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Vorwort, 


Die 169 Nummern des vorliegenden dritten Bandes der hiftorifchen 
Nolkslieder umfafen die Begebenheiten von 1507 — 1529, alfo nur einen 
Zeitraum von 23 Jahren. Gleichwol ift dabei noch faſt die ganze reichhaltige 
poetifche Zitteratur der Firdhlihen Bewegung ausgeſchloſſen geblieben. Es 
wird auf den erſten Blid befremblich erfcheinen, daß alſo grade diejenige 
Seite des öffentlichen Lebens jener Zeit, auf welcher fih der größte und 
folgenreichite Umſchwung vollzog, in dieſer Sammlung übergangen worden 
ift. Aber enticheivende Gründe fpradhen dafür. Wenn zuvörderſt unter den 
hiftorifhen Dichtungen diefer Sammlung politifhe verftanden find, fo 
liegt ſchon in diefer Begriffsbeftimmung ein Anlaß, fie von den auf Refor: 
mation und Kirche bezüglihen Dichtungen zu trennen. Denn wie eng aud) 
die. große firhlihe Bewegung mit der Politik verfnüpft ift, jo ift fie doch 
niht unmittelbar felbft politifcher Natur und eben jo wenig ift es daher 
auch die aus ihr Hervorgegangene Litteratur. Nur da, wo im Lauf der 
Entmwidelung die firclihe Bewegung gradezu in eine politiihe umſchlägt, 
oder fih mit einer ſolchen verbindet, wie in den danziger Unruhen von 
1526 (Rr. 400 f.) oder in dem interlafener Krieg von 1528 (Nr. 407) 
waren aud die auf folhe Begebenheiten bezüglichen Dichtungen wieder der 
politifhen Seite zuzuzählen und in die Sammlung einzureihen. Daß freilich 
die Scheidung zwiſchen den beiden Gebieten der Kirhe und der Politik nicht 
immer leicht, ja nicht einmal ohne einige Willführ zu machen ift, muß aller: 
dings eingeräumt werden. So hätten fi Gedichte wie die Zeitung von 
der Ausmweifung des Garmelitermönds aus Magdeburg (Weller, Tepert. 
Nr. 1971) oder mehre auf die conftanzer Neformation bezügliche Lieder, 
welche hier nicht aufgenommen find, mol aud auf die politifche Seite ftellen 
lafien. Ich wäre für lehtere in der Auswahl freigebiger geweſen, wenn 
ih nicht mit der Ausſcheidung der firhlihen Dichtungen zugleich die Abficht 
verbunden hätte, dem Intereſſe, welches fie bieten, jpäter auf andere Weiſe 
gerecht zu werben. 

Der angebeutete Unterfchied der kirchlichen und ber politifchen Did): 
tungen iſt aber nicht etwa bloß ein durd die Verſchiedenheit des Gegen: 
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ftandes bedingter äußerlicher, jondern er zeigt ſich auch in der ganzen inneren 
Beichaffenheit der beiderjeitigen Dichtungen. Während nemlid) die politiſchen 
Lieder fih, nur ganz wenige, wie unfere Nummern 343 und 344 auß: 
genommen, immer auf das Einzelne und Bejondere gerichtet zeigen, iſt ber 
Inhalt der Firchlihen Ditungen im Ganzer von viel allgemeinerer Natur. 
Eine grofe Menge von ihnen ergeht fi in allgemeinen Anklagen gegen 
Papſt und Pfaffen einer, oder Neformatoren und Prädicanten andrer: 
feitö, in breiten Klagen über die Gebrechen der Kirche, jehr oft jogar in 
dogmatiſcher Polemik. Dies pflegt auch dann noch der Fall zur jein, wenn 
die Dichtungen ſich übrigens mirflich auf einzelne Begebenheiten der Refor- 
mationsgefchichte, wie das Gefpräh zu Baden oder die litterarishen Händel 
der kirchlichen Vorkämpfer beziehen. Wo fie aber, wie die Lieder auf Luther, 
einzelne PBerfönlichfeiten betreffen, da reden fie doch aud wieder von dieſen 
nur in allgemeinerer Weiſe, ohne fie jo, wie die politiichen Lieder es wenigitens 
in der Regel mit ihren Helden thun, im Verlauf der einzelnen Begebenheiten 
bandelnd vorzuführen. Ausnahmen gibt e3 allerdings auch hier nach beiden 
Seiten hin. Denn während fich Lieder allgemeineren Inhaltes auch über 
politiihe Perfonen finden, wie z. B. Leffels Lieder auf Hutten ober Huttens 
eigenes Lied (Nr. 349—351) fo gibt es auf der anderen Seite namentlich 
in den mit Luthers Lied von den brüffeler Merterern anhebenden zahlreichen 
und z. Th. jehr merkfwürdigen Liedern auf die Märtyrer der reformatorischen 
Bewegung Dichtungen, welde in der Behandlung ihres Gegenftandes den 
politiihen ganz und gar gleich find. Grade aber diefe Märtyrerliever ges 
hören doch wieder durch ihren Inhalt jo jehr der Kirchengeſchichte an, daß 
fie, wenn einmal eine Grenzlinie gezogen werden jollte, unmöglid zu ben 
politiihen Dichtungen gezählt werden fonnten. . 
Es mar ferner für die vorliegende Frage in Betracht zu ziehen, ‚daß 
grade von den auf die Neformation bezüglihen Sachen jehr vieles neuer: 
dings bereitö wiedergedrudt worden ift, und z. B. in den drei Bänden. der 
Schadeſchen Paäquillenfammlung in beiter Geſtalt. Hätte das Alles ohne 
irgend einen weiteren Gewinn noch einmal wieder abgedrudt werden jollen? 
Für unfere Sammlung dagegen nur mit Uebergehung des ſchon andermeit 
gedrudten eine Auswahl zu treffen, das verbot der Grundjag relativer Voll: 
ftändigfeit, der von Anfang an für fie ald maßgebend betrachtet worden ift 
und den zu verlajien höchſtens bie und da in Betreff einer einzelnen Dich: 
tung gerathen und gerechtfertigt erjcheinen durfte. Sehr wol dagegen ließ 
fih ohne Verlegung diefes Grundfages ein ganzes Gebiet von Dichtungen 
ausſcheiden, wenn ſich ergab, daß fie fih von dem Hauptgegenſtand ber 
Sammlung ungezwungen von jelbft abfonderten und in mehrfacher Hinſicht 
eine andere Behandlung erforderten. Denn aud dies ſchließlich ift in ber 
That der Fall. Der hiftorifchen Erläuterungen z. B. wird es für die kirch— 
lihen Dichtungen, etwa biö auf wenige in den Anmerkungen beizubringende 
Notizen, nicht bedürfen und aud für die Tertbehandlung wird ſich bei ihnen 
ein anderes Verfahren empfehlen. Kine derfelden gewibmete Sammlung 
wird das ganze Material, chronologiſch georonet, in der Weije zufammen: 
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yafafien haben, daß fie mit dem Abdrud der noch unbelannten widtigeren 
Stüde eine Art von Nepertorium über das nicht gedrudte Unwichtigere und 
das anderwärts bereits gedrudte verbindet. Der Neformation jelbjt werden 
die Salviniftenhändel aus der zweiten Hälfte des Jahrhunderts anzuſchließen 
ſein. Da meine für die hiſtoriſchen Lieder gemachten Verzeichniſſe und 
Sammlungen die Grundlage für eine jolche Arbeit enthalten, jo betrachte 
ich es als eine angenehme Pflicht, die in folder Art gejtellte Aufgabe fpäter 
nad. Kräften zu löjen. 

Fragt man aber nad dem- leiten und entſcheidenden Grund für die 
befprochene Einffhränfung der vorliegenden Arbeit, jo iſt es ber, daß fich 
beii ver großen Mafje des vorhandenen Stoffes nur auf diefem Wege bie 
Möglichkeit ergab, innerhalb des für die Sammlung der hiſtoriſchen Vollks— 
lieder gewährten und dem Leſer gegenüber zuläffigen Raumes einen doch 
einigermaßen abrundenden Abihluß zu erreichen. 

Die Menge der biftorifchen Dichtungen zeigt fich feit dem Ende des 
15ten Jahrhunderts in fletigem Wachſen; fie erreicht ihre Höhepunkte in 
den zwanziger und vierziger Sahren. Nach 1554 fehen wir die dichterifche 
Fruchtbarkeit, jowol in Beziehung auf die Menge ala auf den Werth ihrer 
Erzeugnifle, rajch erlahmen. Nur noch einzelne Begebenheiten, welche die 
öffentlihe Meinung tiefer erregen, treiben dann auch wieder anziehenvere 
oder mwenigitens, wie die Türfennoth, zahlreihere Dichtungen hervor. Die 
Mafje zwar kommt überhaupt vermöge der nun einmal feftgewurzelten Ge: 
wöhnung des Vollkes an diefe Lieder und fliegenden Blätter vom Jahr 
bald wieder ins Wachfen, aber an Bedeutung des von überall her zufammen- 
geholten Inhalts und an Friſche des Tons jteht das Meifte hinter den Er: 
zeugnifien der früheren Zeit gar jehr zurüd. Wo in In- und Ausland die 
Politik nichts der öffentlihen Theilnahme diefer ermatteten Zeit anlodendes 
bot, da müſſen die. Fluthen und euersbrünfte, die Misgeburten, Wunder: 
thiere und Kometen aushelfen. So geht es fort, bis dann für die Niederlande 
mit ihren Freiheitskriegen, für Deutjchland felbft mit dem breißigjährigen 
Kriege eine fait überreihe Grummeterndte politiicher Volkspoeſie beginnt. 

Die erwähnte Zunahme der Zahl der feit dem Ende des 15. Jahr: 
hunderts erhaltenen Dichtungen hat natürlich zum Theil ihren Grund in 
dem Beginn des Buchdrudes. Die frühere Zeit ift jedenfalls reicher, ja un: 
endlich viel reicher geweien, als wir es aus den erhaltenen Dichtungen erjehen 
lönnen. Wie manches diefer Kinder des Augenblides wird mit dem nächſten 
Augenblid der Bergefjenheit anheimgefallen fein; mie mandes wird niemals 
von eimer fchreibenden Feder aufgefangen worden, wie mandes auf loſem 
Blätthen muß bald zerlefen und zerriflen gemejen fein. Der gedrudten 
Ereinplare waren dagegen fofort eine Menge da, von denen viel leichter 
eines oder ein paar dem Untergange entgiengen; fie lodten den Sammler 
weit eher zum Wufbewahren, nicht nur weil fie leichter und molfeiler zu 
haben waren, fondern aucd weil fie das Lied durch die Vermittelung eines 
gut oder doch leidlich gebildeten Setzers in reinlicherer Geftalt überlieferten, 
ald die Hand eines vielleiht in der Drthographie wie in den Schriftzügen 

(1*) 
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gleih unbeholfenen Schreibers. Der Unterſchied zwiſchen den Druden und 
den gewöhnlichen Handſchriften diefer Zeit ift in der That jchr groß. Ohne 
Zweifel ift aber ferner auch die sruchtbarfeit der Dichtenden jelbit durch den 
Buhdrud gemehrt worden, denn nachdem die Kleinen fliegenden Blätter ein: 
mal jo beliebt und dem Volle zum Bedürfniß geworden waren, fanden Ver: 
leger und Dichter bei jeder noch fo dürftigen Neimerei, wenn fie nur irgend 
etwas im Augenblid grade Anziehendes enthielt, leicht ihre Rechnung. Die 
wachſende Menge der politiihen Dichtungen hat aber neben allen diefen An- 
läßen doch darin ihren Hauptarund, dab wirklich mit dem 16ten Jahr— 
hundert von innen heraus eine Steigerung der ſchöpferiſchen Kraft im Volke 
eintrat, daß überhaupt das I6te „Jahrhundert für Deutſchland einen neuen 
Höhepunkt volfsthümlihen Lebens bildet, deſſen Eigenthümlichfeit man ſich 
vergegenmwärtigen muß, um ben richtigen Maßſtab für fein dichteriſches Trei— 
ben zu gewinnen. 

Zwilhen dem Yeben der Bolföfreije in jeinen oberen wie unteren 
Schichten und dem Gange der geiftigen Entwidelung, melde fi innerhalb 
der Kirche und der hohen Schulen vollzog, hatte während des bisherigen 
Mittelalters eine ſtrenge Scheidung jtattgefunden. Im Großen und Ganzen 
batte das feine natürlichen und triftigen Gründe Den Bölfern der neuen 
Zeit war im Ghrijtenthbum und in den Schöpfungen des claffifchen Alter: 
thbums eine jo große jittlich: religiöje wie intellectuelle Erbſchaft an ihre 
Wiege gelegt, daß fie vorerjt nicht im Entferntejten in der Lage waren, fie 
zu verwerthen. Cs bedurfte dafür erft einer langjamen Seranbildung und 
Entfaltung ihres eigenen Geiltes, die fih zunädjt nur in engeren Kreifen 
vollziehen fonnte. Hier mußte erit der Sauerteig gebildet werden, der bie 
ganze Maſſe dann mit jeiner Kraft durchdringen fonnte.e So jtanden auf 
der einen Seite mit diejer Aufgabe in fich abgeſchloſſen die Kirche mit ihrem 
großartigen Syitem und die Schulen mit ihren immer wieder neu anjeßenden 
elaſſiſchen Studien, ihrem römifhen Recht, ihrer jcholaftifhen Philoſophie, 
als der eriten eigenthümlichen wijienschaftlihen Hervorbringung des modernen 
Geiftes u. ſ. f. Auf der anderen Zeite bewegte ſich unterdeſſen das Leben 
des Volkes in feinen alten und eigenen Bahnen fort; das heißt freilich nur 
bis zu gewijjem Grade, denn gleih anfangs wurden natürlid die Grund: 
lagen desjelben durch das Chriſtenthum und die neue Bildung weſentlich 
verändert und jodann erfuhr es im Lauf der ‚Jahrhunderte eine immer mehr 
ind Breite wie in die Tiefe wachiende Einwirkung von Kirhe und Schule her. 

Almählig erſtarkt und gereift, trat inzwischen der Geiſt des Volfes mit 
einer Reihe eigener bedeutender Schöpfungen hervor in der Geftaltung des 
öffentlichen Lebens, in der Entwidelung der Gewerbe und des Handels, in 
der Dichtung, der Architectur, den bildenden Künſten und zulegt der Mufit. 
Durch ſchwere und jcharffinniae Geiftesarbeit hob fich diefe jüngite Kunſt 
etwa jeit dem 14. Jahrhundert von ihren bisherigen nur rhythmiſch-melo— 
diſchen Vorjtufen durch die Ausbildung der canonifhen Kormen zur Harmonik 
und damit erft zur fertigen Kunft empor. So aljo erjtarfte jchon unter 
einer Fülle arofartiger eigener Hervorbringungen etwa im Laufe eines Jahr: 
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tauſends der Geiſt der modernen Völker ſoweit, daß ſie in Wahrheit und 
in vollem Maaße die Erbſchaft des Alterthums antreten und zu eigenem 
Leben in fich zu verarbeiten beginnen Tonnten. est mußten die Schranken 
fallen, mit welcher Kirche und Gelehrfamteit bisher umhegt neblieben waren. 
Von den Univerfitäten aus durch die Humanijten gäſchah hierzu der erfte 
Schritt. Unaufhaltfam aber jtürmte hinter ihnen her der Wolfägeift in die 
Breſche hinein, welche fie in das alte Syitem gebrochen Hatten. An der 
Schwelle des 16. Jahrhunderts ftand in Deutichland die öffentliche Meinung 
mit dem jtarfen Selbjtgefühl, ein Auge und eigenes Urtheil für alle Dinge 
zu befiten, mit dem Begehren, in eigener Sache auch jelbjt als Richter auf: 
zutreten, mit tief erfehüttertem Miktrauen gegen alle Autoritäten. Sie fah 
und mußte, daß, während Kirche und öffentliches Yeben tief und troftlos 
zerrüttet waren, der Verftand der Verftändigen, der es dahin hatte fommen 
lafjen, vergebens nad Heilung für diefe Schäven fuchte, fie erfannte, daß 
in der Weisheit der Schule wenigitens vieles von dem, was fich ihr bisher 
in vornehmer Unverjtändlichkeit entzogen hatte, fi in den Nöthen des 
praftifhen Yebens nur als unfruchtbare Afterweisheit erprobte. Darum 
follte jest vom Volke ſelbſt in feiner Allgemeinheit eine neue Kraft ausgehen 
und die jo lange vergebens geſuchte Reformation an Haupt und Gliedern, 
in Kirche und Staat vollziehen. Die Humaniften und die Vorfämpfer der 
firhlihen Bewegung famen dieſem Drängen mit offenen Armen entgegen; 
fie erfannten an, daß die wahren Schäge des Willens in gemifjer Art 
geeignet und berufen feien, ein Gemeingut Aller zu werden, und daß felbit 
die großen und jchwierigen ragen des Glaubens und der Kirche, wenn 
man fie nur richtig Stelle und faſſe, vor das Forum nicht ſowol des allge: 
meinen Menjchenverjtandes als vielmehr des Gewiſſens der Gemeinde gebracht 
werden fönnten und müßten. So traf von beiden Seiten die Bewegung 
in Einem Bunfte zuſammen. Während Theilnahme und Verſtändniß des 
Volkes jih auf die höchſten kirchlichen und politiſchen Fragen richtete, bildete 
fih in den Kreijen der Gelehrten und der firchlihen Vorkämpfer ein durchaus 
volfäthümlicher Ton und eine oft wunderbare Kunſt aus, die fchmierigften 
Fragen in populärer Weiſe zu behandeln. Diefe Männer jelbjt, ja man 
fann jagen alle Welt fühlte und dadjte in diefer Zeit wirflih und in 
Wahrheit voltsthümlih. Das ift es, mas ihrem Ausdrud die zwar oft 
breite und nicht felten platte, doc immer praftifch treffende Verjtändlichkeit, 
ihrem Ton jenen unvergleihlid gefunden und derben Humor, ihrer litte: 
rariſchen Thätigkeit jene hinreißende und durchſchlagende Gemalt verlieh. 
Daß nun aud die politifche Dichtung an diefem frifchen Geifteszug theil: 
haben und unter ſolchen Umjtänden eine Steigerung erfahren mußte, iſt 
wohl natürlih und man ſchließt ſchon aus der allgemeinen Betrahtung der 
Zeit, daß ein Höhepunkt auch der Wolfspoejie in ihr zu juchen fein werde, 
Nun ift es zwar nicht unrichtia, was fürzlih, nur mit einer durdaus 
ungerechtfertigten Serabjesung des 16. Jahrhunderts, behauptet worden tt, 
daß der Höhepunkt für gewiſſe Gattungen unferer Volkslieder, wie für 
das Liebeslied und die Nomanze, ſchon im 14. und 15. Jahrhundert zu 
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fuchen ſei. Aber diefer duftigen und vor Allem anmuthigen YJugenbbläthe 
unſeres mittelalterlichen Vollsliedes folgte dann im 16. Jahrhundert das 
‚ freilich weniger lieblihe aber dafür ernitere und tiefere Mannesalter nad). 
Weberall ſteht hier die Volfsdichtung mitten in bem gewaltigen Ringen und 
Kämpfen dieſer inhaltsſchweren Zeit; ihrer Politit bahnt fie die Wege, die 
Lieder hallen von dem Lärmen ihrer Schlachten wieder ; in ihren religiöjen und 
firhlihen Gemifienstämpfen tritt fie als rüftiger, ftets jchlagfertiger Streiter 
auf und bie tiefiten und erhabeniten Empfindungen der Zeit geitaltet ve. Am 
Kirchenlied zu den edeliten Perlen aller Dichtung. 


Mas die Orthographie der alten Drude betrifft, jo habe ih, mie ſchon 
am Schluß bes zweiten Bandes, diejenigen Eigenheiten der Schreibung, melde 
im Tert befeitigt wurden, zur leichtern Weberficht jedesmal vor den Les: 
arten zufammengeftellt. Im Anflug an die Bemerkungen über bie Ottho⸗ 
graphie dieſer Periode im zweiten Band, S. IX ff. des Vorworts, mögen 
bier noch einige genauere Angaben über den vom dritten Bande umfaßten 
Zeitabſchnitt (1507 — 15240) folgen. 

Von den zwei Mitteln, welche unfere neuere Schreibung anmenbet, um 
die Quantität der Vocale fiherzuftellen, nemlih der Bezeihnung der Kürze 
durch nachfolgende Doppelconfonanz und der Bezeichnung der Yänge durch 
Vocaldoppelung, e oder h, fommt in den hochdeutſchen Druden das eritere 
während der Zeit bis 1530 als ſolches noch nicht zur Geltung. Zwar 
die a. a. O. ©. VII aufgeführten Fälle der Doppeluna (himmel, kommen, 
genommen, frummmer, jummer, treffen, hetten, thetten, ritten, gelitten, ver: 
mitten, gottes u. ſ. mw.) welde jest zur feititehenden und bleibenden 
Regel geworben find, betreffen ſämmtlich Fälle des furzen Vocals und wenn 
einige Drude wieder anfangen das Präteritum theten mit einfachem t zu 
fchreiben, jo glaube ih, daß fie in der That damit langes thäten meinen. 
Aber daneben erjcheint die Doppelconfonanz nah wie vor eben jo häufig 
hinter langem Vocal, als hinter furzem. Im Ganzen nimmt ihre Menge 
während unferer Periode ab, Dagegen ift in einigen Fällen die einfadhe Con: 
fonan; ganz und gar verſchwunden; faft alle Drude diefer Zeit jehen nem: 
ih, allein den Anlaut ausgenommen, überall E % (oder cz) ff und j jtatt 
3 fund ß, aud vor anſtoßendem Gonjonanten. 

Die Bezeihnung der Vocallänge ift noch faſt auf e und i befchränft; 
bei a o u kommen Doppelungen gar nicht, jondern nur einige unten zu 
beiprechende Fülle des h vor. Länge bes e wird durch ee ausgebrüdt; neben 
organish langem ce, See, geen, fteen, Eere, Leere, meer, feer, verfeert, 
geveer u. ſ. mw. eriheint auch ſchon unorganische Länge in Niderleeg, Weeg, 
Beer (Bär), Heer, Meer. Ich habe von diefen, nie gleihmäßig durd: 
geführten Screibungen außer den dem Neuhochdeutſchen verbliebenen 
Fällen im Tert nur eer (Ehre) ſtehen laflen, weil dies Wort faft mit 
voller Conſequenz nur fo gedrudt wird, während im Plural eben jo beharr: 
lih eren überwiegt. Nur in feltenen Fällen findet fih daneben bei e das 
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hmehr (Meer und mehr) finde ih 1511, ehrlich 5. B. 1522, ehr (er) ehren 
15925 u. fi w. ber genen 1530 nimmt h in biefen, wie überhaupt in 
allen‘ ‘Fällen, allmählig zu. 

on Länge des i wird: während der ganzen Zeit überwiegend durch y aus: 
gedrückt in demn, Bd. 2 Vorw. ©. VI angegebenen Umfang. Cs jcheint 
übrigens, als ob dies lange i hie und da eine Trübung nah ü erlitte, 
denn Reimbinbungen zwiſchen y und ü oder ü find ziemlich Häufige, In 
Dialerten ;| welche den Diphthong ie nit von langem i zu unterfcheiden 
wiflen, erjcheint das y auch in fyl, hylt u. dergl. Umgekehrt beginnt grade 
und ausfhließlih innerhalb eben dieſer Dialecte, welche den Diphthong in 
fieng, gieng, ie; bereits zu fing, ging, it verfürzen, das moderne ie in 
den Fällen der unorganifhen Länge: Spiel, viel, Biel, blieben, gejchrieben, 
begrieffen, gewiejen u. j. w. Man fönnte freilich zweifeln, ob damit wirt: 
lich ſchon die Yänge, oder vielmehr eine gebrochene Ausſprache des i ausge: 
drüdt werden fol. Das h endlich erfcheint auch beim i nur äußerſt felten 
und meiftens nur in ihm, ihn und ihr. 

Das h, deſſen Herrfchaft, wie gejagt, erſt ganz allmählig beginnt, hat 
zunächſt weit mehr confonantifhe als vocalifhe Beziehung. Denn außer 
den nur jo wenigen Fällen von eh und ih erſcheint es nur in Verbindung 
mit $ und in ein paar Fällen mit v (Rhat, Rhue). Daf es fi dabei 
nicht eigentlih um ein Yängenzeihen für den Vocal, fondern um eine leife 
Mobificirung des t handelt, geht do aus dem Umftand hervor, daß nicht 
nur bei Schreibungen wie thauient, Theuffel, Theuffer, theufchen, Theil, 
Thier, thief, Thuch, weither, Leuthe ꝛc. die Längenbezeichnung, wenn es 
ſich um eine jolche handelte, ganz unnöthig wäre, fondern daß auch das th 5. 2. 
in-thetten vor furzem Vocal jteht. Dazu fommt, dab einzelne Drude einen 
Wechſel zwiſchen th und d zeigen: Thum neben Dum (Dom), thun, That, 
that neben dun, Dat, det. Mit Ausnahme aber des einzigen Wortes thun, 
welches in allen feinen Kormen und Ableitungen durdaus nur noch mit th 
gebrudt wird, bleibt die Anwendung des th in allen diefen Fällen nod 
vereinzelt und ſchwankend, weshalb ich au außer thun nur weniges davon 
im Tert behalten habe. 


Trart 


+... Daß id, wo mehre oder viele Drude eines Yiedes vorhanden find, da: 
non abgefehen habe, fämmtlihe Drude zu vergleihen, wird man mit Rückſicht 
auf die fajt unüberwindliden Schwierigkeiten, melde die Zufammenidhaffung ° 
eined fo großen und zerjtreuten Material im Original oder in Abfchriften 
bereitet haben würde, gerechtfertigt finden. Der Gewinn hätte außerdem ent: 
fhieden zu der Erfchwerung der Arbeit durchaus nit in Einklang gejtanden, 
denn in den allermeijten Fällen find die oft jo zahlreichen Drude eben nur 
Abdrude. Daß eine oder die andere Beflerung eines verberbten Tertes, ein 
ober der andere Zuſatz eines jpäteren Drudes mir baburd entgangen fein 
ann, ift allerdings einzuräumen, aber fo gar hoch nicht anzufhlagen. In 


vu 


der Regel habe ich natürlich den mir befannt geworbenen älteften- Drud: als 
den dem Original am nächften foınmenden -zu Grunde gelegt, Nur in ein- 
zelnen unbebenflihen oder unvermeidlichen Fällen Habe ich ftatt des erjten 
einen zweiten Drud oder eine alte Abſchrift benugt. Die Abprüde von. 
Soltau, Hildebrand und Körner nebit einigen anderen, mie von ante, 
Pfeiffer, Böding, Lappenberg und. Mantels durften, wo die Erlangung ihrer 
Driginale ſchwierig war, vermöge ihrer Urkundlichkeit ohne Weiteres an bie 
Stelle der Originale treten. - Auch was Uhland bearbeitet hatte, machte das 
Zurüdgehen auf die Quelle überflüſſig. Im Uebrigen aber habe ih immer 
die Quellen felbft zu Rathe gezogen und mid; nur da mit neueren Abbrüden 
begnügt, wo die Quellen jelbit. aus irgend einem Grunde nicht herbeizuſchaffen 
waren. Nur bei den meiften Dichtungen auf die Stiftsfehde (Nr. 323.) 
habe ich nen Verſuch nicht gemacht, ob es mir gelingen möchte, das von 
Lüngel für feine hübſche Ausgabe benugte Material noch einmal zuſammen 
zu bringen; es hätte allein in Betreff der Schreibung vielleicht einigen Ge: 
winn gebracht. 


Diefe Sammlung wird, was die Terte betrifft, dem urjprünglichen 
Plane gemäß mit dem nächſten vierten Bande geichloffen werben. Sch vente 
aber noch ein Heines Bändchen mit einigen Zufägen folgen zu laflen; das— 
jelbe wird nebſt Nachrichten über die Duellen und dem Verzeichnif der Lieber: 
anfänge ein Wörterbuch) und die Melodieen der Lieder, jo viel ihrer aufzu: 
finden waren, enthalten. Daß ich die Melodieen nicht bei ben Terten mit: 
getheilt noch mic; bisher darüber geäußert habe, ift mir in Chryſanders Jahr: 
büchern für muſicaliſche Wiſſenſchaft Il, 327 in einer Weije vorgeworfen worden, 
als ob es ſich dabei um eine ganz leichte und einfache Sache handele. Daß ich ven 
Werth der Melodieen jowol für die lebendigere Auffafjung der Lieder als für bie 
Geſchichte der Muſik nicht unterfchäge, brauche ich Doch dem gegenüber mol 
faum erft zu verfühern. Gefchwiegen habe ih nur darum bisher von den 
Melodieen, weil ich no nicht überſah, ob dasjenige, was fih davon finden 
ließ, für eine Mittheilung genügte und ferner weil mir in Betreff der Frage, 
wie biefe ſehr ſchwierige Sache am beiten anzufajien fei, noch manche Punkte 
zweifelhaft waren und find. Mer den Sadhverhalt wirklich ſelbſt fennt, wird 
mir aus biefem ehrlihen Belenntnik feinen Vorwurf machen. So viel fann 
ich aber jetzt Tagen, daß das, allerdings verhältnigmäßig nur wenige, was 
ih an Melodieen beizubringen weiß, nicht ohne Intereſſe und der Zuſammen⸗ 
ſtellung werth iſt. 


Dankenswerthe und freundlichſt gewährte Unterſtützung habe ich auch für 
dieſen Band in den Bibliotheken von Berlin, Dresden, Gotha, Göttingen, 
Münden, Wernigerode, Wolfenbüttel, Zwickau und überall, wo ich anklopfte, 
gefunden. Mittheilungen, Abichriften und VBergleihungen danfe ich Den Herren 


— 
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Dr Burckhart in Wermar , Bibliothelar Föringer in Münden, Dr. From— 
mann in Nürnberg, ‘Dr. Bösinger in St. Gallen, Archivrath Grotefend in 
Hannover, Archivar Dr. Hänfelmann in Braunſchweig, Profeſſor Havemann 
in Göttingen, Dr. Rud. Hildebrand in Leipzig, Dr. Anocenhauer, Geh. 
Archivrath Märder in Berlin, Dr. Bertih in Gotha, Geh. Negierungsrath 
Vertz in Berlin, Herrn v. Stürler in Bern, Profeſſor Bögelin in Zürich, 
Herrn Wagner in Wien, Grafen v. MWalderdorff zu Hauzenftein, Profefjor 
Wattenbach in Heidelbera und Heren Weller in Nürnberg. Mit befonderem 
Dante: aber muß ich beim Abſchluß diejes Bandes der Herrn Goedele und 
Frommann gedenken; Dr. Goedele hat mir für meine Arbeit eine Reihe 
fauberer Abichriften, welde er wriprünglich für eine bembiichtigte eigene 
Sammlung angefertigt hatte, freigebigft zur Verfügung geitellt und Dr. 
Frommanns ſorgſamer Bermittelung dante ih zuverläffige Abſchriften aller 
aus ver Valentin Hollichen Handſchrift benusten Stüde. 


Schlieglih muß ich hier die erfte ſich bietende Gelegenheit benugen, um 
einen Irrthum, dem ich im zweiten Bande verfallen bin, zu berichtigen. Als 
ich .zuerjt bei Hildebrand das dort aus Mones Anzeiger entlehnte Yied Rr. 
35 las, hatte ich feinen Anlaß, zu zweifeln und zu unterfuchen, ob dafjelbe 
von Mone und Hildebrand mit Recht auf den Ueberfall Touls i. %. 1552 
bezogen jet, und als ich im vorigen Jahr meine Nr. 157, das Lied auf bie 
Einnahme Doles nah einer ſchlechten und lüdenhaften Handſchrift mit einiger 
Mühe bearbeitete, lag mir jenes erjtere feit ‚jahren nicht wieder gelejene Lied 
nicht .mehr jo friih im Gedächtniß, daß ich mich feiner bei dem Lied von 
Dole erinnert hätte Der Zufall wollte, daß die Eingangszeile in beiden 
etwas verjchieden lautete: „Nun merkt“ im einen und „Vermerfend“ im an- 
deren. Dadurch ward mir ihr Zufammenfallen auch äußerlich verjtedt. Erft 
nahdem der zweite Band bereits gebrudt war, klärte ſich mir durd die bald 
nad. 1520 geichriebene Berliner Liederhandſchrift Ms. germ. 4” 718, in 
welcher fih ein Tert des Liedes fand, der leidige Irrthum auf. Das bisher 
auf. Toul und d. J. 1552 bezogene Lied iſt fein anderes, als das Lied 
von Tole v. J. 1479. Hier folgt nun der vollftändige und richtige Text. 


Nr. 157. 
Bermerkend großen kumer 2 Der fünig het im velde 

wol heur zuͤ diſer frift, vil manden teutihen knecht; 

wie es zü pfingjten im ſumer auf Toll legt er groß gelte, 

zü Toll ergangen ift, wie erö gewinnen medht. 

wie Toll ward übergeben, Etlich mit gäten worten, 

verfauft in große not, die pöswicht wolten fein, 
ſchendlichen umb ir leben die famen gen Toll an die porten, 
in fumer müſten fi ftreben alöpald man ji erhorte, 


und leiden den pittren tod. man ließ die Teutjchen ein. 


x 


Es lagen vil ieutſcher fmedite 
wol in der ftatıyl Toll, 
ir fold was guͤt unde defchlechte, 
man vertraut in allzeit mol 
über tor und über mauren, 
auch über leut und gät: 
etlih waren lauren, . 
die ſtat bie ftänd in trauren, 
betruͤbet wo iv u mät. 


Si feind ain — drin glegen, 
ſi ſtelten nach guͤt und gwinn; 
drei fenlein machtens eben 
recht nad) dem teutſchen finn; 
ain kreiden tetend geben 
wann fi femen in die tat, 
der friften wolt fein leben, 
der ſolt züm fenlein ftreben, 
ber fund ain fiher gelait. 


An ainem pfinztag morgen 
hüb fi groß ungemach, 
zü Toll lag man in forgen; 
aläpald man die fenlein ſach 
wol über die maurn einfliegen, 
fi mainten fi wern ir freund, 
fi weiten nit umb ir liegen, 
daß fi fi wolten betriegen, 
die böjen valentein. 


Vermerfend große wunder: 
zwuͤ jchar mit frawen fein 
ietlihe trüg befunder 
ir filbergfchirr mit mein 
fi teten die knecht umbfachen, 
fi mainten fi wern ir freund: 
dem filber teten fi naden, 
die framen all erichlagen, 
ir herz in trauren jtond. 


Kain mord tetend vermeiden, 
fi erfchlügen die ſchwangern weib, 
darzuͤ tetend außfchneiden 
die find auß möüter leib, 
fi erſtachens mit den ſpießen 


& 
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und: fchlügens  umb bie, wend. 
kain boshait: fi nit kießen, 

das tor: tetens verfchließen, 7 m“ 
haben leib und. güt verprennt« «=. 


Vermerft den großen jamern w 


got het ad vor in fan alaitrıcım.. 


das facramentfi namen, u 
darzü die hailigfait, J 
des wir all tag genießen, 

das warfen fi in das kot, 3 
und traten drauf mit fühen, ©" 
an Franzos müft es pühen, 

ain Teutfcher ſtach in zit top 


Die jtraf was alfo milde, 
die ji getriben hond, 


‚ain hüpjches Dlariapilde \ 


auf ainem alter jtond, 

was fürts auf jeinem haupte? 
ain Iron von gold fo zart, 

ain Franzos darnach tobte, 

das pild gar hoch gelobte 

von jamer es wainen ward. 


Bil andedhtiger priejter 


in ainem flofter warn 


beziert mit goteö orden 
ihon uber den altar clar; 
fi warn in rechter pflichte 
und bienten dem waren got, 
das mocht fi helfen nichte, 
die ſchendlichen bösmwichte 
erjhlügen fi all ze tod. 


Si find darin gefaren 
fo gar uncriftenleich, 
was firden darin waren, 
fi wern arm oder reich, 
die tetens all aufpoden, 
verderbtend ganz und gar, 
den gotsdienft habens zerprochen, 
die priejter all erftochen, 
der waren ain große ſchar. 


” 


13 


Ad herr got, laß dichs epokmen 
wol in dem hochſten from, 
dab die von Toll find verloren 
und erputen fich allzeit jchen, 
dab fi wurden ubergeben 
verkauft in große not; 
ſchendlichen umb ir leben 
in kumer muͤſten fi ſtreben 
und leiden den pittren tod. 


Du küng auß Frankenreiche, 
ſo ſich dich gar eben für, 
ich ſag dir ſicherleiche, 
man wirt ſich rechen an dir, 
daß du Toll haſt betrogen 


XI 


und leſterlich verfürt; 

das volf haſtu verlogen, 
die burg haft überzogen, 
vil frumer leut ermürbt, 


Der uns das hat gefungen — 

das merkent all geleich, 

wie Toll warb übertrungen 

vom füng auß Frankenreich, 

daß fie ſich teten erpieten 

allweg ganz. und aud ſchon! 
Herr got, tlı fi ergeken 

und t& in ir marter fehen 

wol in den hochſten tron! 


& — #erl. Biblioth. Ms. germ. 4° 715 81.58, B —- Kloiter Nenburger Obdiir. 1218. © == Münd, 
Bibl. Ws germ, 8°, 509, Bl. 3. Gebrudt ans B in Mones Anz. 8, 74, Dafelbi Ey. 474 Die Yearten 
von ec. Habe in Kultenbaeds äterr. Fiſcht. 1. 367 und danach unfere Ar. 157. Nach B und C bei 
Hildebrand Rr.%. Der in Br; 2, 158 f. vhnehin voländig vorliegende Tert C fommt mir da in Betrachr, 
mo er burh Uebereinimmung mit B gegen A zeigt. 


L, &. derben B, 2, 2. tenihen A (iv er viel manicdyer teüticher f. B vil jeütiher . C. II cd A 
3, 3, ſchlechte A. 3, 4 in and alz. A. 3 7. ir erlich w. A etliches m, B. etlich theten €. 4, 4. r. auf der 
Teuſchen A 6, 8, bie framwen erſchl. Ad. i. thettens erihl. C. 7, 4. findiela B. 8,8. der muel Be. 
9, 6. ſo rot BC. 10-14 fehlen C, 10, 3. geiiert.B. 10, 4 (Da A4A wieB ben, nicht dem leſen, laffe ih 
es Meben.) 11,3. was ron A, 11,5. aufprehen B 11.9 war B 12, 1. Run here I. bies €, B. 
12. 3, zu Ton baten v. B. 13, L, Run fünig B. 13, %, nun ih B. 14,6. andy gar fd. B. 


Meiningen, den 30. September 1867. 
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1506. 


“Nr. 251. 


Das lied fagt vom dem jungen prinzen, wie er auf dem mör durch manig lande 
gefaren if gen fant Jacob und auf der widerfart zu Burges geforben if 
aud wo fein herz und hirm begraben ift. 


Wenn eine Klage über Philipps von Gaftilien Tod den vorigen Band 
beſchloß und jest den Anfang des neuen macht, jo entipricht daS dem Umſtande, 
daß diejer Todesfall in der That einen Wendepunct in der Politik bildete. 
Am 26. November 1504 war Königin Iſabella gejtorben; fie hatte ihre Tochter 
Johanna und deren Gemahl den Erzherzog zu Erben der Krone Gaftilien eins 
gejegt. Im Januar 1505 vertaufchte Midß in feierlichem Acte zu Brüſſel 
den Fürftenhut mit der Krone; aber erſt im folgenden Jahr ward es ihm 
möglich, die Reife nach Spanien anzutreten. König Marimilian hatte ihm dazu 
den Grafen Wolfgang von Fürſtenberg als zuverläfjigen Begleiter mitgegeben. 
Am 10. Januar jchiffte er ſich ein (das folgende Yıed läßt ihm aber erſt am 
20. von Vliffingen abfahren). Im Canal zerjtreute ein Sturm die Schiffe, 
deren einige untergiengen, und Philipp mußte in England landen, ein Zufall, 
welcher, von Heinrich VII. raſch benußt, zu einem Bündniß mit England führte. 
Erjt nad dreimonatlihem Aufenthalt ward die Neije fortgejegt. Am 28. April 
ftieg Philipp zu Corunna in Galicien ans Land; von da zog er über Santjago ı5 
de Compoftella zunächſt nad) Xeon, wo es nach vielen Verhandlungen bei Aitorga 
” einer Zufammentunft und einem Vergleich mit Ferdinand dem catholischen 
am. Das folgende Lied, welches dies wie die politiſche Entwidelung überhaupt 

any unberührt läßt, verweilt nur bei der Verehrung des 5. „Jacob, als ob 
9 ipps Reiſe eigentlich eine Wallfahrt nach Compoſtella geweſen wäre. Dann 20 
ſpringt es gleich auf ſeinen Tod über, der, die ganze Sachlage ändernd, ſehr 
plötzlich am 25. September zu Burgos erfolgte. Philipp hatte fh durch Unvor— 
fichtigteit ein hitziges Fieber zugezogen. Seinem Tejtament gemäß ward jein Ein: 
geweide in dem Garthäuferklojter Mireflor zu Burgos, wo er gejtorben war, 
begraben, jein Leib nad) Granada, fein Herz nach Brüfjel gebradt. 63) 

Peter Frei, der Verfafjer des folgenden meijterfängerifchen Liedes, wird 
daſſelbe gleich nach dem Eintreffen der Todesnachricht in Deutſchland gefungen haben. 
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Hifter. Boikslicder 111. 
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Nr. 251. 


In des Speten ton. 


Alls mein gedenken, das ich han, 
und mein fünf finn, die mir got gan, 
etwas zü fingen ich befann; 
nun merfen auf, ir außermelten 
geſte. 

Got hab uns all in ſeiner pflicht! 

fürbaß ſo meld ich mein gedicht, 

des ich bin worden underricht; 

darumb fo thät ich gern das aller: 
beſte. 

Got hat beſchaffen mancherlai ge— 
ſchlechte, 

das bös und guͤt, gerecht und unge— 
rechte, 

ſo thuͤt ietliches wider das ander 
ſtreben. 

Was got auf erd beſchuͤf mit nam, 

all ereatur wild unde zam, 

was ie geflog oder geſchwamm, 

das müh ſich alles gen dem tod 
ergeben. 


Dem tod nieman entrinnen mag, 
das hat die tumme welt fain frag, 
wiewol und got jendt manig plag, 
groß widerwärtigfait ift in der welte; 
die welt fain gotesfordht mer hat 
in gaiftlihem und in weltlichen ftat; 
ain criftenplüt das ander lat 
im römifchen rei, die warhait ich 

bie melbe. 
Untrew ift gar in römifcher rtatione, 
des ift betrübt die Faiferliche krone, 
auch traurt das edel haus von Öfter- 
reiche, 
feit e8 got hat gegriffen an, 


genommen ainen werden man, 

des wir hofnunge folten han, 

ain edler fürſt, — wo findt man 
fein geleihe ? 


Bon Öfterreich ain edler ſtamm, 

ain fünig in Gaftiliam, 

Philip der edel fünig mit nam, 

herzog in Holland, Braband, Seland, 
Flander, 

das was im alles underthon, 

ain mächtig herzog in Burgon, 

er wolt die Hiſpanier nit verſton, 

der künig und fürſt beſitzen wolt 
ſein länder. 

Fürbaß merk wie der edel furſt ſo 
fromme 

in Holland, Flandern urlob hat ge— 
nommen, 

in Hiſpanien wolt der edel künig 
ſein here; 

do das beſchach meld ich hie vor 

nach der gepurt Criſtus für war 

fünfzehenhundert und ſechs jar, 

[do ſchielt von land] der künig und 
fürſt wolt faren auf dem mere. 


Von Oſterreich das edel pluͤt 
fein jchiff er auf dem waßer lüd, 
der künig waget leib und güt, 
mit im  fünfzehenhundert freier 

fnechte ; 
graf, freien, ritter nam er an, 
graf Wolf von Fürſtenberg haubt: 


man, 
zü Fliſſing die ftat in Seland 


3,r. verjtan jcheint heiken zu ſollen: durch Stilleftehen verlieren: er wollte jein 


Recht an Spanien nicht einbüßen. 


Falls es nicht etwa verlon bick. 


u 


Ar. 251. 


do für von land der fürft, groß 
wunder ſprechte 

in dem genenten jar am zweinzi— 
giſten tage. 

Am zinſtag kam dem künig große 
plage, 

ain groß ſtürmwind die ſchiff zer— 
tailet weite 

in Cordia, da nach zü Prym, 

zuͤ Seymſernit und zu Pflym 

dem edlen künig, als ich vernim, 

in waßers not gar lang was im 
die zeite. 


Ain ſchiff zergieng wol auf dem 
mör, 
das volk verlor den künig herr 
mit hundert menſchen alſo ferr, 
bei in etlich haubtleute do mit namen; 
das volk gehuͤb ſich übel drum; 
wie pald ſuͤcht man den künig frum! 
man fand in bei der ſtat Handum, 
do kam der kunig und etlich volk 
zuͤſamen. 
Das volk was fro, daß man den 
furſten fande; 
ſi zugen neben dem mör durch En— 
gellande, 
der kunig zoch in Gallicia gar ſchwinde. 
Mit fleiß ſi dankten alle got, 
Maria, ſant Jacob dem zwölfbot, 
der ſi alſo erlöſet hat, 
als fi zertrant der ungeſtüme winde. 


Der kunig ruckte do furbaß 
zü Kronen in Gallicias, 
der furft ſant Jacobs nit vergaß, 
mit all jeim volk wolt er jant 
Jacob eren. 
Aus in dem vorgenanten jar 


4,s. wol: „im januar am zw. t.* 
6,2. Gorunna. 


4,ıa—ı3.? 
T,ıa. wol Maria del Campo bei Burgos. 
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der kunig ſchickt ſant Jacob dar 

ietliches fenlin ſunderbar; 

die knecht herwider zugen zü dem 
herren. 

Darnach zug dar der kunig mit 
ganzem here 

mit allem volk zü füß ſant Jacob 
zü ere, 

ietlicher gab fein opfer als er folte, 

Ain güte weil es fich verzoch; 

der fünig ließ fein küriß do 

zü opfer got und unfer from, 

fant Jacob im genad erwarb umb 
gote. 


7 Es was den haubtleut kain ver: 
drieß; 
ietlicher do ſein fenlein ließ 
fant Jacob do zuͤ ainem genieß, 
all grafen, ritter, fennerich, gemaine. 
Der fünig erlich die fart volendt, 
genad von got warb in gejenbt, 
ain urlob nam der künig behend, 
fi danften got unde Maria raine, 
desgleichen alle ritter, grafen, freien, 
fi danften got, jant Jacob und 
Mareien ; 
do rudt von ftat der künig mit 
ganzen freuden, 
zoch frölih durch Gallicia 
zü Maria de Campua; 
ain hauf der freien knecht plib da, 
[und] wartend was man fi weiter 
wurd beſchaiden. 


8a Der fünig den fnechten urlab gab, 
bezalt fi all mit reicher hab, 
fi zugen do mit freuden ab, 
fi danften got, fant Jacob großer 
eren, 


d,r. Hampton an der Themſe. 


I * 


9 
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Der loblich künig bei im behielt 

hundert trabanten außermwelt, 

darzü die haubtleut ſchon beftelt 

und auch die werben grafen, freien, 
herren. 

Den adelden hör ich fo gar fait breifen, 

er hat dem frommen künig trem 
bemwijen, 

billih jo thuͤn ich im ben breis 
verjehen ; 

deögleichen ander haubtleut from, 

der Rap der Stofjer der bot umb; 

fürbaß ich an den adel fum, 

graf, freien, rittern ijt groß laid 
beichehen. 


Dem adel was gar wee zi- müt 
alla umb den werden kunig güt: 
zuͤ Burges ftarb das edel plüt, 
in feim palaft verfchied der kunig 
ſchone. 

Das volk klagt alls den kunig ſer; 

vor ſeinem tod was ſein beger, 

daß man ſein leib zertailen wer, 

tailt in drei land, die im ſind un— 
derthone; 

das ward volendt, als ich han hö— 
ren ſagen. 

Sechs edler furſten hond den kunig 
tragen 

auß dem palaſt zü ainem ſchönen 
prunnen; 

in ſeinem hals fand man ain ge— 
ſchwer, 

darab geſtorben was der herr; 

die landesfurſten, die doctor 

des kuniges tod hand ſi gar wol 
beſunnen. 


Bald man aufſchnid den furſten 
zart, 
den edlen kunig von hoher art; 


8,13. wol die Namen von Hauptleuten. 


— 
— 
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fein herz und hirn gefendet ward 

gen Brüffel in die jtat in dem Bra- 
bande, 

do bei man denkt des fürjten wert, 

als er vor feinem tod begert, 

er weit kain bleibens hie auf erd, 

der fünig und fürjt den tod an im 
empfande, 

zuͤ Burges ift das edel plüt ver: 
ſchaide. 

Sein lung, ſein leber, alles ingewaide 

in Hispanien iſt zuͤ ainer dechtnuß 
bliben 

zu Burges in der werden ſtat, 

ſein leib geſendet in Granat, 

als es der künig begeret hat. 

Dem künig Philips ſein nam iſt 
auf geſchriben. 


Fürbaß ich nun den furſten klag 
und wenn er ſtarb, do von ich ſag: 
am freitag vor ſant Michels tag 
im genenten jar do iſt der kunig 
verſchaiden, 

dem got genad Emanuel, 

ich main des edlen künigs ſeel, 

Maria und ſant Michael, 

der künig mit in ewig regniert in 
freuden. 

Billich ſond wir des fürſten nit 
vergeßen, 

er hat auf erd der eren ftül beſeßen, 

in mandem land hört man den 
fürften Hagen, 

des großmächtigen fürften fun 

genennet Marimilion, ; 

ain künig der kaiſerlichen fron, 

ob allen Fünigen fol er die fron 
auftragen, 


Der eren fron er billich trait 
ob allen andern künig gemait 


il,s. d. i. der 25. September. 
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in fatferlicher mwirbigfait, 

darzü hat in got felber außerforen 

zü fünig und kaiſer hie auf erd, 

daß er regnier das weltlich ſchwert, 

dur in das reich gemeret werd, 

dar zü ift er von edlem ſtamm ge 
boren 

ain herzog und ain fürjt aus Ofter: 
reiche, 

auf erden lebet faum der fein geleiche, 

darumb fond mir got täglich für 
in bitten; 

got im verleich weishait und Fraft, 

fein grafen, freien, ritterichaft, 

dur das das übel werd geitraft 

umb gotes er, ber für ung hat geliten ! 


13 Das thuͤ uns got der herr zü guͤt! 
herr got hab uns fürbaß in hät 
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von Oſterreich das edel plät, 

zü dem wir alle unfer hoffnung ſetzen, 

zum fünig Marimilian ! 

fein lob id nit außſprechen fan, 

got im groß wird und eren gan, 

got well den fünig feines laids er: 
gegen! 

IH jolt dem fürft fein laid hie nit 
erneuen, 

ſeins ſunes tod thuüt mich im herzen 
reuen; 

auß herzen grund ich diß gebicht 
volende 

der faiferlihen majejtat 

dem künig und feiner trinitat, 

als Peter Frei gedichtet hat. 

Bil glüd und hail uns got hie 
fürbaß fende! 


& 8.8 0.8. u. J. (e. 1507) Weller Report, Rr. 585. Augeb. Stadtbibl. Sammelband D. L, 
345 Mr, 8. Der Drud bat außer dem Anlaut dB, Ffür & z. ſ. im Inlaut ff. ß. im Auslaut ohne 
fette Kegel 3 und 5; dieſe Schreibweiie if die gewöhnliche in den Druden Diefer Beriode. Statt ai hat 
der Drud einigemal ei (ein 9, 12. treit 12, 3. ꝛc.) an Doppelungen nur un in aunder, vnnd, gienng ıc.; 


aber einfahen Auslaut in Aam, ſchwam, befan. 


2, 2, ıbumme, 3, 4 bergog in holand brobatten aud brabant f. fl. 4,14. den ſt. bem. 12, 2 gemaint. 


Nr. 252— 253. 
Von der Einnahme Gennas. 


In Genua, weldes feit Zubovico Moros all unter franzöſiſcher Hoheit 
ftand, waren im SHerbit 1506 die Häupter bes Adels troß u franzöftichen 
Schuges vom Volke geftürzt und aus der Stabt getrieben. Ein Seivenfärber 
Paolo da Novi ward zum Dogen ernannt und ein Rath von acht Volfstribunen 
eingeſetzt. Der franzöfiiche Gouverneur mußte nad) vergeblichen Verſuchen, fich 5 
mit dem Volf zu veritändigen, ſammt der Bejagung die Stadt räumen. Ludwig 
XI. beichloß darauf, im Frühja rl 1507 dem vertriebenen Adel zu Hülfe zu 


fommen und ließ dazu in der S 
niffe, weil König Marimilian den 


werben; er ftieß hier jedoch auf Hinder— 
Fidgenofien erflären ließ, der Zug nad) 


Italien laufe ihren Reichäpflichten zuwider, denn Ludwigs XII. wahre Abficht 10 
jei, feinem, des Königs, bevorjtehendem Nömerzuge Hinderniſſe zu bereiten. 


Ludwig KIT. ließ dagegen auf einer Ta 
fünden, er begehre die Eidgenofjen ledig 


glehung zu Yucern im Februar ver: 
ih zum Schuße feiner Perſon nad) 


6 09 1507. ee Nr. 232. 


Mailand. Die unten folgenden Dichtungen nehmen mit großer Geflifienheit 
die Miene an, als ob man dies in der Schweiz wirklid, geglaubt habe, während 
e3 den Kriegsluſtigen doch nur um einen lerdlichen Vorwand zu thun war, unter 
dem fie die freigebig gefpendeten franzöfifchen Geſchenke und den lodenden Sold 

s annehmen könnten. ‘Freilich ward den jchon Ausgezogenen die Mahnung nad): 
gefandt, nicht über den Po zu gehen, aber wenn dies auch ernitlic gemeint 
fein mochte, fo fam es jedenfalls zu fpät. Als Ludwig XTI. den Bo über: 
ihritt, hatte er 6000 Eidgenofien in feinem ftarten Heer. 

Der Weg auf Genua ward faft ohne Kampf gewonnen; nur unmittelbar 

io vor der Stadt, wo der König Sonnabend ven 24. April eintraf, bedurfte es 
eines zweitägigen Kampfes. Die Genuefer hatten das ſehr fejte, auf den bie 
Stadt nordwärts einſchließenden Höhen gelegene Caſtellazzo bejegt und jenjeitö bes: 
jelben auf der gegen Norden abfallenden Höhe eine zweite Befejtigung errichtet; in 
und vor derjelben in äußerſt günftiger Stellung erwarteten fie den Feind. Wenn 
ıs nun die folgenden Dichtungen den Ruhm der ſich hier entfpinnenden Gefechte 
ohne Weiteres für die Eidgenofjen in Anfprucd nehmen, fo muß dagegen bemerft 
werden, daß die franzöfifchen Quellen, mit denen Guicciardinis Bericht hierin 
übereinjtimmt, vielmehr angeben, die Orte der Eidgenofjen hätten am Sturm 
auf den Berg nicht theilnehmen mollen und nur die aus den zugewandten 

» Orten ſammt einigen Freiwilligen ſeien dabei geweſen. Dieje legtere Thatſache 
bezeugen nun auch die Dichtungen felbft, indem fie das Zurüdbleiben der 
Drte dadurch erklären, daß man einen Ausfall aus der Stadt im Thalmweg be: 
forgt habe. — Der Kampf am Sonntag um die vorliegenden Schanzen war 
beih und blutig; als aber das franzöfiihe Geſchütz die Genuejer aus der vor: 

25 derften Pofition zum Nüdzug zwang, fürchteten die, welche in der Hauptſchanze 
ftanden, abgefchnitten zu werden und gaben deshalb ihren Poften voreilig auf, 
worauf dann die ganze Schaar ſich in unorbentliher Flucht an Caſtellazzo vor: 
über zur Stadt mälzte. In der Frühe des nächſten Tags begaben ſich Unter: 
händler ins franzöfifche Lager. Zugleich aber ſtürzte ſich ein Haufe Volkes, 

30 weldyer von Unterwerfung nichts wiſſen wollte, zum Thor hinaus auf die Höhen, 
um die am Sonntag verlorenen Stellungen wieder zu gewinnen; aber bie 
Franzoſen behaupteten diefelben in dreiftündigem Kampfe. — Dann fündigte 
eine neue Gefandtichaft die Unterwerfung Genuas an, und der König hielt 
am 29. April feinen Einzug in die Stadt. 

3 Als Dichter von Nr. 252 nennt jih Hans Birker. Nr. 253 ift nur 
in fehr entjtellter Geftalt erhalten; eine jchlechte Neimerei war es von Haus 
aus. So ward alfo in der Schweiz von demjelben Ereigniß zugleih „gejagt 
und gefungen.“ (Brol. Band II Vorr. ©. IIL) 


Ein fchön lied von dem genower krieg. 


ı 34 lob und ehr han ichs btracht nun merkent ſicherlich: 
der kron von Frankenrich ein lied han ich beſonnen, 
und der frommen eidgnoſchaft, ir ſönd mich wol verſtan, 


1,1. Das Lied iſt ſylbenzählend; Qu. A bat das Schema darüber geſchrieben; bie 
Zeilen 1. 3. 5. 7. 8 haben 7 Sylben, bie anberen 6. Daher war nicht etwa zu leſen: 


„ban ichs betradht.* 


- 


P 


w 
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wie Genom ift gewunnen ; und wider ingejeget, 
uns ift gar wol gelungen, das ſpil was ſchier verneßet! 
mit fröud jo heb ichs an. das wandt mander eidgnoß. 
2 Gen difem werden meien 6 Der edel füng von Frankrich 
jo wadjt uns lob und gras der hat ein pund gemadt 
und blümli mandherleie ; mit brief figel veftiglich 
zwitracht, nid und groß haß wol zü der eidgnofchaft, 
thuͤt land und luͤt verderben daß fi im fönd verlihen 
und manden herren groß, allein jehstufent man, 
daß fi darum thünd jterben, die thünd von im nit fliehen; 
und fällt an andre erben, nit witer ſönd fi ziehen, 
und werdent fröden bloß. dann im fin rich behan. 
Des glich ift auch bejchehen ?  Bim bund er fi manen thät, 
zü Genom in der jtat; den fi im find behaft; 
das hat man wol gejehen, ein botſchaft er geſchickt hät 
daß fi der fünig hat wol in die eidgnofchaft, 
bezwungen freftiglichen der felb hat in furgeben 
mit Hilf der eidgnofchaft, zu Lucern uf dem tag, 
Napels, Meiland des glihen; fi föltent da geleben 
Bilanz mag fum entwichen, der pundnuß, merfent eben, 
er zwingt es aud mit fraft. für war ich uͤch das fag. 
Zu Genom was gefeßen 8 Er fprad, fi dörftint ziehn nit 
vil mander edelman; witer dann gen Meiland, 
die tat hat ſich vermehen, das wer des küngs beger, bitt, 
ein herzog mwoltents han, darum er fi ermant; 
die edlen wurdent triben er käm mit finer froumwen, 
zu Genow uß der ftat, als ich die fach bebüt, 
welche franzöſiſch bliben, gen Meiland onverhowen, 
zuͤm küng hand ſi ſich gſchiben, deidnoßen wölt er bſchowen, 
daß er in gholfen hat. ſunſt dörft er ir ganz nit. 
Des ſind ſi widerkommen 9 Des ift im zwillen worden 
zü irem güt und gwalt, ein ganze eidgnofchaft 
der inen was genommen; nad) der vereingung orden, 
ir ber was worden falt, mit der fi find behaft; 
wenn fi nit hett ergebet fi thättend zü im feren 
der küng irs fchadens groß mit werhaftiger hand, 


4,4. db. 5. einen Dogen, einen eigenen Herren im Gegenfat zur franzöfifchen Ober: 
berrihaft. 7,2. wol: „in dem fi find b.* 7,5. berfelb: der Bote. 
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mer dann fi ſchuldig wären, 
dem küng zü lieb und ehren, 
fo gar on alle fchand. 


i0 In Meiland find fi zogen 
mit onverzagtem müt; 
der won hät fi betrogen, 
die fah ward dannocht güt, 
wiewol man uf det muftern 
vil menden ſtolzen knecht, 
die fih im fchimpf geruften 
und ganz nüt andres mußtent, 
dann ed wär alles ſchlecht. 


ıı Damit verbroßen machten 
der eidgnoſchaft ein teil, 
daß man fi thät verachten, 
als ob ft wären feil 
und wärend dar getriben, 
ala veh uf einen marft. 
Sechs ort dahinden bliben, 
bis man in lang hät gichriben, 
do hands den füng gewärt. 


ı? Darnach ift man gezogen 
in der Genower land; 
gar frölih dät mans magen 
mit werhaftiger hand; 
man ilt den finden nadıe, 
bis mans züı letit bezoch, 
dann in nit was vaft gadhe, 
fi hätten ir gemache 
uf einem berg, mas hod). 


13 Den bättents in genommen 
zit Genom ob der ftat; 


fein herr nie dar ift fommen, 
der in gemunnen hat: 

er ift nit fiher bliben 

ie; vor der eidgnofchaft ; 

den berg hand fi erftigen, 
die Genomwer vertriben 

mit gwalt und gottes kraft. 


Der berg was mol bejeßet 

mit luten alfo vil, 

darzuͤ gar wol verletet, 

als ih uͤch fagen will, 
baitien und auch muren, 

die bolwerk warent güt, 
darin vil böfer puren, 

die ſchußent one truren, 

als man in kriegen thüt. 


Die knecht zugent uf Butten, 

als man die fiend ſach, 

fi woltents gar vernoten ; 

nun merkent was befhad: 

do huͤb ſich ein ſcharmutzen, 
das wert ein lange zit, 

es mocht gar wenig nutzen, 
doch warent etlich ſchutzen, 

die ſpartent ſich ganz nüt. 


Das hand dannocht engolten 
etlich Genower zwar, 
die nit erwinden woltent, 
der lon der ward in bar. 
Es ward ein wildes laufen 
an einem ſamſtag ſpat, 
die Genower bannen verkaufen, 


Nr. 252. 


10,7. „die ih nur im Scherz gerüftet hatten und jet im Ernſt fämpfen foll- 
ten.“ 14,3. verleßet: mit Schanzen, Befeftigungen verfeben. 15,1. Der Abfchreiber 
jcheint Butten als Ortsnamen verftanden zu baben, 8 ftedt wol cher ein Verderbniß 
in ber Zeile; vielleicht hieß ed: „Die knecht zugend uf im boten“ (b. b. boden, Boden, 
jo wirb in andern jchmeizeriihen Quellen über die Schlacht der Thalgrund, durch wel: 
hen bie Eidgenofien zogen, bezeichnet) oder: „die knecht murben ufboten,” zum 
Kampf entboten. 16,r.? Die Leſung „dannen* ift zweifelhaft. Gtwa: d. &. dätns ver: 
foufen: verkauften ibre Sache, gaben fie auf? 
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man wolt ſi anderſt taufen, 
do fluhents uf den grat. 


. Mornges gieng man zü rate 
wol uf ſant Marxentag 
und ruſt man ſich gar drate, 
es was ir keiner zag; 
zwen hufen det man machen, 
ir ordnung die was veſt, 
man ruſt ſich bald in dſachen, 
des mochtn dGenwer nit glachen, 
in kamen frömbde geſt. 


is Züuürich und darzuͤ Berne 
find aller ehren werd; 
dasſelb ift auch Lucerne, 
ja wo man ehr begert; 
Uri und Schwiz desglichen, 
auch Underwalden güt; 
Zug, Glaris thünd nit wichen, 
Bafel kam auch herftrichen, 
fi warent hochgemüt. 


ı9 Friburg das thlt man loben, 
mit ehren Soloturn, 
Schafhufen unbetrogen, 
in manbeit ußerforn. 
Die zwölf ort müßtent bliben 
bin büchfen uf dem fand, 
die fiend zü vertriben, 
ob Genom mölte fchiben 
ein zug heruß zühend. 


Die eidgnoßen ih nennen, 
die zuͤgewandten find, 
man thht fi wol erfennen, 
es find vermwigen find; 
in berg det man fi ſchicken, 
do man die fiend fach, 
fi thätten nit erjchriden, 


die ſach begund fih glüden, 
nun merfend was beichad). 


Das gotshus von fant Gallen 
thün ich zum eriten fund 
und Appenzell mit fchalle, 
auch Dodenburg zü ftund; 
fant Gallen hielt fi veite, 
als ich die ſach verftan, 
Baden thät auch das befte 
und Biel was nit das letfte, 
es zoch mit fröuben dran. 


Die frien ämpter zware, 
Rhintal und Frowenfeld, 
die find gezogen bare, 
den herren von Sar ich meld, 
derfelb hät auch zühande 
ein fendle bi dem ſchimpf, 
eins von farganfer lande 
fo gar on alle fhande, 
des hand fi ehr und glimpf. 


Ein fendle ift da gweſen 
mit einem wilden man 
mit knechten ußerlefen, 
das was die friheit fchon, 
die woltent nit ermwinden, 
ir fendle das müßt dar, 
es bleib der feins bahinden, 
die fiend thät man finden, 
ift worden offenbar. 


Doch warb in zügegeben 
Underwald veſt und Elüg, 
auch Ob dem walde, merken, 
fi thätten all genüg, 
Oswald von Rot ward glaben 
mit finem fenble dran 
und aud der vogt von Baben, 


16,5. grat: Kamm oder Rand des Gebirges. 17,2. Marcustag, 25. April. 23,1... Die 
Fahne mit dem wilden Mann war das jogen. Freifähnlein, bei dem die freimillig am 
Sturm theilnehmenden Eidgenofjen fochten ; Gluß:Blozb., eidg. Geſch. Va. ©. 203. 24,5. vgl. 
Glutz-Blozh. 1. e. Oswald v. Rotz war Hauptmann ber Unterwalbner. I. c. ©, 103. 


10 9 1507. er Nr. 252. 


die zwen hauptman on fchaden »» Daruf was oil der puren, 
darzü gegeben waren. die wurfent kreftiglich 
und troltent ane truren, 

5 Nun ift e8 nit erlogen, fein man ſach nie desglich; 
daß der hoptman von Bern von pfilen dät es fchnigen, 
wär aud ann berg gezogen des mander knecht engalt, 
mit finem fendle gern: dGenower dettent jchrigen, 
bin büchfen müßt er weſen man luff in ab dpaftien; 
mit andren orten zwar, es warb in bar bezalt. 


zü fterben und zü gneſen; 
er hat ſchon ußerleſen 


Den berg dettent fi rumen, 


ein ſchützen gſchicket dar. do man .die lee gwann; 
ft thättent fi nit ſumen, 

>: Und funft von andren orten und mwelder nit entrann, 
jugent vil knechte dar, dem ward der bart gejchoren, 
die zu dem ſchimpf gehorten, was im fchon nit genezt; 
fi waren handveft gar, dGenower hand verloren 
das fönd ir merfen eben den berg, das det in zoren, 
in rechter warheit bie; fi hand ſich wol ergezt. 


die eidgnoßen hand gheben 
bi miner zit und leben 


w 
_ 


In dem do bet man ruden 


fein bertern angrif nie. hieniden in dem grund, 
zum bolwerf thet man truden, 

2» Ann berg begond man ziehen man gwann es zü der ftund, 

mit unverzagnem müt; zwei fendle jah man balde 

Gaſchgonger mwoltent fliehen, in der voritat furmar, 

die fach ward dannocht güt; Schwiz und aud Underwalde; 

ein börfle klein und veite in ehren manigfalte 

was Genuefer voll, find die eidgnoßen gar. 


dem famen frömbde gefte, 


fi thätten all das befte, Die fiend thättent fliehen, 


* 


zuͤletſt geriet es wol. gen Genow zuͤ der ſtat; 
man mochts nit all beziehen, 

» Zu inen dät man ſchießen dann es was vil zü fpat. 

mit büchfen alſo vaft, Ein andren hands ertretten, 

daß fi das dorf verließen, zuͤ Genow vor dem thor, 

fi gmunnen überlaft untrojtlih kaments knetten, 

alls von den tuͤtſchen knechten, dann fi verloren hätten 

da was fein abelan; fünf fendle, das ift war. 

fi waren breit zü fechten, . 

und vil mer dann fi möchten, 3 Die hand deidgnoßen gwunnen 

bis man den berg gewann. mit ritterliher band; 


29,0. ©. 6, 28. 
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wer in nit iſt entrunnen, 
der lieh fin leben zpfand, 
auch ward ir vil gefangen 
mol uf demjelben tag, 

die man do mocht erlangen; 
alfo ift es ergangen, 

für war id üd das fag. 


+ Den fchaden mwoltents rechen, 
der in geihehen mas: 
uß Genom bdättents brechen 
am montag merfen das; 
fi woltent wider gwinnen 
den berg und die paiti, 
des ward man gar bald innen; 
die trummen hort man flingen, 
fi waren mütes fri. 


Das fendle det man reichen 
wol mit dem milden man, 
das was der friheit zeichen, 
die zugen frölid dran, 
und ander frijch gejellen 
der zoch aud mit in vil; 
ein born thät man erichallen: 
„weliche fechten mwöllen, 
die fummen wol zum fpil! “ 


6 Der jchimpf begond ſich maden 
als vaſt als vormals ie, 
des mochte feiner lachen, 
über welche es gie; 
dGenower müßtent wichen 
als an dem vordren tag, 
man thät ir vil esftrichen, 
der armen unb der richen, 
des mancher niderlag. 


> Und wärent nit gewejen 
wol der eidgnoßen knecht 
in manbeit ußerlejen, 
die ſach wer noch nit ſchlecht! 
Das laßts der küng genießen, 
ein fromme eidgnoſchaft, 


ro 1507, am 


die thuͤnd im wol erjchießen; 
wenn fi in nit verließen, 
fo ward er figenhaft. 


» Die Genuefer hätten, 
ob vierzig tufent man, 
den jelben berg zeretten, 
und davon nit gejtan; 
zuͤſamen bättents ſchweren 
furwar ein harten eid, 
ſich uf dem berg zuͤ weren 
und nit von dannen zkeren 
in lieb und auch in leid. 


» Den eid hond fi gehalten; 


weld da beliben find, 

den wurdent dköpf zeripalten, 
die andern fluhend gſchwind; 
Hablügel wolt nit beiten, 

der da ir houptman mas, 

uf dflucht thät er fich breiten, 
er fort man jpant im bfeiten, 
die Schwizer wern im ghaß. 


“ Genomw das det fich tröften, 
eö wer gar wol behüt, 
ob es ſchon gieng zum böjten, 
die ftat wer veft und güt; 
der müt ift in entfallen, 
das ſchuͤf des fünigs zorn! 
Es ift ein tat mit halle, 
die werlicheft ob allen, 
dannocht hand ſis verlorn. 


41 Denn bond fi fich ergeben 
dem fünig uß Frankrich, 
daß er fi ließ bi leben 
und hielt fi gnebiglid. 

Man darf nit witer fragen, 
fi hond im ſchon geſchworen; 
fürwar ich uͤch das ſagen, 
welcher ein gwer thät tragen, 
der hat fin lib verlorn. 


11 


12 ro 1507. or Nr. 253. 


2 Der küng ift felbs gelegen # Das ih uͤch fing, das ift war, 
vor Genom, das tft mar, dann es befchehen ift 
mit manchem ftolzen degen, im fünfzehenhundert jar 
das fing ich offenbar; und fiben zü der frift. 
er fam daher geritten Dabi fo lon ichs bliben, 
mit manchem ftolzen man diß lied hat ſchier ein end, 
nad adelihem fitten, ich wills nit lenger triben, 
deidgnoßen det er bitten, got wöll fich zü uns ſchiben, 
fi föltent bi im ftan. daß er uns fummer wend! 

3 Der füng hat ſelbs gefehen, » Der difes lied gemad)et 
wie ed ergangen ift und es zum erften fang: 
zum teil, das müß ich jehen, Hans Birker hats bejachet, 
dann er ſprach zü der frift: eö was darnach nit lang; 
„ih mag gar wol genefen, er darf es frölich jehen 
wann ich deidgnoßen han; mit ehr und aud mit glimpf, 
ih han mirs uferlefen, wie dſachen find befchehen: 
min ringmur fönd fi mwefen, er bat es felber afehen, 
diewil ich für mein ron.“ dann er was bi dem ſchimpf. 


A — Sandidır. Liederbuch der Mülinenfhen Sammlung in Bern; Ar. 1. Darunter ſtebt: Durh Hand 
Birder. B= W. Steiner fol. 9%; er bat aber nur Die Str. 1—4 und 18 und fügt bingu: „unnd fo vil 
ban ich bhan von der aut har; noch finndt man das übrig auch, die wile im trud ußgangen it" — Du, 4 
wird eine Abſchrift diefed Drudes fein. 


1, 3. darzuo einer fr. B. 2, 1. Sür auo Difem B, 2, 6. mengen B. 3, 5. krefftigklichen A (und fo öfters 
am Solbenſchluß gf für g) vertidlihen B. 3, 8. Biſann m. nit michen B. 4, 1. Auo Meitand mas A. ift B. 
4,2». meng guot biberman. 4, 7. die frantzöflihen bilben B. 4, 9. des er inen ghulfen B. 7, 7. geläben, 
fo ſchreibt A. oft doch regello# A füre. 9,1. Das, 10,2. gmüt. i2,3. frönlich. 17, 2. Martindtag 
17, 4. er ſt. it. 17,8, mod ſt mochtn. 18,4, iren ft. ebrB. 92, 4. berr. 34,3. vff fi. uß. 34, 8 krum · 
men. 36, 4. aleng. 36, 9. das. 44, 3, fünfsehbundert. 


Nr. 3653. 
Ienower Schlacht in rimen gemadıt. 


Die er fol man geben got Der füng von Frankrich fordt in 
und Maria in dem hödjften tron, ainer Sit: 
die hat ain aidgnoßſchaft nie verlon, nad) der verainung begert er wenig 
als es vor Yenom iſt gefchechen, luͤt, 


s mit ſchlahen und ſtürmen ain großer die in Mailand zü bringen ; 
ftrit. er feit in doch von fainem krieg, 


Rr. 253. 


iw ala fiber doc ift gefchechen ie; 

wolt han vier tufend man, 

er feit in wenig, wolt Jenow gri: 
fen an, 

biß daß ers bradt für Alerandria 
hin. 

Do fieng er an gütwillig fin: 

ıs het es gewiſs vil mer betracht, 

nun bet fi die ſach gefüget recht, 

er müßt unfer von Ure me han 
genomen, 


oder er bet ſunſt mengen dahaim 
gelon; 
er müßt baß übern jedel fin ge: 
gangen, 
zu des hetent die Jenoweſer fain ftraich 
empfangen, 


inen ift der gmwalt entwichen, 
darumb hat man inen die flö uf 
dem berg abgeftrichen! 


Die mwarhait mag ih uͤch ver: 

jeden, 

am nechſten fonntag nah fant Yör: 
gen tag iſt es gefchechen, 

uf jant Marr tag hüb fich die 
ſchlacht. 

Der anſchlag ward gar wislich ge— 
macht, 

wie man die von Jenow wolt ver: 
triben: 

die fänli uß den vorlendern 

die beſcheid man uf den berg, 

% die örter find im boden bliben, 

denn die von Jenow hetent ain an: 
ichlag ton, 

wie fi fi wolten zü tod erſchlon; 


9 1507. er 13 


fi maintent, wir müßten da bliben, 
als vor hin zwen fünig von Frank— 


ri 
» und ain berjog von Mailand des- 


felben glich. 

Ir anſchlag ift geweſen recht: 

ja inen hands gewert der aidgnoßen 
knecht, 

der lob ich billich meren. 

Zürich iſt das oberſt ort mit eren, 


wdarnad ain gewaltig küniglich ſtat 


von Bern, 
mit richem ſchall lob ich Lucern 
und das veſte land haißt Ure; 
Schwiz iſt gar wol erkant, 
Underwalden in dem land 


+ nid dem wald und ob dem wald, 


Zug das fam gezogen bald, 
Glarus zoch mit fröden dran; 
Bajel, du bijt vorgelegen, 

du komſt zü dem jchimpf gar eben; 


so Friburg uß Uechtland was uf der 


ban, 
Solotum und Schafhufen hatent 
hohen müt. 


Die XII ort batent löwes müt, 
des Hands beit minder glät ain 


bloßen. 
Darnach die andren aidgnoßen, 


>5 die uf den berg bejchaiden worden, 


die jol man billih erkennen wol: 

ain fürft von fant Gallen güt; 

Frowenveld trüg hochen müt, 

der landvogt mitfampt der ftat greifs 
frölih an; 


co Jant Gallen jtat hat mengen man, 


Appenzell hat fich redlich gehalten, 


14 fi. „Da begann eribnen qute Worte zu geben: er hätte es befler bebenfen follen; 
e3 jei nım jo gelommen; er bätte mehr Eidgenoſſen mitnehmen ober feine Franzoſen 
nicht zu Haufe laſſen ſollen; er müſſe nun tiefer im den Bentel greifen. Wärs dabei 
geblieben, fo hätten die Genuefer feine Schläge gefriegt; nun aber ift ihre Gewalt ge 
brochen.“ 24. ©. Georg, d. 23. April (Freitag). 28. Vorländer: die zugewandten 


Drte. 53. glät: gelegt. 
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Sargans het reblih her geichalten, 
das Nhintal jond ir wol erfennen, 
die uß den emptern tuͤn fich nennen, 
6 darzlı Biel und Sar was oud) zü: 
gegen gefin. 
Die zwölf ort find in der ordnung 
gejtanden, 
die andern mit werhaftigen handen 
find an dem berg ob dem web ı mit 
inen daran; 
noch hand bri hundert man 
o mit irem fenli ritterlich angegrifen, 
das iſt war und nit erlogen; 
zwai tuſend find inen entgegen gezogen, 
vier tuſend find bi den büchſen 
bliben, 
auch jer vil fämint, 
»» daß man fi möchti wider hinder ſich 
triben. 
Dann es was aine not groß 
das man warf und fo, 
dann bi dem fendli mwoltent fi nit 
bliben, 
ir vil ilten, daß fi den unfern Hul- 
fent die figend vertriben. 
© Etlih tufend man 
hand die aidgnoßen frölich grifen an, 
verjagt und erjchlagen mit mannes 
fraft, 
wie wol in die Wälfchen zwo fluch 
band gemadıt 
die Jenoweſer mit ganzem gewalt. 
»Es ward fain fünig nie fo alt, 
der fi von difem berg möchti ver: 
triben ; 
nu mödt er vor den aidgnoßen nit 
fiher bliben ! 


Nr. 253. 


Bil güter baftien, bollwerd und 
darzüı großi mur, — 
das iſt den aidgnoßen ain großi er, 
daß fi den von Jenow hand genon, 
das nie kain küng möcht underftan. 
Darnad) am montag . 
hat man geſechen ain großer ftrit 
uß difem berg fo güt. 
%&i hatent da in irem müt, 
den Wälſchen den berg wider ge: 
mwinnen an, 
dann uf dem berg was fain tüt- 
jher man. 
Dem küng zu eren warb ain lerman 
gemacht, 
fi maintent man jolt ir han gar 
wenig acht, 
wo da hetents die Wälſchen wol halb 
ab dem berg vertriben ; 
wären bie aidgnoßen ain halb ſtund 
bie unden bliben, 
jo hetent fi den berg verlon, 
den man am fonntag mit großer 
arbait hat überfon. 
Die ſach wolt ſich aber glüden; 
10 das frifendli und der aidgnoßen 
knecht 
fiengent aber an den berg uf trucken; 
do litent die Jenoweſer als große not, 
do ſchluͤg man erſt iren vil ze tod. 
Do grifen ſie erſt aim küng ent— 
gegen gon, 
no alles das er fi haißt das woltent 
fi thon. 
Hat aidgnoßſchaft groß er und rit- 
terſchaft erjagt, 
wa mans von inen fingt oder jagt 


66. „Die (vorhin genannten) 12 Orte blieben unter bem Berg in Schlachtordnung 


etwa ; 


ſtehen.“ "1. 


„ob der figend auch fer vil kämint.“ 78. 


d. b. bie im Thal 


zurüdgebliebenen verließen 3. Tb. ihre DOrbnung, um ben auf dem Berge Rimpfenden 


zu Hülfe zu eilen. 
den;“ vgl. Nr, 252er. 


Gajtell auf dem Berge (falls es nicht uf bieh). 109. 


Unterwerfung.“ 


83. f. „obwol die Franzoſen zweimal in die Flucht getrieben wur: 
92. etwa: „am montag bi morndes zit." 94. uß: 


aus dem 
„da erſt machten fie Ernſt mit der 
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alſo gar im römischen rich Do man zalt tufend und fünf hun- 
und im weljchen och desſelben glich; dert gar 
115 git den aidgnoßen ain güten frien 12» und in dem fibenden jar, 
mit, huͤb ſich zu Jenow difer nid; 
diſes hants ſchlachin in hufen das uf ſant Marxen tag huͤb fich diſer 
arm verdorben bluͤt, ſtrit, 
wie es an der ſchlacht zuͤ Jenow am montag der ander iſt geſchehen, 
an dem berg iſt gewunnen. hand Tuͤtſch und Welſch geſechen! 


116.2 etwa: fi ſchlugen in hufen ac: fie erſchlugen die Feinde haufenweiſe. 
Zihudifche hoſcht. Samml., St. Galler Stiitsbibl. Cod. 195 ©. 75, 


10. als feblt. 16. bat. 19. gerungen fi. gegangen. W. Daß fl. Des. 23. verfaben. W. die feblt. 
32. wie jo wolten. 33. zweyen fünig v. F. geihedhen it. 39. 3, dab das. 42. das veflland. 48. vor 
geligen. 2. VIE 67. warbafftiger band. 76. ain grofie not. #3. inen ft. in. 89. der fi. den. 96, gemun- 
nen. 99, mainent. 107. fütent, 10%, grieffen. ain. 115. fi. dBifes fcheint dichte aufteben. 119, galt 
und gar feblen. 


Nr. Wi. 
Vom Yomzug. 


Der 1507 nad Gonftanz berufene Neichötag galt vor allem dem beabſich— 
tigten Römerzug Marimilians. Das Auftreten Ludwigs XII. mit jo itarfer 
Macht in Norditalien zur Unterwerfung Genuas (Nr. 252 Einl.) gab neuen 
Anlaß zur Eile und Energie, wenn nicht wirklich Jtalien und, wie man jo 
lange gefürchtet hatte, jogar die Kaifertrone verloren gehen ſollte. Die Fürften 
und Stände hatten ſich daher auch zahlreid im Conſtanz verfammelt und es 
zeigte ſich wirklich, ald Marimilian jelbjt im Mai erſchien und den Reichs— 
tag mit eindringlicher Nede über die von Frankreich drohenden Gefahren 
eröffnete, ungewöhnlicher Eifer für die Sache des Reichs. Marimilian konnte 
zugleich nicht nur Ipanijche und englijche Hülfe in Ausficht jtellen, jondern jogar 10 
ein Schreiben Papit Julius II. vorlegen, in welchem jelbjt dieſer, durch Frank— 
reichs Fortſchritte in Norditalien bejorgt gemacht, den König zur Krönungsfahrt 
antrieb.. Auch die —— zeigten ſich, wol hauptſächlich um der Verant— 
wortung und ſchlimmen Folgen wegen ihrer Theilnahme am —— genueſiſchen 
Krieg zu entgehen, durch eine Botſchaft in Conſtanz zur flichtſchuldigen Hülf⸗ 15 
leiſtung über Erwarten bereit. So ließ im —88 des Mais Alles ſich dazu 
an, daß endlich wirklich eine bedeutende Rüſtung für das fo lange hinaus: 
gefchobene Unternehmen zu Stande fommen werde. Diefem Augenblid wird 
die Abfaſſung des folgenden Liedes angehören. 


* 
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ı Der römifh fünig ift wol erfant, 
im dienen manche meite land, 

fein mädhtigfait fürdrungen, 

ainer der ganzen crijtenhait, 

fein lob von mandyen zungen. 


2 Der bapft der beut dem fünig zit: 
er fol nit haben frift noch ruͤ, 
fol fi gen im erzaigen; 
der künig wil im gehorfam fein, 
wil fi gegen im naigen: 


3 Daß er in frön mit feiner hend; 
der künig von Frankreich das gern 
wenbt, 
er ließ wol undermwegen, 
und brädt er hundert taufent man, 
der fünig zug im entgegen! 


+ Die freien landsknecht find gerecht, 
da zeucht gar mancher jtolzer knecht 
bei irem fünig zü bleiben 
wider den fünig von Frankreich, 
fi wöllen in vertreiben. 


s  Auß manden landen evelleut,- 
ritter, grafen, nah und meit, 
das reich mit ivem frummen, 
auch mancher herzog wol geborn, 
zum fünig wöllen fi fomen. 


6 Wenn der fünig der Schweizer 
begert, 
jo wöln fi im helfen mit dem 
ſchwert, 
ir banner laßen fliegen; 
all herren in dem teutſchen land 
die wöln im helfen kriegen. 


74. Wol 8 Albrecht von Baiern, des Königs Schwager. 
macht bier Ferdinand den catholiſchen ſcheinbar zu zwei Perſonen. 
11,1. 8. Emanuel. 


Pilger zu St. Jacob, 


Nr. 254, 


Wa iſt dann herzog Albrecht dran? 
er fol nit undermwegen Ian, 

fol großen preis erwerben 

von got und aud der criftenhait, 
beim fünig gnejen und fterben. 


s Biſchof, curfürften hochgenant, 
jeglicher zeucht auß feinem land 
mit got und mit dem rechten, 
wol umb die Zaiferlihen kron 
wöln fi im helfen fechten. 


9 Der fünig von Napols zeucht 
daher 
mit mandem ſchild und ftarfen fper 
auch manchem werben degen, 
darzü mit mandem ftolzen pferd, 
tüt fih gen dem ftreit bewegen. 


10 Der fünig von Hijpania ift weit 
erfant, 
dem zeucht manch brüder durch fein 
land, 
der wil im helfen jtreiten, 
der lieb fant Jacob wil das han, 
der hilft zü allen zeiten. 


ı Der fünig van Portigal der weis 
der zeucht daher mit großem preis, 
den fünig fit er geren; 
der fünig von Frankreich fliehen müß, 
fein reich wil man zeritören. 


2 Britania, nun hab laides vil! 
der fünig fein tochter vechen mil, 
die man im hat genommen ; 
der fünig und fürjten ſeind fo vil, 
wöln im das land fürfommen. 


9-10, Der Sänger 
10,2. mander 
12. Da’ mit Britania nur bie Bretagne 


gemeint jein kann, fieht es faſt aus, als ob der Dichter den Bater ber jet mit Pub: 
wig AH. vermählten Anna von Breiagne zu einem nod lebenden König von Brittanien 


” 


13 


4 


15 
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Der von Burgun, ains fünigs find, mit allen deinen fürſten! 
mit allem feinem hofgejind Er zeucht daher mit feiner macht, 
darzuͤ mit land und leuten, allain wil er in bürften. 
ſeins vaters tod er rechen mil, 


mit aigen henden ftreiten. ı Der römifch fünig tlt das fein, 
wil aller fünig ain obman fein, 
Der edel künig aus Engelland der criftenhait fi verpflichten 


der fürt das ſchwert in feiner hand zü frid und auch zü ainigfait, 
mit pfeifen und mit trummen, wil fein fach ſelbs außrichten. 
dem fünig von Kranfreih an fein 


feind ı Got helf dem fünig auf difer 
wil er gar tapfer fommen. fart, 
gelüd werd an im nit gefpart, 
Der türkiſch kaiſer hat fich ver: daß er fchaff feinen frummen! 
pflicht, laß in mit faiferlicher kron 


Venedig, bis dich rüren nicht wiberumb in teutſch land fomen! 


machte. Wollte man B. 2 ftatt „ein tochter“ leſen „fein gmabel,* fo bieße ed: „Jetzt 
büte dich, Bretagne, 8. Marimilian will die ibm einft geraubte Gemablin rächen!“ 
13. Erzberzog Karl (V.) will feines Vaters Philipp Tod rächen, weil der Enge nad 
diefer in Gaftılien vergiftet war nnd damals Ludwig XII. noch mit Ferdinand dem catho- 
liſchen in engften Beziehungen ftand. Der Sänger zeigt ſich übrigens auch bier nur 
ſehr oberflächlich unterrichtet, wenn er meint, der damals erft 7 Jahr alte Karl werde 
„mit eigenen Händen ftreiten.* 14,1. Heinrich VII. 


Bolloblatt o. D. 1507. Weller Ann. 1. 3, Repert. Ar. 3%. Daraus Ubland Wr, 176; darans bier. 
Eine Abſchrift bei Bal. Hol. Bi. 1%, 


Nr. 255. 
Ain fprud von der ſchlacht im Widerland gefchehen. 


Jemehr der Gang der conftanzer Verhandlungen (Nr. 254 Einl.) erwarten 
ließ, daß es fich wirklich um eine ernfte Ruͤſtung wider Frankreich handle, um fo 
mehr mußte Ludwig XII. daran liegen, den König an anderen Seiten zu beichäf: 
tigen. War es daher jchon nicht ohne franzöſiſches Zuthun gefchehen, daß nach König 


Philipps Tode Flandern fich weigerte, K. Marimilians vormundſchaftliche Regie: : 


—* für feinen Enfel Karl anzuerkennen und daß dann der unruhige Herzog 
Karl von Geldern (vgl. Nr. 194 Einl.) die gute Gelegenheit zur Wieder: 
aufnahme des Krieges benußte, jo war Ludwig XII. jet um fo bereiter, einen 
Pifter, Boltslicber. 111, 
8 


Fe) 
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Einfall des letzteren in Brabant thätig zu unterjtügen. Er ſchickte ihm 400 
Reiter und 2000 Fußknechte unter der Führung Nobert5 von der Marl. Es 
erfolgte ein verwüſtender Zug durch das fir. :öftliche Brabant; zwar Diet ward 
vergebens belagert, aber Tirlemont (Tienen) nebjt anderen rten genommen 

5 und graufam auögeplündert. Dann trennten ji die Franzofen wieder vom 
Herzog, weil dieſer fich weigerte, einen Einfall ins Bisthum Lüttich zu machen. 
Als darauf jene, mit ihrer reichen Beute durch die Ardennen heimziehend, nachts 
neben ver altberühmten Abtei St. Hubert im Luxemburgiſchen lagerten, wurden 


fie von einer Schaar von Namurern überfallen und völlig ausge plündert. Bei 


10 40 murben erjchlagen, die andern retteten in jchleuniger 


nadte Leben. 


Flucht nur das 


Davon dichtete Hana Schneider den folgenden Spruch, deifen Angaben 
wol einem an K. Marimilian nah Deutichland überfandten Bericht entnommen 


fein könnten. 


Bor Criſti geburt vor langer zeit 
fagt uns die ſchrift von krieg und 
ftreit 
und mwürt uns wunders vil ver: 
fündt, 
ald man es in der bibel vindt 

5 und andre bücher auch thund jehen, 
was bei den fürjten iſt gejchehen, 
bei ainem lieb, bei diem laid; 
nun merfend weiter den bejchaid. 
Das haus von Öfterreich das hat 

ı0 vor langem her der eren ftat 
und fürſtlich weſen lang gepflegen; 
got ſelb der geb in ſeinen ſegen! 
Dann was ich von den fürſten ſag, 
fo lebt ich nie fo lieben tag, 

15 dann jo das haus von Dfterreich 
fih fürftlih zaigt den eren aleich 
in lieb, in laid, wie es ſich vindt. 
Das würt von fürze nit verfündt, 
dann jchlechtlich ſeid des prinzen tod, 

» darauf entipringt uns große not. 
Der het bei feinen jungen jaren 
mit grechtigfait ſobil erfaren; 
Gajtilia die kuniglich kron 
was im ganz willig underthan, 


19. vwal. 250,106 ff. 


Philipps Regiment fehlte. 


25. Zu Gaflilien gehörten 6 Königreiche: 
Granada, Gallicien, Andaluſien und Murcia. 


Das Einzelne weiß ich nicht weiter zu belegen. 


2» des gleihen funft vil fünigreich mer, 


der was er gwaltiglich ain herr. 
Durch fein regieren, das er füert, 
ward teutihe land gar wol beziert 
und ſunderlich bei difem jar 
so werd wir der ftud gar vil gemar, 
die uns zu ſchaden möchten fomen. 
Wann nit ſovil der fürften fromen 
dem fünig zu eren und fein botten 
perfonlich ſelb, wie fi dann folten, 
35 gen Coſtenz eingeritten wern, 
jo möcht wir iezund wunder horen! 
got ſei gekobt daß fis betrachten 
und ander anjchlag drüber madten! 
Dod weil man bei ainander lag, 
so ſchämpt ſich Frankreich noch nie kain 
tag; 
er ſchickt Franzoſen auf die zeit 
ins Gellerland mit frieg und ftreit, 
mit raub und prand und großem 
wuſt. 
Herzog von Geller, lug, was thuſt? 
du wilt den römiſchen künig ver: 
ſchmehen, 
das will dir got nit überſehen, 
dann gnug wer beßer dann zuvil! 


Leon, Navarra, 
31. weil nemlich in den Niederlanden 


Ar. 255, 


Nun hört was ich beichaiden will. 
Da die Franzofen fer genant 
„nun famen in dad Niderland 
mit großer ungejtimigfait, 
da wurden weib und Find gejchrait; 
ungerechtigfait die warb jo groß, 
daß es zu got in himel toß 
und jelber got erbarmen wolt. 
Run hört wie es ſich füegen Jolt. 
In Braband man das pald ver: 
nam, 
daß fovil der Franzoſen kam 
und bodten jtet und dörfer auf. 
su Brabender heiten des ain graus 
und warb gemürbels aljo vil; 
die zeit Die pringt ir rechtes ſpil! 
Daß ir den handel mügt verftan: 
den erften angrif haben fi than, 
5 da fi durch Lutticher land erft famen; 
wol jiben wegen fi da namen, 
die furten allfambd merklich gut, 
gen Antorf ſtond ir ſinn und mut, 
Das ward von den Franzoſen 
gwendt ; 
v die famen dar und gaben enb 
im land von Gilch zur felben ſtund 
und furtens mit in gen’ Remund. 
Der berzog von Geller ſich pald 
wanbdt 
mit den Franzofen in Braband, 
5 der waren wol bei achzig taufent. 
Bilih hat Halen dem  ftätlin 
grauſet; 
das ward zerrißen und verprent 
und leib und gut gar wüleſt er— 
trent, 
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daß nur ain haus dar in thet 
pleiben. 
OD wee wie gieng es künd und 
weiben ! 
Darnah da famen fi gen Dieſt 
mit großer ungejtimer wüeſt; 
des ward der graf von Naſſen gwar, 
der ſchickt ſeins volks ſechs hundert 
dar, 
Hain Enderlin da ir hauptman was. 
Die burger waren auch nit laß, 
ir manhait hand fi wol genoßen, 
und haben manden man erjchoßen. 
Herzog von Luttring der plieb tod, 
„der hat im felbs geſchafft die not. 
Darnach jeind fi für Tina fomen; 
alöpald die burger das vernomen, 
der Franzojen ungeftimigfait, 
do waren fi zu der wer berait. 
„Ain graf von Niwers erſchoßen 
ward, 
der het im ſinn zu diſer fart 
ein herzog in Braband zu werden. 
Das ligt er iezund under erden, 
mit im vil mancher ſtolzer man, 
100 die man von kürz nit nennen fan. 
Doch haben fi iren haufen türmet, 
mit ganzer macht die jtat gejtürmet 
und gewaltiglichen eingenomen. 
D wee der guten burger fromen! 
15 Die muften ellendflich erjterben, 
mit leib und gui dar zu verderben. 
Zu Tina lagens dreizehen tag 
und jtiften ellenvfliche Elag. 
Bil guter dörfer warden verprent 
uo big Hin gen Lefan man mir nennt. _ 


52. da machte man Weiber und Rinder fchreien, weinen. 68. Antwerpen. 70. und 


waren eilig dabei. 


72. Roermond? 75. Zu biefer Üübertriebenen Zahl val. ©. 18, 
die dortigen Angaben find aus Haracus und Fugger. 


76. Haelen im belg. Limburg an 


der Welpe. 83. Wol Heinrich v. Naffau, der Sohn bed 1504 geflorbenen Engelbert II. 


(j- zu Wr. 171,8). 
1508 ſtarb. 91. Tirlemont. 
Herzogs Johann IE. von Gleve. 


89.7 wenigftens nicht der regierende Herzon Rene II., der 
95. Graf Engelbert v. Neverd? er war ein Bruber 
110. wol Löwen, 


2» 
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Tina ward von in geplindert, 
darzu verprent und alt gemünbdert, 
ſechs hundert wegen wol beladen. 
O wee Tina des großen jchaben, 
us wie wol fi fich felb hand betrogen! 
Darnach jeind etlih haimgezogen; 
etlich die haben den herzog plaitt 
big gen Remund, als man mir fait. 
Darnach pald die Franzofen famen 
wo hin in ain Flofter nad) bei namen, 
da mwoltens ligen über nad. 
Das ward im land gar pald be- 
tradt ; 
die von fant Hauprecht zugen zu, 
die ftat zu Namen het nit ru, 

12 von Befinus und von andern orten 
zoch troftlih zu mit furzen worten 
die burger, keßler, pfannenſchmid 
und andre handwerk auch darmit 
und etlih paurſchaft ab dem land 

130 lüef alles zu mit werhafter hand. 
Dann der Franzofen übermut 
was gut verftan, er thet nit gut. 
Got jelbs betradht die große fach; 
wie wol die burger waren ſchwach, 

135 do ftand im got in nöten bei. 
Nun frölih dran, fi waren frei! 
Sechs hundert haben fi erichlagen. 
Auf jant Lucas tag hör ich jagen 
bei ainer ftund vor mitter nacht 

10 da iſt beichehen dife fchlacht. 

Der ſchad ift in darauf entfprungen; 
da ward ain wilde metten gfungen ! 
Der namen, bie do tot ſeind pliben, 
die werden da nit all bejchriben, 

145 doch etlich von ber oberfait 
da würt ain wenig von gejait: 
der fenefhall von der Roſche der 

iſt ain, 
der graf von Rofche ich auch main, 


Mr. 255. 


der fenefhall von Normandia aud, 
150 fenefhall von Darmaniada darnad), 
der jenefchall von Doloſy belib, 
der herr von der Gray, man mir 
ſchrib, 

der groß regierer von Orliens, 

der groß amyrall von More die 
Seins, 

155 der groß hauptman mit feiner hab 
Tan de la Fleta Napels übergab. 
Sunft wer ir vil zu nemen mer 
von manchem ritter, graven, herr, 
die do ir leben hand verſchlißen, 

ww der namen ich nit all kann wißen. 
Doch übel rennen übel fallen 
daffelb ift den geſchehen allen, 
das ih von fürze alt geſchweig! 
Het ich tail an difer beig, 

165 die den Franzoſen ift genomen, 
ih wölt die faßnacht wol auf: 

fomen: 
nach gejchriften, die ich hab gehört, 
wol fibenhundert gefattelte pferd, 
ain zimlich vaß mit filbergefchirr 

170 das füertens Hin on alle irr; 
des gleichen, neun par guldin fporn, 
bedeutet leut vaſt hochgeborn; 
von damaſt und von feiden ſchauben 
und mwappenröd, die man thet flau- 

ben, 

15 ain merflih zal von guldin rin: 

en, — 
möcht ich das al zu mworten prin— 
en, 
als an im felber pillich wer, 
darnad) jtiend meines herzen ger — 
vil Haid und mentel wol geftidt, 
ıso wer das zu jehen hat erplidt, 
der ijt pillich erfret der eren 
Marimilian, feim rechten herren, 


123. St. Hubrecht. 124. Nomur. 138. 18, October. 164. Beige: Haufen zuſam— 


mengetragener Dinge. Grimm Wib. 


Rr. 256. 


der tag und naht zu uns thut 
itreben, 
Nach difer zeit das ewig leben 
ss well im got und all denen jenden, 
die unfern fumer helfen wenden, 


Balent. Hollibe Handihr. Bl. 91. 


9 1508 or 21 


ber iez den Teütſchen an thut Ligen! 

Darmit jei dife red gefchwigen. 

Got jelbs weis uns den rechten 
pfad! 


iud alſo Hans Schneider geſprochen hat. 


67. furteus. 163. geſchweigt: beugt; auch künigklich u. ſ. w. 


Nr. 266. 
Yan den uprot ma dode Kontadi van Kettberg des biſchopes. 


Am 9. Februar 1508 ſtarb der um die Verwaltung der Stifter Osnabrück 


und Münſter hochverdiente Biſchof Konrad von Nitberg. 


Als das Kapitel zu 


Dsnabrüd, um ſich gegen die fchon mehrfad, geltend gemachten Einflüffe der 


Stadt auf die Biſchofswahl ( 


l. 3. B. die Unruhen nad Heinrich II. Tode 


1449; Stüve, Geſch. des Hochjitifts Osnabrüd 377 ff.) ficher zu ftellen, damit 5 
begann, ſich der feiten Orte im Yand zu verfichern, erhob fich ein Aufruhr in 


der Stadt, über den mir weitere Nachrichten nicht vorliegen. 


Gewählt ward 


dann Erich II. von Braunfchweig-Grubenhagen. 


Im namen des heren Jeſu Chrift, 
der uns van jorgen mafet frift, 
de geve nu fine gnade und hülpe 

darto 
abend ſpate und morgens fro, 

» want id bin des ſeker für ut, 
fine hülpe ift to allen dingen gut, 
dat ih wol endige dat gedichte min, 
Chrifte gif mi darto diner hülpe 

ſchin! 


It was ein fürſt wiſ avermaten, 
in Weſtphalen was he geſeten, 


— 


van Rettberg Konrad ut verkoren, 
van ſtolten ſtamme was he geboren. 
He regerde Münſter und Oſſen— 
brügge 
an eren, ſtate und allen dogeden 
flügge; 
ı5 he was ein fürſte van groten lave, 
we men bat dagliches ſag an finen 
have; 
be timmerbe ben beiden forften 
beide jchlotte und börge mit groten 
veſten 
ſunte Peter und Paulus beide. 


17. Bei feinem Tode fanden ſich alle Burgen des Stiftes, außer Hunteburg, Grö— 
nenburg und Redenberg, welche verfegt waren, mit Waffen, Wörden und Kürftenau mit 
arjebnlihen Gebäuden, leßtered und Wittlage mit neuen Wällen und Gräben verjehen, 


Stüve I. c. 457. 


22 0 1308. or Nr. 256. 


"God geve em jo godes geleide! 
Solde ih fin lof Hier allen be- 
ſchriven, 
warmede he plechte ſine tid to ver— 
driven, 
ſo behofte ich ſinne noch vele mer. 
Ach to fro ſtarf de edele herr 
Bin dat allerbeſte ſiner jaren! 
hadde em god noch ein wenig wil: 
len jparen! 
Als nu de bodeſchop quam to Of: 
jenbrügge, 
dat he lag geneiget up finen rügge, 
de heren van capittel und rade 
30 quemen averein unverfümet und 
drade, 
dat ſe wolden innemen des ſtifts veſte, 
umb to vermiden frembder geſte: 
mit was ſatticheit und frommen 
dat ſe ſind ter porten utgekommen, 
3 dat fall men hier wol inne horen, 
want mir des nicht wolde ver: 
feren, 
als ih mi hebbe laten underrichten 
der borger werk und erer ge 
ſchichten, 
iſt to waren felſchlich to ſagen, 
+ want bit geſchag fort vor den du: 
ren dagen. 
Als nu einer der capittelheren 
wolde fih na der Wittlage feren, 
to der Herendiekesporten wolde he 
utriden; 
do let man em de fteine na den 
foppe gliben, 





— — 


23. behoven: beblirfen; Grimm Wib. s. v. behuben. 


+ barto de fulenifje van der ftraten. 
Dat wer! was man und fraumen 
leide to maten; 
darumb mas em bat mol to ver- 
feren, 
be plag gerne mit ſchönen fraumwen 
to teren, 
went he ift geneigt nementlichen, 
w mit ene to reden gar heimlichen 
und mit eme fine tib to verbriven; 
god late en lange in eren bliven! 
To der Hajeporten ein liftig man 
na finen begerven he tom Vorden 
quam. 
ᷣ He mas behende an den dagen: 
be let fi füren up einen wagen 
und he verwandelde fih in ein 
araum habiet, 
ſüs lachede he der anderen fpiet. 
De derde wolde nicht lenger rou: 
wen, 
6 ſpodde fih midde na der Vaſte— 
noumen ; 
he habde fine perbe laten bereiben, 
dejulve let be buten der porten 
beiden, 
umb unvermerfet dar to fin, 
do be de Vaſtenouwe wolde ne: 
men in; 
6 anders velichte he to finen boten 
hadde wol mit demfülven bermen 
worden begoten ; 
alfo entfchleih deſülve herr. 
Nu höret doch des wunder mer: 
ein borg hoch up einen berge, 


29. Da mit dem Rath 


doch wol der Stadtrath gemeint ift, mit bem das Gapitel fich ſofort geeinigt habe, 


jo ſcheint der Aufruht nur vom untern Stabtvolf ausgegangen zu fein. 36 


man mi bed nicht w. dv.“ 
Wahrheit verfehrt, davon zu fchmweigen. 
lage." 


. wol: „wann 


39. etwa: „ift towaren felfchlichen to dagen:“ es iſt in 
41. Am Rand ftebt: „Bert Gerdt van Dind: 
42. |. zu 3. 17. — 53. Am Rand: „Herr Giſebert Voß.“ 


54, Vörde: ſ. zu 


B. 17. — 58, fpiet: Spott, Hohn. 60. „iputete fich, eilte mit binaus nad Fürftenau;* 


ſ. uB.17. — 65. boten: wol nicht Buße, jondern f. baten: Nuten, Bortbeil. 


66. ber: 


men: Hefen; vgl. Brem. Wib. s. v. barm, 69. Am Rand: „Herr Behrendt van Lehden.“ 


Nr, 256. RO 


ode of eines inhoders bevervebe, 
de word befohlen in jinen dagen 
einem, de wolde to junte Johan ut 
draven; 
deſülvige mishandelt word 
gelih dem erften, wo vor gerort, 
75 beide van mannen und froumen, 
de be of gerne plag to jchoumen, 
do he nu dodlich iſt gebleven nah. 
AU de anderen borge, als ich ver: 
ſtah, 
de weren bi ſik ſülveſt wol ver— 
wart, 
s0 hierumb enſchaffeden gene vart 
to denſülvigen riden up. 
Went de Hunteborg ſtond Johan 
Buck; 
van den Buſche gebroderen ver— 
ſegelt was 
tor Gronenborg de ganze plas; 
8 ſüs wüſte man wol de beſat. 
Nu undernemet mit rede bat, 
nu mochte jemand fragen: 
wat möchte de borger hier to be— 
wagen, 
dat van enen mishandelt weren 
% desſulven capittels mine leve heren, 
de doch ere gud und geld bi enen 
verteren 
und laten ſe nergent mede beweren, 
ſunder mit erem gude und erem 
live 
tröſten ſe ere dochter und ere wive; 
3 of hebbe ich dit recht beholden, 
jo verleggen je mit fülver und 
golde. 


1508. &e 23 


Ih en fan mi anders nicht ver: 
nemen, 
it jhag van enen mit ganzen grem⸗ 
h men, 
mante je wolden hebben mede ge 
foren 
100 einen nien heren, defulvigen doren, 
dat jo in den rechten jteit ver: 
bodden, 
dat ſulve meinden ſe up ſich to 
lodden. 
Do ſe nicht gewerken konden mer, 
do deden ſe dit, de dummen der. 
ic Als nu de capittelsheren 
regerden de börge mit groten eren, 
do hebben de heren van der ſtad 
en to ſture dan alle gudes wat, 
want je en to ere funde ſande 
uo en holpen regeren de lande, 
uptoboren proventus, brofe und 
zeiſen, 
ſonderen man let en nicht in de 
lande reiſen; 
men mit eren ſchaden und faren 
hölpen ſe enen de börge bewaren, 
ils dar de heren moſten hebben umb 
gedan 
unkoſt und andere knechte lan. 
Doc hebben ſich de fülven ein deil 


bedacht 

und hebben er eigen molt mebe 
gebracht; 

datfülve was of den rechten nich 
ungelich, 


120 want mit den frouwekens ſüverlich 
wolden je ſtedes frolichen leven. 


80 f. Der Sinn ift: darum ließ das Gapitel niemand zu ihrer Beſetzung bin: 
reiten. 825.3u8. 17. — 84.l.c. plas: Platz. 108. wol: gudes rad. I09--121. Zum 
fiberen Verſtaͤndniß diefer z. Th. verderbten Zeilen wäre es nötbig, die Sachlage, auf 


welche fie fich bezieben, zu lennen. 
fie zu erklären verzichten, 


In Ermangelung deffen muß ich auf den Verſuch 
111. brofe und zeifen: Brüche (Strafgelver) und Acciſen? 


24 ro 1508-1509. or Nr. 387. 


Ich hadde binahe to vele ge 1% Dit fülve gedichte ſchenke ich to meren 


fchreven, wandages droften und nodheren ; 
will ſchluten mein gedichte, nicht man dorfte en de funfte nicht up: 
verbos, fchluten, 
comparationes find odios. malf mwufte dat fine wol en buten. 


123. nicht verbos: nichts für ungut? 125. l.: ton eren. 126. wandages: ehemals; 
Strodbtmann, Idiot. Osn. ©. 278. 


Aus e. Dönabr. Ebronik, Handihr, des 17, Jahrhunderts im königl. Archiv in Hannover, Heiligers 
&amml. Rr. 24 Fol. ©. 218. 


14, an beren. 20. geteide, 22. be feblt. 30. aber ein. 37. underrict. 38. ere geſchicht. 46. beide 
ft. leide. 65 f. botten: begotten. 71. do ft. de, 78, Alß de anderen. 108, gnbtes. 121. je fehle 122, bi 
mehr to, 


Nr. 257. 


Ain hipſches lied von dem Komjug. 


Als im Januar 1508 Marimilian fih zur Ausführung des Römerzuges 
nad Trient begab, waren zwar einige Fürjten ihm zugezogen, aber der zu Gon: 
ftanz auffladernde Eifer des Reichs war bereits nicht minder, als derjenige des 
Papſtes, erfaltet, hauptjächlic, weil mittlerweile Ludwig XII. Stalien ſchon 

„ wieder verlafien hatte. Er jandte jedoch, um die Venetianer zu unter: 
ftügen, den Zrivulzi nad Verona und Venedig trat jet mit feiner ſchon zu 
Conjtanz an den Tag gelegten Feindſeligkeit offen hervor, indem es dem König 
den — verweigerte, wofür es am 3. Februar in die Reichsacht erklärt 
ward. Maximilian nahm inzwiſchen das ihm vom Papſt gemachte Anerbieten, 

io ſich den Kaiſertitel durch einen Legaten übertragen zu laſſen, an und dieſe un— 
gewöhnliche Art der —— ward wirklich am 10. Februar zu Trient voll: 
zogen.) Doc; blieb dabei die fpätere wirkliche Krönung vorbehalten und es 
zeigte aud) bald, daß die öffentliche Meinung den Kaiſer der Nothwendigteit 
eines Römerzuges durch die trienter Krönung nicht für überhoben erachtete. 

15 Der Krieg mit Venedig begann; aber nur im Etſchlande kämpften die 
Kaiferlihen mit einigem Glüd, während die Venetianer unter d'Alviano Friaul 
und Iſtrien eroberten und hier, meiftens, wie fie fi laut rühmten, durd Be: 
ftehung, an 45 Städte und Schlöffer, darunter Trieft, Görz, Fiume u. N. 
bejegten. Dann giengen auch noch ſchlechten Wetters halber (vgl. Haltaus, 


*) Ein hierauf bezüglides und wol 1508 gejungenes niederländ. Yoblied ſteht 
im Antwerpener Liederbuch ir. 107} 
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Geſch. K. Marimilians S. 216) des Kaiſers deutſche Truppen, nachdem ihre 
ſechsmonatliche Kriegspflicht abgelaufen mar, auseinander. Der Kaiſer felbit 
war jchon früher, um neue Hülfsquellen flüffig zu maden, nach Ulm und Augs- 
burg gegangen und begab ſich von dort im April nad den Niederlanden. 
Wenn nun aud die „Etſchleute“ immer noch Muth und Eifer zum Kriege 5 
zeigten, jo hielt doch der Biſchof von Trient es für gerathen, mit Venedig 
am 20. April zu Nipa auf Grund des status quo einen Stilljtand auf drei 
Jahre abyufchliehen. Dem Alviano ward darauf bei feiner Rüdfehr nad) Vene: 
dig ein Triumphzug zuerkannt, während man den Kaiſer durd Bilder und Spott: 
gedichte verhöhnte. 10 

Daß aber Venedig ſich bei dieſem Waffenftillitandsfchluß von Frankreich, 
welches vergebens den Herzog von Geldern mit eingejchlofien willen wollte, 
trennte, ward verhängnigvoll für die Nepublif; denn Ludwigs XII. Veritim: 
mung darüber trug ohne Zweifel zu dem Gelingen der eben ver vom Kaiſer 
mit ihm angefnüpften vorerjt fehr geheimen Unterhandlungen bei, melde vor ı5 
Ablauf des „Jahres zur Yigue von Cambray führten. 

Bor Abſchluß des Stillitands jchrieb „quidam fatuus,“ wie er fich ſelbſt 
bezeichnet, das Sprüdjlein: *) 

Die Venediger und der funig von Frankreich 
haben ihren ſchanz geleich: 

fie haben. ain farten gemiſcht, 

die ligt zü Venedig auf dem tif; 

und läßt uns got den faifer leben, 

er wirt die farten zü Dftern anderft aufgeben. 

In diefe Zeit dürfte aber auch feiner ganzen Haltung nad) das fol: 
gende Lied gehören, welches wie mir jcheint, in Str. 2 mit dem allerdings zu: 
aleich bildlich gefahten Regen auf das oben 3. 2 erwähnte fchlechte Wetter und 
mit dem „ziehen über Rhein“ auf den Zug des Kaifers ins Niederland, jo wie 
mit dem Bild des erjt im dritten Jahre frücdhtetragenden Wacholders in Str. 10 
auf den dreijährigen MWaffenitillitand von Ripa anjpielt. (Vgl. jedoch die Anm. 
zu Str. 13.) Der Dichter nennt fih Hans Probit zu Schwaz, wol das 2; 
tiroler Schwaz unterhalb Innsbrucks. 


In der behemer ihladt**) 


ı Yin krieg hat fi gefangen an, und er uns fein hilfe tüt, 
got waiß wie er ain end wirt han, fo wirt die fah noch werden güit, 
das well wir got lan walten; die untrew wirt ſich fpalten. 


*) Münchener Bibl. Chm. 1586 fol. 418. 


») D. b. auf die Melodie des Liebes von ber Böhmenſchlacht; damit wird die Regens: 
burger, Nr. 241 ff. gemeint fein. Da unfer Lied aber die Strophenform von Nr. 241 
nicht bat, jo ſcheint es noch ein anderes Lieb auf jene Schlacht gegeben zu haben. 
Daß der Strophenbau berjelbe ift, wie der im „Alten gris“ Nr. 210 ober in „Ad 
Gott in deinem böcften Thron“ u. a., beweift übrigens noch nicht, daß auch bie 
Melodie diefelbe geweſen jein müßte, 

1,4. und er: wenn er, vgl. mhd. Wtb. 3,100. Bielleicht hieß es aber: und ob er uns. 


26 


2 Des friegs mir uns iez miehen 
verwegen, 
dann auf ain zeit fo fumpt ain regen, 
den laß wir iber rennen 
und ziechen de weil hin iber Rein 
und legen de weil follecten ein, 
big uns got tüt erkennen. 


3 Nun wer es uns im herzen ſchwer, 
fol wir Tütfchland verliefen die er, 
die wir lang haben behalten! 
es ift aber iez in aller welt, 
daß vil untrewe fhafft das gelt 
under jungen und under alten. 


+ Der vemifch kaiſer ift tugend vol, 
er waiß mie er ſich halten jol, 
das fan er wol erfennen; 
er waiß mer im trew ober un: 

trew ift, 
nocht praucht er frölichen kluͤgen lift, 
daß er niemant tuͤt nennen. 


5 Der edel kaiſer Marimillian 
ftelt nach der faiferlichen fron, 
bie im got hat erforen: 
das mwolten geren underitan 
vil böfer Criften mit falfchem wan, 
den es auß neid tät zoren. 


6 Si haben veracht des kaiſers huld, 
das er umb fi nie hat verfchulbt, 
und haben in betrogen; 
ir trew under in ift gar verloren, 
ain falfchen aid haben fi geſchworen, 
dar in haben fi gelogen. 


: Ei treften fih ſant Marren oft; 
die Teitfhen haben ain freien müt, 
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ey Nr, 257. 
got well daß in nit gelingen! 

und hetenö hundert taufent man, 
noch wel wirs greifen an 
und mellen fi bezwingen. 


ee Be — 


8 Wir wellen ziehen in welfche land, 
die Walchen find uns mol befant, 
wir wollen fie nit fchelten; 
die untrew, fo fi uns hant getan, 
wellen mir nit ungerochen lan 
und wyllens in wider gelten. 


9 Lak nur das reblin umb her gan, 

wer waißt, wie es ain end wirt 
han! 

es wirt ſich anderſt machen! 

der iez nun treibt den ſpot dar 
auß, 

wirt im kumen fir ſein haus, 

des ſcherz wirt er nit lachen! 


10 Den krieg geleich ich da behend 
ainer krametſtauten, wer die kent, 
das hab ich ſelbſt geſechen: 
was die pliet in dem erſten jar, 
ſi pringt fricht in dem dritten jar; 
alſo möcht es geſchechen. 


1 Fenedig, ich rat dir ſicherlich 
veracht nit ſo gar das remiſch reich, 
duͤ dich fo hoch nit ſchwingen, 
daß dich der adler nit widerker! 
wie wol du ſilber und gold haſt 

mer, 
noch mag dir miſſelingen! 


ı Fenedig, dich hat gedirſtet ſer 
nach kaiſers land und großer er, 
das mieß wir got lan walten; 


„und legen inzwiſchen Gelb in ben Opferſtock,“ d. h. der Kaiſer (dem es 


jetzt, wie immer, an Geld für Söldner fehlte) füllt einſtweilen feine Kaſſe. 3,2. vgl. 


Nr. 253.4. 
ſölichen.“ 
„es wirt im.“ 


4. nocht: 
Is l.: 


noch, dennoch. 


wel wirs frölich (oder friſchlich) greifen an. 
10,2. frammet, franewit: Wacholder. 


Statt „frölihen* hieß cd ohne Zweifel 
9,5. wol zu leſen: 


10,5. ©. 25 as. 
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es wirt dir noch wol werden laid; das haben fi lang geſprochen; 
dir it ain ſcharfs mainejter berait, dar umb fin fi aller untrew vol; 
das wirt dir gar verfalzen. das alles fi nit helfen fol, 


» es wirt an in gerochen! 
3 Fenedig, du haft nit recht bedacht, 


faifer und fünig haſtu veracht i6 Noh wil id ains gemeldet 
und haft dich jelb betrogen: han: 
kaiſer und fünig und firjten guͤt — die Teitfchen werben nit abelan, 
got hab fi felber in finer hit! — big man fi tüt zertrennen; 
fie fein ins land gezogen. und ließ man fi bleiben in irem 
wejen, 

4 Fenedig fich beriemet hat, niemant fund vor in genefen, 
wie fi die faijerlich majejtat das mag man wol erkennen. 
vertriben hat vom lande; ; 
das wil got nit ungerodhen lan, ı An boffart haben fi lang ge 
ain halber wirt in geleget an, lebt 
auf fi fumbt ſelb die ſchande. und vil nad fremden güt geitrebt 


mit wuͤcher und Flügen Liften, 

5 Si haben gejagt im fpot und biß fi gefüllt hant iren fad; 
ſcherz, es mocht in komen auf iren, nack 
tructatn erwaicht den Teutſchen ir herz, und ler machen ire kiſten. 


12,5. mainefter: ein feines Gericht, vom ital. menestra (potage). Schmeller Wib. 2,501. 
13. Hildebrand, Volksl. S. 53, macht darauf aufmerkfam, bob diefe Stropbe den bereitd 
erfolgten Abfchluß der Lique von Gambray und deu Beginn des neuen Krieges gegen 
Bencdig vorausfege, dad Lied mithin micht vor dem Frühjahr 1509 geſungen fein lönne. 
Der Ausdrud der letzten Zeile aber: „Kaifer, König und Fürſten ſind ins Land gezogen,“ 
falls er heißen ſollte: ſind dir, Venedig, von Neuem ins Land eingefallen, würbe auf 
die bezeichnete Zeit wenig paſſen, weil damals König Ludwig allein den Krieg wirklich 
begann; wenn aber der Dichter noch ſpäter, zur Zeit, wo auch der Kaiſer in Italien 
erſchien, ſang, ſo hätte er doch ſchwerlich die indeſſen erfolgte entſcheidende Niederlage der 
Venetianer bei Agnadello ganz unberührt gelaſſen. Auch daß des Papſtes gar keine Er— 
wãbhnung geſchieht, zeigt, 8 das Lied von der Ligue noch nicht ſpricht. Ich glaube 
daher, es meint mit dem erzürnten König allerdings Ludwig XII, deu der Bar von 
Ripa beleidigt hatte; die Ießte Zeile der Strophe aber meint nur: Kaifer, König und 
Fürften find zwar jetzt ind Land d. h. nach Haus gezogen, aber nur um neue Kräfte wider 
dich zu jammeln. Immerhin fann man annehmen, daß fih damals ſchon Gerüchte von 
einer Annäherung des Kaiferd an Frankreich verbreitet hatten, worauf aud Str. d,a—s 
binzubeuten jcheint; denn im ber faiferl. Erflärung an bie Reihsitände vom 26. März 
1509 wird bemerft, den zu Worms im Auguft 1508 verfammelten Ständen Fönne das 
bevorftehende Bündnig nicht jo ganz unbekannt geweſen fein, ba der Kaifer ſich deſſen 
beim Hinabreifen in die Niederlande ſchon habe vermerken laſſen. (Hunger: 
Birken B. 6 ©. 13.) Ads. halber iſt wol von Hildebrand richtig als Halfter, 
Zaum erflärt. 15,2. truftaten: Ducaten. Grimm Wib. 3,140 führt außer diefer, wol 
auf einem Scherz berubenden Nebenform auch Ductaten an. Bgl. übrigens ©. 24,ır. 
Herzog Erich v. Braunſchweig nahm den Hauptleuten ber von ben Benetianern eroberten 
Sande nachmals 8000 Ducaten, welche fie als Beſtechung erhalten baben follten, wieder 
ab; Fugger:Birfen B. 6 Gap. 13. 


18 


1 


— 
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Si haben gebrucht menig falihen 2 ch tram dem edlen faifer wol, 
finn er die recht als er pillich fol, 
und allzeit ftolz nad großem gewinn, _ lat fih dar an nit wenden; 
dar in nit angefechen, nun hat er doch ains heldes müt, 
ob es mit got und recht mig er ſchafft und peut, was in tunkt güt, 
jein ; bringt das zü gütem ende. 
fo haben wir genomen ein, 
got mwaift wie das ift gefchechen ! a Der uns das lied hat neus ge: 
madt ? 
Wir Teitichen füllen riefen an Hans Probſt zü Schwaz hat das 
got in jeinem hodjften tron, gedicht, 
daß wir die kron gewinnen, er kanns nit beßer ſingen; 
und ſöllen auch dar von nit lan: er iſt durchfaren weite land, 
es ligt nit an dem anefang, vil untrew iſt im worden kant 
am end wirt man das innen. got woll es zum peſten pringen. 


18,2. ſtatt ſtolz iſt kaum ſtolzt zu leſen, was etwa heißen könnte: mit Stolz 
gerungen; ſondern gſtelt: fie ſtellten es immer aufs Geld zu. 18,5. Hildebrand ver- 
ſteht die Zeile als eine den Venetianern in den Mund gelegte Rede. Sie ſcheint mir 
vielmehr verderbt zu ſein; etwa: ſo haben ſies genomen ein. Ma. die, d. b. duͤe: 
thue. Ma. ſt. gedicht iſt wol (mit Hildebrand) erdacht zu leſen. 21,5. zu lLant f. 
erfant vgl, Körner Nr. 14 Str. 1: im ift vil ſaurß vnd biters, auch vnrecht worden 
fant. (Hilbebr.) 


Mind. Bapierbandfchrift 809, 8%. 8. 71. Anfang des 16. Jahrhunderte Darand mitgetheilt von 
Peiffer in Mones Anzeiger 8, 479. Daraus bei Hildebrand Rr. 10 und bier. Die feinen Beſſerungen 
Rammen von Pfeiffer und Hildebrand. 


1, I. an febi 1,3. laſen ei. lan, ahnlich mieſen 2, 1. las 2, 3. mied. Inien 12, 3.) 2 1. fies, 
2, 3, reuen, ebenfo erfenen, zertrenen, inen. 5,6. er fl. es. 7,2. teifihen. 8, 6. wellenß. IL 3. Dut. 
12, 6. fer felgen. 16, 4 werd fl. weien. 16, 5, dungen fl. im, 17, 2. geftelt ft. geſtrebt. 17.3. Hugem 
liſt. 2, 5. ward d. worden. 


Nr. DDR. 

Ein news hüpſch lied von dem Krieg zwifchen dem bapft, heifer, künig von 
Frankreich und den Vencdigern. 

Die feindieligiten Mächte hatten fid in der Ligue von Gambray unter 


einjtweiliger Bertagung ihres eigenen Zwiſtes um das eine Intereſſe geeinigt, 
das hoch emporgewachfene Venedig, in deſſen Macht ein jever von ihnen einen 
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Hemmſchuh für jeine Pläne jah, vorerjt niederzumerfen und durch Beraubung 
unjhädlich zu machen. Im Gingang der Bündnifurfunde ward gejagt: der 
Bapft habe jeit lange den Kaiſer, den König von Frankreich und andere Fürſten 
aufgefordert, zum Schuß der Kirche wider Türen und Heiden herbeizueilen und 
zugleich der Kirche die Bejigungen wiederzugewinnen, melde ihr von Venedig 
jeit lange wider alles Hecht vorenthalten würden. Aljo Venedig jollte Schuld 
daran Kein, daß der alte Yieblingsgedanfe der ganzen Zeit, die endliche Ver— 
treibung der Türken, noch immer nicht hatte zur Ausführung kommen können! 
Diefe Berufung auf die Kirche hatte aber zugleich die Abficht, dem Kaiſer von 
der Verpflichtung des ripaer Waffenſtillſtandes (S. 25,3) losjuhelfen. Der ıw 
Papſt aljo follte jene ehemals Firchlihen Befigungen, Navenna, Faenza, Nimini 
u. a. wiederhaben; der Kaiſer aufer den 1508 von Venedig eroberten Be: 
ſitzungen, ©. 24,16, Verona, Padua, Vicenza und Trevifo ; dudwig XII. 
(als r von Mailand) Brescia, Bergamo, Crema, Gremona und —* 
Ferdinand der catholiſche in Neapel mehrere an Venedig verpfändete Seeſtädte; ı> 
Andere juchte man mit dem Verſprechen anderer Beuteftüde anzuloden. König 
Ferdinand ſchloß ſich jofort an; Papſt ‚Julius II. dagegen, der doch nicht ohne 

orgniß an die möglichen Folgen einer zu entjcheidenden Niederlage Venedigs 
date, erſt dann, ala Venedig feine Bedingungen der freimilligen Rüdg 
Faenzas und Riminis jtolz ablehnte. Sobald darauf der Papſt hörte, daß Yud: > 
wig XII. wirflid) mit bedeutender Macht in Italien eingerüdt fei, jprad er 
unter dem 27. April 1509 den Bann über Venedig aus und lief durd) feine 
Truppen raſch die genannten Orte bejegen. 

Während Venedig ſich rüjtete, ward es durch böje Vorzeichen geſchreckt: ein 
Bligftrahl traf das Schloß von Brescia, ein Geldfchiff mit 10,000 Ducaten 25 
gieng unter; das Archiv der Stadt ftürzte ein; im Zeughaus brad ein Feuer 
aus, viel Pulver flog in die Luft und 10 im Bau begriffene Galeeren wurden 
dadurch zerftört. Gleichwol rüdten die Venetianer mit unerjhüttertem Muth, 
nicht viel weniger als 50,000 Mann ſtark, unter dem bedächtigen Grafen 
Pitigliano und dem ungebuldig zur Schlacht drängenden Bartolomeo d’Alviano 30 
an die Adda hinaus, welche bereits bei Caſſano von den Franzoſen überjchritten 
war. Doc zogen dieje ſich erjt über den Fluß wieder zurüd, bis der König 
jelbft mit dem ganzen Heer erichien und bei Gafjano über den Fluß ſetzte. 
Pitigliano wollte ſich jegt in der Defenfive halten, aber aus einem Angriff auf 
die von Alviano geführte Nahhut entipann ſich Montag 14. Mai bei Agna⸗ 35 
dello eine Hauptſchlacht, die mit vollftändiger Niederlage der Wenetianer endete. 
Alviano ward gefangen, Fahnen, Geihüg und Gepäd genommen; der Verluft 
der Venetianer an Toten wird auf 8000 Mann angegeben. 

Innerhalb 14 Tagen nad der Schlacht beſetzten die Franzoſen Bergamo, 
Brescia, Gremona u. a. Orte. 0 

Das folgende Lied ift (mie das darunter jtehende S. R. F. zeigt) von dem 
et PBamphilus Gengenbad) *) verfaßt, woraus jeine Parteifarbe 
ſich erklärt. 


ir 
[> 


*) Bol. Pamphilus Gengenbach, S. R. F. Herausgegeben von Karl Goedeke. 
Haunover 1856. 


30 9 1509. or Nr. 38. 


In des Benzenoumwers don. *) 


ı 30 lob und auch zuͤ eren wölln fie fih Ion vertreiben 
der ganzen chrijtenheit von dem fie hond erlangt 
auch allen teutjchen herren mit jtreiten und mit fechten 
bin ich iezunt bereit, zü troft dem ftäl zü Nom, 
ein nemwes lied zü fingen dardurd fie an fi) brachten 
von einer grauſam gſchicht, die feiferlihe fron, — 
ich hof mir fol gelingen j 
auf daß ich euch bericht. 5 Die fie nun hond regiret 

vil jar und menigen tag; 

2 _Benedig hat ſich verbunden jolten fies iez verlieren, 
fo gar in furzer frijt das wer ein große clag, 
zu den dürkiſchen bunden, darzuͤ ein große ſchande 
darumb zi bejorgen iſt dem ganzen teutichen land, 
groß jamer und groß leiden, daß fie ließen von hande, 
darzü groß herzenleid, des fie groß ere hond! 
dardurd) fie wend vertreiben j 
das haupt der chriftenheit. 6 Nun merken mich erft rechte, 

was großen übermüt 

3 Zü erit hond fie an griffen .  bhond fie getriben ftete, 
den feifer Marimilian, ja mit dem edlen blüt, 
mit iren böfen liften der do mas gar verlafen, 
bond fie ims land yn gnomn, von feinen underton, 
auch Freftiglih widerſtanden, des mag er fie wol haßen, 
daß er nit fem gen Nom, umb daß fie yn hond glan. 
alls jeiner gnad zü ſchanden, x 
dak ym nit würd die fron. ? Allein jo thln id preijen 

die frummen Etjchleut güt, 

+ Das mil aljo lon biyben, fie bon geton als weiſen, 
es tryft an teutjche land, ir land hand fie behft, 


*) D. b. auf die Melodie von Nr. 246. 2. ©. 9ı. Man bielt & in 
der That nicht für unmöglich, daß Benedig türkische Hilfe annähme; der Vertrag 
von Gambray enthält eine Beltimmung für bdiefen all. 3. €. 24,10. 4—5. pol. 
Nr. 2575. 4a. von demjenigen, was fi. 6,4 fi. ©. 24a. Zugleich benft ber 
Dichter wol an die Erfolglofigfeit der Faiferl. Bemühungen auf dem Bundestag von 
Um und dem wormier Reichdtag von 1508. 7 ff. Die Rarteinahme des Dichters für die 
„Etſchleute“ bat wol nicht allein in ihrem größeren Eifer im Krieg von 1508, ©. 25,7 
ihren Grund, fondern noch in einer befonderen Seite dieſes Eiferd. Es nelangten nem— 
lih damals an das tiroler Landvolf von Seite der Eidgenofien Anträge, fie negen Vene 
dig zu ſchützen, falls fie fih dem eidgenöffiichen Bund anfchliegen wollten. Man bandelte 
barüber auf mebreren Bolfäverfammlungen und bie von baber bdrobende Gefahr war 
nicht ohne Einfluß auf die Nachgrebigfeit und Najchbeit des Biſchofs von Trient bei den 
Unterbandlungen von Ripa, ©. 25. Wenn aljo dann, nad Ausſage unferes Lie: 
des, eine Gefandtfchaft der „Etfchleute* an dem Kaifer nad Braband geſchickt ward, fo 
lag dabei jehr möglicherweife der Gedanke im Hintergrunde, falls der Kaifer feinen genü— 
genden Schuß zuſichern fünne, dennoch auf das eidgenöſſiſche Bündniß zurüdzufommen, 


Rr. 258. 


redlih hand fie gehalten 

an irem frummen fünig, 

beid jung und aud) die alten, 
darumb fie zü loben feind, 


s Ein eid thetten fie jchweren 

zu einander allefand, 

zuͤ ſuͤchen iren herren 

gar ferr ym Niderland; 

yn Braband hond ſie yn funden, 
den edlen furſten guͤt, 

ſie thetten ym verkünden 

der Venediger übermüt, — 


„Wie ſie ſich thetten rüſten 
mit einem großen zeug 

und hetten yn genommen 

dem bapjt vil land und leut. 
Tom keiſer woltens nit laßen, 
ein antwort mwoltens bon, 
darauf fie möchten hoffen, 

jo wolten fie beiton, — 


Necht wie die frummen leute 
an irem herren tuͤn, 
daran jtreden yr heute, 
das ift ein großer ruͤm. 
Es begund den füng erbarmen 
die jemerliche clag; 
er ſprach ſie ſolten harren 
biß an den dritten tag. 


u Ein antwurt thet er yn ſagen 
mit feinem eigenn mund: 
fein rü mwolt er nit haben 
die weil er wer gefund, 
iren übermüt mwolt er trafen, 
ſchwuͤr er bei feiner fron; 
er wolt fie nit verlaßen, 
folt er fein leben Ion! 
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2? Bon ftund thet er auf fchreiben 
yn alle chriftenheit, 
die Venediger jolt man vertreiben, 
fie jtiften groß berzenleid, 
fie hetten angegriffen 
den heiligen ftül zı Rom, 
darumb man fich jolt rüjten, 
bot er bei feiner kron — 


3  Eim ieglichen befunder, 
nah dem er hat ein fland; 
das nam die fürften wunder 
gar ferr in fremdem land; 
dem feifer thetten fie fchreiben 
fo gar yn jchneller eil, 
do heimen wolt feiner bleiben 
daß er yn fezt ein zyl. 


4 Vor auß der funig von Frankreich 
jein botichaft yın auch fant, 
Engelland dejjelben gleich 
gar ferr yns Niderland, 
ein eid thetten fie ſchweren 
dem feifer Maximilian, 
mit in aud ander herren; 
fie wolten all frölih dran, 


5 Der bapft thet auch verjchreiben 
einer werben eidgnoſchaft, 
daß fie da heim nit biyben, 
bülfen mit irer fraft; 
darumb er yn mwolt geben, 
was man an yn begert, 
zü behüten allein fein leben, 
den traumen er zü in bet. 


6 Nun wil ich fürbaß fingen 
vom fünig von Frankreich: 
feim land thet er verkünden, 
den furften auch desgleich, 


9,a. d. h. jene jet vom Papft zurüdgeforderten Orte, ©. 22,0. 14,. Heinrich VII, 
Ihidte allerdings zu den Verhandlungen einen Geſandten, trat aber dem Bündniß nicht 
förmlih bei. 15. Eidgenöffiihe Söldner Fümpften im päpftlichen wie namentlich auch 
im franzöfijchen Heer. 


— 


18 
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daß man ſich bald thet rüjften den Venebigern ze mwiberftreben, 
yn einer kurzen zeit, des waren fie all bereit. 
mit ſchlangen und mit büchien, 
was dann gehört zum jtreit. >  Darmad am nechſten möntag 
zoch man mit ganzer fraft 

Da was fein widerfprechen wol über ein fließend mwaßer, 
yn allen feinem land der fünig mit all feine macht; 
zü ftreiten und zuͤ fechten, ein eid den thet er ſchweren 
all di er hat gemant; gar hoch bei feiner fron: 
yn Meiland waren fommen irn gmwalt wolt er zeritören, 
wol fünfzigtaufent man, folt er jein leben Ion! 
bond die Venediger vernommen, 2 
gar frölich giengens dran. *? Da gieng ed an ein fireiten 


biß auf die zweite ftund, 
Bartholome Fian thet fich rüften, do gieng zü beiden feiten 


fein hoffart er nit fpart, vil mander man zegrund; 
dem fünig von Frankreich thet er die Venediger müften weichen, 
verkünden, 2 yr büchfen müftens Ion, 
daß er fih macht auf die fart, au bliben yr da Inaen 
er müßt yn leren kennen, bei zehen taufent man. 
dann eö wer an der zeit: 
Meiland wolt er verbrennen, „7 Darnach hat man yn ab amon: 
darzů fein eigen leib. nen 
vil tet und mange ſchloß, 
Auf fant Förgen tag des ritters, Bergam, Preſſa, Cremona, 
fölt yr mich recht verfton, die drei die feind fait groß; 
thet fih der Franzoß rüften den ſchaden mühens haben 
und zoch für ſchloß Caſſan, ſo gar on abelon, 
das hat er yn abgwonnen got dank den kriegsleut allen, 
ſo gar mit höres kraft, das beſt hond ſie geton. 


das hond Venediger vernommen, 
hond ſich gar bald auf gmacht. 


⸗⸗ 


Nun wil ich fürbaß ſingen 
vom keiſer Maximilian, 


Am zwelften tag des meien wie er mit cluͤgen ſinnen 
ließ er ein gebot auß gon ſein feinde ſtrafen kan; 
beid pfaffen und auch leien, dar bei man wol mag denken 
ein ereuzgang ſolt man thuͤn, und auch gar wol verſton, 
daß ym got glück wolt geben mit was clügen renken 
zů lob der chriftenheit, er iezund zeucht gen Rom. 


18,1. Alvianc. 191. 23. April. 19. ©. 9. 2a. 14. Mai. 24. |. 
Rr. 259, Ginleit, 
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» Dar bei ichs nun laß bleiben, Die Venediger hond wol vernommen, 
got geb ym glück und heil! was ynen fein vater jeit, 
von ym wil ich nit fchreiben, wie daß fie wurden kommen 
biß er die fart verbring. durh in yn groß herzleid. 
SRF 


25,2. Etwa (um auf 25,4 zu reimen) „Got geb daß ym geling.“ 25,,—e. Als 
m. II. 1452 (j. Tb. I. ©. 494) zu Berredig febr bed aufgenommen ward, äußerte 

ihm wiberfabre bier jo viel Ehre, daß er dieſer Herrichaft guter Freund fein müſſe; 
ihm weiljage aber fein Herz, daß zwijchen * Nachkommen und Venedig große Kriege 
entſtehen würden. (Fugger-Birken B. 5. C. 8.) 


4 Bl. o. D u. J. (1509 Berl. Bibl. Te MI. Weller Ann. l. 16; Repert. Nr. 500. Gödeke, 
Gengenbach ©. 536. (Wol ein pweites Eremplar deſſelben Drudes befindet ſich als Rr. 19 in dem Sammel» 
band der Ebnerſchen Bibl., deſſen Inbalt in v. d. Hagens Muſeum f. altd. Lit. w. Kunft II. 317 mit« 
getbeilt ift.) 


Der Drud bat d, 8, fi, N. 8, 8 wie gewöhnlich, d. b. wie die Qu. von Ar. Bl; einige nn im Ausf. 
Randt 13, 2. fandt 19, 1. grumdt; — hatt, mitt, nit. 1, 6. gfiht. 5, 3. foltend. 12, 1. ſchriben. 
12, 7. baimen. 14, 4. ons, bilffen. 17, 5. Mayland, 25, 4. verbringe. B, 8. bergeleud. 





Nr. 2359. 
Ain gedicht von ungehorfame der Wenediger. 


Gengenbad hatte, alö er fein Lied vom ig wider Venedig dichtete, nicht 
jo unredt, vom * nicht ſingen zu wollen, bis er den Kriegszug glücklich 
—— babe (Mr. 258,5). Denn während Frankreich, der Papſt, und dann 
K. Ferdinand in Neapel, der Herzog von Ferrara und ber —— von 

Montferrat ihre Antheile an der venetianiihen Beute nad der Schladt bei 5 
Agnadello unbehindert einnahmen, war der Kaifer allein wieder nicht ge der 
Zage, etwas zu thun. Es fehlte an Truppen wie an Geld. Er berief daher 
einen neuen Reichstag — Augsburg. Ueber Venedig ward aufs Neue die 
Reichsacht ausgeſprochen, aber Geld war von den Ständen nicht zu haben. 
Die Bundesgenofjen von Cambray mußten endlich mit Geldern aushelfen und 10 
Fugger einftweilen Vorſchüſſe maden. Dann endlich Tonnte ein oe geworben 
werben, mit dem ber Kaifer im uni über Trient zum Krieg heran 

Kurz zuvor (nah der Erneuerung der Acht zu Augsburg) di tete Hans 
Schneider den folgenden Spruch. 


Difter, Bollslieber. ILL. 3 
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Die newe mer und ſelzam afchrai 
jeind iez in landen mangerlai, 
daß ich deſtmynder dar von dicht, 
ih byn nit aller jach bericht. 

s Der faufleut gichrift und botten jag 
und ander mer fompt vil an tag. 
Die fürften haben vil zu fchiden, 
daß fie recht in den ſpiegel pliden 
der lauf halb iez yn diſen landen. 

Got mwöll daß es merd under: 

ftanden ! 
Venedig nun ſich dich eben für! 
dir leit groß unfal vor der thür, 
daß du Haft dus reich zu koſten 
bracht, . 
das iſt die faijerliche acht 

1: auf dich mit allem rechtem fent. 
Du haft ven Romzug feer gewent; 
das ift Fyranfreih und Engelland 
und ander fünig mer genant 
in ain vertrag und püntnüß fums 

men 
20 zu ern dem römifchen fonig dem 
frommen; 
desgleich die bebftlich heilikait 
ift wol gerüft und ganz berait, 
das übel zeftrafen an Venedig. 
Der Türk der will nit ſitzen ledig, 

» der vor die driftenhait durchecht, 
dem hat dein ubermut verſchmecht, 
der will das ubel helfen temmen. 
Venedig ſolt fich billich jchemen, 
daß Türken, haiden und die Chriften 

ih umb die mystat zamen rüften, 
die du am römifchen könig haft be: 

gangen ! 


16. S. 24. 


25. ber früber die Gbriftenbeit quälte, unterdrückte. 


Mr. 259. 


dasgleih die Schweizer auch tut 
blangen, 

kaiſerlich wird nit lan verachten. 

AU menſchen fonnen und betradhten, 

daß dir dein hochmut werd ent: 

zogen, 

Du bift ain klain zu hoh geflogen ; 

ich gleih dein ſach der lerchen ge: 


ſang, 

die ſchwingt ſich hoh und wert nit 
lang 

und felt hernyder ab yns kat. 

w Bebenf dich baß, das iſt mein rat, 
und neig dich gen deim rechten bern, 
ee er dich werd gehorjam lern 
und dich auf ungehorfam mwedt, 
wiewol man dir die acht erftredt; 

„ do ert der fönig die reichitet an, 
als ferr und ih mich fan verftan; 
die heiten geren guten frid 
bei allem chriſtenlichem alid. 
Darumb bedenk dich och das beit, 

ee dich bereme auf das leſt 
die freud die du getriben haft 
mit Trieft und Görz, des wirft 

an galt. 
Was myſſer Bartholme dir zuaigt, 
das muftu werden uberfaigt. 

so Dein jchent, trümeten, jubilteren 
das wirt dir leib und gut verfüren, 
als mich bedunkt, in ſolcher acht 
wie iez beichehen jei ain jchlacht 
in der kreuzwochen, hör ich jagen, 

» wol dreizehen taufent man erichlagen 
mit großem ernit auf baid parthei 
und wieril dann der gefangnen jet, 


44, „ob: 


ſchon man, anſtatt dich fofort anzugreifen, dir durch nochmaliges Rectöverfabren bein 


Kammergeriht eine neue Friſt zur Unterweriung verſchafft bat.” 
d 54, feigen * verderben; danach möchte überfeigen 

(vgl. mbb. Wtb. Zaso) heißen: durch überlegene 5 

deine Geſchenke, Beſtechungen; vol. Nr. 257,15. 

auf den 13. Mai fiel. 


53. Bartolomeo d’Alviang ; l. e. 


Sonntag Rogate, ber 1 


532. ©. 241. 


acht verberben. 55. bein ſchenk: 
59, Kreuziwoche, die Woche nach dem 


Nr. 259. 


die die Franzofen brachten hain, 
und ſtet und fchlößer nit allain, 

is die fih an den Franzoſen ergaben, 

- Venedig, jölts für ain beifpil haben, 
unds bulfer das dir an ijt gangen, 
davon du fchaden haft empfangen, 
wol hundert zentner fein verbrunnen; 

u vesgleich die außgefanten thunnen, 
domit du moljt dein land bemarn. 
Das haift fürwar nit wol gefarn, 
do leib und gut verderben muß! 
Schafft dein mystat und fünden 

buß, 

daß ich bejorg dir werd befant, 
als den fünf jtein die got verfant, 
da urtailt fie die gottes jtymm. 
Venedig, den handel recht vernymm: 


67. ©. 29,. 


RO 1500. or 


% 


70, das Schiff mit den Tonnen Goldes, ©. 29,0. 
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behalt den gewerb, den man dir 
gan, 
und mad dich willig underthan 
dem römfchen kaiſer und dem reich, 
jo wirtö ob got will alfand gleich; 
wo du das felbig nit wilt than, 
fo ruft der fünig die fürſten an, 
Wolher ir herren in dem reich, 
gaiftlich, weltlich, all geleich! 
jeht an den babjt mit feiner macht, 
desgleih Frankreich in ſölcher acht; 
helft ftrafen diſen großen tratz 
Venedig treibt mit irem ſchatz! 
Domit mein red foll haben end, 
biß weiter ſachen wirt volendt, 
ſo richt ich nach der weiſen rat; 
als Hanns Schneider geſprochen hat. 


75 die ins 


tote Meer verſenlte Pentapolis von Sodom, 1. Moſe 14,a fi. verfant? Vielleicht hieß 
ed: dir werd ergan (oder getan), als den fünf ſteten, die got vertan (verflucht bat). 


A—=18. fel,o.D. u. 3 (1504 Mind, Bibl. Finblatter, a 8. Weller Rapert. Rr. 494, Diefer 
beibebaltenen Titels Der andern drei Drude dan Titel: 
„Bienah volgt der venediger Frieg wider den | Konig von Brandreid.” Uebrigens find die Drude, (von 
denen ich allerdings C nicht geſeben habe) fo weſentlich gleich, daß es einerlei mar, welcher bier gu Grunde 


Drud bat ſtatt des oben in ber Ueberſchrift 


selegt warb. B- 


MRänd, Bibl. Weller Ann, I. 18; Repert, Rr. 401.C - 
Butſch Sammlung. Weller Repert. Ar. 4. 


wie B). 


18. fol, v0. D. u. 3. (Münden, Hand Oftendorffer und Matbeus Zapffinger 1509.) 


18. fol. o. D. u. 3. (aus der gleihen Druderel 
D= IM. fol,o. ©. u 3. Muͤuch. Bibl. Weller 


Repert. Ar. 398. — G@ine Abichrift bei Bat. Sol BL, 117. 
Bebrudt nah B in Hormahrs Taſchenb. 1833 &, 263 und daraus Soltau Ar. 35. Ich gebe nur einige 


“esarten aus B nad Soltau. 


aba d. y und ca we gewöhnlih, — ed führt ai nicht firenge durch; — es bat: 


ant, endt; — dagegen wird, — von Doppelungen font nur tt (mitt, golt, gefantten, wentter). 
14. Das iſt das iſt Die A. 

29, Ihürden A. 48. allen chriſtenlichen B. 
33. fo bidt h B. 


on B. 3, Deb A beit B. 
uicht 2. 28. oft dich B, 
gaben B. 84. riefft B. 85. bern A 


2. jen f. 
2%, faller B (ebenio 31. 35. 84.) 24. d. T. will auch 
54, überfälgt B. 65. Pie ft. den. 


3* 
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Nr. 260. 


Ain loblicher ſpruch, wie der/ kung von Arragonia iez neulich die haiden 
beſtriten und yberwunden hat. 


Das Jahr 1510 bringt die beiden erften erhaltenen Zeitungen in Sprud) 
form, welche außerdeutſchen Ereignifien gewidmet find. Daß fe Siege über 
die Türken betreffen, ijt der Grund, weshalb man diefe Nachrichten durch die 
poetijche Form der öffentlichen Theilnahme mundgeredht zu machen wünjcte. 

5 Unter des großen Kardinals Zimenes eigener Zeitung und Peter von Navarras 
militärischer Führung war am 16. Mai 1509 eine fpanifche Expedition nad) Afrika 
von Garthagena ausgelaufen. In rafhem Siegeszug wurde Stadt und Provinz 
Dran unterworfen (fie blieb fpanifch bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts). 
Nah diefem wichtigen Erfolg fehrte der Kardinal zurüd, Peter von Navarra 

ı0 aber fette die begonnene Stegeskaufbahn fort, indem er zunädit im Januar 
1510 das öftlih von Algier gelegene Bugia nahm. Dann unterwarfen ſich 
Algier, Tunis u. a. Städte. Dieje letteren Eroberungen giengen freilich größeren 
u > wieder verloren. (Bol. Prescott, Geſch. Ferdinands und Iſab. 
2,468 


Mer hören well die redlich that, hieß er alt leut, auch weib und 


jo Ferdinand begangen hat find 
der funig von Arragonia ſchnell fliehen auf der ftat die find 
widers fürſtenthum Bugia, und alle, die nit ſtreitbar warn. 

5 der hör mit luſt dis nem gedicht, Sein rüftung thün ich offenbar: 
das got zuͤ lob ift aufgericht. » mit zehentaufent außerlefen 
Gedachter herr Fünig Yerdinand, hat er fich gſchickt in Frieglich weſen, 
der allmeg bſchirmpt das criftenland, wie yr das mögen hie veriten, 
hat außgejchidt den hauptman groß eö waren allmeg funf an zwen 

io graf Petern, aller eren gnoß, ftarf wider unfer criften leut, 
den nempt man auch junft Navara, so daran gwann er ain Elaine beut; 
fam in das land geen Affrica dann als der haid ſich hoch beflik, 
mit viermaltaufent hypſcher knecht, wie daß er unfer volf zerriß 
die theten ganz den ſachen recht. mit feur und eifen graufamlic), 

» Sy ſchifften dapfer yber meer dargegen jtrit man ritterlich 
mit irem crijtenlichen heer » und fchlüg die haiden in die flucht, 
ja für die hauptjtat Bugia Maria, lob fei deiner Frucht! 
nit weit vom küngreich Fefia. Der Criften was nit unbehend, 
Do das der haiden füng erſach er eilt bin nad) biß auf ain end; 

» und forgt ſeinr herſchaft ungemad), do ſy dann fluchent in die jtat, 


18. wol Fez, obgleich die Nähe Bugias nicht grade zutrifft. 19. Bugia war fein 
Fürſtenſitz. 


Nr. 360. 


v der hauptman gab in ſchach und matt; 
zü ainem thor fchläg er fy ein, 
sum andern auf, ad) das was fein, 
und da die ftat erobert mas, 
merft auf ir frumen Griften das, 

»die unjern haben bei ir pflicht 
an allen orten aufgericht 
den fan des hailgen creuz jo jchon 
und got gedankt im höchiten tron, 
daß er, o, durch fein götlich gnad 

»dem klainen haufen gab den grad 
des figs furwar in ainer ftund, 
hab ich gehört auf rainem mund, 
des brüder folih that und jtreit 
hat geichaffen zü der ſelben zeit. 

Er jagt aud), wie die haiden gar, 
do ſy der zaihen wurden gwar, 
fo ybel flüchten unferm got 
und aud der gemainen criftenrott, 
daß es aim ieden criltenman 

o vil billich fol zü herzen gan. 

Das ift befchehen, do man halt 
funfhundert taufent zehen zalt 

am famjtag vor dem hailgen tag 
der dreier füng, glaubt wie ich jag. 
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6 Als nun der faifer dis vernam 
durch poft im ſtetli Mindelham 
am zwelften tag des hornungs, do 
ward er der botjchaft herzlich fro 
und ordnet gleich von jtunden an, 
»o wie fich gebürt aim theuren man, 
daß got da durch geert folt werdn, 
der feinen glauben hie auf erbn 
mit folhen gnaden hat bedacht: 
alfo ward morndens frä volbradht 
5 an lobgefang mit freud und mit. 
Got halt uns jtet in feiner hät 
und wöll durch fein barmherzifait 
dem teutfchen helden geben glait, 
daß er gar ſchier in furzer frift 
so mit glud beſchwaig der argen Lift, 
darzlı auch alfo müßig werd 
in friegen auf der criften erd, 
damit er nach der hailgen leer 
der criftenhait zü lob und eer 
5 der ungeheuren haiden land 
mit gwalt bring in ber Griften 
band, 
das got in feinem hymelreich 
wurd molgefallen ewigleich! 


53. Dana wäre alfo der Bruder eined Mitfämpfenden oder gar Peters v. Na: 


varra unſeres Dichter Gewährämann. 
der Krieg 


63. am 5. Januar; nach Prescott 1. e. hätte 
gegen Bugia erft am 13. Januar begonnen und am 31. Januar geendet; 


dann aber fonnte doch faum am 12. Februar die Nachricht ſchon über Spanien in 


Deutihland eintrefien. 
fen zum fchmweigen bringe.“ 


66. Mindelheim im Algau. 


80. „die böjen Anfchläge der Tür: 


A — Bl. fol, nur auf einer Seite zweiſpaltig bedrudt; am Zub der Zierleifte amifchen den Spalten: 


Ja als glüd.” — Titel: „Rin loblicher ppruch mie der hung von Arragonia vep neulich die Halden beftri. 
ten |on® obermwunben bat.“ Darunter ein Holgichnitt mit der Legende BVEIA, die Einnahme der Feſtung 
darſſellend. Am Schluß des Gedichtes: Getruckt zuo Augfvurg, Anno ote. 1510, Wiener Hofbibl. Rs. 
Ar. 3301. Münden, Bibl. Ine,e. a. 30. — a. — Alte Abſchrift von A, Münden. Bibl. Cod. Emmer. pap. 
6 Lu. # 81. 116. — b, = WMegensb, Areiobibl. Cod. ms. 1. Bl. 412; wol aleidhfals eine Abſchrift von A, 
nur in der Screibung freier. Bedrudt nach a in Mones Aug. VII. Sp. 549. 


A bat 8, ff, A lau im Aust. befliff: zeriif) 6 und & wie gewöhnt. ; ai fl. ei in want, fliraltbar, atfen, 
altt, (41) fain, flrait, zaitz — im Ausl. dt: Tandt, bandt x.; — einzelne Doppelungen: folic, ainner, inn, 
unnfern ; Dagegen möl (77) almeg, gewan. — 34, riterlid. 70, igch. 78, theutſen. S. ewillich. 
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Nr, 281. 


Uenw merklich that wider die unglenbigen. 


Nach kleineren unmittelbar voraufgegangenen Kriegshändeln zwiſchen dem 
Orden zu Rhodus, deſſen Meiſter damals Emmerich von Amboife war, und den 
türfifhen und egyptiichen Sultanen Bajazet und Gampjon Gauri fandte ber 
leßtere eine Flotte von 25 Schiffen verſchiedener ge Kampf aus, zu: 

> nädit mit der Beitimmung im Meerbufen von Ajas (Bai von Iskenderum, im 
Winkel von Kleinafien und Syrien) Schiffsbauholz einzunehmen. Die Rhodiſer 
fammelten zu ihrer Bekämpfung eine Flotte am Kap von St. Andrea auf der 
Dftfpige von Cypern; darunter die „große Karafe,“ ein Kriegs: und Handels: 
ſchiff von ungewöhnlider Größe, weldes den Egyptern kurz zuvor abgenommen 

ıo war, Die egpptiice Flotte ward im Bufen von Ajas angegriffen und in heißer 
Schlacht völlig — 4 Galeeren und 11 andere Sehe wurden er: 
beutet. (2 ic. 


—* Maltheſerordens nach Vertot. Jena 1793. Band 2 
S. 191 ff.) 
Mer hören well groß merklid fo fie yın fründen heim hond ge- 
that, ſchrieben 
ſo neuwlich iezt begangen hat und mir uß gunſt auch zuͤ ge— 
mit hilf o got herr Jeſu Chriſt ſchieben. 
der wirdig ſant Johans baptiſt Das hat mit namen die geſtalt: 
durch feine diener uf dem mer nad Chrift geburt glei do man zalt 
fürwar mit gar einer kleinen mer > fünfhundert taufent zehen jar 
ja gegen jeiner widerpart, im ougjten gefchehen, das ift war, 
die all da waren Machmets art, die ſant Yohanfer hond erblidt, 
der hör von herzen diß gedicht, wie daß der joldan uß Hat ge: 
o zuͤ lob dem ſchöpfer zü gericht ſchickt 
und allem hymeliſchen her. mit neunzehen ſegel ein armad 
Es iſt auch zwar ein ſolich er »von Allexandria getrad. 
der criſtenheit uf dieſer erden, In einen golfen, iſt genant 
daß billich dardurch gelobt ſol werden der golf von Jaſſon wol bekant, 
is der ewig got im höchſten thron. da wolt der ſoldan fich beſachen 
Darumb ich nit hab mögen Ion, mit holz; und daruß fchiffung machen 
ih thet dann folichs weiter fund, > zu widerſtand der criftenheit 
wie ichs hab gehört uk warem und fterfung feiner machmetideit. 
mund So das der meijter lobejan 
und aud in briefen ſelbs gelejen von Rhodis, gar ein frommer man, 
von Deutſchen, die darbei find ge- fampt jeinen brüdern glei ver: 
weſen, nommen, 


33. f. beſachen m.: fich verfehen mit, 36. mahm.: die Mahumedaner. 


Rr. 261. 


„hat er den anſchlag bald fürkom— 
men 
und hat die großen naff armiert, 
des gleichen juft, wie ſich gebüirt, 
die bartjchen und die drei gallee, 
dar zü auch ander rüftung mee, 
» und find die gallee etlich tag 
vor bin gefaren, wie ich jag, 
und do fie famen fait hinuß 
ſchier zü eim ſchloß. heift Kaſtellruß, 
do funden ſie zwo partſchen ſton 
om bonaz, hört on allen won, 
das ift im ftillem wind geſyn. 
Uf die hond fie geprungen hyn 
und fie rechtfertigt an dem ort; 
do gabend fie fo zymlich wort 
sund darzuͤ auch ein foliden be 
ſchaid, 
daß under in kein Dürk noch haid, 
auch daß fie Frankreich gehören zü; 
v0 ließ man fie mit fried und ri. 
Davon find fie noch weiter gefaren; 
“die warheit wil ich offenbaren, 
fie habend fleiglih umb ſich gejehen 
und nod drei partſchen dört er: 
Ipehen, 
die.ein was uß Sicilia 
und auc die zwo uß Frantia. 
Nüun als fie zu yn gefaren find 
do abermals in ftillem wind, 
hend fie yn fedlich zuͤ geiprocen, 
do warends all jo gar verbrocden, 
daß feiner antwort geben wolt, 
v wie daß er dennodt billich folt. 
Das namen die brüder zeverdruf 
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und thetten zu yn mengen ſchuß, 
des gleihen fie auch gegen yn. 
Es modt zü lezit nit anders geiyn, 
»» denn daß die jant „johanfer hand 
die ein partich droffen in ein mand, 
daß gleih die jelbig wolt verfinfen, 
darinn auch leut und güt ertrinfen. 
Do das die ander zwo erjahen, 
»von jtunden an jie thetten gahen; 
mit yren jegien, die fie ab 
bald ließen, ieder ſich ergab 
und begertend all in Röten gnad 
durch ernſtlich bitt yım höchſten grad, 
x; Do nam ein end der jelbig ſtreit 
und eiltend jchnell z& beider jeit 
zehilf der dritten partſch zeftund, 
ee dab fie gar zerfiel in grund. 
Es waren darinn neunzig Moren 
„mit Taufmanihas recht ußerforen 
und als der brief auch melden thuͤt, 
io het die jelb ein merklich güt 
und füren alſo mit yn hin. 
In freuden brachten fie den gewinn 
gen Rhodis ja mit großer gnad 
und funden da noch yr armab, 
die dennocht nit was uß gefaren. 
Doch wolt mans lenger nit mer 
ſparen, 
dann morndes, was ber ainlift tag 
im des monats ougſt, wie ich euch ſag, 
do fuͤrend ſie all ſametlich, 
yr find zeſuͤchen dapferlich. 
Und als ſie in den golfen lamen 
von Satallea, fie vernamen 
16 uf dem mör zwo grippen dört. 


41. naff: gemeint ift jedenfalls das S. 38,8. erwähnte Ecdhifj. 43. bartien: auch dieſen 


Schiffönamen weiß ich nicht nachzuweiſen. 


48. Gaftelrofio, Inſel an der Küfte Anatoliens. 


53. Einen rechtfertigen: jemand gerichtlich aniprechen, Schmeler Wib, 3,as; hier ſchiff⸗ 


männiih: um ben Paß befragen, 
wel verftodt, verſchwiegen; val. 


54. fanden fie genünendb Rede. rocht 
„vertrochen und verdedt, vertrochen und heimlich“ 


68. verdrochen: 


bei Schmeller, Wib. 1,251 von trechen: das Feuer auf dem Heerd mit Aſche bedecen. 


92. ſo enthielt dieſe Bartſche großes Gut. 
105. grippe: muß alſo ebenſalls eine Art won Fahr— 


tolien, nordweſtlich von Eypern. 
zeugen ſein. 


104. Satalih, an der Sübfüfte von Anas 
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Do hond ſich yr gallee embört 
und band die felben in dem halt 
als kriegs beut bracht in yren ge 
malt, 
darinn ob achzig Türken funden, 
110 die fie gleich zü den felben ftunden 
uß den grippen haben zogen, 
was ich hie ſag ift nit erlogen. 
Sie ftießend darnach feuer darin 
und fürend alſo fürbaf hin 
115 fo lang biß fie yr find bebraten, 
darnad fie groß verlangen haten, 
am ein und zmwenzigiften tag 
im ougften nad) der briefen fag. 
Und auch ald dann an morgen frü 
120 mit großer manbeit, hören züı, 
die ritterbrüder jazten zamen 
und griffen an in gottes namen 
mit güter ordnung uf die find 
ganz unverzagt, keck und geſchwind 
125 mit ſchießen zwar uf beiden feiten, 
fein theil wolt uf den andern beiten. 
Sie ſchußend alfo heftiglich 
und murfend feuwer alfo grau: 
famlich 
was ieder thuͤn mocht hin und her, 
190 daß alla zü fchreiben vil zuͤ ſchwer 
iſt; doch als ich hab gelejen: 
daß felbs gefyn Fein ander genefen, 
denn wer baß mag, der faum fi 
nit, 
wann da ift fein vergeben zyt! 
135 Das hat die find fo hoch verbroßen 
und warb ufs ordensſchif geſchoßen 


106. da machten ſich ihre Galeeren auf. 
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ſo oft und dick, daß wunder iſt; 
noch halfen ſie nit all yr liſt, 
die ſtein die giengend neben ab 

140 und wolten nyndert halten hab 
ins ordens fhiffung, wie yr hört. 
Die find ja waren ganz zerftört 
und durd die ſant Yohanfer do 
gedrengt, daß fie nit wiften wo 

145 fie fliehen folten uf dem mer. 
Das land mas gnen vil zü ferr 
und was den brüdern aljo gach, 
daß fie yn hengten nad und nad 
und haben geihoßen foliher maßen 

150 daß fie yr ſchif hond muͤßen lafen, 
dann der fant Johanſer geſchoß 
die gabend ynen ſolichen ftoß 
und — dur ſchif, Teut und 

güt, 
darvor fie Machmet nit behft, 

135 dann ein gallee gar in den grund 
zerſchoßen ward, thün ich euch fund; 
deshalb dar under vil ertrunfen, 
die find auch jamerlich verſunken 
und was doch yr ein merklich zal, 

160 die allſan müftend leiden qual. 

Es waren au verlögnet Criſt 
darbei vil zu derfelben frift 

mit namen uf vierhundert mid, 
zü den man Mamaldıden ſpricht; 

165 den felben ift auch domals gelungen, 
nad dem fie bißher hand gerungen, 
und als yr hauptman warb er: 

ſchlagen, 
do thetten ſie gleich all verzagen. 


131 f. Ich verſtehe: „wie ich (im 


Brief ober im Spridwort) geleſen habe: felbft fein db. h. fich felbft erhalten läßt 
ben Gegner nicht am Leben, wer der Stärffte ift, ber eile, bed Schwächeren Herr zu 
werben.” Doch möchte B. 132 verderbt fein. 141. in ber Drbenäflotte. 161. verl. 
Erift.: Renegaten. Bal. Nr. 231,1. Anm. Es eraibt fich zugleich, daß, wenn bie von 
ber öfterr. Partei abgefallenen Rotweiler in Nr. 231,15 Mameluden genannt werben, 
damit ebenfalld Nenegaten gemeint find. Bekanntlich waren die Mameluden urfprüng: 
ih türfifhe Sflaven aus den eroberten Ländern am Kaufafus und in Borberafien, 
3. Th. alfo aus einft hriftlihen Ländern. 164. In Egypten berrichten jeit 1254 bie 
Mameludendynaftien. 165 f. d. b. fie haben endlich die ihnen gebührende Strafe erhalten, 
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Alfo find fant Johanſer Hin wie daß der ungleubigen got 

ım gefaren mit figlihem gewinn Machmet fo gar ift worden zü fpot. 
und die ſachen aljo bedacht, Darumb o got herre Yhefu Chrift 
daß fie gen Rhodis haben bradit, wir loben dich zü aller frift, 
merkt, zehen ſchiff, nach yr manyr, us dar zü auch deinen teufer ſchon 
uf iedem bom ein keffin geſchier; ſant Johanß ym hymels thron 

125 des gleichen auch ein güt gallee, und rüfen uf gen bymelreich ” 
dar zü noch fiben fuften mee. daß du uns behieteft ewigleich, 
Das alles fompt von oben ber, damit alabald gemeret werd 
davon noch vil zefchreiben wer; ıw dein heiliger glaub uf difer erd, 
doch mag ein ieder wol verfton und gibe damit der fehrift ein end, 

ıeo dar bei, wer uf den grund wil gon, got alle ding züm beiten wend! 


174. etwa: auf jebem Maſt ein feidened Segel?“ vgl. Kaffa: Seide, Grimm 
Wib. s. h. v. 176. fuften? ein Fahrzeug. 


48. 40. D. u. 3. (Augsburg 1510) unter dem Tert: „Ja ale glüdt.” (vgl. Nr. M Gun.) Weller 
Ann. I. 22; Repert. Rr. 621. Berl. Blibl. Ye 6301. 

Der Drud bat d, 8. fi, „A, ü (für Int. ſ.) 8, 8, wie gewöhnlich. Für ne, deſſen Bezeihnung überwiegt 
doch unſicher ift, ſteht baſd 1 bald ü, was auf Die Ausiprache we deutet, — mehr und meer (Meer, mehr) 
beer (Heer) — tbaufent, tbeürfer; mit wenig Ausnahmen dt für d im Auslaut, — an Doppelungen häufig 
1, tt: zall, quall, fegell, vill, zerfiell, woll, iolich ; thatt, ettlich, wetter, mitt, behietteſt; einige nn: mann, 
geſehenn. vonn, vnud; font nur widderftand; Dagegen gemin, fer. 


11. bumelihiden. 34. daryß. TI. die fehlt. 2, fo tbett. 108. leut. 138, Inf. 144 moiten. 
156. fhundt. 181, vngleubig. 


Nr. 262. 
Som Krieg in Italien. 


Der | Feldzug im Jahre 1509, ©. 33,12, führte zwar zur 
MWiedereroberung Iſtriens und Friauls; ja, die Wenetianer liefen einen Augen: 
blid den Muth finten und madıten, vom Papft dabei unterjtügt, ſchon im Stil: 
len dem Kaifer die günſtigſten Friedensbedingungen.“) Aber eigenes Gewiſſen 


*) Diefe Erfolge verlündete in Deutichland ein wol von ber Umgebung bed Kaifers 
ausgehende „büchlin“ (Weller Repert. Nr. 479) welches mit einem Reimgedicht bes 
Johann Kurt „von der Mabuna Benefia“ ſchließt. Der Zitel läßt durchbliden, daß die 
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und Frantreihs Diplomatie hielten den Kaiſer an der Ligue von Gambray feit; 
er verwarf die Anerbietungen Venedigs und ertheilte dem franzöfischen 
eufe die Belehnung mit Mailand. Ludwig XII., deſſen Wuͤnſche auf ſolche 
rt befriedigt waren, hatte perjönlich inzwiſchen Italien bereits verlaffen und 
» wenn auch jeinen Truppen befohlen ward, des Kaijers Kriegführung in Italien 
zu unterjtügen, jo war und blieb doc) diefelbe fortan gelähmt, während Venedigs 
Kraft, Muth und Glück ſich wieder 9 Mißmuthig verließ daher Maximilian 
Italien mit Anbruch des Winters. Im Februar 1510 erſchien er voll Ver— 
druß über die nachläſſige Unterſtützung des Reiches auf dem nad Augsburg 
ı0 berufenen Neichötage. 

Inzwiſchen war Julius I. Ausjöhnung mit Venedig und damit jein durd) 
tirchliche Flosleln dünn bemäntelter Abfall von der Ligue zur Thatſache gewor— 
den. Am 20. Febr. 1510 hob er den über Venedig verhängten Bann auf. 
Schon gelang es ihm aud, den nad Bejegung jener neapolitaniichen Haſen— 

15 pläße (S 29,13), gefättigten 8. Ferdinand zum Cinlenfen zu bewegen; nod) 
folgenreicher war es aber, dal; er auch die Eidgenofien, unter denen die anti: 
franzöſiſche Partei zu wirken nie aufgehört hatte, von der Ligue, hauptſächlich 
* ie Thätigkeit des Biſchofs Schinner von Sitten, loszulöſen wußte. Nicht 
nur ſchloſſen die Eidgenoſſen im März mit ihm ſelbſt einen Hülfsvertrag, ſondern 
es ward auch die Erneuerung des eben ablaufenden Vertrags mit Frankreich, 
indem die Eidgenofien ihre Geldforderungen jteigerten, hintertrieben. jt wäre 
es jhon in dieſem Jahr dur eine eidgenöffiihe Schaar, welche vergebens 
den Durchzug durchs Mailändifche forderte, um zu den päpftlihen Truppen zu 
ziehen, zum offenen Brud mit Frankreich gelommen. 
” Die Abſicht des Papites war, die Franzoſen gänzlich wieder aus Italien 
zu verbrängen. Er begann jest zunädjt den Krieg gegen ein fchwächeres Mit: 
ied der Ligue, den Herzog von Ferrara. Im Februar 1511 n er per: 
Önlich nach längerer Belagerung Mirandola ein. Ein Verfuh, Ludwig XI. 
zu einem Separatfrieven zu loden, war inzwijchen ohne Erfolg geblieben und 
zo eben fo wies zu Bologna des Kaiſers Gefandter, der Biſchof Wathäus Yang 
von Augsburg die Anerbieten des Papſtes mit der Hinweiſung auf die in der 
Ligue Frankreich gegenüber übernommenen Verpflichtungen zurüd, Jetzt drangen 
die Franzoſen mit Erfolg gegen die vereinten venetianifchpäpjtlihen Truppen 
vor. Am 21. Mai ſchlug Trivulzi fie in der Nähe von Bologna und nahm 
» dann Bologna wieder, worauf aud der Her von Ferrara in jein Land 
urüdfehrte. Dann aber erhielt Trivulzi, Anltakt nad Rom zu ziehen, Befehl, 
fein Heer nah Mailand zurüdzuführen. 

Marimiltan, welcher bereits in einem Mandat von eben demfelben 21. Mai 
Weller Repert. Nr. 649) die Reichsſtände aufgerufen hatte, ihm, da zu einem 

wNeichötage nicht mehr Zeit fei, das nöthige Geld für einen fechsmonatlichen 
ve nad) Trient zu fchiden, verkündete darauf in einem neuen Mandat 
.d. Braunau, 29. Mai 1511 jene —— Erfolge, um darauf geſtützt, ſeine 
Geldforderung an die Stände zu wiederholen. 


öffentliche Meinung ſolchen Nachrichten ſchon nicht recht traute; er ſchließt nemlich mit 
den Worten: „das dann die rechte lauter warheit iſt, vnd nit ein ſage oder ein gediecht, 
dar an man zweifelen möge.“ 

Auch die in dieſem Jahr gedruckte, aus dem ‚sranzöfiichen überſetzte „Venediger 
Chrouica“ (Weller Repert. Nr. 514 ff.) enthält am Schluß einige Reime. 
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Den Inhalt nun diejes Mandates (Weller Repert. Nr. 650) ſetzte, um 
ihn der öffentlichen Meinung eingänglider zu machen, Martin (Maier) *) 
von Reutlingen zu Eßlingen ın die folgenden Reime. 


Mein her; hat weder ru nod) 
rait, 
ih fürcht den großen überlait, 
der iez leut auf der criitenhait, 
der fumer ift mir treulich laid. 
Wa lebt ain man auf difer erd, 
der ie geben? und hab gehört, 
daß es jo fumerleichen jtand, 
vorab in teutſch und welſchem land 
und ma der crijtenglaub regiert? 
ıw Der bapjt jelb an dem glauben irt, 
der pillih wer ein fundament, 
hat fih vom glauben abgetrent. 
Darumb die kaiſerliche kron 
hat iez kurzlich auß laßen gan 
is ain privalegi und mandat 
zu Braunaw in der werden ſtat 
am neun und zwenzigiſten tag 
des maien zeit, als ich euch ſag, 
im ailften jar der mindern zal 
» all teutſchen fürſten überall; 
aatjtlich, biſchof, prelaten, äpt, 
was in der teutjchen zungen lebt, 
dem römiſchen reich und auch dem 
pund 
it dife mandat worden fund, 
> die alfo in dem anfang lautt: 
auf die er all fein grundveſt paut 
und alls fein trawen zu in hoft, 
die haben in verlaßen oft; 
das jeind die jtet im römifchen reich, 
bie ſeind im ungehorfamleich. 
Si laßen fih wol manen did, 
und ziehend nit ain augenplid, 


15. ©. 42,0. 35. nat: Noth. 
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recht wie ain jtetigs rojs fürwar. 
Er klagt, im nädjt vergangen jar 
3» wer im ir hülf und vettung nat, 
da wolten fi erſt ſuchen rat; 
gen Augipurg legten fi ain tag. 
Ge es dann fumpt zu aim außtrag, 
biß daß man im zu hülfe fumpt, 
„so it es allenthalb verfaumpt 
und mag kain hülf erſchießen mee. 
Das thut dem frumen kaiſer wee; 
noch will er in das alls verzeihen 
und bitt ſi, daß ſi im iez leihen 
» ain ieder fleck nach ſeim vermügen, 
als wann er ſelb im veld müſt 
ligen, 
ſechs monat lang ſilber und gold, 
daß er den knechten hab den ſold, 
ſo well er ſich iez underſtan 
mit hülf der küniglichen Iron 
Frankreich, den er ein pruder nent. 
Der felb hat ie; in feiner hend 
Bononia die mechtige jtat, 
die er mit gwalt erobert hat 
» mit hülf der faiferlihen macht. 
Doch thet er vor mit in ain ſchlacht 
bei ainer prud, die Terj hatt, 
die mancher fromer friegsman watt ; 
die prud iſt zwiſchen Imola 
w und auch der ſtat Bononia. 
Drai tuvjent haben fi erſchlagen 
und noch zwai taufent, hör ich jagen, 
haben fi gfangen alleſand; 
alle fenlen fi gewonnen hand, 
ss auch vierzig büchfen großer jtud 


55. Im frangöfifchen Heer waren 


2500 Landölnechte unter Georg v. Frundsberg. 


*) Bon bemfelben Dichter find außer unferer Nr. 264 noch das Lied vom Ritter 
Trimunitad und zwei Sprüche erhalten. (Weller Report. Nr. 579 fi. 920. 743. 49.) 
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haben fi gwonnen an ber prud, 
fünfzehen hundert quter pferd, 
den allen der fattel was aelert. 
Nah laut Faiferliher mandat, 
0 die alle warhait in ir hat, 
fo feind allmeg zwen oder drei 
auf der Venediger parthei 
umb fomen ee ain bäpftifcher. 
Herr got, die fach zum beiten fer! 
Es ift erfchroden und nit qut, 
daß unfer hailiger vater thut, 
der bapit, jo beje jtud all tag, 
daß ich nit mol verjchweigen mag; 
zum aller erjten hat er fi 
to dem frumen funig auß Franker— 


reich, 
darnach der kaiſerlichen kron 
verbunden und ain glüpt gethon 
bei ſeiner trew und bäpſtlichen eer, 
von in zu weichen nimmermer, 

8 biß fi in wider leut und land, 
burg, ſchloß und ftet gewonnen hand. 
Sein jchalfhait und fein valfcher 

finn 
möcht ſich verhalten nit vor in. 
Er ſchrib dem künig auß Franfer: 
rei), 

daß er gern unverzogenleich 
mit im mölt reden etli wort 
baimlih und fill, daß niemants 

hort. 
Der from künig ſchlug im das ab; 
der botſchaft er zu antwurt gab, 

3 on des römiſchen kaiſers rät 
er nit fürnem und handlen thät. 
Der bapft feiret fain augenplid, 
fein potfchaft er von ſtundan ſchickt 
zu dem edlen bifhof zu Gurf, 
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100 der ift geboren von Augſpurg, 
ain Lang iſt er von dem gefchledht, 
ain weijer man, frum und geredit; 
die Faiferliche majeſtat 
hat in für ain getrewen rat, 

105 barumb füert er das regement. 
Zu dem der bapit fein potichaft 

jenbt 

in aller maß, form und geftalt, 

wie er dem künig het erzalt. 

Der bifchof ſchrib dem bapft geleich: 
wo on den fünig von Franterreich 

dörft er nit handlen durch beveld. 

Die potſchaft ritt von dannen jchnell. 

So pald der pabjt die brief verlag, 

darzu zwang in groß neid und haß, 

115 daß er fein glipt brach widerumb, 
griff an den edlen herzog frum, 
den von Ferrer; besgleihen da 
den bifhof von Mirandula 
und ander mer hat er verberbt 

1:0 und teutfche Iand hat er geerbt, 
an ſölchen hat darauf gefüert, 
dat wol ains kaiſers palaft ziert, 
durch fein aplaß und fpehen lit, 
daß nit davon zu fagen ift. 

125 Den Türken folt er mit vertreiben, 
fo thut der faifer alſo fchreiben, 
daß er den Türken darmit fterf, 
das er empfind und täglich merk; 
und maint die faiferlichen kron, 

(0 wann fi nun halb die hülf möcht 


N, 
fo wölt er iez in difem fchreden 
einnemen alle jtet und fleden 
on all ſchwertſchleg und plutver: 
gießen. 
Darumb lond ewer hülf erſchießen, 


70. Die in dem faiferl, Mandat mitgetbeilten Newigfeiten fcheinen alfo mit glei 
hem Mistrauen aufgenommen worben zu fein, wie bie Nachrichten des in ber Anm. 


zu ©. 14,.. erwähnten Büchleins. 


Der Kaiſer felbft ſah ſich veranlaßt, in einem 


Mandat vom 21. Juli befielben Jahres (Weller Repert. Nr. 651) den Gerüchten, als 
wenn an ber gewonnenen Schlacht nichts wäre, zu widerſprechen. 
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15 jo ir im das verbunden find, dann unfer glaub ift warlich ſchwach. 
daß es nit über ewer künd Darumb mwölt unfer kaiſer frum 
zu letſt auch gang mit ungejtem ! gern haben ain confilium, 
Gedenken an Jeruſalem: warn nun der frieg volendet wer. 
die jprahen auch auf übermut, 10 Das new gedicht zu lob und eer 

„es foll gon über uns fein plut ſchenkt euch Martin von Reitlingen, 
und über unjre fünder gar “; den ih ain armen burger nenn, 
des wurden fi zu letft gewar! zu Ehlingen im Nedartal 
Darmit will ihs beſchließen hie; da ift warlich fein narung jchmal; 
ich hoff daß iederman jelb thüe 175 ficht das ain weiſer rat nit an, 

das aller beit in diſer ſach, jo ift er ain verborben man! 


148. Es ward eben damals vom Kaifer und Ludwig AH. auf den 1. September 
das Goncil von Piſa berufen. 149. „wenn nur,“ 


Bal, Hollide Handſchr. Bi. Wi. 


34 und &, im fl. in. 


Nr. 263. 
Vom lübfchen Krieg. 


Der Krieg zwijchen 8. Johann von Dänemark und den Hanfejtädten wegen 
deren Verbindungen mit Schweden war 1510 zum zweitenmal wieder aus- 
gebrochen. in Friedensverſuch in den Falten 1511 blieb ohne Erfolg. Außer 
mehreren Fürjten jagten Holländer und Frieſen, welche aus diefen Umſtänden 
bedeutende Handelsvortheile ziehen tonnten, Dänemart ihre Hülfe zu. Dies 
Hanſeſtädte ihrestheild waren untereinander wenig einig. Nur das am meijten 
betheiligte Lübeck bot alle Kräfte auf; Wismar, Rojtod und Stralfund gewährten 
einige Hülfe; andere dagegen, namentlich Hamburg und Danzig, blieben, nicht 
* eigennü ige Abficht, theilnahmlos. Zu Ditern follte eine Hanfeflotte von . 

bed auslaufen; aber die Bundesgenofien waren nicht rechtzeitig fertig. Da 10 
— am 1. Juni eine däniſche Flotte von 20 Schiffen auf der Lübecker 
Rhede; auf dem ae Admiralſchiff „der Engel“ commandirte —* Holgerſon 
Ulfstand. Ein Angriff der ausgefchifften Mannſchaften auf die Schanzen ward 
aber abgewieſen und als die Lübecker den „iſern Hinrich,“ ein ſtark armirtes 
Schiff, an die feindliche Flotte ee 308 ſich diefe aus der gefährlichen 15 
—* re urüf. Am Donnerjtag darnad, 5. uni, landeten die Dänen bei Wis: 

rannten die Dörfer vor der völlig überrafchten und fopflojfen Stabt, und 
u von den auf der Rhede liegenden Fahrzeugen fie nicht mitnehmen modten, 
ward verbrannt, darunter eine Macht, mit der der wismarſche Rathsherr Sarn: 
fom ſich allenfalls 20 Schiffe angreifen zu wollen gerühmt hatte. Beſſer waren » 
die von Roſtock auf ihrer Hut: von der Mündung der Warnow mußten die 
Dänen unverrichteter Sache, abziehen. Mit Glück ward dagegen ein Streifzug 
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auf Rügen gemacht, weil der dortige Adel eö jammt dem Herzog von Pommern 
gegen die Stadt Straljund mit den Dänen hielt. Dann kehrte ihre Flotte nad) 
Kopenhagen zurüd. Nun aber verließen 18 lübſche Schiffe die Trave; da fie 
die Stralfunder zur bejtimmten Zeit bei Jasmund auf Nügen noch nicht fegel: 
5 fertig fanden, jteuerten fie nad) 8 Tagen allein weiter nad) Bornholm. Als 
fie dort aber unvermuthet auf die dänische Flotte ſtießen, giengen fie, um ſich 
fampffertig zu machen, erft wieder eine Meile in See. Schon frohlodten die 
Feinde über dieſe vermeintliche Sur muthig aber griffen bie Yübeder darauf 
den überlegenen Feind am 9. Augujt an und fchlugen ihn. Ein Sturm hin: 
ıo derte am folgenden Tage die Wiederaufnahme des Kampfes. 

Die Lübeder jteuerten jetzt nah der MWeichfelmündung, mo, wie fie er: 
fahren hatten, eine bedeutende —E Handelsflotille, von nur vier Kriegs⸗ 
ſchiffen begleitet, mit reicher Ladung lag. Die holländiſchen Kriegsſchiffe eilten, 
als ſich die Lübecker bei Hela (auf der Spitze der Landzunge, welche das putziger 

15 Wiek vom Feſtland trennt) zeigten, zur däniſchen Flotte. Als dieſe, außerdem 
noch durch 2 fo eben bei Bornholm genommene jtralfundifche Kriegsjchiffe ver: 
ftärft, erſchien, fand fie die Lübecker bereit mit den 18 beften der mwohlbela: 
denen holländiihen Fahrzeuge — der Reſt, von der Mannihaft ohne Wider: 
ftand verlafjen, war zeritört worden — auf hoher See. So kam es am 

20 14. Auguft zu einer zweiten Schlacht. Auch diefe fiel ſiegreich für die Lübeder 
aus, die darauf ihre reihe Beute glüdlich heimbrachten. 

Die Fortſetzung des Krieges war aber feinem der Theile ſonderlich er- 
wünſcht. Lübeck trug ſchwer an den Koften wie an der Handeläftörung; für 
Dänemark aber war Lübeck nicht zu gewinnen und Schweven blieb verloren. 

» Daher fam es dann am 22. November 1511 zu Flensburg zu vorläufigen Ber: 
einbarungen, denen der Friede 1512 nachfolgte. Die Santeftäbte mußten in 
demfelben zwar auf die Verbindung mit verzichten und mäßige Kriegs: 
foften zahlen, erhielten aber ihre jämmtlichen Handelsfreiheiten zurüd. (al. 
Neimar Kock; die betreffenden Stellen veffelben find nebft anderen, unten mit 

»o M. bezeichneten, Auficlüfien von Prof. Mantel in der Ztfchr. des Wer. für 
üb. Geſch. I. 93 ff. mitgetheilt.) 

Dem folgenden Yied fehlen leider in der einzigen erhaltenen Handichrift 
die vier erften Strophen. 


5 Do Klaus Hermelin dat vernam, he let to em in de fchange klingen 
mo ſchir dat he to perde quam, am Junio den anderen dad); 
he heft de hupen aver geflagen ; to fchepe je begunden to fpringen. 
be ſach fo mennigen jtolten man, 
de to fchepe ward lepen an, = Do de Travemunderd dat ver- 
na ungelud dad menniger jagen. nemen, 


wo ringe bat fe to water quemen! 
6 De buffenfchutt bei der luchten lach, de trummen wurden um gejlagen ; 
den groten Engel he van dar af ſach, je grepen frimodid an de remen, 


5,1. Wol ber aus Wullenweberd Proceß befaunte lüb. Hauptmann Kl. Hermeling. 
M. Als er erfuhr, meint das Lieb, daß die Dänen einen Landgang gegen Yübed unter: 
nommen batten, ©. 45,15. 5,s. er überzählte die Feinde. 5,5. bie von fchiffwärts ber 
anſtürmten. B,ı. beim Leuchtihurm. M. 62. ©. 45,12. 7,1. die in Traventünbe 
canwirenden hübichen Pantbäfnechte. 7,x. ringe: Seicht, hurig. 
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met der tid fe em neger quemen, de ftab Wismar, hadde fe gerne be- 
de bote wulden je em afjagen. flefen : 
de fromden framers deden em bei: 
“ De van Travemunde worpen ut ftand, 
er bote, de fnechte weren en aver de hand, 
de finde Fregen hafenföte, Sine feinde ſchal men nicht to licht 
al na dem jchepe dat fe lepen; reten ! 


je hadden de ſchanſen neger verfen, 
de Travemunders wulden je td 1 Er korö fetten je ford na ber 


grunde ten, Warnoum to, 
dat beft inn fpele was ſchir ver: dar menden je to eten van den 
grepen. voftofer foi, 
men je fonden fo dat flefh nicht 
" Des anderen morgens forb dar na kouwen: 
do ward de Engel iſeren Hinrich ſe quemen dar des morgens fro, 
war; de porten weren noch to, 
he ſprak: „nu hort, min guden ge— vor eme was noch nicht to potte 
ſellen, gehouwen. 
wi moten uns repen ut deſer far, 
tleinen pris brengen wi van dar, 13 De van Roſtok hadden fich bet 
to jewart wille wi uns jnellen! * bedacht, 
ſe togen ut met ganzer macht, 
iv Des donnersdach vor dem pin— de borger und de tadsheren mede; 
geſtedach je brachten de feinde al up de jacht, 
do lepen de Denen met grote madıt dat geſchah al up den billigen 
al na der wismarſchen depe. pingjtdach, 
Jans Holleren dar ore jchepe ſach, war guden hat is, dar is gudes 
be venk ber Serneloum met finer frede! 


jacht; 
in de anber fchepe ftaf he de weile. 4 De feinde lepen al to hand 
al na den guden ruifaner land, 


ı De fulveften wurden ganz ver: dar deden je groten ſchaden. 
brant. Dem vam Sunde worden breve gefant, 
Se lepen vorder an den ſtrand, de foſſe hadden de goje ut gelaten. 


Ts. fie wollten ihren bie Böte abjagen. 8,.. fie hätten beinah bas Spiel verloren ; 
mbb. Wib. s. v. ſchanze. 9a. ©.45,1.. 10,1. 5. Juni. 10,4. ©. 45,12. 10,. ©. 45,10. 
10,6. Wohl: „er ftah fie in Brand?“ vgl. engl. week, Dodt. M. Oder: er 
brachte fie zum Weichen, fliehen; vgl. Str. 381. 11,4. Die wegen bed Jahrmarltes 
in Wismar anweſenden fremden Kaufleute ftellten unter den ratblofen Bürgern die Ordnung 
ber. (Reim. Rod.) 11,s. dak man nemlich, wie bier bie Wismarer, jeine Bertheidigungs: 
anftalten in ſchlechtem Stand läht, wenn man einen Krieg anfängt. Auch R. Kod macht 
feiner Vaterftadt Wismar bdiefen Vorwurf. 12,1. Ihren Curs. 12,. noch Nicht zugefoct. 
M. 13,. 8. Sımi. 14... ©. 46,1. 14,.—s. Die Städter (Gänſe) —* vom Adel 
(den Füchſen) betrügeriſche Zuſagen. (Wol zu leſen: ut geladen: zu Gaſt gebeten.) 
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De guben mans den vam Sunde 
tofchreven, 
je wulden bei em ftarven und leven: 
dar under wurben fe gefangen und 
gejlagen; 
er buffen und perbe leten fe ftan, 
to vote muften je to huswert gan. 
Bei gub betrument wert menniger 
bevragen! 


De van Lubeck hebben torugge 
geiprafen, 
je mulden 18 fchepe utmalen, 
de de Ditfe ſchulden befcharmen; 
dar mede wulde fe de feinde ftafen, 
fonde je men anderö manf je rafen, 
fe ſchulden dar over barmen. 


De borgerö weren bes alle fro, 
de eine fpraf den anderen to: 
„gewald mut men mit gewald ver: 

driven. 
Is it fat dat it kumpt alfo, 
men ſchal dar ein kroneke 
ſchriven!“ 


van 


De Maria ward dar utgelecht 

des mandages na ſunte Margreten⸗ 
dach 

met buſſen ut einer formen, 

de ſulven ich met minen ogen an— 
ſach 

im Julio den ver und twentigiſten 
dach, 

men ſchulde dar ſlote und borge 
mede ſtormen. 


De Suſteren ſind ſe genant, 
je find den Denen gar wol befant, 


18,1. Maria: das lübſche Admiralſchiff. 
21,5. Das junge Gebiet wachſen lajien. 


29. 26. Juli. 
231. ©. 46... 
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fo gi hir na ſcholen horen: 
fe quemen to Hele al under dat 


land, 

de Hollanders lepen dar an den 
ftrand. 

Den god wil helpen, fan nemand 
verftoren ! 


»» Up der billigen moder funt Anna 

dad 

do worden de van Lubech wacht, 

to ſchepe dat fe gingen; 

fe lepen af met groter madt 

in Julio den ſes und twentigiften 
dad), 

dat fchetent mucht im hemmel Elin- 
gen! 


2ı Marien de moder repen fe an 
och to den fulven tiden: 
fe ſchulde fin er leivesman, 
im ftrive belpen und trumlichen 
beiftan: 
„dat junge bet mil gob 
wiben ! “ 


altid 


» De frumelens filen al up er 


e, 

er hart dede em van moite 
ſo we, 

do ſe van der Travemunde ſchulden 
ſcheiden. 

Se ſegen em na bet in de ſe, 

ſe repen, god und ſunt Anna mucht 
ſe geleiden. 


23 Se fetten er kors na Jasmun to, 
dar quemen ſe des morgen fro, 


182. 14. Juli. 194. ©. 46,ı«. 
22,2. moite: Herzleid. M. 
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de anker leten fe dar ftrifen; 
de heren jprefen den ſchipperen to: 
„bir mote wi uns fifen. “ 


% De van Lubele mafeden ut ein 

jacht ; 

do je dar legen in den achten dach, 

na dem: vam Sunde deden je bei: 
den; 

je hadden gemafet ein verdradt, 

dat je wulden met al er madıt 

met fonind Hanſen veiden. 


» De vam Sunde hadde ſich jul: 


ven verraben, 

darumb hebben fe geleven den 
ſchaden; 

aver dat ber deden je to lange 
laden: 


tide noch fump altid to fpade. 
* Up funte Laverenz avend ifiet 


gehen, 

dat de van Lubech under Bornholm 
hebben gejen 

den groten Engel dord de je 
Inuven 

met negentein jchepen, de weren 
nicht Flein ; 

je menden de van Lubech al aver 
to jtreven. 


*: De Maria den Engel nit ver: 
, nam, 
er je harde bei em quam; 
gans unbereit weren je beide; 
je grepen mit madjt de anfer an, 
er handen de mweren dar to nicht 
lam, 
it ginf dar an de veibe. 


23. fifen: umijeben. 
©. 46,41. 


Difter, Bellslieker 111. 


25,0. „zeit genug” kömmt zu fpät. 
Dach der Dedfajüte. M, 30,.. etwa: be jpraf frimodich ut (vgl. 
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»3 De van Lubech bequnden to fegel 

to gan, 

ein del leten de anfer jtan, 

al na den bufjen dat fe lepen, 

je begunden de lode dar in to flan. 

De Denen gingen up de fompan- 
nien ſtan, 

al Iude dat fe repen. 


>» Se menden, de van Lubech hadde 

geflagen, 

do fe de ſegel hadden upgetragen; 

„al unfe, al unje! * dat fe repen, 

„uns ſchal van en nicht ein ent: 
open! “ 

Se mwulden do de hub verkopen, 

er je den baren jtefen. 


” Mank den Denen em Dubeid 

jtund, 

fe fpraf fendrih ut finer mund: 

„wi darven den van Xubeh nen 
baden ſenden! 

ih marfe wol ers harten grund, 

dat fulve wil uns wol werben 
fund: 

fe willen ſich wedder wenden ! “ 


sı De van Lubech Iepen tor je: 
wart an, 
je hadden bei fich der jefaren man, 
dede weren van flofen finnen. 
Se fprafen junte Laurens an: 
„de jchal uns helpen dar an, 
wi willen lof, er und pris ge 
minnen ! “ 


> De hovedlude jprefen den ſchip⸗ 
peren to: 
„nu weſet al van harten fro, 


25,2. daß ihnen ſpäter zwei Schiffe abgenommen wurden, 


26,1. 9. Auguſt. 28,5. fompannie: 
42,4) M. 
4 
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malt do fin bufien laden. “ 
Na dem Engel leten je dregen to, 
je menden al, je hadde geflagen. 


s: Do de Denen dat vornemen, 
dat de van Lubek webder quemen, 
ein word fonden fe nicht ſpreken; 
to fechten weren je nicht gejchidet 

wol, 
des was er hart trurens full, 
van lede mucht em dat harte brefen. 


» De Maria forde ein hogen mod, 
de was de erfte, de van fich jchot, 
na dem Engel let je jtrifen: 
bat blod al ut den jpegaten flot, 
je muften al van em wilen. 


» Do quam lopen fdipper Tide: 

man, 

de tod) de feinde ein par hajen an 

met brun und blaum avergeineben; 

be was des rades hovedman, 

de de Hollanderö upmweden fan; 

je dankeden god, dat je vor en 
gleden. 


% De van Lubech kregen einen mod, 

ſe dachten, et ſulde noch werden 
gud, 

do ſe de Denen ut der wer hadden 
geſchaten; 

de ſe wurd van blode rod, 

dar mede vorgink er grote mod, 

dar to wulde ſe er krud nich laten. 


Der Denen hupe was nicht klein, 
ſe hadde wol dre mans jegen ein, 
tor wer konde ſe ſich nicht lenger 

geven; 


u 
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de ein verlos ein arm, de ander 
ein ben, 

god heft dat junge gebed angejen, 

gegen gades gewald Fan nemant 
ftreven ! 


3 De Engel ben erjten weke nam, 
tor jewart let he dregen an, 
er lude ropent je avergeven. 
Se hadden wol feven dufend man, 
de von Lubech doriten je wol ta- 
ften an, 
er levent begunde do to beven. 


»» Ge fchoten fih to bopen den 
langen dad), 
van dem morgen bet in de nadt; 
er mod ward do gekrenket; 
de Denen weken van groter macht 
in Auguft den negeden bad), 
der jartiv men nod wol denfet! 


w Do god bei em deſe victorie 

hadde gedan, 

dat fe er feinde hadde wedderſtan 

und de Denen tor fewart weken, 

do quam ſchipper Hans Vos neger 
gan, 

fin draggen dede he an em flan, 

ein ſchip heit he em afgeftrefen. 


at Dat fulve hebbe je wol bemant; 
je muften al van ſich don de 
band, 
gevangen fe ſich muften geven. 
De guden mans murden dar ut 
gejat, 
jo fro als je wurden befant, 
up Marien met den heren je ble- 
ven. 


32,0. 68 wird zu ergänzen fein: die Maria Fam daher aefarı, od. drgl. 34,.. 


Seitenlufen der Schifie zum Ausſpülen des Waſſers. 


d. b. Schläpe. 


39,6. „den Jahrestag diefed Sieges wird man feſtlich begehn.“ 


35,3. braun unb blaue Heſen, 
40. „er 


enterte fie mıit feinem Anker.“ Dragge: vierzahniger Anfer; Grimm Wib. 2,1221. 
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2 Des mandages na fant Laverens 

dad) 

do iprefen de van Lubech: 
lent wagen, 

der Hollander flat willen wi od 
befofen 

und laten frimodih to em an 
dragen, 

met unje gefchut wille wi je verjagen 

under Hell, dar je bei ein pofen. “ 


„toi wils 


3 Der Hollander ein grote fchar, 
twe hundert ſchepe und achtein par, 
met fchonen marjen utgeflegen, 
det moge gi loven alle vorwar, 
van ſchepen was it ein grote jchar, 
de je dar vor fich fegen. 


# Den Hollanders quam ein bref 

bei de hand, 

den hadde de tolner van Helſchenor 
utgefant, 

dar in fo was gefchreven, 

da tem de fonich wulde don beiftand 

met negentein ſchepen wol bemant, 

dar ſchulde je ſich under geven. 


s Se weren van harten aljo fro, 

de eine Hollander jpraf den an- 
deren to: 

„nu wille wi wol beren und pri: 
men bliven 

an der Dfterfe ſpade und fro 

und brengen de van Lubech alfo, 

dat wi je mogen verdriven! * 


s De Hollanders 
ftegen 
under Hell, dar fe beifamen legen, 


in de marjen 


42,1. 14. Auguſt. 42,0, „wo fie beifammen fißen.“ 
43,3. mit ſchönen Maftförben ausgefhmüdt.  A4,a. 
Den DOftfeebandel an fih zu reißen war das Ziel ber Holländer bei ur 
48,2. wrangen: Sciffsiplitter. M. 


Meifter. 
Kriege, 


»o 1511. vr 51 


dufies tolners bref hadden je ge: 
leſen. 

Ver ſchepe lepen em entjegen; 

do ſe de van Lubech kamen ſegen, 

ſe menden, dat hadde de konink ge— 
weſen. 


So fro fe den ſwarten adeler 

vernemen, 

wo geſwinde ſe wedder ume kemen! 

„allarm! allarm!“ deden fe ropen; 

ſe wurpen aver bord ber, botter 
und remen, 

ſe dankeden gade, dat ſe to lande 
kemen, 

er ſchone ſchepe dede ſe verlopen. 


# De van Zube do met der macht 

andrungen, 

den Hollanders de mrangen um de 
oren jprungen, 

„wapen, wapen! ” dat je lude repen ; 

als rotten je in de bote fprungen, 

de löde dorch de jchepe drungen, 

de ganfe flat je dar verlepen. 


9 Er ver jdepe van orlog lepen 

ſer, 

ſe ſegen, de adeler wurd er her, 

dar to er ammerale; 

ſe repen: „dat de konink nu bei 
uns wer! 

wi verleſen hir lif, gud und er, 

dar to de guden ſchepe altomale!“ 


De adeler do vord her neger 


floch, 
de beſten vedderen he em uttoch, 
de mank em al muchten weſen; 


poken heißt ſonſt ſtechen. M 
Helfingör. 45,5. Herren und 


4* 


52 vo 1511. er 


dat mare gub he mid fich droch, 
dar mede he to nefte floch, 
dat ripefte ward utgelejen. 


sı Er jchepe wurden dar vel ver: 
brant, 
de dar lepen an den jtrand 
under Hele, dar je legen; 
de prife wurden al wol bemant, 
de knechte flogen daran de hand, 
met gemwalt je to em inftegen. 


” Ge funden barin grot geld und 


gud, 

darumme fo fregen de knechte ein 
mod, 

der Hollander harte was gar be: 
ftorven; 


vorerſt fprefen je aljo grot, 
nu worden fe nafet und blot, 
dar to er fchepe wol verborven. 


53 Ge mweren geladen met fopper 
und mas, 
dar to met roggen und flas, 
de befte war warb utgelefen; 
de knecht grepen in de tafche, 
fe warpen er frub manf ter und 


aſche, 
de ſlichten ware achten ſe nicht ein 


feſe. 


O mar eltkt haſenkoppe, 
wo werſtu van ſinnen doch ſo 
ſot! 
Den adeler dedeſtu bei den voten 
uphangen! 


51,4. die Priſen, d. h. die eroberten Schiffe. 
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dat heft geſtraft unſe here god, 

dinen avermod und groten ſpod; 

na den warken heftu lon ent— 
fangen. 


5 De van Lubech foren rod und 

wit, 

de julve ſchild im adeler fitt, 

dat heft em de feifer gegeven ; 

de adeler met twe hoveden van 
fi) bit, 

finen feinden in de ogen fut, 

de met gewald jegen em jtreven. 


*6 De bosmans up de prife ftegen, 
tafel und toum fe to rechte flegen, 
to jegel bat fe gingen; 
under Hel, dar je legen, 
ver ſchepe van orlog dat je jegen, 
fe wulden den Denen de bodeſchop 

bringen. 


»” De SHollander lep ford al to 

band 

fo lange, dat he den Engel fand, 

fine nod dede he em klagen, 

dat de van Lubech habden er ſchep 
bemant, 

dar to vel dorchhouwen und ver- 
brant: 

„von angft fin wi to jum ge: 
flagen. ” 


ss Des Sonnavendes ward de hem: 
mel Klar, 
de van Lubech ſegen al apenbar 
“. des foniges jhepe wedder famen; 


54,1 „mar elf:* bolländiiche Wör— 


ter, ald Spottname gebraucht, wie auch Hafenfopf ein üblicher Spigname der Hol: 


länber war, M. 


54,2. ſot: bolländ. zot, Narr. M. 


54. Ein Holländer halte in 


Nina das lübſche Wappen zum Spott verkehrt aufgebängt, ein andrer ben Adler mit 


Ruthen gepeitiht. R. Kod. 


55,5. jut: fieht. 58,1. 16. Aug. 
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er was dar wol dertein par 

met den Engel in einer far, 

de priie mulden je em mebber 
nemen. 


» ser Gramert und her Fall we 
ren be heren, 


de vor hovedlude up ben fchepe _ 


weren, 
fe repen dar af to den knechten: 
„wi willen erwarven pris und eren, 
mi mogen nicht torugge feren, 

wi moten met em flan und fechten. “ 


w Er fchepe weren geflegen up er 

ferfand, 

met fchonen buffen mol bemant, 

god fe to hulpe nemen; 

be ein Inecht dede den anderen be 
hand, 

fe wulden don malf anderen bei: 
ftand, 

fo fro dat je an fe quemen. 


#1 Bei den prifen feven fchepe van 

orlog bleven, 

de ander ellefe fi to ſewart geven, 

do fe des koniges fchepe ſegen fa- 
men. 

St wer ſchade, dat it nicht wurbe 
bejchreven, 

mat manheid fe dar bebreven, 

und jchulde jo gans verkamen! 


©@ De Marie vor en al uttrad, 

he warp ften als ein fat, 

dar mede debe he den Engel groten; 

be ſchot em in fin vorfaftell ein 
gat, i 
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dar van wurden fe van blabe fo 
nat, 
aver bord flogen hende und fote. 


63 Do de Marie habbe er ſchate 
gedan, 
do quam Gaften Tode dar neger an, 
he wulde fi och bemifen ; 
he dede als ein gud compan, 
he gink fulven bei de buflen ftan, 
he let ein hovedſtuck rifen. 


64 Den Vartuner wil ih nit ver: 

geten, 

met ftolten Inechten mas be befeten, 

he wulde em met den fugeln gro: 
ten ; 

dat ſchole gi alle weten, 

wo he heft van fich gebeten 

met finen jtenenfloten. 


#65 De Spanniert of her neger trad, 
be ſchot ftene als ein rad, 
na Marienhorne let he ftrifen; 
he mafede em dar in ein gab, 
dat je wurden van blabe nat; 
fe mujten van eme wilen. 


6 De Schuffut do ber neger floch, 
harde eier he ut dem nefte tod, 
de kunde fe nit foumen; 
be jchot dem Engel, dat he bodh, 
dar mede he befiden floch, 
achter dem oren dede he fich klou— 

wen. 


67 De Anthonies wulde nicht wilen, 
he wulde je met den hillegedom be: 
ftrifen, 


60,1. auf allen 4 Seiten (mit Geſchützen) gepußt. 62,4. gat: oh. 66,1. Schuf: 


fut: Schuhu. 


66,4. daß er fi Frümmte; Grimm Wib. 1,1016, 
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dat he bei fi vorde in de taſche; 

fe funden ſich nergen umlifen, 

er herte muchte beſwiken, 

he warp to em ſtene in als fla— 
ſchen. 


68 De Denen kregen of ein mob, 
fe wageben bar er lif und gud, 
de prife wulden fe em nemen; 
men fe quemen dar in groten nod, 
dat fe nemen noch fchip noch bot, 
verfchamet dat je wechquemen. 


9 De ver Hollander hadden fe to 

bate, 

de dar weken van ber flate, 

dar to de twe funbefche prife; 

de quemen dar nicht wol to mate, 

aver er ber hadden fe to lange ge: 
gaten; 

noch konde ſe ſich weinich bewiſen. 


© Men Anthonius quam allein in 
nod, 
em bleven wol fif man bob, 
manf de Denen was he gelamen, 
em legen mol fif jchepe an bord; 
met macht ward he dar ut gevort, 
vullen hadden je em genamen. 


11 De hillege mober funt Anna re: 
pen fe an, 
be em trumlifen halp dar van, 
dat fe em nicht ein pri nemen, 


69,1. bate: 


zur Aufbeflerung, Hülfe. 
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no hadde je wol feven duſend 
man; 

tor jewart leten fe dregen an, 

des mogen fih de Denen wol 
ichemen! 


2 De van Lubeh hadden nicht 

aver al 

druddehalf dufend an der tal, 

men god und fant Anna nemen fe 
to bate; 

fe walden met ein barben fall. 

Ich mwulde, dat it wer in Har 
metall 

defe victorie afgegaten. 


73 De adeler ift to nefte gefamen, 
de prife heft be met fi genamen, 
gade fi lof to ewigen tiden! 

Se hadden di gerne gefcharen den 
bar, 

men dat luckerad ward umgelert, 

des frouwen ſich de hogen met den 


ſiden. 

De van Lubech hebben ſich balde 
bedacht, 

ein ſchip bouwen ſe van groter 
macht, 


dar wille wi hernegeſt van ſchriven, 

dar wert grot geld und gud an— 
gelecht 

met ſchonen geſchut van fware kracht, 

tor ſewart willen ſe dat leggen. 


693. ©. 46,21. 69,5. fie hatten zu 


lange gezögert, barım wurben fie nefapert. Vgl. Str. 264. 69,6. dennoch erzeigten fie 


(die fo verflärften Dänen) ſich elend. 
eine ſchwere Niederlage Über bie Dänen. 


Bürger ließen mit Beihülfe des Natbes im 
Admiralſchiff, dem gefürchteten „Engel,* an 


72,4. wol em ft. met zu lejen: fie verhängten 
(Val. das däniſche: at volde Sfabe.) 74. 16 


rbſt ein Schiff bauen, welches das daͤniſche 
röße noch übertraf. 


Gd ſcht. des Berelne f. Luͤbedſche Geſch. enth. das Familienbuch des Peter Kacke, geſt. 1648. Daraus 
mitgethellt von Mantels in ber Zeitſcht. des Vereins 1. ©. 96 fi,, danach bier. 
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14, 2. Runfauer. 16, 6. barnen. 17,4 ump 22,2, er it. em. 25, 4. fumm. 29, 2. upgetragen. 
31,2. den fl. der. 33,6. harde. 3,3 be fi. fe 35,4 der radt, 37,1, Dene. 42, 3. wir auch. 
36, 1. der it. de. #9, 1. var fl. van, 55, 5. feinde. 59, 4. erb fl. eren. 62, 3. ein fadt. «Die Beiler. 
ven Mantel.) 63, 3, aud. 64, 3, Fugel. 68, % wagen. 73, 4. den feblt. 73,5. m. d. lutfe radt m. 
rs jefret. 


Nr. 264. 
Wie Endres von Zonnenberg ermordet ward. 


Andreas von Sonnenberg, der lette diejer Linie der Truchjeflen von Wald: 
burg, hatte ſich durd die Kriegs: und anderen Dienjte, melde er während 
langer Zeit den Kaifern Friedrih und Marimilian, den erzogen von Würtem: 
berg und Baiern und Anderen leijtete, einen guten Namen im Neid und 
manche Auszeichnung erworben, 1511 ſaß er ım Kreis feiner Familie auf 
jeinem Schloß Scheer, in der gleichnamigen jet mwürtembergijchen Herrſchaft, 
welche, an der Donau liegend, öjtlih an Sigmaringen angrenzt. Letzteres ge: 
hörte jeit dem Anfange des 15. Jahrhunderts einer Yinie der Grafen von 
Werdenberg, und es ſaß damals Ghrijtoph von Werdenberg zu Sigmaringen. 
Zwifhen ihm und dem Grafen Andreas gab es allerlei nachbarliches Mis- 10 
vergnügen, namentlich wegen -eines Zolles. Die Bürger des Städthens Mengen 
nemlich vermittelten einen nicht unbeträchtlichen Handel zwiſchen Baiern und 
dem Nhein; nun machten die Werdenberger den Anjprud, daß die ‚mn 
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dabei alter Pflicht gemäß den Weg durch ihre Zölle zu nehmen hätten, während 
Graf Andreas fie zu einem andern durch jein Gebiet führenden Weg nöthigte. ı5 
Graf Chriftoph beſchwerte jich hierüber mehrfach gegen feinen damals in Loth— 
ringen weilenden jüngeren Bruder Felix, bis diejer beſchloß, am Truchjek blu: 
tige Rache zu nehmen. Man erzählte fi, daß dabei ein älterer Haß mit: 
gewirkt habe, weil Graf Andreas ıhn wegen feiner jchmächtigen Geitalt öffent: 
lich verjpottet hatte. Nach Schwaben gekommen, hielt ſich Graf Felix dort 20 
jelbft vor jeinem Bruder, wie diefer wenigjtens hernach behauptete, verborgen, 
um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, einige Anechte zu jammeln und bie 
Gelegenheit auszufundichaften. Als dann am 9. Mai Örat Andreas von einer 
Jagd unbewaffnet mit einem Geiftlichen und 3 Knechten heimgeritten fam, über: 
fiel ihn Graf Felix mit 9 Knechten, alle tief vermummt, bei Hunderfingen, »5 
unterhalb Sceers an der Donau. Nach kurzem Kampf lag Graf Andreas 
tot in feinem Blute. Seine fliehenden Begleiter wußten nicht einmal, wer die 
That begangen; erſt am Abend des Tages erfuhr man durch einen Boten des 
Grafen Chriftoph, der fein Mitleid bezeugen ließ, es heiße jein Bruber jei der 
Ihäter. Als dieſer in der Naht nad der That Einlaß in Sigmaringen be: 30 
gehrte, blieben ihm die Thore geſchloſſen. Er verließ unbemerkt die Gegend 
und jpielte feinen Gegnern den, mie fich bald zeigte, gefährlichiten Streich, ſich, 
ihnen zuvorkommend, raſch an das kaiſerliche Hoflager zu begeben, wo er den 
Kaifer gänzlich für fich zu gewinnen wußte. Dort nemlich, wie aud in einem 
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ſchnell veröffentlichten Ausfchreiben, gab er vor, die Tötung fei ohne vorgefaßte 

Abficht bei einem zufälligen Zufammentreffen erfolgt und Graf Andreas ſei 

dabei der Angreifende gewejen. Die Truchſeß miderlenten dies jofort in einem 

Ausfchreiben (f. Matthäus von Pappenheim, Chronik der Truchſeſſen v. Wald: 

burg II. 163) und riefen das Neichöfammergericht an, von dem dann auch Graf 

Felix bereitS unter dem 19. Mai als Landfriedenäbrecher geladen ward. 

Inzwiſchen wäre es falt zu einer allgemeinen Fehde zwifchen den beiden 

Geſchlechtern gekommen, weil Graf Chriftoph zu Sigmaringen von der öffent: 

lihen Meinung laut der Mitjchuld an dem Mordanjchlag bezüchtigt ward. 

Schon rüjtete man auf beiden Seiten und im Lande umher herrichte banger 

Schreden wegen der vorausfichtlihen Werwüftungen. Hier aber trat Herzog 

Urih von Mürtemberg rafch beichwichtigend dazwiſchen, indem er den Frieden 

auf einem zu Stuttgart um Pfingiten (8. uni) gehaltenen Hofgericht, vor dem 

beide Parteien erfchienen, beritellte. 

15 Der Yaduna vor das Neichöfammergericht leiftete nit nur Graf Felix 
feine Folge, ſondern es ließ fich fogar der Kaifer herbei, dem Gericht die weitere 
Procedur zu entziehen und fich jelbit die Entſcheidung der Sache vorzubehalten. 
Vergebens jesten damwider die Truchſeß Alles in Bewegung, denn der für fie 
ungünftige Ausfall eines kaiſerlichen Spruces war leider nicht zu bezweifeln. 

»» Sie wurden nun mehrere ‘jahre lang auf wahrhaft empörende Weiſe hingehalten ; 
dann erflärte ein faiferlicher Abfolutionäbrief den Werbenberger für aller Ver: 
antwortung ledig, nur vorbehalten, daß er „ſolchen ungefährlichen Todichlag“ 
jeiner Seele zum Heil büßen und beijern folle; den Gegnern ward jede weitere 
Verfolgung ihrer Klage wider ihn bei faiferlicher Ungnade und Strafe verboten. 

> Die Truchſeß mußten fich dabei beruhigen! Auch eine fpäter gegen die Nadı: 
lafienichaft des Grafen Felix eingebrachte Entſchädigungsklage ſcheint unerledigt 
liegen geblieben zu jein. 

Als eine Probe traurigfter Neichsjuftiz neben der rajchen orbnenden Thä— 
tigfeit des Yandesfürften hat diefer Handel feine politifche Bedeutung. Dem 

o Dichter des folgenden Spruches entgeht das Verdienſt diefer Iandesherrlichen 
Thätigfeit nicht. Zwiſchen den Streitenden ſelbſt vermeidet er vorfichtig die 
Barteiname, aufer- für Graf Chriftoph; ihm iſt es nur darum zu thun, daß 
vermöge friedlicher Beilegung dem Lande die Kriegäplage erfpart bleibe. Cs 
nennt fih als Dichter Martin Maier von Reutlingen, vielleicht ein Fahren: 

3 der; |. ©. 43.2. 


Wer fein fach fezt uf zeitlich güt 
und fücht darin luft, freud und müt, 
den ftraft got oft mit feiner rüt, 
daß er ftirbt in feim aigen blät. 


Die newen leuf iez in dem land > all grafen, freien, ritterfchaft, 


thuͤnd mangem frummen herzen and, find billih in der clag behaft; 
vorab der Faiferlihen kron, der adel und die ftet im reich 
all fürjten teutfcher nacion, find billih traurig umb die leid), 


8. um die Leiche. Daß vom Grafen von Sonnenberg die Rebe ift, wird als für 
alle Welt jelbftverftändlich vorausgeſetzt. 
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fein landſchaft und fein oberfait 
to die tragen billich ſchwarze claid 
umb jo ain frummen türen man. 
Got waift wer ſchuldig ift daran, 
das find fein urtail und fein werf, 
Graf Enderis von Sunnenberf 
ı» der was feins leibs ain köner held, 
iſt abgeſchaiden von der melt 
nad dem als man hat zalt für war 
taufent fünfhundert und ailf jar 
am neunden tag des maiges zyt. 
»» Sein abſchaid ich euch furz bedyt; 
ih main es jy von got ain ftraf, 
daß jo ain wolgeborner graf 
in feinem aigen biüt verdirbt, 
in feld on alle gotsrecht ftirbt. 
>, Alfo hat er fein end genummen, 
darvor behiet got alle frummen, 
daß uns nit ſölichs widerfar! 
es iſt erichrödlich ganz und gar, 
got mwölt daß es vermitten wer! 
wWie wol ic) das zum beiten fer, 
dann ich bin ain armer gefell; 
folt mir gewalt und ungefell 
darauf entipringen und entiton, 
daran wil ih fain ſchuld nit bon. 
3; Ob mich wer etwas fummen für, 
das nit die warhait hett in ir, 
das ferent mir doch in das beit; 
dann wo ich bruch und mangel weit, 
fo mwölt ich felber wenden das; 
wann ich die ding zü Neuemberg las 
ob der ratftuben in der faul, 
gelaub nit ainem ieden maul: 
die baide tail fol man verheren, 
darnad die fach züm beften feren. 
Als ih in dißem handel merf, 
fo bat Criftof von MWerdenberf 


” 


13. es ift Gottes Werf. 
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alfo gefiert fein erften clag: 
man wiß es wol und lia am tag, 
er hab fich claget menig mal 

x des widerdrieß und des unfall, 
des übermüt und des gemalt, 
den im graf Endris manigfalt 
erzaig an feinen armen leuten: 
er laß nit faren oder reuten = 

»» die recht landſtraß von alter her; 
er habs getrungen alfo fer 
durch feine zwing und bend fürmar 
und welder da den zoll verfar, 
den ftraf er an ſeim leib und güt. 

eo Den großen gwalt und übermüt 
bat graf Criſtofel lang beclagt: 
er hab geritten und getagt, 
es hab in alla geholfen nit! 
Nun fpricht man, wer ain mwirmlin 

trit, 

‘ jo frümm es feinen ſchwanz darvon ; 
die clag von feinen unberthon 
die fam im oft und did zuͤ or, 
da im mwolt nieman fein darvor. 
Er ſchraib jeim brüder von den 

> Dingen ; 

v graf Felix was in Xutteringen. 
Da er verftund den übermüt, 
da raizet in natürlich biät, 
auch manhait ritterlicher tat 
und liebe, die ain ieder hat 

w zů feinem brüder alle frift. 
Mit etlich pferden er fich riſt, 
mit harnafch, wer und mit gewand 
und rit heruß in teufche land. 
Der hat den übermüt gerochen, 

so graf Enderis im feld erftodhen, 
das got ewig erbarmen mieß! 
ich forge, ſolcher widerdrieß 


Der Dichter will die That möglichft entihuldigen. 24. Der 
bei ber That anweſende Priefter bat, dem Sterbenden bie 


eichte abnehmen zu dürfen, 


ward aber nicht erbört. AO. wol Neuenburg im würtemberg. Schwarzwald. 57. Zwing 


und Bann: regimen et 
Zu Band f. Bann vgl. 


ubernatio, jurisdictio. 
rimm, Wtb. 1,1000. 


Brinkm. Gloss. diplom. s. v. Zwing. 
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die leng nit ungerochen bleib. 
Die ander elag ich auch beſchreib 
sund der graf Endris ſelig meldt, 
dem got genad in jener welt: 
der widerriefet diße wort, 
vernittet ſie uf alle ort 
und ſpricht: wie wol die weil er 
lebt 
hab graf Criſtof mit im gehebt 
vil zank umb ain wegswaid und zoll; 
nun wiß man in der landſchaft wol, 
daß er die ſtraßen hab gefreit 
und auch gebeßert allezeit; 
w billih er des genoßen hab 
und hab im nit gebrochen ab; 
er mig in feiner landſchaft thon, 
was er waißt nuß und nießung bon. 
Er main er hab es fuͤg und recht, 
ıoer hab aud nie kain mal ver: 
ſchmecht 
verrrag, brief und auch ſigel guͤt, 
ſein trew und eer und veſten müt. 
On urſach und unbilligkait 
ba’ er in mie kain man belait; 
108 ha! er im aber ain gelezt, 
der im fein wiltprecht hab gehejt, 
das im nit zügeftanden jei, 
fo hoff und traw er auch darbei, 
er ı.b im nit unredt gethon, 
ı1o man fag halt was man mwöll darvon! 
Er fünd fi hie verfpredhen nit, 
darumb er got von himel bit, 
daß cr zü herzen nem die gefchicht 
und lab fie für das jünft gericht, 
ı15 dahin wöll er es appelliren 


7 


151. or 
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dun jelb fein clag und antwurt 
fieren; 
und bit auch all jein freund darby, 
uf daß im got barmherzig jy, 
daß mans laß fummen zu aim tag 
120 und gietiglih mit in vertrag, 
uf daß der fel auch güts geſchech, 
daß mans nit an den armen red, 
die nie kain ſchuld hetten daran! 
Wer difen grund erfennen fann, 
ı2> der ſprech das urtail in im jelb; 
unglüd das wechſt uf ainer felb, 
ain alter neid der wirt bald nem! 
Ermeßent briederlihe trem 
und ferent das nit in das böft; 
130 ir fürjten, herren aller gröft, 
fürfumment das by rechter zeit 
von wegen land und armer leit! 
Thuͤnd als von Wirtenberg jo güt 
herzog Ulrih das edel blüt, 
13; dem ich auch hie in dißer tat 
ain clain verfünd fein prebicat. 
Merk, tft das nit ain teurer fürft? 
o landſchaft Wirtenberg, du würſt 
ſein nymmerme uf erd ergezt! 
140 wo ward dein land jo wol erſezt 
mit ainem edlen fürften mild? 
wie fünd in got bon baß gebildt? 
Darumb bit got in feinem reich, 
daß er im bie uf erd verleich 
135 vil gefunder tag, ain felig end, 
ain güt und loblich regiment! 
Ich main daß fein geleich nit leb, 
der allen laftern widerſtreb. 
Desgleih bat er iez ain gemahel, 


3. vernitten von mit, wie vernichten von micht: „ſchilt die Klage nichtig.” , 
19. wegswaide: mörtlih Wegefahrt; bier alfo wel für das Recht, einen Weg zu be 


fahren; ſ. wegeweide, mihd. Wib. 3,553. 


111. veriprechen : vertbeidigen. 


126. Unglüd 


wädhi auf einem Weibenbaun, ber, fo oft man ibn fappt, immer von neuem wieder 


ausſchlägt. 


134. Ulrich J., Herzog ſeit 1498, regierte ſeit 1503. 


149. Ulrichs Ber: 


mählung mit Sabina, der Tochter Albrehts IV. von Baiern hatte am 2. März dieſes 
Jahres ftattgefunden. Eben bei dieſem Anlaß joll der Graf Andreas dem Werbenberger 
die 5. 55,10, erwähnte Beleidigung zugefügt haben; Grufius, Schwäb. Ehronif II. 3. 
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Lo frum, veit und jtet, recht wie der 1% ber warhait anfang, end und trum. 


ftahel 
auch in dem eifen iſt verhert, 
die im got elich hat befchert. 
Mo lebt ir gleich ie; an geburt? 
fain fürft, der ritters ſchwert be: 


gurt, 
155 der jo erlich geheiret hab 
von binnen bik züm hailigen grab ! 
Er ift auch aller eren wert, 
ain dapfer man zü füß und pferd; 
im liebet die gerechtigfait, 
wo im liebet frid und frei gelait, 
das helt er allö bei trewer eer. 
Als ih von mandem fürften her, 
der uf das glait ain hietlin jtirzt, 
dar durch vil manger wirt ver: 
fürzt, 
ı65 Das jelb hör ich von im nit fagen. 
Er hat in feinen jungen tagen 
manhait und ritterfchaft geiebt, 
die im noch in dem herzen liebt; 
im liebt auch gotsforcht, zucht und 


ſcham. 
dV So bald fein fürſtlich gnad vernam 
der zwaier grafen ungelick, 
er feiret nit ain augenblick. 
Er was zü Marpach vor der ſtat, 
dahin er dann geleget hat 
ı75 ain fchießen und vil abenteur; 
eö fomen leit von Worms und 
Speir, 
von Augfpurg und von Ulm des 
gleich, 
von anderen fteten auf dem reich, 
von der landihaft und anderſchwa. 
mo Noch wolt der fürft nit bleiben da; 
er huͤb ſich ſchnelliglichen auf 
und nam zü im ain clainen hauf, 
zwaihundert wol gerifter pferd; 
er het fain rü, biß daß er hert 


Dank hab der edel fürft jo frum, 
die ufrür hat er nider drudt 
und hat von jtund an ußgezudt 
das fchwert der gerechtigkait darby; 
ı ob das nit wol und fürftlih ſy? 
Das wil ich alfo laßen ftan, 
wil mit der mainung weiter gon. 
Als ih den handel recht verinerf, 
jo hat Griftof von Werdenberk 
18 in dißer fach fain ſchuld fürmwar, 
wie wol er oft in dißem jar 
feim brüder Felix hab verfchriben, 
wie ſölcher hochmüt werd getriben, 
das er nit wol erleiden müg, 


20 und was im an ben bingen lig; 


er bit in umb ain trewen rat. 
An dem fein brüder Felix hat 
fih uf gemacht in teutfche land; 
on all fein wißen und byitand 

au hab er auch diße tat gethon; 
bett er in ſölichs wißen lon 
er wölt eö haben under fummen 
und in wol darvon bon genummen. 
Darumb hoff er got und dem red, 

210 daß Werdenberg das ganz geſchlecht 
in dißer tat ſy ſchultig nit. 
In welchem reiten wer es fit, 
daß der fun für den vater lyd? 
berwiderumb billich vermyd 

215 der vater auch des funes büß; 
dar bei man brieft und merfen müß, 
daß er feins brüders Felix ſchuld 
unbillih trag und fumer duld. 
Damit rief er die fürften an, 

0 vorab die faiferlihe Fran, 
auch grafen, freien, ritter, adel, 
daß im daruß entipring fain tabel, 
dann er beger genzlich des rechten 
on all ſchwertſchleg, om frieg und 

fechten. 


163. ich denke: der das Geleit mit gewaffneter Hand bricht. 
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225 Dann bett es im vor mügen beien, 
jo dörft man iezt nit clagen, fchreien. 
Wie wol fie ſprechent unverholn, 
fein leben ſei im ab geitoln; 
dann folt er folihs hon beforgt, 

230 es müft noch menger fein ermorgt! 
Das waißt got wol in feine dri- 

valt, 
der alle ding verborgen halt, 
fein wern das was gen ynen clein. 
Die zeit was hie, daß es folt fein; 
235 nun ſpricht man, warn das ſtünd— 
lin fumpt, 
die ur, das fandglas fih nit ſumpt 


Rr. 365. 


und lauft auf in atm augenplid, 
D zeitlich eer, o weltlich glid, 
wie bift fo ſchmal auf dißer erd! 
20 Darumb ir edlen fürften werd, 
helfen die ſach zum beften Fern! 
Damit jo wil ich iez ufhern 
und mil befchließen das gebicht. 
Durchgraben ift fein angeficht 
2» von dißer plag, die iezt umb gat, 
der bißen fpruch gedichtet hat: 
Martin Maier ift er genant 
von Reutlingen im Schmwabenland. 
Got wöll uns allen Griften geben 
0 nad dißer zeit das ewig leben! 


225. deien: gebeihen ; wärd nad ihm gegangen. 227 fi. „Deswegen fagt man auch mit 


Recht, dem Sonnenberger fei fein Leben 
wenig von feines Bruders Vorhaben, ald Graf Andreas felbit. 


eimlich geſtohlen. 


Graf Ghriftopb wußte fo 
Denn wahrlich, hätte ſich 


diefer auf die Begegnung mit dem Werbenberger rüften Fünnen, dann hätte es einen 
bintigeren Rampf gegeben! Aber Gott wollte, daß es fo, wie geichehen, kommen follte.* 


4 — 7 Bl. E. o. D. u. 3 (11511) Augeb. Stadtbibl. in einem Sammelbb. DL 345 Rr.Y Weller, 
Repert, Ar. 661. B= 78. 9, v. D. u. J. Mürnberg, 3 Guttnecht 1510 Berl. Bibl. Ye. 624. 
1. c. Ar. 60. WAbgedrudt in Matth. v. Pappenheim Ghron. d. Truchſ. v. Waſdburg U. 176 CB, 165-222 
und 47— 90) und in Walchner und Bodent, Truchſeß Georg. — Ich fenne nur A. Es hat d, 8. fi, ji, 
*, 5 wie gewöhnlih,; — einigemat ei A. ai; — fiir D im Ausiaut wechſeln d, Dt, t obne Regel; — verdirpt: 
ftirnt, leyt: gebept, aeient: liept; — einige mm, nn, ft in rentten 54, giettigfih 130; Dagegen liebt es 
Doppelconſonanz im Auslaut au vereinfachen,‘ 


3. kaißerlich. 8. trawirig. 9, jein fein ob. 37.2. Fernt m, ind. b. 44 man feblt. 45. diſer (ebenio 87. 
246, Dieier 239. 59. ftraft. Rd. meli. 86, ibenner. 119. man, ain, 205, that und Al tabt, fenf 
immer tat. 


Nr. 265. 
Von Zebaſtian von Serhendorf. 


Bon den ritterlihen Yandplagen diefer Jahre (val. unten ©. 67) war 
vor allen auch Nürnberg ſchwer betroffen. Es ftand mit den Markgrafen 
Frieprih und Gafimir in Unfrieven, der 1513 durch einen Vergleich beigelegt 
ward, war aud 1512 —14 mit Götz von Berlichingen u, A. in Fehde. Wol 
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mit dem markgräflichen Zwiſt bieng die Ende 1511 erfolgte Aufhebung des 
Nitters Sebajtian von Sedendorf von Neichenbady durch nürnberger Söldner 
zuiammen. „Er hat,“ jagt Müllners hofchr. nürnb. Chronif, der ich das Folgende 
entnehme, „einen großen Anhang von Adel und viel böfe Thaten auf fich 
gehabt.“ Sofort erfchienen mehrere Herren aus feiner Freundſchaft vor dem 5 
Hath, um für fein Leben zu bitten; es jei noch niemals ein Sedendorfer ge: 
richtet worden. Der Rath lehnte aber die Begnadigung mit dem Bemerfen 
ab, er würde fie vor der Gemeinde nicht verantworten fünnen, da der Ver: 
haftete durch jeine eigenen Belenntnifje dem Tode verfallen je. Auch eine 
zweite Botjchaft, von Markgraf Friedrichs Gefandten begleitet, hatte feinen ıv 
bejjeren Erfolg. Der Ritter ward alfo wirklih am Donneritag nad) Sebaitiani, 
22. Januar, 1512 verurtheilt und auf der gewöhnlichen Richtſtätte enthauptet. 
Als er vor dem Nachrichter jtand, wollte er nicht niederfnieen, — ſchaute, 
noch immer auf Erlöſung durch die Seinigen hoffend, in den Wald. Erſt als 
dann Wolf Bömer der Stadtrichter ihm ſagte: er möge dem Nachrichter einen ı» 
Streih halten, ſonſt werde er ihm mehre halten müfjen, fniete er, vor Muth 
ausjpeiend, nieder. Unter dem Abel der Umgegend ichte eine tiefe Erbitte: 
rung über diefe Hinrichtung, jo daß der Rath ſich genöthigt jah, die Rüftungen 
und Sicherheitsmaßregeln in der Stadt zu vermehren. 


ı Mas mwöll wir aber heben an? + Die ſoldner famen angefer, 
mir fingen von ainem ebelman, der Sedendörfer ritt daher, 
wie e8 im hat ergangen; fie ließen in anrennen: 
Sebaftian von Sedendorf ift er ge: „ja wer ift difer reuteröman? * 
nant, Sie thetten in erft- fprengen an, 
zu Nurmberg fer und mol befant, er muft fi laßen fennen. 


dar inn lag er gefangen. 
Sice ritten all dapfer auf in: 


2 Ich waiß nit was er het gethan;. „junfer, wo wolt ir reiten hin? 
es claget mander biderman, den bſchaid werd ir uns geben, 
das fein wurd im genomen; wir find von Nurmberg, das ift 
do dachten die von Nurmberg zwar: war, 

„Mund es glei an vil mandes jar, das folt ir wißen lauter clar! “ 
wir wolln darhinter fumen! “ War im villeiht nit eben! 


3 Die von Nurmberg ſchickten tt + „Ah bin ain guter evelman; 


diener auf, was gen mich die von Nurmberg 
fie folten ftreifen auf den lauf, an?" — 
die berg und thal betraben, ſprach er — „darf mich wol nennen: 
hetten der haimling veinde fo vil, Sebaftian von Sedendorf ih bin.” 
den gabens weder zeit noch zil, Sie ließenn wider reiten hin, 
und moltens doc gern haben. weil er fich gab zu fennen. 


3,.. lauf, (von laußen, laufchen) Verjled, Hinterbalt. 4,ı. Die Niederwerfung des 
©. erfolgte bei Dettingen. 
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Und ainer ſprach: „er iſt der 
recht, 
zu Nurmberg ift er in ber echt, 
darumb woll wir in fahen; 
dann ließen wir in reiten med, 
am gmain jpred wir wern nit jo 
fed 
und wurd aim rat verfchmachen. * 


s a vornen fur und binden nad) 
auf den Sedendörfer was in gad), 
daß er nit thu entrinnen, 
daß man von feiner haut nit laß, 
er wurd junft reiten von der jtraß, 
wurd er der anfchleg innen. 


» „Aunter Baftian, jo haltet ſtill, 
es gſchicht mit der von Nurmberg 
will, 
wie wol wirs thun nit geren! * — 
Doch muſt er ir gefangner jein 
und brachten in gen Nurmberg ein 
fein herz war im gar jchweren. 


Das wurde margraf Fridrich gwar, 
perfonlih fam er jelber dar 
an ainem abend fpate; 
zu morgens ging er auf das haus, 
ob er möcht jtillen dijen jtrauß; 
was er ain rat hie bate! 


1 „Mag es gejein, nembt euch der 
weil, 
den Sedendörfer man nit eil, 
lajt in zur antwort fomen! 
jein leben im nit werd verfürzt, 
jein heim unter die ben geftürzt, 
wir halten in für frumen. ” 


8,4, wol zu lefen: von jeiner but (Hutb) nit lab. 10,4 aufs Rathhaus. 
den fride (oder landfrid) er zerbr. bat, das hat er trıben fr. u. ſp. 


tam vil leut. 
zuſetzen. 15,2? 


Wr. 265. 


2? Yin rat gab im antwort darzu: 
„gnediger herr, er het fein ru, 
das lebn joll man im nemen; 
den friven den er zerbrocden hat, 
den bat er triben fru und jpat, 
jolt fih ain fromer ſchemen!“ 


13 Der margraf zoch wider von in, 
er merfet der von Nurmberg finn: 
alla was fie möchten leiden, 
fie wolten niemand unrecht than 
und fchonen weder frau noch man, 
thetten niemands zu neiden. 


4 Yu famen 
berg ein, 
ain erbern rat zu bitten fein; 
„laſt den Sedendörfer leben! 
wir wollen raten helfen allain 
eurn burgern und der ganzen gmain, 
den gfangen wider zu geben, * 


leut gen Nurm: 


De 
- 


„Ir mögt wol wider ziehen haim; 
man hats gezigen als den baum, 
die worhait thut man finden. 
rau, nemet euch ain andern man, 
durft euch umb den nit nemen an, 
zieht haim zu euren finden! “ 


16 Der Sedendörfer afangen laa, 
man jezt im ain recht auf ain tag, 
man ſprach im ab jein leben, 
ſolt fich beraiten zu dem ſchimpf 
und gegen got jchöpfen ain glimpf; 
drein thet er fich ergeben. 


1:  Erit ward ergar ain traurig knecht; 
am dritten tag furt mann fürs recht 


12,4--3. Li 
14.1. wol: Auch 


14,..f. wir wollen end; helfen, die Yosgabe bei der Gemeinde durch: 


7 


Nr. 266. 


gebunden und gefangen; 
den fridbrecher ſprach man in an, 
des war er gar ain traurig man, 
hat er helfen begangen. 


Er ward verurtheilt zu dem tod, 
der Seckendörfer ſtund in not, 
er kunts nit widerſprechen; 
das recht ſolt man haben zu in, 
welcher hett ainen ſolchen ſinn, 
der ſeinen tod wolt rechen. 


Man furt in auß wol für das 
thor, 


Das Lied fommt öfter in nürnb. Ghronifen vor, 


®ibl. Mser. hist. fol. 65 ®ı. G16, benupt. 


12, 1. ir Rt. im. 
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der rabenftain nit weit darvor 
drauf verlor er jein leben; 
got gnad im dort in jener welt, 
fein arme feel des nit entgelt, 
thu im fein fund vergeben! 
» Ich waiß nit wen ers hat ge 
bracht, 
ift im villeicht noch unverdadt ; 
wolt euch daran nit feren! 
Hut euh von der von Nurmberg 
ſchwert, 
er iſt nit weis der es begert, 
thut manchem rauber weren! 


ich babe ein 1572 geſchriebenes Eremplar der Gaſſeler 


Ar. 266. 
Wie der heilige rock funden ward. 
In der Charwoche 1512 traf K. Marimilian in Trier zu dem dorthin 


berufenen Reichstag ein. 
dem Erzbijchofe v. Trier Richa 


Während der Andachten der Charwoche eröffnete er 
rd v. Greiffenflau, wie er aus der allgemeinen 


Tradition und aus alten Schriften wifje, daß ſich im Hodaltar der Domkir 


der ungenähte Rod Chrifti befinde; er wünſche eine Borzeigung defjelben wäh: « 
vend des Reichstages. Der Erzbiichof fuchte erft auszjumeichen, weil der heil. 
Rod jeit jeiner eriten Auffindung im Dom und der damaligen Niederlegung 
im Hochaltar durch Erzbiichof Johann I. im Jahr 1196 nicht vorgezeigt worden 
jei. Doch gab er nad Berathung mit dem Domcapitel dem tarfer ichen Be: 
g nach und die Erhebung der Reliquie fand am 14. April, Mittwoch nach ı0 
Oftern, die Vorzeigung am 3. Mai ftatt, an welchem Tage der Kaiſer feiner 
verjtorbenen Gemahlin Maria Blanka im Beifein der verjammelten Fürften und 
Geſandtſchaften Erequien halten ließ. (Val. J. Marr, Geſch. des heil. Rockes 
in der Domlirche zu Trier. Trier 1844.) 

Mehre Flugſchriften * v. d. Hagen, Der ungenähte graue Rod Chriſti; 15 
Berlin 1844 ©. XXIV. f. und Weller Repert. Nr. 745) verbreiteten fofort 
die Hunde dieſes Ereigniffes, welches bekanntlich auch den bei Froſchauer 1512 
erſchienenen Drud des Gedichtes von König Orendel veranlafte. Das folgende 
Lied rüdt den Hergang bereitö in das Licht des Wunders. Ein Grund, an 
feiner Gleichzeitigkeit zu zweifeln, liegt gleichwol nicht vor. 20 
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ı Und welt ir hören zu diſer frift, 

was zu Trier geichechen ift, 

das mugt ir gerne hören, 

von dem rod vom herren Jeſu 
Chriſt, 

der zu Trier erfunden iſt 

in großer zucht und eren. 


2 Du edler kaiſer hochgeborn, 
got hat dir ſölich er erforn! 
er rait aus dem Niderlande, 
glaubet, mit fünfhundert man; 
rew und laid das ging in an, 
der heiligen drei fünig begeren. 


3 Er fam gen Eölen in den thuem, 
do ging in götliche rewe an, 

jein bofgefind das thet wenden 
gen der herberg alſo behend; 

der edel fürſte lobefan 

tracht nad got dem herren jchon. 


s Er fprah mol zu dem cüfter 
jwar: 
„Ihleuß mir auf thür und thor 
in gottes namen gerne, 
die heiligen drei fünig zu fehen an.“ 
Sein herze im vor freiden prann, 
dem eblen kaiſer mwerbe. 


5 Er trat wol in die gruft hinab, 
da die heiligen drei fünig ligen, 
Caspar was ber erite, 

Balthajar liget in der mitt, 
Melchior iſt für war der dritt 
zu nibergang der ſunnen. 


1512. or 
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6 Der faifer fniet auf feine Inte, 
er pat zu got dem herren hie: 
„an künig bin ic auch gemeien, 
zu ainem faifer bin ich jez ermwelt, 
fölih er hab id doch nie erzelt, 
als die heiligen drei Fünig auf 

erben ! ” 


ı An dem bo baudt den kaiſer 

jwar, 

der engel, breit die potidhaft an 
der ſchar 

in gotteö namen gerne; 

er ſprach; „du edler kaiſer werd, 

merf auf, mas got an dich begert, 

die ding die werden gejchechen. “ 


8 „Den rod, den Maria jelber 

geipunnen hat 

irem find Jeſu Chrift dem höchſten 
hort, 

den muejtu zu Trier erheben, 

der ligt bei unfer lieben framwen, 

in irem altar wirſtu in anſchawen, 

faifer, es mueß geſchechen!“ 


9 „Verfündes dem pabſt behen— 
digleich, 
er ſchickt dieweile ganz und reid) 
vergebung pein und ſchulde, 
vier cardinäl ziehen auch her mit; 
faifer, erwirb uns gottes frid 
im bimel und auf erben! “ 


w Sn dem der faifer zwar erwacht, 
freundlid er an die ding gedacht, 


. 

2,3. Marimilian war ummitlelbar vor bem trierer Reichſstag nicht in dem Nieber- 
landen; der Dichter fpricht daher bier entweder von einem früheren Jahr, oder er kehrt 
nur aus Unfunde den Gang der Dinge um, indem er ben Kaifer und bie Fürften (1. Str. 
14—15) von Köln nad Trier reiten läßt, während in der That umgekehrt der Reichdtag 


von Trier nach Köln verlegt ward. 
völligen Ablap. 


7a. l.: potichaft bar. 


9,a. er ſchickt bir reichen und 


Ar. 266. 


fein herz das thet im fließen; 

die zächer im uber die wang abfiel, 

die potihaft im von dem engel ge: 
fiel 

von Jeſus rod auf erben. 


1 Er ſchraib ain prief mit aigner 


band, 
er thet dem babjt die ding pefant 
aus engel mund auf erde; 
er ſprach: „heiliger vater werd, 
merf auf was got an uns begert, 
hilf mir fein er zu meren! “ 


ie  Alspald der babjt den brief an: 
ſach, 
mit freiden in von herzen las, 
kainem kaiſer iſt vor nie geſchechen; 
er ſprach: „herr ewiger, milter got, 
haſt gelitten für uns großen ſpott 
durch unſern willen auf erden!“ 


is Der pabſt graif güetleich in die 
ſchoß, 
was ain irdiſcher got vermag, 
vergebung pein und ſchulde 
ſchickt er dem edeln kaiſer werd, 
als ſein der engel hat begert, 
und erwurb uns gottes hulde. 


14 Si zugen gen Cölen auf der 
fart, 
der kaiſer der potſchaft mit eren 
wart, 
die ſechs furfürjten mit freiden, 
vil ritter und grafen in boden 
ern 
lobten Die 
erben 
und den frumen faifer werben. 


* 


fünigin himels und 


13,1. 1.: in die fach. 
möchte. 
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5» Si zugen gen Trier, zu unfer 

frawen 

thettens den altar anejchawen, 

ain groß zaichen da geſchache; 

fünfzehn ferzen liecht man prinnen fach, 

nimand weft, von wann fi fumen 
warn, 

für war, es ijt geſchechen! 


16 Der bifhof von Trier der thet 

brechen an, 

ain edjtain er aus dem altar ge- 
wann, 

das gwelb das ward erhaben; 

er fand mer truchen, das ift war, 

in der'an peßers heiltumb lag, 

geichriben darauf mit even. 


ı Si funden den rod des herren 
Jeſus Chriſt, 
der mit pluet umbrunnen iſt, 
als wärs neulich geſchechen; 
ſi wainten all aus herzengrund, 
dankten got des reichen fund, 
die fürſten und der kaiſer werde. 


is Si funden die würfel auch darmit, 
da die Juden ſpilten nach irem ſit 
umb Jeſus rock auf erden,“ 
daran mit pluet umbſprenget iſt; 
ſi dankten dem leiden Jeſu Chriſt, 
der künigin himel und erden. 


9 Man gab den rock dem kaiſer an 
ſeinen arm, 
im thet gotes leiden ſer erbarm, 
er wainet aus herzen grunde; 
er ſprach: „herr Jeſu, jchöpfer werd, 
ſeid du mein darzu haft begert, 
hilf mir dein er zu meren! “ 


13,0. damit er und Gottes Hulb erwürbe, zu erwerben ver: 
165 —s. Der Sinn war wol: „in einer ber Truben fand fih das befte aller 


Heiltbiimer, wie ber barangcebeftete Zettel ergab.” 


Dihter. Voltslicker. II. 
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»9 Der kaiſer fund ain puech zu ftund, 
daß jein fain fürjt nit lefen fund, 
dann der frum faifer werde; 
er pflag jein an den dritten tag, 
götlihe ding er vor im ſach, 
er pehielt e8 mit großen eren. 


Do man das fanctus hueb an, 
ain groß mirafel jolt ir vertan: 
Maria hemend zu dem rock außprache, 
ain guldene zetl man daran fach, 
darin Jeſus Chrift empfangen warb, 
am weinachttag geboren. 


2 Das fhidt man gen Ach zu unjer 

frawen, 

da werden e8 jchwefter, brueder an- 
ſchawen 

in dem namen unſer lieben frawen. 

Die prieſterſchaft in großen eren 

lobten den kunig himels und erden 

und unſer liebe frawe. 


3 Die von Trier hueben zu pit—⸗ 

ten an, 

hetten den kaiſer für aim hailigen 
man, 

er jolt den rod da laßen, 

weil fi’ lebten auf dijer erd: 

„des banken wir got und feiner 
marter werd, 

dem frumen faifer mit eren.“ 


fl 
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+4 Der faifer gibt antwurt aus 


feinen mund: 
„den vod ich euch in eren vergunn, 
ih laß in hie zu lone; 
wenn ich fein zu der welt bebarf, 
er hat von got große kraft; 
behaltet mir in jchone! 


» Es iſt geſchechen, das iſt war, 
des achtet nach gotsleichnams tag 
iſt worden der rock erhebet, 
iſt gelegen lenger denn vierzehen 
hundert jar, 

daß ſein kain man nierhat genomen 
war, 

wan der frum kaiſer Maximilian. 


%* Wan aim piſchof war es vor 

verkund, 

der het von got kain rechten grund, 

der hailig gaiſt mit eren 

hats dem edlen kaiſer do erſpart; 

zu Cöln von den heiligen drei ku— 
nigen betracht 

ſi thetten groß loben und eren. 


: Du edler kaiſer hochgeborn, 
got hat dir ſolich er erforn, 
du erwirbſt uns gottes hulve, 
die freid der ewigen feligfait, 
daß wir tailhaftig werden Jeſus Haid, 
ſprecht amen, das geſcheche! 


25,:. Das wäre ber 17. Juni; ſalls mit „gotsfeihnamstag* nicht etwa Karfreitag 
(9. April) gemeint fein könnte; vgl. ©. 63,10 f. 


Klonerneuburger Höichr, 1223, 16, Ihdt. vgl. Mone, Anz. 8, 347; Seraveum Bd. Il 8. 107. 
Der Zert it au einem Beſſerungsverſuch zu schlecht, So nabe auch manche Beſſerungen liegen. 


L,4. roth. Se immter; auch mertb, ſchilht, elhſtain, dankbten. 
16. 3. war fl. ward, 9,2. ſweſter. 6, 1. Ban ein. 


4 1. verfünder dem bebendigkleich. 
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Nr. 267 — 270. 
Einnahme von Hohenkrähen. 


Bon der Höhe, welde um diefe Zeit die Wladereien der Naubritter er- 
reiht hatten, legen die von Uhland, Nr. 141—143, mitgetheilten Lieder ein 
lebendiges Zeugniß ab. Sie müjjen um den Beginn des „jahres 1513 gejungen 
worden fein. Das erfte preijt den „Orden“ der Weiter, d. h. eben derer, die 
Unterhalt und Bergnügen in beitändigen Fehden mit den Städten juchten, um 5 
ihre Kaufleute niederzumwerfen und auszuplündern; es befundet den ganzen leicht: 
finnigen und geſetzloſen Uebermuth diefer Herren. Die beiden anderen ent: 
halten die von gerechtem Unmuth und offenbar von ſchwerem Drud eingegebene 
Antwort der Städter. Das erjtere von ihnen nimmt auf die gleich zu erzählende 
Geſchichte von Hohenträhen Bezug ; das andere fchließt mit der ſchnell genug in 1o 
Erfüllung gegangenen Drohung, daß bald die Bauern über die nicht mehr zu 
ertragenden Herren herfallen würden. 

Zu einer neuen 1Ojährigen Erftredung des ſchwäbiſchen Bundes, welche 
auf dem im October 1512 zu Augsburg gehaltenen Tage bejchlofjen ward, 
gaben auch dieje wachjenden Unordnungen, gegen die neuerdings bei ſich bieten= 15 
der Gelegenheit ein ernitliches Einfchreiten beſchloſſen ward, den Anlaß. Diefe 
Gelegenheit fand ſich bald genug. 

Stoffel Haufer, ein reiher Bürgersjohn aus Kaufbeuren, machte Anfprüche 
auf die Hand eines Mädchens, welches fich, ihrer Verpflichtungen gegen ihn 
gerichtlich ledig erkannt, während feiner zweijährigen Abmwejenheit ım italienischen 20 
Krieg mit einem anderen Manne verehelicht hatte. Da er fonft feine Hülfe 
fand, wandte er fid an einen gefürchteten fräntifchen Ritter, welcher fich bei 
Herren Benedict von Friedingen auf dejjen Schloß Hohenkrähen im Hegau auf: 
hielt. Bon hier aus ward nun im Mai eine Fehde gegen Kaufbeuren begon: 
nen; mehre Bürger wurden gefangen und geihägt. Die Geſellſchaft wuchs * 
bald auf 150 Theilmehmer an; die Strafen umher wurden fo unficher, daß 
niemand mehr handeln und wandeln fonnte. Kaufbeuren klagte endlich beim 
ſchwäbiſchen Bund und diefer ließ aus Zell am Unterfee am 5. November ein 
Aufgebot gegen die ‚srievbredier ergehen. Da fie, im Vertrauen auf die Un: 
zugänglichkeit ihres hochgelegenen Felſenneſtes, nicht mit fich handeln ließen, jo so 
mward ihnen am 8. November abgejagt. Am 9., einem Dienftag, brad ein 
Bundesheer von 8000 Mann, vom Saifer mit Geſchütz verfehen, unter Paul 
von YVichtenftein, des Kaiſers oberftem Feldhauptmann, und Georg von Frunds- 
berg aus Zell auf; am Mittwoch begann die Beſchießung. Ein glüdlicher 
Schuß zerjtörte das Badhaus der Burg mit feinen Vorräthen; der Friedinger 3 
verwundete jich jelbjt durd Unvorfiht. Am Freitag gaben die Belagerten die 
Hoffnung auf, jich halten zu können und in der Nacht gelang es dem Frie— 
dinger, Hauſer und ihren vornehmeren Genofjen, ſich an einem Seil vom Feljen 
herabzulaſſen und nah Schaffhaufen zu enttommen. Die zurüdgebliebenen Knechte 
ergaben fich am folgenden Tag. Das untere Thor fand man fo ſtark verrammelt, © 
daß es einiger Stunden Arbeit bedurfte, um den Durdgang zu öffnen. Das 
Schloß ward befegt und bald darauf bis auf die noch heute jichtbaren Trüm: 
mer niedergebroden. Der Haufer aber ward fpäter ergriffen und gerichtet. 

Der Verfafjer von Nr, 270 ift Hans Schneider. 
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Ich laſſe ala Nr. 271 ein anderes Geviht Hans Schneiders folgen, 
welches einen gleich nah der Zerjtörung Hohenfrähens vom ſchwäbiſchen Bund 
unternommenen Zug wider Eur Naubhäufer in der Oberpfalz betrifft. Ueber 
die Begebenheit weiß ich nichts Näheres beizubringen, Müllners hdſchr. nürnberg. 

5 Chronit erwähnt ihrer nicht. 


Nr. 267. 
Sur fehen hilft mit vil, 
eim ieden ift gefezt fein zil, 
Geche fiot fo lang got wil, 


arumb heb fi keir ze vil. ‘ 

ı Der winter ift vergangen, 3 Darby find auch gemwefen 
uns fumpt der ſummer ber; vil botſchaft uberall, 

lond euch nit jeer verlangen, als ichs han hören leſen, 

er bringt uns nüme meer; jo ift ir ein große zal 

der glenz und auch der meie von fünigen, fürften, herren, 
bringen uns freud und mit, geiftlich, weltlich, all geleich, 
uns fumpt ein güt gejchreie, die hand’ zamen thuͤn ſchweren 

frömt fih manch kriegsman güt. zü beſchützen das römiſch rych. 
2 Merkent ir güt geſellen, + Ein ſteten friden ze machen 

was ich euch ſag: wol in dem ganzen rych; 

in der loblichen ſtat zuͤ Kölen das ſeind uns frembde ſachen, 

iſt geweſen ein großer tag ein ieder luͤg für ſich! 

von fürſten und auch herren, Sol ich von wunder ſagen, 

von ſteten auch desgleich, ſo iſt ir das wol eis, 

all die da zuͤ gehören daß auf dem loblichen tage 
dem heiligen römifchen reich. Deutſchland ift worden eis. 


1,1. Danach wäre aljo das Lied erft im Frühjahr 1513 gejungen. Dazu paßt aber 
wieder nicht, daß in Str. 7 geſprochen wird, ald ob Julius II, der doch Ion im Te: 
bruar jtarb, noch lebe. — Das eigentliche Lieb ift gewiß gleich nah dem Aug nad 
Hohenkrähen geſungen und diefer Anfang erſt jpäter binzugefommen, wol zugleich 
mit den Str. 33— 38, welde ſchon durch die Ueberſchrift als Zuſatz bezeichnet find. 
Auch fieht man aus 32, „fingt uns ein güt gefell,” daß bier der alte Schluß des Pie- 
be war, Vielleicht ift es auch micht zufällig, daß in Str. 1— 8 und 33 ff. immer 
auch, dagegen 9 — 32 immer ouch gebrudt ift. 1,5. alenz: Lenz; Schmeller Wib. 
2,04. 2,4. Der kölniſche Reichstag fand Aug. bis Det. 1812 hatt. 4,ı. Der Lanbfriede 
ward auf dem Fölner Reichstag beftätigt. Aa. eis: einig, GE ift allerdings rich— 
tig, daß es auf den Reichstagen ber voraufliegenben Jahre zu feinen erheblichen 
Beichlüfien fam, weil weber ber Kaiſer die Stände in jeiner auswärtigen Boli- 
tif, noch die Stände den Kaifer in den inneren Angelegenheiten nach fich zu ziehen ver: 
mochten. Auf dem bier befprochenen Fölner Neihstag, auf weldhen Marimilian feinen 
Rüdtritt vom franzöfiihen Bündniß verlauten ließ, wurden dagegen manche wichtige Be: 
ſchlüſſe gefaßt: über eine fechsjährige Anlage, über die Ginrichtung von 10 Kreifen 
u.f.w. Aber freilich, praftifche Erfolge blieben auch diesmal aus; felbft die wichtige Kreis: 
tbeilung fam erft fpäter zur Geltung. 
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Das doch ift nie gehöret 
in gar vil manchem jor; 
ir [ob was ſchier zeritöret, 
fteigt iezt wider embor; 
der abler hat ſchier verloren 
fein federn alle gar, 
die er in furzen jaren 
uberfunt, jolt nemen war! 


Welſchland ift gar erichroden 
ab diſer einigfeit 
und förcht der met ſei gfotten, 
darvon ift lang gefeit, 
wie fih der traurig abler, 
der lang iſt gfein verfchmedt, 
von eim meer biß ans ander 
werd widerumb erhödt. 


Julius babjt der ander 
mit dem fünig von Arragon 
band mit dem edlen adler 
ein bündnüſs an genon, 
Spannen ift darin beichloßen, 
Engelland deſſelben glych 
mit ſampt den eidgenoßen, 
das traurt ganz Frankenreich. 


Ein ordnung wil man machen 

in der ganzen chriſtenheit, 

wer das ſelbig würt verachten, 
dem würt es werden leid, 

ſie ſygen geiſtlich, weltlich, 

fein wirt man ledig lan, 
darumb ein ieder luͤg für fi, 
fie müßen all daran! 


Kein rauberei wirt man nit laßen 


uf maßer und uf land, 
gar vil wirt man der fchloßen, 


die ſolichs ufgehalten hand, 
zerbrechen und zeritören, 

ouch jchleifen uf den grund, 
als man e3 dann thüt hören, 
das geſchehen ift iezund. 


10 Ein fchloß das wil ich nennen, 
Hohenfreen ift es genant, 
man thüt es wol erfennen, 
es leit ins keiſers land; 
daruß hat man groß muͤtwil tryben 
und friegt das römiſch rych, 

“ vor in mocht niemand bleiben, 
er wer arm oder reich. 


— 
— 


Zwen kaufman hand ſie gefangen 
von Kaufbuͤren auß der ſtat 
und in das ir genommen, 
des ſie kein recht hand ghabt; 
das hat gar ſeer verdroßen 
die frommen reichſtet güt 
und hand gemeinglich beſchloßen, 
zeſtrafen irn ubermüt. 


— 


Dapfer hand ſies angefangen 
fo gar mit fryem müͤt, 
vil farthonen und auch fchlangen, 
ouch manden reiter güt 
band fie gebracht zuͤſamen 
fo gar in kurzer yl, 
ouch pulver und probanden 
hattens auf der maßen vil. 


13 Dud hatten fie der füßknecht 
fo gar ein große ſumm, 
daß ein wunder nemen möcht, 
wo yn fol güt ber kumm; 
ih mag es warlich wol jagen, 
es wer eim fürften ze vil: 


7,0. &.87,r. 7. Spannen, wol nur Drudfehler für Spanien; ich babe wenigftens 
nicht bemerft, daß bie mhb. ie Spane um biefe Zeit noch gebräuchlich wäre, 


10,4. d. h. in den öſterreich. Vorlanden. 


14 


5 


16 
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folt er ſolch koſten haben, 
im wurd nit furz die weil! 


Ein tag thet man beſchryben 
gon Zell an Underjee, 
ob mans möcht bringen zum friden, 
funft wer fein feiren me, 
das ſchloß das muͤſt zerbrechen, 
und wer es noch als feit, 
iren ubermüt welt man reden, 
der free zeritören ir nejt! 


Mit den von Areen thet man reden, 
daß fies machten behend 
und das ſchloß ufgeben 
wol in des faijers hend, 
ouch aller anſprach ſich verzigen, 
die fie meinten ze han; 
des waren fie nit züfriden 
und wolten es nit than. 


Sie wolten weder gelt noch güte, 
ir antwurt gaben fie behend: 
„wir hend ein ſchloß ift güte, 
das wir mol bhalten wend 
vor dem keiſer und dem ryche, 
dar zü vor irem gſchütz!“ 

Die jah was in gar leichte 
und achten fein ganz nütz. 


Der von Landow thet nit fyren, 

man jpürt gar wol jein wi: 

von Lindow ließ er füren 

des keiſers groß geſchütz, 

ein büchſen thüt man nennen 
Medauf von Deftereich, 

die muren fan fie trennen, 

man findt nit ir geleich. 


Von der andern wil ich jagen, 
die heißt der Burlebaup; 





16,.. nüß: nichts, durchaus nicht. 
Nr. 245,0. Anm. 


19,8. d. M. ipalteten ſich. 
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wann ir ijt vol der fragen, 
fo fert jie unjauber auß, 
als dann da iſt geſchehen 
vor Hohenfreen dem ſchloß; 
ſolich ſchießen iſt nie geſehen, 
es iſt ganz auß der maß! 


Wol um ſant Martins obend 


fiengs ſchießen erſt recht an, 
daß zittern ward der boden, 
umb die kree was es gethon; 
der Burlebauß der thet ſich re— 


gen, 
darzuͤ Wachauf von Oeſterych; 
der berg der thet ſich wegen, 
die muren ſpielten ſich. 


»» In felſen thet man ſchießen, 


daß er in ſtücken ſprang, 

es thet die kree verdrießen; 
ſie ſumbt ſich do nit lang, 
ſie mocht nit lenger blyben, 
es was umb ſie gethon, 

der Burlebauß thet ſie tryben 
auß dem neſt mit ſim geton. 


21 Die kuchin thet er in verfellen, 


das was ein böfe jad). 

Er ſprach: „ir lieben gejellen, 
hie ift nit güt gemad); 

der teufel ift auß kummen 

und brudt bie fein gemalt, 
lond uns nit lang hie jumen, 
der berg zum ſchloß Hin falt! “ 


” „Es it warlich mein rate, 


wir maden uns darvon; 
wo es des wurd zuͤ fpate, 
fo wers umb uns gethon, 
bie ift fein eer zü erwerben, 
den rat mil ich euch geben, 


17,1. Hauptmann Hans Jacob v. Landau. 17,8. vgl. 
20,1. ©. 67,84. 21,.&r: der v. jsriedingen. 
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wann wir den rychſteten werben, man jolt nit lenger beiten, 
jo foits uns all das leben, “ das ſchloß zerryßen lan, 
fein ftein uf dem andern biyben, 
5 Alfo die herren flohen dag wer jein ernitlich gbot, 
von iren underthon; da mit wolt er erzeigen, 
do fie das felbig jahen, wie ers fürt halten mot. 
ihrümwens ein friden an: 
„wit wend das ſchloß ufgeben Das theten die ftet behende 
uf gnab in eure hend, und fumpten fih nit lang, 
daß man uns laß by leben, 
Rn ” jatten pulver an alle ende 
dann wir fein ſchuld dran hend! da von der fels zerſprang. 
a — Dar an ſöllen gedenken 
"ir 2ir find darin gezwungen all die mit rauberei umbgon: 
ald arm underthon; man wirts ir keim mer ſchenken, 


die herren find entrunnen, 

band uns hie innen a 

drumb wend ir und en ; 

ze friſten leib und lee s» Das ſchafft der loblich friden 

alls das wir hinnen haben, under fürften, fteten geleich, 

wend wir züm ſchloß uf geben.“ daß ir feiner me mag blyben; 
das fröw fih arm und reich, 

all die bruden das ande 

zü füß und auch ze rojs. 

Hüt did, du Franfenlande, 


wirt in gen diſen lon! 


» Die haubtlüt giengen züjamen, 
namen ein furzen gedank, 
ob man fie wolt ufnemen, 


und machten es nit lang, du haft ouch ſölche ſchloß! 
das ward in nach gelaßen; 
do mit zugen ſie ab; 2» Das ein das wil ich nennen, 
etlih find verfallen und erſchoßen, der Sodenberg iſt es genant, 
den got ir fünd nem ab! man thüt es mol erkennen, 
eö leit im Frankenland; 

s Bon ftund an thet gebieten der andern wil ich geſchwygen, 

der feifer Marimian, man fent fie alle fant; 


25,r. verfallen: baben fich zu Tode gefallen. Gin Pfarrer Müller, welcher mit ben 
Herren entflieben wollte, hatte dies Schidſal beim Herabfteigen vom Felſen. Fugger-B. 
8.1290. 27,8. zatten v. zetten: ſtreuen. 29,2. Ueber Schloß Sobenberg, welches ſchon 
jeit dem 14. Jahrhundert eine bervorragende Nolle in den fuldaiſch-würzburgiſchen Fehden 
iptelte, vgl. Schannat, Hıst,. Fuld. p. 234 u. ſ. w., und das Archiv bes bilt. Vereins 
v. Unterfranfen und Aſchaffenburg, Band 14 ©. 266. Gelegentlich will ich bemerken, 
daß ih das im Arch. mitgetbeilte Lied nicht aufgenommen babe, weil ih bie Anficht, 
e3 ſei bei ber Wiedererbauung des Schlojies int Jahr 1431 gefungen und beziehe 
fh auf deſſen Zerſtörung im Jahr 1401, nicht beiwilichten Fann. Ich bin vielmehr 
ber Anficht, daß dasſelbe erft im 16. oder 17. Jahrhundert gefungen it und ſich auf 
bie er ſte Erbauung des Sodenbergs beziehen Toll, daR es mithin fein bifter. Lieb in 
unferm Sinn ilt. 
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jöllen fies lenger tryben, 
wirt es haben fein bejtand. 


30 Esfeiin Beiren, Franken, Schwoben 
und dar zu ouch am Rhyn, 
ganz Deutichland unden und oben, 
würt ir feins ficher fein; 
das ſchaffen die frummen rychſtet 
und ouch der jchwebiih bund; 
ir güt und gelt fein ende het, 
ijt mandem friegsman gejund! 
I 


3t Nürenberg die muͤß ich loben 
und Ulm gib ich den prys, 
Augſpurg ein fron in Schwoben 
die brucht allzeit güt flyß; 
fein gelt lond fie ſich tauren, 
des haben fie noch gnuͤg, 
und ſchießen drin on trauren, 
ein ieder für fi luͤg! 


2 Alfo die kreen ift gwichen 
uß irem güten haus, 
der adler hats erjchlichen, 
hat fie getriben auß; 
das fpil ift erjt angefangen, 
es treff an, men es well, 
lond eud nit feer verlangen! 
fingt uns ein güt gefell. 


Ein befhluß und lobgejang 
zü eren dem durdleudtigften 
feifer Marimian x. 


3 Lob und dank fo müh ich jagen 
dem feier Marimian, 
er wil nit mer vertragen, 
als er bißher hat gethan; 
gar lang hat er geſchwigen 
und hat gewart der zeit, 


Nr. 267. 


# 
mit fummer und mit leiden 
ward es größlich vernüt. 


s» Syn gleihen fan man nit fin: 
den 
in der alt und nümen ee 
und aud im büd der fünigen, 
daß ie fein feifer me 
verachtung, ſchmoch hab gelitten, 
als er dann hat gethon 
mit gedult zü allen zeiten, 
fo ers möcht gerochen han. 


>» Das wirt in got ergegen 
noch gar in furzer zeit, 
ſyn namen wirt er jegen 
in manches land gar wyt, 
dann man findt Hlarlich geichriben 
in der afchrift, fag ich für war, 
hoffart got nie ließ bleiben 
und fazt demüt enbor. 


# Darumb bi8 wol gemüte, 
edler keiſer Marimian, 
got hat dich in feiner hüte, 
mil dich nit verlan 
zů troft der chriftenheite 
und aud der fir zü Rom, 
dann es ift an der zeite, 
fie wurd ſunſt gar vergon. 


37 Mit dir wirt got noch mwürfen 
vil guͤts in difer zeit, 
daß du der böfen Dürfen 
jtrafeft iren großen nyd 
und auch die chriftenheite 
bringft auf ein rechten weg, 
die iezund tft zeritröute 
recht alö der fot am weg. 


3113. Diefe 3 batten fich ofienbar befonderd am Zug betbeiligt; vgl. Nr. 269,8." 
31,r. Augsburg batte 2 Büchſen mit Pulver und Büchjenmeiftern zum Zuge geftellt, 
34a. im a. u. n. Teſtament. 


38 


l 


2 
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Nit me fo wil ic fingen; Ich hoff dir foll nit ſchaden 
dich well behüten got, das eclipfis difer funn, 
biß du alla mögſt verbringen, in büt jo well dich haben 
das von dir gejchriben jtot! Maria aller anod ein brunn! 





38,..d. b. was von dir propbegeit if. Man bejchäftigte ſich damals lebhaft damit, Propbe: 
zeiungen des Nollhart von 1488, des Joh. Licchtenberger (Mr. 134,506 A.) und älterer bes 
Abt Joahim (Nr. 50,102 A.), Heinrichs von Heffen (1. c. 1027 A.), der b. Brigitte, des 
Metbodius, Gvrilfus, und der Sibpllen auf K. Marimilian auszubeuten. Die befte 
Belehrung darüber ift in Gengenbahs 1517 in Bafel zuerit dargeftelltem Spiel „der 
Nollhart“ und in Goedefed Anmerkungen dazu zu finden. Den Hauptinhalt diejer Propbe: 
zeiungen bildet die Wiederheritellung der Kaiſermacht und des allgemeinen Friedens, bie 
Reformation des Papſtthums, die Vertreibung der Türfen umd bie Wiedereroberung bed 
beiligen Grabes. Bekanntlich gieng Marimilian jelbft eben zur Zeit unferes Liedes, 
ald Julius II. Tod erwartet ward, mit dem phantajtifchen Gedanfen um, den Grund 
zu jenen großen Dingen damit zu legen, daß er die päpftliche Krone mit ber Taiferlichen 
auf feinem Haupte vereinigte. — Auch das ©. 24 Anm. erwähnte Lied von 1508 im 
Antwerpener Liederbuch nimmt auf die gebachten Propbezeiungen Bezug. 


8 Bl. o. O. u. J. (augenbiidtich nicht aufgufinden) Weller Ann. I. 24; Repert, Nr, 689. (Die Angabe, 
das Drud und Lied von V. Gengenbach ieien, jheint aus Gödeles Brundr. $. 141, 42 zu fammen ; ibr Brund 
it mir nicht befannt.) Daraus gedrudt bei Senftenberg, Sel. Jur. et hist. IV. 561 (daraus in Büſching und 
Hagend Gotz v. Berlibingen &. 208 und Hildebrand Rr, 11), ferner bei Wolff S. 645 (er ſcheint ein anderes 
Gremplar Desfelben Druckes vor ſich gehabt gu haben; Dody ift e# bei jeimer Ungenauigfeit nicht ſicher au 
entidyeiden) und von Adrian im Serapeum 1644 ©. 338, 2, 3, aftı ſt. ftat. 2. 7. geböre. 14,1. beichriben. 
18, 1. den. 19, 1. oben, 24,5. darumb. 26, 4. zerriſſen. 29, 7. föllens fich. Dieſes 3 an der 3. Pur, 
vor folgendem „fie und namentlib vor „fied” erfheint in den Druden diejer Zeit fo häufig, daß es nicht 
für einen Drudfebler gelten darf, fondern für eine eigentlihe Doppelung: föllenifies wie henfier. 


Nr. 268. 
Ein newes lied von KHohenkreen. 


Mer mwißen well was ich geben, 3 Die römifch kaiſerlich majeftat 
fo lach ich hie der güten ſchwenk, her Pauls von Liechtenftain geſen— 


ih hort von jeltjen ſachen: det hat, 
gar nahe umb fant Martins tag den heirat helfen bſchließen, 
ward fich ain hochzeit machen. die fürften und der ganze pund 


lagen ſich nicht verbrießen. 


Und mer den heirat gmadet hat 
zuͤ Augfpurg in der werben ſtat + Der pund hat ſich des befunnen, 
die will ich euch bie nennen; man folt gen Zell ins Hegam Tom: 
es wirt noch fommen mer die zeit, men, 


daß man ſy baß wirt fennen, da wolt man ſich bevenfen, 
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was man zü Kreen welt der praut 
wol in die hochzeit ſchenken. 


5 Die reichftet hond fih aud be: 
dadht, 
vil alt gwürz in die hochzeit pracht, 
den pfeffer müß man reiben 
und wen das fieber an mil fom: 
men 
dem mag mand mit vertreiben. 


6 Am aftermontag zo man auf 
gen Kreen für das vogelhaus, 

zuͤ Twiel wol in das felbe; 

fain mangel was an fainem ort 
von leut, von geſchütz, von gelde. 


= Am mitwodhen vor fant Martins 
nacht 
da prad man auf mit ganzer macht 
zü roß und auch zü fühe, 
fram ſcharpfe Mes ſchickt Hin am 
poft, 
thet die von Kreen grüßen. 


e Der failer mit feim frawenzymmer, 
feiner canterei vergiß ich nymmer 
vil freud in diſer fache, 
die Nachtgall Hat fih geſchwungen 

auf, 
nit beßer mocht mans machen. 


9 Die Singerin ſingt den tenor 
ſchon, 

die Nachtgall den alt in gleichem 
ton, 

ſcharpf Metz baſſiert mit ſchalle, 

die Schlange den discant warf da— 
zein, 

ſy achtent nit wem es afalle. 


—n tr — 


6,1. d. Dienftag, 9. Nov. 


6,3. Hobentwiel, die berühmte Veſte. 
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10 Sy fungen daß die mauren Elu: 

. bend 

und pett und pölſter zum tach auß 
ſtubend, 

es was ain ſeltſamer tanze; 

junkfraw Falkenet die ſprang hin— 
den nach, 

ſy truͤg der praut den ſchwanze. 


11 Vil köch die warent kommen dar, 
des pfeffers namens eben war, 
die gans die was verpraten, 
man ſchickt in die leber gen Kreen 
hinein, 
ſy hetents vil lieber geraten. 


i2 Es mas des preutigams mainung 
nit, 
daß man ſolt kommen zuͤ der zeit, 
es warent ſeltſam geſte, 
er kund ins zwar nit bieten baß 
zuͤ Kreen vor der feſte. 


13 Am freitag nacht zuͤr neunden 
ſtund 
Benedict thet dem Hauſer kund: 
das bad wär im zü haiße; 
man goß im zü vil in ofen dar, 
daß im aufßgieng der ſchwaiße. 


4 Am famjtag morgen mitjampt 
dem tag 
zü Kreen was ain große Flag: 
iren herren hetens verloren; 
dak er von yn gewichen mas 
het iegliher ain aid gefchworen. 


15 Und ift es nit ain große flag? 


die hochzeit zergieng am dritten tag, 
das neft was wuͤſt zerrißen, 


di. Des Kaiſers 


„Frauenzimmer und Sängerinnen? find rau Mebe, rau Nachtigall u. |. w., die von 


ihm gelandten Geſchütze. 


13,2. Benedict v. jriedingen. 


ı 


2 


Rr. 269. 
und wärents bei nacht nit geflogen 


auf 
fy beten fih vor angſt bſchißen. 


Die tauben waren mer dann 
fed, 
ſy wolten ie vom jchloß nit wed, 
ih muͤß yn lob verjehen: 
jy waren fraidiger dann ir herr, 
das hat man mol gejehen. 


Het ih die ſach von erſt ver: 
nommen, 
mit wetten wolt id haben gemwun: 
nen: 
gar wenig mwoltens glauben, 


Avliebtatt o. D. u. J. (1519. Ein newes fied von Hohen freen. Wiener Boibibl. 
deren Berl. Pibl. Ms. germ, 4° 718 Bi, 52. — Reller Ann. 1 25, 
baets Ztibr. II. FR; Daraus Ubland Nr, 177 nnd bier. 


Der Drud bat d, 8, HM, @, 8 wie gemöbntidh; — rundet, achtendt; — nitt — vegklicher. 
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daß man das ſchloß gemynnen 
möcht, 
von zorn mocht maniger toben. 


Man gab dem pund ain langes 
il: 
ſy ſolten yn laßen wol der meil, 
zü oftern wolt mans fragen; 
wies freenneft geflocdhten mer 
das joltents haimlich jagen. 


Der diſes liedlin hat gedicht, 
der iſt der ding gar wol bericht, 
er hats vor mer geſehen, 
und wer ſich widern kaiſer ſpreiſt 
dem möcht dergleich geſchehen. 


Eine alte Abſchrift 
Repert. Ar. 740. Abgedt. in Kalten 


5, 4. wenn. 


5 5 Dann ft. Dem. 8, 3. freund. 9, 2. then, 10, 1. fingen. 10, 2, vedt. 14, 3. betten fo. 


Nr. 269. 
Im Shweizerdon zu fingen. 


Im Heegäw ligt ain hohes ſchloß, 
darauf treibt man bie pladarei jo 
groß, 
das ift war und nit erlogen; 
der römijch kaiſer warb überain 
wol mit dem ſchwäbiſchen punb ge: 
main, 
die jeind darfür gejogen, — 


Auf iren übermut fo hoch, 
darumb der löblich pund außzoch, 
ir übelthat wolten ſi rechen; 


im ganzen lanb hört man fain 
man, 

ber des mwölt ain gelauben han, 

daß man es Fünd zerprechen. 


Das ſchloß will ih euch nennen 
frei, 
fo haift mans dod die Hohenfreen, 
auf ain hohen fels gebamwen; 
darfür fam mander reuter qut, 
auch vil der landsknecht wolgemut, 
das ſchloß wolten fi anjhamen. 
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Die römiſch kaiſerlich majeftat 
darzu das gſchütz gelihen hat, 
im veld hab ichs gejehen, 
fein fenlin er da fliegen ließ, 
den hedenreitern zu widerdrieß, 
das iſt alda gejchehen. 


Darnach famen wol in das veld 
dreier fürften fenlen, ich euch meld, 
Menz, Bairn und Brandenburge, 
darzu auch drei von fteten zwar, 
Um, Nürmberg, Augfpurg kamen 

dar, 
ir fenlen fah man auch fliegen. 


Ain öberfter hauptman ward vom 

faifer gefanbt, 

herr Jörg von Liechtenftain genant; 

herr Hanns von Obernütz ich nenne, 

auch ain hauptman im veld des 
gleich, 

herr Jörig von Fronſperg fag ich 
euch, 

die hauptleut ich hie melde. 


An fant Martinsabend brach man 
auf, 
der aller war ain fchöner hauf 
zu roß,und auch zu fuße; 
man rudet pald mit dem geſchoß 
gen Hohenkreen für das ſchloß, 
wie pald man dar ein ſchuße — 


Mit ſcharpfen Metzen und Sin: 
gerei, 
der Nachtegall der waren drei, 
ſölch geſchütz mag man wol kennen! 
darauß man eiſne kuglen ſchoß 
gen Hohenkreen in das ſchloß, 
die mauren muſten ſich zertrennen. 


6a. Wol Paul v. 2. 
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Der Matern von Straßburg 

ſaumpt fih nit lang, 

von im bort man manden büchfen: 
Hang; 

die andern püchfenmaifter ih nit 
nenne. 

Ir kamen vil von fteten dar, 

als es mir do gefaget war, 

ain tail ich ir wol fenne, 


Am freitag nah fant Martins 


tag zu nadt 
waren der drei jtet fenlen auf ber 
wach; 

Benedict von Fridingen vorcht im 
fo harte, 2 
Stoffel Haufer macht fih mit im 

darvon, 
fi getrauten dem punb nit vor zu 
iton, 


des ſegens wolten fi nit erwarten. 


Mol an dem fambftag fru vor 
ta 
die auf dem ſchloß ruften umb 
gnad, 
ob iemants den oberften hauptman 
wifte, 
das mas herr Yörg von Liedhten- 
ftain, 
das ſchloß molten fi im geben 
ein, 
daß man in ir leben thett friften. 


Auf miderftellen nam man fi an 
wol für die kaiſerliche kron, 
in aim monet für in zu fomen; 
mie er es mit in halten will, 
darvon fan ich nit fagen vil, 
ih hab es nit vernomen. 


Nr. 270. 


3 Und der das lied gedichtet hat 
zu lob kaiſerlicher majejtat, 
zu eer dem loblichen pundte? 
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ir hedenreuter ſeit ermant, 
daß ir da niemants unrecht thund, 
daß wir nit wider fomen! 


Bal. Hollibe Handihr. Bl. 166. 


1,2%. planderey Ci ändere, da doch wol an einen Juſammenhang mit plang Rr. 270, 23 nicht zu 
denten in). 13, 3, punbte. 


Nr. 270, 
Ain new gedidt von der eroberung des ſchloß Hohenktten. 


Seind fürften, herren, ftet und 
gmain 

ir fadhen nit jend überain, 
jeind ift kain glüd in aller welt 
mit liegen, triegen, falihem gelt, 
; mit rauben, mörden und mit prand, 
das ıft iez faft der jyt im land. 
Kain brief noch figel halt man nicht; 
die welt die ift jo gar entricht 
und zeucht in allem land entzwer, 
1 auf und nyder, hyn und her. 
Im welſchem land ift frieges vil; 
wer dann in Braband wandeln will, 
ift angft und müe und groß unrat. 
Den leufen nad, als iezund ftat, 
15 jo ift fain ordnung niendert mer, 
dann aine, da ich iez von hör: 
die auf der ftraßen teglih rauben, 


die jend wol ains, das will ich 
glauben, 
und gend yn ſelbſt der ſachen recht; 
20 fie halten nicht aufs kaiſers echt. 
Das mag die leng nit beitan, 
darmit betrübt ift iederman ; 
der plang thüt allen menſchen wee, 
noch wild nit gan; was iſt dann 
mee? 
3 In furzer zeit fand man ain lift, 
daß man fi ernitlihen rüft 
für Schwarzepurg mit ganzer macht. 
Ich het pei meiner treu geacht, 
man het fie pradht in ungemad), 
so als ih den zeug von Nürnberg 


a 
mit Inecht und wegen, züı füß, zü 
roßen 


23. plang: Beläftigung, Hader (Friſch, Wib. 2,03 ; auch im Niederd. gebräuchlich; vgl. be: 
langen für beläftigen mhd. Wib. 1,03, Schmeller Wtb. 2,402.) 25. ff. Diefer Zug dürfte mit der 
bartnädigen Fehde zufammenbängen, in welcher Nürnberg 1512—1514 mit Götz v. Berli: 
hingen und vielen Anderen, darunter Hans Selbiß, ftand. Ein Schwarzeburg lag in ber 
Oberpfalz, nabe bei Kötz; das möchte bier gemeint fein, benn nad eben jener end 
gieng der in Nr. 271 befchriebene Zug gegen die Ritter und bort hauſte u. A. Selbitz. 
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und merklich ftud von güten gſchoßen. 
Durhauß fain mangel was an yn 
und zugend dapferlich bohyn. 

35 Der jelbig zug der ward gewendt; 
zu Regenſpurg die rais fich endt 
und wendten fi und ferten wider. 
Ich glaub auch mwarlih, daß ie 

ſider 
die ſtraß ſei nimmer worden frei, 
als fie vor oft geweſen ſei. 
Die rauber hond gar oft den glau— 
ben, 
die treu die tet zuͤſamen haben, 
der jelben treu halb wellens wol 
ir haus und ſtedel füllen vol, 
5 ald iez durch yren falfchen liſt 
an mandem ort befchehen iſt 
die leut hyn füren und beſchetzen; 
fie hend fain ſorg auf widertreßen. 
Doch jumerzeit die pringet rojen! 
„Ich han kürzlichen hören ofen: 
den kaiſer hab die jach verbroßen 
und mit dem reich gar fait be— 


ſchloßen, 
daß man die raubſchloß prechen ſoll; 
des zympt den frumen kaiſer wol. 
> Seynd nun derſelb beſchluß iſt be— 


ſchen, 
ſo hab ich kürzlich ſelb geſehen 
ain hübſchen zeug, wie ich euch ſag, 
am abend Symon und Judas tag 
zuͤ Nürnberg mit hübſchem ruft, 
“von veutern gar ain jchöner luft, 
ganz frölich Inecht und lügel wegen; 
got der well ir aller pflegen! 
Fürften und herren famen zogen 
dem Hegau zu gar unbetrogen, 
65 für Hohenfree was yn müt, 


’ 
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das haben dank die herren güt. 
Da nun die famlung was gethan, 
do griffen ſis gar dapfer an 
und zugen auf jant Martins abend 
70 für Hohenkreen, für war das glau— 
bent. 
Matern von Straßburg der het acht, 
er thet zwen ſchüß zü güter nadıt, . 
nun weiter merfent was ich jag, 
und darnad an jant Martins tag 
do ward gelegert und gejchanzt 
des Hohekree lüßel ganzt. 
Am freitag huͤb ſich erſt yr Elag; 
man ſchoß zü yn den ganzen tag. 
ZU Kree ward ain püchs gericht 
so herab ins hör, das half fie nicht; 
der gs der püchs ſchaut hyn und 
ar, 
nit waiß, wie man ſein ward ge— 
war: 
pald in dem hör man yn erplickt, 
der Lienhart Taucher was geſchickt, 
der thet ain ſchuß, daß alla er— 
kracht. 
Die ſach ſich wunderlichen macht: 
ain ſtuck ſpielt er vom felſen rain, 
das draf den maiſter an ain pain. 
Das ſchießen kam ym nit gar eben, 
do jagt man wol, mie er noch 
lebe ; 
er möcht villeicht alla mer jein tot, 
als er dann leit in großer not. 
Bei dijer püchs jtedet ain fan 
mit jchwarzen freen gemalt daran. 
9 Dann am freitag kam die nacht, 
vierzehen hetten fich betracht, 
die gubernater in dem ſchloß; 
do fie horten das mechtig gſchoß, 


58, da h. am 27. October. 76. (i. Lesart) wol: das H. lügel ganzt (wenig beilmachte 


db. b. zerflörte; 


[. genzen und engenzen, mbd. Wtb. 1,ars) oder: bed H. blib lützel 


ganz. 88. Das jcheint faft eine andere Berfion über die ©. 67,0 gedachte Berwun: 


dung B. v. Friedingens zu jein. 
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fie wolten pflegen falſchen fynn 
und giengen zü den andern hyn: 
yr fibenzehen jolten wachen 
und fleißig fein in allen jachen, 
fie wölten ſich gen legen nyder, 
zu mitnacht kömen fie her wyder, 
jo wölten jie dann wachen aud. 
Nun hörent zü, wie giengs dar: 
nad. 
Sie fielen auß und famen hyn, 
der ain fiel ztod, was nit für yn. 
An jambftag frü do giengs erit 
recht, 

110 do ward mit ſchießen groß gepredt, 
Matern und Taucher ſchußen hart, 
desgleichen maifter Bernhart 
und gieng vil großer püchjen ab, 
das den im ſchloß ain trauren gab. 

15 Mit kurz da gab yr ainer ain rat: 
„To uns die herichaft alfo lat, 
jo well wir friften unfer leben 
und möllen uns pei zeit ergeben. “ 
Da ainer des andern mainung brüft, 


I von jtund an ward an frid gerüft; _ 


faijerd zeugmaifter und Matern 

die theten yre wort verhörn, 

prachten yr red lauter und rain 

dem jtrengen hern von Liechtenftain 
15 und herr Jörgen von Fraintiperg 

auch; 
die hetten do nit lang ain fpräd. 
„Mugen fie ſchweren do pei glau: 


ben, 
daß fie fain fchuld an ſachen haben 
und aller ſach unjchuldig feien, 


108. Nr. 267,25 Anm. 133. ©. 67,8. 
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10 jo möcht man fie lecht dannocht 
freien. ” 

Do nun die herihaft kam furs 
ſchloß, 


ſie ſchrien rauß on all verdroß, 
drei ſtund z& romen zuͤ den thorn. 
Do ward aber ain aid geſchworn, 
13 nichts rauß zü tragen, dann das yr. 
Do ſtalt man die trabanten für 
under das thor zü paider hand, 
man beſach yn alles yr gewand, 
daß kainer nichts trüg verporgen do; 
Wo noch weſen fie der gefengnuß fro; 
ain köchin kam aud) nachher gangen. 
Die frumen herren die ward blan- 
gen, 
das ſchloß bewarn und bejehen. 
Noch ains das ift fürwar befche: 
ben: 
145 das facrament und auch ain her 
fand man auch do, den bot man 
eer. i 
Auf das hot man das jhloß be: 
jest 
mit vil trabanten ungelezt 
auf potichaft unfers kaiſers her. 
150 Was darnadı würd für newe mer, 
das ift in meinem wißen nicht, 
ich het villeicht ſuſt weiter dicht. 
Darumb jo wil ichs prechen ab, 
piß daß id; weiter potjchaft hab, 
1; und habs gemadjt auf den beſchaid, 
wie des mir Herman Gropmar fait, 
der hat gefehen felb die dat, 
als Hanns Schneider geiproden hat. 


145. ain berr: einen Briefter? Tas ftimmt 


nur nicht zu der eben angezogenen chroniit, Nachricht, daß es eben dieſer Prieſter war, 


ber fih beim Fluchtverſuch tot fiel. 


48,8 0.D. u. I. Nürnberg 1512) Berl. Rlbt.; ein Grempfar befand ſich im dem Sammelb. der 
Ebnerſchen Bibl., deſſen Inbalt Hagens Altd. Muſeum I. 317 ff. verzeichnet ale Ar. W. — Eine Abicrift 
davon in Dal. Golls Haudſchr. BI, 93. — Weller Ann. I. 26.; Repert, Ar. 739. — Abgedrudt in Bil- 
ſchlinge u. d. der Sagens Böp v. Berlichingen S. 217 und bei Rolf 8.636, -— „Ich fenne Den unten mit 
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a citierten Drud nur aus Dielen Abdrücken, deren Bebler ich aber mit Hülfe der mit a citierten Abſchrift 


bei B. Holl beſſern lehren. 


Rur weiß ib natürlich nicht, wie es um die Bezeichnung von no und de und 


andre fleine ortbograpb. Dinge ftebt. die ich deshalb auch in den Yesarten übergebe. 


2%. fund A vindt a. 20. des A daz a. 34. in: dohin 4. 76. gang A. 45, An dem freutag a, 


133, raumen a. 134. ain fobltAa 


140. waren Ü. weſen a. 156. wie mir daz a, 
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Hienach volgt ain new gediht: wie auf bevelch kaiſerlicher majehat die 
raubſchloh vor dem wald erobert fein worden. *) 


Marimilian du kaiſer frum, 
mit meiner flag ich aber fum, 
ala ih vor oft durch mein gebicht 
die kaiſerlich gnad han underricht, 
s wie es fo kumerlichen ſtand 
in teutſch und auch in welſchen land, 
vor an iez mit der rauberei, 
da weder glück noch hail ift bei. 
Gib ftewer dar zü und hilf es 
vechen, 
w daß man die raubfhloß mög er: 
brechen, 
als iez dein kaiſerliche kron 
vor Hohenkreen auch hat than, 
das iſt zerrißen und erzart, 
das man in landen ſchezt fur hart; 
is dag wirt bein lob gar hoch ge— 
ſprochen. 
Nun hilf, daß weiter werd ge— 
rochen 
den handel den man iezund hört, 


der ſich dann auf ain news ent— 
pert, 

des mir durch ain warhaften mund 
zo in kurzer zeit iſt worden fund, 

wie daß durch kaiſerliche macht 

der handel jet gar hoch betracht, 

das ubel z& ftrafen an den jene, 

die alle jtraßen wend verhene, 

» dardurdh das reih in armlt fumbt 
und gemainen nuß gar lüßel frumbt. 
Dar umb ift worden außgejandt 
faiferli potſchaft in die land, 
nemlih ain graf von Gereted, 

so daß er beware alle hed 
und foll dem reih ain beijtand 

thon 
von wegen der kaiſerlichen kron, 
wie ainem haubtman zü geburt, 
der dann wil jein ain trewer hirt. 

3 Der fam gerüft on alle graus; 
mit im fo ift gezogen auß 


24. verhene fcheint f. verheien, verderben, plagen, zu ſtehen. Schmeller Wib. 2,12. 


29. Gangolf dv. Geroldsed ericheint auch i. 3. 150 


als königl. Hauptmann mit ähn— 


lihen Aufträgen bei Müllner, nümb, Chron. a. a, 1507 gegen ben Schluß. 


*) Bgl. ©. 68, fi. 
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des biſchofs zeug von Bamberg, 
zü ftrafen aud) das ubel werf 
das iez dem land vil fumers macht 
„auf allen ftraßen tag und nad. 
Darnad) auf pündnüß und ver: 
ichreiben 
wolt Nüremberg nit lenger bleiben 
und rüjten fich die frummen herren 
und ſchickten ainen zeug mit eren 
.am pfinztag vor dem mweinadhttag 
gar wol erpuzt, wie ich euch jag, 
mit puchs und wegen wol gerüft 
und alle ding mit kluͤgem lift 
verforgt, als wolt man uber mer, 
mit groß geihug und güter wer, 
das mich z& meinem tail verwun: 
dert, 
zü roß und fuͤß mol fiben hundert. 
Der ſchwebiſch pund hat fein be: 
ſchaid; 
wirt auf ain ander mal geſait. 
»Je kain parthei pflag kainer ruͤ, 
fie zugen allſambt tapfer zü. 
Dod ee Nüremberg dar was kum— 
men, 
was Nemwenftetlein ein genommen 
mit gnaden vil und unverprant. 
«Nun hört, fo jag ich euch zü hand, 
das Nemftetlein ain vorftat hat, 
das ift genent zum alten jtat, 
und auch ain herrenheuslen drinnen: 
das jelbjt muͤſt mit ainander prin- 
nen. | 
6 Erft fam der hauf zuͤſamen gar, 
zu Filßeck ſamlet fich die char. 
Des Faifers haubtman vor genent 


- 


dem was fein herz auf güts ge 


went, 
dem heiligen reich das peft zü thon, 


45. 23. December. 


wol cher bad oberpfälz. Neuftadt a. Kulm. 
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wie im von kaiſerlicher kron 
befolchen ward, dem fam er nad. 
Erſt ward im land ain großer rad. 
An dorf haift Winkler prent man 
ab, 
vor lang man in den namen gab, 
’» e8 wer ber rauber güt gemach, 
dar umb man es verprinnen ſach, 
und ſonſt mer dörfer auch mit wiß, 
des gleichen etlich herrenfig, 
die man aud hat geprennet auf. 
»» Hanns von Selbitz thet der graus, 
der rüjtet fih und was nit treg 
und rudt mit feiner hab Hin 
we 
hin uber wald in Beheimer land 
und raumbt den Frawenſtain zuͤ—⸗ 
hand. 
» Erjt kamen die reuter, iſt nit nain, 
gar ritterlich für Frawenſtain 
und gerten die porten auf zü thon 
mit furzer red und lüßel non. 
Das ward in bald gefaget zit; 
“man thet in auf mit güter rd, 
da fand man fpeis und güt getranf. 
Da faumbten fie fih nit gar lang, 
fie fiengen vier im fchloß gar frei, 
ain edelman und ander drei; 
9 wie eö denfelben wirt ergan, 
laß ich mit meiner red beſtan. 
Darnach gar pald wer fand der 
fand, 
da warb das ſchloß auch auß ge: 
prant; 
darnach da warb der weiſen rat, 
100 daß man ab zug mit diſer that; 
got dank den gerechten irer mie! 
Das beifpil follen merken die, 
die auf der jtraßen rauben thond 


58. Das oberfränfifche Neuftädtlein im Bez.-A. Baireuth? 


66. Bilsed, Oberpfalz, Bez.:A. Neuenburg. 


72. der ra: die Rache; Schmeller Wib. 3,10. Doc könnte auch räh, Rauch gemeint 


fein. 73. Winklarn, Oberpfalz, Dez. A. Neuenburg. 


Schreden, fich zu rüften.” 
Hier, Bollslieber, 11, 


88, non? 


80. „Den Selbik veranlaßte ber 


& 
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und doch zü güter maß verjtond, umb glüd, umb hail, umb frid 
10 daß got fain ubel lat ungerochen; und jon 

das fprihwort hat man lang ge: vor auß der teutjchen nacion, 

ſprochen. ius darnach dann aller chriſtenhait, 

Damit ſo wil ichs prechen ab, dann neid und haß das pringet 

ſeit ich der ſachen mangel hab, laid. 

dann ainer jagt dig, der ander das, Got wöll daß hinfur fainer jei, 
10 das machet mich zu dichten laß er wöll vermeiden rauberei 

und pin verhindert hart damit, und ſonſt vil ander mifjethat; 


dann daß ich got den herren pitt 1 alö Hanns Schneider geſprochen hat. 


38,40. D. u. I. (Nürnberg 151%) Berl. Bibl. 10. 6656. Weller, An. I. 27; Repert. Rr. 738. 
Ein andres Eremplar ald Ar. 2 des im Altd. Mufeum 2, 317 f. verzeichneten Sammclbandes der Ebner: 
ſchen Bibl. Daraus gedrudt bei Hagen u, Büſching, G@ög v. Berlichiugen S. 221; daraud bei Wolff 2. 6. 

Der Drud bat d, 8, fi, 1, 8, 8 wie gewöbnlich; — häufig cin. at und u, ü oder ue ft. ue; — im 
Ausl. immer dt f. d. : ftandt, landt, wendt, pündtuüß; aud mwirdt: — verdoppelte Fonſonanz wur einzeln: 
beilpid, frumm, annder, gott. 


34. burt (ebenſo ſoben 52. iop 78. hyn 82. 88. 117. duſet 160, verbundert I11. ed 113.) 37. Bam. 
berg. 40. alle. 47. wege. N. fand. 105 fat gerochen. 


Nr. 272. 
Vom Krieg und den Eidgenoffen. 


Während nad den S. 42 erzählten Erfolgen Frankreich wieder ftille 
ſaß, madıte der Katfer, nachdem er die Anerbietungen des Papſtes und Vene: 
digs aufs Neue verworfen hatte, jeit dem Juli 1511 mit einigem Erfolg einen 
Feldzug in Oberitalien. Das Concil zu Bija (j. Nr. 262,148 Anm.) trat in: 

5 zwifchen wirklich zufammen. Da ſchloß Julius II., unerſchüttert in feinem Wi: 
deritand, mit Ferdinand dem catholiihen und Venedig am A. October die heilige 
Ligue und ein amjehnliches Heer jtand bald im Feld, um Bologna u. j. w. 
wieder zu nehmen. Zwar behauptete Gafton de Foix noch einmal das Ueber: 
gewicht der franzöfiihen Waffen. Als aber er in der mörderifchen und ſieg— 

10 reihen Schlacht von Ravenna am 11. April 1512 das Xeben verloren hatte, 
vermochte fein Nachfolger Lapalice nicht, fich zu behaupten. 

Mittlerweile hatten in der Schweiz unter heftigem Kader der Parteien die 
Franzofenfeinde immer mehr Boden gewonnen. Bejondere Aufregung erregte 
es in Schwyz und Uri, daf einige eidgenöffifche Boten von den Franzoſen zu 

15 Yugano gefangen, bejchimpft und getödtet wurden. Dies führte jhon im No: 
vember 1511 zu einem eidgenöffiihen Zug ins Mailändifche, der aber, übereilt 
und unordentlid), wie er unternommen war, außer einigen Plünderungen tein 
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weiteres Ergebniß hatte. Ludwig XII. ließ ſich nicht einmal dadurch reizen, 
weil er ungern die eidgenöſſiſche Hülfe verlor. Seine Gelderbietungen für eine 
Erneuerung der abgelaufenen Verträge ſcheiterten aber an den hohen Forde— 
rungen der Einen und der zu —* gewordenen Stimmung der Anderen 
und 1512 gelang es dann dem Papſt vollends, die Eidgenoſſen auf die Seite 5 
der heiligen Ligue herüber zu ziehen. Auch der Kaiſer ſchwankte und man 
glaubte bereits die erjten Anzeichen auch feines Uebertrittes zu gewahren. Am 
6. Mai beſchloß die Tagjagung zu Zürid, für den Papſt die Waffen zu ergreifen. 

Bon Chur aus zogen die Eidgenofjen, von den Päpſtlichen und Venetia- 
nern mit Ehrenbezeugungen überhäuft, in die lombardiiche Ebene hinab. Der 10 
Widerjtand der Franzoſen war nur ſchwach; in Mailand felbit öffnete eine 
Empörung den Eidgenoſſen die Thore. Schon am 24. juli konnten fie als 
Sieger wieder heimziehen, von Julius II. mit dem Titel Bejchirmer der rei: 
heit der chriſtlichen Kirche belohnt. In Mailand beſchloß man, Ludovico Moros 
(8b. IT. 428) ältejten Sohn Marimilian Sforza a Die 15 

Das folgende Lied iſt meines Erachtens zu verfchiedenen Zeiten entitanden: 
die Str. 1—10 feinen etwa der Zeit des erwähnten Herbitfeldzuges von 1511 
anzugehören ; in 2,5 jagt die Yilie (Hrantreid) eo —— du willſt mich aus 
Mailand treiben, aljo war es noch nicht geſche Diefer Theil des Yiedes 
zeigt eine gegen Frankreich entſchieden einblide — Dagegen ſind d 
Str. 12—17 nad Mailands Fall (vgl. 17,3) alſo 1512 gedichtet; man könnte 
fajt zweifeln, ob ſie nicht umgekehrt die Abſicht haben, die Eidgenoffen von 
weiterem Bruch mit Frankreich abzumahnen und aljo den älteren Strophen gewifier: 
maßen entgegenzumirfen. Sie find aber andrerfeits vor dem entjchiedenen ? ücktritt 
des Kaiſers vom franzöſiſchen Bündniß geſungen, denn Str. 16 meint offen: »; 
bar: der öjterreichifche Pfau werde den Herzog Marimilian und die Eidgenofjen 
doch wieder aus Mailand vertreiben. 


Ain hübſches lied 


in der weis von dem freulin von Brittania *) 


ı ch ftünd an einem abend wie jy der bär hat uberzogen, 
heimlih an einem ort, dar zü der wilde ſtier. 

do het ich mich verborgen, 

ih hört cläglihe wort 2 „D du vil grimmer ftiere, 


von einer gilgen, die clagt ſich fer, wie hab ichs verſchuldt umb dic, 


*) Auf die Melodie von Nr. 180. Ohne Zweifel ift für dies Lied vom Fräulein 
von Brittanien eine Ältere Melodie verwandt worden, nemlich bie des Liedes von ber 
Trennung zweier Liebenden: „I fünd an einem morgen heimlich an einem ort;“ 
Ubland Nr. 70. Eben daß zwei Liebende darin unter Klagen von einander ſcheiden, 
gab den Anlaß, dieſe Melodie auf Maximilian und Anna von Bretagne anzuwenden. 
Unſer Lied hier nimmt nun auf jenen älteren Text Bezug, indem es ihn in der erſten Strophe 
mit leicht verſtändlichem Spott über die Scheidung der Lilie und des Stiers, Frankreichs 
und der Eidgenoſſen, parodiert. Die ältefte von Gödele⸗ Tittmann im Liederb. des 16. 
Ihdt. S. 91 nachgewiefene Erwähnung des Liedes „Ich ſtuͤnd an einem — fällt 
zwar erſt ind Jahr 1506 ; darum aber kann das Lied ſelbſt gerne Älter — Im gilge: Lilie. 
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dak du mit ſolchem here 

züchft iezund yber mich 

und wilt mid treiben ug Mailand ? 
wil dann fein gelt nit helfen, 

fo nim von mir doch pfand! “ 


3 „Burg, ftet wil ich dir geben, 
dar zü land und auch leut; 
aud joltu merken eben, 
daß ich zü ewiger zeit 
mid wil verbinden hart zü dir 
und dar zü jargelt geben, 
das jolt du glauben mir! * 


+ „Du folteft wol gedenken, 

was ich dir hab gethon: 

mit gaben und ouch fchenfen 

hab ich dich nie gelon, 

das nun hat gewert ein lange zeit; 
laß mic desfelben genießen 

und für von mir dein nyb! “ 


5 „Ach gilge, merk mich eben, “ 
ſprach fi der ftiere güt, 
„du duͤſt dich yberheben 
deins großen ybermüt; 
das mag die lenge nit befton, 
noch gar in furzen tagen 
wirt dir darumb dein lon.“ 


6 „3 han dir helfen gwinnen 
vil ſchloß und mande Stat, 

dar zů ouch helfen zwingen, 
wer dich erzürnet hat; 

beit ich nit alfo geholfen dir, 
du werſt langeit vertriben, 

das foltu glauben mir! * 


„Mein boten haftu lon henken, 
ift dir ein große ſchand, 


7a. ©. 82.14. 8ı. Bb. 1. 428. 
das mailändifhe Wappen: die Sforzas. 


9a. d. h. Bologna u. j. w. 
11. 1.: d. i. tbü w. e. 


Rr. 272. 


und ouch etlich ertrenfen, 
das koſtet dich dein land; 
ouch haftufunft vil ybermüt 
mit armen leuten triben, 
das düt dir nimmer gät.“ 


5 „Mit gwalt hab ich dir gmunnen 
Mailand die große ftat, 
jo dus haſt yberfumen, 
dein trew ein ende hat; 
du treibit gar großen ybermüt, 
das wil ich nit von dir leiden, 
foft es joch leib und guͤt!“ 


» „Die firden haſtu beraubet 
und genomen ouch das ir, 
das ich nit hett gelaubet, 
biß der babjt det jchreiben mir, 
bat daß ih im zehilfe kem, 
du wölteſt in vertreiben, 
dar zü fein land ein nem.“ 


1 „Das wil ih thün mit freuden 
und dich nie jehen an, 
oud im mein hilf erzeigen, 
als ich vor me han gethon; 
und folt ich verlieren leut und land, 
jo wil ich die kirchen nit laßen, 
die du fo gar haft ajchant. “ 


1 „Die fchlang haftu vertriben, 
das hab gefchaffet ich; 
das land wirt dir nit bleiben, 
jo ih bin wider dich; 
das ſchafft dein großer ybermüt, 
daß ih wider einjegen 
die junge ſchlange alt. “ 


— 


AAch ſtier, nun merk gar eben, 
dein ſach iſt noch nit ſchlecht, 


11,1. Schlange, 
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der danz wirt ſich erit heben, 
die kugel leit nit recht! 

nun luͤg und ſich eben für dich, 
fpri ich vil arme gilge, 

ein fing von Frankreich, “ 


„Ich bin dir bei geftanden 
vil jar und mengen tag 
mit gelt und och brobanden, 
buchen ich dir gejchidet hab; 
das ift verloren alls an bir, 
es wirt bir fchaden bringen, 
jolt warlic glauben mir! “ 


„Die ſchlang wiltu befchirmen, 
dar zü darft du vil glüd: 
jo gar mit wyſen hiren 
ift der lew ſchier tran erſtickt, 
dar zü der han mit feinem mit 
hat all fein freud verloren, 
des traurt die gilge alt.“ 


„Die ſchlang hats lang getriben, 
findt man wol in der afchrift, 


— 


— 
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gar mander tft beliben, 

den ſy do hat vergift, 

alfo gefchicht armer gilgen güt; 
jtier, ber, ich wil euch warnen, 
band euch gar wol in hät!” 


„Vom pfawen thüt man fchrei: 
ben, 
wie daß er hab die art, 
all gift fan er vertreiben 
ins faifers Auguftus gart, 
ald man mol ficht zu difer frift: 
wer fan fi iezund hüten 
mol vor des pfamen lift? “ 


„Dar bei ichs wil lon blei— 


dent, daß ichs dir hab gejagt; 

uß Mailand haft mich triben, 

das ſei Maria clagt! 

mich hilft fein reden oder gſchrift; 
der fchlangen wart du gar eben, 
daß ſy dich nit vergift! * 


14,3 fi. „Dem venetianifchen Löwen iſt es trotz feiner Weisheit nicht gelungen, 
Mailand zu fhügen; auch ber galliihe Hahn ift durch bie Ränke Mailands in Roth 


geratben, weshalb jein König trauert.“ 


Quariblatt ©. ©. m, 3, (1514 Berl, Bibl. Ya, 7802 Mr. 7. 


Mr, 7m, 


Meller, Ann. Br, 2? S. 400, Repert. 


Der Drud bat d, g, fi, W tbaneben ſ: ®rofen, laſen) # und E wie gewöhnlich, abent, landt, mirdi 


(neben land wirt) — mwarnnen, dagegen: grimer, gwinen, gwunen. 
15, 5. arme, 17,5. fain. 17, 7. das dich n. wergüfft. 


15, bag. 15, 3. if if. 


1, 2. ainem. 7, 3. erlib. 10, 3, hylff. 
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Ar. 273. 
Ain hüpfd lied vom römifchen haifer und den Stanzofen. 


Die Ligue von Cambray trug von Anbeginn an den Keim ihres Verfalles 
in fi. Den gemeinjamen Zmwed, Venedigs Niederwerfung und Verkleinerung, 
wollte jeder der Theilnehmer nur in einem gewiſſen Maße und nicht nur unter 
dem möglichit großen eigenen Gewinn, fondern fait noch mehr unter dem 

s möglichft kleinen Wortheil der andern Theilnehmer erreicht willen. Jeder hatte 
daneben jeine eigenen weiter hinausliegenden Pläne auf die Herrichaft in Italien, 
vermöge deren jein Abfall von dem Bündnik von Anfang an nur eine En 
der Zeit und der gelegenen Umjtände war. Darum giengen hierin der Papſt 
und Neapel voran, jobald ſie die zu machenden Eroberungen venetianifcher Gebiete 

ıo in Händen hatten und überjehen fonnten, daß der Kaifer durch Venedig jelbit 
genügend gebunden jein werde; denn danach fam es ihnen für jet nur darauf 
an, Frankreich wieder aus Italien hinauszudrängen. Daß fie zunächſt die 
Schweiz nachzogen, iſt eben erzählt. Die eigentliche Seele der Yigue von Cam: 
bray war Ludwigs XII. Minijter, der Cardinal von Amboife gewejen; er war 

15 der einzige, welcher den Hauptzweck der Ligue, Venedigs Verdrängung von dem 
Weg zur Großmadt, in einer gewiſſen Großartigkeit faßte und über den Ne: 
benzweden emporhielt. Zeit feinem Tode konnte Kunz von Nofen, Marimilians 
Narr, mit Recht den beigenden Scherz machen, er jei nun jchon über 200 Jahre 
alt, denn er habe die beiden auf 100 Jahre geichlofjenen Bündniffe von Hage: . 

» nau und Cambray überlebt. 

Schon mährend des jahres 1511 war ein Stillitand in Marimilians 
Kriegführung gegen Venedig eingetreten, wenn aud; übrigens der Kaiſer bie 
Aufforderungen zum Webertritt in vie heilige Xigue noch abwies. Er wäre 
vielleicht ſchon jet zu haben gewejen, wenn man ihm Mailand für jeinen Enfel 

2»: den Erzherzog Ferdinand gewährt hätte. Dem aber miderjtrebten zumal bie 
Eidgenofien, melde nicht auch an ihrer Südgrenze Defterreih zum Nachbar 
haben wollten. Der Kaiſer mußte fi in die Pr Ber Sforzas, 
©. 83,14, finden. Den Eidgenofjen ward jedoch, alä fie im Mai 1512 nadı 
Mailand aufbrachen, der begehrte Durchzug durch öfterreichifches Gebiet nicht ver: 

30 weigert und als Ludwig XII. fich darüber beichwerte, ward ihm aeantwortet: 
der Kaiſer habe die Eidgenoſſen eben jo wenig zurüdhalten fönnen, als ver 
König von Frankreich feinen Vetter Bourbon, da er dem Herzog von Geldern 
mit Geld und Truppen zu Hülfe gefommen jei. Zugleich wurden die deutjchen 
Söldner aus dem franzöfiihen Heere abgerufen und der Maffenitillitand mit 

35 Nenedig auf 6 Monate verlängert. Auf dem im Auguft in Köln verfammelten 
Reichstag erklärte Marimilian darauf laut feine Unzufrieden eit mit Frankreich: 
es habe das Bündnik von Cambray nur zum eigenen Vortheil ausgenugt, ihn 
aber, jo oft er den Sieg in der Hand gehabt, im Stich gelafien, ja jogar Karl 
von Geldern heimlich wider ihn unterftüst. Darum, und weil Frankreich auch 

” die Kirche durch den Einfall in ihr Gebiet geſchädigt habe, fühle er ſich gedrungen, 
das franzöfiiche Bündnif zu verlafien. Im September ließ er dem Bapit auf 
dem in Mantua gehaltenen allgemeinen Congreß erklären, daß er das ſchis— 
matiſche Goncil von Piſa fallen lajje und fein Gefandter, der Bifchof von 
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Gurk, begab ſich demnächſt zum lateranijchen Goncil nad) Rom, wo er mit befon: 
deren Ehren ausgezeichnet ward. 

Immer aber —* die Ausgleichung mit Venedig ſelbſt, welches ſich beharr— 
lich weigerte, Verona und Vicenza an den Kaiſer abzutreten, ein unüberſteig— 
liches Hinderniß. Als der Papſt erfannte, daß es fein anderes Mittel zur Ge: 5 
winnung bes Kaiſers gebe, zögerte er nicht, jegt wieder Venedig fallen zu laſſen. 
Ende Novembers trat dann Marimilian wirklich in die heilige Ligue ein, wogegen 
der Papſt es übernahm, das dadurch nun plößlic in Frankreichs Arme hinüber: 
gebrängte Venedig mit allen Mitteln zur Erfüllung der faijerlihen Forde— 
rungen anzubalten. 10 

Um dieje Zeit, jedenfalls vor ‚julius II. am 21. Februar 1513 erfolgten 
Tode, da deijelben nicht gedacht wird, ift das folgende Lied in Umlauf gebrad)t; 
es beginnt, wie das vorige, mit einer Parodie des Yiedes vom Scheiden ber 
Liebenden (val. ©. 83 die rg und wird alfo ebenfalls auf die Me: 


lodie vom Fräulein von Brittanien geſungen worden jein. 15 
Ich ſtond an ainem morgen 4 „Du marejt fo gar verlaßen 
haimleih an ainem ort von dem adel ſicherlich, 

fo gar ın großen forgen, aud von den pundsgenoßen; 

ih bört clägliche wort wer nit gemwejen ich, 

von ainer gilgen die mas betriept, der lew hett dir ain did erjaigt; 
groß laid thet fi fich lagen, do fam ich dir zu hülfe, 

das ir der pfam zufüegt. das was dem lewen laid.“ 

2? „Ach pfawe, lieber pfamwe, “ 5 „Den lewen thet ich treiben 
ſprach es die gilg hie gut, wol in das milde mör, 

„ma haftu gelaßen dein trame, — vor mir modt er nit pleiben, 

du frenfeft mir mein mut! — er het kain fterz nit mer; 

ja die du haft verfprodhen mir? durch dein willen hab ich das gethon: 
haft alla an mir gebrochen, tez läftu michs genießen, 

das ich nit hab trämet bir, “ gibft mir ain böfen lon!“ 
3 „9b hab für dich gefeget 6 „Die feite ftat Ferona 

mein qut und auch mein land, gab ich dir in bein hand, 

da dich der lew welt legen, Vincenz und auch Baflano, 
abgewann das Gerzerland; Vergaul das gute land, 

do begerteft du der treme mein, darzu von gold ain große ſumm 
daß ich dir fem zu hülfe, — hab ich dir fürgeſetzet, 

umb fain hülf wailtu nit mer! “ mir mwürt fain pfenning darumb!“ 


3,4. ©. 2. 61—«4 Diefe Stäbte überfandten nah ber Schlaht bei Agna: 
dello, S. 29,55, ihre Schlüffel dem König; er aber wies fie in Webereinftimmung mit 
bein Vertrag’ von Cambray an ben Kaiſer. 6,4. Friaul. 6,5. Zulegt noch 1511 infolge 
beö parifer Vertrages 100,000 Kronen zur Anwerbung eines Heeres. 
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„Den ftier häft laßen ziehen 
ja durch dein aigen land 
mit den pundsgenoßen, 
die ainander feind verwandt, 
ja zu dem jtarfen lewen qut, 
fein freud wer funjt verloren, 
darzu fein guter mut.“ — 


Der pfaw der ſprach mit zichten 
ja zu ber gilgen gut: 
„dein Hagen iſt für nichten, 
das fchafft dein übermut, 
den du haft triben ain lange zeit; 
ich hab dich oft gewarnet, 


- bat alles geholfen nit! * 


J 


10 


11 


„Du füerft ain große Klage 
ja iezund über mic); 
für war ih dir das fage: 
mer do nit gemejen ich, 
vor lengft hettftu verloren dein kraft 
ja von dem ftarfen lewen, 
bab ich alles wendig gemacht.“ 


„Ja du haft mir erzaiget 
gar manden böfen bid, 
das hab ich dir nie jugeaignet, 
hab mich allzeit geihmudt, 
biß ichs nit lenger leiden mag; 
du würſt darumb geftrafet, 
für war ih dir da3 ſag.“ 


„Das frelin von Britania 
namftu mir wider recht, 
auch haſtu in Hifpanien 
groß verreterei zugericht, 
dardurd; ich verlor mein liebiten fun; 
es pleibt nit ungerocdhen, 
dir würt darumb dein Ion! 


©. 86... 


10,2. böſe Tüde. 
x. ur 
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w „Dar zu hab ich gefchmigen, 
und bes nit jer geacht 
und auf dein gut verfchreiben 
mit dir ain pündnuß gmacht, 
verfprohen mit prüederlicher trem: 
haft alla an mir gebrochen, 
iham daß es dich nit gerem! * 


13 „Mein hoffnung het ich gſetzet 
fo ganz und gar in dic, 
fo häftu mich geleget, 
dein volk gefchidt wider mid 
zu hülf herzog Garlın ins Gellerland, 
der hat groß mutwill triben 
in Braband und Holland. “ 


4 „Mit prennen und mit rauben 
bat er geftifft groß mord. 
Du folt mirs warlid glauben, 
dein hoffart hat ain ort, 
darzu dein großer übermut, 
den du biß her haſt triben, 
es thut dir nimmer gut.“ 


15 „Du haft mid fogar verachtet, 
auß mir gemadt ain fpil: 
die zeit die thut ſich nächnen, 
mwanns got nit mer leiden mill; 
ih muft dir allzeit ain bettler fein, 
du ſprichſt ich hab ain däfchen, 
do fei fain pfenning in.“ 


1 „sch fans nit alls befchreiben 
was du mir haft than zu laid, 
wann ich wills nit mer leiden, 
das fei dir zugefait; 
du haft in deinem ganzen land 
brief wider mich angeſchlagen 
und mich jo gar gefchandt. “ 


11,.. Anna von Bretagne war jetzt Ludwigs 
13,5. S. 8640. 


14.4. bat eine Ende. 


— 
-. 


IE 
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„Das will ih dir thun merken, 


das joltu glauben mir, 
ih will dirs auch nit ſchenken, 
das würjtu innen ſchier; 


ich will dir ſchicken ſovil frembder geit, 


daß du nit waiſt zu pleiben 
in deines vaters nejt! * 


„Den jtier und auch den beren, 


du ſolt mid recht verftan, 

mit andren milden tüeren 

muftu bald bei dir bon; 

fi werben dich dapfer greifen an, 
fi werben fih an bir rechen, 
mas du in zu laid hajt gethan.“ 


„Aud joltu den adler haben 
gar pald in deinem reich 
mit manchem stolzen fnaben, 
darmit jo ſchaw eben für dich; 


dein hochmut werben fi dir machen 


ſchlecht, 


manch land würt man dir nemen, 


das du inn haft wider recht.“ 


„Dein gfider würt man dir be— 


ſchneiden, 
daß du nit fliegeſt zu weit, 
dein hoffart auch vertreiben, 
darzu dein böſen neid, 


22,4 f. es iſt wol Ferdinand d. cath. gemeint. 
Seiten des päpſtlichen Bündniſſes. 23,,.? 


Bal, Sollſche Sandſcht. Bl. 127. 


2, 3-4. gelaflen | d. trem du frendil. 
11.5, mein afler liebftenn. 
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den du hält triben ain lange zeit; 
das will got nit mer leiden, 
dich hülft dein Hagen nit.“ 


3 „Groß mutmwill haftu triben 


jo gar an mandem ort 

mit töchtern und mit weiben, 
darzu geftifft groß mord; 

das ift dir gar ain große ſchand, 
got ift über dich erziirnet 

und über dein ganzes land, 


»ꝛ „Nit mer will id dir jagen, 


der rai iſt iez an dir, 

den vortanz muftu haben 

ja mit dem fünig hie; 

der von Engelland fompt aud daran, 
ft mwellen dir eintrenten, 

was du in zu laid haft gethan. * — 


> Die gilgen thu ih euch nennen, 

iſt der künig von Frankereich, 

den pfawen und adler mügt ir 
fennen, 

das iſt der kaiſer und das römiſch 
reich, 

der lew das iſt Venedig gut; 

der von Hispania thut euch das 
ſchenken, 

habend alſo vergut! 


Heinrich VIII. ſtand gleichfalls auf 


2. 6. tu. 12, 6) alß. 3,2. mein bruder vnd auch. 9,3, Baflame 
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Nr. 274— 276. 
Von der Wavarrenfchladt. 


Marimilian Sforza war in Mailand wieder eingejegt, aber die jest mit 
Venedig verbundenen Franzojen hatten noch immer das Schloß von Mailand 
und andere feſte Plätze beſetzt. Sobald Ludwigs XII. Heer unter La Tre: 
mouille, Trivulzt und Robert von der Mark im Mai 1513 über Suſa und Ati, 

5 die Venetianer und Alviano über den Po heranrüdten, nahm aud die Stadt 
Mailand die Franzoſen auf. Der Herzog mußte fich mit 4000 Schweizern und 
wenig lombardifchen Neitern, jhon am Ausgang verzweifelnd, in Novara werfen. 
Die ıhm auf dem Fuße folgenden Franzoſen, in deren Heer eine deutjche Lands— 
fnechtichaar fämpfte, unterhielten am 4. und 5. Juni ein mörbderifches Feuer 

ıo gegen die Stadt. Aber die Schweizer, durch die Nachricht vom Heranziehen 
neuer eidgenöffischer Hülfsichaaren ermuthigt, vertheidigten ſich lömenmüthie. 
Spottend ließen fie jogar ein Thor offen jtehen. Aber weder durch dies noch 
durch eine große Brefche vermocten die ranzofen einzubringen. Sie hoben 
daher am Mittag des zweiten Tages die Belagerung auf und zogen ſich eine 

15 halbe Stunde in eine mwaldige und jehr günitige Stellung zurüd. Es gelang 
aber den inzwiſchen durch ihre Yandsleute veritärkten Eidgenoſſen, fie hier am 
Morgen des 6. uni zu überrafchen und in einer mörderifchen breijtündigen 
Schlacht zu jchlagen und zu vernichten; Lager, Geihüt und Gepäd ward age: 
nommen, 8000 Landsknechte und Franzojen (val. Gluͤtz Blozheim &. 322 Anm. 

»0 174) lagen auf dem Wahlplatz; aber auch 1500 Eidgenoſſen, unter ihnen die 
Hauptleute Jacob von Uri und Benedict von Weingarten. Mailand war für bie 
‚sranzofen verloren. Auch die Venetianer zogen jih vor den jetzt porrüdenden 
— mpellsniites und päpitlichen Truppen zurüd. 

Die Eidgenofjen brandſchatzten einftweilen die franzöfiichen Plätze im Mai: 

» ländifchen,, wie in Piemont und Montferrat. In Montferrat waren eidgenöf- 
fifche Läufer gegriffen, beraubt und ermordet worden, wofür Markgraf Wil: 
helm IX. jegt zu einer Buße von 2000 Kronen gezwungen ward. 


Ein nuͤwes lied von der ſchlacht und den Wenedigern. 
Ins Scdillers ton.*) 


Man fagt uns aljo mengerlei, der küng von Frankrich thlt ich 


1 
ih hör alltag ein nuͤes geichrei, heftig rüften! . 
do von fo wil ich fingen; hört zü ir frummen Griften, 
gar menger fpricht es fi verricht, fürbaß bewaren uͤw, 
das ſolt ir warlich globen nicht, das rat ich uͤch mit truͤ! 
zuͤgnüß wil ich bringen: Nun hab uns got in ſiner pflicht! 
mir ſagt ein bot, kam uß dem land, fürbaß ſo merken min gedicht, 
der hat die mer erfaren, ſo iſt mir worden kunde, 
es iſt noch nit geben von hand, wie die Venediger haben ſich 
ir ſolt uͤch wol bewaren, vereint zuͤm küng von Frankerich, 


*) d.h. Schillers Hofton, deſſen Melodie im muſic. Anhang mitgetheilt werden wird. 
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verftridt in einem bunde; 

es jeind jo wankelmuͤtig Iht 

mit allen iren mworten, 

verheißen vil und halten nüt, 
fpürt man an allen orten, 

darumb ijt nit vilmer uf fie zü halten; 
das wil ich got lon walten! 

Noch hab ih mer erfarn, 

wil ich üch offenbarn. 


Der bot jagt mir, wie der Franzos 
hab fich gerüft in ſölcher moß, 
daß er meint mwiberjtreben 
dem feifer und dem ganzen rich 
und ouch dem bapjt, des jelben alich 
der eidgnoßſchaft, merf eben; 
den meint er thün ein widerſtand, 
ir feinen laßen bliben, 
darzuͤ den fünig von Engelland 
verderben und vertriben; 
Hifpanien, Meiland, Hochburgund, 

Zuttringen 

meint er an fich zü bringen, 
ouch all tuͤtſch nazion 
müß im fin underthon. 


ı Der bot beſcheid mich wider mer, 
wie der Franzos ußzogen mer 
ftarf wider die eidgnoßen 

gar wol gerüft mit gütem gſchütz, 
ift den Franzoſen iezt fein nütz, 
er hats da binden glaßen, 

eilf tufent man dar bi verlorn 

zuͤ roſs und ouch zü füße; 

der ftier von Uri hat in gefchorn; 
dar bi ich jagen müße, 


wie vil der Schmwizer ouch fi tot beliben: 


hat man ſchon an geſchriben 
fier tufent, als ich hör, 
fagt mir der bot, nit mer. 


3,0 j. Nr. 277 Einl. 
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Er jagt, wie die eidgnoßen hond 
erlitten nie fein hertern ftand 
bi allen iren tagen; 
am erften angrif ftonds in hart, 
der Schwizer vil erſchoßen warb, 
mer dann ir ward erichlagen ; 
fie litten gar ein herten ftruß 
da von den frien fnaben, 
wie wol es was umb fie bald uf; 
got hats alfo gwelt haben, 
daß die eidgnoßen hond den fig 

gewunnen ; 

man fol ins billih gunnen, 
fie hond erlich gefarn, 
got well uns fürt bewarn! 


Solt in die ſchanz misraten fin, 
wie wer es gangen nun fürhin? 
nit mol ift zü bebenten! 
als der Franzos fin meinung hat, 
ſich ſezt wider feiferlich majeftat, 
man würts im noch intrenfen; 
der ftier von Uri hat in gejudt, 
des ſchimpfs darf er nit laden; 
der feifer hat ſich lang geſchmückt, 
mich dunft er wöll erwachen; 

vil fürften haben fih an in er- 
geben ; 

ih hoff wir jonds erleben, 

dak die franzöfiich kron 

im müß werben unberthon. 


Dar uf rüft fi der feifer Bart, 
vil fürften mit im uf der fart, 
mit mangem werben teifer, 
zü Strafen die franzöſiſch kron; 
ich beforg es würb uns ubel gon, 
folt uns em melfcher keiſer 
regnieren iej, do got vor fi, 
daß es nit darzlı fumme! 


3,11. In Spanien hatte Ludwig XI. eben einen Waflen: 


ſtillſtand geichlofien, um freie Hand gegen Mailand zu gewinnen. 7,2. auf bem Kriegd: 


zug nach den Niederlanden 1, c. 


T7,s. reifer: der Reifige. 
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St Tuͤtſchen herren, graven, fri, 
ſtond bi dem keiſer fromme, 
all die ſich in ſin dienſt auch hon 
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fin feinden mwiderftreben 
mit rüterlicher wer 
durch aller Tütfchen er! 


ergeben, Luͤg zů. 
4 Bl. & 0. D. u. 93. (1513) Weller Ann. Bd. 2S. 300; Repert. Rr. 4% (irrtbümlich ine Aabr 150% 
geſey1n. Erlanger Univerfitätsbibfl., bit. Bolfst. Mr. 36, 


Der Drud bat d, 9. 0, 8 und 5 mie gewöhnlich; — außer unregelmägigem v häufig ei f. ü: bei. 
frei, mein, fein, fei, rei; eiminemal aif. ei, ei ſ. U, anf, n und ou: falfer, malnen, ralfer, cüch nei- 
wes aus, auch. Ich babe Died geändert, weil es nicht auf Dialelt, fondern nur auf der ſich genen den Zert 
einfchleichenden abweichenden Gewohnheit Des Drudere beruben wird. — neben andlant. D auch di umd t: 
banbt, warbt, batdt, ſtant wart: — aber auch für t: maindt, todt; — an Doppelungen will, einige mn 
und bänfiges tt: batı, bott, gott, nütt, mißratten, baltten . 1.5. ir fehlt. 3,2% ſölcher fehlt. 
78 mit feblt. 
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- Bas lied von der Schlacht nefchehen vor Wawerren mit dem känig von 
ankteich und gemeiner eidgnofchaft. 


In der weis wie das bündner lied. *) 


Der unfal bat im anomme 
fin land vnd ouch fin lüt, 
veß bat ers wiber gewunnen, 
das ſchafft glück und biderblüt, 
bie jn in irn ſchirm band gnon; 
warlich ev wär funft geweſen 
von aller welt verlon, 


ta [OD gott in dinem bimmel, te 
bin vorteil find wunderloß! 

das glüd yetzund ift ſynwel, 

der vnfal der iſt groß, 

vor dem ſich niemant huͤten mag; 

die ſtund ſind vngelyche, 

ſchnell wycht dahin der tag. 


Welcher in ſtill mag harren td 
vnd acht nemmen ber zyt, 
ſin ſtand mag wol bewaren, 
das glück jm wider gyt, 
was jm der vnfal hat genon. 
Alfo hat Marimilianus 
ein berkog von Meyland getbon. 


Lob vnd band mag er jagen 
eine ganzen eydgnoſchafft, 
die jn jo eerlih haben 
yngeſetzt mit jrer kraffl, 
die ſchlüſſel geben in ſin hend; 
darby darff er nit ſorgen, 
ſyo jn behalten wend. 


*) d. h. auf die Melodie von Nr. 205. 


ta — 1f, mit denen die Drude beginnen und 37a fehlen in A; mit Beziehung alfo 
auf diefe Strophen fagt der Titel der Drude B u. j. w. „mit vil nümwen gefeßen, wie 
ſy den berzog band ungejeßt und in iren fchirm genommen.“ Dabei bleibt es allerbinge 
—“ ob nicht Str. 370 umgekehrt von dem Schreiber von A nur ausgelaſſen iſt. 
Wir haben alfo in A bie von Goedeke, Gengenbah S. 530 Anm. 4 richtig vermuthete 
reine Geftalt des Liedes vor und, ber fih auch mit Hülfe von B ohne jedes Wagnik 
der urfprünglicye Diafect wiedergeben ließ (vgl. die Quellen). Goedeles Vermuthung, daß 
bag Lied von Gengenbach fei, pflichte ich bei. Aa,a, wunderloß ift doch wol wunberlos ; 
—— in der Bedeutung Flug? vgl. Schmeller Wtb. 2,402. ober lieblich? ſ. mbb. 

tb. 1,1034. 
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Daran jo wenb iv, feßen 
ir Ipb vnd ouch jr qüt, 
wend ſins leids ergeben, 
des froͤwt ſich das edel blüt; 
ſinr found wend ſy fein Blinden Ion 
und wend ouch all die ftraaffen, 
die wider jn band gthon. 


le 


Ir Die Frangofen band ſy vertriben 


vß gantzem Lombardy, 

vor jun mocht feiner blyben, 
ouch was jr feiner fry, 

de3 er jnn billih danden fol. 
Bie ſy find mit jm — 
werdend jr yetz hören wol.] B 


ı Wol ber ir lieben gſellen, 
ih fing üch nüme mer; 
welchers nit glouben welle, 
der darf nit fomen ber, 

mie es iez Stand in Yombardy 
und oud von unjern fnaben, 
wies in ergangen ſy. 


: „DO allerliebiter gielle, 
wie biſt du jo recht fon! 
daß dir got lonen welle, 
gib uns das zü veriton! 


wir hand gewartet tag und nadıt, 


lang zyt feiner ift fomen, 
der uns nüm mer bett bracht.“ 


s Ib wil dirs warlid jagen, 
ſy Hand güt arbeit gmadht, 

got hat ir wol gepflegen , 

ſy hond gethon ein ſchlacht 

wol mit dem fünig von Frankrych, 
den fig hand ſy behalten, 

des magjtu frewen did. 


+ Groß eer band jy erworben, 
fürwar ich dir es ſag, 
ed gſchach an einem morgen 


4,a. 3. Juni. 
Gamilluß mit, 


7,1. ber alte; 
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gar frü an eim frytag 

ſach man die fynd dort fomen bar 
für Nawerren die ftate 

mit menger großen jchar. 


Ein lerman thet man ſchlahen 
zuͤ Nawerren in der tat; 
die fynd thettend fich nahen; 
man gieng gar bald zü rat, 
wie man die jah wölt gryfen an; 
jy vorchten ſich nit jere, 
ein thor ließends offen jtan. 


Die Franzoſen thettend ſchießen 
in bie jtat on underlaß, 
noch wolt mans thor nit bichließen, 
gar jer ſy das verbroß; 
mit ſchießen thettends großen drang, 
daß thürn und muren fielend 
wol zehen Elafter lang. 


Jacob Tribulih der alte 
der rüft ein frive uß, 
zur jtat drang er mit gwalte, 
des het man kleinen gruß; 
er ſprach: „ es nimpt doc wunder mic, 
daß ir uͤch dörfend jegen 
wider ein Iron von Frankrych.“ 


„Die Stat jönd ir ufgeben 
und jöllend ziehen ab, 
wir frijtend üch ür leben 
und lond uͤch ümer hab; 
ir mögend uns doch nit widerftan, 
ouch wie vil uͤwer jygend, 
wißend wir by einem man. “ 


Houptman Wynfperger müß ich 
(oben, 
uf die muren er bald fprang, 


er war — — es kämpfte auch ſein Sohn 
9,1. vielleicht Ben. v. Weingarten S. W,ar ? 
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er jprad gar unverzogen: 

„nun jumpt üch da nit lang 

und madend uͤch ouch bald dahin; 
die jtat wirt nit ufgeben, 

ir müjt ee unfer afangner ſyn!“ 


ı Ein fturm ward angefangen, 
da gewunnend ſy nüt an; 
vil farthonen und ouch ſchlangen 
ließends uf uns har gan. 
Die landsknecht hettends thor ynanon, 
ſy ſchrüwend mit Iuter ftimme: 
„wir band uͤch in ſtall gethon! “ 


ı „Den lon wend wir üch geben 
wol bie an difer jtat! “ 
Das was uns nit vaft eben, 
einer zü dem anbern trat; 
vor in hettend wir Fleinen grus, 
wir fumptend uns nit lange, 
jhlügends zur ftat hinuß. 


2 Die jah wolt in nit fchmeden, 
als ich vernomen hab, 
ſy woltend uns nit wyter weden, 
am jontag zugends ab. 
Darnach famend uns bald die mer, 
wie unjer trümen eidgnoßen 
jugend mit madıt daher. 


ı3  2ob und danf thettend wir fagen 
got in dem höchſten thron, 
daß wir unjere fnaben 
jahend mit macht har fon; 
wir flagtend in vaft unfer not, 
wir hettends gern gerochen, 
wer es nit gſyn fo fpat. 


14 Mir müftend pacienz haben, 


wiewol es nit gern geſchach; 
ein lerman thet man jchlahen, 


12,4. 5. Juni. 


18,1. (F liſt Bageven). 


jo bald der tag herbrach; 

die fond die wolt man gryfen an, 
irn übermüt wolt man rechen, 

den jy uns hettend athan. 


Der frum herzog von Meiland 
fam oud in eigner perjon; 
er ſprach: „wir find huͤt allefand 
von aller welt verlon! 
id) merk, daß wir verraten find; 
ich wil mich uͤch bevelhen, 
als ein vater thuͤt ſyn find!“ 


— 


1 Man wolt in by in nit haben, 
man vorcht verretery. 
Gen fynden thet man traben 
on alle orbnung fry; 
ſy zugend hin on alla gevar 
ein ganze halbe myle, 
eb ſy ir wurdend gemar. 


17 Hinder eim eichin walde 
ſach man die fiend ſtan; 
da knuͤwt man nider balde, 
Jeſum den ruͤft man an; 
des namend ſy gar eben acht, 
ein büchs gieng uf die ander, 
das uns groß ſchaden bracht. 


is Die Gaſchgonier und Lackeien 
greif man zum erſten an, 
den geviel nit wol der reien, 
ſy machtend ſich bald darvon; 
dern iſt erſchlagen ein große ſumm, 
gar vil ſind ir ouch komen 
in einem graben umb. 


i9 Die kirißer thettend ouch wychen, 
ſy woltend nit mer daran, 
der glanz was in verblichen; 
do griets an dlandsknecht gan, 
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die gabend nüt umb fein gewer; 
ein houptman thet lut jchryen: 
„mit den hellenbarten her! “ 


» Do gieng es an ein fechten, 
meng man gieng da zü grund 
von rittern und von fnechten, 
ouch ward ir menger mund. 
Der ſchimpf hat fünfthalb ftund 

gewert, 

daß nie fein teil wolt wychen, 
wer hat ſölchs mer gehört? 


ı Die eidgnoßen thettend einander 
manen, 
einer ruft dem andern zü; 
da was gar wenig jchonen, 
man ließ in wenig rl; 
die landöfnecht wichen ouch darvon; 
die eidgnoßen müß ich loben, 
das feld hand ſy behon. 


>» Da habend jy gewonnen 
von güt ein große jumm, 
by fünfundzwenzig Farthonen, 
ouch vil hackenbüchſen nun, 
der iſt gemejen ein große zal, 
von fpießen, bellenbarten 
lag es vol überall. 


3 Do es nun was ergangen 
und dſchlacht ein ende het, 
famend by jechötufent mannen, 
die het ein ſchalk verfpätt, 
daß ſy nit famend zü der ſchlacht; 
mwerend ſy darby geweſen, 
fein Franzos bett des geladt. 
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ar 


> Die eidvgnoßen zugend zſamen 


und machtend es nit lang, 

ir arm thettend ſy ußſpannen, 

got jagtends lob und danf 

umb die gnad, die er in het ges 
than, 

dann ſy uf die jtund mwarend 

von aller welt verlan. 


2», Als es ward umb den abend, 


ift man mit aller hab 

wider gen Namwerren zogen, 

dafelbft bleib man dry tag, 

als der eidgnoßen fit und gmwon: 
heit ift: 

wann ſy ein jchlacht gewinnend, 

wartend ſy dry tag frilt. 


© Der frum berzog von Meiland 
der ließ ußgon ein bot, 
daß man die toten allefand 
von ftund vergraben folt; 
die eidgnoßen ließ er füren fchon 
gen Namerren in die ftate 
müuͤſt mans eerlich begon. 


»: Als ich do hab vernomen 
und gmeinlic was die ſag, 
find nüntufent umbfomen 
wol uf den jelbigen tag 
zuͤ beiden jgten und ouch mer; 
got well ir aller pflegen 
und alles himlifch her! 


> „Ad allerliebiter gjelle, 
du feift klägliche mer! 
Nod eins ih dich bitten welle: 


23,3 —4. das eidgenöffiiche Hanptbeer unter dem Herm v. Hobenfar, ber außer fich 
war, zu Spät zu fommen. Die Frangofen batten den auf drei Straßen anrüdenden 
Eidgenofien Leute mit falſchen Nachrichten über die franzöfifihe Stärfe und über die an: 
aeblih erfolgte Vernichtung der eidgenöffifhen Hülfsvölfer in Novara entgegengeſchickt und 
daburch in der That Zügerungen in ibrem Marjch veranlaßt. Als einer diefer „Schälfe,* 
wol eben der bier gemeinte, wirb Georg Körmli genannt, der von Novara entgegen: 
fommend bie Schar des v. Hohenfar aufzuhalten fuchte, 
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vom marggraven von Montferrer, 
wie fi) der felb gehalten hab? 
hat er Aft übergeben, 

als by uns ift die jag? “ 


29 O allerliebſter fründe, 
ja er bat es gethan, 
ih ander mer ouch finde! 
man wirt ins laßen jtan, 
biß daß wirt fomen ouch ir zyt, 
dann wirt man in yntrenfen 
ir valjcheit und ouch nyd. 


» UF jchlangen und farthonen 
jah man ir mwapen ton, 
ouch hat man zeichen gwonnen, 
die von in dar find fon; 
dannocht hat uns geholfen got, 
der uns in unfern nöten 
trümlich bygſtanden hot. 


3 Nach allen difen dingen 
jugend wir gen Werzel yn, 
fein fynd fundend wir finden 
biß in ein jtat Thuryn; 
jy mwarend über den Montanys, 
fein Franzos wolt unſer warten, 
in jhmadt nit wol die ſpys. 


2  Damad find wir gezogen 
wider hinder fich gen Aft, 
die vogl warn aufgeflogen, 
der wirt wol mit dem gaft; 
wir fundend weder mwyb noch find, 
es möcht ein wunder nemen, 
wa jy bin fomen find. 


ss Das ift ſchimpflich zü jagen, 
daß man ein föld groß ftat 
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innerhalb nün tagen 

jo gar geplündert hat, 

daß man fand weder flein nod 
groß! 

die warheit müß ich jehen, 

gar mengen es verdroß. 


» Alo ift es ergangen 
iezund uf difer fart; 
zü ſchytern foltend wir ſyn gangen, 
bett uns nit got bewart 
und ouc die liebjte müter ſyn; 
Ichandlich werend wir verraten, 
von den unfern geben hin. 


Got wirt ſy warlich ftrafen, 
die daran ſchuldig find, 
über ſy fo fchryt lut wafen 
meng vaterlojes find; 
0 got, das laß erbarmen dich, 
ein frome eidgnofchafte 
laß es entgelten nicht. 


% Ob ir jo etwan menge find, 
die ſchuld haben daran, 
in der eidgnofchaft man dannocht 

findt 

meng frumen biderman, 
ven es iſt warlich von herzen leid; 
die jelben well bejchirmen, 
Maria die reine meid. 


s Groß lob bat überfomen 
ein ganze eidgnofchaft, 
vil baner hand ſy gmwonnen, 
got geb in heil und Fraft! 
Bajel hat ouch gethan güt vlyß, 
ſy hand bracht mit großen eren 
ein baner blaw und wyß. 


28,6. Der Markaraf hatte Afti umter Vorbehalt feiner Rechte ben Franzoſen übergeben. 


31,2. Vercelli. 
welche fo eben in der Schweiz 


34,6—-36 feinen ſich auf den Gegenftand ber Unruhen 


zu beziehen, 


an mehreren Orten zum Ausbruch famen, indem man 


nemlich die franzöfiiche Partei beſchuldigte, durch franzöfiihen Sold verführt, den neuen 
Ausbrud des Krieges in Jtalien mit veranlaßt zu haben und die franzöfifhe Sache im 


Geheimen zu unterjtügen. 


3a 
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[Künig Ludwig von Franckryche, 
dur möcteft wol abfton, 
ich faq dir ficherliche, 
dir möcht wol werden der Ion: 
wo du nit triffft eben bie ſtund, 
gar wol möcht bir gefcheben, 
wie dem ber&og von Burgund.) B 


A — Bal. Holihe Hdfdr. Bi. 132. 
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Darby wil ichs lon biyben 
iezund zü difer zyt. 
Bittend got durch ſyn groß Igden, 
daß er uns arme lüt 
well han allzyt in fyner hät, 
darburd nit werd verreret 
alfo das criftenblüt. 


Der Schreiber bat das Lied in ſchwäbiſche Formen umgefept, fatt 
deren ih oben nah Maßgabe von B die alemannifdıen wieder hergeftellt babe, B 


32. Züri bo 


Augufin Arien o. 3. te. 1545.) Weller Ann. 1. 33. Mündener Bibl, P, 0. germ. 1697 Nr, 23. & — 8 Bl. 


®. Züri be Auguſtin Frieß o. I. Weller 1. e. 
Drud bat nur 4 Stropben ſtatt der fonft 45 der Drude, 
Bafel, im Eurafinfhen Sammelband, E 


te. 1555) Weller Ann. Br. ? S. 493. 


Berner Stabtbibl. Mas, hist. heir. V, Sb f. 162. Diefer 


D- 8 Bl. 8° Ber by Sigfrid Apiario o. 2. 
8 Bl. 8° Bald m 8. 


mul Apiario, o. 3. te. 1577.) Der Solzſchnitt auf der legten Seite trägt Die Jahrezabl 1537) Weller I. 


33. Luzerner Bürgerbibl. Cysat. Coll. R fol. 39. 


Beller Br, 2 ©, 493. Berl. Bibl. Ye 2536, 


r—=8s%.# Züri bey Rudolf Weyſſenbach 1598, 
<= au. o. D. u. I. (Schweizerdrud e. 1600) Weller 


1, e. Berl. Biol, Ve 39. U— 8 WM. o. D u 2. fe 160 Weller I. e. Berl. Bibl Ye 2541. 


I=8%. 8 Aürsb ben Rudolpyb Woffenbah im 1601 jar. 


Nser. 3a, 


@rbrudt nah B bei Römer S. 85; nah P, aber verfürst bei Rochholz ©. 333. 


B verglichen. 


1,1. Run merdent lieben .B, 23,1—3. du fomft mir eben redht . 


Weller 1. 33. Zürchet Stadtbibl. Siml, 


Ih babe nur 


+ füag uns die warhait ſchlecht. 


Die Besa. von B wird die ächte und vom Abichreiber nur wegen des Fon f. fomen im Reim geändert fein. 
(Bat. die Sea, zu 10,5—7.13,2—4. 30,24.) 3,1. üdı fl. dieaB vgl. 3,7). 3, 2. fo baben guoten gemadı B. 


3,3. jr aller pflegenB. 4,4. vff ſt. anB. 4,6—5,1. ſehlen A. 7,7. vi fl. von B. 
+ m. h euch im ſtall allſand A. 11,2.in B. 11,7. wir fchlugens A. 
13, 2-4, bödhftenn tor | wir ſahen vnßer knabenn tragen, | die fenlen gegenn dem tor A, 
16, 3. gegenn den A. 
19, 3. Ir ſach die was vernibten B. 
id ouch kumm B. 23, 7. fon bett gelaht B, 24, 6. vfi 


10,5—7. d. 1. b. day tor in bad . » 


15, 4. fo gar gandlich v. B. 
Mütter Be 19, 2, nümmen dran B. 


19, 7. berfür B. 30, 6, ee ve finB. %,4 an h. 


15, 7. das R. fon B. 


10,4. vns elnber gon A. 


13, 7. geweienn A, 
16,7. ob fu A ee oB. 19, 1. Die 
19, 4. an den landöfı. A. 


Die gut w. B. 25, 3, widrumb A. 26. 4, v. fund an B 2%, 7. da muoht B, 27, 3—5, viergeben tuient 


. + Diertbalbbundert vnd ouch mer B. 


7. hat At übergeben er B. 


29, 1 Mon aller B. 


2, 2 Frylich bat ers g. B. 29, 3-4. Ander ich —* mer f,, den mans wirt lon auſton B. 30, 2—4. wa⸗ 


ven Mar . 
54, 6. warenb B. 


32, 2. midrumb A 
36, 5. Dem B. 


die von In feind fomen bar, 
3,7. von etlichen geben bin. 


32, 3. da was all weit gerloben B. 
"ss, 7. Ghriftus vnier aller fröud B. 


37, 4. heil macht vnd B. 38, 1. ichs wil B. 38, 6, vif das nit B. 


Dior, Boltölieher 11T. 
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Nr. 276. 


Nr. 276, 


Ein news lied von der ſchlacht, fo zwifchen dem kunig von Frankreich und 
den eidgnoßen zu Mawerra gefchehen if. 


Im ſchweizer ton. 


ı In gottes namen fah ichs an, 
Maria wöll uns beiftan, 

mag uns nit mifjelingen! 

mich bat verlanget frü und fpat, 
wie fi der ſchimpf geendet hat, 
do von jo will ich fingen. 


2 Die heilig trifaltigfeit mit kraft 
hat beiſtand gethon der eidgnoſchaft 
in bijen großen nöten, 

Die Franzofen hetten einen rat, 
zugen gen Nawerra fur die ftat, 
wolten alld darin ertöten. 


3 Der fünig von Frankreich hat 
ein große fchar, 
ob vier und treißig taufent man, 
das ift mar, 
ber herzog ftund in forgen, 
zu Namwerra was er in dem jchloß, 
wie fait der Franzos in die jtat 
ſchoß 


den abend und den morgen. 


Die Franzoſen ſchußen ein tag 
und nacht, 

biß hundert ſchriet lang die maur 
zerbrach, 

vier thüren thetten fallen; 

die lanzknecht wolten zum thor 
hinein, 

die eidgnoßen hießends wilkum ſein, 

in ward geleit das kallen. 


4,3. thüren: türn, Thürme. 


4,6. fallen: ſchreien, prahlen. 


5 Die lanzknecht waren frieß und 
geil, 
verfhmwuren do ir glüf und heil, 
fie ſchwuren von heller ftymme: 
„ewren alten got den rüfent an, 
junfer Jeſus muß uns beie jtan 
ir mögent und nit entrinnen! “ 


6 Die lanzinecht ſchrien mit großem 
ſchal: 


„wir haben die küe getriben in einen 
ſtal, 

an in wöll wir uns rechen! 

fie haben uns lang viel leids ge— 
than, 

wir wollens nit unterwegen lan, 

zu tod mwöllen wir fie ftechen! * 


? Sie triben ſchwür gar manig- 
falt, 
das nie auf erb fein menſch fo alt 
ie hat von got gehört jagen: 
„gots ander leiden! * ſchwuren fie, 
„die felber find uns mworben hie! “ 
die eidgnoßen wöllens got gar treu: 
ih Elagen. 


» Sie braden auf gar fchnellialich, 


rudten von dannen hinterfich 
mit irem gejchüß gar balde 
ein halbe meil furwar fag ich, 
ir ordnung machtens fleißiglich, 
reuter und fußfnecht alle, 


d,1. frieß: friſch. 
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9 Die eivgnoßen vernomen pald bie 
mer, 
wie des Franzoſen zeug gemichen 
wer, 
zugen hinnach von jtunde; 
fie famen an das geſchütz hynan, 
erſchoßen warb manich ftolzer man, 
es wurden auch viel wunde. 


10 Die eidgnoßen luffen in das ge 

ſchütz hinein, 

ir feiner molt da der hinterſt 
jein, 

das hat man wol vernumen; 

fie fahten biß auf die jechiten 
ftund, 

die veind wurden gefchlagen tot und 
mund, 

got wöll yn zu hilfe fumen! 


1 Nun fing ih gar on allen fpot, 

die lanzknecht hat gejtrafet got, 

darzu die Franzoſen grimme. 

Viel hand und ſchmach zu aller 
frieft 


den eidgnoßen von in gefchehen iſt 
zu Nawerra an ben zinnen. 


2 Furwar es ift, wie ih euch 


fag, 
die fchlaht wert vom morgen biß 
auf mitten tag, 
mie mocht fih das gefüegen? 
Maria wöll uns beieitan, 
mwöll uns in nöten nit verlan, 
mann wir die Franzofen friegen! 


15,4. ſ. zu Nr, 275,34 fi. 


16,1. Die beutihen Landsknechte. 


ro 1513. or RB 


Nun iſt ed doch gar offenbar, 

die Franzoſen haben die flat 
verlorn, 

es iſt ein große ſchande; 

im land erfcerafen meib und find, 

zweinzig großer püchſen gemunnen 
find, 

hauptſtuck, farthaunen, jchlangen. 


Auch wurd gewunnen zu bifer 

frift 

fehshundert hackenpüchſen wol ge 
rüft, 

20/8, pulver, ftein und wagen 

und ander gut, des man viel 
gwann, 

vierthalbhundert vierzehen taufent 
man 

der veind warden erfchlagen. 


Ah got ich mag nit abelan, 
laß dir das laid zu herzen gan, 
die felen ſchryen wafen! 
ym Schmeizerland man etlich 

findt, 
an dieſer fchlacht fie ſchuldig find, 
es will fie niemant jtrafen. 


Die Teutfchen find fo gar ver: 
fert, 
es wirt vil chriſtens bluts verzert, 
das möchte got erbarmen! 
Maria niemer von uns wend, 
ih beforg die jah Hab noch fein 
end, 
umbfah uns in dein armen! 


16,2. wol: verrert. 


A = Foliobl. o. D. u. I. (Augäburg? 1513) Unter dem Lied: „Es hilfft fein ſaur ſehtu.“ Weller 
um. I. 32: Repert, Ar. 781. Münd. Bibl.; Botbaer Bibt,, altd. Holzihn. 2,20. B—= W, Eteiner 
21. 98, genau zu A Almmend, aber in ſchweizer Dialer, Cine Abichrift von B bei Uſteri ©. 3.3, 


7* 


100 9 1518. or Nr. 277. 


a bat cd, 9. Fi ehe ü wie gewöhnlich; — beuftant, todt (Tod) ertödten; umgekehrt tod (tot) wird, 
nah Gonfonant dt im Auslaut: paldt, fhandt, veindt, Findt, wardt, erdt, murdt; — viell; ann, lanng. 
mwöllenn, vun, vnnd, vand; reutter, bintterfi, nötten; dagegen wan, gewan. 


6, 2. fwe A, 7, 4. goh varlg das ſchwuren B, 13,56, baurtibud, chatthaunen 4. 15, 5, fte fehlt A, 


Nr. 277. 


Bas ift ein neuw lied von der großen miderlag geſchehen vor der flat Terwan 
durch unfern allergnedigfien herren den heifer und künig von Engelland wider 
den künig von Frankrich. 


Während die ng von den Eidgenofien aus Italien vertrieben wur: 
ven, zog ſich ihnen im Norden ein zweites Unwetter zufammen. Möglicjit ge: 
heim war in Medeln am 5. April ein neues Bündniß zwiſchen dem Kaifer, 
Heinrich VIII. von England, Ferdinand v. Arragonien und Leo X., der jo eben 
5 den päpitlihen Stuhl bejtiegen hatte, unterzeichnet worden. Zwar fam nur 
Heinrih VIII den übernommenen Verpflichtungen wirklich nad, indem er, 
jeit dem Mai, ein Heer von 45000 Mann über Galais nad) Frankreich ſchickte,. 
welches jich im „juni vor Terouanne legte. Hier traf Heinrich VIII. jelbjt beim 
Heer ein und auch Marimilian, anjtatt nad dem mecheler Vertr un 

10 anzugreifen, fand ſich wenigjtens mit einigen taufend Mann deutjcher Hül 
truppen vor Terouanne ein, um als „Sreimilliger,“ wofür er täglich 100 
ler erhielt, im enalifchen SHeere zu fämpfen! Bei der erften Unterrebung 
am 9. Auguſt begrüßte König Heinrih ihn ald Vater; am 10. zeigte er ſich, 
nachdem feine Ankunft bis dahin geheim gehalten war, dem Belagerungäheer. 

15 Die im franzöfiichen Heer wie in dem belagerten Terouanne dienenden deutjchen 
Landsknechte, welche allerdings in ihrem Soldbrief den Kaifer ausgenommen 
hatten, wurden vom Katjer ermahnt, das franzöſiſche Heer zu verlafjen; aber 
wenigitens die letteren vergebens. 

Als Terouanne anfieng, an Xebensmitteln Mangel zu leiden rüd: 

»0 ten die Franzofen um die Mitte des Auguft unter dem Herrn von Piennes 
und dem Herzog von Longueville zum Entſatz heran. Der Kaijer war bes 
Terrains fundig, denn eben bier an den Hügeln von Guinegate hatte er am 
17. Auguft 1479 feinen erjten Sieg über die Franzoſen erfochten (Bd. 2 

S. 160). Auf jeinen Rath gieng eine Schaar Fußvolks dem eind über bie 

2 5 entgegen und hielt ſeine Infanterie durch einen Angriff in der Flanle feſt. 
Während dejjen gelang es dem Kaiſer mit den Nittern, die franzöfifche Reiterei 
durch einen Frontangriff jo fehr zu überrafhen, daß fie nach kurzem Gefecht 
völlig zerjprengt wurde. Unter den Gefangenen waren der Herzog von Xongue: 
ville, Ya Palice, Imbrecourt, Bayard und andere Edle. Terouanne ergab ſich 

20 gleich darauf. 

Auch das hier folgende Lied möchte (mach Goedeles Vermuthung) von 
P. Gengenbad fein. 


Rr. 277. 


79 1513. or 101 


Das lied fingt man in der weis wie das lied von der böhemer 


ſchlacht.) 


O got in deinem hochſten thron, 
ich bitt du wölleſt dyn zorn ab lon, 
dein gnad wölſt du uns ſenden, 
dann es ie; worlich ubel got 

in der chriſtenheit an allen enden. 


Es geſchehen gar vil großer mord, 
fein mensch des glychen me hat ghort, 
als ie; in kurzen jaren 
ſolch blüt vergießen afchehen fei, 
feit Chriftus wurd geboren. 


s Und gfchicht allein in chriſtnem 
land, 

das iſt worlich ein große jchand, 

„ wo mans von uns tüt fagen; 

Maria müter reine meid, 

trewlich thuͤn ich dirs Flagen ! 


+ Beihüs und bſchirm die hriften- 
* | 


bie fo mit großem herzeleib 
allenthalben iſt umbgeben; 

der Dürf der duͤt ir oyl zü leid, 
bringen die Benebiger zewegen. 


s Kürzlich hand fie ein finn erbadt, 
mit den Franzoſen ein bund gemacht, 
das römiſch rych zü vertryben, 
den Thürken ruͤfens an umb hilf, 
das wirt got von in nit lyden! 


6 Sie find worlich jo gar verblendt, 
ir bosheit fie nit laßen wend 
iezund gar mande jare, 
darumb fie got hart jtrafen wirt, 
das glaub man mir für mare. 


: Ein edler fünig au Engelland 
der wil nit lyden folih ſchand, 

er mil by jton dem ryche; 

er zeucht mit ganzer macht do her 
wider ben fünig von Frankenryche. 


a Er ift mit mandem ftolgen man 
‚gezogen für die ftat Terwan, 

bo hat er fein leger gſchlagen, 

das wurden bie Franzoſen innen, 
die do zu Blaychi lagen. 


» Do ift er gelegen mit großem 
gmalt, 
die Franzoſen hent das vernommen 
bald, 
find ouch mit macht dar fummen, 
fie Hand gar manden lanzknecht güt, 
mit in do bingenummen. 


w Die lanzfneht mworen nit mol 
daran: 
ein brüber fach den andern an, 
fie waren nit wol ze friben, 
und folt es wider ben feifer fein, 
jo molten fie nit biyben. 


1 Das warb den Franzoſen für: 
bradt; 
fie hatten bald ein finn erbadht, 
die lanzknecht woltens theilen; 
alö bald fie das wurden gemar, 
mit macht fie zuͤſamen fielen. 


n Den rangofen gabens ein be: 
ſcheid, 
fie hetten gſchworen einen eid, 


*) Auf die Melodie von Nr. 241. 8. Blangy. 


102 +09 1513. wer 


zü ziehen wider menglich, 
on wider den feifer Marimian, 
wo er wer felb perfonlid. 


13 Dem feifer fomen bald die mer, 
wie die Franzoſen zugen her; 
uf Zaurenti, hab ich vernommen, 
ift der feifer mit großem gemalt 
zum Engellender fummen. 


4 Der küng enbot im große er, 
er ſprach: „erfült ift iez al mein 
beger, 
wir wend uns da nit faumen; 
ich hoff Bycardi das güte land 
müß der Franzos bald raumen, 


5 Dar zü auch ſunſt vil ander 
land. “ 
Ter teifer in dem hör umb rant, 
des frömet jid jung und alte; 
der edel fürft Marimilian 
erzeigt da fein gemalte. 


16 Die lanzfneht det er manen ab 
by Iyb und güt und all ir hab, 
das waren fremde ſachen; 
es gefiel den Franzoſen nit gar wol, 
der ſchimpf der mwolt ſich machen. 


ı? Gar bald hatten fie ein gemein 
und fomen allfand uberein, 
es thet daS mer ba werben, 
wider den feifer nit zethim, 
wolten er all darumb jterben. 


is Alfo die frommen lanzknecht güt 
jugen bar von mit fryem müt, 
groß lob muͤßen fie haben, 
daß fie gen irem herren nit 
haben do mollen fchlagen. 


13,3. 10. Auguft. 


Rr. 277. 


19 Die Frangofen hatten ein große 
macht, 
fie richten ſich ganz zü der ſchlacht, 
fomen mit macht geritten; 
der züfag in Terwanen lag, 
den molten fie entfchütten. 


» Die mer bald für den feifer fam, 
fein füßvolf er bald mit im nam 
und ouch ein reifigen züge; 
der aller förderft wolt er fein 
mit ſynem eignem Iybe. 


2ı Duch Engelland das edel blüt; 
fie hatten all beid heldes müt 
und betten nit fajt bredhten, 
füren uber ein waßer, heißt die Lyz, 
do gieng es an ein fechten. 


2 Die Franzofen bliben nit lang jton, 
fie machten fih gar bald dar von, 
gar vyl ward ir erjchlagen ; 
zwo großer myl fing ich fürwor 

- hat man in nod thün jagen. 


>33 Vyl herren hat man gefangen 
genommen, 
die hat man all by leben glon, 
die ich hie nit wil nennen, 
man hat fie gfürt in Niderland, 
do wirt man fie mol erkennen! 


Sehen paner, das it offenbor, 
mit irem fenrih oucd für wor 
find do worden gewunnen; 
Engelland bett gelitten große not, 
wo der feifer nit wer fummen. 


> Groß lob und er, als ih ver- 
itand, 
bat gfeit der füng von Engelland 


17,5. Die Mehrzahl entſchied. 


Rr. 277. 


dem feifer Marimiane: 
ſpricht, er jei nit allein ſyn fründ, 
für ein vater wil er in hane. 


* Er hab für in geſezt Iyb und 
güt; 
in lobt gar fer das edel biüt, 
den prys thüt er im geben, 
er meint daß in nöten fon gelych 
nie gewunnen hab das leben. 


7 Am zinftag vor jant Bartholo: 
meus tag 
Terwanen fi die jtat uf gab, 
die ſpys was in entgangen; 
den”edel feifer Marimian 
ban fie gar ſchon entpfangen. 


= Küng Ludwig, 
pflegen, 
ein güten rat wil ich dir geben, 
all fürſten rüf du ane, 
daß fie dir einen friden maden 
gegen dem keiſer Marimiane. 


wiltu wysheit 


Mo du dar inn nit braudjt guͤt 

flyß, 

du kumpſt 
Parys, 

das ſoltu innen werden, 

und wirt als herzog Karle von 
Burgund 

ein küng in Frankrych ſterben. 


umb dyn guͤt ſtat 


» Darumb ſoltu haben wyſen rot, 
dyn glück ins keiſers henden ſtot 
und ouch in got vorabe, 
den ſoltu trewlich ruͤfen an, 
wann er ding all vermage. 


27,1. Dinſtag ben 23. Aug. 


29,4. vgl. Nr. 275,070. 


9 1518. or 103 


sı Den Lolhart foltu fehen an, 


dein glüd er dir mol zeigen fan 
und thuͤt dir ouch nit felen ; 
wo bu das felb veraditen milt, 
fo wirt dir der feifer ftrelen. 


2 Merk, Hoffart Hat Fein langen 
beitand, 
verglycht fih dem ſchatten an ber 
wand, 
fon ſchyn nit fang mag blyben; 
got in feim aller höchſten thron 
hoffart nit mocht erlyden. 


3 Darzu oud) großer ubermüt 
hat ouch gethon die leng fein gift, 
das wirftu innen werben; 
gar mande ftat und güte land 
dur in fchendlich verderben. 


3  Ungehorfamfeit und eigner nuß 
das felbig ift ein böfer bug, 
wo es regiert ein lande, 
dar an fol niemand zwyfel han, 
es hat fein langen bejtande. 


>55  Darumb jo hab ein ieder adıt, 


daß er nit ouch kom uber nacht 

heimlich für fein thür gefchlichen, 

wann unfal kumpt gſchwind und 
behend, 

dem niemand mag entroychen. 


36 Do mit dis lied ein ende hat; 
got füllen wir Toben frü und 
Ipat, 
daß in fo wol ift gelungen; 
dem edlen feifer Marimian, 
hab ichs zu eren gefurgen. 


31,1. Die Prophezeiungen 


des Lullhart oder Nollhart v. J. 1488, deren P. Gengenbah V. 31 feines Spieles 
„Der Rollyart* gebenft. Bgl. Goedeles Anm. bazu. 


104 ro 1518. or Nr. 278. 


3 Dann e8 im gat nad fynem fein anfchleg find wunderlyche, 
finn, darumb ich in genzlich verglych, 
das ich im von ganzem herzen ginn, Julio dem feifer ryche. 


A — 6 Bl. 4 Du J. (1513. Unter dem Titel ſteht noch: „Bernadh vwolgent bie herren fo vor 
Termanen gefangen fint;" dieſe Namen folgen Dann binter dem Piede auf drei Seiten, Die Augabe bes 
Tone ſteht hinter dem Liebe.) Weller Ann. 1. 29. Bd. 2 &, 493, Repert. Ar. 687. Wolſenbütt. Bibt. 
Quodiib, 139, # Rr.6. B=- 48.39 0.8. m. J. (NRürnbera, Iobt Gutknecht 1513) Weller Ann. 11, 
ee. Repert. Rr. 63. Minh. Bibf.; Berl, Bil. Ye 2551. 

Gedruckt nah A in Goebdekes Wengenbah ©. 6ll. Nah B bei Hormaor, Taſchenb. 1833 S. 335, darans 
bei Soltau Rr. 36; und bei Römer 8.97, Da das orthograrbifhe bei Goedeke und Adrner genau vorliegt: 
fan es bier übergangen werden. 


2, 2. glegchen nine hatt B. #8, 5. Blacht B. 12, 3, all menglih B. 12, 4. Marimilian (fo melftens) B 
14, 4. bofft A. 15, 3. freöwt A. 29, 4. als fehlt AB. 36, 1, das B, 37, 1-2, ſynn: gonn A. 


Nr. 278. 
Wat te Watendamme is gheſchiet. 


ı AU dat fpreect met vlaemfchen bi fprad tot ons heeren allegaber, 


tongben, bat fi over tmater ſouden treden 
hoort naer dit vroelijd liet! in bree, 
twert tumer eeren ghejonghen, alfmen fereef duyfent .Cecec. XI 
wat te Watendamme is gheſchiet, en tmee, 
hoe dattet befchermt was voor ver: en dat met eenen valfchen ee, 
briet, op den avont van onſer vrouwe 
maer this god, diet al vorfiet, te half oogjt dede hi dees ontroume. 
want die Vranſche valfh van ma: 
nieren 3 Mijn heere van Nyeumer “ee: 
mwaendent branden ende pilgieren. coene, 
mijn heere van ben Gradi, 
2  Daer mas een valjch verrader om Rumegem byftant te boene, 
een moelenaer bi bejchee, met ſchaders Rijſſel ambacht 


1,4. Anderweitige Nachrichten über dieſe Begebenheit zur Erläuterung des Liebes 
ſtehen mir nicht zu Gebot. Sie gehört im Allgemeinen bem in ber Einleit. zu Nr. 277 
befprochenen Krieg an und ift ber Schlacht bei Terouenne gleichzeitig. 2,2. beichee für 
beicheed? ober: Beſchee? (ch befenne, einige Stellen dieſes Liebes nicht zu verftchen.) 
2,. 14. Auguft. 3,47 


4 


5 


6 


Rt. 278. 


fcheepten over twater inder nadt; 

maer fi laghender met volle mad, 

want ben verraber ſwoer fonber 
fparen, 

datter meer een vaenfen fnechten 
en waren. 


Deſe Franfche met naume lijten 
fi berchben haer in een hout, 
ons heeren diet niet en milten, 
volchden haer valſche ghanghe ftout, 
edel onedel, ionck en out, 
de Vranſce omrijngdenſe fo menich⸗ 

fout, 

fi en wiſten haer waer folveren, 
elch vluchte ſonder cefieren. 


Bellambacht met cloeden ſinnen 

fi hoordent allaerme ſlaen, 

fi laghen te Wachtendamme binnen, 

fi lieten haer eten ſtaen; 

feer haeft fin fi naer twater ghegaen 

en riepen „feert, wi zijn al ver: 
raen! “ 

Veel knechten fiin huer teghen ghe⸗ 
comen, 

die Door twater quamen gheſwommen. 


Bellambacht niet om verfrayen, 

met morfle ghinghen fi voort 

en deden bat vaenberlinc blaeyen 

neffens twater op den boort; 

al faghen fi haer broeders ver: 
fmoort, 

dan al loopende ſijn vermoort; 

fi riepen: „ftaet, vrome lanbte- 
knechten, 

laet ons liever doot vechten! 


vo 1518. or 
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«Met buflen ende halve haken 

vielen fi feer bapperlid an, 

en jchoten om aherafen, 

daer bleef fo menighen franfchen 
man ; 

monfuer de Nues quamer toe ald dan, 

heel den leghere te lichten began, 

die twee flanghen met hem brochte, 

daermen die Franſoyſen met ghe— 
raedte 


» Bin dat ons lieden dus fchooten, 
om Waten te doen byitant, 
die Franfhe namen drye booten 
och op eenen anderen cant 
en waenden fo over te comen int lant, 
dus bleef Waten onghebrant; 
maer ons lieben bit verftonden, 
fi maectenfe waterhonden, 


9 Die Frandoyfen met nijdighen 
toren 

quamen op bat fayfoen 
met borgoenfhe cruycen voren, 
datſe ons vold niet en ſoude miäboen, 
en haelden ſchapen en coen, 
want fi fenden haer ghelume boen, 
met de Borgoenſche niet en lieten 
noch tpard te behouben met fchieten. 


ıo God fpare ons feyfer machtich 


voor brud ende teghenipoet, 

mer allen heeren voordachtich 

en al dat hem byftant boet, 

en befchermen tonnofel bioet, 

op dat ſy die Franchoyſen onvroet, 
die om verraetihap altijt helden, 
buer valſche coopen verghelben ! 


9. L: mer bie, aber bie. 10,.. I.: met allen. 


Antıners. Liederbuch (ed. Hoffmann v. Fallersieben) Ar. 175, 


106 ro 1513. or Nr. 279. 


Nr. 279-2381. 
Vom Aufruhr zu Köln. 


Aus ganz ähnlichen Anläſſen, wie um diefe felbe Zeit in anderen 
Sädten (vgl. Nr. 282 Einl.) erhob fih aud in Köln im Anfang des Yahres 
1513 ein Aufruhr der Zünfte gegen den Rath. Man warf demjelben jchlechte 
Finanzwirthſchaft, verbunden mit eigener Bereicherung der Rathsherrn aus dem 

> Staatsihag vor; als bejonders drüdend ward aud hier eine Conſumtionsſteuer 
empfunden. Dazu gejellte jich aber der weitere Vorwurf, daß der Rath ſeit 
lange mit einer nicht überall gejegmäßigen Strenge und Härte jede feinem 
Regiment entgegentretende Negung der Bürgerſchaft unterdrüdt und beftraft 
habe; daß endlich innerhalb des Rathes jogar eine reichsfeindliche Verſchwörung 

10 geſchmiedet worden, deren Plan fein geringerer fei, als Köln an die Franzoſen 
u verrathen.. Man muß 10 dabei erinnern, daß jo eben das deutſch-franzöſiſche 
Bündnif zerriffen war (Nr. 273 Einl.) und daß einer der unermüblichiten 
Feinde des Kaifers, Herzog Karl v. Geldern, fih in unmittelbarer Nachbarſchaft 
befand. Es mag hiermit wol zufammenhängen, daß in Pr. 279 der faiferliche 

15 Hofpoet Hans Schneider entſchieden Partei nimmt gegen den Nath und für 
die aufjtändifchen Zünftee Daß auch die Geiitlichfeit in der Stadt auf der 
Seite der leteren jtand, wird feine Erklärung in anderen naheliegenden Um: 
jtänden finden. 

Die Bewegung fam über einen Zwijt des Nathes mit den Zünften ver 

» Steinmeßen und — am 5. Januar zum Ausbruch. Bewaffnet umlagerten 
die Zünfte das Rathhaus; doch gelang es einigen beim Volke beliebten Raths— 
herren noch, die tobende Menge durch das Verſprechen, ihre Begehren ſollten 
auf das vollſtändigſte berückſichtigt werden, zum Auseinandergehen zu bewegen. 
Als aber am folgenden Tage die Menge erfuhr, daß einige Rathsherren, welche 

25 befonderen Grund zur Furcht zu haben glaubten, aus der Stadt entwichen ſeien, 
brach der Tumult von Neuem los; man verfolgte die Nathöherren bis in die 
Kirden hinein. Am 10. Januar ward Dietrih Spitz (Dietrih Fuchs nennt 
ihn Nr. 279), einer der reichten und angejeheniten des Nathes und nad) 
Nr. 280,123 Gemwaltrichter, auf dem Heumarft hingerichtet, am 12. ein anderer, 

30 Johann von Bergheim, am 13. die beiden Bürgermeifter Yohann von Reyde 
und Johann von Alendorf, am 15. die Rathsherren Peter Rott, Franl von der 
Linden und Bernhart Eiß. Noch andere Hinrichtungen und Verbannungen 
folgten nad). In der Einjegung eines neuen Rathes entjchied ſich der Steg 
der Zünfte. 


Ain ſpruch etlid ermanung halben zum kaifer Marimilian zu Cöln gefchehen. 


O Faiferlih wird und küniglich dann große zwitracht ijt am Nein, 


eer, sals man von etlich fteten fait 
Marimilian du frumer herr, vil fumers und groß herzenlaid 


nun thu uns deiner hülfe fchein, zu Teurn und auch zu Andernad, 


7. Teum: Düren? 


Nr. 279. 


zu Ad, zu Neuß als wilde ſach, 
da rat und gmain halt widerpart; 
ı0 auch ligt e8 den von Cöln hart. 
Got well denjelben gnaden ſenden, 
daß fi ir ſachen recht volenden 
und wol verpringen ire ding! 
Got helf in und drei hailig füng, 
15 das winſchet in das herze mein! 
Wann fölhe ding war füllen jein, 
als ih die gſchriften hab vernomen, 
jo were Cöln leichtlih fomen 
in ander händ und von dem reich. 
» Das ift ie fainem guten gleich; 
des möcht ich mich verwegen nicht, 
ich müejt es jegen in gedicht 
den fromen zu lob in allen landen, 
den böfen zu lajter und zu jchanden. 
» Darumb jo hört, fo heb ich an, 
fo ferr und ich berichtung han. 


Im monet des jenners es fich gab, 
den handel ven ich vor mir hab, 
da was zu Eöln ain alter rat, 

» der dann die gmain bejchweret hat 
fo gar mit mander hand genieß, 
das hett die gmain für ain vet: 

drieß. 
Das hat gemwert, jagt man für war, 
ain lange zeit, wol vierzig jar, 

% und welder dann darmwider rebt, 
den ftraft man zu derjelben ftet. 
Wann fſölchs beihah, das merfend 

nun, 
jo fagt man auf den zünft davon; 
wa dann ain rat das innen ward, 

” fo ftraft mans auf der maßen hart, 
alfo daß in den dreißig jaren 
vil burger da gerichtet waren. 
Nun von den zünften vorgemelt 


31. mit manderlei Einkünften, die fie von ber Gemeinde erhoben. 
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zugen ſechs hundert in das veld, 
» fagten von ſölchem neid und ha, 
wie wol es aud) verboten was; 
fi jhmwuren zamen bertigleich, 
es wer ainer arm ober reich, 
ir fainer vom andern nit zu finnen. 
»» Das warb ain rat gar höflich innen 
und hetten vleißiglihen acht, 
wer ſölche anjchleg hett gemadt. 
In dem der funntag, wie ich fag, 
fam vor der hailigen drei fünig 
tag, 
» da all zünft haben den beſchaid, 
gerechtiglichen die freihait, 
ieglih zu welen ainen man, 
der foll das jar ain fürgang han, 
auch etwan in ain rat zu fomen. 
‘» Da hetten die jtainmeg ain genomen, 
der was aim rat nit wol vermaint, 
dann er bett etlich feiner fraind 
in difem anſchlag vor dem tor, 
als ich dann hab gejaget vor; 
65 dem gab ain rat ganz fain gelauben. 
Da wolten die zünft ir freihait 
haben, 
wien fi wölten für ain amptman, 
der müejt das jar jein fürgang 
ban. 
Da fölhe red nun was ergangen, 
da wurden iren etlich gfangen; 
ain tail fluhen fi auf der jtat, 
der ander fuchet ſunſt freihat. 
Etlih die fieng man gwaltiglich 
auß irer freihait frävelich; 
» ain tail die famen umb ir föpf, 
das ich für böſe urtail ſchöpf, 
das doch die zünft zu herzen namen 
und ietwebre zu famen famen, 
erzälten diſen handel gar. 


53. 2. Januar. 
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& Alapald ain rat des ward gemar, 
giengens zu etlich zünft befinder, 
zu mwulleweber und faßbinder, 
ermanten fi etlich alter bäten, 
als fi vor dreißig jaren hetten; 

85 wie fi ir datumb wölten fchreiben, 
bei rat oder bei gmain zu pleiben? 
Die zünft die heiten fur; geipred; 
jeid man in dod ir freihait pred), 
fo wölten fi bei ainander pitan, 

% das folt ain rat für antwurt han. 
Dweil nun ain rat zu rate gieng, 
bo ward gemürmels nit ain mweng; 
man bot in harnäſch arm und reich 
in allen zünften gar geleich 

% und thetten fich alfo hert verpinden. 
Ain Eugen finn begundens vinden: 
auß ieder zunft namen fi zwen, 
die fölten zu den herren gen, 
die gfangnen widrumb ledig zu lon, — 

100 (da mochten ſechzehen taufent jtan 
in item harneſch von der gmain 
und namen tor und mauren ein) — 
und auch aim rat fraindleich zu: 

Iprechen, 
von ftunden an mit im zu reden; 

105 feid man fi doch fo Hart befchmert, 
fo müeſt ain rechnung fein gehört, 
das fih dann alfo wol gebürt. 
Ain rat gab inen die antmwurt: 
„ir liebe zünft und’ frome gmain, 

10 ain rat ift worden uberain, 
ir föllen etwas ſeuberlich thon. 
Mas ir begern und mellen bon, 
da macht ain rat auch lüßel drauß. “ 
Alfo famen die gfangnen auf. 

115 Darnah ward von aim rat ge 


Iproden, 
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Nr. 379. 


ain rechnung thun in drei wochen. 
An dem ain rat was aufgeftanden, 
die gmain was heftiglich vor handen; 
da ward gefangen Dietrih Fuchs, 

120 den hettens für ain Fugen luchs, 
der in oil ftuden mer betrogen, 
bald mit dem henfer aufgezogen, . 
des doch ain rat gar feer erfchrad. 
Bon ftunden an den felben tag 

125 da bett im rat ir fainer ru, 
fi fluhen vaft den firchen zu. 

Der bifchof fein botfchaft zu in bett: 
wa man fi nun ergreifen thett, 
in firchen ober auf altar, 

130 er fünde wol widrumb weihen zwar. 
Alfo ir vil gefangen ward 
und pald darnad zur felben fart 
da warb Dietrich Fuchs gericht; 
der rebt aljo zu der befchicht: 

13 „o ir von Cöln von ber gmain, 
drei hailig fünig gebens eud ein! 
wie übel werd umb euch geftanden, 
bett ir die jadhen nit vor handen!” 
Er mas zwainzig taufent guldin 

reich ; 

no Johann von Berhhaim des geleic, 
den man da nent ben Bappagai, 
der hett von reichtumb das gejchrai 
achzig taufent guldin oder men. 
Darnah do richt man aber zwen, 

13 die warn burgermaifter baibe; 
der ain ber biek Johann von 

Raiden, 
ain herrlich man gleich wie ain fürft, 
den bett nad) zeitlihem gut getürft, 
das muft er leiden mibertraß. 

ı;o Sein gut was mol ains fürften 


ſchatz, 


Däten (mhd. diu taete) Thaten; „fie erinnerten en an gewilfe alte Ge: 


ie, wie fied auch vor breipig Jahren * — — 
s. v. Datu 


cheiben wollten;“ Grimm Wib. 
eier 121. betrogen: betrügerifd. 


85, „wofür fie fi ent 
04. Rehnungsablage von ibm zu 
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groß gült und rent, mie ich dann 
ſchreib, 
ailf künder und ain ſchones weib, 
den herzenlaid iſt wolbekant. 
Der ander burgermaiſter gnant 
1» Johann von Alendarf man jagt 
ward aud gericht und pald ver: 
klagt, 
der auch vaſt reich geſchetzet ſei. 
Darnach da richt man aber drei, 
der namen ich alſo thu vinden: 
ı herr Peter Rött, Frank von der 
Linden 
und Bernhart Eiß, als man fü 
nennt. 
Jr ftänd die große ämpter ſend: 
gwelbmaiſter ift des erften ampt, 
reinmaifter, turnmaifter als benampt, 
165 dreffenlich reich von in gejchriben, 
alfo daß die gerichten fiben 
der gmam von Cöln hetten geben, 
dak man in friften folt ir leben 
und ſolt fi fomen laßen zu hulden, 
170 wol draimalhundert taufent gulben. 
Das mocht fi laider helfen nicht, 
on alle erbarmung bingericht 
wol auf dem sSeemärft mit dem 
ſchwert. 
Kleglicher ding man lang nit hert! 
175 Treffenlich alt perſonlich männer 
und ieder feiner ſchuld befenner ! 
Noch richt man drei in kurzen 
tagen, 
ir namen thut nit not zu jagen. 
Darnach hat man mit vleiß betradht, 
180 new rat und burgermaijter gmadht. 
Wie es nun fürhin hab beftand, 
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das ift mir warlich nit befant; 

mid dunft es jtand noch eben let, 

was hulf mid dann ain lang ge 
ſchwetz 

18 Ich brich es ab und ſag noch das, 
was der gerichten bekantnuß was. 
Si haben bekent in diſer zeit, 
von zünften noch vil erber leut 
zu richten lon, das mich verwun— 

dert, 

ww ain große zal bei draihundert; 
das hat got trewlich underjtanden. 
Noch feind vil ſchwerer ſtuck vor 

handen, 
das ſich zu eren lützel türmet, 
auch etlich pfaffenhöf geftürmet, 

13 das zugericht mit bofen knaben 
und tatlung an der beig zu haben, 
das doch unbillich würt gehört. 
Des ftonden etlich kirch enttört 
ain gute zeit wol jar und tag; 

0 das was ain jamerliche Flag. 

Des gleih der gmain vil abge: 
tragen, 

ain große ſumm, ift nit zu fagen, 

hundert taufent guldin wer ain 
ſchery 

das nem ain biderman zu herz! 

5 Noch wer vil von der fach zu 

ſchreiben, 

das ich umb kürz will laßen pleiben; 

dann etlich hat man ſunſt geſtraft, 

die ſich mit gelt haben abkauft, 

ain wil darnach der handel ftand, 

210 auch hat man ires alters gfchont; 
etlih mit remen außgeihlagen, 
und thett in alle eer verfagen, 


164. Rheinmeifter waren bie Ratböbeamten, deren Auffiht ber Weinhandel unter 
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die jtat verbeten, gmain vermeiden, 
manderlai ftrafen mujftens leiden. 

215 Ich fagte lecht von den ſachen mer, 
fo dent id mir: „mein Hans, nun her, 


es iſt laider an dem zuvil! “ 

Damit ichs iez beſchließen will; 

gott wend der welt jölch miſſethat! 
220 als Hans Schneider gejproden hat. 


Bat. Holihe Handſchr. BL. W, 


1. fünniaflid ; ebenſo berttigfle ch. vegklich, tagt, beigk. 161. dis A. Eis: ef. &.16 32 Ichtere Schalt 
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Nr. 280. 
Man vindt in difem buͤchlin bſchaid 


von der großen unainighait, 
die ſich kürzlich verloffen hat 
zu Köln in der heiligen Rat. 


Ma hat ain man ie me gehort 
von ainem folden großen morbd, 
der wolt gejhehen fein zu Köln? 
Doch hat es got nicht haben mwöln, 

5 auch die Heiligen drei köng güt 
band die von Köln größlich behüt; 
ſich hett ſonſt ghebt ain große nat, 
dann die Öberften in dem rat 
bettent fich übel vergeßen ; 

10 wie wol fie wären gefeßen 
in großen eren und in güt, 
noch was in nit erfült ir müt, 
fi hand ain pund zamen gejworn, 
battent in etlich ußerkorn, 

15 die ſolten ir mithelfer fin: 
die ftat wolten fie geben hin 
dem füng von Frankreich in fein 

band; 


31 ff. vgl, Nr. 279,102 — 200. 


‘dann der herzog auß Geller land 
der wurds wol han pracht zü wegen, 
»Köllen ift im mol gelegen. 
Auch dife fibenzehen man, 
die dife fach hand gfangen an, 
da mit daß es nit wurd erfent, 
hand fie irn pund das frenzlin 
gnent; 
> wantent eö wär wol verrigelt, 
hettens verbrieft und verfigelt, 
ain großer brief da ftünd es an 
und ir figel gehenfet dran, 
Von tag zü tag fo zü geracht 
so hand fie das frenzlin größer ge 
mad. 
Die erften fibenzehen man, 
die das Frenzlin hand gfangen an, 
vor den gfhichten im andern jar — 


Nr. 280. 


band fie iez allö verjehen zwar — 
3 find fie in der faßnacht gangen, 

band vil mütwiln angefangen 

in narrenklaidern ganz verpujt, 

ir angficht bremt und auch berujt, 

daß mans nit hat mügen fennen; 
“ find nachts umher gloffen rennen, 

bejonder in ains doctors haus, 

band fie vil guͤts getragen auf, 

hand im genommen große hab, 

vil Flainet und das beit vor ab. 
45 Der doctor, dem fies hand gethan, 
ift ain frummer gaiftliher man, 
ain pfarrer in ainr firchen bo; 
feins verlufts was er gar unfro; 
des ift die firch bliben im bann 
so biß auf diß zeit, kain meſs drin 


ghan. 
Die ſchuld, das gelt und alle rent, 
zins und gilt und wie mans dann 
nent 
hand die ratsherrn auch 
nommen. 
Nun iſt es an den tag kommen, 
55 dabei man billich wol verſtat, 
got kain übels ungeſtrafet lat, 
thuͤts die leng nit vertragen. 


einge⸗ 


Jez in den weinachtfeirtagen 
begab ſich in der maurer zunft 
60 durch etlich ſach und unvernunft, 
die der zunftknecht begangen hat, 
dar durch im gar veind ward ain 
rat, 
daß ſi in muͤſten ſetzen ab; 
von dem dienſt man im urlob gab. 
#5 Dannocht ließens in nit laufen, 
gabent im die zunft zü kaufen, 
daß er des handwerks maijter ward. 


38. verbrämt (durch Aufpug unfenntlih gemacht) und geſchwärzt. 
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Dafjelb verbroß ain rat fo hart; 
fi madten ſich da züfamen, 

" aud) der gmwaltrichter mit namen, 
gabent der zunft da zü verftan, 
ji hetten gar unrecht gethan, 
bſonder die öberſten all gar. 

Was maurer und ftainmeßen war, 

:s fi fluhent bald zü ber frien; 
an kirch haißt zü ſant Marien, 
da hoften fi ficher zü fein: 
der gmwaltrichter jtaig jelber drein 
mit feinen helfern und knechten, 

50 hettent jo ain mordlichs fechten, 
thetent nachts ain ander jagen. 

Si mwoltens nur zü tod jchlagen 
in der firhen, die frummen leit, 
fi wörten ſich zü widerſtreit 

85 und fament ungelezt darvan 
binauß über den Nein hindan ; 
dod wurden etlih gfangen gleit. 
In demjelben warb auch gefeit, 
man wolt in die föpf abhawen; 

% das pracht erjt der zunft ain gramen 
und jchrient all mit großem predt: 
„ſolt man fi töten on als recht?“ 
Mit der wör liefens all zamen; 
die mweberzunft das vernamen, 

9% fie liefent den ſtainmetzen zuͤ, 
faßpinder hettent auch fain ruͤ, 
die drei zünft zugent gmwaltig auß 
mit wörhafter hand fürs rathaus, 
Da ftündent fie nit lang allain, 

100 e8 lief in zü die ganz gemain, 
all im harnſch mit iven mwören 
thetens all züfamenen ſchwören, 
daß ainander nit wölten lan 
biß auf den allerletjten man, 

105 Sie ſchlußent zü die porten bald, 
die jchligel namens in irn gwalt. 


70. Gewalt: 
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In die herren kam da ain graus, 
fie fluhent bald auf dem rathaus 
den kirchen und den clöftern zü; 
no noch ließ man in doch nienen rü, 
der bijchof der gab allen gwalt, 
daß man die firchen wol beitalt: 
wa man in nur möcht genahen, 
auf dem altar möcht mans fahen! 
113 „Sie hand vor die freiung proden, 
wirt es nun an in gerochen, “ 
(ver biſchof ſprach) „id wils nad) 
lan, 

man thüt auch got gar klain laid 
dran, 

jo es find jo thirannifch leit. 

to Ich merk es tft iez an der zeit, 
daß ir mütwiln ain end fol han.“ 
Ma man fie anfam, die fieng man. 
Der gmwaltrichter der thet jagen, 
do man ims haubt ab wolt ſchlagen, 

125 die gmaind hets recht gfangen an, 
wär zü thün um ain viertail man — 
do maint er ir fünf und zwainzig, 
die all nit warent rechtfertig — 
wann die all ab dem weg femen, 

10 jo würd die ftat bald zü nemen 
an eren und an großem güt 
und bhielten die jtat wol in hüt. 
Von andern wil ich auch jagen, 
den wurden bie köpf abgfchlagen: 

135 an dem Seumarft wol auf dem 

plan 
jah man zwen burgermaifter ftan 
in iren foftlichen röden, 
eö möcht ein harten ftain erfchröden, 
als auch zü Köln ift gefchehen. 

10 Das würd ih am letſten jehen, 
daß euch ir namen werd befant, 
wie die zwen herren find genant: 
der ain was kluͤg, drat einher ſcharf, 
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hieß herr Johann von Ellenvarf, 

1» der ander herr Johann von Rayd; 
ih glaub es was im ain groß laid, 
wann ainer jein tod vor im ficht! 
Darnad hat man ir drei gericht 
am ſampſtag vor fant Anthoni: 

10 herr Peter Frank der was nit fri, 
auch in difem großen afehel 
ward gricht Barendel zum Keßel, 
aud richt man den von ber Linden, 
müft ſchaiden von weib und finden, 

15 9 wee der jümerlichen gitalt! 

Si band gehan fo großen gwalt, 
muͤſten fterben alfo darvon, 

wen wolt das nit zu herzen gon? 
möcht got im himel erbarmen, 

10 ih wil gefweigen hie uns armen! 
Vor den mochtens nimme gnefen, 
die ir underthon warn gweſen. 
Doch littent fi es mit gebuld, 
fo ſis doc hettent wol verfchult. 

165 Die andern, die man gfangen lait, 
habent etwas weiter gfait 
und hand groß ſachen mer erfent, 
got wöll eö werd zum beiten gwent! 
Nun fo müh ih fürbaß fagen, 

ı20 das ift doch größlich zü klagen 
und ift ein jämerlich nat, 
ja wa es alfo übel gat, 
daß fi find gſin jo unfinnig: 
vor der hailigen drei fünig 

175 zween tag darvor in ainer nacht 
da woltent fi han zü gerad, 
damit ir fach möcht für fi gan, 
woltent ji fnecht gefchidet han 
nah andern frummen burgern auß, 

180 daß fi ins burgermaifters haus 
ftill haimlich bald zü in kämen. 
Merkent wie was ir fürnämen: 
fi wolten da zamen kommen, 


176. zů geracht: zugerüftet; vgl. vechen, grächen Stalber Idiot. und rechenen mhb. 
Wib. 1. 588, 
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das hettens in für genommen; 

1 als oft ainer wär fummen drein 
ferr hinderhin ins haus hinein, 
jo woltens in dann greifen an 
und mordlich zü tod gſchlagen han, 
bald ie ainen dem andern nad). 

1% Hörent was wil ich jagen ad): 

im haus, da es jolt gejchehen, 
bat man in aim jal gejehen 
ligen ain großen haufen jand, 
das haben fie alles befant, 

1% fi woltens plüt mit han verdedt, 
damit es niemand bett erjchredt 
und es niemand möcht geſpehen, 
dab mans plüt nit möcht gefehen, 
damit daß jein nit würd geadt, 

0 big daß fis hetten alls volpracht 
und all wurden gericht dahin, 
die nit waren in irm frenzlin. 
Dann betten fi die mweitin gehan; 
mas fie dann hetten gfangen an, 

»05 dad wär dann alla für fich gangen; 
nad dem jtünd ganz ir verlangen. 
Es was fonft all ding zuͤ geradht: 
an der hailgen drei fünig nadt 
jo wärn die veind darfommen, 

210 hettent die ftat eingenommen, 
damit maintent ſis zü verfiern. 
Man thüt all jar da jubiliern 
an der hailgen drei fünig tag, 
darumb jo was es ir anfchlag, 

215 des nachts fo die leut all voll wern, 
woltens die porten thün auf jpern, 
fo wärn die veind all drein fommen 
und wurden han eingenommen 
Köln die große hailige tat. 

0 Aber got fie beſchirmet hat 
und Maria jein müter mild; 
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man hat Elärlich ajehen ir pild 
auf der barfüher kirchen ſtan; 
da wird ich zü letit jagen van 


sin ainem andern tractetlin. 


Der hailig gaift hats ghan mit in; 
da mag man ganz wol fagen von, 
got hat die jtat in hüt gehon, 

zi dem man jich pillich verficht; 


0 gleich wie der hailia prophet fpricht: 


„jet dann daß got die ftat bemar, 
ir wachen wär verloren gar.” 
Nun daß ich weiter faq beſchaid: 
der awaltrichter hat große fraid 


23, vor zuͤ difen jachen gehan, 


bat auch fein ſwert wol jchleifen 
lan, 

daß er im möcht wol getraumen, 

den die föpf mit ab zu hawen, 

die zuͤ in folten jein kommen, 


21 wie ir dann vor hand vernommen, 


wo fies wolten han grichtet auf. 
In aines burgermaifters haus 
woltent jis alls verhandlet han. 
Noch gib ich euch mer zü verftan, 


» ir ſchalkhait fondens aufwarten: 


der herr zum kleinen ſant Marten, 
den man im haus beraubet hat, 
da er es klagt vor ainem rat, 

vor den, die ims jelb hettent gethan, 


0 ji ſprachent: „mil es alfo gan? 


mil es zü Köllen dar zü kommen, 
daß aim fein güt wirt genommen 
bei nacht und nebel in feim haus, 
was wil zü letft dann werden drauß?“ 
55 Da moct es ganz niemand veritan, 
daß fis ſelber hetten athan. 
Ya die in difem frenzlin warn, 
mochten dem doppel nit außharn 
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all wie fies hatten gfangen an, 

0 ir etlih müjten vor darvan. 

Ainr ward frank vor difen gſchichten, 

was er jo hat gethan beichten, 

dafjelb iſt mir nun nit erfent. 

Man gab im ie das facrament, 
er markt fein lieht mas aufge 

prant, 

bat nad den burgermaijtern giant; 

da er nit mer wißt zü leben, 

thet er in gelt widerumb geben, 

gab im ain heuflin mit namen 

2 zwei taufend guldin züfamen; 
damit daß er on ſünd möcht fein 
und nit müft ewig leiden pein, 
thet er in gar Flägli jagen, 
fi jöltens gelt widerumb tragen 

2» an die ort und auch an die jtat, 
da er allö genommen hat. 

Da jagten fie im all ſamen: 

„hab fain unmüt in gots namen, 

verfön dich nur mit got dem bern, 
on das gelt wöln wir alls wider fern, “ 

und thetent im das zü jagen, 

das in die rentlamer tragen. 

Doh wann ainr nit iſt jelber frum, 

jo geit er nit gern widerum; 

2» ji hettent jelb vil drauß gnommen, 
doch iſt eö an den tag fommen, 
wie fies hand gthon verwalten: 
das gelt hand fie alls behalten, 
wie fie dann mit umb find gangen. 

»» Do mans darnad hat aefangen, 
bet man nit wölln haben ri, 
die gmaind die hat gelligt darzü. 
Sie hand züfamen gejehen: 
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„wir wöln den gmainen ſchatz 

bſehen.“ 

>» Do haben fie zü ven ſtunden 
nur fünf hundert gulden funden 
in ainer ſolchen großen jtat, 
die jo vil rent und gilten hat 
on ander zöll und täglich gelt, 

x daß an dem ort onendlich felt! 
Noch hattent fie vil mer erdacht, 
hatten neu zöll und ſchatzung gmacht, 
babent auf all ding mer gelait 
und band die fach alfo berait, 

> ſchatzung auf bier, flaiich, wein und 

brot; 
das hat fie pracht in diſe not, 
daß es in alfo it gangen. 
Den webern hattens auch gfangen 
auß irer zunft auch etlich man, 

sıo die auch hetten gefangen an 
von diſer neumerung lagen, 
wolt in ain rat nit vertragen. 
Dardurch erwachſen ift der danz, 
daß die gmaind mas erzürnet ganz, 

zus daß die aufrür warb angfangen. 
Da find zuͤ Köln im harnaſch gangen 
mit wörhafter hand auf dem plan 
wol ob den vierzehen taufent man 
und mag nit minder werben ajchazt, 

>» aud der jtat porten wol bejazt 
und aud aim ietlichen fein haus, 
do man bie bat gefangen auß, 
den man die köpf hat abgſchlagen. 
Auch al gaffel thün ich fagen 

>» oder zünftjtuben, wie mans nent, 
die warent all bejezt behend, 
und alle rid wurbent beitalt; 


324. „zur Gaffel* war urfprünglih das Verfammlungslocal einer ber Genoffens 
ichaften, welde den böberen Ständen angehörten: der Name gieng dann auf biefe Ge— 


noflenichaften überbaupt über; Ennen, köln. Geſch. N. 460. 
Partei der Ratböherren insgeheim beſetzt. 


326. nemlich von ber 


327. rit: Umzäunung? vielleicht ftedı darin 


der vom Dichter nicht verftandene Name der Micherzeche, im welcher ſich die Macht ber 


Ariftocratie concentrirte. 
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lüg ift das nit ain großer gwalt? Nun daß ih es nit mach z%& lang 
Bann es wäre darzlı fommen, > und aud nit mach zü gar vil 
»o daß man fi het eingenommen, gſchrai: 
ſo hett mans doch all erſchlagen, ir ainer hieß der Bappagai, 
da hett fich ghebt großes klagen; der was auch im krenzlin verhaft; 
man bett niemand gethan jcdhonen, der bös vogel hat neut geichaft 
figent joch gaiſtlich perſonen, und ift nit gangen ir wagen, 
s»; in flöftern wo fie wärn geweſen, x wie fies hattent angejchlagen ! 
da bett niemand mügen gnefen; Drum fo ainr faht bös fahen an 
auch die priefter, thün ich jagen, und es im nit wil für fi gan, 
wurd man han zü tod geichlagen, der müß zu letſt darvon fliehen 
auch klaine find und die frawen; oder müß den fürzern ziehen. 
>» das wär jämerlich zü ſchawen! » Glingt im dann in böjen ſachen, 
Das find ie böfe vögel gſin, darf er jein doch nit lang laden: 
die alfo woltent geben hin hat er bie aim zeitliche fraid, 


jo großes volf auf den flaiſchbank! jo fompt er dört in emwigs laid! 


346. vgl. Rr. 279,10. 


A—=8 8.8 0.0. u. 3 (1513) Augsburg. Stadtbibl. D. L. 345, 19 Ar. 4 Weller Ann. 1. 30; 
Band 2 &, 493; Reperi. Rr. 758. B — Blleg. Bf. v. 3. 1513. Daraus Senkenberg, Sel. Jar. IV. 577; 
daraus Wolf S. 610. Der Drud A bat die gleiche Beihaffenbeit, wie Die Duelle von Ar. 281. 


23. jm ft. irn A. %, Maineter B. 76, haißt ſancta M. A. 100, tieff hinzu B. 110, der, Das zwelte, 
febtt 8. 118. Bott fain fald daran B. 177. ir fehlt B. 138. harten feblt A, 189, f. bald ve einen den 
andern auc, börent mad volget mer hernach u. 238. DamitB. 307. ergangenB, 318. wol bei den vierkin. 
taufent mar A, Ich balte die Besart von B mit Nüdfidt auf Ar. 279, 100 für Die richtige. 344. land · 
351. wanın ft. fo B. 


Nr. 281. 
In dem biehlin wirt man fehen, 
was wunderzaichen find geſchehen 
pen in der hailigen flat, 
menglich wol gefehen hat. 


Iſt das nun nit ain wunder doch wil es niemand erwaidhen 
groß, 5 oder laßen zü herzen gan! 
daß wir jehent on underloß Dabei man gar wol mag veritan, 
fo merkliche große zaichen ? daß mander iſt jo gar verplent 
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und thüt als ob in got nit fent; 
maint got wiß nit was er verpring, 
ı0 Ja warlid got waißt alle ding, 
das man ba bei wol mag veritan: 
da dije leut willn band gehan 

zu Köln das mord zü volpringen, 
doch vor allen diſen dingen 

5ee die ding find geproden auf, 
da find in ains ratsherren haus 
zwai feurende jchwert erfchinen, 
bet er ſelbs gejehen prinnen. 

Do thet des herren frame jagen, 

20 hüb an jämerlih zü Hagen: 
„herr, was habt ir ghandelt im 

rot? 
das bedeutet ain große not; 
ihawent, daß ir hie richtent vecht, 
daß ir hie nit werdent durchecht! 

3 Mein herr, handlent hie auf erben, 
daß ir nit verurtailt werden, 
auch daß euch nit angang zü hand 
ain weltliche ftraf oder jchand! “ 
Das hat er nit mwöllen achten, 

” wolt auch das end nit betrachten; 
es wolt im nit zü herzen gan, 
daß im got ain warnung het than. 
Er was auch alſo gar verplent, 
daß er ſich jelbs nit mer erfent. 

3 Auch ir kainer nie hat gedadt, 
jo ir anjchlag ganz wird volpradt 
und das mord wär für fich gangen, 
jo wurd mans doch haben gfangen, 
wird in han geben den alten Ion, 

“man wird in nit vertraumet han, 
Das habent fi nit allö betracht, 
hettent nur gern ain jamer gmadht. 
Darumb id fi gar wol vergleich 
zu Nero dem großen wietreich, 

# der jtieß Nom an vier orten an, 
dardurch die jtat ſchedlich verpran. 


— 


24. durchecht: geächtet. 
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Er bet groß freud, mag ich jehen, 
daß er möcht ain groß feur jehen: 
des plagt in darnad) got behend, 
er nam an ainem zaun fein end. 
Nun wil ih fürbaß jagen mer. 
Zü Köln da was ain ratäher, 
der auch mit heſchet in dem pund, 
ver bet auf die jelbigen jtund 

5 vor dem als man fi gfangen lait, 
ala man zuͤ Köln offenlich fait, 
hat er ain haſen erzogen 
zü kürzweil im und der frawen. 
Der has wolt ainsmals den herren 

nur zerreißen und zerzerren; 
der has ward groß und ungeftalt, 
der herr erwört fich fein mit gmalt 
mit feinem jchwert in diſer not, 
daß er den hajen ichlüg zü tod; 

6; alfo maint er in jeinem finn. 

Der knecht was da und trüg in 
bin 

und warf den hafen in den Nein, 

do lief der has bald felb da heim 

iber den Rein on als mweren. 

:o Der knecht thet bald widerumb feren, 
lief bald haim in feins herren haus, 
da er in hat getragen auß, 
und ſprach: „o lieber herre mein, 
ich halt es jei der teufel gjein! 

w Ich mil aud) ganz wol glauben das, 
daß es nit fei ain rechter has.“ 
Si gfegneten fid vorm wunder, 
(ügtend undern bank hinunder, 
do lag der has an jeiner jtat, 

»do er vor allweg glegen hat. 
Sit das nit ain groß mirafel? 
noch prann jein herz wie ein fadel 
jo hitzig in feim fürnemen, 
daß er fi nit wolt beſchemen, 

» wolt aud in fain weg ablaßen, 


36. wird: würde; ebenſo 39f. — 53. —— beißt ſchluch⸗ 
zen; doch ſcheint bier ein anderes Wort gemeint zu fein. noch. 


82. noch: 
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wolt fih an fain zaichen ftoßen. 
Das ift im zü lezſt worden laid, 
mie ich euch denn vor hab gefait. 


Run wil ich weiter verjehen, 
“was zaihen mer find geichehen. 
3 Köln in der hailigen ftat 
zuͤn Barfüßern man gfehen hat, 
da ift erſchinen unſer fram. 
Sprach ain mensch zuͤ dem andern: 
„ſchaw 
> ach got, wa für wölln wir das han, 
dag man ficht auf der firchen ftan 
Maria gottes müter rein? 
Thk du uns deiner hilfe ihem“ - 
mas das geichrai undern leuten, — 
ww „ah got, was mag es bebeuten?“ 
Doh hand ſis nun wol vernom: 
men; 
da es nun was darzu fommen, 
daß man denn lügt zü der wunden, 
hat man die ſach recht erfunden, 
6 daß fi ganz wol mügent verftan, 
daß fi got hat in hät gethan; 
es wär ſonſt unmüglich gwefen, 
daß fi heiten mügen gnefen. 
Drum man mol mit der marhait 
ſpricht: 
it got der verlaßt die ſeinen nicht! 


Nun gib ich euch mer zü verftan, 
das haben gſehen mweib und man. 
Do man das haubt ab hat afchlagen 
dem erften man, thlin ich jagen, 

115 der dann auch was in difem pund, 
aleih eben auf die jelben ftund 
jah man in dem thüm zuͤ Köllen 
ain ftarf ftainen feil zerfellen: 
on alle not, on allen zwang 
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120 die ftainen faul zü jtuden fprang, 
auch auf aim feniter ain fcheiben. 
Was fol man jagen und jchreiben, 
find das nit wunder manigfalt? 
Hett man ain ftainmet dran geftalt, 

125 fo möcht er in zmaien tagen 
die faul nit han jo zerichlagen 
oder zerfnifchet alfo Elain, 
als ſi zeriprungen was mit ain. 
Das warn ie mwunderliche ding, 

190 e8 wißt niemand wie es züging. 
Die gmain mas da in großer not 
zü der felben zeit mit irem rot. 
Ich mags reden unverbroßen, 
die jtat was vier tag bejchloßen, 

1 daß man zuͤ Köln fain thor aufthet 
und daß da nie fain menjch wandlet 
wol auf der jtat ja oder drein. 
Iſt das nit ain groß jamer gjein, 
dag man fo in ainr großen ftat 

10 die thor fo lang beſchloßen Hat, 
und mas doch fain abgjater krieg? 
Jh halt wol daß ich nit dran lieg, 
man mirs auch pillih glauben fol, 
ih waiß Köllen jo mädtig wol, 

145 warın fi mitainander ains jeind, 
lägend joch vor der jtat die veind 
als vil als hundert taufend man, 
noch dörftens ir thor offen han 
und dörften damit aud ſchawen, 

so wie übel man fi mwölte framen, 
fi vörften felb herauß ruden 
und under ire veind juden. 
Darumb red ich wol on allen jorn: 
der güt frei adler außerkorn 

1 wer er von Köln worden verfchupft, 
wer ain jwingfedern außgerupft 
dem abler im hailigen reich. 

Köln hat ſich ghalten ritterleich, 


103 ff. Man fann bies allenfalls als eine bildliche Wendung verfieben; ich vermutbe 
aber, daß bier etwas, memlich das Ende ber einen WBunbererzäblung und ber Anfang 
einer anderen von einem Verwundeten, der auf unmbegreifliche Weiſe gebeilt warb, aus: 


gefallen jei. 
Bib. 2,264. 


118. eine jteinerne Säule ar werben. 
155. verfhupft: fortgeftoßen; 1. c. 3 


152. juden: hüpfen; Schmeller 
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Köllen ift der vier bauren ain 

160 des römifchen reichs, aljo ich main ; 
wär franfreidhifch worden der baur, 
das wär dem adler worden jaur; 
die gilg würd han underjtanden 
zü pliegen in teutfchen landen, 

165 alö fi vor auch mer hat gethon, 
da wär wol vil zü jagen von. 
Im Elſaß und fonft auch am Rein 
find Die Franzoſen gmwaltig gſein; 
doch wie fi nun find drum tummen, 

170 hettend fi Köllen eingenummen, 
es wär mit gwalt oder mit aferben, 
mie e3 in bett mögen werben, 
fo würdens han underjtanden 
zü kriegen in teutſchen landen. 

175 Si hettent nit gnuͤg ghan mit Köln, 
fi bettent mer jtett haben mwöln, 
fi wirden baß han griffen drauf, 
den ganzen Reinftrom ab und auf 
wirden fi ganz gejchendet han. 

ı80 Doch hettens neut gemwunnen dran! 
ed wird in auch zü letſt geichehen, 
wie man vor jaren hat gejehen 
den herzog Karlen von Burgund, 
der wol aljo vil friegens fund, 

18 als ain ander fürjt mag finnen, 
und fund doch kain peit gewinnen 
in teutfchen landen, mag ich fagen, 
wolt man im nit vil vertragen; 
auch feinem haubtman Hagenbach, 
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1» man waiſt noch wol wie im gefchadh : 
an dem Rein, mag ih wol fagen, 
ward im das haubt abgejchlagen, 
das geſchach zü Briſach in der ftat. 
Bil mütwilln er getriben hat 

19, mit weibern und aud junffraumen ; 
auch hat er die füpf abghaumen 
zü Dann den burgern in dem rat, 
das fainer nie verfchuldet hat, 
dann es warend frumm erber leit. 


»0 Doch fam das ftündlin mit der zeit 


und fam auch darnach bald bie 
ſtund, 

daß man dem herzog von Burgund 

fo gar ain großes volk erjchlüg 

und im auch mit gammillen zwuͤg. 


> Er hat gar mange ſchlacht gethan, 


hat doc nit vil gewunnen dran; 

mas er nur hat angefangen, 

ift vaſt alls hinder ſich gangen. 

An die Teutſchen, mag ich jagen, 
to hat nit wöllen gan fein magen. 

Des gleichen, mag ich wol jehen, 

wird dem köng von Frankrich 

gſchehen, 
wölt er in teutſchem land kriegen; 
er wird ſich ſelber betriegen. 


215 Man ſpricht gern, welcher wil zuͤ vil, 


dem wirt zuͤ wenig undert wil. 
Lüg er nur, daß er underſtand, 
daß er behalt jein wälſches land! 


159. Dad Reich, bie es, babe vier Herzöge: Baiern, Braunſchweig (al. Br. in 
Sadjen; al, Sachſen) Lothringen, Schwaben; 4 Markgrafen: en Meißen, Branben: 


burg, Baden; 4 Landgrafen: Düringen, Helfen, Leuchtenberg, (al. 


Liechtenberg), Elfaß; 


4 Burggrafen: Nürnberg, Magdeburg, Stromberg, Nined; 4 Grafen: Cleve, Schwarz: 
burg, Cilly, Savoyen; 4 Freiherren: Limburg, Thufis, (db. b. die freiberren von Raron) 
Weiterburg, Aldenwalden; 4 Ritter: Anblow, Stranded, Meldingen, Frauenberg; 4 Städte: 
Augsburg, Metz, Achen, Lübeck; 4 Dörfer: Bamberg, Schlettftabt, Hagenau, Ulm; 
4 Bauern: Köln, Megensburg, Gonftanz, Salzburg. Vgl. u. X. Limnaeus, tom. 
prim, juris publ. imperii romano germaniei lib. I, cap. 7 $. 38. 164. plie: 
gen: blühen. 169. tummen: toben. Daß fie fi bisher im Elſaß und jonft 
am Rhein feftjeßten, verhalf ihnen immer nod nicht dazu, den Krieg nah Deutfchland 
binüber fpielen zu können. Wie fie aber jetzt darnach ausfind, fo würde ber Befit 
Kölns ihnen dazu bad Mittel geworben fein. 193. j. Nr. 131 Einl. 195. f. zu Nr. 
4314. 19. f. Y Nr. 131. 200. Das Tobesftündlein für Hagenbach. 204. mit 
Kamillen wuſch. 217. daß er es auf fich nehme, d. h. daß er es durchführe. 
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Mach er der beflin nur nit vil, 
»o daß ‚man in felb nit überil, 
daß man im klopf an jeinem haus, 
daß er jelb nit wiß mo hinauf! 
Solt er Kölln han genommen ein, 
dörft wol jein erft groß unglüd 
fein, 
225 dann ed wär ganz nit on bliben, 
man wirb in bald han vertriben. 
Es wär ganz wol der Teutſchen 


wir haben doch friegsleut gende, 
die ſchreiend alltag und begern, 

0 dab fi beim föng von Frankrich 

wern. 
Wo fi figen in den zechen, 
thüt ie ainr zuͤm andern fprechen, 
der güt frid wöll fi verderben. 
Die nit gern ſchaffent und werben, 

»35 den felben wird es wol glüden, 
man wirds an den Franzoſen ſchicken, 
dag man im möcht mwiberitreben. 
Man wird im fampfö genüig geben, 
daß er nit wurde luftig fein, 

290 zu ziehen ins teutſch land an Rein, 
es jei zu Koblenz ober Kölln. 
Dod halt ich daß fi lieber wölln, 
er fei in nit hinein fummen! 

Das hat man darbei vernummen, 
25 ih mag aud gar wol reden das: 
da zü Köllen der auflauf was, 

ft marften, daß ji hetten zeit, 
fi hielten fi all wie frumme leit. 
Die priefter und auch preläten 

zo mit vleiß allfampt das beit thäten, 
thetent frimflih an der gemain, 
deögleihen all Elöfter mit ain, 
gabent prefand und lifrung dar 
nur allen menſchen, wer da mar, 

255 den weibern und aud den finden. 
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Menglih mocht da zeßen vinden, 
werd nur dorft und an fi begert, 
der was es alls von in gemwert. 
Dann man fund mit difen fachen 

260 nit vil malen oder bachen, 
es dorft auch niemand handlen, 
zuͤ oder joch von in wandlen, 
dann es warent in diſem fall 
die thor beſchloßen überall, 

65 dar zu möüften die andern man 
mit merhafter hand im harnaſch 

itan. 
Nun daß ich fein nit mad zü vil 
und aud niemand verbrieß der mil, 
jo nems niemand zü übel an, 

0 daß ih die gſchicht bejchriben han; 
ift in fainem argen gſchehen, 
mag ich mit der warhait jehen, 
man ſols aud anders nit verftan, 
ietlich arbaiter nimpt jein lan, 

25 mag ich auch wol reden darbei, 
föng und faifer warent nie frei, 
man hat auch von in gefchriben, 
was fi doc ie hand getriben. 
Damit ich zü dem ort hinſtreich 

2» und das end werd dem anfang 

gleich, 
ich red es wol mit gottes kraft, 
ſant Urſel mit ir geſellſchaft, 
Maria aller ern ain kron 
die hets mit den von Kölln gehon; 

»»5 Die hailigen könig alle drei 
hand diſe ftat behalten frei 
vor iren veinden manigfalt, 
auch got vorab mit feinem gwalt 
hat in geholfen auf die zit. 

>90 Der wöll uns auch verlaken nit, 
auch alle, die got riefent an, 
wöll er in kainen nöten lan! 

Das mag man bod; wol merfen hie, 


219, beflein: Späfchen, von bofle, Boffe. 
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dann got verließ die feinen Diß büchlin ward gedrudt fürwar, 
nie ; do man zelt fünfzenhundert jar 
2 der wöll uns all verlaßen nit, preizehner mer, fag ich darbei , 
das ich bie got von herzen bitt! ‚» got mad uns aller fünden frei! 
E88 0. D. (15015) Augsburg. Stadtbibl. Saumelband 12° D. L. 3 Ar. 5. Weller Ann. L 31; 
Repert. 759. Der Drud bat daß (ad HF, 8 ß wie gewöhnlich; — vn ohne Megel, wenn auch meiſtene 
für fanges i; einige ei für ai, — einzelnes gf in mengkich: im Auslaut der 2. u. 3. Blur, ſchwanken D u. 


t; einzeined dt für auslaut. D (und 1) niemandt, Tandt, murdt; tobt, nodt — ur wenig Doppelungen, 
meiſt U, nn: allten, wellt, biellten x; lanud, eund, umennlic, wunder ze. ferner geiraggen ; gott, ſtatt, 
nötten; — Dagegen einzelnes al, fal; pram, ben. 


75. nit ir. wol. 178. auf ond auf, 294. muowilln. 203. Ja ft. to. 236. amd ſt. au den. 244. bei. 
274. veil arbait ı, feinen 1. 


Nr. 282—283. 
Vom Aufruhr in Schweinfurt. 


Aus ganz gleihen Anläffen, wie in andern Städten fam in der freien 
Reichsſtadt Schmeinfurt im ‚jahr 1513 ein Aufitand der Gemeinde wider Hath 
und Gejchlechter zum Ausbruch. Der Nath, ward behauptet, überbürde die Stadt 
mit Steuern und Anleihen und mweigere der Gemeinde nur darum jede Einficht 

; in den Stabthaushalt, weil aus den eingegangenen Geldern die Herren des Rathes 
ſich felbit bereichert hätten. Als befonders drüdend bezeichnete mun den Schent: 
wein und das Bedengeld, d. h. die Steuern auf Wein und Bier im Ausſchank 
wie Hausverbrauch und auf Mehl. 

Vier Männer aus den Zünften, Philipp Horit oder Haas der Steinmet, 

ıo Albrecht Apel der Büttner, Baltin Braun der Schneider und Glaus Rudolf 
der Häder d. h. Winzer brachten erit zwölf andere und dann mit deren Hülfe 
die Gewerke in ihre Geſellſchaft. Um den 19. November 1513 beſetzten ſie 
plöglih TIhore und Thürme der Stadt; der Nath) hatte ſich überrafchen lafien; 
7 jeiner Mitglieder entflohen in die Über Schweinfurt gelegene, damals henne— 

15 bergiiche Veſte Mainberg, die anderen jahen ſich genöthigt, einen von den Auf: 
rührern abgefaßten Vertrag anzunehmen. Da aber erjchien der faiferliche Bogt 
und Amtmann der Stadt, Graf Wilhelm von Henneberg, erklärte am 19. De: 
cember diejen Vertrag als eigenmächtig geſchloſſen für nichtig und bemog die 
Gemeinde, indem er ihr begreiflich machte, daß eine jonft eb werdende 

» fatjerlie Entſcheidung ihre Lage nur verſchlimmern werde, zu einem billigeren 
Ablommen. Kaum aber hatte er die Stabt verlaflen, ala der Aufruhr von 
Neuem wieder losbrad. jet übergab der Graf die Sache der Enticheidung 
des Kaiſers; diejer genehmigte (Innsbrud 1. März 1514) einen vom Grafen 
entworfenen Vertrag, gebot der Stadt, die 7 Ausgewichenen vom Rath mieder 

25 aufzunehmen, befahl dem Grafen, die Empörer zu ftrafen und ernannte zu deſſen 
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Unteritügung den Biſchof Georg von Bamberg und den Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg zu Gonjervatoren. 

Am 13. Juni hielt nun der Graf einen Tag auf Mainberg; als faiferl. 
Kat) war Ritter Georg von Schaumburg zu der Yauterburg, Amtmann zu 
Königsberg, als Vertreter des Biſchofs von Bamberg Dr. Johann Bold zugegen. 5 
Der Kath rechtfertigte jeine jo jchwer angefochtene ‚Sinanzverwaltung: von ben 
eingefommenen Geldern jeien 13000 Gulden dem Kaiſer als Buße für eine an den 
Juden verübte Gewaltthat gezahlt; 2000 Gulden als Neichsiteuer zum Zug vor 
Neuß (Nr. 134), 500 Gulden zu dem nach Gent (Nr. 167), 1800 Gulden für 
wieder eingelöfte Stadtgüter; andere Summen für dreimalige Auslöfung der 0 
vom Weich verpfändeten Stadt u. ſ. f. Es blidt dabei wol durch, daß infolge 
ungeſchickter Wirthichaft die Finanzen wirflih nicht im beiten Zuitand waren, 
und es zeigt fich zugleich, wie unentbehrlich jener Zeit mit Nüdficht auf An— 
leihen und Gläubiger das ängitlichite Geheimniß in Betreff der Finanzen erjchien. 
Das neue vom Grafen nun der Stabt auferlegte Abkommen zwifchen den jtreis ı5 
tenden Parteien bejtätigte einerjeits die angefochtenen Steuern und jtellte die 
7 Ausgefahrenen in ihren Nemtern her, ordnete dann aber andrerjeits an, daß 
der Kath, indem die mit Tod abgehenden . einjtweilen nicht erjeßt 
würben, auf 12 des innern und 12 des äußern Raths zurüdgeführt werde und 
—— der Gemeinde durch das Organ einiger vom Rath zu erwählender zo 

änner, die jedoch in Betreff alles Einzelnen auch der Gemeinde gegenüber 
zum Schweigen zu verpflichten jeien, eine gewiſſe Controle des Stabthaushaltes. 

Straflofigkeit fonnte der Graf den Empörern nicht zufagen, jtellte ihnen in: 
defien feine Verwendung hierfür beim Kaifer in Ausfiht. Damit waren aber 
die Unruhſtifter nicht zufrieden und es brad) hierüber, jobald der Graf und » 
die Commijjarien fort waren, der Aufruhr zum dritten Mal aus. N ſchien 
die Nothwendigkeit ernſteren Einſchreitens da. Zu der hennebergiſchen Rüſtung 
ſtießen 50 bamberg. Pferde unter Georg Schenk von Limburg, 50 markgräfliche 
unter Yeonhart von Nofenberg und 74 fuldaifche. Am 13. October befette der 
Graf die Stadt, nahm auf dem Rathhaus 28 der ihm durch einen Bürger zo 
Namens Hans Schmid angegebenen Räbdelsführer des Aufruhrs gefangen und 
lieg ihon am folgenden Tage die vier oben genannten Urheber nad peinlichem 
Verhör auf dem Markt hinrichten. ihre Köpfe wurden auf Stangen aus den 
Stadtthoren nah) der Stadtjeite zu herausgeitedt. 8 anderen erbat der Ritter 
Zeonhart von Roſenberg das Yeben. Der mwürzburger Biſchof Yorenz von Bibra 35 
ſchickte auf die Kunde von den gegen Schweinfurt ergriffenen jtrengen Maßregeln 
fogleih den Peter von Aufſeß mit andern Räthen, um der Gemeinde gegen 
ein hartes Verfahren zu Hülfe zu kommen, aber der Rath weigerte ihnen 
die Veffnung des Thors. 

Manche am Aufruhr betheiligte waren während des Tumultes entflohen ; — 
mehre von ihnen wurden auswärts gegriffen und gerichtet; jo am 6. November 
Kunz Kaufmann zu Bamberg und am 22. December der jchweinfurter Scharf: 
richter zu Schleufingen. Dieje legte Hinrichtung verbreitete einen ſolchen Schreden 
unter dem Stabtvolf, daß infolge deſſen noch 84 aus der Gemeinde flüchteten. *) 


) Dbige Darftelung ift einer in ber Meining. Bibliothek befindlichen kurzen hoſchr. 
Relation, geichrieben b. 4 wol aus einer Älteren Quelle abgefchrieben c. 1650, entnoms> 
men. Die Hamb. Höfchr., welde die Gedichte aufbewahrt hat, enthält die lehrreichen 
Acten un Kaufmanns Berurtheilung. Bol. aud Spangenbergs henneb. Ehron. 
8.5 . 44. 
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Das erjte der folgenden Gedichte, dem ber Schluß fehlt, it die Antwort 
auf das zweite, deſſen Verfajler jih Gabriel führ die Rund, aud der fhöne 
Gabriel von Liehtenjtein nennt und zur Partei ber Gemeinde gehört. 


Ich ftelle gleihwol jenes voran, weil es die Erzählung eben bis zu dem Punkt 
5 führt, von mo dann das zweite fie fortfett. 


Nr. 282. 
Wider den fchmefpruc auf die von Schweinfurt gedicht, 


drauf dife warhaftige verantwortung gericht. 


Wer liegen wil, mag wunder 


Tagen! 
Ich hab gehort in furzen tagen 
außgangen ein new gebicht 
von einem verlognen bosmwicht, 
5 darinnen er geſchmehet hat 
zu Schweinfurt ein erbarn rath, 
darbei er es nicht left bleiben, 
fein ſchmehen thut er furbaß trei- 
be 


n 
in furften, gaiftlih und weltlich 
on, 
io die klingen all in jeinem ton, 
als folten die mit fugen Flein 
vergewaltigt haben ein ganze ge: 
mein 
zu Schweinfurt wider ere und recht, 
und madt davon ein groß gepredt. 
15 Nu bands die alten wol bedacht, 
vor zeiten diſen vers gemacht, 
daß offenbare lugen ſich 
jelb3 verantworten fidherlid. 
Daß aber feiner lugen gebicht 
» allermeniglich werd bericht, 
fo hat die ſache ſolch geitalt. 
Des mals als man hat gezalt 
der wenigern zal dreizehen jar, 
haben fih, und das tft war, 
> auß gemelter ftat gemein erhaben 
vier menner, gar naße fnaben, 
band aud gewaltig wollen jein. 


Mit hubſcher Lift jubtil und fein 


43. aufſatz: Steuerauflage. 


haben fie fih zujammen gethan, 
v manichen ratſchlag gehabt darvon, 
wie fie mer gejellen funden, 
ben fie iren anſchlag mochten funden, 
daß fie unvermeldet bliben; 
und hands alfo lang getriben, 
» biß ir jechzehen jein worden, 
alle getreten in buben orben 
mit vergeßung trew und aid. 
Es ift auch den frommen laid, 
daß fie die uberredet han, 
daß fie in molten beiſtan 
wider iren rath und oberhand. 
Die ſechzehen theten inen befant, 
es geſchehe gar mander aufſatz 
mit ſchenkwein, ungelt und dem 
tatz; 
+ man entlehent gelt 
ſchuld, 
das brecht in große ungeduld. 
Es wer vor augen, daß etleich 
im rath kurz weren worden reich, 
die vor in armut hetten gelebt. 
Dorumb ir gemuete ftrebt, 
fie, wolten wißen wie im wer 
und mo das gut wer fommen ber. 
Manicher anſchlag ward gemacht, 
in irem finn weislich betracht, 
» wie man es folte vahen an, 
daß der arm gemeine man 
ſolichs auffag wurd entladen 


und fi erholten ives ſchaden; 


und machet 


44. tab: Tare, Einſchätzung. 
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an ben reichen fein gefeilt 

sound ir guter wurden gethailt, 

feme wider in die gemein. 

Nun wurden etlich uberein, 

wie fie den rathähern wolten thon, 
do hulf weder frid noch fon, 

#5 heiten fi der fach beraten, 
mwolten ein fieben, den andern 

braten, 
zu tod ſchlagen und erftechen 
und die gutthat an inen rechen, 
die fie der gemeinde han gethan. 

o Wann man die fach ficht eben an, 
als es die gemeind feint hot erfarn, 
fo hat ein rath bei iren jarn 
irs regiments vil abezalt 
ihuld, die hat gmacht der alt ge 

malt. 

5 Sie hand gefauft, das wiß got, 
guter, davon fie gebrungen waren 
hert und ſchwerlich bei iren jaren; 
nothrais, auffat vom heiligen reich 
bat gelts bevorft auch ficherleich, 

vᷣ das habens auf fein gemein ge 

Ihlagen, 
funder die burden jelbs getragen. 
Worumb wolt ichs verfchwigen han ? 
Zum reich fie ſich erfaufet han, 
als oft fie darvon wurden verjezt, 

85 zu dreien malen, find nu ergejt, 
daß fie barfur gefreiet find. 

Des mag fi frewen indes find, 
daß man fie nimmer verfeßen mag 
an iren willen emwiger tag. 

» Darvon die jhuld gewachſen mas. 
Die rathhern wol bedachten das: 
folt meniglih wißen ire ſchuld, 
der iezund mit in hett gebulb, 
des mochtens irs verberbens be: 

forgen, 
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» und der ftat nit wollen borgen, 
ir burger aufgehalten han. 
Es muß gar mander bider man 
oft jchweigen, das er geren rebt. 
Ein gemeiner rath auch alfo thet, 
mer weit wol wie der ſchuch in 
drudt; 
dorumb er fih zufammen jchmudt, 
verbarg die fchuld, fo beit er font, 
und erdachten manchen fund, 
wie fie die glaubiger mochten ſchwai⸗ 
gen. 
ıw> Damwider man in mwolt erzaigen, 
wie hievor gefchriben jtat. 


Gewarnet wurd ein erbar rath, 
wie ein auflauf wer vorhanden. 
Bon herjen fie das thetten an: 

ben; 
to gar jchnell giengen fie zu rathe, 
wer in doch worden jchier zu fpate! 
Ein gemeine ward von in bejant, 
und erboten ſich all zu han, 
man folt fie horen in allen ſachen, 
115 was zimlic wer irn willen machen. 
Do ruet ein wenig diſer ftrauß, 
aber fie bliben nicht lang auß; 
die fenleinfurer tribens an, 
die gemeine muft zu harnifch gan, 
120 folten iren willen han verbradit. 
Es begund ber ftreden die nacht, 
do thettens ſich ir ſchanzen remen, 
thurn, thor und wach einnemen; 
dovon ein rath erfchroden mas, 
ser mocdt es nit verfommen baß. 
Sr etlich thetten fich hinauf 
gen Meinberg in das furitlih haus, 
iren behelf fie fuchten do 
und billih nindert anderſtwo, 
ww daß fie alfo on alles verziehen 


59 fi. Der Sinn ber verberbten Zeilen war wol: „wenn ber Weichen Habe ver: 
fauft (gefeilt) und ihr Gut getbeilt würde, fo käme es wieber an bie (barum betrogene) 


Gemeinde zurück.“ 75 fſ. ©. 121,6 ff. 


122. Ta nahmen fie ihres Vortheils war. 
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zu irem ſchutzhern thetten fliehen. 
In der gemein warb groß rumor, 
bejtelten erſt wach, thurn und thor; 
ir vil mochten in nicht entgan, 

19 alö fie das hetten geichlagen an: 
in irem wan fie wurden betrogen, 
die vogel waren auf geflogen! 
Mit den andern rathhern gemait 
ward gemacht ein jicherhait. 

10 Die nacht mancher im harniſch lag 
biß an den hellen liechten tag; 
die fenleinfurer hetten jich geſambt, 
begiengen Annas und Caiphas ambt, 
faßen berlich in einem haus, 

1 jagten vil boten ein und auß, 
gebuten auch vor allen dingen 
die zwen ftatjchreiber fur ſich brin- 

gen, 
die jolten inen bei irem leben 
des raths gehaim zu erfennen geben 

150 und fich furter des raths verwegen, 
der gemein zu dienen pflegen. 

Die gaben antwort ala die weiſen, 
dorumb fie auch wol find zu preifen: 
man jolt e8 laßen one zorn, 

155 fie wen dem rath alobt und ge 

ſchworn 
und wo es gleich on des wer, 
ſo hetten ſie doch kein gefer 
an dem rathe nie verſtanden; 
wo man erfur in allen landen, 

to was do furgenommen were, 
mocht noch bringen große ſchwere! 
Damit hat man fie faren Ian, 
teglihen zu haus laßen gan. 

Des morgens do der tag herſchein, 

165 do brachten die mweifel der gemein 
ein gedicht gemadet ſcharpf, 
wie das des maifters hand entwarf, 


131. Dem Grafen von Henneberg S. 120,14 ff. 
166. gebicht: einen Anſchlag, ſchriftlichen Aufſatz. 
179. Maßfeld, damals henneberg. Wefibenz, eine Keine 


ihren nicht entfommen.” 
Bertrag m. i. beſchwören. 
Stunde oberhalb Meiningens. 
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was der gemein begeren were. 
Wie wol es einem rath was ſchwere, 
10 jo doriten fie in nichts verfagen, 
wolten fie anders nit werben er: 
ihlagen. 
Ein newer verdrag der ward ge: 
madt, 
ber fint vom faifer tit veracht. 
Ein rath fund ſich des nit erivern, 
17; mujten ſolichen mit in jchwern, 
alſo bei inen da zu bleiben, 
ir aaufeljpiel jie laßen treiben. 


Das ding ward ruchtig uberall, 
gen Masfeld es auch erichall 
wo fur den furiten hochgeporn 
graven Wilhelm von Hennberg auf: 
erforn, 
der des reiches amptman tit 
uber Schweinfurt zu diſer frift. 
Der fam gen Schweinfurt in die 
ftat, 
ı8 fordert gemein und auch den rath 
fur fich zu gen in die vogtei, 
fein rethe het er treffenlich darbei, 
ließ in von baiden thailen jagen, 
ein handel wer fur in getragen, 
1, do bett er fein gefallen ab. 
Weiter er in zu veriten gab, 
man folt den handel fur in bringen: 
was er dann in diſen Dingen 
der ſach zu gute handeln jolt, 
ss gar geren er das thon molt. 
Der gemeinde redner furher trat; 
mit ftolzem muet auf borichtem 
rath 
macht er ein hubjchen leienſpruch, — 
es war weder garn noch tuch, 
20, niemand mift was es folt fein, 


134. „viele, meinten fie, würden 
175. ſolchen 


Nr. 282, 2) 


dann gedichtet hinderm wein. 
Er ſprach, was man davon wolt 
jagen, 

die ſachen weren gar vertragen, 

es weren briefe und figel vor augen, 
oo der rath wer auch des one laugen 

fie beiten den globt und geſchworn. 

Der edel furſte hochgeborn 

ließ die rathherren darumb fragen ; 

do dorften fie nit anders fagen, 
ao dann was der gemeine wolgefiel. 

Manchem fein auge mit zehren wiel 

und mujten amen jprechen zu, 

die ſache ftund in guter rum. 

Dorauf war jein genab gebeten: 
215 die burger, die waren aufgetreten, 

die jolten unrecht haben gethan, 

damit ir ere verwirfet han, 

leib, gut und all ir hab; 

wolten fich nit laßen weiſen ab, 
oo Dasfelb zu iren handen nemen. 

„Ich merk ir molt der aquter 

vemen ! “ 

jprah der edel furſte hochgenant, 

„Nun aller erit ift mir befant, 

mworumb die fach ijt angefangen; 
= damit habt ir auch ubergangen 

ewer glub, ere und aid, 

die geben euch ein underichaid, 

daß ir nicht jolt alſo gebarn, 

ewers rath3 mit jchaden farn. 
»30 Ir habt auch in difen fachen 

on faifer fain ordnung zu maden, 

fein will gehoret auch darzu. 

Dorumb mil ih gar alfo thu, 

dife ſach mit allen dingen 
x, an faiferlich majeftat lan bringen, 

on die ich nichts bemilligen mil. 

Ir habt gehandelt vil zu vil; 
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was ir majeftat fur abſchied geit, 
werdet ir horn zu jeiner zeit. 

2» Umb die burger, die außen find, 
den jolt ir all ir weib und find 
mit rue und fride fißen lan. 
Dunft euch fie haben miögethan, 
das jucht mit recht, ich ftell fie fur. 


295 Am burgeraibe ich es ſpur, 


daß ich der ſachen richter bin; 
darumbe nembt euch nicht zu finn, 
daß ir fie wollet vergewalten, 
ih wil fie bei recht behalten. “ 
>» Das recht do angenommen warb 
und globten all dem furften zart 
mit rechter trewe an aides ftat, 
daß die gemeind und auch der rath, 
der in der ftat und darauf mas, 
»; mit friven wolten figen und daß 
wort und werk pliben vermitten, 
die gezank und zorens fitten 
mer und weiter mochten bringen, 
und ward alfo in dijen Dingen 


zu. ein rechttag benant und angejegt, 


daß die theil ganz unverlezt 

aller hindrung folten fommen. 

Der warb voljtredt, hab ich ver: 

nommen, 

die notturft allenthalben furbradt. 
26% Der furfte nam im ein bebadht, 

wolt nit als eilend urthail fprechen, 
- als gwonlich thon die richter Frechen, 

die unbedadht ir urthail maden ; 

er jchewet darauf vil urjachen, 


»:o het darinnen zeitlich rath, 


das im wol angeſtanden hat. 
Do die urthail gemadjet ward 
ganz furderlih und ungejpart, 
begert der furft an die gemaein: 
»75 dieweil das recht nimmer fein 


216. die 7 entflohenen Rathöberren S. 120,14. 254. die in der Stadt gebliebenen 
jammt den 7 geflohenen Ratböberren. 269. er fürchtete, aus übereiltem Urtbeil möchten 


viel neue Klagen entſtehen. 
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rechte freundſchaft mochte bringen, 
joldhe zu bebenfen in den Dingen. 
Wer nod fein getrewer rath, 
iezumd zeit und nit zu jpat, 

0 fie ließen gutlich fich vertragen. 
Do wider die gemeind thet jagen: 
fie mwolten horen was wer vecht, 
dasjelbig mecht die ſachen ſchlecht. 
Sie wuſten gutlich nit zu dingen, 

25 fie hoften das recht ſolt vorthail 

bringen. 
Der furſte ſprach: „in gottes namen! 
glaubt mir furwar, es wurde 
ramen, 
wurd etlichen noch des rewen! 
Drumb ich warne euch mit trewen; 

30 mein begern iſt nicht umbſonſt, 

ſecht auf, daß euch nit felt die 
kunſt!“ 

Die urthail drauf geofnet ward 

und lenger damit nit geſpart, 

die hat den burgern ungemailt 

> bei even bleiben zugethailt, 
daß fie bei ampt und in dem rath 
jollen bleiben im eriten tat; 
find auch alfo eingefegt. 


Aber der teufel der do hezt, 
mecht gern irrung und auflauf, 
der ſchuf, daß der wilde hauf 
wider zufammen treten warb 
und jagten auf der eriten fart. 
Sie meinten der rei wer morben 
ganz 
» und heiten ein gemunnen ſchanz, 
do der rath bei einander was; 
fie wolten wol behuten das, 


daß fie in mochten nit engan. 
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Do betrugen fie ſich aber an, 
sıo e8 half fie nicht ir alefanz, 
fie hettens denn all bei dem ſchwanz, 
noch thetten in abermals entfarn 
die viſch mit freften durch das garn. 
Das ward dem edlen furften fund; 
515 zuhand und in der felben ftund 
wolt er lenger nit zu ſchawen 
und der lofen rath getrawen; 
es hette jorg der furfte rein, 
die buben verfurten die gemein. 
0 Bil bald thet er des gerudhen, 
faiferlihe majeſtat erjuchen, 
all acta er geſchriben jant, 
bradht man ir majejtat zuhand. 
Sie hats mit vleige uberlejen, 
>» in großer ungebuld gemejen 
uber die gemein, fie inhibirt, 
des furften urthail mit lob gezirt, 
ſelbſt irn vertrag kraftlos gejprochen 
und ir thon alfo gerocden 
3» mit aufhebung der freihatt 
und furter geben den bejchatd, 
daß da find in ftraf gefallen 
vier in difen ſachen allen, 
dem furjten den beveld; gethan, 
3 daß er alö des reichs amptman 
mit andern faijerlichen vethen, 
die ir majeſtat verordnet hetten, 
nemblid die furften hocherkant 
von Bamberg biſchof org genant, 
340 von Brandenburg margraf Friderich 
zuſchicken ir rethe furderlich; 
noch einen ſelbs kaiſerlichen rath, 
der vom geſchlecht den namen hat 
her Jorg von Schaumburg und 
ritter: — 
ss daß ſie am anfang, end und mitter 


287—88. „ed würbe (beffer) zum Ziel führen, wenn euer Entſchluß euch noch reute 


(und ibr euch ohne Rechtsſpruch verglichet).” 


Doch ſcheint die Stelle verberbt. 294 f. 


das bat den geflobenen Bürgern zuerkannt, daß fie ungelhäbigt in Aemtern umd Gbren 


bleiben jollten. 


326. ein Inbibitorium gegen fie erlaſſen. 
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folten born an jeiner ftat, So diß alles wer gejchehen, 
was folden unmillen beweget hat, >» jo folt der von Hennberg jpehen, 
vleiß an feren zu vertrag, — wer die aufrur bett gemacht, 
es iſt war, was ich euch jag, — angehaben und auch betradht 

x machen und aufrichten frei dijen unmillen wider ein rath, 
gehorfam, ordnung und pollicei, von faijerlicher majejtat 


mas der jtat zu nu mocht fommen, geſcheft und befelchnuß wegen. 
zu aufnemen und irem frummen. U ET RER DE a 


Sehr. d. 16, Ihdt. Hamburg. Stabrbibl. Hist. Germ. sing. reg. eı urb. 52 fol, 277 


3. ſchmahe. 9. geiftlih. Der Schreiber fegt, von wenig offenbar nur auf Rachläſſigleit berubenden 
Ausnabmen abgeieben, vorn nur ei, in allen andern Fällen des ahd. Diybtbongs Dagegen ai 94, der 
mot irer. %, molte. 100. wie In der ſchuche Inprudt. 115. ine fl. irn, 118, feinteinftrer. 122, thet ⸗ 
ten, rewmen. 128, ſuchen. 13. ergan. 142. femleinf. 205. laugnen. IL. augen. 215. das zweite die 
fehlt. 231. zu fehlt. 234. die ſache. 253. Die fehlt. 255 wolten fehlt. 268. ir fehlt. 287, furwar es 
wurdt ratımen. 239. Drumb jeblt. 20, begern nicht it u. 29, euch fehlt. 294, Die Burger. 308, daß 
feblt. 309. Vie fehlt. 312. fie ſt. noch. 392. da fehle. 341. zuſchidteu. 





Mr. 283. 
Ein newes gedicht bat fich verlaufen im funfzehen hun: 
kurzlich geichehen ift. dert und vierzehen jar. 
Uf einen tag, ift wol befant, 
Es ftehet in difer welt 1 grave Wilhelm von Hennburg ift er 
mit böjer mung und falſchem gelt; genant 
 figel und brief ift worden unrein, der kam mit funfzig pferden inge: 
traw und glaub ift worden Flein, rant. 
das gelait hat fein getramen, Des war fih ein rat zu Schwein: 
fein biberman darf ufs andern rede furt gemar, 
bawen. fie huben ſich auf, machten ſich zu 
Das ift mir wol befant im dar. 
10 von einer ftat in Frankenland, Man hort wol in alten briefen leſen, 
Schweinfurt am Mein ift fie genant, zu wie er vor ein fchirmherr uber 
das fprid ich hie gar offenbar, Schweinfurt fei geweſen! 


16. nemlih am 13, Oct. 1514, ©. 121,0. 20 ff. wie er fich beflechen ließ (mit 
St. Johanns goldenen Mund) als er der Stabt den erften Veraleih, ©. 120,20, auf: 
nötbigte. Vielleicht emtbält bie Anfpielung auf S. Johann Chryſoſtomus zugleich das, 
mir übrigens nicht vorgefommene, Datum für ben Abſchluß jener eriten Bergleichd- 
bandlung, das wäre ber 27. Januar (1514). 
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zu derſelben ſtund 
do hat gerigiert ſant Johans mit 
dem guldin mund; 
wo iezt regirn thut der ſelbig hai— 
lig tag, 
was man von ſant Johans mit dem 
gulden munde ſagt, 
»es ſei mit gold oder auch gelt, 
io ſchickt mans recht uber feld, 
dad unreht let man dahaimen 
ligen. 
Das tft der arm gemein zu Schwein: 
. Furt ubel gedigen! 
Der ander furjt iſt wol befant, 
org Scenf von Limpurg it er 
genant. 
Das hat ein arme gemein zu Schwein: 
furt wol erfant, 
fie meinten aber, fie thettens von 
deö wegen, 
frid und einigfait zwiſchen rathe und 
gemein zu Schweinfurt geben. 
Der dritt furft ift ſich gar mol be- 
fant, 
:» marggraf Friderich von Brandenburg 
ift er genant: 
jein amptman fam auch mit funfzig 
pferden ingerant, 
junfher Leonhart von Rofenperg ift 
er genant. 
Das war fi ein rath von Schwein: 
furt gewar, 
daß die drei furften und furften 
rethe famen dar; 
0 fie fonten haben feine rue, 
all thor zu Schweinfurt ließen fie 
ließen zu, 





30. ©. 121,2. 
Herren geſchehen jei. 
ber Fü 
Bifchof perfönlich zugegen geweſen wären. 


37. ©. 121 40. 
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on das gegen Meinberg ift hinauf: 
gangen, 
den ganzen tag 
ſtanden. 
Do ligt ein flecklein, iſt wol bekant, 
‚die alte ſtat uber Schweinfurt iſt 
es genant, 
dorinnen haben dreihundert pferd 
gehalten, 
das mueß man den lieben got laßen 
walten, 
darzu zweihundert fußgender man, 
die wolten all wider ein gemein zu 
Schweinfurt than. 
Nun gehet fih auch ein monid 
daran, z 
der ift ſich gar mol befant, 
der abt von Fuld ijt er genant: 
ver hat ſich nit verzigen, 
vier und fibenzig pferd wider ein arme 
gemein zu Schweinfurt gelihen. 
>» Des fam ein rath zu Schweinfurt 
uberain, 
fie ließen zujammen fordern ein 
arme gemein, 
die jolten fommen auf das rathhaus 
on harniſch und on alle were, 
daß feiner Fein meßer bett zu ziehen 
auf. 
co Welcher alfo fam aufs rathhaus 
gegangen, 
auß falfhem Herzen wurden ſie gar 
ſchon entpfangen. 
Des wurden die furften gar eben 
mar, 
wie ein ganze gemein zu Schweinfurt 
auf dem rathhaus wer; 


it es auf ge 


+ 


31. nemlich daß die Ladung bed Rathes auf Begehren der fremben 
39. Es muß mol furft fl. furften beißen: 
und die beiden Räthe. Wenigfteng finde ih nicht, daß ber re und ber 

45 fi. Im Flecken Nltenftabt ü 


er Schwein- 


furt erwartete bie hennebergiſche Hauptmacht daR gleich hernach erwähnte Zeichen zum 
Einrücken, welches erft gegeben werben follte, nachbem die Gemeinde im Rathhaus, und 


bamit in der Falle war. 54. S.121,.. 
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das font grave Wilhelm nit ver: 
geben, 
65 mit anderhalb hundert man ift er 
aufgejeßen, 
fie ritten umb das rathhaus, 
fein burger mocht nicht fommen 
darauf. 
Die lofung wirt freilih erſt nie 
betradht, 
fie war vor dreien tagen gemadt: 
vo züg fi der thurner die bareten 
von dem har, 
dad was die recht lofung, red ich 
bie gar offenbar; 
er redt jie zu dem laden hinauf. 
Da hub ſich gar ein wilder jtrauß 
mit laufen und reiten umb das 
rathhaus; 
75 do ſahe man funfthalb hundert rai⸗ 
figer man 
und darzu zwaihundert fußgenger, 
die wolten all wider ein arme ge: 
mein zu Schweinfurt thun. 
Des font grave. Wilhelm nit ver: 
geßen, 
mit acht mannen ift er widerumb ab: 
geſeßen; 
ser gieng ſich auf das rathhaus, 
on zwen dreißig hat er gefangen 
drauß; 
er fieng ſie nit auß aigner perſon, 
nit mer dann im Hans Schmid zu 
Schweinfurt zaiget an. 
Noch ſizt ein furſt in dem Franken— 
land, 
85 her Lorenz von Bibra iſt er ge 
nant, 
ein bifchof zu Wirzburg im herzog: 
tumb in Frankenland, 
der nam ſich ſolcher ungeredhtigfait 
war. 


68. Wol zu l.: ward fr. e. grau betradit. 


Handihr. bemerkt if. 83. ©. 121,. 


Pifter. Vellölieder, III. 
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Seiner reth jhidt er ainen dar, 
ber Peter von Aufſeß ift er ge 
nant, 
oder fam gen Schweinfurt fur die 
ftat gerant: 
„ir lieben bern, jchlieft auf und laſt 
mich zu euch ein, 
zu ber gerechtigfait wil ich euch be— 
bolfen fein! * 
Die von Schweinfurt kerten fid 
nichts daran 
und wolten auch hern Petern von 
Aufſeß nit zu in einlan. 
%Sprad er: „nun mueß es got er- 


barmen, 

get es heut bie fo gar uber die 
armen ! 

Das recht ligt freilih frank im 
fpittel, 


des mancher nad) einer fuchfen ſchau⸗ 
ben muß gen in einem zerrißen 
fittel! 

Bleibſtu Schweinfurt in dem elend, 

ı00 jo mueß ich mich von dir wend; 

du magjt noch vil elender mer: 
den. “ 

Manche muterfind mags horen gern: 

fam er gen Wurzburg auf den 


plan, 
fagt das dem bifhof zu Wirz— 
burg an; 
165 da bei fein ritter und ebelleut ge: 
itanden, 


daß dem bifchof von Wurzburg von 
großer ungerechtigfait fein augen 
find ubergangen; 

es ift gar ein frummer furft, 

wie jere in nad) got und der ge 
rechtigkait durft! 

Nun horet weiter mere zu bier 


frift, 


81. d. b. 28, wie auch am Rand ber 
9 
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to wie es zu Schweinfurt mere ergan: 


gen ift. 

Da hat man vieren die kopf abge: 
ſchlagen 

am ſambſtag nach ſant Burcharts 
tag; 


welcher fie woll erfennen, 
die fonde ich alle viere wol nennen. 
us Der erſt ift fi gar wol befant, 
Philipps Steinmet von Schweinfurt 
genant, 
den furt man mitten auf den marft 
auf ein rabenitein; 
(das het gebaut der pfarber zu 
Schweinfurt und ganz gemein, 
fie habens aber nit gemacht von des 
wegen, 
wo daß man den leuten die fopf fol 
darauf abheben, 
funder got dem bern zu lob und 
ere, 
daß man alle mit dem facrament 
und hailtumb darauf befere; 
das haben fie iego wider gewant, 
got dem bern jein jtul geichant, 
125 haben in zu einem vabenjtein ge 
went) 
zum legten im jein haus verbrent 
weiter mer zu dijer frift, 
das mit dem biſchof und gaiftlichen zu 
Wirzburg nod unvertragen iſt; 
wer waih wie es bringt ein rath zu 
Schweinfurt am legten dar! 
10 Bhilipps Steinmes bat ſich gegen 
einer ganzen gemein gement, 
er wolt im maden vor ein tefta- 
ment. 
Sprad er: „nun muß es got er 
barmen, 


112. 14. October. 
Rabenftein aus anrebete. 
nemlih Baltin Brauns, berichteten. 
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147. Hier fehlen die Verje, welche die Hinrichtung des zweiten, 
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wie geht es heut hie uber uns armen! 
So thun wir alö jere heut nichts 
flagen, 
13; denn daß man uns das faiferlich 
recht mil abfchlagen 
und jollen jterben eins ſolchen bojen 
end 
und werden beraubt beicht, bueß 
und jacrament, 
des jein wir alles verzihen! “ 
Weiber und menner haben mit lau: 
ter jtimm gejchrien. 
1 Er ſprach: „jo wenden wir uns 
gegen gots muter, reine maid, 
fol uns erwerben ein frei aelait, 
darzu ein vernunftigs end! 
Got beware uns mit dem hailigen 
jacrament! ” 
Do ward im jein haupt boslid ab- 
gejchnitten und geſchlagen, 
15 das hort man von edel und unebel 
fagen ; 
vil mander frommer evelman hat 
dabei gehalten, 
die großen ungerechtigfait geiehen und 
gehört und mueß es got laßen 
walten, 
Der dritt ift fih mol befant 
Albrecht Butner von Schweinfurt 
ift er genant. 
1 Das beweis ih mit mannen und 
auch mit framwen, 
daß in der henker zu drei malen zu 
jeinem leib hat gejchnitten und 


gehamen, 

biß er in hat bracht von dem leben 
ju dem tod; 

dorauß fam ſich groß laid, jamer 
und not. 


130, indem er fie vom 
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Der vierde ift fih gar mol erfant, 
15 Elauß Rudolf ein beder von Schwein: 
furt ift er genant, 
dem bat man auch fein fopf abge 
ſchlagen 
wider got, ere und recht; 
wer waiß wie es zum lezten wurd 
ſchlecht 
Darvon wolt ein rath zu Schwein- 
furt nit loßen, 
wo die vier haupt haben fie an vier 
ſpitzig fangen geitoßen, 
irs hochmuts weiter mer erhaben, 
in der ftat hin und ber getragen, 
weiter haben fie verlezt 
auf ieglihen thurm eins geftedt, 
1 daß fie bangen in die ftat hinein. 
Das mag wol groß herzenlaid fein, 
es fein ſich frawen oder man, 
die alle tag ire befte freund oder ſchlaf⸗ 
genoßen follen jehen an, 
darzu ein ganze gemein und Die 
Heine finder darneben, 
1:0 ſolch Schande und lafter wil ich zu 
erfennen geben. 
Nob ein frommer edelman ift wol 
befant, 
junfer Leonhart von Roſenberg it 
er genant, 
marggraf Friderich hat in dar ge: 
fant: 
bett der jelbig edelman nit ge: 


than, 
1:5 jo muften noch gejtorben fein acht 
man, 
bat er in da erworben das leben, 
got wirts im freilih an einem an: 
dern wibergeben. 
Könt ich nun fein beßers finden, 
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dann ein guten mitler zwiſchen 
zweien dingen, 
139 der mag dannod ein gut end finden, 
das ift mir gar wol erfant. 
Zu Bamberg im oberland 
da haben fie auch einen durch ver: 
veterei erfant, 
auch jein fopf abgejchlagen 
ı5 am freitag nah ſant Burdartstag 
uber vierzehen tag, 
der ift fi gar wol befant, 
Con; Kaufman von Schweinfurt ift 
er genant. 
Weiter vor ſant Jacobstag 
da haben fie einen mit ruten auß- 
getragen, 
iud der iſt ſich gar wol befant, 
Sans Keßler von Schweinfurt ift 
er genant. 
AU jein gut muiten fie im iegund 
laßen faren, 
es jei in wegen ober in ftraßen, 
in ein ftetlein, das ift wol befant, 
1» Goppingen auf dem Ottenwald ift 
es genant; 
do wirt er wol fur den von Schwein 
furt bleiben. 
Wer waiß, er mocht noch wol das 
lange abc fchreiben, 
welcher das wolt leren, 
dab im mit wirt Die fchrift zu 
ſchwere. 


wo Nun horet weiter mer zu diſer friſt, 


wie es auf freitag vor jant Katha— 
rinentag ergangen ift: 

do haben fie ein mit ruten aufge: 
hawen, 

das thut man wol an ſeinem leib 
ſchawen; 


185. d. h. am 27. October; gefangen warb Kaufmann S. 121,40, an dieſem Tage. 
189. wol: ihn zu Ruthenhieben verürtheilt; vgl. dazu die bei Schmeller Wib. 1,0, 
unten angeführten Stellen. 201. 24. November. 
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welcher das an im molt erkennen, 
205 jo hat man im ein S in fein ftirn 
gebrant; 
mit namen Sand Schubert von 
Schweinfurt ijt er genant. 
Weiter am freitag vor dem hailigen 


Chrifttag 

da hat man dem henfer den kopf 
abgeichlagen, 

der do hat gericht die vier bider: 
man. 


210 Hat grave Wilhelm von Hennburg 
an dem henfer gefangen an, 
jo modt er nod wol aud ein thail 
von Schweinfurt alfo thun, 
das rede ich hie ganz offenbar. 
Mas ich pri, ift alfo gefchehen im 
funfzehen hundert und vierzehen 
jar, 
fein irer verlaufen bei vier und achzig 
in einem vierthail jar; 
215 wann fie fich nun zufammen mwolten 
verjchreiben, 
wie konten die von Schweinfurt für 
einem bund bleiben, 
fo fie in trewen zujammen wolten 
ſchlagen 
und wolten ir gerechtigkait von den 
von Schweinfurt haben? 





207. 22. December. 


Aus gleicher Quelle wie Ar. 282, ©. 269. 


5. an ft. auch. 58. da harniſch vud alle were. 


106, jindfebit. 115. it fehlt. 


WW, Run boret fehlt. 216. Fonnen, 
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könnte war allenfalld „ausrichte” bedeuten ; aber io bleibt immer unverkändtih.) 125. Im feblt. 
ſchof ſteht faum da; Das Wort blieb mir unleſerlich. 
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Schweinfurt ift gar verlegt, 

0 mit zwifacher bet und vil ungelts 
uberſezt; 

welcher vor ein gulden hat geben, 

der muß ſich izt zweier underbet 
verwegen. 

Es iſt gar ein großer aufſatz, 

es macht im jar wol eins furften: 
tumbs ſchatz. 

25 Schweinfurt hat ain ruten uber irm 
aigen ars gemacht, 

da mit werden fie noch gehamen, 

wirt mander horen und ſchawen! 

Das iſt das newe gebicht, 

das von Schweinfurt gemadt tft; 

250 jo hat der jpruc ein ende. 

Got behut uns vor ungeredtigfait 
und wolle uns zu ber gered- 
tigfait wende! 

Alfo nembt fur gut; 

der das gedicht und geſprochen hat, 

das hat gethan Gabriel fur die rund 
das edel blut 

23 und haiſt der fchon Gabriel vom 
Liechtenſtein; 

wo man ißt und trinkt, iſt er gern, 

wo man hackt und reut, 

wolt ich daß man morgens frue umb 

ſechs zu nacht leut! 


M. fern 9. Seſtu ft. Bleibſtu. 102. magſt. 
122, darauß fo kere. (fere 
128. bt» 
190. fie ft. fi, 


15°, fie ft. in. 183. einen fehlt. 
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Fan vindt geſchriben in dem bud) 
die new gefchicht von dem bundſchuch, 
wie und wo er ift angefangen, 
and wie es im iez iſt ergangen. 

Ain fprud. 


Die geheimen Verbindungen im untern Volfe, deren Symbol der Bundſchuh, 
d. h. der mit Riemen gebundene Bauernjchuh ward, begannen 1493 im Elſaß. 
Damals vor dem Ausbruch verrathen und mit Strenge niedergehalten gährte 
die Bewegung gleichwol im Stillen fort. Auch ein zweiter Anlauf, 1502 von 
Untergrünbad im Bisthum Speier ausgehend, ward von den Behörden nod) 5 
im Keim erjtidt. Ciner der Theilnehmer des dortigen Geheimbundes, Joſt Fiß 
ward dann der Urheber einer neuen Verſchwörung, welche ihren Mittelpunkt 
in dem breisgauiſchen Dorf Lehen bei Freiburg hatte. Auch ſie ward im 
Augenblick des Ausbruches verrathen und theilte das gleiche Schickſal mit den 
früheren Verſuchen. 10 

Pamphilus Gengenbad hat eine aus amtlichen Quellen, nemlich aus den 
bei der Unterfuhung zu Bajel aufgenommenen PBrotocollen gejchöpfte Profa: 
erzählung über den Bundſchuh zu Lehen verfaßt und gebrudt und derſelben 
ein Gedicht vorausgeſchickt. Nach Goedekes treffliher Ausgabe in feinem Pam: 
philus Gengenbach, Hannover 1856 ©. 23 will ich jomwenig dieſes Gedicht als ı5 
die andern beiden eben dort ©. 386 ff. mitgetheilten Dichtungen, das Meijter: 
lied vom Bundſchuh und das Narrenſchiff vom Bundſchuh hier von neuem ab: 
druden. Ich füge aber diefen Dichtungen hier einen Sprud hinzu, obſchon 
derjelbe feine neuen Thatjachen enthält, denn er iſt nach der eben erwähnten 
Gengenbachſchen Proja (etwa von ihm jelbft?) verfaßt. Er fcheint mir 20 
aber merkwürdig als ein Beleg dafür, wie wenig man für die Einwirkung 
auf die öffentliche Meinung des Gedichtes neben der Proſa damals entbehren zu 
fönnen glaubte und daneben iſt es nicht uninterefiant, die Gefchidlichkeit zu be— 
obachten, mit der die Proja unter Nahhülfe von allerlei Eleinen Flickwörtern 
in recht fließende Reime, denen man ohne die Proſa diefe ihre Entitehung 25 
jchwerlich anſehen würde, umgefegt ift. Die Erzählung, welche bis auf die Angaben 
über den Verrath der Verbindung, wie gejagt, auf den gerichtlihen Ausſagen 
von Theilnehmern beruht, iſt fo ar. daß fie weiterer geſchichtlicher Einleitung 
nicht Sail (Bol. Zimmermann, Allgem. Geſch. des großen Bauernfrieges 
1,155 ff.) 


Die newen lef iez in der welt » Ich forg wann ich ſag dis gebicht, 


feind wunderlich und ungezelt, als ih dann des bin underridt, 
daß ich nit fan betrachten mol, fo möcht es mandem nit gevallen, 
wie ih mich fürbaß halten foll. der mir auß hong macht bitter gallen. 
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Doch ligt mir nit gar vil daran, 

10 ain ierder urtailt wie er fan 
und wie er fi darinn verftat. 
Kem es für aller fürften rat, 
fo vördt ih mir nit in der gitalt, 
man well dann mit mir thun ge: 

walt. 

is Darmit ich auf mein mainung kum, 
fo will ih jagen end und trum 
von dem Bundſchuch, mas iez kurzlich 
im Breißgäw hat begeben ſich. 

In ainem dorf, Lehen genant, 

» ain beckenknecht mas mol erfant, 
Iheronimus mit namen hieß, 
geboren von der Etſch, das wiß, 
und noch ainer der hieß mit namen 
Jopſt Fritz, fi kamen oft zufa: 

men; 

» die zwen waren hauptjacher baid 
und anfänger, merk rechten beichaid, 
berüeften etlih perjon mer 
und fagten in vom Bundſchuch her, 
wie eö wer jo ain nußlich ding, 

“mann man ain Bundſchuch ane 

fieng 
und den mit glimpf zu wegen bredht, 
daß er ain fürgang haben mödht. 
Und ift das ir mainung gweſen, 
als ich verftand und hab gelefen: 

3 warn fi zu ainem fomen fünd, 


der fie nefchidt deicht und kain künd, 


ſeind fi mit worten an in fomen, 

als ichs hab im grund vernomen: 

fo ferr und er ainhellig well 
“mit in fein hülflih ain gefell, 

fo wölten fi im maden fund 

ain fach, die iez und alle ſtund 

im und den feinen nutzlich mer, 

götlih, dem ganzen land ain eer. 
» Darzu auch mander ſprach darbei, 

fo es götlih und erlich fe, 


10. (ierder; sic!) 74. Die Proſa jagt: 
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jo well er auch nit fein ber böft; 
biß fi im haben die fach emplöſt. 
Und ift das ir mainung gefein, 
daß fi nun allweg fürbaß hein 
fain herren mwolten haben mee, 
dann nun ben bapft, als ich verftee, 
und aud den faifer, num die zwen. 
Zum andern mal fölt ir verften: 
»» das holz und waßer fölt fein frei, 
die vogel, viſch, das gwild darbei. 
Zum dritten mal wurden fi eins, 
daß alle gilt und alle zeins, 
die ir haubtgut haben abgezalt, 
“die jöllen ab fein mit gemalt. 
Zum vierten haben fi betradht 
und ainen ieden priefter gmacht 
ain pfriend zu haben und nit mee. 
Zum fünften mal, fölt ir veritee, 
 wolten ji zins und gilt abthon 
den überfluß als klöſter han, 
den wolten fi zu iren handen 
hie nemen und in allen landen, 
daß fi und ire künd umb das 
wir narung hetten defter baf. 
Zum fechiten mal jo mwolten fie, 
daß niemands anderſtwa noch hie 
den andern jölt mit recht erfuchen, 
dann vor jeim rechten nah den 
buchen. 
:» Zum fibenden was ir beger, 
daß all ladprüef, banbrief fürter 
nit angenomen jölten merden. 
Zum adtenden ftond ir begerben, 
und daß das rotmweilifch gericht 
» fürbaß kain fraft folt haben nicht. 
Zum neunten mal, daß alle die, 
die mit in thund anligen hie, 
die wellend fi auß freiem mut 
auch laßen bei ir hab und gut. 
a, Zum zehenden und letjten mal 
jo was ir mainung überall: 


dann vor finem richter, bo er geſeſſen if. 
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welcher nit halten helf die pot, 
den wolten fi ſchlahen zu tod. 
Die artikel und etlich mer 

„bie auf das kürzeſt geſetzet her 
haben fie ainander fürgelegt, 
auf der Hartwis die fach entdedt, 

. auch haubtleut und vendrich ermelt, 
und ift Jopſt Fritz bie obgemelt 

x der haubtſächer ain haubtman wor: 

den 

und Jacob Heuſer in dem orden 

haben ſie zu aim vendrich gmadht, 

wie wol er dife jach betracht 

und widert fi und nam für hand, 
wo wie er wer arm und in fain land 

nie zogen wer und jchlugs in ab. 

Darauf Jopſt Frig im antwurt gab: 

wann ir fürnemen gewinn fürgeng, 

müeſt eö fi nit verziehen lang, 
ıo» er müejt erlich beklaidet jein. 

Alfo gab er fein willen drein. 

Darnad legten fi an ain jteur 

under in felbs, hörts übenteur, 

zu ainem fenlin und darnad) 

ie ainer zu dem andern ſprach: 
„wir müeßen ain mwortzaihen han, 
das lautt alfo, wie ichs vertan: 
„guter gejell, was iſt dein weſen?“ 
„Der arm man mag nit mer ge 

nejen. “ 

15 Doc warb nit recht von den boßen 
von diſem wortzaichen pichloßen. 
In difen Dingen gieng Jopſt Fritz 
und das altvögtlin durch fürmig 
von Lehen gen Freiburg zu hand 

(0 zu ainem maler wol erfant 
und gaben im das fenlin an 
zu machen, daß darin folt jtan 
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aim crucifir und unfer fro 
und fant Johannes, auch aljo 
125 des bapfts und aud des kaiſers 
zaichen, 
ain paur und peurin on als laichen 
mit aim bundſchuch und guldin 
riemen. 

Da es der maler ward vernemen, 
erſchrak er ſeer ab dem bundſchu 
is und vorcht die ſach gieng mit 

recht zu; 
wolt doch mit in beſchließen nicht 
und hieß ſi widerumb gericht 
fomen in ainer kurzen weil. 
Der maler fagtö mit fchneller eil, 
1 was aber Jopſt Fritz bebaucht, 
dab er ab diſem maler ſchaucht; 
die fluht er von dem Preißgäw 
nam, 
an Näder gen Hailprunn er fam 
zu ainem maler und fagt im 
19 des gleich vom baner, ich vernim, 
Des antwurt im der maler fort 
und ſprach: „ich hab allweg gehort, 
es ſöll ain Bundſchuch werden do.“ 
Zu dem Jopſt Fri jagt: „nit aljo! 
135 ich habs verhaißen in aim krieg, 
die muter gots das eben fieg, 
daß ich irs pring gen Ad hin ab, 
als ichö in nöten verhaißen hab. 
Auch bin ih ains ſchuchmachers fun, 
150 darumb will ih ain bundſchuch 
bon.“ 
Alfo ward der maler berebt, 
macht im das fenlin an der jtet. 


In difer ſach begab jich me: 
zu Biengen auch im Breißgö 


92. Hartwieſe od. Hartmatt, der Verfammlungsort der Verſchworenen, ein Wiefen- 
grund an der Straße von Leben nah Munberhofen. 96. J. Haufer und Kilius Maier 
ind bie zu Bafel (S. 13310) vernommenen und gerichteten Theilnehmer ded Bundes. 


109. um eine Bunbdesfahne machen zu laſſen. 


von Leben, Hans Enberlin. 


115. boß: Bube. 118. Der Altvogt 


123. und unfere Frau. 
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155 brei drefcher in ainer ſcheuren war; 
ain biderman fam zu in bar, 
fragt nah dem pauren besfelben 

haus, 
Der ain zaigt im und richt in auß; 
der ander mas jornig und fprad: 

160 „wie darfjtu thun ain földhe ſach 
und waiſt nit ob er es in gut 
oder in bejer mainung thut?“ 
Des antwurt im der biberman: 
„ih Hab die ſach in gutem than. “ 

165 In dem gieng er von bannen fort. 
Die zwen gaben ainander wort, 
dar durch fi famen in große not, 
daß ainer ftach den andern ztob. 
Der ain entrann und thett ent- 

fpringen 

170 ind marggrafihaft gen Elmeltingen; 
da fört er in das würtshaus ein 
und Flagt dem würt den fumer jein 
und fragt in, ob er fiher wer. 
Der wirt der ſprach zu im: fo ferr 

175 niemands fem, der anrüeft das 

recht, 
wer er ficher und unerjpedt. 
Der treſcher ſprach fchnell an der 
ftet : 
„jo ferr ich ain ficher glait hett 
von meim gnedigen lieben herren, 
ı80 wölt ih im ain ſach fagen geren, 
das feinen gnaben geb ain fraft, 
nut und gut wer feiner landſchaft.“ 
Des antwurt im der mwirt darbei, 
das mwölt er im zufagen frei, 

185 fiher gelait zu im und hi 

und wider an fein gwarſami. 
Alfo der trefher fagt zu ftund 
von dem bundſchuch den rechten 
grund 
‘ 


170. Eimeldingen im Amt Lörrach. 
babifhen Amt Staufen fiel auf ben 9. October (Goed.) 201. 


unerjhroden, nicht eingejchlichtert. 


ro 1518. or 
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und wie er aud ir ainer wer; 

1% und wa mans nit fürfem, fprad er, 
fo wurd auf bienger kirchwei fomen 
ain merklich großes volf zufamen. 
Auf ſolichs fprah der wirt zu im: 
„die wort, bie ich von bir vernim, 

135 barfftu mir difer wort bejton 
vor meim gnedigen herren ſchon, 
als du mirs fürgehalten hait? 
Villeiht du es nit recht verftaft, 
e3 iſt nit Hain, bevenf dich recht! 

200 biß morgen es dich rewen möcht, 
ih will dich Haben unerfart. “ 

Des morgens da ed tagen ward 

der wirt gieng zu dem trejcher dar 

uber das bett und fprah: „nim 
mar, 

205 biftu noch ingedenf der mwort 
und die ich nächt jpat von dir hort ? 
Wiltu mir der beftendig fein 
vor dem gnebigen herren mein? “ 
Do antwurt im der trefher: „ja, 

sıo was ich nächt hab geredet da, 
red ih auch heut auf diſen tag 
und mill es reden, wa ich mag, 
vor meinem herren, wann es fih 

birt, * 
Alfo der dreier und ber mirt 

215 die giengen mit einander fein 
gen Röttel auf das ſchloß hinein, 
da marggraff Philipp inne war 
von Baden jelb perfonlich Klar. 
Der trefher jagt im alle ſach 

0 von wort zu wort, wie er verjach 
dem wirt. Darbei laß ichs beleiben, 
will weiter von der mainung ſchrei⸗ 

ben. 
Da nun Jopft Fris als ain haupt: 
man 


191. Die Kirchweih zu Biengen im ober: 
Die Brofa: unerfert, 


Rr. 284. 


des Bundſchuchs und haubtfäger 


dran 
225 zu didern mal auf der Hartmatten 
er und fein gjellen zu rat traten, 
fi hettens alfo gefchlagen an: 
wann ir wurden vierhundert man, 
ſo wölten fi es greifen an. 
230 Doch woltens vor fund haben than 
der faiferlihen majeftat 
ir fürnemen und iren rat 
und wann er fi handhaben mölt 
bei irem fürnemen, als er fölt, 
2» jo wölten fi in haben geren 
für iren öberften lieben herren; 
wa er es aber nit wolt than, 
fo woltens darnach rüefen an 
ain gmaine aidgnofchaft alfo. 
20 In dem wurden gemwarnet do 
die von Freiburg, hetten gut hut; 
und da Jopſt Fritz markt iren mut, 
berüeft er jein gejellen ſchier 
auf die Hartwis und hielt in für, 
245 er förcht die jach wer außkomen, 
bett der von Freiburg hut ver: 
nomen 
darumb fi mwölten iez till ftan, 
nit weiter darmit handlen thon. 
Dod nam er fi all in ain aid, 
250 verſchwigen fein in lieb und laid 
und ainhällig zufamen halten, 
in fainen weg fi zwaien, fpalten. 
Als die von Freiburg und marggraf 
Philipp von Baden nam in ftraf 
© etlih gejellen gefenglih an, 
in dem wich der Jopſt Fritz hindan 
und Jacob Heufer der vendrich 
und funft noch ainer mit in wid). 
Gen Liehtital famen fi gar müed 


258. Kilius Maier. 262 f. : 


entfam, ift überhaupt nicht gegriffen worben , obwol man ihn noch lange jpürte. 
ei den Schlußzeilen ift der Anfang des ber Profa vorauf: 
gehenden Gengenbachichen Gedichie⸗ benutzi. 


Bis hier reicht die Proſa; 
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»0 under ber herren von Baſel biet, 
da nam man fi gefenglid an; 
doch der recht hauptjächer entrann, 
Jopſt Fritz, ders fenlin bei im hat. 
Die zwen die furt man in bie 

ftat 

265 gen Bajel, da man fi hat gridt. 
Got well die ſel verlaßen nicht, 
well uns aud helfen alle zeit, 
daß wir vermeiden krieg und ftreit 
under uns jelber naht und tag! 

m Es ift ain groß merfliche lag, 
daß alfo groß zwiträchtigkait 
iezund ift in der crijtenhait, 
vor ab in teutfher nacion, 
daß ichs nit anderſt fan verftan, 

275 Juden, haiden oder Tatten 
fölich regiment nie hatten, 
wie mans iez hat im teutfchen land; 
doh halt mans nit mer für ain 

ſchand. 

Man raubt iez auf den ſtraßen vil, 
280 das haißens nur ain reiterſpil, — 
darvon ſo ſag ich iez nit mer. 
Den fürſten ſag ich lob und eer, 
die ir land halten allzeit frei, 
dardurch ain frum man ſicher ſei 
5 tag oder nacht wol auf der ſtraß, 

den fag ich lob on underlaß, 

die allzeit geren frid thund halten, 

fo mag fi ir gelid nit fpalten; 

beögleih au mit dem gmainen 
man 

20 fölten allzeit zufriden ftan. 

Wann ieglicher hielt feinen ftand, 

fo ftiend es wol im teutichen land. 
Nit mer fag ich von bundgnoßen; 

got well uns alle nit verlaßen! 


Fritz, ber, die Bundſchuhfahne um die Bruſt gewidelt, 


269. 
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Bal. Solide Handihr. &. 87. Bon den drei Druden A, B, a der Geugenbachſchen Profa immt dur 
Gebicht zu Ba in ibren gemeinfamen Abweichungen von A: ein ander mit namen Joſt Brefa 2. 
7 BGedicht V. 21; finrih vnd hauptleüt (menbel fehl) 8.39 = B. 93; für vonder jnen au 
3.4 — B. 108; die von Aroburg vud margraf Philivd von baden Ch. M. Philivd von baden 
end dien Br) 3. 113 B. 233, (3. 124 — 125 fehlen im Gedicht, wie in Ba. Unter Ba ftimmt 
wieder Das Gedicht zu B: Leben 3.5 8,19; Iobans 3.72 — B. les; bank 3.67 = ®. 157; nament- 
lich aber und entiheinend in gewartiami 3. 82 = gwarſami B. 16 und Liechtſtal 3. 116 = 8. 2, 
Wenn ed aber B. 170 Die fatihe Ramendform Eimeltingen hat und bamit auf Dad @ilmeltingen 
in a fübrt, wie denn auch Dad gmariami ®. 186 (ft. gewarniami) au dem geborfime in a binüber 
leitet, jo fommt man auf den Schluß daß dem Dichter auch nicht B felbn (deſſen Aufäge, nemfich das Pier 
unb die Erflärung vom Bundſchuh er wenignens unbenupt ließ) fonbern wielmebr die von Gocdefe gemutb. 
maßte zwiſchen A und Ba stehende gemeinfime Quelle der letzteren (weiche De eben gedachten Zuſatze von 
B noch nid hatte) vorlag. B hätte dann alfo aus gemariami und Eimeltingen das Ridtige wieder ber: 
wertet, waͤhrend a „eborfame und Eiimeltingen draus machte. Wenn Übrigens nit Dieter noch nid 
aufgefundene Drud, jondern A das erſte Bengenbahfche Original if, fo zeugt freilich der Umſtand, Das der 
Dichter unſeres Gedichtes nicht A Sondern jenen zweiten Drud benußte und dabel Drudfebler überiah, 
einigermaßen gegen ſeine Identität mit Bengenbadh, 


17. ſich A. ie. 21. biß. 50, CDieiet bein f. bin if fo wenig, als das in Dieier Zeit in gleicher 
Begend porlommende eich, meich u. drgl. eine dem Reim zu Liebe gefälſchte Ausivradıe, ſondern rin Provin⸗ 
elaliomus, welcher der in den Drucken durch u ausgebrüdften Verlängerung des i im eben Diefen und andern 
Mörtern, namentlib vor n und m entipriht, fein: hein — fon: bon. Auffallender it 5758 der Reim 
(ind: zeine — eins: zuns.) 73. int A. mit. Die Proja bat: den audern fl recht erfordern. 169. umt 
fehlt, 20 im ir. in. 


Nr. 285— 286. 
Vom armen Konrat, 


Gleich nach der Unterdrüdung des Bundſchuhs zu Yehen fam in Würtem— 
berg ein neuer Bauernaufftand zum Ausbruch, deſſen Niederwerfung ſchwerere Mü— 
hen bereitete. Er zeigt im Ganzen einen mehr localen Character und hatte feinen 
nächſten Anlak in der Unzufriedenheit mit dem leichtfertigen, verſchwenderiſchen 

5 und gemaltthätigen Treiben, welches in der Negierung und am Hofe des jungen 
Herzogs Ulrich herrſchte. Der Drud der Frohndienſte, die harte Handhabung 
ſchwer laftender Jagdgeſetze und namentlich zwei neue Steuern, der „böje Pfen: 
nig“ und eine Fe a — waren die Punkte, auf deren Abitellung es 
hauptjächlich abgefehen war. Gegen weitergreifende Abfichten eines allgememen 

10 Umfturzes juchte wenigſtens die große Maſſe der Theilnehmer ſich zu verwahren. 
Aber die eigentlichen Beiter der Bewegung ſcheinen freilich ihre weitergehenden 
Pläne nur einftweilen zurüdgehalten zu haben, man erfennt nemlid im Hinter— 
grunde leicht diefelben Gedanken, melde dem Bundichuh eigenthümlih find und 
der geheime Zufammenhang mit dieſem ift nicht zu bezweifeln. Der Name des 

1» Bundjchuhs ward vielmehr nur abfichtlid, weil er bereits der Policei verfallen 
war, mit einem anderen, dem des „armen Konrat“ vertaufcht. Ihren Mittel: 
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punkt hatte die Empörung im Thal der Rems welche von Oſten kommend 
unterhalb Stuttgarts in den Nedar fällt. An oder nahe ihrem Lauf liegen bie 
hauptjählic betbeiligten © Orte: Urbach, Schorndorf, Beutelsbach, Grunbad), Hep: 
pad) und Waiblingen, Weite Fäden liefen von da aus über das ga 
Der auf Sorte der Regierung jtehende jehr gut unterrichtete 
des zweiten Gedichtes, wol ein Tübinger, gibt eine jo zufammenhängende Dar: 
ſtellung des Ganzen, daß es einer einleitenden Erzählung dazu nicht bedarf. 
ür das Einzelne genügt es auf L. Heyd, Ulrid Herzog zu Württemberg, 
. 1 ©. 228 ff. und Simmermann, Allgem. Geſch. des arofen Bauern: 
frteged, Th. 1 ©. 191 ff. zu verweilen. 


Nr. 285. 
Wer wißen wöll, wie die fach ſtand 
ie; in dem würtenberger land, 
der gu und lef den ſpruch Jů hand, 
er iſt der arm Concal genant. 


Bon jugend uf und all mein tag 
die wyl ich fölcher fünften pflaa 
fo ward mir nie fein dicht jo ſchwer, 
nit daß ich jei der kunſt fo ler, 

5 funder daß ich weiß feinen grund; 
dann mas ich hör von einem mund, 
das widerfpricht der ander da; 
der ein jagt rot der ander pla. 
Got wöllt daß es fich het gefient 

ıo und ydem teil daran beniegt 
bei feiner alten gerechtigkeit, 
fo derft man weder lieb nod leid 
auf feiner parthei haben darum. 
Hie mit ih uf den anfang fum, 

vom armen Conrad heben an, 
fo vil ich des ein wißen han. 
Als ich verstand und merk die fach, 
jo hat es fich zii Beitelſpach 
in dem Ramßtal von erſt erhebt. 

„Wo hat ein man auf erd erlebt * — 
ſprach einer zlı dem andern da — 
„ſölch ſchatzung hie und anderft ma, 


5. daß ich nicht — Beſcheid weiß. 
„bite Pfennig;” es fo 
. ©. 25. Wol ber Gaiöpeter. 


fo ferr die ganze landſchaft aat? 
der jahen wöll wir haben rat!“ 
» Sie giengen zlı eim alten man, 
an dem ich mweisheit merken fan; 
fie legten ym den handel fur, 
mie yn unfal leg vor der thür, 
erzalten ym ganz alle jtüd, 
ein bürd leg ynen uf dem rüd, 
die fünten und mochten fy nit tragen. 
„Das find in müter leib würds 
klagen; 
wann es zu ſeinen tagen fem, 
daß man ein ſölich ſach auf nem! 
Mo hat ein man auf dyſer erd 
von ſölcher ſchatzung ie gehört? 
Den eigen wein den man thlt 
drinten, 
des gleich das fleiß under benfen 
und mas man meßget in das haus, 
» Hein oder groß nit gnomen auß, 
daß man dar auf fchlecht einen zol 
und diſe ding verzinjen fol? 


18. Zimmermann 1. e. S. 202. 22. Der 


te auf 12 Jahr vom Gulden Kapital ein Pfennig geiteuert wer: 
37 fi. Die Gonfumtionäfteuer verordnete, daß Maaf 


ir —— verringert würden, mb danach Mebart, Bäder, Müller und Wirthe von 


allen verfauften Lebensmitteln eine Abgabe zablten ; 


I, ce, 197, 


net Yand. 
tfafler 5 


10 
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Die fahen wöll wir underlommen! * 

Der alt hetts geren ab genommen 
sunb ſprach, als noch manch byber: 

man, 

fie folten wefen unberthan 

ir herſchaft willig fein bereit, 

erzalt yn die unforfamkeit, 

was ynen möcht darauf enjpringen, 
so gab yn beifpiel by dyfen dingen, 

wie der Bundſchuͤch fein leben lang 

nie haben wölt feinen fürgang. 

Sie fagten ym die wyberwürf, 

daß ers nit da her rechnen bürf: 

5 fie wölten der herfchaft all zeit 
in nöten, ftürmen ober ftreit 
allweg jein willig und bereit 
mit feib und guͤt in lieb und leid. 
Sy geren yn nit zü vertreiben, 

fo ferr er laß fie auch beleiben 
bei irem brauch und herfommen. 
Hab er das heut für fi gnommen, 
bi morm mölt er ein anders 

haben, 
„und ſtets noch unferm eigen graben; 

65 zü letſt werb wir gefürt mit fraft 
auß fryheit in ein eigenfchaft!“ 
Da der alt man merkt und ver: 

ftund, 
daß ſy redten vom rechten grund: 
„wol hyn, ir gon den rechten pfad! 

v nun volgent meinem trewen rat 
und halt euch veſtikliche zjam 
und gebt dem bund ein andern nam, 
des Bundſchuͤch ewer yder fchmeig, 
ir kumpt ſunſt auf kein gruͤnen 

zweig: 

7 ben armen Conrat heißen yn.“ 
Sie braden uf und zugen hyn 
gen Heppah, das Ramßtal hyn 

auf. 
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Da kam im kurzer zeit ein hauf 
züfamen, als ich recht verftan, 
so bet vier oder funf taufent man, 
was im anfang be3 meien zeit. 
Sie hielten auf eim anger meit 
ein gmeind und machten einen ring 
und fiengen an ganz alle bing 
85 ein ander orbenlich erzeln ; 
fie theten oberfeit ermweln. 
Da was ein fhrygen alſo laut, 
der ein ſchwuͤr fleifh, der ander 
frut: 
„wir wöllen dyfe ding nit thon, 
oder den leib verloren hon!“ 
Sie zalten ber vyl newer jtud, 
die ich nit bringen wil in drud, 
dann wie ichs euch vor hab endeckt; 
den anfang was fie hab bewegt 
” zü dyſer ſach hab ich gemelt. 
Die bauren hielten in dem feld 
und wurden des ganz uber ein, 
daß fie nit wollten ziehen bein, 
biß daß man inen botjchaft thet, 
100 der herzog oder feine ret, 
ob erö wie vor wolt blyben Ion, 
fo woltens wie frum underthon 
im allzeit willig fein bereit. 
Ir bſchluß was, daß in lieb und 
leid 
105 ir feiner folt vom andern weichen, 
ob man an arm oder reichen 
wolt bruden unrecht oder gmalt. 
Ein haus das hetten fie beftalt, 
das felb geitelt vol laub und 
ftro, 
110 das haus folt man anzünden bo 
und welcher jeh den rauch und 
dein, 
der folt beim eid gemanet fein 
fommen mit wer und harnajch trat, 


54. er bürfe bie Sache nicht für einen Bundſchuh und Empörung balten. 
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helfen rechen die ubel that. daß niemant waiſt, darumb fo kauft ! 
115 Aljo hat man antwurt geben, Got wöll daß es zergang zuͤm beiten ! 

die yn mas füglich und eben; Jr edlen, ftrengen und ir veiten, 

ein landtag hat man yn geſezt. 135 handeln treuli in diſer ſach, 

Got wöll daß niemant werd gelezt, daß nieman fum in ungemad), 

und was auß diſem landtag mirt, dardburh dem land enjtand fein 
120 dar von mir nicht zů fagen birt, mie! 


biß fich die fach zü end auß lauft, Da mit wil ic bejchließen hie. 


115. Nemlih ber Herzog, ald er Anfang Mais ins Remsthal geritten fam: er 
verbieß den dortigen Bauern u. f. w. auf ihre Bitte Verzeibung, Aufhebung ber an⸗ 
gefochtenen Steuern und Unterfuchung ihrer Beſchwerden durch einen Landtag, der aber 
erſt feit dem 18. Juni zufammentrat, nachdem bereitö jeit Ende Mais der Aufruhr 
größeren Umfang gewonnen batte. Bor bdiefem neuen Ausbruch, alſo im Mai, fcheint 
mithin das obige Gedicht verfaßt zu fein. 


4 &, 8° 0.08. u. 2. (1513) Weller, Anu. Bd, ? &, 401; Repert, Nr, 854. Bert. Bibl. Tg. 6719. 
Eine Abſchriſt in der Schenerlihen Bibl, in Rürmberg, Kollertaneenband. J, eh. s. XVI. Bi. 334, 


Der Drud bat d, 9. fi. fi, 8 u. B wie gewöhnlich; — anfangf, fürgangf, fangf, bewegft, ringe; — lan, 
felt, leit (Reid) Fint, bumt (Hund) jugent; meben pfabt, endt, erbi, aber auch radt, redt (Kath, Hätbe), — 
Einige Doprelungen : Die wull, vnnd, Benttelivad, mutter, doffer. 9. funen. 22. wo, W. gingen (ebenfo 
vir BO ziben 98. nimant 122. 126). 29. erzafen, 57. wullig. 59. vertriben. 60. er feblt. 62. Hat. 
67, merd. 69. dem fehlt. 92. wu, druch. 93, bab ended, 101. bliben. 104. on. 109. gefted. 117, geieh. 


Nr. 286. 


Gefhriben fat in difem büch, 

wie uf kommen wolt der Bandfhüd 
im werden wärtenberger land; 

fein rechter nam ward im verwant 
und ward der arm Contat genant. 


Ir herren, wolt ir haben rü von Mürtemberg dem fürften güt, 
und mir ein Klein wyl hören ziı, der herzog Ulrich ift genant. 
fo ſag ich euch genzlich fürwar: ı Hört wie der edel fürft befant 
da man zalt fünfzehnhundert jar vil der feinen underthanen; 
s und vierzehen ſetz ich hernach, da jy nur züfamen famen, 
bört was zü diſer zyt beſchach do ſprach zů in der hochgeborn 


dem edlen hochgebornen bluͤt von Würtemberg ein fürſt ußerforn: 


142 RS 


15 „ir wißt, daß etlich ämpter mein 

iezund verfezt, verpfändet jein 

und mit zynſen überlaben ; 

mein elter das gethon haben, 

und ic gehabt auch große frieg. 

Darumb thuͤt euch und mir zü lieb, 

ein ieder geb fein hilf gering 

von einem guldin ein pfenning; 

oder hond euch ein andre wal: 

macht vinger im land überall 

maß und gwicht, werd eumer rat, 

daß der zehend teil darvon gat.“ 

Die landſchaft jchnell bedachten fich 

und jpraden all einmündenklich: 

„eins ift beßer dann das ander; 

o wer da fompt in unjer lander, 

müßen daran jteur geben; 

wöllen maß und gwicht uf heben 

und das ein clein machen minder, 

auch aller viller und braßer, 

die allzyt ligen by dem wyn, 

müßen daran behilflich ſyn.“ 

Sölch ding gefiel in allen mol. 

Nün fürbaß ich euch jagen fol, 

do folhe ordnung ward gemacht 

w und für den edlen fürften bracht, 
wie all jtet und ir genoßen 
wölten das land wider löfen 
und cleiner maden ir gewicht 
und aud) die maß, hört die gejchicht, 

bo ließ bringen, als ich vermerf, 
der edel herzog von MWürtenberg 
in all ſeim land und fürftentHumb 
maß und gewicht gerings umb. 
Sie nomens uf all willentlic, 

o ußgnommen ein ftat nenne ich, 
das ift die Schorndorfer vogtei. 
Darinn hüb fi ein groß gefchrei 
und fiengen an ein großes ſchwern 
uber irn natürlichen bern, 


ix 
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* 
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65. am 15. April. 
die verfleinerten Gewichte. 


77. aus Heppach; einer ber 
92, Hans v. Geißberg, der Stuttgarter Vogt. 
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„des eigen fie allfamen find, 
auch ire wyb und ire find, 
und jchalten da fo grauſamlich 
den frommen herren berzog Ulrich 
und ſchwuͤrn züfamen ein harten eib: 

so wer es noch irem herren leid, 
ſy molten dife ſach nit than 
und diß gewicht nit nemen an. 
Am erſten fieng an Bytelſpach, 
das ander Heppah und Grünbad. 

5 Die dry dörfer züfamen zogen 
gen Schorndorf, ift nit erlogen, 
und mwolten zwingen da die ftat; 
darıwider was ein vogt und rat, 
die ſchlußen zü behend die thor. 

» Erjt fieng fih an ein groß rumor, 
dann etlih, die in der ftat waren, 
die liefen hin zü iren fcharen, 
die fie darvor gemacht hetten 
und aud wider im herren thetten 

und fam züfamen ein ganzes tal 
in der vogty ganz überall. 

Einer genant Schledtelins Claus 
der ding er auch ein anfang maß, 
nam all gewicht in die hend fein 


- und warf fie in die Räms hinein, 


das was etlich ein großer graus. 

Erjt madten jy ein hohes haus 

und faztens uf einen berg do 

und fülten es mit hew und ftro: 
wenn man fie wolt überziehen, 

fo foltens bald zum haus fliehen 

und das allenthalb anbrennen ; 

am feur folt man das loß erfennen, 

das man ſy wolt gryfen an. 
»Söld ding ward alles fund gethan 

herzog Ulrich hochgeborn; 

bald ſandt er Geißberg und Kiehorn 

zuͤn purn ins tal behend und ſchnell, 

do ſich hüͤb ſöliches ongefell, 
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%» und fagten im vil des güten, 
biß fie in ir herz durchwuͤten 
und daß fie alljam zugen ab 
mit irm harneſch und ir hab; 
vom landtag ward in auch gejagt. 

OD Maria du reine magt, 
wie bald thet fich der frid enden! 
Als bald die pfingiten her wendten, 
fieng fih an ein großer rumor, 
die war vil böfer dann ie vor; 

105 do ſchnurtens hin, iez ſchnurtens her, 
ala ob der teufel in in wer. 
Wann etwan fam ein biderman, 
der fih umb diſe ding veritan, 
daß fie die ding jolten meiden, 

so fo ſchwuͤren ſy by iren eiden, 
fie wolten in zuͤ tod fchlagen, 
würd er in mer darvon jagen; 
manch erber man der ſchwig dann 

ſtill. 
Ein meßerſchmid ich nennen will, 

ı der ſelb hieß Caſpar Breganzer: 
was ſag im tal gieng hin und her, 
verkundt man alls in ſeinem haus; 
man hat im ſyd gefuͤret auß, 
als ob es iez ein ſcheuren ſei; 

1» darumb nant mans die canzelei.- 
Ein vogt und rat was da gering, 
ſy müften ſchwygen güter ding, 
das ein ftatt den erbern leuten. 
Erjt wil ih euch recht bedeuten, 

135 die murmlung in mand) land erhal, 
auch in des edlen fürften fal 
von Würtenberg des herren hart, 


96. durchwuͤten, wol: durchwateten d. h. hier durchdrangen. 
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ein held geborn von hoher art. 
Der ding erſchrak er on maßen, 

130 dacht: „fol ich fie töten laßen? 
ſtat nit wol, ſy ſeind mein eigen! 
jelbs wil ich mich in erzeigen, 
als ein landöherr billih thüt 
gen feinen underthanen blät; “ 

15 und ritt zü in fenftmätiglich. 

Von Würtenberg herzog Ulrich 
ließ in gebieten z& der frift: 

alls das im Rämßtal manbar ift, 
die folten z& im kommen ber 

1 allfam on harneſch und on mer. 
Aber die paurn die thaten Das, 
ald ir alte gewonheit was: 
famen mit harneſch molbereit, 
als ob jy mwolten in ein ftreit. 

135 Die paurn, die obhalb der jtat warn, 
famen bald für das thor gefarn, 
man jolt jy ylends laßen yn, 
ſy mwolten nießen brot und wyn. 
Dasjelb wurd in geweret nicht, 

m dann ein vogt und ein ganz gericht 
waren das mal darzü fommen, 
daß in der gwalt was genommen. 
Sy zugen beruß überall, 
burger und landſchaft alle zümal; 

1 die burgerichaft als ich vertan 
die hatten feinen harneſch an, 
das ducht die landſchaft ganz nit 

recht, 
bezwungen die burger, das mas 
ſchlecht, 
daß ſich feiner nit dosft regen, 


102. 4. Juni. 115. Hans 


Casper Fregizer, Bürger und Meſſerſchmid zu Schorndorf, dad Haupt der Aufrührer. Sein 
Haus hieß unter ihnen des armen Konrats Ganzelei; es warb fpäter von ben herzogl. Trup— 


pen geplündert und miebergerifien. 1185. J 


ch verftebe: aus feinem Haus wurde das bort 


wie in einer Scheuer aufgefiapelte Material bes —— wieder ausgeführt unters Bolf. 


123. etwa: das übel ſtat (oder widerſtat) ben e. I. 135 ff. 

mann jand die bier erzählte Begebenbeit erft na 

= 18. Juni zufammentrat und bis zum 10. Juli dauerte; 
7 den Landtag erſt nachfolgen (242 fi.) 

* vor dem Thor von Schorndorf ſtatt. 


Nah Heyd und Zimmer: 
dem tübinger Landtag ſtatt, welcher 
unſer Dichter dagegen läßt 
136 fi. Die Berjammlung der Bauern 
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ıso muͤſten harneſch auch anlegen 
und zugen hin zü den ftunden, 
da jy den edlen fürjten funden, 
ber herzog Ulrich ift genant, 
bielt by inen uf einem fand, 
165 Da dife fach alfo beſchach, 
hört wie der edel herzog ſprach 
zü feinen lieben underthanen : 
„ich thl euch mit treumen manen, 
wölcher under euch allen jei 
10 und mir in nöten wonen bei, 
die treten uf ein ort zuͤ mir, 
das jelbig ift meins herzen gir.“ 
Aber feiner under in nit mwolt 
ſeim herrn hulden, als er folt, 
173 dann es Sprachen etlich Inaben: 
würd einer under inen jagen, 
er wölt dem herzog byjtand thon, 
fo müft ers leben verlorn bon. 
Darumb laß ichs daby blyben 
10 und wil nit mer davon ſchryben. 
Schlechtelins Claus der müterich 
fügt ſich zu dem fürften heimlich 
und gund fich vaft z& im nahen, 
wolt im fein pferd bym zaum fahen. 
ı85 Schlechtelins Claus der thet auch das, 
da es noch in dem anfang mas, 
richt er in die höch ein bletzen, 


den jölt man für ein fenlin ſchetzen. 


Fürbaß ich under inen füdh, 

190 biß ich find Vyt Baur von Büd; 
(der hat ein man geſchlagen tot, 
des fam er in groß angft und not; 
der herzog ſazt in wider ein; 
erit fant der fürft die untreum fein!) 

18 Er fört fi) meng mal vor im umb 
und ftelt fih alſo let und krumb, 
ala ob er nad dem fürften ſtach. 
Der recht ſchuldig volgt auch hernach, 
von Bytelſpach heißt er Ruͤprecht, 


170. wol: u. m, in not möll wonen b. 
196. letz: verkehrt, Schmeller Wib, 2,520. 
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200 ſchrei wider got und wider recht: 

„Ihießen, daß euch gots marter 
ſchend, 

ee und ber herzog von uns rent!“ 
Das fahe und hort der hochgeborn 
von Würtemberg ein fürft ußerforn, 

205 reit bald darvon und ſprach zü in: 
„wann by vier tagen fommen bin, 
fo wil ih euwer antwurt warten 
in meiner ftat zuͤ Stütgarten. 
Als bald ſchrib Herzog Ulrih auf 

2zio in mandes edlen fürften haus, 
dab ſy im folten byftand thon, 
er wolt ein gmeinen landtag bon. 
D milter fürft, o ftarfer got, 
wann ber kompt jolih angſt und 

not 

215 in diſem werben fürftenthimb 
gen dem edlen herzog frumb? 
Wann wir lefen in den büchen 
und all war geichrift durchſuͤchen 
und lefen von erft von Troja, 

220 da uß Kriechen bracht Helena 
Paris, fünig Priamus fon, 
da wurd im große hilf gethon; 
mwiewol er het unrecht daran, 
dannocht die feinen underthan 

225 halfen im mit Iyb, mit leben 
ſechs hundert taufent, merkt eben, 
die alle fampt darumb jturben 
und mit irem herren verburben. 
Noch feind ir vil, als wir lefen, 

250 den underthon feind geweſen 
ir eigen voll, das ſy hetten, 
wiewol fy unrecht fach thetten, 
Auch fpricht der Heilig götlih mund, 
das jelb ift allen Chriften fund: 

235 ir folt got dienen frü und fpat, 
dem feifer gebt, das im zuͤ ftat! 
Bon herzog Ulrich ſech wir das, 


1%. Er war in Grunbach wohnbaft. 
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daß er nit uß nyd nod uß haß 

jo ein flein ſchatzung uf uns legt, 
0 die ald große ufrür ufwegt 

von den mannen und ben wyben. 


Ich wil vom landtag auch ſchryben, 


der was zü Tübingen in der jtat. 
Die feijerliche majejtat 
245 fant berzog Ulrich hochgeborn 
dry edler herren ußerkorn, 
der erjt gnant graf jörg von Mont: 
fort 
und ſchenk Chriftof von Lympurg, 
doctor Schad was der drit genant. 
»:0 Pfalzgraf by Ryn hat dar gefant 
ſchenk Baltin von Erbach aljo fry 
und ander edler herren dry. 
Der hochgeborn markgraf von Baben 
fant herzog Ulrich den Landſchaden. 
»55 Der biſchof von Würzburg in Fran⸗ 
fen 
jant dahin Ludwig von Hauten 
und ander edler mit namen. 

Zwen bifchof felb dahin famen, 
der erjt ijt rych und hodhgeborn 
200 zu Straßburg ein biſchof ußerkorn. 
Des andern nam würt auch erzölt, 
zuͤ Gonftenz ein bifchof ußerwölt, 

die waren do, ala ich nur merf, 
und die edlen herren von Werben: 


berg, 
265 das was graf Hand und graf Chri: 
ſtof 


tof. 
Der edel graf Jörg von Hochloch 
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fam darnach ritterlihen gern. 
Franz Wolfgang ein graf von Zol- 
lern 
was da mit feinem hofgefind 
»w und auch fein brüder graf Joachim 
und von Helfenjtein graf Ulrich 
und von Löwenftein graf Ludwig. 
- Bon Sulz ein graf fam aud) dahin, 
graf Nüdolf ih in nennen bin. 
»5 Herr Wilhalm Truchfäß ein fryherr 
und herr Jörg Truchſäß fein vetter 
waren aud by den gejdhichten 
und halfen dife ding richten 
und ander herren auch da waſen, 
20 das jeind die frommen eidgnoßen, 
band all gehandelt uf das beit, 
und ander ebel ritter veft, 
der namen nit gefchriben ift. 
Erſt jag ich euch zu kurzer friſt, 
25 do ſich ein ſolche ritterſchaft 
verſamlet hat durch götlich kraft 
zuͤ Tübingen, das iſt gänzlich war, 
da kam auch alle landſchaft dar, 
uß iedem ampt dry oder zwen, 
2w den gab ir herrſchaft zuͤ verſten, 
was ein ieder reden ſolt, 
wann der landtag anfahen wolt. 
Von Würtenberg ein fürft ußer: 
forn 
von hohem ftammen ift geborn, 


20 ließ ein loblihe mejs fingen 


vom heilgen geift vor allen dingen. 
Darnach do ſprach das edel blüt 
zü allen werden herren güt 


Der Landtag verjammelte fih erft in Stuttgart, feit dem 16. Juni, 


warb aber vom Herzog gleih barauf nad Xübingen verlegt, um ibn ber Ein: 
wirkung der unrubigen Stimmung des GStabtvoll3 und ber Nähe ber Aufrührer 
mehr zu entziehen. 256. 2. v. Hutten. 260. Wilhelm HI. ®r. von Honſtein. 
262. Huge v. Hobenlandenberg. 288. Die Landfchaft beftandb bier nur aus den 15 
Prälaten und den 52 Städten und Fleden, melde je Einen vom Geriht und von ber 
Gemeinde ſchickten; die Nitterfhaft dagegen nahm feinen Antbeil am tübinger Landtag. 
Die Hemter, d. b. bie Bauernichaften durften Deputationen ſchicken, um ihre Klagen 
vorzutragen, doch obne weiteren Antbeil an ben Verhandlungen. 
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und claget fi gen in der bina, 
oo die im dann zü geftanden find 
von etlih feinen underthon ; 
der ſachen ich nit wißen hon. 
Die antwurt die verantwurt ſich 
gen irem herren flykiglich 
3 und gaben alle ſach von hand; 
des glych der fürſt jo hochgenant. 
Die loblich herrichaft allfam gar 
namen der clag und antwurt war 
und verrichten uß götlicher Fraft 
31» ven edlen herrn und die landſchaft, 
daß iedem teil die jach geliebt 
und wol und jchon daran beniegt. 
Da dije ſach ward hingeftelt, 
die edlen herren ußerwelt 
315 befigleten brief hüpſch und fyn 
und fazten ire namen dryn. 
Zu Tübing in der werden ftat 
ein erber vogt und wyſer rat 
bejanten alles jung und alt, 
>» do wurd in der ußſpruch erzalt. 
Darnach fiengen ſy an zü ſchwern 
irem vechten natürlichen herrn 
und hulten im all mit treumen; 
das ward ſich arın und rych freuwen. 
+ Von Wiürtenberg ein edler ftamm 
den eid er jelber von in nam. 
Darnad) jant uf der fürft fo frumm 
in all fein land und fürjtenthüm, 
iy folten im ſchwörn und hulven; 
3:0 das thetten jy all von fchulden, 
ußgenommen zwo vogty, 
die wolten ſein der ſchatzung fry. 
Das hat ſy ſyd oft gerauwen, 
arm und rych, mann und frauwen, 
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33 man hat in ſyd gebürft, aelauit, 
daß gar manchem man darvor graujt 
und hat in gejhorn on gnezt, 
auch manden uß dem land gehezt; 
darumb hond jy gehabt groß clag. 

sw ZU erſt ich euch von Lienberg fag: 
die zohen mit gemeinem vat 
die von dörfern und von der ftat 
uf einen bera, den namens yn; 
ir möchten by viertaufent fon. 

Mann etwan fam ein biverman 
und wurb mit inen ein red han, 
werumb jy uf dem berg lagen, 
fo wurden fy zü im jagen: 

„was möcht es fein, mann wir 
ſchwuͤren, 

i allein daß wir die eer verlüren? 
Wir fünden hie by unjerm leben 
nit als große ſchatzung geben. 

Wir wolten allſam williglich 
underthon jein herzog Ulrich, 
ed wer mit jtürmen oder ftryten, 
aber iezund zü den zyten 
haben wir nit in unjerm fing, 
daß mir geben wöllen ein pfenning. “ 
Solche red und ander wort 
6. wurden von in mand mal ae: 
bort. 
Die reden kamen zü der fart 
für den werben herzog zart, 
der herzog Ulrich ift genennt; 
der zoch dahin bald und behend 

36» und raftet weder tag noch ftund, 
biß er die felben pauren fund, 
und ſprach zü in uß jenftem müt 
von Würtenberg der herzog güt: 


315. Der tübinger Bertrag warb am 8. Juli unterzeichnet; ber Herzog bejtätigte 


ibn am 10. 


Es blieb u. A. bei der Ausichließung der Bauern vom Landtag, wer 


auch übrigens ein Theil ihrer Forderungen berüdfichtiat war. 317 ff. Ter Landtag orbnete 
eine nene Huldigung ded ganzen Landes auf Grund des tübinger Bertrags an, unter 


ichwerflen Strafen gegen alle, die fich widerſetzten. 
343. auf deu Endelberg. 


gart, und Schorndorf im Remsthal. 


331. Yeonberg, wellli von Stutt: 
357. fing: Sinn, 
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„al eumwer anmät und begir 
3,0 das ſolt ir allfam jagen mir; 
ſeind ir mit etlid ding bejchwärt, 
als ferr mir Iyb und leben märt, 
wil ichs euch wenden, ob ich fan. 
Darumb ich euch mit treumen man, 
3» daß ir mir ſchwören zü der frift; 
das jelb meins herzen meinung ift. “ 
Solde wort und ander mer 
ſprach zü in ir eigner herr; 
dardurch die paurn wurden bemegt, 
so daß ein ieder fein hand ufredt 
und ſchwuͤren alſo williglich 
dem milten fürſten herzog Ulrich; 
ſolche huldung ganz wyt erhall. 
Nun ſag ich wider vom Rämßtal; 
ss die rotten ſich on underlaß; 
allweg ir muͤt und meinung was, 
ob zü in kaͤmen ander vogty, 
die in in nöten jtünden by 
und möchten berrichen mit gewalt 
so über jung und über alt, 
jo wölten jy on alle recht 
vertryben die herrn und die fnecht 
und all rychen ſchändlich töten, 
auch die priejter graufam nöten 
3» und in nemen das ſy hetten, 
biß ſy iren willen thetten; 
und was ir meinung und ir müt, 
daß ſy mwolten das edel bluͤt 
von Würtenberg den fürften rych 
+ vertryben alfo graufamflyd) 
uß feinem väterlichen land. 
Wee in der lafter und der ſchand, 
die man altenthalb von inen jagt! 
DO rycdher got, ſei dir geclagt, 
06 behüt den edlen fürften Fromm, 
daß ed nymmer mer darzlı fom, 
daß er wych von folchen leuten! 
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Fürbaß mil ich euch bedeuten, 
wann herzog Ulrich bochgenant 

410 fein eigne botſchaft zü in fant, 
ob jy jein gnaden hulden mwolten, 
daß fy von recht auch thän folten, 
jo tobten jy als wätig hund; 
das jelb ward alles jamet fund, 

‚5 Bon Würtenberg jo hochgeborn 
ein loblich herzog ußerforn 
bedacht ſich hin, bedacht fich her, 
wie ganz fein befer anjchlag wer; 
ihrib gen Tübingen z& der frift, 

+0 die im ganz underthänig tft, 
daß im jchidten fünfhundert man, 
er wölt ein anders heben an 
mit den uf fchorndorfer vogty, 
wölt jtrafen ſöliche böflery. 

5 Da jolde botihaft ward gejant 
eim vogt, eim gricht in ir hand, 
verlafen die nach dem beiten. 
Ernit vom Fürft dem edlen und 

veiten 
wurden die jahen fund gethan, 

30 folt fein der Tübinger hauptman. 
Das jelb thet er jo willenklich ; 
wa er dem edlen fürjten roch 
zuͤ güten ſachen mag erichießen, 
jo laßt er fich fein mie verbrießen. 

4% Gonrat Prünig ein vogt der jtat, 
der jo wyslich gehandelt hat, 
darumb man im gibt lob und brys, 
verlas dem volf die brief mit flyß; 
geihad alla an fant Jacobstag. 

#0 Do zugen uf, hört was id} ag, 
fünfhundert man gar wol gebuzt 
mit harneſch, mit wör uß gemuzt, 
und zugen hin on unberlaf 
gen Stütgart, do herzog Ulrich was, 

445 Der gab in zu noch hundert man, 


369. der anmüt: Verlangen. 420, Tübingen war die am meiften herzoglich gefinnte 


Stadt im Yande, 
zu Tübingen. 439. 25. Juli. 


433. erſchießen: beifen, Nutzen bringen. 
442. ausmutzen: ausſchmücken. 
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braten ir fenlin uf den plan. 
Die zwei fenlin fo hochgemeit 
zugen uf einen anger breit, 

do fam zü im der hochgeborn 

so von Mürtenberg ein fürft ußerkorn 
und ſprach zuͤ feinen underthanen: 
„ich thü euch mit treumen manen, 
daß ir wölt ziehen frivfamlich 
mit euwerm hauptman, das ger ich, 

5 und ob etwan ein unflat füm, 
der zwiträdhtigfeit an fih näm 
und wölt euch mit zwitracht mifchen, 
dem thüt bald fein haupt zerfnifchen, 

daß er Iyt wie ein wütend hund. 

«0 Das jelbig thüt zü aller ftund; 
wölcher das thüt, merken eben, 
dem wil ih beihüsung geben, 

als ferr mir Iyb und leben wendt. “ 
Do földhe red hatten ein end; 

#5 begunden ſich die fenlin nahen, 
biß ſy Waiblingen anfahen. 

Der Ernft vom Fürſt ein haupt: 
man veſt 

zü allen dingen thüt das beit, 

embot bald in die jtat hinyn, 

40 man folt im fchiden brot und wyn, 
er wolt mit feinem underthan - 
ziehen biß an den bera hinan, 
uf dem der arme Gonrat wer 
mit feinem unfinnigen hör. 

45 Das wurd im underftanden gar, 
muͤſt ziehen ganz in die ftat dar 
mit all .jeim volf; bald das be: 

ſchach, 
die von Canſtat zugen im nach. 
Do der ander morgen kam, 
+0 do kam auch dar fo wunneſam 


458, zerkniſchen: zerknüſſen, mhd. Wib. 1,055 zerquetſchen. 
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die von Kirchen und ir vogty. 

Wie diſen dingen allen ſy, 

wil ich iezund laßen biyben, 

wil widerumb von Schorndorf jchry- 
ben 

se des bejten des ih fan und mag. 
Am fonntag vor fant Jacobs tag 
fiengen ſy an ir altes weſen, 
von dem ich euch hab vor gelejen, 
und namen hauptleut, das mas 

ſchlecht, 

0 bezwungen die on alle recht, 
ſy muͤſten mit in ziehen hin; 
der ein heißt Heinrich Schartlin, 
gar kaum der ſelb von in entrann. 
Ich nenn auch den Gonrat SHirk: 

man, 

5 der jelb jolt aud) ir hauptman fein, 
do floh er in die fir hinein. 
Aber Bolmar von Bytelfpad) 
und Brun Urban von Urbad) 
wolten allwegen am böſten thlın 

wo und auch des MWagenhanfen fün, 
bezwungen einen mit gemalt, 
Hank Hirßmann fein nam ijt erzalt, 
der jelb muͤſt in ir fenlin tragen 
uf den Gappelberg, do jy lagen, 

» und bliben fünf tag uf dem berg 
zü trag dem fürften von Würten: 

berg. 
Das warn ir anfchläg und ir red: 
in würden helfen ander jtet 
und ſich zü inen legen dar, 

510 daß ir würden ein große fchar. 
Ein mal fanten ſy dryßig man, 
fölten der ſchiltwacht hüten than. 
Do es fam umb die mitten nadt, 


472, Die Aufftändiichen 


batten ihr Lager auf dem Kappelberg bei Beutelsbach, dem Berg, auf dem ehedem bie 


Burg Beutelöbah lag. 481. Kirchheim. 


486. 23. Juli. 497 f. die beiden Haupt: 


leute der Bauern. 500. Wagenhans und fein Sohn Bernhard aus Schorndorf gehörten 
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hört mas im ein iever bebadıt: 

515 „wöll wir wider götlich recht 
vertryben die herrn und die fnecht? 
das felb uns warlich übel ftat! * 
liefen von in mit gmeinem rat. 
Mann man fraget ein under in, 

so was ſy hetten in irem finn, 
darumb fy uf dem berg lagen, 
fo thet er offenlichen fagen: 
von wegen der gerectigfeit 
hetten ſy fich daher geleit. 

5 DO Maria gots müter rein! 
fol das ein gerechtigfeit fein, 
daß man die mann mit den myben 
läfterlihen mil vertryben 
und die geiftlichen prelaten? 

30 got mwolt ſolichs nit bejtaten ! 

Als bald Tübing und Stütgart 
fenlin 

wurben gen Waiblingen yngeen, 

do wurd zerftrömt das jelb gefind, 

recht mie der ftaub thüt von dem 
wind; 

5% niemandts half in do mit nichten. 
Erſt wil ich euch recht berichten. 
Do Ernjt vom Fürft der edel ſtamm 
uf halben weg gen Schorndorf fam 
mit jeinen fnechten allfam gar, 

50 was under den zwei fenlin war 
tübinger und ftütgarter vogtei, 
do ward im tal ein fölch gefchrei: 
wie der recht hauptman reit daher, 
ald er im armen Gonzen wer, 

5» und hieß Volmar von Bytelipad). 
Dem Ernſt vom Fürft was uf in 

gach 
und hieß in binden uf das beſt. 
Volmar der ſprach zuͤm hauptman 
veſt: 


„mit galt bin ich darzlı fommen, 
550 was ich thet warb ich bezwungen, 


557. Am 31. Juli, 


5 1514. or 
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der ding mil ih unſchuldig fein! * 

Der hauptman fptadh: „Lieber freund 
mein, 

mein gnediger herr hat dein gefchont, 

daß du im lang nit haft gefront; 

555 barumb laß dirs nit weſen ſchwer 
und zuͤch mit meinen knechten her.“ 
Da fie kamen gen Schorndorf zuͤm 

thor, 
da was es umb die dritten ur; 
erſt fieng fih an das affenfpil, 

560 von dem ich iezund fagen mil. 
Die hauptleut, weibel und die gröften, 
die allmeg wolten fein die böften, 
wurden zerftrömet und zertrennt. 
Wagenhans ift der erft genennt, 

565 floh über berg und über ftein, 
das mocht im güt für jchrepfen fein. 
Gar bald fiel man im in fein haus, 
madt im barinn den burlenbauß, 
fenfter, öfen, trög, bett und tiſch 

sw wurden zerhaumwen und zerfnifcht, 
daß in dem haus blib nicht nit 

ganz; 
was des armen Conzen vortany. 
Difer heufer waren jyben, 
in den der vortanz ward getriben. 

575 Darnach fam dar gemaltiglich 
von Mürtenberg herzog Ulrich 
mit einem züg, on alö geverd 
mer dann achzehenhundert pferd; 
von mandem man hört ich jehen, 

so ſy hettens hüpfcher nie gejehen. 
Es wurden auch gemanet dar, 
was manbar in der vogty mar, 
jung oder alt, arm oder rych. 
Den nam man do gemeinfamlic 

585 ire meßer oder tegen, 
daß ſich feiner nit dorft regen, 
und mwurden gefürt mit gemalt 
ufs rathaus allfam jung und alt. 
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Mie vil ir was, ſag ih behend: 
> vierhundert und dty taufend. 
Under in erſuͤcht man bös und alt, 
wie man den rydigen fchafen thüt: 
die rechtfertigen ließ man gon, 
die jhuldigen ließ man [enger jton, 
> biß widerumb fam der hochgeborn 
von Würtenberg ein fürft ußerforn, 
der bracht mit im gar figenhaft 
vil uß der jeinen landſchaft. 
Die felben ein gericht ſaßen 
6 vor dem thor uf einem mafen. 
Am montag nad jant Sirten tag 
fürt Conrat Prünig ein ſchwere clag 
an ftat des edlen fürften zart; 
die clag was ſchwer und darzü hart 
“und wurd die clan aljo gethan 
wol über jehs und vierzig man 
gaben antwurt zü den ftunden 
des aller beiten fo fy kunden 
und namen fürſprach zü der ſtet. 
sıo Geißberg von Stütgart den ftab het 
und warb verhört alle geſchicht 
und der felben aller vrgict. 
Die erber landſchaft alle gar 
namen ber clag und antwurt mar, 
615 falten urteil nad dem beiten, 
fo fie funden oder meiten 
nach götlicher gerechtigfeit. 
Nun ward das urteil ußgefeit, 
das nemen ſolt der nadhrichter 
0 den hauptman von Bytelſpach Vol⸗ 
mer 
und främer Jörgen, merten das, 
der brit der jelb ein mweibel was 
hieß Baftian des Schwarzhanfen fün; 
die dry die folt er richten thuͤn 
es vom leben züm tod mit dem 


ſchwert; 


601. 7. Auguſi. 
610. Sans v. G.; ſ. zu 9. 
ft. Taut. 


9 1514. oe 
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folcher eren wurden fie wert. 

Der andern urteil ward verftredt 

und uf den andern tag gelegt. 

Do nun der ander tag anfieng, 
sw die ander urteil auch ergieng, 

die jelb was ſchwer und graufamklich 

über fyben man, das fprich ich, 

jolt man bringen auch vom leben 

mit dem jchwert, das merken eben. 

35 Das jelb beſchach behend und jchnell ; 
Ludwig Faſolt und Schmids Michel 
muͤſten den reien fahen an; 

Hans der Meßerſchmidin tochterman 
der ward der drit mit ganzem flyß; 

640 der vierd Jacob Taut, der fünft 

Hans Wyß 
und Hans Clefattel was der jechit, 
Gauttele von Schlechtbach was ver 
letſt, 
des ſelben haupt ward ufgeſteckt 
zuͤm mitlen turn heruß gereckt. 

45 Etlich den man das land verbot. 
Jeſus Chriftus, du höchfter got! 
wa thetten die armen leut hin 
ire vernunft und ire finn, 
daß ſy wolten den fürften rych 

so vertilgen alſo grauſamklych? 
Hetten ir anſchläg und gedank 
alſo gewunnen ein fürgang, 
wie wers geſtanden in der welt! 
Manch reine jungfram mer verfelt, 

55 Die priefterfchaft und alle orden 
werend jchandlich zeritört worden, 
der milt adel und fein gnoßen 
wernd worden fchandlicd veritoßen, 
manch erber man und fromm fra: 

wen 

so heiten müßen den tod ſchauwen. 
Die rechten vögel feind hinweg: 


609. Fürſprech war Georg vd. Geisberg, Bogt zu Schorndorf. 
640. Der vierte beißt bei Zimmermann ©. 253. Huet 
642. bei Zimmermann 1. c. Dautele, bei Sattler 1,1ra Duttel Xacoben. 
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in figen uf eim fchmalen fteg, 
ergryft man fie, man föpft fie ab. 


Von Stütgart id ein wenig fag, 

66, wie ed da iſt auch ergangen, 

Zweinzig lagen da gefangen. 

die wurden zum tod anbeclagt 

etlich, wie von Schorndorf ift gejagt. 

In ward das urteil aljo gan, 
so daß man uß inen nem jehs man 

und jchlieg in ab ir heupter drat, 

das het verſchult ir miſſethat. 

Da dife urteil het ein end, 

der nachrichter nam die jechs behend, 
#7 verbracht an in in furzer frift, 

als dann die urteil gangen it. 

Fürbaß ich ire namen ſuͤch: 

der m Hans Schmed von Walten: 

büd) 

und Peter Wolf der ander was; 
6 diſe heupter, merfent bas, 

wurden an zwo ftang gejtedt 

und zuͤn türnen heruß geredt. 

Den dritten wil ich nennen thuͤn: 

Bernhart Wolf, Peter Wolfen fün; 
Peter Koh und aud Gaipar Schmid 

der zweier wil ich gſchwygen nit; 

der jechit der ift uns wol befant 

Legeles Jörg iſt er genant. 

Die andern ließ man lenger jtan, 
0 ließ in ein gnedige urteil gan, 

der wurden fie wol zü friben, 

dab ſy allein by leben bliben, 

wiewol ſy litten einen ftrauß: 

man ſchluͤg ir vil mit rüten auf. 


65 Noch hab ich weder raſt noch ruͤ, 
biß ih von Tübingen jagen thi. 
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Da dife ſach ward hingelent, 
die das Rämßtal hat ufgewegt, 
und heim warn zogen die dry ftet, 
zw die herzog Ulrich gemanet het, 
und Tübingen zoch auch darvon, 
alö die andern heiten gethon, 
da volgt in nad wol zü der fart 
von Würtenberg ein herzog zart 
0; und ſprach zü in uß fenftem muͤt: 
„all eumer eern milt und güt 
mil ich im beiten beventen _ 
und euch ein neuw fenlin ſchenken.“ 
Des wurden fie gar wol gemeit 
zo und zogen darvon wol bereit 
und danften irem rechten bern 
feiner milt und großen eern 
und wurden des von herzen fro. 
Fünfzig die müſten biyben bo 
is nit mer dann zwen tag und zwo 
nacht, 
bik das fenlin warb ußgemacht; 
do zugens darvon. Hört mas ich jag: 
am fonntag vor unfer frawen tag 
den man nennet die freutermei, 
0 hüb ſich z& Tübingen ein groß ge 
ſchrei, 
Conrat Pruͤnig erber und wys 
bracht daher ein neuw fenlin mit 


yß. 

Des wurd ſich fröwen jung und alt, 
arm und rych in ſeiner geſtalt. 

:»5 Conrat Pruͤnig der bracht auch dar 
dry hupſcher fchlangen, das ijt war, 
hat in gejchenft das edel biät 
von Würtenberg der wilt fürft güt. 
Ernſt vom Fürft der edel und veit 

1so bereitet ſich ufs aller beit 
mit feinen trabanten, die er bet; 


669. Am 9. Aug. Zimmermann |. c. 253. — 682. bes erfteren, weil er Rottmeifter 
geweſen, des zweiten weil er feine eignen Kinder verführt babe. 708 ft. d. b. eine Berbefferung 
des Wappens. Tübingen führte bis bahin das Wappen des Pfalzgrafen von Tübingen: 


rothe Kirchenfahne im goldenen 2 


Der Herzog verlieh der Stabt zum Dank für 


ihre gegen den armen Konrat geleiftete Hülfe in die Fahne * gelreuzte Arme, in jeder 


Hand eine ſchwarze Hirſchſtange. 


718. d. h. am 13. Augu 
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bie loblich univerfitet 
bracht ein fenlin uf den plan, 
als z& eren dem neumen fan. 

735 Vil der burger bereiten fich 
und die jungen fnaben gmeinlich 
by den neun jarn on als geferb 
der waren mer dann fünfhundert 
und zugen all in einer gmein, 

730 hießens neum fenlin wilfommen fein. 
Das felbig was, als ich hie meld, 
ein rot fan in eim gelwen feld 
und zwen arm darüber gejchrengt, 
fünf ring an ieden arm geiprengt 

75 in ieglich hand ein ſchwarz hirzhorn, 
ſchenkt alla der herzog hochgeborn 
den zü Tübing zu lob und eer. 
Got in darzlı vil glück befcher, 
daß in darmit nit miffeling ! 

0 Fürbaß jag ich euch dife ding. 


Do dife fah bet nur ein end, 
die landſchaft fam auch dar behend, 
faßen gericht, wil ich jehen, 
als zü Stütgart ift geichehen. 

755 Conrat Brünig jo lobejam 
claget alle gefangen an 
von anwalds des edlen fürften milt; 
Hans Sehel von Tübing den ftab 
hielt. " 
Die armen verantwurten fi 
0 durch ire fürſprech flyßiglich 
ufs aller beſt das ſy kunden. 
Urteil falt man zü den ſtunden; 
die felbig die gieng überlaut, 
der nachrichter ſolt nemen Vyt Kraut 
765 und Michel Schultheik der volgt 
hernad), 
feind all beid von Rychenbach, 
die folt man bringen von leben, 


15 Bl. 4° 0, D. u. 3. 11514) Weller, Ann. I. 37, 


9 1514. 
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wie urteil und recht bat geben, 
und folt in die haupt abhaumen, 

m das fach jung, alt, man und framen ; 
das jelbig gſchach zü kurzer frift. 
Fünfen die urteil gangen ift, 
daß man fie ußſchlieg mit rüten, 
daß in die ripp theten blüten; 

175 das felb ward alla mit recht erkennt. 
Hr zwen man an ir ftirnen brennt, 
daß man fie fennt durd alle land, 
wie böslich ſy gehandelt hand. 
Fürbaß bitt wir mit ganzem fly 

m von Sabaoth den ſchöpfer wys 
und die vil höchſten trinitat, 
daß fein ſolch fach mer ufitat 
in difem werben fürftenthum 
gen dem edlen herzog frumm. 

5 Was wir ſchryen oder fagen, 
dannocht müß wir ein herren haben, 
der beſchützet unfer zungen, 
wie ein bräthenn ire jungen. 

Was fol ein herrſchaft on ein haupt? 
0 hilf got wie bald wer wir betaubt 
uf dem land und in den jtetten, 
wann wir feinen herren hetten! 

Alle vogel und alle thier 
haben fünig, das fehen mir, 

ws den feind ſy ganz underthänig; 
an den ymen das ficht mänig, 
wie gehorfam die felben find 
irem fierer oder fünig; 
wann den jelben der künig jtürbt, 

an darnad) ein ganzer ftod verbürbt. 
Darumb föll wir zü aller zeit 
den fürften mit ein fein bereit 
und unſern obern in der jtat. 
Darmit dad gedicht ein ende hat. 

“» Der das dichtet, wil ich jehen, 
hat die ding gehört und gejehen. 


Terl, Bibl, Ye 6715, Zmidauer Bibt. VIIL, VI. 6. 


Der Drud bat d, 8 #8 u. jj mie gewöhnlich, einzeln ai f. ei; — fürgangk. Würtembergf, Werden. 
bergf, vegklich, gewaltigfiih u. a.; häufig dt im Auslaut: landt,. ichändtlich, geverdt, todt, bundt; aber auch 
für 8: raidt, rend, todt u. a.; — eingelne Doppelungen: ſöllich, namm (nabm) fürſtenthumm, vnnd 
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mann, loſſen und jehr häufiges tt: hatt, ftatt, vätterlich, fretten, zutten, gebletten, gott, guott, muotter 
u. a.; Dagegen nberal, erhal, entran, fin. 34. ouch. 3536. win: fin. 51. vogthey. 127. din fl. dei. 
301. Sieffen. 2%. hond fi. fant. 272. Qudiwich. 336. grußt. 364. behent. 380, vffregkt. 3M. die in Die 
nöten. 435, Brimig (io immer. 464. Die fl. Do. 482. ſey. 566. ſchzepffen. 579. iheben (fo immer) 
643. Dasfelben. 717, zugen. 746. vnd fi. in. 748. mil, fl. vil. 
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Wurm du folt dich baß bedenken! 

ein hubfchen ſpruch thü ich dir fchenken, 
th& dic mit zü verr herfur, 

der lewe der leit dir for der thur! 


Die dem folgenden Spruch zu Grunde liegenden Thatfachen weiß id) nicht 
u erläutern. Zwiſtigkeiten Sek den Patriciern und der Gemeinde von 
— um welche er ſich dreht, ziehen ſich durch dieſe ganze Zeit. Die Be— 
ſchaffenheit des undatierten Druckes aber, welcher das Gedicht enthält, iſt der 
Art, daß ich danach nicht zu entſcheiden weiß, ob er in das Ende des 15. oder 5 
die erfte Zeit des 16. Jahrhunderts gehört. Es dünkt mid am mahrjcein: 
lichiten, daß der Spruch gebichtet tft, nachdem der Aufruhr der Gemeinde wider 
den Rath im Jahre 1513 feine rüdläufige Bewegung genommen und ehe Franz 
v. Sicdingen im Anfang des Jahres 1514 feine Fehde mit Worms begann. 
Wenn der Dichter Worms mit dem „Wurm“ zu bezeichnen liebt, jo mag dazu 10 
erwähnt werden, daß der ältejte befannte Abdrud des neuen Stabtfiegel mit 
den zwei Draden eben in das ‚jahr 1513 fällt. 

Der Dichter des I ae Spruches ww auf Seiten der Gemeinde, über 
deren Hintanjegung und Nichtbefriedigung auf einem zu Speier gehaltenen Tage 
er ſich bejchwert. Er warnt die Gejchlechter, die Gemeinde und die Nachbaren, 
d. h. das Volt in der Sadt und im Stadtgebiet, nicht ferner zu Fränfen, 
bald genug feine Hülfe gegen die Pfalz (den Löwen) möchten nöthig 

n. 


* 


Hort hort zů lieben frund und auch fo ift tram und glaub fo 


ſchweigen jtill, ſchwach. 
hort doch, was ich euch ſagen wil! So hort doch, was ich wil reden 
Ir ſült euch nit verwundern das, darnach: 
wie doch itzund in aller welt iſt ſo ſo haben wir von Wurms zu Speier 
groß der neid und haß! ein tag gehalten, 
Lieben herren, jo habt doch acht ich ſprich für mich, got der allmech— 
und bort, tig fol fein gemalten! 


wie ſich falfcheit und untrew fo vaft Doch hab ih auch in dem jelbigen 
mert; tag vernumen, 


— 
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wie wurmſer gemein enteil gen Speier 
ſein kumen 

mit iren worten alſo weis und ſo 
witzik, 

mit gelerten ſachen alſo kluͤk und 
jo ſpitzik; 


doch haben ſy auch ir etlich da ge: 


habt, 

die ſein ab und zuͤ gangen zum 
alten rat. 

Sie fein doch zuͤ Speier uf die 
gaßen gegangen 

und haben der murmejer gemein 
enteil wol enpfangen; 

fie haben geſprochen: „ir herren, 
wolt ir horen newe mer, 


»» jo fumpt und get mit uns zum 


Predigern, 

hin zum Predigern im rebental, 

dann darinn fo findt ir unfer gar 
ein große zal.“ 

Sie fein in nah gefolgt und fein 
dahin komen. 

Einer auf dem rat jprad: „kumpt 
ber, ir liben frumen! * 


20 Sie fein im noch gevolgt und jein 


zt altem rot gſeßen; 

man ſpricht, fie haben trewe und 
glauben vergehen; 

fie haben ſich geſezt in einen creiß 
jo ſchon, 

Philips Stein hat in das wort da 
geton. 

Er hat in dar erzelt gar mancher: 
lei red, 


»»on fragen laß ich es biyben, wies 


ftet, 
aber ich fprich we den, 
unglüd machen, 


die folich 


21. rebental: Refectorium; j. mbd. Wib. 
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es tlie doch burger, leien oder pfaffen! 

Doch fam auch der außſchuß gen 
Speier zü Predigern gegangen; 

ih jprih fur war, ſy waren von 
eim teil nit wol entpfangen, 


3», wan fie bequnten anenander zü flü- 


hen und zuͤ fchelten. 

Ich jag fur war, welcher unrecht hat, 
der wurt zum leiten engelten ! 

Da die ratherren das begunten zlı 
merfen, 

da fingen fie fih an zü jterfen 

irs gewalts und auch irs uber: 
muͤts; 


wich furcht fur war, es thuͤ die leng 


numer guͤt! 

Da ging der außſchuß wider zürud 
und von dann; 

fie hetten nit mer dann einen mann, 

der het der armen gemein gern das 
bejt getan, 

ein frumer ritter, ber Hans Morß— 
hamer ift ers genant, 


, » under fürften und herren it er gar 


wol befant. 

So red ich doch war, fo vern ich 
imer mag, 

daß man fpricht, daß das mol modt 
fein ein bezenglidher tag, 

dann mwarumb es ijt gerebt und ge: 
ſprochen worden, 

das und kein anders ader ein bößers 
erwurben. 


„Aber ich ſprich mit hilf und rat 


der armen, 
wa unrecht zü rechtem gefprochen murt, 
mocht got in himel erbarmen! 
Dod; warb von der oberfeit zü ber 
gemein gerebt: 


47. zu bezenglich vgl. zängeln: rei— 


zen, unwillig machen, Stalder Idiot. 2,368; zanger, zängerlich: jcharf, beißend, Schmeller 


Wib. 4,aro. 


49. Das ganze zwiſchen Rath und Gemeinde ftreitige Object nabm jener 
für fi oder gieng gar noch brüber binaus. 


„lieben freund, mie wird mechten, 
daß wir im recht thet, 
darumb Iügt, was ir klagt zu difen 

zeiten! u 
s» Dann fie jprechen, mie fie allent: 
halben recht mol funden leiden. 

Da ward gefprocdhen von wegen der 
gemein mit finnen: 

„heut züu tag fchreien und rüfen 
wir recht in hohen himel, 

fol anderft das aotlich recht haben 
beiftand und craft, 

jo nement beid bartei gefangen in 
ewer haft, 

‘o leib umb leben, fopf umb fopf zuͤ 
verlijen, 

darnach dem ein bößers loßen kiſen!“ 

Aber ich red und fprich ſunder allen 
ipot: 

weliche bartei under den zweien un: 
recht hot, 

die werden fein warlich oft und did 
entgelten, 

65 fie weren auch jtrafbar, jchuldig und 
wol zü jchelten ! 

doch fol die arme gemein nit jo gar 
verzagen, 

(es mocht fumen uf ein zeit) man 
müß uf ein neuö mit in heben 
an zü tagen. 

Dod fo hort auch in folichem ge: 
dicht, 

dad bin ich itzunt nit wol entricht 

und bit euch mit fleiß, mir nit ver: 
obel zuͤ haben, 

dann es fumpt alls auß gelamel: 
ten fabelen, 
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da mit dab ich doch furter molt 
faren 
und doch den ftrengen wurm molt 
gern waren, 
dak er fon ubel moll bevenfen gar 
eben, 
» doch die arme gemein und nad): 
bauren nit jogar ubergeben, 
junderlich doch betrachten den evelen 
lewen, 
ab fich doch der jelb ein mol wurd 
blemwen 
und fein zen wurd bleden. 
O du ftrenger wurm, thlı dein rege: 
ment nit jo weit außftreden! 
so bedenf dich doch, was dir daran leit, 
und gebrauch dich mit zu vaft ber 
ybigen zeit! 
Nit ſetz doch dein ſach, ab dirs hot 
geludt: 
wer weiß, wie fich der edel lewe 
etwan ſchmuckt! 
So ift doch ganz und gar lein zwi: 
fel daran, 
» du müjt in doch mwarlid zu eim 
nachbawern han, 
dann umb und umb an allen orten 
leit dir der lewe for allen pforten 
und wa fich der lewe wurt wegen, 
jo darfitu dich in wurmeſer gemart 
nit regen. 
Db doch itzund ſchon ift die zeit, 
daß der lewe ftill fchmeigt und in 
feiner holen leit, 
fo tit es doch alſo ein alter bericht, 
als Kunz dort hinder dem ofen 
fpricht, 


61. „hört beide an um dann bem Einen das beflere Theil zugufprechen. 73.©.153,10. 
77, ſich bleuen: ſich plagen; „wern fi die Pfalz einmal wider Worms anftrengen 


wollte,“ 


81. fibiq ſcheint das bei Stalder, Idiot. 2,002 zu ubung: farm, Rumor 


angeführte uobig zu fein. (Bol. übrigens auch uoba: solemnia, uobhaft: festus Graff, 


ad. Mid. 1, 71.) 
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daß under herren und edelleut oft. 


geſchicht, 

9% ſich ernſtlich mit zorn einander zuͤ 
bewegen 

und uf das leſt die ſach guͤtlich hin 
zü legen 


und darnach freundlich wider mit 
einanber leben. 
Das mwoll uns got der allmedhtig 
aud hie geben, 
daß mir doch nit fo fchendlich uber 
ein ander bleiben kleben! 
100 O wurm, bein eigner nutz dich did 


ſelbſt ftraft: 

nit veracht die gemein und nadbar: 
Ihaft, 

mit in ein ungewiſs jpil an zü 
fachen ! 


Es mocht ſich warlich fumerzeit etwas 
newes genachen 
und mocht ſich doch an einem end 
ſtoßen! 
105 Dann man vindt noch manchen wil⸗ 
den ſtolzen boßen, 
der nit allzeit ſein nutz betracht 
und auch da mit uf keinen men— 
ſchen acht; 
der acht nit, was im hernacher gat; 
das ſein die gengen und dy, 
110 die alls mer anderſt wo fein als by; 
wie mol dich jolicher nit allmeg mag 


bezwingen, 

aber worlich thüt er dich etwan 
bringen, 

da hinden zü bleiben hinder deiner 
mauern. 


Er hat nit funderlih acht uf bein 
haus oder fcheuern, 


9 .. 


.. eo Nr. 287. 


115 Die er auch auf gejundern fann; 
aber allen feinen fleiß hat er uf die 


perjon, 

ob er eim etwan mocht fchroten ein 
fappen 

und modt etwan ein murmefer 


bürger erfchnappen. 
Wie wol das einer armen gemein 
wer vil zü berb, 
ıo uf das land zü brauden ir gemerb 
und die merk zuͤ füchen uber feld 
und umb das ir loßen bas bar 
geld! 
Solihes magſtu doch, wurm, baß 
betrachten 
und nit ein itlichen gemein und nad}: 
bamwer verachten! 
0 bu mwurm, mit lab uf did fo 
ſchwer, 
nit ubergeb dein armen mitburger! 
Gedenk, wie ſich mocht verender bein 
gemalt, 
dann nad dem ſumer fumbt ber 
winter falt! 
Wie wol das alud ift nit allmeg 
zü ſparn, 
10 ih furcht furwar, es werd bie leng 
by dir nit beharren. 
Gedenf doch, daß dein fach hab fein 
beſtand, 
dann die armen bawern merkens uf 
dem land. 
Mich wundert doch ſo gar und faſt 
dar bei, 
wie etlicher der großen Hanſen ſo 
frei 
135 fo ſchwer burden thuͤt uf ſich laden 
und doch fur und fur ſich waden 


109—110. das find die ſchnellfüßigen, die niemals „bier“ find, weil fie ſchon wieder wo 


anders find, ehe man fie fallen kann, b. b. die Ränfeipinner, 


114 fi. In der Stabt 


zwar bift du wol ficher vor ihm, aber er ſchneidet dir den Berfehr ab und fängt beine 


Kaufleute und Bauern. 
Märkte, Bgl. bie Lesa. zu 51. 


117. eine Narrenfappe jchneiben (und auffeßen). 


121. mer: 


Nr. 287. RO 


und nit gebenft an den grund! 

Ich fort fur war, es mocht fumen 
die ſtund, 

daß du wurſt dran gedenken, 

10 jo es nit get nad) deinen ſchwenken! 

D du wurm, nit lad zü vil uf 
deinen rud, 

dann oft und did hat fich gewant 
das glud, 

und nit eim itlich gemein und nad) 
bawer veracht, 

dann vergenklich iſt des menſchen 
bracht 

1 und mit uns hats gar bald und 

jchnell ein end! 

Darumb dein ſach zü friven fer und 
wend 

und hab got und das recht lib fur 
allen dingen, 

jo mag dirs warlich nimer miß: 
lingen ! 


... 0% 


157 


Das rat ih dir mit fleiß und mit 
ganzen trawen, 
Yo thüftus nit, jo wirt eö dich worlich 
geramen ! 
Da mit fo wil ich dis red beſchlißen; 
wie wol es villeiht noch manden 
mocht verbrißen, 
daß ich hab die warheit gejagt, 
doch wil ich fein darumb unverzagt. 
15 Ich futter mer dy warheit jagen, 
dann man vindt noch gät brüder, 
die aud mit mir klagen, 
wie iezund gewalt get fur recht; 
das klagt in der ftat zü Wurms vil 
mancher knecht, 
zu Wurms und andern orten mer. 
I Got der allmechtig von uns all un: 
glud fer, 
das wunſch ich uns allen jamen, 
das helf uns die junffram Maria, 
amen ! 


155. futter: jolte dir (vielleicht hieß es: ich fott furter mer). 


+4.9%0Dw J. 


Wurm du folt dich bas bedeuten | Enn Hubſchen ferudh thuo ic dir jhenden 
Thuo Dich wit zuo ver ber fur i Der Kewe der leyt Dir for der thur. 


(Holgidn.) — Berl. Sibl. Yg. 5331, 


Der Drud bat d, 8, fi. f. 8, 5 wie gewöhnlich; — dt im Auslaut häufig für d wie t; warbt, redt, 
frundt ; radt, gemandt, Medt, leidt, woldt, bäufiged nu, namentlich im Ausl.: genn, deinu, inn, fhonn, vnnd, 
redeun, fagenn, emndt zc.; zall, wellich, ſollich. moll (Mal), bollen (Höhle); geleriten, geitten, ſchrotten, 


vfortten, dagegen: alweg, almechtig dan, ver. 
nicht ganz coniequent. 23, gefolcht, 
tebeufo 67. 103 und wol 72 furd 130. bal 145.) 

gar. 76. betrahten feblt. 32. denn fl. dein. 
au dringen. 120, vnnd vff. 126, den fi. dein. 


14. Hud. Die Unteriheidung von wo und u ih überbaupt 
35. ban fl. man. 
52. geſprochen fl. geredt. 

N, do ft. doch. 
135. tbuot feblt. 


36. ja ſt. fag 49 (und Gl) kofiere. 51. moch. 
54. Iuobt. 74. ubel bedend 
102, Rit mit in. 112. etwan bleiben 
145, bat. 161. famptenn. 


158 zo 1514. or Nr. 288. 


Nr. 28L-280, 
Wie Appingadam gewonnen ward, 


Zwiſchen Herzog Georg von Sahjen als Herrn von Weſtfriesland und 
Graf Edzard I. von Dftfriesland war feit des legteren Befigergreifung von 
Gröningen (Band II. 564) das Verhältniß geipannt geblieben. Im Beginn 
des ‚jahres 1514 fam es zum offenen Krieg. Dem Herzog zogen Die Herzoge 
s Heinrich der ältere und der jüngere von Wolfenbüttel, Erich II. von Kalenberg, 
Philipp I. von Grubenhagen und viel andere Herren zu Hülfe. Vor allem 
fand er aber auch beim Grafen „Johann XI. von Oldenburg und zwei ojtfriejiichen 
Häuptlingen Hero Omken und Ghriftoph von „ever eifrige Unterjtügung. *) 
Unter dem Namen der jchwarzen Garde haufte in feinem Sold eine Schaar 

ıo von Landsknechten in Dftfriesland, eine andere, die weiße Garde, führte den 
Krieg in Weſtfriesland. 

Lange drehten die Unternehmungen fi nur um Wlünderungen und bie 
Belegung oder Zerſtörung der beiderjeitigen befejtigten Häufer. Graf Edzard 
blieb im Ganzen dabei im Nachtheil, weshalb er fih um Pfingſten entichloß, 

15 die Hülfe Herzog Karls von Geldern nadyzufuchen; jie ward ihm zwar zugejagt, 
aber einſtweilen nur in ſpärlichſtem Maaße geleiſtet. 

Am 23. Juni hatte inzwiſchen ein glücklicher Schuß aus dem belagerten 
Haus Leerort bei Leer Herzog Heinrich dem älteren, dem gefürchteten Krieger, 
das Leben gekoſtet. Darauf vereinigten die Fürſten ihre ganze Macht bei Grö— 

Vo ningen, deſſen Vertheidigung Graf Edzard ſelbſt leitete. 

Nordöſtlich von Gröningen nach dem Dollart zu hatte der Graf in dem 
befeſtigten Appingadam einen Hauptſtützpunkt für den Krieg in Weſtfriesland. 
Herzog Georg beſchloß daher, daſſelbe erſt zu nehmen, ehe er zur eigentlichen 
Belagerung von Gröningen ſchritt. Er legte ſich alſo am 21. Juli mit ſeiner 

>: ganzen Macht davor. Des Grafen tüchtigſte Hauptleute Otto van Deepholt 
und Gornelius Funk vertheidigten den Kleinen Platz tapfer bis zum 4. Auguft. 
An diefem Tage ward ein Hauptangriff unternommen, dem die Belagerten vor den 
Thoren zu begeanen beſchloſſen. Die beiden genannten Hauptleute hielten ihres Or: 
tes das Gefecht fiegreich aus, aber an der andern Seite lief ih Hang ter Moelen 

 zurüdidlagen und Die Sädfijchen drangen mit ihm zugleich in das Stadtthor 
ein. Es erfolgte ein furdtbares Blutbad, in welchem nad) Beningas Angabe 
1100 Krieger und Bürger den Tod fanden. Dtto van Deepholt und Gornelius 
Funf wurden gefangen genommen. 

Graf Edzard jah ſich bald nachher gedrängt, Gröningen als theuren Preis 

für die geleiftete Hülfe dem Herzog von Geldern zu überlaffen. Aber auch dem 


*) Unter den Landsknechten lief über biefe drei der Reim um: 
e grade von Oldenborch in be mei, 
Ghriftoffer van Jever in den Mei, 
Hero Omken in den boenen, 
arave Gdjard wil it juw bier na noch loenen! 
(Gag. Beninga.) 


Rr. 288. ro 1514. on 159 


Herzog Georg, deſſen Heer aus Geldmangel auseinander zu laufen begann, ver: 
sweifelte an einem gluͤcklichen Ausgang und verkaufte deshalb feine Anſprüche 
an Meitfriesfand um 350,000 Gulden an den jungen Erzherzog Karl. 

Sq er Dichter des erjten der folgenden Landstnechtlieder nennt ſich Veit f 
Schreiber. 


Wr. 288. 


Ain new Lied vom herzog Jörgen von Zachſen, wie er den Cham gewunnen 
hat in Sriesland. 


In dem don: Von erjt jo wöll wir loben. *) 


ı Ach edler her von Sadjen, das hat er nicht gethon, 
nun fich dich weislid für, fo wirt im fein rechter Ion! 
guͤt rat nicht wilt verlaßen, 
wann er ift worden theur, 


+ 


Ain pündnüß ift beſchloßen 


hoffart die thuͤt auß breden, von manichem fürften güt, 
das unrecht wöll wir reden, dem grafen unverdroßen 

die pauren in graben itechen, itrafen fein übermüt, 

itrafen groß übermät, fein fand und leut verderben, 
jo ſpricht der lanzknecht güt. itet und fchlößer erben, 

hoch preis, eer zuͤ erwerben 

»  Trew, eer ift ganz verborgen, zü lob kaiſerlichen kron 

das ſicht man täglich wol, tünig Maximilian. 


guͤt rat hat wenig ſorgen, 
die welt ift untrew vol; 


u” 


Do durch der hocdhgeboren 


das glückrad thuͤt ſich keren herzog Heinrich von Braunſchweig 
zum edlen fürſten und herren, ſein leben hat verloren; 
ſein lob das woll wür meren, wo findt man ſein geleich? 
ain edler herr erkant, Vor Nort iſt er verſchaiden, 
herzog Jörg aus meirner land. got wöll die jele laiten, 

das ewig reich beraiten 
Seim vater ift geicheden Maria die vil rain 
wider got, eer und recht mit irem findlin klain. 


gewalt, fo wil ich jechen, 


vom grafen ein pauren knecht; Es bleibt nicht ungeroden, 


a 


er hatt im auf erforen, was er oft hat gethon, 
trew folt er im bewaren, der ſchimpf der wirt fi machen 
das hatt er im gefchworen, wol gegen dem grafen hinan, 


) Melodie des Scheufenbach, Uhland Nr. 141. 3,8. nemlic in Beireff Gröningens, 
©. 158... 5,. etwa: vorm Ort. 


160 * 


ſein untrew im eintrenken, 

ſant Johans wein wir im ſchenlken, 
durch ſein bös liſt und renken 
würt er geſtrafet wol, 

ſein herz iſt (aller) untrew vol. 


Got ſtraft das ungerechte, 
wann es geſchicht zuͤ vil; 
hiet dich des grafen geſchlechte, 
erſt biſtu recht im ſpil! 
vil veſt ſeind dir genomen 
wol von lanzknechten frumen, 
zum Tham wir ein ſeind kumen, 
das iſt manch lanzknecht fro 
das haßla heia ho. 


3 Marin küniginne 
mit irem kindlin klain, 
hülf daß wir güt gewinne! 
ſant Anna ruͤf wir an, 
do wir groß recht zuͤ haben; 
ſant Chriſtof well wir loben, 
er ſizt ſo hoch dort oben, 
ſant Jacob der zwelfpott, 
hilf got der armen rott! 


An ainem fampftag es geſchach 
mit hülf des jacrament, 
daß man die lanzknecht ftürmen fach, 
got iren fumer wend! 
do durch wir hond verloren 
vil edel hochgeboren; 
ain aid hett wir gejworen, 
die jtat die wolt wir han, 
folt wir das leben Ian, 


vw Bil fauer thet man fchiehen 
wol zü der ftat hinein, 


6,. d. h. wir wollen ibm die Letze, den Abjchied geben, ihn abthun. 


1514. or 


— 
— 


— 
+ 


13 


Nr. 288. 


das thet die burger verbriehen, 

fi ließen bald darvon; 

der ain ftih umb den andern, 

theten umb die wal her wandern, 

(geleih) als man jticht fü in lan: 
dern, 

jo hab wir den pauren gethon, 

got well uns genießen lan! 


Mit namen thh id nennen 


‚Claus den vil redlich man 


von Algefjen ir in fennen, 
war mit den eriten dran, 

fein venlin ließ er fliegen, 

des hohen wol auf hin jteigen, 
jein leben het er ſich verwigen; 
Maria die vil zart 

(die) im do fein leben jpart. 


Die lanzfneht hond gerochen, 
was vorlangem ift geichehen, 
den Dam hand fi zerbrochen, 
die pauren muͤſten fliehen, 
eilfhundert feind tot beliben, 
die warhait wil ich jchreiben, 
fünfzehen find und weiben ; 
nun ftoß did) Gröningen dran, 
gedenf was hajtu gethon! 


Yin hauptman ward erſchoßen 
mit namen Paule von Aid, 
fein leben hat er da gelaßen, 
got geb im das ewig reid)! 
Maria die vil raine 
mit irem kindlin Flamme 
hilf uns all gemaine 
in unfer legten not, 
fant Jacob der zmwelfpott! 


Dem Hin: 


zurichtenden z. B. ward Gt. Johanns Wein gereiht. Bal. Schmeller Wib. 2,505. 


tu. wol: des fingt manch. 
ein Freitag, womit Ar. 289, jtimmt. 
Schlachtfeld. 


91. Der 4. Auguſt, den Beninga angibt, war vielmehr 
10,1. 1.: Bil feuer tbet, 


10,6. bie wal: das 


14 


1 


2 


ir. 289. 


Wann es nun hat ain ende, 
fo wil ich Dichten mer; 
got unfer fumer wende, 
wann wir fend nimer ler! 
Maria funiginne, 
bilf uns frölih von hinne, 
auf daß wir güt gewinne! 
verjpilt hab ich das mein, 
eö mag nicht anderſt gejein! 


no 1514. or 


15 


161 


Zu lob dem edlen herren 
herzog Jörg auß meirner land, 
herzog Erich in hochen eren, 
herzog Heinrih wol erfant 
laß ih mein gſang erjchellen, 
ji jchenfen mir was fi wellen; 
wo ih pin bei den gefellen, 
Veit Schreiber nent man mid). 
Graf, fih eben für did! 


14,1. Wenn von Gröningens al und dem Ende bed Krieges neues zu berichten 


fein wird, 


1 Blatt fol. o. D. u, 3. (1514) Aln new lied von Herzog Jürgen von Sarfen | wie er den Tham 
gemwunnen bat in frieflaudt in dem don Bon erft fo wol wir foben. | — Wiener Hofbibt. im Cod. 3301. 


8 #8 5 wie gewöhnlich; — dt im Aust. für db; daneben rat (Rad) püntnüß; eingelne Doppel. 
in vill, will, wol, lann, fearrie, und außer Anlaut meiftens tt: hatt, vatter, laytten, mitt, gott, nott, 
quott x, 1, 4. vnden fl. worden, 2, 1. Trew if er. 2, 8. ein (fo öfter; rein 5, 8, Mein 8, 2.3 3, 6. jol. 


Tı, ſtraff. 7, 6. fangfnedht. 7, 8, mander. 8, 8, fant Job. 9, 1. einem, 12, 8, daran. 


13, 1. war. 


Nr. 289. 
Yan der ſtad Bam, de hertog Jürgen innam. 


Wat willn wy aver häven an? 
von einem fürften laveſam 
ein nyes led to fingen; 
help ryker Chrift vam hemmelryf, 
wor vindt men fulfes fürften glyf? 
god wold dat äm gelinge: gelinge! 


He red fo vern yn Nederland, 
bertoh Jürgen ut Saffen ys be 
genant, 
vel lanzknecht heft he angenamen, 
darto fo mengen reifign man; 
de lanztnecht hebben dat beft gedaen, 
den Dam hebbn je ingenummen: 
ingenummen, 
Hifter, Boftötieber, III. 


3 


An einem frivaeg dat geſchach, 
dat men de fänlin flegen ſach 
im wyden velb här ſwäven; 
ein börger to dem andern jpraf: 
„de lanzknecht famn mit jtormes macht, 
it köſt uns Iyf und läven: läven!“ 


+ De lanzfneht heldn am jtorm 


jo vet, 
je erjtelen den werd und of ſyn geft, 
je nemn ärer nein gefangen; 
je ſpreken all: „ſtick dod, ſtick dod!“ 
do trord ſo menich mündlin rod 
um aller lanzknechte wägen: 
mwägen. 


ja 


11 


162 309 1515. on Nr. 290. 


5 Und bo de Dam gemunnen was, fo hedon wy gefriftet unfe lyf und 


hertog Jürgen ut fynem ſadel fprang, läven, 

den Dam mold he bejchoumen ; to hülden hedd be und angenum— 
de plas de was van blod fo ro, men: angenummen!“ 

da legn de börgers und weren dod, 

erjtäfen und erhoumwen: erhoumen. ? De uns bit leblin nye fang, 


ein fryer lanzknecht js he genant, 
6 De börgermeifter was ein ge he beft jo wol gejungen! 


Ihidder man, he heft der ſwarten penning nicht 
den ſaken heft he nicht vecht gedaen, väl, 
nicht recht heft heet befunnen: de mitten ſynt äm entrunnen 
„hevon wy dem fürjten de ſtad de wörpel heft äm genummen: ge 
upgäven, nummen. 





7,—s. find entiehnt aus dem Lied von ben fieben Stalbrübern, Uhland Nr. 198,12; 
baber feblt in 3. 5 der Reim, ben ber Sänger leiht mit „im ſpäl“ bätte einfügen 
fünnen. Zu weißen und ſchwarzen Pfenningen vol. Schmeller Wib. 1,512. 


482.8. o. D. u I. te. 1227 Beer lede volgen | Dat crfte, Ban der Bien van Peune | im Stifte to 
Hilden | zheim. Dat ander, | Bodt weetb wol wer vus de Lillen | bride, Da drüdee, Ban der Etabt | Dam, 
de Hertog Jürgen innam, | Dat verrde, Ach vnſals | nodt, fo lange todt. — Berl. Bibl. Te 2665. 

Statt deö im Tert aus Mangel einer entſprechen den Letter geiepten A bat der Drud e mit einem e 
drüber. Er liebt d, 9, fi; dt im Auslaut für de redt, wardt, rodt. x. auch idt, — tbo, mtb. 


1, 2. lautfam, 2, 1. Redderland. 4 2. oof. 5, 2. iprand, 7, L ijand, 


Nr, 2%. 
Ein fied von Mühlhaufen und der Eidgenofienfchaft. 


Auf einer Taafatung zu Zürich am 25. Auguft 1514 wurden die Mühl- 
häuſer zur Aufnahme ala ewige nn vorgefchlagen und am 16. Januar 
1515 ward die Aufnahme vollzogen. amals muß das folgende Yıed von 
Hans Wit (Bd. II. gedichtet worden jein. Wie lange es ſich im 

 Gejang erhielt, beweiit der Umſtand, daß es uns in einem Drud von 1616, 
als einziger Quelle, vorliegt. 


In der weis wie man daß lied von Navarren fingt. *) 


ı Einnemweslied hab ich miraußerforen wol zu dem bafılijf; 
wol hewer zu diſer frift : den eidgnoßen wend fie in trewen 


Mülhaufen hat geſchworen beiftan, 


*) Auf die Melodie von Nr. 275, alſo diejenige von Nr. 208. 


Nr. 2%. 


das thut der herrſchaft zoren, 


fie wends nit ungerochen lon. 


2 Mülhauſen Halt dich in guter 
hut, 

es thut dem feiend zorn, 
du haſt noch viel keller, käſten gut, 
mit wein und auch mit korn, 
vier guter gräben umb die maur, 
will dich der feiend haben, 
es wird ihm warlich zu ſaur! 


3Will dich der feind befriegen, 

merk wie wird es dann gan? 

Mülhauſen laß dich nit betriegen, 

du wirſt bei ehren beſtan; 

die eidgnoßen hand ſo manchen weiſen 
mann: 

wann es dir ſolt ſtan in noten, 

die eidgnoßen wurden dich nit 
lan. 


JWend fie das ſpiel nit laßen, 
der ſchimpf wird ihn zu ſaur, 

der baſiliſt wird nicht ſchlafen, 

er hilft ihn von der maur; 
büchſen und boler deren hat er viel, 
damit ſo wird er ſchießen 

recht wer es zu eim ziel. 


5 Zürid) wer auch gar balde, 
wann es den ſchimpf erhort; 
weiß und blaw tragens zu felbe, 
das fürends uber ort; 
fie zugen dapfer mit freuden dran 
mit den andern eidgenoßen 
für Mülhaufen auf den plan, 


9 1515. &w 163 


6 Der bär wurd aud nicht jchlafen, 
er ift fein noch unerſchreckt, 

man darf in nit faſt ftrafen, 

dann er iſt gar bald ermwedt, 

mit jo manden ſtolzen knecht, 
feiner wurd fih daheimen ſau— 

men, 
der ſchimpf der erhüb ſich recht. 


ı  ucern dem wurd er. jchreiben, 
das wurde er bei ihm han, 
niemands wurd daheimen bleiben, 
fie zugend mit freuden dran, 
fie zugend dran mit freiem mut 
mit den andern eidgenoßen 
wol für Mülhaujen gut. 


s Der ftier laßt fich nicht bochen, 
er tft jein nit wol gewont, 

man darf ihm nicht vil kochen, 
er ißet höw und ämbt; 

der jtier von Uri ift alſo rauch, 
ehe er fich ließe bochen, 

er wagt ehe ripp und bauch. 


»  Ccmeiz das thun ich loben, 
ei fie thund den ehren gleich; 
wo fie ziehend in das felde, 
jo führend fie das heilig reich; 
fie zugen dran mit fryem mut, 
ihr bildung in dem paner jtat, 
alt eidgnößiſch in guter hut. 


0 Underwalden thun ich melden, 
fie find der ehren ein preis, 
fie führend in dem felde 
ein paner rot und weiß 


8a. Ambt: Grummet, Graserndte; Stalder Idiot. 1,00. 9,4. „darzu bie von Switz 
vor alten ziten tbatent ein groß bilff einem römiſchen keiſer gen Eligurt und an ander 
ende und warent da als mannlich, daß ihnen der feifer gab an ihr rotben panner das 
beilig riche, das ift alle wappen ber marter unſeres herrn Jeſu Chriſti.“ Juſtinger, 


S. 62 der Stierlinfchen Ausg. 


11* 


164 ro 1515. or 


und in mitten im walb am dritten 
theil 

zwen jchlüßel in dem roten felde; 

gott geb den eidgnoßen glüd und 
heil! 


1 Auf Hin wol liebe herren 
wol an den zuger jee! 
dem feiend hulfends weren, 
eö thet ihn im herzen wee; 
Zug du bift der ehren ein fron, 
dein gut lob thuft du mol be: 
halten, 
du haft es noch nie verlorn. 


 Ganct Fridlein wurd fi nicht 
faumen, 

fein wind wer ihm zu faur, 

vor Mülhaufen wurd er raumen 
das feld biß an die maur, 

wenn es mit feinden wurd beleit; 
man ſoll fie loben und ehren, 

ihr bildung im paner ftreit. 


13 Bafel du ftaft am Rheine 
der eidgnoſchaft ein alanz, 
den feiend ließeſt bu nit eine, 
du berupfteft ihm den ſchwanz 
vor Mülhaufen auf den fand; 
du machteft ihm ein graufen, 
er flöch ins Niderland. 


14 Freiburg du ligft an der Saanen 
ein ſchlüßel der eidgnoſchaft, 
weiß und ſchwarz ift dein paner, 
du führſts mit gottes kraft; 
darzu haſtdus ein mweifen rat, 
dein gut lob thuft du behalten 
beide frü und aud) fpat. 


» Solothurn thun ich melden, 
es iſt ein alter ſtamm; 
wo fie ziehenb in das felde, 
fo ziehen fie frölih dran; 


Nr. 290. 


fant Urs tft ihr beiliger patron; 
fie lagen die frommen eidgnoßen 
in feinen nöthen ftan. 


1 Scafhaufen du bift am Rhein 

gejeßen, 

thuft dem feind im herzen wee, 

deins guten lobs wird nimmer ver: 
geßen 

je lenger und auch je mehr; 

in ehren wirft du did gemelt, 

führft einen ſchwarzen widder 

in einem gelben feld. 


17 Die Gramenbündner wurd man 

jehen 

jo gar mit werhaftiger hand; 

Mülhaufen dir wurd hilf beſche— 
hen, 

auß gemeinem Schweizerland, 

deögleihen auch von Appenzell 

und ganzem Thurgöw uberall 

Sargans und Wallenftat jchnell. 


5 Wird meim herrn bifchof von 

Sitten 

von ſolchen friegen gfeit, 

fein wird nit vermitten, 

er führts ſchwert der gerechtigfeit; 

jein landſchaft in Hohen ehren 
ſtat, 

Mülhauſen wird er tröſten 

mit hilf und auch mit rat. 


13 Der uns diß liedlin hat gemacht, 
Hans Wid ift ers genant, 
er will ein loblih eidgnoſchaft 
zur einigfeit han vermant, 
daß fie fih zufammen haltend feit, 
damit das ihr ficher bleiben, 
wenn fommen frembde geft. 


»  Uneinigfeit all veich zeritört, 


fan aber keins nicht maden, 


Nr. 291. ro 1515. or 165 


drumb lug daß du nicht werſt be: der bir verbönt bie freiheit bein, 
thört, fo gott den alten eidgnoßen 
der feind wurd bein faft lachen, und bir hat geben ein! 


%,s. verbönt: etwa für verpönt? im aften Text wirb es gelautet haben: vergunt, 


8 Bl. 8 Betrudt bey Iobann Schröter 1616 vo. D. (Bafel) Zwey ichöne ne | we Lieder, Das Erft, 
Bon |dem zug vor Müblhanfen: Im Thon, | wie das Främlin auf der Burg, oder | Sündfluß, oder der 
@raff | von Serin. | Das ander, Ein newes Lied bab | id mir auberforen, wol bewr | gu diefer frif, ese.| 
Iu der weyh, Wie man das Lied | von Ravarren ſingt. — (Das erſte Lied bezieht ſich nicht auf den mübl« 
bäufer Zug von 1468, fondern auf den von 1587. Die bei Weller Ann. Bd. 2 &. 415 angeführte Ausgabe 
von 1611 iR mir nicht vorgelommen) Berl. Bibl. Ye 2261. 

Der Drud bat d, ff. 8, fi. 8, 8 mie gemöhnt.; — einzelne Längenbezeihnungen: gahn, ſtahn, lahn, 
Aabt, rabt, meerbaftig, verlohrn, muht; — dt im Auelaut für d (aber wird und mirt neben wirbt); — 
mann, denn, inn, vnnd, Mallenftatt. 


2, 1-3. bute: gute. 2, 7. jhn. 13, 7. floh. 14, 3, ihwang. 16, 3. wirte. 18, 1. mein Herr. 
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Ain hübſcher fpruc von der haiferlichen ige wie er zu Wien if ein- 
geriten mit fambt den kmigen, fürflen und andern herren. 


Wenn das ‚jahr 1514, hauptſächlich weil Ludwig XII. deö Krieges müde 
war und jeine Mittel für erjchöpft hielt, mit der nahen Ausfiht auf einen 
allgemeinen Frieden ſchloß, jo veränderte ich wieder mit t Ludwigs am 1. Januar 
1515 erfolgten Tode die ganze Lage. Sein Nachfolger Franz I. war jofort feit 
entichlofien, den bei Novara abgerijjenen Faden der italieniihen Bolitif wieder ; 
aufzunehmen und Mailand nicht fahren zu laſſen. 

Marimilian hatte ſich inzwiſchen lange vorbereiteten Lieblingsplänen mit 
neuem Eifer zugewandt. War nun bald, fo rechnete man wol, im Norden 
Burgund mit den Niederlanden, im eı en ganz Spanien, im Süden Neapel 
in der Sand des habsburgiſchen Hauſes, ſo bedurfte es nur noch der —— 10 
des Ditens, um den „ganzen Deeident zu umjpannen. Dann endlich war 
ſicht aucd auf den Orient da und der große Türkenzug konnte endlic Dar 
milians Thaten die Krone aufjegen. War durch die Geburt des Prinzen Ludwig 
von Ungarn der ungariſch-böhmiſche Erbfall für Defterreich wieder unficher ge: 
worden, jo jollte num eine Doppelheirath die Fäden enger ziehen: die Der: ı5 
bindung eben dieſes damals neunjährigen Ludwigs mit Marimilians Entelin ber 
zehnjährigen Maria, und eines jeiner Entel, Karl oder Ferdinands, mit Ludwigs 
zwölfjähriger Schweſter Anna. König Wladislaus von Ungarn war bereits dafür 
iger mit feinem Bruder König Sigismund von Polen ward 1515 das 

8 dahin geitörte Einvernehmen Be ächlich durd die gejdidten Unter: 20 
handlungen des Gardinald von Gurk wieder hergejtellt und im März traf 
K. Sigismund beim Bruder in Ungarn ein, um mit dieſem zuſammen in 
perſonlicher Verhandlung die große Coalition mit dem Kaiſer zum Abſchluß zu 
bringen. 


166 ro 15165. on Rr. 291. 


Während der Cardinal von Gurk den zu ſchließenden Vertrag mit den 
beiden Königen in Preßburg bis auf die Natification vorbereitete, ſuchte ber 
Kaiſer von Augsburg aus u Reich die Mittel zu einer mögli ft großartigen 
Austattung feiner Begegnung mit den Königen zu erwerben. r ſchwäbiſche 

> Bund ſagte ihm dafür auf 2 Monate eine wolgekleidete Schaar von 600 Fuß: 
knechten zu, denen ſich dann eine Menge Herren aus den Städten anjdlofjen 
und aud aus dem Neich famen Fürſten, Grafen, Herren und Neifige in großer 
Zahl. Ueber dieje pomphaften Zurüftungen vergieng freilich jo viel Zeit, daß 
man in Preiburg bereits anfieng, jehr ungeduldig und gegen die ernſtlichen 
10 Abfichten des Kaiſers mistrauifch zu werden. Aber am 10. Juli traf Mari: 
milian wirklich in Wien ein; am 15. Abends war er in Trautmannsborf, 
K. MWladislaus in Brud a. d. Leitha, K. Sigismund in Haimburg. Am 16. 
Ben hier an einem dazu auf einem Hügel aufgepflanzten Baume die feierliche 
nung der Fürften und darauf am 17. unter größtem Pompe der Einzug 
in en ftatt, wo man dann bis zum Ende des Monats zufammenblieb. 
Geredet ward vor Allem viel, prunfvoll und „höchſt verjtändig“ vom Türfen- 
frieg. Wirklich geichlofien aber wurden das Bündniß und jene Verlobungen, 
infolge deren in der That nad 11 „jahren Ungarn und Böhmen dem König 
— ufielen und damit für immer an das Haus Habsburg kamen. 

Der —— Spruch iſt in den Tagen nach dem Einritt in Wien von 

— Amman von Augsburg, wol einem Augenzeugen, *) gedichtet. 


Shefus gib mir der gnaben fchein, darbei ain ieder müg verftan, 
daß fi erfreu das herze mein, wie unjer faifer zoch mit macht 
fo man hört geren newe mer, und da nad großen eren fact 
daß ich mich z& der mwarhait fer dem hailigen reich zü alter that, 
» 30 eren unferm frumen faifer, » als maniger man gejehen hat. 
mie er mit mangem ftolzen raifer — an ——— 
und auch mit ainem zug ſo ſchien ritter und knecht zü roß und fuͤß, 
ſei kumen in das land gen Wien, daß ichs auf ain mal ſolte ſagen, 
darvon man ſagt an manger art. wie vil der pferd und auch der 
10 Drei künig haben fein gewart wagen, 
vil mengen tag ſeit in dem glenz. 25 darmit der faifer zoch entgegen 
Da ward gehalten giteh und tenz den breien künigen under wegen 
mit großer zier und eren vil, uber ain weiten haiden grien ; 
die ich nit gar durch grinden mil darauf da ftund ain baum fo fchien 
is und auf das fürzeft für ſich gan, ain ſchlangen ſchuß vor ainem wald. 


*) Es könnte allerdings auch einer ber vielen Profaberihte über bie Zuſammen⸗ 
funft (Weller Repert. Nr. 960 -- 968), welche mir nicht zur Hand find, die Quelle des 
Gedichtes fein. 


11. jeit dem Frühling; ©. 166,. f. 15. und ich, will auf das Kürzeſte zu — 
gehn. 21. Etwa: De waren zü vil bei diſem grüß. 28. ©. 166,1. 20. 
ber Hart. 
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30 Die ordnung ward gemadht jo pald: 
auf ainem berg thet mans beſchließen. 
Die drei fünig on alls verbrießen 
von Breßburg famen her gezogen 
und — was ich fag ift nit erlogen — 

3 mit großer macht, als ich hie meld, 
hetten geſchlagen manig zelt 
under den berg, mie man dann 

thüt; 
zü baiber jeit warb mol verhät 
mit mangem ftolzen knecht und herren 

“bie einfart, wil ich baß erfleren, 
doch trang herfür zü baider feit 
die herſchaft groß, als ich bebeit. 
Der faifer bot jein hand fo fer 
dem jungen fünig von Unger, 

5 darnach der jungen fünigin rein, 
dem fünig von Pollan aljo fein 
und darnach ſchon dem alten küng. 

Unabgeſtanden ſo gering 

redt er mit in ain lange zeit. 
vDarnach ward in dem felde weit 

vil wilpret auß dem wald erſchreckt, 

wol tauſent bauern auf geweckt, 

die hetten diſen wald in hät; 

all menjhen wurden wol gemät. 
> Darmit mwolt es jchier abend jein, 

da zoch unſer herr faifer wider ein 

und alle herſchaft da gedocht; 

ietliher lag da wie er mocht 

die jelben naht an jeiner rt. 

#0 Darnadı an difem morgen frü 

da warb ain ſchöne ordnung ge: 
macht, 

als ich die hiſtori betracht; 

da zoch die kaiſerlich majeſtat wider ein 
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gen Wien wol in die ftat fo fein. 
Wie man zü ſölcher zeit thuͤt pfle- 
gen, 
procefjen giengen im entgegen 
und auch fünfzehenhundert knecht 
in lauter rot, nun merfent redt ; 
drei fanen fürten fi von Wien. 

0 Wol jechzig burger alfo fchien 
wurden da an die brud geftelt. 
Run hören, wie man einher zelt, 
wie ietlicher herr jei geweſen gerift; 
zuͤ roß und füß im nicht geprift 

san gwand mit gold und berlin fein, 
fürmar die rüjtung mas nit Hain! 
Noch meiter thl ich euch befund, 
der einrit weret zwo ganz jtund, 
meng man und pferd, der man nit 

dentt, 

en mit gold und filber über henkt, 
daß ichs nit gar erzellen fan. 

An meinem herren fach ih an: 

der carbinal biſchof von Gurch ge: 
nent, 

dem got vil glüds und hails zü- 
fend, 

»» mit hundert pferb rit auch vorher; 
fein diener klaidt, nun merfend mer, 
in lauter rot, weiß ermel dran. 
Herzog Wilhalm nedit heran, 
der het hundert und fünfundfechzig 

pferd 

x in leberfar geflaidt jo werd. 
Darnach fam margraf Eafimir 
mit hundert und dreißig pferd ſchier 
und auch ain herr von Rogendorf, 
acht guͤt pferd het er vor worf. 


32. Sigiemund, Wladislaus und fein Sohn, der junge Ludwig, der ſchon 1509 


gefrönt war. 


48. ohne abzufteigen (von Pferd und Senfte) im Kreis herum. Mari- 


milian und Wladislaus waren in Senften und wegen bed Letzteren Gebrechlichkeit warb 


beim Empfang nicht ausgeſtiegen. 
mannzborf, Sigismund in Enzersdorf. 
ien, bie 
Bewilllommmung der Könige, 
Baiern. 


58. ber Kaiſer in Yarenburg, Wlabislaus in Traut: 
66. die Egg der Stadt, bie Schu: 

iftlichfeit, die Univerfität und die @ewerfe. 67. 

72. wie man euch vorrechnet; vgl. 162. 182, 

91. von Bapreutb. 93. Wilhelm v. Roggendorf. 


iener Bürger, 71. zur 
88. von 


94. v. worf? 


168 


9 Noch mer des kaiſers hofgefind, 
vierhundert pferd ich da her pind, 
grafen Mansfeld, Harded, Weiten: 

burg; 
daß ih nun furz kum dardurch, 
die herren fürten küriß an. 

100 Jacob von Landa ich hie man, 
der het gar ſchier zwai hundert pferd, 
geflaidet wie herr Wilhalm werd, 
und darnad rit herr Thoman Fuchs 
mit zwai hundert pferden fluchs, 

105 in gell und ſchwarz waren fi klaidt. 
Dreizehen Polen man da fait, 
die hetten pferd mit gold ein zempt, 
darab man funder wunder nempt. 
Gar ſchier vil Thattern famen ge: 

rent 

no und aud vil Türken an der hend 
mit bogen und mit ſelzer wer. 
Nun hören, wer zoch mer daher: 
wol dreißig glid mit fanen rot, 
zwölf knaben do on alle not, 

115 ie pferd waren mit gold befchlagen. 
Nun müß ih von hern Albrecht 

fagen 
von Wolfftain her, acht pferd fo 
ſchien, 
ſi waren geklaidt in lauter grien. 
Noch ains das ſetz ich auch daran: 

ı»0 da kamen wol gebutzet man, 
der waren ſechs und ſibenzig glider 
mit vieren gezelt vor und auch ſider, 
ſi fuͤrten fanen rot und weiß, 
got geb der farb den höchſten preis! 

15 Darnach zohen drei hundert knecht 
in lauter rot, nun merkent recht, 
giengen zü füß und nit zü roß 
und trügen allfambt güte gſchoß. 
Darnach famen vil Ungern dar 


97. Hoyer v. Mandfeld, Johann v. 
102. wol Wilhelm v. Landau. 
b. die Deden waren mit Golb aesiert. 
155. von Ansbach. 


100. Hanns Jacob v. Landau. 
ezäumt. 115. d. 
Die. 154. Leonbart Rauber. 


9 1515. or 
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130 mit fpieß, fanen, nun nement war. 
No mer meld ich on alla verbrießen, 
ſechs hundert Teutfh mit langen 

ipießen 
und welcher ift gewejen da, 
ſach zwainzig pferd in rot und pla. 

13 Darnad da theten zü ber ruden 
bei dreißig man in guldin ftuden, 
ire pferd waren mit gold befchlagen. 
Ih fan die ding mit halber fagen, 
doch müß ich aber weiter nüßen: 

110 da fam ain großer hauf von ſchützen, 
der nim ich warlich junder war, 
fi waren geflaidt in leberfar 
und forten herzog Ludwig zü. 
Wol dreißig pferd zeuch ich herz, 

15 auf faifers ftal es fi erhäb, 
auf iedes was geſezt ain büb, 
gar ſchon mit fammat an gethan. 
Fürbaß fo folt ir mich verftan 
noch gar vil pferd auß kaiſers ftal, 

io darinn man bigmal het die mal. 
Nun merkend zü, ir herren werb: 
von Unger gar vil gäter pferd, 
darnach ain küriſſer allain, 
des kaiſers marſchalk alfo rain. 

15 Marggraf Jörg ift au daran, 
der het wol mer dann hunbert 

man. 
Zwen koftlih man mit filberin zep- 
tern, 
als weren fi der andern heuptern. 
Darnach zohen zwen hörold, 

10 was in der faifer ſchaffen mwolt, 
das mwolten fi außrichten pald. 
Darnach man aber einher zalt 
ain großer hauf von kaiſeriſchen 

leuten. 
Bon Wirtenberg mil ich bedeuten, 


arbed und ein ®raf von Weſterburg. 
107. ein zempt: auf: 


143. H. Ludwig von 
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165 herren Ludwig, auch da einher trang 
und daß es alles fand erflang. 
Noch trang herfür mit großer kraft 
ain rg zeug des bapſts bot- 

art, 
ain kreuz von filber was berait. 
ım Zwen cardinel famen gemait: 
als ich in meim gebicht dardurch, 
er ift ain gmwaltig herr zuͤ Gurch, 
dem ich billich der eren gan; 
der ander ift genant von Gran. 

1:5 Schter fam der künig von Polland 
und der von Behem one fchand, 
die hetten an fcharlad und gold, 
vil manger herr in dienen wolt. 
Darnad) ſchier Faiferlich majeſtat fam, 

iso den fünig von Ungern da mit nam; 
in dient vil fürjten außermölt, 
der man nit hat herein gezelt. 
Die felben waren all geziert, 
wie ih dann vor oft han beruͤrt. 

18; Noch müß ich von den dingen fagen: 
die fünigin für in aim guldin wagen; 
der andern wegen waren jo vil, 
daß ichs nit gar erzelen wil. 

Alſo famen fi in die ftat. 

ı0 Da ward gemacht ain tanz fo trat 

in ainem fal, der mas geyiert, 


164 — 5. Wrih von Würtemberg und Ludwig v. Baiern, 
Der Setzer bezog Ludwig um fo eher auf Wür: 


„herr Ludwig auch“ zu leſen. 


ro 1815. or 
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mie fich bei großen herren gebiert. 
Der faifer und künig von Bolland 
die famen dar on alle ſchand, 

195 der fünig von Ungern wol geborn, 
die theten zü den Dingen nichts ſparn. 
Darnad der faifer holt vil framen, 
die waren lieblih anzuͤſchawen, 
daß ichs nit gar erfagen fan; 

»o darmit fo fieng der tanze an. 

Den eriten raien ich euch nent: 

der fünig von Behem wol erfent; 

den andern gab man herzog Wil: 
halm, 

ain edler fürft und freier ſchalm; 

20 den dritten raien nenn ich ſchier 
gab man herrn margrafen Gafimir. 
Nun dab ich dſach noch baßer dur, 
am morgen umb die acht ur 
da gieng ber faifer ſelbs zü rat 

zu und was er da gemachet hat, 
ift mir zuͤ difer zeit nit fund. 

Ich mil befchliegen meinen mund 
und wünſch im hailgen gaiftes gab, 
daß niemant kain verbrießen hab, 

215 faiferlih gnab darbei erfenn. 
Eraßm Amann ich mich nenn 
zu Augfpurg diß gedicht gemadit. 
Ihefus geb im ain güte nacht! 


(Es ift wol 165 


temberg, ala ihm Ludwig von Baiern ſchon VB. 143 aufgeführt fcheinen fonnte; 
an biefer letzteren Stelle des Auges befanden ſich aber nur deſſen Reifige, während er 
felbft weiter oben neben dem Würtemberger ritt.) 1689. Der Garbinal Erzbifhof von 


Gran als legatus a Iatere; bad Kreuz warb ihm vorgetragen, 
176. der junge Lubwig. 
190. Nah einem Ruhetag am .19. Juli in der Burg. 
203. ®. v. Baiern mit der Infantin Maria, 
reilih würde der Mundart erdaur entipreden; 
eim viel 


jeg in meim gbicht d. 


erforfche; vol. Grimm, Wib. 2,78. 
aber man fann biefem Dichter im 


171. etwa: als ich 
186. Prinzek Anna von Ungarn. 
202. mit feiner Schweiter. 
207, wol: noch baß erdur: noch bejier 


utrauen. 211. Er bielt zunächſt eine 


vortreffliche Mebe über den Türfenzug, die viel Bewunderung erregte, nur freilich mei: 


ter nichts. 


+8. 40.9, u. 3. (1515) Weller, Yun. I. X; Repert. Ar. 94H. #erl. Bibl, Ye 6846. 
Der Drud bat d, 9, FH, ®, 5 mie gemdbnl.; — m ohne Megel; — brugk TI. Wehenburgt 97; — 
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im Austaut dt für d: paldt, waldt ıc.; aber auch für t: gemwarbt, faudt, erfenndt, nendt, gerenbt, holdr 
(von holen), — ſeyd (Seite). — An Doprelungen nur fange, mann, Braun, Wienn, ratt, fhatt, rät, 
lantter, alitter. 


13. zir, 106. Bolnman ba. 


Nr. 292 — 294. 
Schlacht bei Marignano. 


1513 hatten die Eidgenofjen, dem Andringen des Kaiſers endlich nachgebend, 
jenen Zug gegen Dijon gemacht, den jie auf jo wenig rühmliche und ſehr zmei- 
deutige — am 13. Sept. durch den Frieden von Dijon endigten. Bald 
zeigte es ſich aber, daß Ludwig XII. nicht einmal geſonnen war, die Bedingungen 

5 Bieles Friedens zu halten. Weder erfolgte fein Verzicht auf Mailand, wohin 
jest Leos X. überallhin Fäden jpinnende Bolitif jelbjt die Franzoſen zurüd: 
zuloden trachtete, nody wurden die bedungenen Summen an die Eidgenoſſen 
wirflicd ausgezahlt. „zm Zujammenhang damit war die Schweiz i. J. 1514 
von wüften inneren Unruhen und zum Theil ſogar blutigen Kämpfen der fran: 

10 zöſiſchen Parthei, deren Mittelpunkt in Bern war, und der deutjchen, die in den 
Waldſtädten und Zürich überwog, und deren thätigſter Yeiter der räntevolle 
Cardinal Schinner von Sitten war, heimgefucht. Obgleich äußerlich um dieſe Zeit 
der große europäiſche Krieg fid) dem Ende zujumeigen ſchien und Bündniſſe in 
raſcher Aufeinanderfolge und eben jo raſcher Wiederauflöjfung hinüber und 

15 er geſchloſſen wurden, jo rüjtete gleichwol im Stillen Alles und das Reis— 
aufen war ärger denn je. Auch England warb 1514 eifrig um eidgenoſſiſche 
Freundſchaft und Söldner. Bei den Einfichtigen erhob ſich mit erneuter Stärfe 
der Unmille gegen das jchamloje Treiben der Neisläufer. in lebhaftes Bild 
diefer Zuftände und Stimmungen bietet das im Sommer diejes jahres von 

»0 Pamphilus Gengenbach gedichtete halb dramatifche Yied „der alt eidgenoß“ 
— 12 der Goedekeſchen Ausgabe). In verkürzter Form ward es lange ge: 
ungen; in Wellers Ann. J. 39 ſind Ausgaben dieſer kürzeren Faſſung von 
c. 1545 und 1607 verzeichnet; nach der erſteren iſt es bei Körner S. 9 gedruckt. 

Ich möchte glauben, daß auch das vielgefungene Lied ähnlichen Inhaltes 

» vom „Bruder Claus von Underwalden“ um eben dieje Zeit entitanden fei. 
Es ift nach dem ältejten der erhaltenen Drude, c. 1545, bei Körner ©. 29 mit: 
getheilt. Andere Drude, welche bis ins 17. Jahrhundert reichen, find bei 
Weller, Ann. I. 187 und Bd. 2 ©. 504 verzeichnet. 

Stanz I. hätte gerne Frieden mit den Eidgenoſſen gejchlojien, aber ihre 

30 Bedin —* blieben zu hoch geſpannt und vor allem gelang es ihm nicht, ſie 
von Mailand abzuziehen. Als daher ſein Zug über die Alpen zu erwarten 
ſtand, zogen bedeutende Schweizerſchaaren nach Mailand dem ohnmächtigen und 
elenden — zur Rettung zu. Es gelang ihnen aber nicht, dem König die 
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Alpenübergänge zu verlegen. Im Auguft ftand er mit einem mächtigen und 
auserlejenen Br am Po. Die Hauptitärke feines Fußvolkes bejtand in 20 
— 30,000 deutſchen Landsknechten, von Herzog Karl von Geldern» geführt; 
darunter die berüchtigte „jchwarze Bande“ Roberts von der Marl. Gleich 
anfangs am 12. Auguft ward die mailändifche Meiterer, unter Proſper Colonna 5 
zu Villefranca aufgerieben. 

Während die Eidgenofjen ſich unter Verluſten gegen Mailand zurüdzogen, 
gelang es dem König noch dazu, fie durd neue Kriedensanerbietungen zu theilen. 
Die er, Freiburger und Solothurner eradhteten diefelben annehmbar, ſch 
am 8. September zu Galera Frieden und zogen bei 8000 Mann ſtark zurüd, 10 
während von drüben die Tagjagung den Ihrigen neue Hülfsichaaren zuichidte. 

Unerſchüttert durch jo jchlimmen Beginn des Krieges braden die Eid— 
genofjen am 13. Sept. zum entjcheidenden Kampf von Matland nad) Marignano 
an der Strafe nad Yodı auf, wo der König fie in günftiger Stellung erwartete. 
Nod am Abend diefes Tages entbrannte die berühmte und folgenſchwere Schlacht. 15 
Als die Duntelheit den Kampf trennte, durften die Eidgenoſſen ſich für die 
Sieger halten; ſogleich entjandte Käufer erregten mit diefer Nachricht in der Hei: 
math einen verfrühten Siegesjubel. Als am andern "Morgen die Schladyt aufs 
Neue begann, vermochte auch die wahrhaft löwenmuthige Tapferkeit der Eid: 
genofien dem ebenbürtigen und an Zahl wie Ausrüftung überlegenen Gegner 
nicht zu widerftehen. Ihre Niederlage war vollſtändig. 12000 Tote, zur 
rößern Hälfte Eidgenofjen, bevedten das Schlachtfeld. Was ſich retten fonnte, 

h in voller Auflöfung über die Berge. Bald fiel nun aud Mailand, in das 
Franz I. feinen Einzug am 14. Oft. hielt. Den Zauber ver Unbefiegbarfeit, 
welcher den eidgenöffiichen Namen fo furdtbar gemacht hatte, —— zu 20 
haben, dieſen Erfolg des Tags von Marignano ſchrieben ſich vor Allen die 
deutſchen Landsknechte zu. Ihr Jubel Elingt in derben, ja rohen Tönen aus 
den folgenden Liedern wieder. ah fie diefen Ruhm im Dienft des fran: 
zöſiſchen Königs und wider das —3 des Kaiſers kämpfend erfochten, 
trägt nicht dazu bei, die übermüthigen Ausbrüche ihres Triumphes zu veredeln! so 


Nr. 292. 
Bruder Weit wider Heini. 
Merkt, wie die Schweizerfnaben, 2 „Bobs wunden!“ hort mans flücdhen 

die federhanfen kluͤg, als dann ir gmonhait ift, 

die vaft gemietet haben, „wir wellen den fünig fücen 
getriben groß übermät, dohaim auf feinem mift.“ 

e fi feind aufgezogen Ain lied haben fi gedichtet 

von Schweiz mit ganzer mad: auf großem übermüt, 

ber finn bat fi betrogen den fünig dardurd vernichtet 


darzlı ir großer gebradt. und auch die landsknecht alt. 


1,.. „denn anfenglich jo find die jpigfnecht große federbanjen, haben feberbüfh auf 
ben hüten oder pareten.” Fronsperg. Grimm. Wib. 3,1000. 2,. Es wird, wie Goebefe, 
Grundr. $. 141,25. bemerft und wie 3,r. ſchließen läßt, das leider verlorene Lied „@ott 
rüß dich, brüder Veite“ gemeint fein, welches, wie die oft für andere Lieder gebrauchte 
Melodie erweift, dieſelbe Strophenform mit unferm Lied hatte, 
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3 Mer haben die Schweizerfnaben 
der landsknecht baß gedacht, 

wie fi frumme dätzlen haben, 
babens drauf ainander bradt; 
beim wein zü aller zeite 

da triben fi ir gefpai: 

„got grieß dich, brüder Veite! 
waiſt du fain neus geſchrai?“ 


+ Auch dreuten fi dem Franzofen 
Heine und Ride da: 
„die gilg müß bringen rofen, 
bog mwunden willen ja! 
her fumt des maien zeite, 
wir wellen mit freuden dran, 
und wirt ung brüder Beite 
er müß ain fappen han.“ 


5 „Der fünig thuͤt ſich verlaßen 
auf brüder Veiten allain, 
hat fein nit vil genoßen 
und aud der bräder fein, “ 
Ja! ſprach Heine mit namen, 
ir ainer wölt vier beitan: 
„es feind halb früppel und lame, 
es ift bald umb fi getan. “ 


6 „Der fünig ſchilt uns bauren, 
thüt uns für bettler han, 
darumb mwellen wir nit trauren, 
uns ligt gnatt nicht daran, 
wir wellen dem fünig laufen 
mit unfrem bettelftab, 
in Frankreich zuͤ im haufen, 
jtett und land gewinnen ab.“ 


’ Der fünig bet bald vernommen 


der Heine übermüt, 


Nr. 292. 


er gedacht: „ich will fürfommen, * 
tröft fi der landsknecht gät, 
darzli thet er auch mweden 

den feren von Paris 

und zoch bem Seine entgegen 

wol über den Montanis. 


a Run merkt, wie die Heine jahen 
mit ippiflihem won: 
„wir wellen den fünig empfahen 
mit brüder Veiten fchon, 
wir wellen die brüder griefen — 
nun faumend euch nit lang! — 
mit unfern langen jpießen, 
jecht daß euch fainer entgang! “ 


9 Heine und Ride famen 
gar tratzlichen doher, 
die landsknecht wol vernamen, 
die ſtalten ſich zuͤ wer; 
botz marter und botz wunden! 
wol nach der veſperzeit 
ſi ainander dapfer funden, 
wol hielt ſich bruͤder Veit. 


ı» Ainander fi da trafen 
mit ſtich und fchlegen hart, 
Heine gund fer hoffen, 
maint gwonnen han bie fchladht; 
Heine fein botjchaft thete 
gen Schweiz von ftunden an, 
wie er gefiget hete, 
eö was noch weit darvon! 


nn Schweiz an manden enden 
machten fi freubenfeur, 
es thet ſich bald verendren, 
dak in warb laden teur, 


3,3. fr. dätzlen (Tagen) etwa, was lange Finger? Sonft it däßel auch Hemb— 


fraufe, Manſchette. Schmeller Wib. 1,ss. 


‚s. geipai: Geſpött; I.c. 3,500. 4a. „bie 


Lilie muß bluten.“ 64. gnatt: vgl. bad von Schmeller Wib. 2,000 angeführte ping: 
panifche gnad: gänzlich. 7,. „den Kern, d. b. die beſte Mannichaft von Paris;“ 


vgl. Grimm Wib. 5,01. 
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ir freub het ſich verferet 

in traurigfait vermift, 

wie faft fi Ride weret, 
in half fain fund nod lift. 


ı? Das ward Ride vermwißen 
daß er ain irten het gmacht, 
er het nit recht angebißen 
ain Hain der erſten tracht; 
der wirt fam erft des morgen, 
dad warb dem Heine faur, 
brüder Veit wolt im nit borgen, 
das zalt der ftier von Ur, 


13 Durch ainander fi da trungen 


mit ſtich und fchlegen hart, 
Heine was mifjelungen, 

wie vaſt fi Ride wart; 
Heine wolt es baß verſuͤchen, 
er gwann ain flaine beut, 
in half fain wunden fluͤchen, 
er muͤſt zalen mit der heut. 


14 Heine ift die ſchanz mifsraten, 
müß den fpot zum ſchaden han, 
in ward ain fapp gefchroten, 
in günnetö wol ieberman, 
ih hör nit vaft Hagen 
graf, ritter oder knecht, 

vil nahbauren fagen: 


in ſei gefchehen recht. 


15 Noch mandem Heine graufet, 
wa man ie; fagt darvon, 


11. „mit Traurigfeit untermengt.* 


bemift dar in“ Anz. f. Kunde 


wol ob achtzehen taufent 
möüften fi dohinden lon, 
die auf der waljtat bliben, 
von Schweiz ain große zal 
die hat der Franzos triben 
in ainen engen jtal. ® 


Gajgonier und Franzofen 
ritten mit gejchrai daran, 
die gilg bracht Heine rofen, 
daß in das blüt ab ran, 
ih glaub on allen zweifel 
warlih daß brüder Weit 
jei gweſt der Heine teufel 
wol z& der jelbigen zeit. 


Bil werlos haim jeind kom— 
men, 
ainer heut der ander morn, 
ſtill ſchweigend als die ſtummen, 
haben ſchuͤch und hauben verlorn; 
ir kallen was in gelegen, 
ir bracht iſt worden klain, 
auf ſchlitten, karren, wägen 
ſeind etlich fommen haim. 


Wär Heine do gelungen, 
nad dem maint er zü hand 
all fürften haben verbrungen 
in teutſch und welſchem land; 
das maint der fünig zü wenden, 
nam z& im brüber Veit 
und thet die bauren zertrennen, 
es war wol an ber zeit! 


(Bol. „mich reut, daß ich mich fo vil han 
—9 


859 Sp. 128.) 124. verwißen: 


verwieien. 12,2. daß er feine Rechnung icon gemacht, ba dech das Mahl beim 


erſten Angriff noch nicht ganz geſpeiſt war. 


des Mahls ? oder von traten?) 


(trat von tragen: beim erften Auftragen 


Bal. Solide Sandſchr. Bl. 186 Daraus Ubland Rr. 178; daraus bier. 


2 


3 


4 
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Nr. 293, 


Ein lied von dem hunig von Srankreich und den Schweizirn. 


Un dem ton: Ich ſtünd an einem morgen *) 


Nun merket offenbare 
iezund zü diſer frift, 
wie es yn difem jare 
furzlich ergangen ift 
von einer gilg, die Elagt ſich ſchier, 
wie jy der per hat trogen, 
darzu der wilde ftier. 


„O du vil grymer tiere, 
wie hab ichs verfchuldt umb dich, 
daß du mit großem here 
iez zeuheft uber mic 
und wilt mich treiben auß meim 
land ? 
mag mid fain gelt nit helfen, 
fo nim von mir ein pfand!* 


„Du ſolteſt pillich denken, 
was ich dier hab gethon: 
mit gaben und mit jchenfen 
hab ih dich nie gelon; 
das hat gewert ein lange zeit, 
laß mic das felbe genießen 
und fer dih von mir nit!“ 


„Burg, ftet wil ich dier geben, 
darzü land und auch leut, 
auch jolt mich merken eben, 
daß ich zuͤ emiger zeit 
mich will verpinden hart zü bier 
und darzuͤ jargelt geben, 
das folt du gelauben mir!" — 


5 „Ah lilg, nun merk mich eben, “ 


ſprach fich der jtier jo güt, 

„du thüft dich uber heben 

deines großen ubermüt, 

das mag die leng nit wol beiton, 
glaub mir, in furzen tagen 

wirt dier darumb der lon!“ — 


6 „Bilt du mich uber geben, “ 


ſprach fich die gilg gar jchier, 
„du folt mich merken eben, 

die lanzknecht ſchick ich dir; 
kurzlich müftu ſy pei dir hon, 
zwainzk tauſent in weitem velde 
die muͤßen dich beſton.“ 


Do ſprach der ſtier gar grime: 
„ich kan dich wol verſton, 

vernim auch hie mein ſtime: 
vierzig tauſend aidgenoß ich hon 
pei mir iezund in weitem veld, 
an dich werden ſy ziechen, 

als ich dirs hab gemelt.“ 


8 Darnach rudtens züfamen, 


als id} vernumen han, 

aufs heiling kreuz abend ſy ka— 
men 

am herbſt, ala ich verſton; 

zü paiden jeiten in weiten veld 

ift der erft angriff gejchehen, 

al? man mirs hat gemelt. 


*) Auf die Melodie von Nr. 180. Das Lied fnüpft nemlic an Nr. 272 an, befien 
5 Eingangsftrophen es, mit einer Mobdification der erften, in feinen 5 erſten Strophen 
wiederholt. 8,5. Kreuzes Erhöhung, 14. September. 
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9» Das haben ſy getriben, 

ala ich vernumen bon, 

zuͤ paiden feiten jy pliben 

gar veftiglihen jton, 

piß in die vinſter nacht hinein, 
daß ſy nit mer gejadhen, 

da muͤſten ſys güt lon fein. 


10 Biß gen dem liechten morgen 


und der tag herprach, 
fo gar an alle forgen 


ein lanzfnecht zü dem andern jprad: 


„wir wellenö wider greifen an, 
Maria, der ritter fant Jorg 
die wellen uns bei geſton!“ 


1 Sr pet theten ſy verpringen 
und ftunden frolid auf, 
gegen den Schweizirn thetens tringen, 
der warb ein großer hauf, 
do hüb fi ain fechten aljo groß, 
piß daß man manden mane 
vor in ſach ligen ploß. 


2 Das gihug richt man vor ame, 
als ich vernumen han, 
daß nam hin manichen mane, 
groß ſchaden hats gethan; 
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in einem rauch pracht mans hinzuͤ, 
es thet gar eben trefen, 
das pracht dy Schweizir umb. 


3 Am abend und am tage, 
alö ichs vernumen han, 
do find worden erjchlagen 
zwainzig taufend jchweizer man 
und funf taufend, als ich verfte, 
fumbt kainr der jelben Inaben 
ins ſchweizer land nit mer. 


14 Das veld haben behalten 
die frummen lanzfneht gät, 
got fol der jelen walten 
und habn in jeiner bit 
durch fein pitters leiden groß 
und durch fein rojenfarbes plät, 
das er am Freu; vergoß! 


s Der uns das lied thüt fingen, 
das ift ein lanzknecht frei, 
got well uns gnab erberben, 
fein hilf die won uns pei 
und auh Maria die 

rein, 

die well gegn ierem kinde 
unſer treue forſprecherin ſein! 


jungfraw 


Aleinſollioblatt o. O. u. I. (1519) Weller Ann. Bd. 2 ©. 400, Bepon. Nr. 789 (irsibimlih z. 3. 


1513 geflelt). Berl. Bibl. Yd 7803 Wr. 24. 


Der Drud bat EB, deyı ff, fi, 9, 5 wie gemöbnl.; — veer (Bin feer; wo nur tbellwelfe durch ue an- 
gedeutet, — veftigklichen; burk, junfiraw; — merdet, Dandben, — meifteus di für d im Auslaut Caben®, 
abent neben abendt); für t in wildt (mil), — will, diem, taufendt, rofienfarb, — ſeitten, guett. 


L, 5. güg die Hage. Li, 2, ſtundan. 11, 3. ſchweycztern. 12, 5, eim, 
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Nr. 294. 
Ein lied von der Schweizern miderlag bei Mailand uf des heiligen creuz tag. 


In des ritters weis, das ſich anhebt: Bon erjt jo wol wir loben 
Maria die raine maid, *) 


ı Wie nun, ir Schmweizerfnaben, + Alfo ift auch befchehen 
ir Heinen alſo fün, fürwar zu diſer frift, 
die vaſt gepodhet haben, das müft ir felbs verjehen, 
wo iſt der anſchlag hin geholfen hat fein lift: 
jo bald von euch verfchwunden, ein orten ungeheure 
daß ir in furzen ſtunden ift euch gemacht zu teure, 
jo ritterlih überwunden ir hand nit gehabt zu jteure; 
find von lanzknechten gut, bezalen mit der heut 
gott habs in feiner hut! ift gewefen euer beut! 

2 Ir federhanſen große s Ein lieb hand ir gebichtet 
im ganzen Schweizerland, aus ſeltſem ubermut, 
ir find geftanden ploße, die fromn lanzknecht vernichtet 
ift euch ein große fand! gleih wie ein wilde ftut: 
ir welt all welt vordringen, eb ir feid ausgezogen, 
ftet, land und leut bezwingen: ir band euch ſelbs gelogen, 
laßt ab von folichen Dingen, ſeid in der fach betrogen, 
ift mein getreuer rat, gejaget vor dem hag, 
ir ſecht wol wie es gat! wie dann iez ligt am tag. 

s Bor dem wirt man nit rechen 6 Traglih jo gar an maßen 
in feiner orten fol, habt ir getroet hart, 
weift nit, was fur die zeche feinen bei leben zu laßen, 
villeiht er heifchen woll! und euch vaft wild gefpart, 
in folden freveln ſachen ir wollens gar ufgerben, 
thut man oft orten maden, fie müßen alle fterben, 
daß nit die halben lachen, fein gnad an euch erwerben: 
aber eim offenbar mit ſolchem großen pod 
zu berg gand all fein har. fi leben aber nod ! 


*) Auf die Melodie des Schenkenbach, Uhland Nr. 141. 1—2, vgl. Ar. 292,1. 
3—4. vgl. I. c. 12. 5a. vgl. Le. 2:—0. 55 fi. vgl. l. e. 1, fl. de. „ihr 
babt gejagt (vor dem Gehege) wo's fein Wild gibt.“ 6,4. gejpart: geipreizt; vgl. mhd. 
Wib. s. v. jperren. 
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Von welden ir erjchlagen, 
erwürgt, erſtochen find; 
das dürft ir niemand clagen, 
dann man euchs vaft wol günt. 
Wernd ir daheimen pliben 
bei finden und bei weiben, 
hetten die küe austriben, 
ziger und anken gmadht, 
wer nußer, als ih act! 


Aljo hat man glert reifen 
euch fnaben in frembde land, 
das clagen witwen und weiſen, 
es hat warlich fein bftand; 
bruder Claus in ſeim leben 
bat euch den rat nit geben, 
gefolgt hett ir im eben, 
ir mwerent nit jo meit 
gezogen in frembbe ftreit! 


Ir müßent gleubig werden, 
ſei euch lieb ober leid, 
daß mer leut find auf erden, 
in fterf und manlichkeit, 
die fi) wol funden weren, 
euch mit gewalt zerjtören, 
ir müſt noch von in leren, 
bei in zu fchule gon, 
wett mit euch umb ein kron! 


Ir babent wollen grüßen 
die lanzknecht allgemein 
mit euren langen jpießen, 
der pracht ift worden klein! 
das plat hat fi) gemendet, 
von in ſeid ir gejchendet, 


14 
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alfo hat fich geendet 
in fleiner weil das jpil: 
gefelt hand ir das zil. 


Das fpil hand ir verloren, 
wiewol mit contraflüß, 
berümbt vor zweien javen, 

iv hettends gar gewiß. 
Nun lugent, was ir wißen, 
(at bald von ewern flüßen, 
die fart ift euch zerrißen, 
und weichent pald darvon, 
ir hand fein gwinn doran. 


Pawern mit großen herren 
die folten jpilen nit, 
fie thund gar wüſt abferen 
armen in furzer zeit; 
ir gült mags nicht ertragen, 
wann fie etwas ufichlagen, 
vom land thut man fie jagen, 
dann müßens leiden not 
mit ſchand ein großen fpot. 


Das kunden ir wol fpüren; 
nun lugent eben zu, 
daß ir nit bald verlieren 
den fübel mit der fu, 
fäs, mild und molken alle, 
das vich aus ewerm jtalle, 
euch freud und mut entfalle, 
weichen von aller hab 
mit ewerm betteljtab ! 


Dann iez die zeit iſt fomen, 
das ftündlein das ift hie, 
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8. ©. 170,25. 10, fi. vgl. Nr. 292, 8,5 fi. 11. bezieht fih auf P. engen: 
bachs im Herbſt 1513 erſchienenes Gedicht „der welſch fluß“ (ed. Gordefe S. 3) 
Fluß ift der Name eines damals neuaufgefommenen Kartenfpielß; vgl. darüber 
Goedefe 1. c. ©. 533. 11,2. contrafluß,. In dem Gengenbachichen Spiel, weldes im 
Anz. f. Kunde d. d. 2. 1859 Sp. 165 mitgelbeilt ift, heißt 8: „Künig von Franck— 
reih: „Jetz mal jo melt ich (ſage ih am) Fluß und main, ich hab das fpil gwüß.“ 
Aydgnoß: „So hab ih conterfinf, nunn lügendt was ich wyß.“ 12,5. wenn fie 
eine ſchlechte Karte aufichlagen? 


Pifter. Boltolleder. 111. 12 
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von euch wirt hingenomen 17 Bapft, feifer, könig, fürjten 
das glüd, nun merfet wie: hand ir verbrieß gethan, 

am hodjiten jo ein dinge die werden euch all büriten 
ſchwebt oben an eim ringe, und geben rechten Ion, 

ſchnell augenplid mag pringen, wann ir fie meinet jchlafen ; 
eö wider abher falt, hart werden fie euch ftrafen 
fumpt in fein erſt geftalt. mit iren guten mwafen; 


waden wirt iederman, 
Falſch fpil und trüg mit lei: manlich euch greifen an. 
den is Mas faufmanjhaft ir füren 


gott lenger von euch will; i 
2 ‚ 1 mit land und herren groß, 
jtümlen muß man die meiden, mag ieberman mol fpüren, 


ausſproßen fie zu vil. daß ir fein eren 

ne ploß; 
Fürmwar ih will euch jagen, das gelt hat euch geplenbet, 
all welt thut vom euch clagen, in aller welt gejchenvet, 


— ee fein fromkeit bei euch lendet; 
8 ’ gedenkt ir aber nit, 


MER IE ME get daß es gott die leng nit litt? 


16 Mailand, Burgund, Sapheien, ı  Darbei will ichs lan pleiben 


welſch, teutjch ſtet, lender me und ſingen weiter nit; 

thund wol ein ſchein anzeigen, das glückrad wirt man treiben, 
in welcher wag es ſtee; daß es wirt alles quit. 

ſie hand euch lernen kennen Dann werdent ir euch keren 
in kriegsleuf und in ſpennen allſampt zu einem herren 

und wißen euch zu nennen, und auch demſelben ſchweren, 
wie eur glübd, trew und er wie ander leut am Rein 

ſei allzeit gweſen ler. demſelben gehorſam ſein! 


14,5 ff. Das Bild ſcheint von irgend einem Glücksſpiel bergenommen. Hinter 
Str. 15 ſchiebt B folg. Str. ein: 


Ir find zu faufleut woren, 
wie Judas geweien ift: 
dem berzog von Mailand geichworen 
zu dienen on argen liſt; 
jo band ir fein leib und Teben 
darnach zuͤ Faufen gebert 
ben füng von jsranfreich eben 
wel um hunderttauſent ron, 
got wirt euch geben ben Ion! 


16,5. euch fennen gelernt. 


a = Hdihr. des Scheurlſchen Archivs in Rürnberg. Cod. €. Bl. 340. B Kdichr. (nad ec. flieg. Matt) 
“erl. Bibl. Ms. germ. #718 Bl. 6b. 0 — Bal. Hollihe Hölchr. Bi, 131. D == Tichupiiche befcr. 
Samml!., Cod, 8. Gall. 1925 &, 673; nur Str. 1-9. 11-13, Cine Abſchrift Davon bei Uſteri S. 1, 3. 
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Die 12 Str. des Terted D (mach einem andern Gremplar) gedrudt bei Rochholz S. 6, irribümtid auf die 
Schlacht bei Bicocta bezogen. Tert A, Der Sprache sunch ehmas jünger, gibt übrigens den beften Tert, in dem 
aber die Lesarten der andern, wo fie gegen A übersinnimmecn, als die ächten herauftelen waren. Die 
ſonſtigen Lesarten haben Fein Anterejie. 


2,6 umd fehlt A. 3,8 iſt gar mein A. %,9% es euch g. 4. 3. ſteht in D Linter 4, 31-2, An 
dem wirt 4. On den w. m. n. rechnen an einerB. Niemank vor dent wärtte kain zech nit rechnen ſoll C. 
3, 3-4, er wait BB So man nit wars was er fur die zeche willeicht er baiſchen woll A, wait niemang 
way für nrite der württ do rechnen will. er wait mütt für bie zächen wierif er beuichen fol D. 3,5. fremden 
jachen BC, 3. 9, nit Derbalben A. 4, 2. vetzund gu C vep ouch zu D. 4,9, bunt C len Bovreui A gut D 
{d. beutl, 5, 2. (ſeltzem DJ eftlichem A füldem B Nufgem €. 5, 3. Inedt A 5,5. 0b Ace BCD. 5,9. bie 
ft. iez A gang D. 6, 1. Grewlich fo gar A fur eitlich gar cc. 6 4. u. e. io vaſt w. zuſpart A ond Daran 
mütt gefrart D. 6, 5. i. mollen g. vilgeben A. i, wellet gar auf erben B, dee je wolling vifgeben” bei 
Kochb, ift eine Nenderung des Abſchreibers; D fit wie oben im Zertftcht.) 6, T. erben A. 7, 9. wer euch 
nuzers geacht A. 8, 1, gelernet A (ebenſo 9, 7.) 9, 4. manbeit A. 9, 8. gen A. 10. fehlt D. 10, 9. Tem 
zil B des 4. c. 11,2, mit lauter fluß B mit gangem vieiß C ders ir mit gutem Hei D. 11,2. üch 
brümpt €. 11,4 babent AC. 11,9, gewinnens A, 12,%, follent A. 12, 6. was ft. etwas A. 12, 9. ſchand 
und grogen A jdanden großen C dajeib mit grokem D. 13, 3. Das falb mit AD. Falb vnd ouch D, (oder 
bieh c8: „Das Bilbel mit der fu 7) 14-10, feblen D. 14, 7. augenpliklich und gering B angenpfidlinge C. 
14, 9. f, wider in ein e. g. A. 1, 1-2.%8 ſ. mit truck leiden gott nit fenger A. B. 1. betruckt mit 
leiden got fenger B. B. f. tragfaitt it lalden gott die leng €. 15,3. außſprießen ir ze vil B ausieroflenn 
zu redhtem zil 6, 15, 7. wirt von euch v. A von cuch würd nit v. C, 16,9. welliſch ftet vnd I. mer A, 
16, 3, in ſchein A. ain [bon B, 16. 4. welchem ©. 16, 5. lernen Fomen A. IL fünncr C {ogl. Grimm, 
Gramm, 4, 169, 16, 8-4, m. ir ing. tr. v. ere ſeyt algeit A. w. eur glaub tr. w. er all zeit B. m. eur 
glipt tr. v. eer ſey getribenn von euc berr C. 17. fehlt c. 17,2. widertrieß B. 17,3. iep ſt. all B. 
18, febit BC, 19, fehlt A. 19, 8, land fl. leut C. 19, 9, aim berren gborfam C, 


Nr. 295. 
Wider die fchweizer Bauern. : 


Das Jahr 1516 fah infolge der voraufgegangenen Creigniffe die Eid: 
genoſſenſchaft gradezu in zwei Lager gejpalten. 8 Orte hatten den zu Genf 
15. Nov. 1515 auf die Bedingungen von Galera, ©. 171,10 verhandelten Frie— 
den mit Frankreich angenommen und liegen im folgenden „jahr ihre Reisläufer 
zum franzöfiichen Heer gehen. 5 Orte dagegen trennten ſich in eigner Tag: 
jagung und jchieften dem Kaifer zu dem Kriege von 1516 ihre Hülfsvölter nad) 
Italien. Erit als aud der Kaiſer fich ſchon zum Frieden neigte, ward, dann 
am 29. Nov. 1516 mit allgemeiner Zuftimmung der „ewige Friede“ zwiſchen 
der Eidgenoſſenſchaft und Frankreich geſchloſſen. 

Während dieſer Zeit müfjen die Eidgenojjen wol im Ton von Nr. 294 10 
(auf die Melodie „Bon erit jo wöll wir loben“) und als Entgegnung darauf 
den Hohn der Yandsfnechte mit einem Liede vergolten haben. Darauf wieder 
antwortet das folgende Yandsfnechtlied; wenn es die Eidgenoſſen wegen des 
Friedens mit Frankreich fchilt, jo meint es damit wol nod) nicht den ewigen 
Frieden, jondern eher den genfer Separatfrieven von 1515, denn es kann nicht 15 
zu lange nah Marignano gedichtet fein (vgl. Str. 1,7 f.) 


* 


12» 


180 #9 1516. er Nr. 295. 


Hert, wie die jchmeizer buren jo find es ligneri; 

uns lanzknecht hand veracht! merf Heine, ob es jei! 

darum wend mier mit dDruren, 

es wirt fchier widerbradt! ‘ Du fpridft, wir find geſeßen 
Ein lied hand fi gemadhet, beim meine fru und fpat: 

daß mander dummer ladet, die Schwizer wellen freßen, 
wiewol ir ſchad noch wachet, wann es ans dreffen gat! 

den ft empfangen hand Sigen mir zaghaftig funden? 
an der fchlaht vor Meiland, vor Hillen haſts wol empfunden: 

wier dier den fübel bunden, 

2 Und wenn die Schwizer dechten, daß er zu ſtucken brach, 

was inen guts beſchach Heine, wie afelt dier die ſach? 


allein von den lanzfnechten! 
wer man in geilet nach 


Mier dier gar dapfer zwogen 


und man ier welte faren, zu Hillen vor dem ſchloß, 

man het in baß geſchoren! den kübel gar zerſchlugen; 

Trum iſt an in verloren; desgleichen in Aplos 

fem es hinoch dar zu, mier dier die reif baß triben, 

das falb mujt mit der fuo. man hat jchon angejchriben, 
wie vil ir ſeind tot bliben! 

3 Heine, ih muß dich fragen: in Aplos, als ich hör, 

weiſt wie es um dich ftund, fumpt Seine nimer mer, 


do ier zu Meiland lagen 
oil in den dot fer wund, 


Ich horts von eim profofen, 


die mier beim leben retten der ſach wie die lanzfnecht 
mit artzin und findbetten in PBulgon vor Winojen 
und unſer geld verbetten, trafens die Schwizer recht; 
hernerten mangen man? die lanzfnecht girig moren, 
iez jpots du unſer dran! fi namens zwiſchen die jporen, 
Heine hats jpiel verloren, 
+ Mit gejpei wiltu uns furen; ier fam nit vil dar von, 
wie Berfius do ſpricht: dann welcher do entrann. 


es glich eir lige zware, 


wer im ſelbs lob vergicht! Machthanſen duſt uns nennen, 


Du duoſt uns lanzknecht ſchmechen, gotsleſterer dar zu: 
dier ſelber lob verjechen: werſtu dich ſelbs erkennen, 
wann mans beim liecht duot bſechen, du heſt velicht oft ru! 


1,5. d. b. bei Marignano. 2,4. geilet: geeilt. 2,5. und man auf fie hätte fahnden 
wollen. 3,5 ff. die nur unſerer Pflege ihr Veben zu danfen baben. 4. willſt du und 
nadhfteflen. 4,3. es fomme in Wabrbeit einer Lüge gleich. de. Diefen und ınebre der 
entitellten folgenden Namen von Schlachtorten weiß ich nicht zu erläntern. 50. eine 
Parodie des Refrains im Lied vom Buchsbaum und Yelbinger (Weidenbaum) Uhland 
©. 32: „Felbinger wie gefellt dir das?“ 6,4. Neapel? 7,3. Bonillon oder Bourgogne? 


iv 


11 


Rr. 295. 


von Schwiz ir funen reden, 
ier wend ein jchlafern mweden: 
er lat ſich nit erfchreden, 

fem jchon ein wilder ber! 
Heine, wie fiel dir der? 


Merk Heine, von Naferren, 
von Dornach jeiftu mier, 
von Fruftat und Bisgerren; 
was fol ih jagen dier? 
du heit dein vortel frie, 
dein gut kundſchaft dar bie, 
dar zu vorretereie: 
noch gabjtu man um man, 
funft gwunſtu nit vil dran. 


Wie faft ir uch felbs loben, 
ier habt uns ubel kretz, 
wie der ſchwarz huf am abend 
ward ſer vun üch geletz, 
deögleihen aud am morgen 
mir ftunden all in forgen 
binder dem gſchitz verborgen: 
du wol empfunden haft, 
wie man dir dhut erbaft. 


Du ſprichſt, der künig Elage, 
er wer von uns verlon 
des morgens früe am dage, 
daß mir nit dorfen dran: 
ih fag dier, Heine, zware: 
mier birjten dier das hare, 
daß du ein ganzes jare 
e ungezwagen merft, 
daß du fin me begerft! 


91. Novara, S. 9. 
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Den adel ir au haben 
mit worten fer geichent, 
wies uf der gard um traben, 
in tüſchs mans betler nent: 
ich hoff daß jie mit eren 
ins tüſch land wider feren 
zu iren frumen herren 
in ier gewarſam zwor, 
regnieren noch als vor! 


Heine, du feift vor abe, 
der fung hab unfer gnug, 
fein lanzknecht bi im habe, 
mir find nit me fin fuog, 
desglih all firften, herren 
zu üch eidgnoßen feren, 
als ob ir gwaltig mweren, 
zu zwingen all dis welt: — 
hat üch vor Meiland gfelt! 


Es mecht eir wunder fagen, 

daß namlih der Franzos 

vil Schwizer hat erfchlagen: 
find iez gut bundgenoß! 

das jchaffen fine kronen, 

dab fi in Frankrich wonen, 
das gibt er euch zu lonen: 
Heine und Riede beid, 

gelt iſt üch nit erleidt! 


Vor jarn die ſchwizer knaben 
von dem Franzoſen ſchon 
meint ab erfchredet haben 
wol hundert duſent ron, 
allein fur iere botten 


92. Wol nicht Dorned (Nr. 206) fondern Doornid, Tournai in 


Hennegau, welches Heinrich VII. den Franzoſen 1513 nad dem Sieg bei Terouanne 
abnahm. Auch dort mögen eidaen. Söldner geweſen fein. 9,3. Biägerre: wol Peschiera, 


welches des öfteren von ben Greignifien bes Krieges berührt worden war. 
Ihwarze Bande, S. 171,., am Abend des 13. Sept. bei Marignano. 
erlegtem Wild, das Kell zerwirkte;“ vgl. enbaften mho. Wib. 1,2. 
12,3. gard: das Umberzieben betteinder Kriegsleute, Handwerlsburſchen. 


bei Marignano. 


10,3. bie 
10,. „dir, ala 
11. am 14. Sept. 


i6 


17 


18 


10 


182 0,0) 


die ſumm fi haben motten: 
der füng det ir dran fpotten 
und dreib mit in fin dant, 
vil fpot zum ſchaden hand! 


Nu ift e8 dar zu kumen, 
daß Heine für ein man 
zwo fronen hat gemwunnen 
und lingt in wol daran; 
dem gelt fint fi gefere, 
wann eim erjchlagen were 
fein bruder und ſchwegere, 
als in gefchehen it 
vor Meiland ir wol wiſt. 


Des leids hand fi vergeken, 
der überſchwenklich mord; 
den hanen meintens frehen, 
das neſt han gar zerftort: 
der ſchmach fi nit entruchen, 
frundſchaft zum hanen ſuchen. 
Nim, Heine, hin den kuchen! 
wennds fur ein ſchimpf muſt han, 
ſo lit mir auch nit dran! 


Du meinſt uns faſt hofieren 
und dribeſt dein geſpei, 
wie mir den kot umrieren; 
da mit manſt mich hie bi, — 
der ſpecht mit ſiner zungen 
verratet oft ſin jungen: 
du haſt ein lied geſungen 
mit lugen zamen blezt 
und haſt dich ſelbs verſchwezt. 


Zu ſagen und nit halten 
ift man an uch gemon, 


16,4. und gebeiht gut babei. 
19,4. Dijon ©. 170,2. 


Mette. 


ſchüren?“ Der Reim iſt nur bedenklich. 


1516. 


Nr. 295. 


das wil ich got lon walten: 
was afhah vor Difiyon? 
ir ſond den feifer fragen 
wie ier find abgezogen 

und in fchandlid betrogen ; 
es jtat ud übel an, 

der feifer denkt wol dran! 


Wann ier den feifer betten 

fept in dem jelben feld, 

fo derſt ich wol vermetten, 
arm fouflüt dörfen gelt, 

alö ir vor menden jaren: 

ür etlich kouflüt waren, 

ih habs gründlich erfaren, 
auch wie üwer lofung mas; 
Heine, wie afelt dir das? 


Wieſt betler haft uns afcholten, 
das ift uns dod fein {hand ! 
dein hand gar fer entgolten 
zwen herzog von Meiland, 

daß die meilenjhen buren 

um die zwen fürjten druren, 
we dem ber ſemſch zu ſchüren! 
in Schwiz manch bider man 
hat gar fein jhuld daran. 


Man ſots vom land don ſchweren, 
welcher ſchuld daran het, 
verfouft ganz die zwen herren, 
wie der falſch Judas det; 
des muß er auch engelten 
in bige, froft und felte! 
Ich mil fein frumen fcelten, 
Schwiz oder Oſterich, 
got helſ uns all geleich! 


16,5. dem Geld ſtellen ſie nach. 18,. zufammengeflidt. 
20. ff. wol: „hetten khept:“ wenn ihr d. Kaiſer ſelbſt bei 
Dijon ber euch gehabt hättet, jo würdet ihr ibn verfauft haben. 
20,5. wol: „als auch vor m. j. ür etlich.” 
und Marimilian in dem Vertrag von Galera-Genf. 


20,3. jo wagte ich bie 
21,8. Yubovico More Bb. II. 428 
21,r. „wehe denen, bie foldyes an: 


22,2. nemlich die franzöſiſch gefinnten. 


Nr. 296. 79 1516. & 183 


?3 Den vers han ich gelefen, der kunſt hat er vergeken, 
dem Heine zu verftond, muft me tes, ziger eßen, 
daß er ein frindlich weſen dreib dfüge uß und in, 
woll mit uns Diſchen han; laß uns arm boßen fein ! 


fein gſang ftat ungemeßen, 


23. und armen @ejellen. 


Boliobl. Betrudt zum fuleffel o. ©. u. I. (Mainz bei Fridrich Hemmann 1516) Weller, Ann. Br. 2 
©. 400. Repert, Rr. 838. Berl. Bibl. Ya 7803 Rr. 39. Der Drud bat d, $, ff, fi, ®, $ wie gewöhnlich 
— kand 21, 2; ericlagen 16, 6; — auslautendes d, t, dt gänzlich vermifcht: herd (hört) gad, gefeldt, wirbt, 
godt, todt, Fodt, hudt, füdt, (auch geicholdten, entgoldten), dagegen bant, abent, eit, feit, mort, kuntſchafft 
handt, landt, fondt, ſchuldt, mundt; — ferloren, ferretereye, felidht (vielleicht) ferß, Al, for, fortel, fun; — 
wenig Doppelungen : Heinne, geferre, rierren, gewalttig, ettlich, dott; — BVereinfachungen in al, fum, dan, 
entran, warn. 


2, 5. man mwelle faren. 2, 7. trw. 7,2. ſacht. 7,6. nomand. 7,9 erfi. ter. 8,2. gop lefter, 
8, 5. vor. 9, 1. Nafernna. 10, 4. ich fl. üd. 10, 9. dor budt erbanft. 12, 4 u. 6. tüdhs. 13, 9. fen am. 
ald, 16,4. vnd bincht in. 16,6. In ft. eim. 17,2. weiberfchwendiih. 17, 5. ſich fl. nit. 17,6, gu banne. 
17, 9. mweng f. e. fh. maſt b. 18, 4. manftu. 19,4. gſchag. 2%, 4. doerfren. 20, 6. ir fl. ür. 21, 1. wirft 
b, baftu, 22, 3, berfouft. 23, 8. dreib die f, 





Nr. 296297. 
Von der Belagerung Veronas. 


Wol hatte ſich der Kaifer emblih im März) 1516 nad Italien aufgemacht, 
um Mailand wieder zu erobern, aber nad einem furzen erfolglofen Feldzug 
fehrte er nach Tyrol zurüd und das Heer lief größern Theild auseinander. 
Bald darauf mufte auch Brescia von der deutfchen Bejagung den Venetianern 
übergeben werden; die meijten der zum Entſatz der Stadt am Gardafee zu: 
reg nei faiferlihen Söldner waren, durch franzöfifches Geld gewonnen, 
zum Feind übergelaufen. 

Glücklicher widerjtand das wichtige Verona allen Anitrengungen der ver: 
einten feindlihen Macht. Es lag dort unter Graf Ludwig von Helfenjtein, Signor 
Marc Anton Columna und andern Rittern und Hauptleuten eine ſtarke deutſch— 
eidgenöſſiſch⸗ſpaniſche Beſatzung. Als eine Brefche in die Mauer gelegt war, 
zogen die Belagerten einen von Geſchützen flanfirten verdeckten Graben dahinter, 
der mit nägelbejchlagenen Brettern, Pulver und Stroh gefüllt ward. Als nun 
ein eriter Sturm von 8 Fähnlein geſchah, fanden die meiften Stürmenden in 
dem Graben ihren Tod. Einer zweiten ftürmenden Schaar ergieng es nicht ı 
befier. Dann ward ein allgemeiner Sturm angeordnet. Die Belagerten ließen 


= 


— 
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Nr. 296. 


ein Thor offen; als die Feinde eindrangen, wurden fie in den Straßen von 
einem mörberifchen Feuer empfangen und wieder hinausgeworfen. Als 2000 
Bauern, vom Feind in die Gräben gejchict, die Mauern zu untergraben began: 
nen, ftürzten die Belagerten mittelit Schraubzeuges ein 10 Alaftern langes 
> Stüd Mauer auf fie herab und verjchütteten ıhrer bei 200. Als dann durch 
die jo entitandene Yüde die Feinde Sturm liefen, wurden fie bis in die Schan- 


zen zurüdgejchlagen und verloren dabei nod 12 Geſchütze. 


Auch die fon 


aufs höchſte geitiegene Hungersnoth brady den Muth; der tapferen Stadt nid. 
So mußten alfo endlich die Feinde um Michaelis die Belagerung aufheben. 
10 Erjt nad erfolgtem Friedensſchluß ward dann freilich auch Verona im Januar 
1517 durch faiferlihe Commiſſarien den Benetianern übergeben. 
Ar. 296. 


Im Ton: Ih ftund an einem morgen. *) 


ı Der fünig von Franfereiche 

der iſt gezogen auß 

mit den Venedigern gleiche, 

man fchezt fi nach der pauß 

auf jehs und dreißig taufent man 
zu roſs und aud zu fuße, 

will ich euch fingen von. 


2 Prei haben fi eingenomen 
junder on alle wer, 

ja in der ftat die fromen 

hetten nit hülfe mer, 

die knecht zugen von in auf der ftat, 
es mag in no wol laiden, 

die darzu gaben rat! 


3 Der faifer würts gebenfen, 
biß es fompt zu feiner zeit, 
darnach würt man in fchenfen, 
wie man dann hält jölch leut, 
ma fi ligen in aim veld, 
die ainem herren jchweren, 
nemen von aim andern gelt. 


[Am rat] gen Bern 
ſchreiben 
[und] dem Sumermarkendein, 


thättens 


*) Melodie von Uhland Nr. 70. 
2,1. Brescia. 3. ©. 185,6. 


ji wölten nit lang außpleiben, 

ob mans wölt laßen ein? 

Sumermarfendein fprad: „der teufel 
thäts! “ 

Gajtlalt [fein] antwurt [gab] darzu : 

„wir wellens voritehen ind Etſch!“ 


5 Die Venebiger fchrien fere, 

die Franzogen auch darbei: 
„tezund wellen wir für Berne, 
got geb, wen es laid fei! 

die ftat well mir zerſchießen und 

prechen, 
was Teutjcher feind darinne, 
die wellen wir all eritechen. “ 


6 Die potfchaft thet man in fagen, 
fi zugen da ber fchon; 
ain lerman thet man fchlagen, 
do jah man manden man, 
der mar mit wer gerüft zum fcherz 
zu fuß und aud zu roſſe, 
fi betten all mannes herz. 


Ir ordnung was befchloßen 
bei den torn und auf der maur, 
gerüft mit allen geſchoßen, 


Es fieht aud, als ob der Dichter auch den Be 


fagungstruppen, deren Haltung ſonſt gerühmt wird, den Vorwurf der Beſtechung machen 
wollte. 4,e. Signor Marc Anton, ©. 185,10. 4,0. Franz von Gaftelalt. 


Nr. 296. 


da ftanden fi on traum; 

das feurwerk das was ſchon ge 
madt, 

das hat mander Venediger 

im graben nit geladt! 


» Mit Schießen und mit fchreien 
lefen fi den ſturm an; 
„o Marco, won uns beie! 
fi müeßen all daran, 
wir wellen allen modi tudefcht! “ 
Da fi famen an die zinnen, 
die landsknecht ftonden veft. 


3 Min fturm ft do verloren, 

den andern lefen fi an, 

thet mandem Walchen zoren, 

die landsknecht hetten ain freud 
dran; 

da fah man fain verzagten fna- 
ben, 

die Walchen lernten jpringen 

zu Bern an ainem graben. 


0» Stürmen thet mans da leren, 
geviel manchem nit wol; 
fi haben den von Beren 
hier ainen graben vol 
gelaßen der mwälfchen Hänſelein, 
darin lag manichs hundert, 
als ich berichtet bin. 


u Do plies man auf im höre 
und bot bei er und aid, 
fi müeßen ftürmen mere 
an aim tor, was der pſchaid; 
den dritten fturm lefen fi an, 
das tor ward in auf gſchloßen, 
man thet fi einhin lan. 


85. wol: alla moda tedesca! 


Streid! 


Bartolomea unterhalb Legnanos; beibe find Etihübergänge. 
15,3. Up Strorche: bei Fugger — B.: Ulrich Start. 


(Burkhart von) Stadion verderbt. 


12,2. vien qua. 
14,a. vielleicht verberbt aus Pontoncello, nahe unterbaib Veronas oder Billa 


ro 1516. on 185 


ı Sit mainten ed wer gewonnen 
und fchrien „mwenig qua!“ fer; 
in der ftat ftonden die fromen 
gerüft mit irer wer 
und fchlugen hinder fi zurüd 
etlih taufent Wälfch zu tod, 
fi hetten fain gelüd. 


13 Im ir Schanz thätten fi vallen, 
ft namen vil großer geſchoß; 
gar laut fchrien die Walchen, 
daß in dem berg ertoß: 
„oſchampo fort zu roſs und fuß!“ 
Ich glaub daß fainen MWalchen 
für Beren mer aeluft! 


u Si thetten dannen ruden 
bi gen Partaufele, 
get über die Etih ain pruden, 
do erwüſchten fi ir mer, 
die muften auch ir leben lan. 
Schandlich feind fi abzogen, 
fain urlobs gnomen han. 


15 Junkherren Gadioth muß ich loben, 
[an ftat] des faiferd haubtman, 
Jacob von Ems, Utz Storde 
haben das beit gethan ; 
ire venlen flugen in dem feld, 
da fi die Walchen jagten, 
fi gaben verfegelt. 


Als man nad Criſt geburte 
zalt fünfzehen hundert jar, 
fechzehne unberüerte, 
geihad der ſchimpf, ift war, — 
got erbarme fich der armen jelen! — 
im monet ijt eö gichehen 
vor fante Michaele. 


13,5. 0 ineciampo: o dummer 


15,1. Gabioth ift wol aus 


186 va 1516. oe Nr. 297. 


Bal. Houſche Hanpihr,. Di. 126. 


2,2 weer (Wehr), ebenfe merr (wäre) cer, daheer, feer, get. 2. 4. mit fi, mit. 3, 1, Die fanferliche 
manfkatt | würde Daz gar wol gedenden. 3,4 jamie 9,3. Walben (fo immer). 13,3. ertoſcht. 15,3. &mk 
aus ſtoörche. 


Nr. 297. 
Ein hübſch lied von dem krieg zü Bern. 


In dem Ton: Von erft fo well wir loben *) 


ı Nun merkt, ir mweifen herren, doch hond fi es nit gnoßen, 
ih fing ain new gedicht danf hab der adel Elar, 
und mie es gieng zü Deren, der zü Bern ift gelegen, 
als ich bin underridt. vil manhait hand fi pflegen; 
Venedig iſt darfummen, burger theten ſich regen 
Franzoſen zuͤ im genummen, und aud die knecht fo frum, 
baid tail ain großen jummen, ſechs taufent in ainer ſumm. 
oil taujent meld ich zwar, 
da man zalt fechzehen jar. + Noch meld ich, burger werde 
theten das aller beft, 
: Gicharmügelt und geftochen ir gleich lebt faum auf erde; 
das gſchach zum didern mal, fi überfament geit: 
ſpieß wurden erlich brochen zwen fanen ſtark treu tauſent 
zuͤ berg und auch zü tal; die wolten Bern behauſen, 
theten die teutſchen knaben, der ſtat thet lützel grauſen, 
die zum Franzoſen traben, ſi ließen zuͤ in ein; 
den kaiſer glaßen haben; was thet der adel fein? 
das ſtat in übel an, 
hör ih von mengem, man. Diie büchſen honds verborgen 
zuͤ Beren in der ſtat; 
3 Die mauren ward abgeſchoßen die veind hettens fein forgen, 
von veinden, das ift war, fam in nit wol zü rat! 


*) Melodie des Schenkenbach, Ubland Nr. 141. 25 f. „das thaten bie deutſchen 
Landsknechte, die im franzöfiihen Sold ftanden.” Kaiſerl. Mandate v. J. 1516 gegen 
biefe Meberläufer ſ. bei Weller, Repert. Nr. 1010— 1012, 1014—1015. 4,s. behaufen: 
als Haus einnchmen d. b. erobern. Grimm Wit. 4. ©, 185,10. 
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fi zugen durch die gaßen, 

biß daß mans wol mocht faßen, 
da ward das gſchoß her braßen, 
daß fainer fam darvon; 

darbei laß ichs iez jton. 


6 Das ird mügent gelauben, 
daß hont geliten not! 

die bauren muͤſten graben 
under die maur fo drat. 
Venedig hat fi zwungen, 

in ift nit wol gelungen: 

die maur ward aufhertrungen 
mit jpreiß, ſchrauf und gezeug, 
daran ich auch nit leug. 


3wai hundert find verfallen 
glegner nahbauren da, 

got gnad ben felen allen 

und unfer liebe fram! 

Bern müit fich felbs retten, 
fein aigen freund ertreten, 

als dann beſchicht in fteten ; 
ir plüt das fchreiet ad) 

über Venedig rad! 


e Hört was mer ift gefchehen: 
dort um ſant Michelätag 

die veind warden gefehen ; 
graf Ludwig ala ich fag 
genant von Helfenjtaine, 

fein lob das iſt nit Flaine, 
rant zü den knechten gmaine, 
thet als ein redlich man, 

die veind zeigt er in an. 


» Do warb gar dbapfer afchoken 
von ſchlangen und Farthan, 


6,8. mit Sperrbhößern, Schrauben und Geräth. 


— 
Di 
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die veind ir plüt vergoßen, 
die hagel ließ man gan; 
da bſchach ain güte thate, 
die ftat man bhalten hate, 
das fhüf meins herren rate 
Ludwig von Helfenitain 
und ander haubtleut gmain. 


Si heiten nit zü leben, 
das was ir gröfte klag; 
den knechten ward gegeben 
vierzehen necht und tag 
in ordnung mwaßer und brote; 
dem faifer man entbote, 
der fant ir aller note 
und Fam in fchier zü hilf, 
darvon ich iez nit gilf. 


Den adel wil ich nennen, 
der hat vil güts gethan, 
ver faifer wirtö erfennen 
und fi genießen lan. 
Bon erit hat man mir gnente 
graf Niclas wol erfente 
von Salm unzerbrente, 
herr Yörg der ander ift 
von Fronſperg one lift. 


Franziäcus von Raftelalten 
und junfherr Rüdolf hell 
die fpraden: „das got malte!“ 
an bie veind warn fi ſchnell; 
des gleich herr fingnor Margfo, 
dem ward ain ſchuß fo ſtarke; 
Us Störd fi nit verbarge; 
Burkhart von Stadian 
das iſt ain reblich man. 


7,6. bie 200 Bauern, welche bie 


berabgeftürgte Mauer begrub, waren aljo vom Feind aus dem Stadtgebiet zufammen: 


gebracht. 


10,2 f. Während der Belagerung gelang es Wilhelm v. Roggendorf, von Trient 


aus auf ber Etich einen Provianttransport mit einer Bedeckung von mehr ala 9000 


Mann in die Stadt zu bringen. 


10,0. nelfen: fehreien, jubeln. 


12,,. S. 185,10. Er 


warb durch einen Schuß in ber Schulter leicht verwundet. 
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3 Noch ain den ſolt ich nennen, Noch meld ich ſchweizer knaben, 
den edlen Truͤbenbach, fain böfen fi da gaben; 
ritterlich thet er rennen; got wöll in gnedig fein, 
Cuͤnz Rott man aud) da fach, bhüts all vor helle pein! 
Stoffel von Stainbede; 
die Schlüdin thin ich mweden: 15 Der uns das liedlin nem ge 
unfal thet fi jer hecken, lang, 
verluren leib und güt, das iſt jein erſt gebicht, 
find noch nit wolgemüt! zuͤ Augſpurg thet er fein anfang, 
mit bienft ift er verpflicht 
4 Got gnad den frumen herren, all denen die im bſchören, 
feind lebentig odr tod, daß er fih müg ernören; 
die da mit großen eren glüd thet er geren hören, 
habent erliten not, all zeit und alle ftund 
wo ji ligen vergraben! wünſcht ers auß feinem mund! 


13,6. Fugger-B. nennt Bernbart Schludi von Lindau. A4,r. geben wol für ab: 
geben: fie gaben feine fehlechten (Solonten) ab; vgl. Grimm Wib. s. v. abgeben. 


1Bl. &S o. O. n. J. Weller Anm. 1. 33; Bepert. Rr. 1007. Danach Soltau Rr. 37, daraus bier. 
Der Drud bat d, 8. ſſ. f, ®, 6 wie gemwöbntih; — handt, feindt, vweindt, — umm; anfang, geſanng. 
diennft, vnnd, vnnder, trunngen, zwunngen; fhatt, ratte (Rath), fletten, tretten, entbotte, brotte. 


13, 5. und fl. von. 


Nr. 298. 
Ain newes lied von den krainerifchen banren. 


Jedenfalls in innerem, wenn aud) in feinem nachweisbaren äußeren Zuſam— 
menhang mit den Bauernaufjtänden im jübweitlihen Deutſchland (Nr. 284 
— 286) jtehen die Unruhen, welche feit dem Jahre 1513 Kram, Kärnthen und 
Steiermark erjchütterten. Es waren dieje Yande in letter Zeit jchwer heim: 

» gefucht worden. 27 verheerende Ueberfälle der Türfen hatten in dem letten 
halben Jahrhundert ftattgefunden, der letite im Jahr 1511. Zugleich wuchſen 
bie Steuern, welde die Hülfsmittel zur Abwehr diejer entſetzlichen Yan: 
plage beichaffen ſollten. Auc der venetianische Krieg führte manche Beläjtigung 
mit fih. Mißwachs, Erdbeben, eine Seuche famen hinzu und der arme Bauer 

ıo Hagte, daß ihn der Adel um die Wette mit den faiferlihen Vögten bebrüde. 
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1513 und 1514 gelang es dem Adel noch jo ziemlich, der Bewegung Herr zu 
bleiben; dann aber bildete fi der ſog. Binde Bund, der bald 80— 90,000 
Bauern ins Feld ſtellte. Bon der den neuen Steuern gegenüber geltend ge: 
machten ;sorderung der Wiederherftellung der alten Rechte, in der Landesiprache 
jtora brauda, ward dieſes Wort zur Bezeichnung des Bundes entlehnt. , 
Zunädjt ſandten beide Theile eine Sotfchaft an den Sailer nad) Augsburg; 
Marimiliaen nahm in der That die Klagen der Bauern mwolmwollend auf und 
fagte ihnen Unterfuhung und Abhülfe zu. Aber neue Berrüdungen des Adels 
riefen dennoch, ehe es zur gütlihen Belegung kam, einen neuen wilderen Aus: 
bruch hervor, Während des ganzen Sommers 1515 ergoß fich die zügellofe ıw 
Nahe der Bauern unaufhaltiam über die Lande. Viele Adlige wurden ge: 
tötet, eine Menge von Schlöfjern gejtürmt und zerſtört, jelbit die Klöſter nicht 
geihont. Erſt 1516 griff der Kaiſer ein. er jteiriiche Landeshauptmann 
Sigmund von Dietrichjtein jammelte ein Heer, mit dem es ihm zunädjt_ in 
Kärnthen und Steier gelang, der Aufrührer Herr zu werben. Auf eine Epi: ıs 
jode dieſes Kampfes jcheint ſich das folgende Lied zu beziehen, weldes von 
einer Niederlage der Bauern durch den Adel bei Cilly in Steiermark im Mar: 
burger Kreis berichtet. Darauf überfiel Dietrichitein die bei Rain in Kärnthen 
im Villacher Kreis gelagerten Bauern um Michaelis und brachte ihnen eine 
blutige und entjcheivende Niederlage bei. Der Adel ließ dem Siege in Krain zu 
ein hartes bis zu theilmeifer Verödung des Landes gehendes Strafgericht folgen. 
(So Zimmermann, Geſch. des Bauernfriges 1,277. er — B., aus dem 
Zimmermann übrigens 3. Th. zu jchöpfen jcheint, fett das Ende des Kampfes 
ins J. 1517; vgl. auch unten die Quelle. Mir fehlt das Material, um da: 


rüber zu enticheiden.) % 
ı Hört wunder zü! der baum Der adel güt auf freiem müt 
unrä tet ſich gar ftarf auf fchwingen, 
tet ſich jo fer auß praiten, er macht das pejt, was nit der lejt 
in furzer zeit zu frieg und mit vechten und mit ringen; 


ſtreit der bauren ſchar was ruͤfen dar: 
kam maniger her von weiten, ſtara prauda! 
auß irer gmain teten ſi ſchrein: die landsknecht teten prangen 
ſtara prauda! mit ſpießen und mit ſtangen; 
ain ieder wolt ſich rechen, leufhup I. I. I. woga gmaina! 


jeins herren güt nun ſchwechen; 
leukhup leukhup leufhup leufhup 
woga gmaina! 
mit gmainem rat fi famen dar 
für gichlößer, markt, das iſt war. 


1#. ©. 191... 


der bauren pund mas zertrent, 
ir fainer weſt umb das end. 


Der bauren lijt man nit vergijt 
zu fingen und zu jchreiben, 


— 41,,. Diefer Refrain beißt, nad gütiger Mittbeilung eines 
Freundes: le nkhup, wogang, gmaina: nur zufammen, ins euer, 


Gemeinde! 2,s. 


Mit den Landöfnechten werben im Gegenſatz zum einbeim. Adel die Faiferlihen Truppen 


des Dietrichfleiner gemeint fein. 
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in irem müt das edel plüt 

erdachten fi zu vertreiben, 

fi jchraien jer ie lenger ie mer: 

jtara prauda! 

den gaiftlihen nit fchenfen, 

iv nüß und gwinn bevenfen; 
leufgup I. I. I. woga gmaina ! 

ir fainer jol ab wenden 

er müft den frieg vor enden. 


Der bauren rat gar oft und drat 
gen Cili her tet jchiden, 
begert do vil ain jeltfam fpil; 
die ſtat tet ſich erquiden, 
mit püchjen güt fi fchreden tüt; 
ftara prauda! 
am ieder ſchwuͤr bei feinem aid: 
es ſolt der jtat werden laid, 
leufhup I. I. I. woga gmaina! 
wir wellens frifhlih vahen an, 
fainen darin leben lan. 


Ains tags nit weit nach vejperzeit 
die bauren teten her dringen 


»o 1516. er 
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wol zu der ſtat, in jamers not 

vermainten die zu bezwingen 

mit irer macht, ir herz das lacht: 

ſtara prauda! 

pald was man in entgegen gan, 

man gſach fi auf der walſtat ſtan, 
leufhup 1. l. I. woga gmaina! 

ir püchjen wurden frachen, 

das jpil wil ſich maden. 


Gar pald darnad) 
gſchach, 
gar maniger ward erſtochen 
auf der bauren ſeit in klainer 
zeit, 
es het ain end ir pochen, 
etlich auß in heten klain gwinn, 
ſtara prauda! 
ſi haben die ſchanz verloren, 
man hat in trucken gſchoren, 
leufhup I. l. I. woga gmaina! 
durch ir falfch finn und argliſt 
erhangen und auch gefpift. 


ain fpil da 


L&, fi. fol. 0.8. u. I. (nah Herrn Wagners Mittbeilung von 1517.) Aln newes lied von den 


Krayn | nerlihen bauren. 
in Wien. Daraus Ubland Rr. 186; daraus bier. 


Berl. Bibl, 14. 7802 Nr. 6. Anderes Eremplar im Befig des Herrn Haydinger 
Meller, Ann. 1. 88; Repert. Nr. 3309. 


Nr. 299-302. 
Vom Herzog von Würtemberg. 


Als 1512 die Erneuerung des ſchwäbiſchen Bundes jtattfand, entzog Herzog 
Uri von Würtemberg fich demfelben trog aller Bemühungen des Kaijers und 


der Yundesmitalieder. 
in einer der 
5 mußte. 


Politik loszutrennen. Der 


Er wollte ſich aus einem Bande befreien, welches ihn 
acht ſeines Landes nicht entſprechenden Abhängigkeit erhalten 
Eben dadurch begann er aber zugleich auch ſich von der 

gewagte Schritt iſt ihm verhängnißvoll geworden; 


absburgiſchen 


gleichwol muß man an dem jungen Fürſten die Entſchloſſenheit, mit der er ihn 
that, um jo mehr bewundern, als ihm dabei nicht nur ſein perſönliches herz 
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liches Verhältnig zum Katjer, jondern auch der dem öfterreichiichen Intereſſe 
ganz hingegebene Eifer feiner Näthe entgegenitand. ben dieje Näthe waren 
es, welche von der öffentlihen Meinung hauptjächlid für die mancherlei Schä— 
den der Regierung verantiwortlicd” gemacht wurden. Das war allerdings nur 
zum Theil begründet, denn Herzog Ulrichs gefährliche Eigenſchaften, jeine auf: 
braujende Heftigkeit, feine rüdjichtslofe Härte, fein Hang zu Pracht und Ver: 
ſchwendung, jelbit jeine Jagdluſt waren wahrlich nicht ohne Schuld an dem 
Drud, über den ſich jeine Unterthanen beſchwerten und er jelbjt wies es mit 
achtungswerthem Herrſcherſtolz zurüd, als 1514 die Bejchwerdejchrift des Tü— 
binger Landtags, Nr. 286,242 ff., ftatt jeiner jeine Näthe anklagte. „Wir haben 10 
ſelbs geregiert,“ antwortete er darauf. Man war fi aber im Xande 
auch jeiner bedeutenden und gewinnenden Eigenſchaften jchon volljtändig bewußt 
eworden; man erlannte, daß die Strenge mit einer trefflihen Ordnung des 
Regimentes, die Härte mit einem Allen gleichen Gerechtigkeitsfinn aepaart war; 
man jah unter dem Aufbraufen der Leidenſchaft ein in feinen guten Stunden 
mit mäcdhtigem Trieb auf das Große gerichtetes Herz, man mußte in den ver: 
ſchwenderiſchen Nitterjpielen und den verwegenen Jagdfahrten wenigitens die 
glänzende Gejtalt des ritterlihen Helvdenjünglings bewundern, dem zugleich jeine 
freundliche Zeutjeligfeit und jchlichte Natürlichkeit die Liebe des gemeinen Dan: 
nes erwarb. So bietet ſich uns das merkwürdige Schaufpiel, daß wir den: © 
jelben Fürjten, der faum den Aufruhr des armen Konrat mit ſchwerer Hand 
niedergeichlagen hatte, zwei jahre jpäter bei der nächſten großen Katajtrophe 
jeines vielbewegten Lebens troß eines blutigen Vergehens von der allgemeinen 
Liebe und Anhänglichleit feines Volkes getragen jehen. 

Schon als Kind war Herzog Ulrich mit der bairiſchen Prinzeß Sabina verlobt : 
worden. Als Nichte des Kaiſers follte fie ein neues Band zwiſchen diefem und 
dem Herzog von Würtemberg fnüpfen. Mit jchwerem Herzen jah aber leiterer die 
Zeit, wo die Verbindung wirklich vollzogen werden jollte, herannahen, denn die 
ihm von der Politif pen Dre Braut war weder an Leib noch Seele an: 
Heben und ihn fejlelte noch dazu eine Jugendliebe an die ſchöne Marlgräfin so 

liſabeth von Brandenburg, welde zu Nürtingen bei Herzog Eberhards II. 
Wittwe lebte. Die Umſtände, namentlich die Nüdficht auf den Kaifer erlaubten 
ihm jedoch nicht, jein in München verpfändetes Wort zurüdzuziehen. Beim 
Abſchied von der Markgräfin dichtete und jang er ihr das ſeitdem als Volkslied 
jo beliebt gewordene eben jo herzliche wie in der Schlußwendung gegen die 
Sabina boshafte Lied: „Ich ſchell mein horn ins jamertal.“ (Uhland Nr. 179; 
Goebefe-Tittmann, Liederbuch S. 272.) Der Pomp, mit weldem 1511 die 
Vermählung volljogen ward, fonnte das Unglüd diefer Ehe wol für den Augen: 
blid verdeden, aber nicht abwenden. Die rohen Mifhandlungen jedoch, welche 
die Herzogin nachher von dem Gemahl erlitten haben wollte, hat der Herzog 0 
auf das bejtimmtejte und auf alaubmwürdige Weiſe geleugnet, indem er treuherzig 
einräumte, ihr allerdings ein einziges Mal in ſchwer gereizter Stimmung einen 
Schlag mit der Hand gegeben zu haben, „doch nicht zu hart.“ Schlimmer war, 
daß ihn bald eine unmiderjtehliche Neigung zu der eat eines fränkiſchen Rit— 
ters, Hans von Hutten, der ala Stallmeiſter in jeinen Dienſten jtand, erfaßte. 
Er ließ ſich zu der Unbejonnenheit hinreigen, fich dem Hutten mit dem Geſtänd— 
niß jeiner Liebe zu Füßen zu werfen, und dieſer begieng die größere Unbejon- 
nenheit, die demüthigende Scene jpottend an Dritte zu erzählen. Der Herzog 
lodte den Ritter au einer Jagd bei Seite und erfchlug, jelbjt im Sail 
den unbewaffneten mit eigner Hand. w 


a 


— 
or 


* 


8 
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Gleich nad der Unthat quälte ihn bittere Neue; ja er verjchlimmerte ſelbſt 
feine Lage, indem er Zuverfiht und Halt verlor. Zwar der Kaifer, zu dem 
er jogleich eilte, nahm ihm über Verhoffen gnädig auf; es mochte ihm nicht 
unlieb fein, daß eine Sorge ihm den halb abtrünnigen wieder in die Arme 

s führte. Ulrich mußte auf feine Einladung an den ©. 166 erzählten raujchen: 
den FFeierlichteiten zu Wien theilnehmen. Während deſſen aber nahmen auf 
dem im Würtemberg zufammenberufenen Landtag die Dinge eine gefährliche Wen: 
dung. Die mächtige Huttenſche Familie und bairische Partei festen dort alle Hebel 
gegen den Herzog an und bereits begann die Aufregung der Gemüther über 

ı0 ded Herzogs unfelige That in eine jtändijche Bewegung gegen die Regierung 
umzufchlagen. An diefem Punkt erlannte die Herzogin Sabina eine Anhalt 
für die Pläne ihres Haſſes und Ehrgeizes. Sie jhürte eifrig nad) und fieng an, die 
Meinung im Landtag auf eine Entjegung des Herzogs hinzulenten, nad welcher 
ihr jelbit, jo plante In die Negierung zufallen ſollte. Doch beichloß der Yandtag, 

15 ſich vorerjt bis zur Nüdfehr des Herzogs zu vertagen. Es jah jchlimm genug 
für ihn aus, alö er im Spätjommer 1515 fam. Da aber trat ein plößlicher 
Nüdjchlag ein. Die Herzogin, melde getrennt vom Gemahl zu Urach gelebt 
hatte und jett den Befehl der Rückkehr an den Hof erhielt, entfloh, jtatt ſolchem 
zu folgen, zu ihrem Bruder Herzog Wilhelm nad Baiern. Das erregte im 

20 Zande ein allgemeines Mitgefühl für das häusliche Unglüd und die gefränfte 
Ehre des Herzogs. Als nun Sabina und ihr Bruder der Herzog in Schreiben 
an den mieder verfammelten Yandtag mit maßlojen Anklagen gegen Herzog 
Ulrich hervortraten, erfolgte vielmehr das Gegentheil ihrer Abjicht: der Yandtag 
wies fie fühl und mit dem deutlich fundgegebenen Gefühle gefräntter Yandes: 

» ehre ab. Als fi darauf durd den Eifer der Hutten und des bairijchen Hofes 
unter des Kaiſers und des ſchwäbiſchen Bundes Zutritt ein Kriegsunmetter 
wirklih zufammenzog, erhob fi dagegen im ganzen mürtemberger Lande ein 
muthiger patriotijher Sinn. Vom Kaiſer nad Augsburg vorgefordert, zog ber 
Herzog, der jetzt auch die eigene Entjchlofjenheit wiedergefunden hatte, es vor, 

so fi dort nur durch eine Geſandtſchaft vertreten zu lafjen. hr machte der Kaijer 
einen Vermittlungsvorfchlag, nach weldhem die Hutten ein Sühngeld annehmen, 
der Herzog aber auf 6 Jahre Mürtemberg verlafjen und jo lange ein aus 10 
Mitgliedern bejtehendes vom Kaiſer und der Landjchaft einzufegendes Negiment 
die Negierung führen follte. Die herzogl. Kinder follten dem Kaiſer übergeben 

» werden. Damit wäre der öfterreichiiche Einfluß volljtändigjt hergejtellt geweſen. 
Der Herzog berief fofort auf den 5. Detober im ganzen Lande das Wolf 
in Amtsverfammlungen, denen er die Frage vorlegen ließ, ob er ſolchen Vor: 
ſchlag annehmen follte. In der jtuttgarter Verſammlung erichien er jogar per: 
ſönlich. Alles ftimmte für Verwerfung der ehrenkräntenden Bedingungen, vor 

“allem entjchievden der gemeine Mann. Ulrich lehnte aljo entichlofjen ab, indem 
er einen für ihn billigeren Austrag vorſchlug. Der Kaiſer antwortete am 
11. October 1516 mit der Achtserflärung, aber dies mehrte nur den Eifer des 
Landes für feinen Herren. Auch die Städte überfandten ihm zum Theil den 
faiferlihen Achtbrief mit der Verficherung ihrer Treue und Opfermilligteit, und 

in wenig Tagen fah der Herzog ein LYandesaufgebot von 3000 Mann um fid 
verfammelt. 

Die Haltung des Landes machte Eindrud auf den Kaijer; auch der ſchwä— 
bifche Bund zögerte denn doc, den Befehlen der Achtsvollſtreckung zu eilfertig 
nachzukommen. Die Huttenjden zwar hätten gerne den Ausbruch des Kriegs 

so herbeigeführt, aber der Kaifer gebot ihnen, bis zum 20. October den Frieden 


Pr. 299. 79 1516. 193 


nicht zu brechen. Er jelbit gewährte zugleih die Anfnüpfung neuer Unterhand: 
lungen und jandte am 17. Oct. den Gardinal Erzbijchof von Gurk, Matthäus 
Lang zu einer Zufammenfunft mit dem Herzog „nad Blaubeuren. Hier fam 
es denn auch ſchon am 19. Detober zu einem Vergleich. Der That am 


Hutten wird darin gar nicht erwähnt, auch Feiner ver Familie zu zahlenden : 


Sühne; dagegen werden dem Kaiſer von der Yandichaft 27000 fl. zugelagt, 
welche derjelbe feiner Verfügung vorbehält,; das Gjährige Regiment einer aus 
Näthen und Ständen zuſammengoſetzten Behörde ward zwar aufrecht erhalten, 
aber von der Yandesverweifung des Herzogs war feine Nede weiter. Nachdem 
derjelbe daher in fiegreichem Aufzug durchs Yand wieder heimgezogen war, er: 
nannte er ſelbſt jofort die Mitglieder jenes Negimentes und jehte damit dasjelbe 
zu einer ihm untergebenen Megierungsbehörde herab. Der Kaiſer, an anderen 
Seiten beichäftigt, ließ der Sadje ihren Gang. 

Unmittelbar nad) dem blaubeurer Frieden müjjen die folgenden Lieder gejungen 
jein, das erite von Hans Umperlin. Eines von ihnen wird das „würtem: 
bergifche Lied“ fein, von dem uns berichtet wird: als der Druder Martin lad) 
eö 1516 in Straßburg gedrudt habe, fei er vom Kath eidlich verpflichtet wor: 
den, alle noch bei ihm vorhandenen Exemplare davon auf die Ganzlei abzuliefern 
(Strobel, Geſch. des Elſaßes 3,565). Die Stadt Strafburg fcheint aljo kaiſer— 


lich gefinnt gemweien zu jein, während der Bifchof (f. Nr. 299,16 Anm.) auf: 


des Herzogs Seite jtand. 


Nr. 299. 
In des Schüttenfamen don. *) 
ı Sr jungen und ir alten, wir well dich behalten bei land 
nun merfend ain new gebicht ! und leut 
wie well wir uns nun halten oder wellen dir helfen zalen 
in difer großen gejchicht, alle ſambd mit unjer heut. 
die fo ſchwärlich wider unfern her: 
zen ift? 3 Man hat dir iez ain wal auf: 
wir wellen bei dir beleiben geben, 
im namen Jeſu Grift. der böfen farten ſovil, 
nun lüg bei leib und auch bei leben 
» ‚jr edlen und ir veiten, und halt kain böſes fpil! 
nun laſt uns frelich daran! du frummer fürft jo erentreich, 
das iſt noch das allerbeite, du haͤſt fain pauren in deinem land, 
ih hör von dem gmainen man der ſchendlichen von dir weid). 
in teten, in dörfern, wa ich gan: 
herzog Nolrih von MWürtemberg ! s  Erfchrid nit ab dem Hutten 
wir wellen dich nit verlon. und hab des kain verdrieß! 
es tregt mancher ain butten, 
3 Mir wellen bei dir beleiben trieg lieber ain langen ſpieß 
mit unſer hab und güt, und hälf dir retten leib, er und güt; 
nun laß did) nit vertreiben, wir wellen bei dir beleiben, 


du unverwejens plüt! biß wir waten in unfrem plüt. 





*) Auf die Melodie von Nr. 127. 
Dior, Voifelicher, TIL, 13 


w 
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Du ſolteſt iez vil gelts außgeben 
und dannocht unrecht han, 
e well wir wagen leib und leben 
und trewlich bei dir beiton; 
fülten ander leut dein land regieren, 
jo wurden fi fich gemwermen 
und muͤſten wir erfrieren. 


Nun wer dich als ain ritter, 
du edler degen fen! 
laß ander leut nit wittern, 
fo magjtu pleiben grien, 
behalt das meßerheft in deiner hand! 
du bijt der recht natürlich herr 
übers würtembergiſch land. 


Du biſt darzü geboren, 
darumb ift eö aigen bein, 
du haft es nod nie verloren, 
reit frelih auß und ein, 
du fener degen zu füß und roſs! 
wir wellen dir helfen behalten 
land, leut, jtet und auch ſchloß. 


Wann du haft ain werbe ritter: 
ſchaft, 

die trewlich bei dir ſtat, 

ja die iez mit heres kraft 

mit harnäſch und mit wat 

geritten auß im namen dein, 

und wa du wilt auf erden, 

da wellen ſi bei dir ſein. 
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Si fennen mol den übermüt 

den man mit dir nun treibt, 

man aiſcht von dir ain großes 

güt 

für des jungen Hutten leib, 

wann es iſt als ichs veritan: 

ih will niemants urtailen, 

ich will es gott walten lan. 


Darumb joltu nod nit verza- 

gen, 

folt füren ains helden muͤt, 

ih will dir die warhait fagen: 

welcher dir etwas tüt, 

der müß ain pauren nemen beim 
har, 

am friiher griener waſe 

müß fein unjer aller bar. 


Wer iez mit dir fregen well 
ift not daß er die negel jpiß, 
dein pauren im land die jchmeigen 

ſtill 

und ſtecken voller hitz, 
ft krazten lieber heut dann morn; 
herzog Uolrich von Würtemberg, 
blas auf dein jägerhorn! 


Und laß es weit erjchellen 
in dem würtemberger land! 
des Hutten büchſen die fnellen, 
das tüt den Schwaben jo and: 


6,1— 3. Nah dem faiferl. Ausgleihungsvorichlag, welcher den Amtsverrammlungen 


am 5. Dct. vorgelegt ward, 


jollte der Herzog den Huttenſchen fofert 2U00 fl., banadı 


die Landſchaft 10,000 fl., wofür dem Kaifer ein Pfand zu ftellen fei, ala Sühne zablen. 
Dann follte der Herzog wegen beran Hans von Hutten „aus Unfall und hitzigem Gemütb* 
begangenen That entlaftet werden, obwol der Hutten bis an feinen Tod obne Miſſethat, 


redlih und abeligen frommen Gemütbes, Thuns und Weſens geweſen fei. 


b,—r. ben 


in dem Augenblid, wo die Amtöverfammlungen den kaiſerl. Vorſchlag verwarfen, erflärten 
des Herzogs Abgefandte ihm von Augsburg aus, e3 bleibe ihm nichts übrig als die An: 


nabme jenes Vorſchlags. 


Sie erichienen darım dem Herzog und dem Lande verbächtig, 


zumal da darumter der Kanzler Pamparter und eben jene der öfterreichiichen Partei früber 


anaebörenden, dem Bolfe jeit langer Zeit verhaßten Männer waren. 
Andere bier im Lande das Wetter machen.“ 


Ta. „laß nicht 
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er hat fi in das Nie gelegt, und die aidgnoß alle gmain; 
da man die junge genflen zeucht, Straßburg will uns aud nit verlon 
er hat noch kains erfchredt. und der biſchof von Würzburg, 


der hat es vor mer getan. 
1 Man jagt iez vil vom kaiſer: 


er well dir nemen das bein, 17 Mein trewer fürjt, mein weifer 
well e3 dein Zlainen mailen fürft 
gewaltig geben ein; iſt willig dient berait, 
id trem im wol er werds nit tün, mer im iez beiftand tuͤt 
ih hoff er nem bie müter in wibermwertigfait; 
und für fi den findern haim. wölt gott ich möcht im geholfen 
han! 
5 Ich Hag dirs, pfalzgraf an dem ih wölt iez nit forgen, 
Rein, was er mir gäb zü Ion, 


du trewer furfürft güt! 
daß man den liebften ſchwager 15 Die trem hat er erfaren 


dein und bat gleich welen Ion, 
alfo umb treiben tät; er will fich ſelbs nit fparen, 
man trib in gern von feim gemalt, will reiten oder gan, 
alle die die des begeren will allzeit vornen an den ftrauß; 
die werben nimmer fo alt! am ſambſtag vor fant Gallen tag 


zoch er mechtig hinauf. 
w Ich hör güts von dir fagen: 
du welleft im ain beiftand tün Er ift hinauß geritten 
und der marggraf zü Baben als Dieterih von Bern, 


13,5— 7. Das Ried (an der Oſtgränze Würtembergs) ift noch beute wegen 
feiner Gänfezucht berühmt. In dieſer Gegend batten die Huttenichen bei Wem: 
ding (Baiern, Bo. A. Donaumörtb) eine Streitmacht zufammengezogen. 143. Von 
Ulrichs beiden Kindern war Anna 1513 und Gbriftopb 1515 einige Tage nach 
Huttend Tötung geboren. In dem ber Landfchaft und den ſämmtlichen Städten 
vom Kaiſer zur Nachachtung zugefertigten Achtbrief wurde das Land angewieſen, beim 
Ausbruch eined Krieges ftille zu fiten, um des Kaiſers und bed jungen künfti— 
gen Landesherren zu warten. Der Herzog lieh feine Finder auf das tübinger 
Schloß bringen, wo er fie unter ber zuverläffigen Obbut ber Bürger am ficherften mußte. 
15-16. Seit feinem Austritt aus dem ſchwäbiſchen Bund batte der Herzog, um ben 
von daher drohenden Gefahren zu begegnen, enge Beziehungen zum Pfalzgrafen, ber mit 
Sabinend Schweſter Sibylle vermäblt war, dem Marfgrafen von Baden, dem Biſchoff 
von Würzburg und anderen Gegnern des ſchwäbiſchen Bundes angefnüpft. Diele 
Fürſten waren daher jett auf das eifrigfte im feinem Intereſſe tbätig, würden ihm aud) 
wol im äußerjten Fall bewaffnete Hülfe geleiftet haben. Auch ber Bischoff von Straß: 
burg ſuchte, jowie zwei eidgenöfftiche Boten, in Augsburg zu Gunften des Herzogs ver: 
mittelnd zu wirken, Die Eidgenoſſen batten ſich chen vorber in Briefen für die Erhal— 
tung bes Friedens bemüht; des Herzogs und feiner Bundesgenofien Antrag auf directe 
Theilnabme an einem ausbrechenden Kampfe lehnten fie dagegen ab. Gidgenöffifche 
Reisläufer waren auch diesmal auf beiden Seiten zu finden. 18,0. 11. October, 
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manhaft on alles zittren, 
er iſt feins leibs ain fern; 
da gnadet er aljo zichtifleich 
allen feinen undertan 

fi wären arm oder reich. 


»» Er iſt durch Eßling zogen, 
ain ſtat des römiſchen reichs, 
die herren haben ſich gebogen 
gegen dem fürſten diemuͤtikleich, 
ſi boten im den klaren wein: 
welten im fraindſchaft laiſten 
und auch güt nachpauren fein. 


22 Der fürft 30 in die raiſe 
als feiner manhait zam, 
do fam botichaft vom kaiſer, 
wie pald er die mär vernam: 
daß er gen Plambeuren fomen jott, 
dahin wurd fomen der cardinal 
das het er für fain jpott. 


„2 Das mwolt er nit veradıten, 
wolt im gehorfam fein, 
er eilet tag und nadhte, 


fam ſelbs gen lambeuren hinein, 


er bet bei im ain hüpjchen zeug, 
und wer das hat gejehen, 
der waiſt daß ich nit leug. 


3 Die pröbft und die prelaten 
haben fich züjamen tan, 
fi haben dem fürjten geraten, 
er joll nit friegen lan: 
fi haben gelt, forn und wein, 


20,1. Er zog nach Göppingen, wo er am 12. October eintraf. 


9 1516. 
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— 


an Nr. 299, 
fi fürdten, fall man in das land, 
man nem in die Hlöfter em. 


Wie es weiter ift ergangen, 
des hab ich ganz fain grund, 
der cardinal der Lange 
der bracht ain alte ftund, 
darin fchüf er frid und fon, 
das fan man darbei merken: 
man zoch gleich widerumb haim. 


Den adel müß ich preifen, 
die weil ich leb auf erd, 
ih darfs mit niemants weifen, 
ji habens felber wol bewärt 
an irem herren vejt und jtät, 
ih müß den teufel fchelten, 
er bett gern ſaͤmen gefät. 


Darmit will ichs bejchlichen, 
daß es nit werd zü lang, 
daß niemants hab verdriehen 
ab meinem geſchwetz und gelang 
und meinen fopf nit umbfunft zer: 

prech; 

wann man ain geilin überreitt, 
jo wirt es gern zü räd,. 


Der uns das liedlin nemwes fingt, 
der nennt fih Hans Umperlin, 
er hat zwelf lebendige find 
und jeind die fibne klain, 
darzü hat er gar wenia forn; 
das liedlin will ich ſchenken 
meinem fürjten hochgeborn. 


21,0. ©. 193... 


22,5. Er erjhien mit 200 Reifigen und 4000 Mann zu Blaubeuren. 


Val. HSollihe Stidhr. BI. 123, Daraus Ubland Ar. 180, daraus bier. 
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Das lied fingt man in brüder Biten ton. 

ı Mit luft fo wil ich fingen, er het gar wol erſchlichen 
frölihen heben an all vogel in dem näft, 
von neum gejchehen Dingen, fainer was nie gemwichen, 
als ich vernomen hon, doch thet der fürft das beft. 
wie man herzog Ulrichen 
wolt treiben auß ſeim land; 5 Gab in urlob mit lüften, 
das ſtat in läfterlichen, mas mol des fürften füg; 
dies angefangen band. ain ander jpil ſy rüften, 

das erjt was nit genüg; 

2 Sie wurden jchnell zürichten von Würtemberg der frumme, 
haimlich ain engen rat, ain hochgelopter man, 

vil brief thätent fie Dichten, wär fchier in onalid fomen 
die ſchickten fie zü ftat von den er guͤts hat thon. 
dem durchleuchtigen herren 
faifer Maximilion; 6 Sie zugent hyn mit zorne, 
des lob breis ih auf erden, ” betrübt ward in ir herz, 
er hat weislich gethon. ir ſchryben was verlorne, 

das bradt in großen jchmerz; 

3 Nach herzog Ulrich milte fie wolten jelber fchaffen 
jandt bald der hochgeborn, dem fürjten ungemad), 
die brief er im fürbhielte, gen dem faifer verflaffen, 
er nams on allen zorn, auß neid das ſelb beſchach. 
las die mit weiſen fynnen, 
der edel fürſt fo frei, : Die vifcher in den heden 
mand man iſts worden innen, hand fich zuͤ wör geftelt, 
was drinn geitanden jet. fie wolten faft erjchreden 

den fürften außermölt; 

* Urlob nam er zühande ih main die Franken ftolze, 
vom faifer milt und zart, die man klobvogler hatt, 
jein truͤw er wol erfante, faufleuten in dem holze 
macht ſich zuͤr haimefart; lodent jie aller maiſt. 


2,3. Der Dichter meint wol nicht das Huttenfche Ausfchreiben an die Fürſten u. f. 
w., welches ſchon am 10. Nov. 1515 ausgeftellt und gedruckt (Weller Repert. Ar. 378) 
aber mit einer kleinen Veränderung und in mebren Druden erft 1516 ausgegeben ward 
(1. e. Nr. 981—953); fondern Schreiben ber Mikvergnügten im würtembergiichen Sand: 
tag. 4,5 ff. Dan fagte dem Herzog bei feiner Nüdfebr von Wien, er würde bem all: 
gemeinen Glauben nach, wenn er noch länger ausgeblicben wäre, um Regiment und 
and gelommen fein. 7,5. Die Hutten und ihr Anhang unter der fränkischen Ritterfchaft. 
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8 Gie fielent für die werben ſechs jar folt er ſich heben 
kaiſerlich majeftat von land, leut und von güt, 
creuzweis jchnell auf die erden, folt im das land auf geben, 
batent umb hilf und rat, er wölts halten in hüt. 
ber kaiſer folt vertringen 
Ulrih den herzog rain, 13 Die botichaft het vernomen 
fein land und leut bezwingen der herzog hochgeborn, 
und folt fie ſetzen ein. ſprach: „jolt es darzlı fomen, 

fo würd mein land verlorn! 

y Die faiferlihe krone Den ſack wol mit den rüben 
mocht vor in nit haben rüm, müß ganz gemwaget fein; 
ſprachent: fein underthone mein manhait wil ich üben, 
gebent au rat darzü, ih gang der ding nit ein.“ 
daß man fol den verjagen, 
der dem land fchenlich ift; 1» Sein frumme landichaft alle 
o fürft, ich thü dirs clagen mit ſampt der ritterſchaft 
ſtraf den behenden liſt! ſchreient mit reichem ſchalle: 

„herr ir habt lewen kraft; 

w Sie hand gejagt fürware wir wöltent alljampt fterben, 
und mit lügen erdacht, e wir euch wölten Ion, 
die landſchaft ganz und gare mit leib und güt verderben ; 
hab ain anſchlag gemacht, wir wöllent bei euch ſton!“ 
jo der Faifer durchachte 
den fürften milt und rain, 5 „Was dörf wir zehen herren ? 
bei tag und bei nachte an aim hont mir genüg; 
möltent fie laßen ein — wil man uns alfo närren, 

des ift nit unfer füg; 

ıı Den kaiſer lobefande. der recht ſizt in dem hauſe, 
Das feind nun läre mwort, wer den außtreiben mil, 
ach got, wa ift ain mane, vor nöten müß im araufen; 
der folihs hat erhort? ich rat, luͤgt recht zuͤm ſpil!“ 
Dardurch fo ward verlogen 
der herzog hochgeborn 6 Der birfch lauft in den heden, 
und der faifer betrogen, er brumpt vor ytel zorn, 
das thüt der landichaft zorn. fein zen die thüt er bleden, 

fo fpigig ſeind fein horn, 

ı Der faifer hochgenante fein hörner habent zanten, 
gab iren worten fraft, fie ftehen alä ain brem; 
botſchaft ſchickt er zühande huͤt euch, ir ftolzen Franken, 
dem fürften ſygenhaft: e er euch mache zem! 


151.8. 192. 
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ı7 Da der großmedhtig herre 

uber das römiſch reich 

erfür Die rechte mere, 

die warhait ſicherlich, 

wie in bes fürften lande 
die reb gieng uberall, 

da ſchickt er im zühande 
den gaiftlihen cardinal — 


» Don Gurgf den bifchof werde, 

fam zü dem fürften zart, 

bad mas des fürften gerbe; 

von ftund gemachet ward 

ain frid und ainigfaite 

und ward all ſach verbüfcht ; 

ih mölt, wen eö wär laibe, 
daß er ftät kriegen müßt! 


19 O durchleuchtiger herre 
und hochgebornes blüt, 
das iſt der landfchaft gere, 
da ir euch halt in hät; 
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man findt vil falfcher herzen, 
den maiertail ir wißt, 

fündens euch machen fchmerzen, 
bald würdent fie gerült. 


» Untrum hat oft umbgeben 


12 


mand held und fünen man, 
gebracht umb leib und leben; 
o fürft, denfent daran! 

fo euwer landſchaft frumme 
dreußtaufent oder mer 

zü euch in nöten foment, 
des tröft euch, edler herr! 


Damit wil ich beſchließen 
die ſchöne meledy; 
berr, durch dein blät vergießen 
won herzog Ulrich bei! 
„Wer fromen wöll, der fomme, 
die kromſchaft die iſt fail!“ 
ſprach ſich der fürſt ſo fromme; 
got geb uns glück und hail! 


19,6. maierteil: Mehrtheil? oder ſteht Maier in ber Bebeutung des Vormannes 
im Spiel (Schmeller Wtb. 2,537): „Ahr wißt, wer die Hauptmänner babei find ?* 
21,5. „wer ben Handel verfuchen will.“ 


t Blatt fol. 0. D, u. 3. Weller, Ann, 1, 57; Repert, Rr. 1215, Mündener Hofbibl. Follodrude a, 10. 
Einige Stropben find ben Seyd 1. e. 1, 468 m. f. w., nur die eriten in Kaltenbaedd öfterr. Zeitſch. IN. 1P4 
mitgetbeilt. 

Der Drud bat d, 8, fi, fl, 8, # wie gewöhnlich; — rhat, — landt, bandt; — folid. 

14, 4. Teen. 


18, 1. @urgl. 18, 8. ftäte. 19, 6. wyßt. 


200 ro 1516. er 


Nr, 301. 


Nr. 301. 


Ain new lied von dem hochgeboren fürften und herren herzog Wlrih von 
Wirdenberg. 


In dem ton: Wolauf ir friegsleut alle. 


ı 35 Iob mwellent wir fingen 
dem frummen fürften alt, 
den man mit faljchen dingen 
iezund an liegen thüt; 
des lacht vil mancher gach, 
fo man thüt ubel reden 
dem frummen fürjten hoch. 


2  Mirdenberg ich thü dich grieken 
in dein manhaftigs herz, 
mit dir mein plüt vergießen 
ift mir ain klainer ſchmerz, 
der diſes lied hat dicht; 
Maria, thli für uns bitten, 
mein höchſte zuͤverſicht! 


3. Ir Baier und ir Franken, 
neun volgend meinem rat, 
laßend von ewern zanfen, 
ir fument vil zü fpat, 
die bauren find erwadt, 
verlaßen nit iren herren, 
mir fument mit aanzer mad. 


+ Bann ir in heden reiten, 
fo halten ir euch feucht; 


ir nements den faufleuten, 

bas hand ir noch nit beicht ; 

dem breifchen leder feint ir feind, 
mir wölti euch abfolvieren 

umb ewer röbiſchen find. 


5 ch müß ir etlich fchelten 
umb ire böje that; 

ir band gefehen jelten, 

daß ainem wol ergat, 

der feim herrn ubel thüt; 
ir hand wenig betrachtet 
ewer er und edel blät. 


6 ch main ir ſeid beſeßen, 
daß ir dem herren mein 
feiner großen trewe vergehen 
und nit gefchonet fein. 

Auch land und frummer leut 
den thuͤſtu vil zü jagen, 
das ift neun alls erhait. 


°  Gmaltiger faifer geiminde, 
du großmechtiger herr, 

glaub nit im und feim gfinde, 
fie jtechent dar neben ferr; 


1,s. liegen: fügen. 1,5. gah: Gauch. 4. Zul. Nr. 300,r. 4,2. „fo bebünft ihr 
euch vornehm;“ Grimm Wib. s. v. feucht. As. „breiſchen,“ was ich übrigens nicht 
verjtehe, wird zu ftreihen jein; ibr ſeid dem Yeber feind, führt Krieg mit ben ftädtifchen 
Gebergerbern. 4,r. von euren Räuberfünden. 6,6. Der bier und 7, obne Namen 
gelaſſene wird Dietrih Spät jein, einer von bed Herzogs gebäffigfien Feinden. Er batte, 
ald Vogt von Urach, die Herzogin auf ihrer Flucht nach Baier begleitet und war jekt 
am failerliben Hof ein Hauptwerfzeug ber Bfterreichifch-bairiichen Partei. 6,6 —r. „denen 
gibſt du viel Schuld, das iſt nur alles erlogen.“ Grimm Wib. s. v. erheit. (Der 
Senitiv „land und frummer leut“ ift von „vil* abhängig.) 
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jag die lauren über mer, 
begnad den freien fürften, 
er ziert dir baß dein her! 


» Vfalzgraf ich thl dich loben, 

du kurfürſt an dem Rein, 

dein lob jchwimbt hoch dort oben, 

du wilt den herren mein 

in kainen nöten verlon 

und in durch niemants auf ge 
ben, 

im trewlich beigefton, 


Ich Haas dem veiten adel, 
der ſtrengen ritterichaft, 

leident nit diſen tadel, 

ir feind meim herren behaft, 

der landfchaft mit qmainem mit; 
wir wellen zü euch jeßen 

unfer leib, er und güt. 


0 Sr löbliche reichitet alle, 
verlaßt Wirdenberg nicht, 
fie feind euch did empfallen, 
fo man durd die finger ficht; 
eö müß in ligen berb, 
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fo finden ir mit fteten treiben 
ewer handel und gemerb. 


Es thüt mein herren zoren 
der frummen aidgnofchaft, 
fie mwöllent dent hochgeboren 
zu ziehen mit ganzer macht; 
der ſachen jeind fie weis, 
fie verlond nit die gerechten, 
des gib ich in groß breis. 


Herzog Ulridy du darfjt nit forgen, 
du magjt in difer nacht 
oder an zwaien morgen 
bringen ain große macht 
all dein feinden zü laid. 
Criſtus wöll uns beſchirmen 
durd fein barınherzigkait ! 


Ich wölt gern arguieren 
von dem verfliehten gfind, 
jo müß ich mer jtudieren, 
ih bin noch ain junges find. 
Euftahius hailiger patron, 
thü du got für uns bitten, 
fo würt er uns nit verlon. 


10. Der Sinn ift: „die Herren und Ritter, mit benen ihr Reichltäbte gemeinjame 
Sache machen follt, baben euch oft genug beinträchtigt; das müfle ihnen ſchwer zu 
fteben fommen; vereinigt euch mit und, bann könnt ibr enren Handel hernach um fo 
ungeftörter treiben.“ Ob burd die Finger jeben auch heiken kann: genau zufeben ? 
10,3. etwa: euch did eingfallen? 10,8. wol: fo k. ir flete tr. 


38.8 0.9. u. 3 (1516) Weller, Ann. 1. 35, Report, Ar. 1212, Daraus Eoltau ®Rr, 39, da 


nadı bier. 


Der Drud bat 4, 8. fi fi, d, 6 wie gewöhnlich, — y obne Regel; — feindt, ind; — ann, manndher, 


volgennd, Dingen u. a. — reptten, leutten. 


4, 3, nemantid 


5,5. ber an ſeynem berren. 


6, 3. irme. 7,5, jenem gefind, 11. 1, gorren. 


12, 5. Alledeinen. 12, 6. welt, befirmen. 13, 5-6. €. du ball, v. Thuo got. 
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Nr. 302, 
Ain lied von dem von Wirtenperg wider den pund.*) 


ı  Züm erften well wir loben den frieg müßen fi meiden 
den furften hochgenant; und das ir herz zerprech, 
du fizjt nit auf dem kloben, die natur wills nit leiden, 
den man dir hat aufgipant; daß adler und ſaw außtreiben 
das tüt verdrießen manchen, der hirſch im wald wirt pleiben, 
ben abler, die Pair und Franken, darin er gwonet hat, 
die velfchlich mit dir zanken. piß an fein leiten tod. 

Halt dich in güter hät, 
fo man dir unrecht tüt! s Si hand ain valfchen dietriche, 
der faifer und Pair zehand, 

2 Molrih du edels pluͤte, mit dem mwoltens aufichließe 
herzog zuͤ Wirtenperg, des frommen furften land, 
jeß deinen ftrengen müte, es hat in aber gefelet, 
daß dir fain mild abfterb, die ſchloß die find verfaret 
iezund in difem laufe und der rigel wol bewaret, 
afchicht manicher valfcher kaufe, der liederlich nit zerpricht, 
der dir nichtes haim laufe; als dann der jchlofer fpricht. 
hüt dich du edels plüt, 
fo man dir unrecht tht! 6 Die Franken wolten wenen, 

fi fiſchten auf trudem land, 

3 Die Bair und aud die Franken den hirſchen mwoltens zemen, 
die band dir gwalt getan, folt fomen in ir hand. 
zügricht ain großes zanfen, Er ift in z& ſchlupfrig gweſen 
desgleich faifer Maximilian, und gſchwunden durch die reſen; 
der ain mit valſchen dichten, der hirſch wirt lenger gnejen, 
der ander mit poswichten, got laft die feinen nit, 
der dritt tuͤt dich vernichten: die böſen gots unfall fchütt ! 
in hat gefelt die kreid, 
des tragen fi groß neid. : Die Bair gelaubten alle, 

fi hetten an guͤter peut 

4 Got mag es nit erleiden, den hirſch in irem ftalle: 

daß dir unrecht beſchech; halt warn mol torecht leut; 


*) Auf die Melodie des Schenkenbach: „Bon erfi (oder Zum erften) well wir loben, * 
Uhland Nr. 141. 1,3. nicht in der BVogelfalle, die man ac. 2,7. beren b. h. bavon bir 
nichts bezahlt wird. 3,e. bie Kreibe zum aufichreiben ber Rechnung. d,r. nemlich Diet 
rih Spät, Nr. 301, 6,» Anm. 5,6--e. wol zu l.: „verfperret, mit vigel wol beweret, 
d. bietrich fie nit bricht.“ 6,6. Es ift zmweifelbaft, ob ber Text rejen ober veien hat. 
7,4. ich benf, es waren. 


r 
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Nr. 302. 


fi ftlinden in großen hitzen, 
vor angſten tettens ſchwitzen 
tettend bald hemder an, 

fih mol zü, ain gogelman! 


Der hirſch tet ſich probieren 
an ftarfem leibe fein, 
ob er den ftreit mocht fieren 
mit adler, wolfen und ſchwein. 
Er tüt ganz nit verzagen, 
guͤt hofnung tät er tragen, 
got der tüts mit im haben, 
der tuͤt tragen in, 
als er dem jäger erſchin. 


Wenn er wer worden fchwache, 
den ſtier hett er gholt fchon; 
die lofierung hettens gmadhte, 
wie er bei in mwolt ftan, 
den adler drunder jtoßen, 
die jungen mit irn loßen 
den hirſch nit ſchinden loßen; 
groß eren hett er darvon, 
lüg adler [und Pair] daß er nit kom. 


ro 1516. or 


10 


— 
— 


— 
S 


203 


Das ift mir fchier verfchmigen, 
an anders ijt im bag; 
es ligt nit alls am ligen: 
der vormals oben lag, 
den tummen niber truden, 
er müß in offen gucken; 


fur war, im gſchicht gar red, 
er ijt ain valfcher knecht! 


Ir etlih hand zügrichte 
ain munderliches fpil 
mit ainem argen lifte; 
den ih nit nennen mil, 
mander tät in wol fennen, 
man darf in nit wol nennen ; 
fi haben in mwellen zemen 
den fromen furften frei, 
ad wol ain bieberei! 


Si wolten faufleut werde, 


j pfeu did der großen ſchand! 


und treibent ain gemerbe, 
des gebent fi iez ain pfand; 
vor find fi zollfrei gweſen, 


7,s. etwa: im bade tettens figen, jlünden ac. 7,0. ſieh beſſer zu, du Narr! 8,af. „der 


bilft dem Hirfh, wie er dem, der ihn jagen wollte, zeigte.“ 


(Man follte freilih er: 


ſchein erwarten; bie Stelle mag verberbt fein.) 9,s. bie Ferkel ſammt ihren Mutter: 
Ihmeinen. 10, ff. „Genug nun vom Kaifer und ben auswärtigen Feinden bes Hiriches; 
es gibt aber noch andere Feinde im Wald.“ Der Herzog ließ auf ben blaubeurer 
Bertrag ein barted Strafgericht im Lande folgen: zunächſt gegen die Schlöffer bes ab: 
weienden Grafen von Helfenftein und Dietrih Spät (f. Nr. 313 Einl.). Dann 
wurden am 19. und 20. November diejenigen, welche bisher auf den Landtagen und 
während der lepten Unterhandlungen beim Kaifer hauptſächlich dahin gewirkt hatten, das 
Regiment unter möglichiter Beſchränkung des Herzogs am die Landftände zu bringen, ge 
fangen genommen; namentlich der alte, feiner Vogtei zu Tübingen ſchon früher entſetzte 
Konrat Breuning, fonft einer von bed Herzogd verdieuteften Dienern, deſſen Bruber 
Sebaltian, Konrat Baut, Vogt zu Ganftabt u. A. Sie wurden auf bie Beſchuldigung, 
daß fie den Herzog vom Regiment hätten verbringen wollen, worin man SHochverrath 
erblickte, peinlich verhört. Sebaftian Breuning und Konrat Baut wurden ſchon am 
11. December 1516 zu Stuttgart hingerichtet. Das Lied, da es nur noch von Gefangen: 
nehmungen ſpricht, wird aljo vorher gefungen fein. SKonrat Breuning ward nad 
ſchweren Martern erft am 27. Sept. 1517 enthauptet. Auf dieſe Perfonen und Ser: 
gänge beziehen fih die folgenden Strophen des Liebes. 10,5. etwa: der weil wirt an 
ben ruden. 10,0. Vielleicht der Graf von Helfenftein. 11,ı. wol: zügrüfte. 11,s. etwa 
ber Kanzler Lamparter, ber jet auch vorzog, fich durch die Flucht zu retten. 
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iezund bat mans außalefen 
die güten von den befen, 
rechnung muͤßen fi tün, 
das ſelbig hands je lon. 


Fr etlih find vermütte, 
fi haben ſolichs gtan, 
die find gar wol behütte 
mit ainem ftarfen zaun, 
ft tünd darauf hart fpringen, 
ain maur laſt ſich nit tringen, 
fi müßen pleiben dinnen ; 
lobens irs herren muͤt, 
der in daran recht tuͤt! 


Ir etlich find 


ft ſchwebent im [reich und] Pairland, 


ja tüt man fi erwifche, 

fi müßent an ain pand, 
müßent gepurgiret werben, 
aleich wie die andren fterben 
und nit mer fomen auf erden, 


13,1. find vermutbet: unterliegen dem Verdacht. 


entfchlüpfen. 
aber fern halten. 


14,1. (f. db. Lesa.). 


ro 1516. ®r 


als ich vernomen han, 
alfo wirt es ergan. 


15 Die iez gnanten zů hande 


die ſchilt ih nit allain: 

vil in des furiten lande 

die habent mit inen gemain, 
die valſchen edelleute, 

die ie zü hof thond reute 
und iezund geben ain meite, 
got ſchend ji all gemain, 
die Franken nit allain! 


6 Das lied wil ich bejchließen 
und wil es zerrinnen lan, 
manchen wirt es verbrießen, 
daß er nit fol beitan;, 
bett er fih paß gehalten 
on angenomen amwalte, 
der ſach ſunſt amadt ain aftalte, 
an dem tanz wer er nit 
do man die leis abſchitt. 


13,5. fie werden kaum daraus 
Etwa: Ar etlib die find friſche. 
16,s. die Länfe abjchüttelt. 


15,7. fich jet 


Es gibt einen Drud des Liedes, 18, fol. 0. O. u. 3. (1519) Weller, Repert. Mr. 4097; er befindet 
fih aber nicht. mie Weller anzunebmen feine, in der berliner Bibliorhet; ich babe feiner nicht bab- 
haft werden können. Daber gebe ich das Lied aus einer ziemlich gleichaeitigen Abichriit in einer Höfer. 
der berl. Bibſe, Ms. germ. 4° 718 81, 49. Leider leider dieſelbe an allerici Verderbniſſen, auch find die 
Strorhen burdeinander geratben. Sie folgen ſich nemlich in der Sandſchriſft fe: 1.2.3.4 15. 14. 15. 16. 
9.10. II. I2. 56 78 Id hoffe die richtige Ordnung bergeftellt zu baben 


2,4 Sich dad, 4 6-7. (Daß fehlt ad. u, f. den hirſch 
vnd der h. w. noch lenger. 7,2. ſ. b. ain guien peut, 8, 4. vnd milden 
ſchw. 8,9. gang nit gang. %, 3, adler end drunder {der Schreiber wollte, wie 3. 9 fdıreiben : adler vnd 
Pair). 10, 3. als am liegen. 11, 9, ain groffe bieb, 12,3. ain fhantlih gem. 14, 1. Das lehte Wort 
icheint Spruſche oder Spenſche zu lauten; beides ift mir unverfländfidh. 14,5. Sp mueſſent. 16, 7. bet 
der farb. 


l, 8. dich vetzunt in. 2, 1. ſtet berbog. 
aus treyben, ber im waldt. 6,7, 
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Nr. 303. 
Van den hertogh van Gelder. *) 


I „Lo hertogh van Gelder, bent ghy 
er in huys, 

jo fteedter um hooft te veniter uyt 

in aljo foele meye: 

ghy hebter de hollantje Foejen ge: 
haelt, 

ſy fomen om gelt; ſchickt dat ghy 
je betaelt, 

05 brengtſe weer ter weyde, — weer 
ter weyde.“ 


2 De bertogh al op fin bedde 
lagh, 
en tot den ſchiltknecht ſprack: 
„wat hoor ick daer voor knechten?“ 
Hy ſeyde: „wel edel heere goet, 


dat is er Bourgonje dat edel 
bloet; 

Bourgonje algemeyne, — groot en 
kleyne“ — 

3 „Nu zadelt my mijn beſte 


paert, 
mijn harnas en mijn blanke ſwaert, 
na Vranckrijck wil ick rijden. 
De koning dat iſſer mijn vrient ſo 
groot, 


ick hebber ſo langh gegeten ſijn 
broot, 

by laet my in het lijden, — t'gen 
tijden.“ — 


Alſſer de hertogh in Vranckrijck 
quam, 
de koning dat ool haejt vernam: 
„weeſt wellekom, hoog geboren! 
Ick ſieder aen uwe bruyn oogen ſo 


wel 

dat lantje van Gelder dat leyter 
rebel; 

het gaet met u verloren, — ja ver— 
loren.“ 


5 „D!foning van Vranckrijck, mijn 
lieve neef, 
id fouderr u bidden om eene 
beed, 
om twintigh duyfent knechten, 
daer joud id mee treden na Gel: 
derlant, 


- en mwinnen mijn jloten aen elden 


handt; 
wy ſouden luſtich vechten, — met 
de knechten.“ — 


*) Dies auf Karl von Geldern bezügliche Lieb hält ſich zu ſehr im Allgemeinen, als 


bat man feine Zeit ficher beftimmen könnte. 


Die Nederl. Geſchiedzangen jegen es mit 


Mahrfcheintichkeit ind Jahr 1516 (vielleicht richtiger no 1517). Damals war Frank— 
reih durch den Vertrag von Noyon mit Burgund im Frieden (Mr. 305 Einteit.) und 
Karl v. Geldern warb nach einem verheerenden Einfall in Holland in feinem eigenen 
Lande durch Graf Heinrich von Naſſau bart bedrängt, ſogar in Arnheim belagert. 

3,5. Spottende Anfpielung auf Karla franzöfiihe Gefangenihaft, 1487 — 1491, 


Band 2,22. 
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6 „OD! bertogh van Gelder, dat de feyjer dat ifjer fo magtigen man, 


doe id niet; modt tegen my nemen den vor: 
id mochter my brengen in zwaer logh an, 

verbriet, Bourgonje algemeyne, — groot en 
in aljo groote ellende: fleyne. “ 


Haerlemd Dudt Liedt-Boef, Bl. 70; daraus Willems, oude Viaemsche Liederen Wr. 29; daraus 
Hederl. Geſchiedzangen 1, 167 und bier. 


Nr. 304. 
Ain lied von dem Staufer, 


Seit Herzog Albrehts IV. Tode, 1508, hatte jein Sohn Wilhelm IV. die 
Regierung allein geführt, bis 1511 unter der Vormundſchaft feines Cheims 
Wolfgang. 1514 aber begehrte jein Bruder Ludwig, von der Mutter unter: 
jtügt, Antheil am Regiment und es wurde wirklich im Nattenberger Wertrag 

> vom 14. Dftober zwar nicht das Land, was dem Hausgeſetz von 1508 wider: 
ſprochen hätte, aber die Regierung getheilt. Wilhelm reſidirte zu München, 
Ludwig zu Landshut. Gleichwol jcheint zuerit ein gefpanntes Verhältnig zmifchen 
den Brüdern geblieben zu fein; bald aber verjtändigten fie ſich und es fchien 
fi ihnen bei diefem Anlaß zu ergeben, daß fie durd Obrenbläfereien, deren 
10 namentlich Herzog Wilhelms Hofmeiſter Hieronymus von Stauf ſchuldig fchien, 
an einandergehegt worden jeien. Er wenigſtens mußte die Schuld des bis- 
berigen Zwieipaltes tragen und ward das Dpfer ihrer Ausföhnung. Gefangen 
und zu Ingolſtadt peinlich verhört, befannte er fich auf der Folter zu dem, 
was man ihm zur Laſt legte, worauf er dort auf dem Markte enthauptet ward. 
15 Es war derjelbe Hieronymus von Stauf, weldyer 1491 während der Fehden 
des Löwlerbundes gegen Herzog Albrecht mit feinem Bruder Bernharbin den 
Krieg eröffnete. Herzog Albredt nahm ihn damals am 26. December 1491 in 
—* raſch erſtürmten Burg Köfering gefangen. (Vgl. die ausführliche Dar— 
tellung dieſes Krieges im 10. und 11. Band der bairiſchen Landtagshandlungen 
2 2 den “jahren 1429 bis 1513.) Darauf bezieht ſich der Eingang des folgenden 
iedes. 


In des Benzenawers ton. *) 


ı Sr herren, hört geleiche, wie man ain herren reiche 
ih fing euch ein new gedicht, im Bairland hat gericht; 


*) Auf die Melodie von Nr. 246. 
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Kam er zu herzog Ludwig, 
des gleihen er auch thet, 
wie er vor feinem pruber 
von im gelaget het; 
er maint die fürften baide 
jolten tragen zufamen haß; 
nun will ich euch beichaiben, 
wie warb geergert das. 


er bet land und aud) leute, 6 
noch mwolt er haben mer, 

das will ich euch bebeuten, 

vom adel ain Staufer. 


2 Der teufel rüet ims zware, 
gab im ain ſölichs ein; 
er wolt vor etlihen jaren 
felbs fürft im Pairland fein: 
den lewen thet er füeren, 7 
ward herzog Albrecht gwar, 
er ſprach: „wir wellen ims weren, 
ee es anſteet ain jar!“ 


3 Herzog Albrecht richt ſich ſchiere 
mit manichem man und rof3, 

mit im jo lüeß er füeren 

jein beites hauptgeſchoß 


Nun wer es imer ſchade 
umb die fürften hochgeboren, 
wa fi ir fürftlih gnabe 
bett baid bewegt mit zorn, 
daß fi fid) heiten geraden, 
alö der Staufer begert, 
jelbs ainander erſtochen; 
got hats zum beften kört. 


auf dem Norda thet man fehen 


vor ainem hohen haus, 
das jelb ließ er zerprechen, 
die Lebler trib er auf. 


Sein fün gar hochgeboren, 
iez fürften im Baierland, 
hetten Staufer außerforen, 
das thu ich euch befant, 
den ſelben hat er gejchworen, 
gelobet trem und eer; 
iez tft mans innen worden, 
das ift geweſen ler. 


Regent ijt er lang gweſen 
und iez hofmaifter zwar; 
er furt ain ſölches weſen 
und jaget hin und dar; 
fom er zu herzog Wilhalm, 
er ſprach: „gnebiger herr, 
eur pruber will euch vergeben, 
der tod ift euch nit ferr. “ 


s Min tag fi legen theten 
pald hin gen Ingoldſtat; 
ieglicher mit feinen reten 
giengen jelbs in den rat; 
ir unſchuld fi erzelte, 


weit fainer von ſölchem ding; 


da ward gar pald beitelte, 
daß man den Staufer fieng. 


y» Da man in het gefangen, 
da däut man im fein haut; 
was er heit triben lange, 
befant er überlaut; 
die ſach die ward bejchriben, 
den fürften mans verlas, 
on ain dreißig artikel, 
als ich hab gehöret das. 


Weil man het an der frage, 


was er befennen thet, 
jo muſt er bei im haben 
jein beit fraind fo er het, 


3,5. Norda: Nordgau. 6,7». „nun follt ihr wiflen, daß es dadurch fchlimmer 
(um dad Verhältniß zwifchen den Brüdern) ward.” 9,a. däut: gerbt. 9,r. 29 Artikel, 
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daß fi nit möchten fprechen, - von meniglich empfienge, 
man bett im unrecht thon, het vor ghabt leut und land! 
wölten in fürbaß reden, die herrlichaitt nam man im abe, 
ain frieg drumb fahen an. die ritterichaft darzu; 
gedenft all, die ämpter haben, 
'ı Die artikel laß ich bejtane, daß kainer unrecht thu! 
wie ain ieder jei gemweien; 
die fürften ſchonten des adels, 4 Dem nadrichter ward er ge 
ließen ims nit gar verlejen; ben 
dreizehen feind mir funde, dahin auf die haubtitat, 
die man im verlejen hat, darauf verlor er fein leben, 
es ſei fainer darunder das da gefehen hat 
er wer wol werd des tods. manicher von dem adel, 
von der landichaft manicher man; 
m Man ftält in für gerichte, got well jeiner jeel genaden, 
die urfund man im las, die nichts engelten lan! 
funds aud nit wideriprecden, 
begeret gnad fürbaß; 15 Der das lied hat gelungen, 
die urtail wurden geiproden: will fich iez nennen nidt ; 
wie er gnad hett begert, er maint wanns fölt auflomen, 
der jtab ward da zerprocden, dak man ji allfamd richt 
man jölt in richten mit dem ſchwert. ſölche orenkräwer, federleſen dar: 
bei, 
3 Gebenft wie es im gienge, es würd noch manichem ſauer, 
was er da großer ſchand der iez gewaltig ſei! 


15,5. Federleſer: Schmeichler. 


A — 18, Mein fol. o. O. u. I. ln hibſchelied nem gemacht von dem ſtauffer | In des bengenamwrs 
tbon. — Wiener Hofbibt., eingebeſtet als Bi, 8 in Handidhr. Ar. 3301. B — Bal. Hollibe Gandichr. 
Bl, 163. Ich bin bier ausumabmamelie, da es unbedenklich ſchien, dem untadelbatten Zert von B gefolgt. 


52 war ft. zwar. 8. 7. wurd, iS, 7. wirbt. 
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Nr. 305, 
Von dem kunige Karl, wie im der kunig von SFtankreic fein tochter gab 
und wider nam. 


König Karl von Spanien — er führte diefen Titel, jeitdem Ferdinand 
der catholijche am 23. Januar 1516 gejtorben war — ſchlug das Verlangen 
der Niederlande und feinen eigenen Vortheil in Betreff Spanıens, welches er 
ſich jobald wie möglidy fichern mußte, höher an, als die Grundjäße, nad denen 
augenblicklich noch die habsburger Hauspolitif verfuhr. Er gieng voran zur 5 
Serbeiführung des Friedens mit Frankreich, indem er am 26. Auguſt 1516 zu 
Noyon einen Vergleih mit Franz I. ſchloß, der allerdings für letzteren jehr 
günjtig war: der franzöfiiche Beſitz Mailands ward anerkannt, Karl erhielt da: 
gegen mit der Hand der einjährigen Prinzeß Louiſe, Franz I. Toter, die 
franzöfiihen Anrechte an Neapel. Der Haifer, dem unter gewifjen Bedingungen 10 
der Beitritt offen gehalten ward, war anfangs dazu nicht geneigt ſchloß viel: 
mehr zu London am 29. October mit Heinrich VIII. ein, zwar nicht ausdrüdlid) 
aber doch dem Sinne nad) gegen Frankreich gerichtetes Schugbündniß, wobei 
wieder dem Erzherzog-König der Beitritt offen gehalten ward. [d aber 
folgte auch der S. 179,8 erwähnte ewige Friede der Eidgenofjen mit Frank— 
reich. Da entſchloß fich noch vor dem Ausgang des jahres der Haijer, dem 
Frieden von Noyon beizutreten, indem er zugleich unter franzöfiiher Vermit- 
telung einen fünfjährigen Waffenftilljtand mit Venedig, dem nun Verona über: 
lajjen ward, abſchloß. So ſah man das Ende des mit der Ligue von Cambray 
begonnenen Krieges endlich gekommen. 

Darauf rüſtete ſich König Karl eifrig zur Fahrt nach Spanien. Der Kaiſer 
aber, um ſich mit dem Entel zu beſprechen und zugleich die frieſiſchen und 
geldriſchen Händel wo möglich zu fchlichten,, verfügte fich im Frühjahr 1517 in 
die Niederlande. Angefichts der immer dringender werdenden Frage wegen der 
Nachfolge im Reich wurden bier zu Brüfjel im Stillen die Unterhandlungen >; 
mit England fortgejegt, und König Karl fonnte die Zumuthung, ſich dem eben 
erwähnten geheimen Yondoner Schutzbündniß anzufchliegen, obgleih er es mit 
Rüdjiht auf Frantreih ungerne that, dennod nicht ablehnen. Das jind die 
brüjjeler Verhandlungen, auf die Str. 14 des folgenden Yiedes anjpielt. 

Darauf reijte dann der Kaiſer wieder nad) Deutſchland zurüd und Karl 
gieng im Augujt nad) Spanien unter Segel. 

Jener londoner Vertrag blieb nun zwar ohne Folgen. Es muß aber 
davon doc um dieje Zeit etwas in die Deffentlichfeit gedrungen jein und dabei 
erzählte man ſich (ich finde wenigjtens nicht, daß es mehr als ein lojes Gerücht 
gemwejen jei) König Franz habe die zu Noyon geſchloſſene franzöfiihe Verlobung 5 
wieder aufgehoben. Danach ſah man denn alſo um diefe Zeit im Kreis der 
Landöfnecdhte, wie wir aus dem Liede des Jörg Graff*) erfahren, einem 
neuen Ausbrud des Krieges gegen Frankreich entgegen. 


— 
Pr 


*) Ueber J. Graff vgl. Weim. Jahrb. IV 417; Weller, Ann. II Nr. 44 — 54 
und Band 2, ©. 533. Repert. Nr. 2441 u. 2888. Das bier mitgetheilte Lied fommt 
als das älteſte der befannt gewordenen binzu. 


Pior, Bolldlieter III. 14 
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ı Dem großmedtigen herren *) 
faifer Marimilian 

wil ich fingen zü eren, 

und fung Philipp feim fun, 
der ain fung in Hifpania was, 
regiert vil land mit eren, 

got laß in genießen das! 


» Der faifer der tüt füren 
ain adlar der ift ganz, 
bezwingt vil wilder tiere, 
müßen an feinen tanz. 
Die funn ſcheint her auf Oſterreich, 
in Burgund tüt fi erleuchten, 
des freut fih arm und rei. 


;3 MWolt ir die jonn erfennen, 
von Burgund ain edels plüt, 
funig Karl tün ich in nennen, 
got halt den in feiner hüt! 
ich hof er werd in furzer frift 
‘am fung von Franfreid reden, 
was lang geichechen ift. 


4 Bon edlem plüt geporen, 

ain junn von Oſterreich, 

alt fibenzehen jare; 

von Burgund des geleich 

fompt er von der großmüter her, 
das land er iez regieret, 

der edel furjt und herr. 


5 Bon farben rot und weiße 
do fürt er ainen ſchild, 
der tjt gemalt mit fleiße, 
der edel furft fo mild; 


er wirt noch mangem friegäman 


fund, 


der ligt in fremden landen, 
das edel plüt von Burgund. 


* O fung von Frankenreiche, 

du haft im nit recht getan, 

verachſt das romiſch reiche, 
babitlihs gwalts nimſt dih an: 
fung Karl gabft du die tochter 

dein, 
iezund gibft dus eim andren, 
tuͤſt wie die eltern bein. 


Dein tochter haft im verſprochen 
zu Linon in der ftat, 
es ftet noch ungeroden, 
daß man ims gnomen hat 
o fung, du ſoltſt's nit han geton, 
er ift wol ir geleiche, 
atns edlen funiges fun. 


s Bon fatferlihem jtamme 
fompt er mit großer er, 
auf Franfreih, Burgund, Hiſpania 
fompt er von der mfiter her: 
dunft mich er wer wol ir geleid,, 
fain edler furjt auf erden 
lebt ie; im römiſchen reich. 


” Dein tochter haft im geben, 
weils in der wiegen lag; 
vil freud tet man anheben 
wol an demjelben tag, 
freudenfeur fchaut man in der ftat, 
nun wil ich euch beſchaiden, 
wer den heirat bſchloßen hat. 


iv Den mädelring hat enpfangen 


der biſchof von Bijanz, 


*) Das Lieb if, mit Beziebung auf die angeblich wieder getrennte Verlobung im 
Ton des Fräuleins von Brittanien, aljo auch wol anf die Melodie „Ich ſtuͤnd au einem 


morgen,“ \bland Wr, 70, gefungen worden. 
7,2. Statt Linon ift wol Noyon zu leſen. 


des kühnen Tochter Marie. 


4,3. geboren 24. Febr. 1500, 4,s. Karla 


Nr. 305. 


den tag tet man anfangen 
vil manigen fchonen tanz, 


bufaunen het man groß und clain, 


funig Karel hat genomen 
die jungen Ffunigein. 


1 Es iſt nit lang angjtanden, 
do fiengſtu ain anders an, 
und haft mit großen fchanden 
ir geben ain andren man, 
der ift nit gleich dem edlen plüt; 
es wirt jertrent dein reiche, 
got halt die praut in hüt! 


2 Der firdhgang ijt nit gichechen, 
wer waiß mas noch wirt drauf! 
die warhait will ich jechen: 
wiltu behalten dein haus, 
laß im wider füren die Funigein, 
fo lebt niemant auf erden, 
der wider dich mag ſein. 


3 Wann do magjtu nit pleiben 
in deines vaters land, 
man wirt e8 doch nit leiden, 
der funig auß Engeland, 
der von Hilpanien des geleich, 
du jteit in großen forgen 
gegen dem romifchen reich. 


14 Bü Pruſſel, dar fur ichs halte, 
hab man dir gfezt ain zil, 


— 


2 1817. oe 
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dich hilfet nit dein gwalte, 

du haſt das getriben vil 

mit manchem und ſeltſamen bracht, 
den kaiſer muͤſt lernen kennen, 

den du lang haſt veracht. 


Darzuͤ die aidgenoßen 
mit manchem ſtolzen man 
werden dir kain rü nit laßen, 
di teglich greifen an, 
Mas Hilft did dann dein großer 
gwalt? 
wann dich der pfau will kriegen, 
jo biftu gar erfalt. 


Ir lanzfneht jung und alte, 
nempt euch ain güten mit, 
in Frankreich well wir mit gmwalte, 
do well wir gwinnen güt; 
in SFranfreih jend der 

vil, 

die well wir mit in tailen 
jo gar in kurzem zil. 


cronen 


Kunig Karol dem fromen fürften 
well wir lanzknecht bei jtan, 
in tlt nad eren durften, 
wie fein vater hat getan; 
zu ſant Jacob zoch er mit macht, 
got gnad im und aller lanzknecht 

ſele! 

Jörg Graff das lied hat gmacht. 


15,1. Im Londoner Vertrag waren genaue Beſtimmungen über bie Summen ent— 
balten, mit denen man bie Eidgenoflen wieder von Frankreich abzuwenden dachte; fie 


batten es babin gebracht, ald eine Waare betrachtet zu werben. 


17,5. Bol. Nr. 251,6. 


Liederbandicrift der Berl, Bibl. Ms. germ, 3? TB 8. 23, 


4, 1, pluot iſt erg. 6, 4. du Did. 


anfaden. 


7,5. 0 fung von frandenreih du folr nit han getnon. 


10, 3, 
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Nr. 306. 
Ain ſpruch vom kaifer Marimilien und vom bapfl. 


1517 ſchien alfo endlich der allgemeine Friede hergeftellt, welcher feit fo lange 
den Molitifern als die Worbedingung des großen Kampfes wider die Türfen 
alt. Neben den jchon früher erwähnten anderen Verträgen war daher 1517 zu 
Brüffel aud einer zwifchen dem Kaifer, feinem Enkel Karl und Franz I. zum 

5; Krieg gegen die Türfen gefchloffen. Leo X. und die lateranifche Kirchen: 
verfammlung juchten diefem Gedanken den möglichſten Nachdrud zu geben. In 
einer höchſt merkwürdigen Denkjchrift an die europäifchen Fürſten erörterte der 
Papſt die Fragen, ob, mie und mit welden Mitteln der Kreuzzug zu unter: 
nehmen, ja wie vie Beute zu theilen je. König Franz und der Katjer ant: 

10 worteten in ausführlidien Denkſchriften, wenn auch im Einzelnen verjchiedener 
Anfiht, doch in der Hauptſache einveritanden. Ebenſo die andern Fürjten. 
Am 13. März 1518 verfündete Yeo X. in feierlich kirchlichem Act den Kreuzzug 
und einen fünfjährigen Frieden. So bildete diefer Gedanke, deſſen Verwirk— 
lihung ſcheinbar in nächſte Nähe gerüdt war, in den zwei leiten Yebensjahren 

1 Marimilians aufs Neue das Stihwort der officiellen Politik, während freilid 
die Völker ganz anleihgültig dagegen blieben und von weit anderen Gedanken 
auf das tiefjte bewegt waren. Begann doch eben jett Yuther fein Werk mit 
dem Kampf wider den Ablaß und mährend zu Augsburg 1518 auf dem Reiche: 
tag wie nach dejjen Auflöjung die Türkenſache mit dem höchſten Aufwand 

20 diplomatijcher und oratoriiher Mittel verhandelt ward, erjdien der Auguſtiner— 
mönd dort vor Gajetan. Der Kaifer verließ Augsburg am 6. October. 

Um dieſe Zeit juchte Jörg Graff jenen alten zum Türfenfrieg mahnenden 
von Ulrich Höpp an Kaiſer Friederich gerichteten Spruch (Nr. 126), welden 
Hans Schneider bereits einmal zu einem ähnlihen Spruch an Marimiltan 

2 benugt hatte (Nr. 250) aufs Neue wieder hervor, um ihn der gegenwärtigen 
Lage durd eine Umarbeitung anzupaſſen. Merkwürdig genug! drei Hojpoeten, 
die nach einander an demjelben Gedichte arbeiten. 


Maria unjers glaubens anefang, Der bapft füert ain creuz, als im 
bülf daß mein pitt gewünn für: gebürt, 

gang! der faifer ain fchwert, das in wol 

Got vater, jun, hailiger gaift, ziert, 
dem bapſt und faifer dein hülf du als faifer Karel dem fürſten fron 
laiſt, ı von himel geſandt ward ſchwert und 

sals uns die hailig ſchrift bewert, fron, 

daß fi feind die zwai haubt auf erd! die ſeid nur ainer tragen hat, 


9—12. vgl. Nr. 126,101 - ar. 


Nr. 306. 


das ift kaiſer Friverih, dem got 
gnad! 

Ich hoff iez zier die hatlig kron 
den großmäcdtigen Marimilian. 

ı» Herr got in deines himels fal, 
fih ber und jend dein gnad zu tal 
den zwaien häuptern vorgenant, 
daß fi jant Beters jchiff haben hand, 
das jchwebet iez in ſorgen vaſt 

»pon mandem anſtoß überlaft, 
wind mider wind an manchem ort, 
daß es nit fan zu frides port 
zu lenden und in forgen fchwebt. 
Rain menſch fo alt, daß hab ge 

lebt, 

» daß glefen hab cronica, Fabel 
und alle fchrift mit irem tabel, 
daß es dem glauben nit fo hert 
gelegen jei und jo verfert. 
Er wälzt gleichſam er well verfinten; 

w herr got, laß in nit ertrinfen! 
Wann ih es aud gefchriben vind, 
daß nit fo freftig fei der wind 
des Türken noch der haidniſch fchar, 
dak er fant Peters jhüfflin gar 

3»; umb werfen mag, wie vaft es ſchwebt. 
Ich hoff daß auch der iezund lebt, 
der das ſchüff umbler und enthalt 
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OR 


mit feinem kaiſerlichen gmwalt. 
Marimiltian du faifer frei, 
“fih an, daß alle prophecei 
auf dich wol geerponiert würt, 
was fürbak immermer mol ziert 
das fürftlih haus von Oſterreich. 
Auf erd jo ward nie bein geleich 
sin allem fürftenthbum gehört. 
Herzog Karel unfer gefert, 
fünig von Hispania mit nam, 
thu hilf und feß zu deinem ftamm! 
Ein ieder ders haus ain glid ift 
von Dfterreih on argen lift, 
ir fomen här von edlem plut, 
eur hülf ir pillih dem kaiſer thut. 
Herr got, fend her deiner gnaben 
ftrom ! 

Groß anftöß hat der ftul zu Rom, 
>> den friegt der herjog von Urbin. 
Es möcht noch wol geremen in, 

als Haniwal trib übermut: 

ain weib ertränft in zu Rom im 
plut. 

Der türkifh hund der jaumpt ſich 
nit, 

‘ Poln, Denmark kriegt der Muſch— 

bit, 

große zwitracht thut man jpehen 


13. Der Dichter hofft nur, daß Marimiltan bie Krone trage, weil biefer 


befanntlih nicht wirklich gekrönt war; ©. 24,10. 


er jet einen feiner Gnfel zum 
Umftand als Einwand entgegen. 


römifchen König wählen 
Er fuchte daher den Papft zu beivegen, ibm zu 


Man hielt bem Kaiſer, als 
laſſen wollte, biefen 


Augsburg durch einen eigen& damit beauftragten Legaten bie Kaiferfrone aufjegen 


zu laffen. Der Papft wußte 


weil er das Borreht Roms als ber Krönungsftadt nicht aufgeben wollte. 


jedoch tie Sache binzubalten, bi es zu ſpät war, 


18-3 = 


Per, 126, 4—14. — 24 fi. „Niemand ift fo alt, daß er es erlebt (von geleben, mhd. 


Wib. 1,055) oder in Schriften gelefen habe.“ 
29-50 = Nr. 1%6, 19—40. (mntatis mutandis!) 
41. Alſo ift wol auch Nr. 126,51 zu leſen: geerponieret. 


28. verjert: verwundet, beſchädigt. 


Die Conſtruction in Nr. 126 if einfacher. 


55. Francesco Maria bella 


Rovere, feit 1508 Herzog von Urbino, war 1516 auf Leos X. Antrieb verjagt und jeit: 


dem heilen erbitterter Gegner. 
Syrien und Egypten erobert, 
mund von Polen jeit lange im Srieg. 


59. Sultan Selim hatte die Mammeluden befiegt, 
60. Der Mostowit. Gzar Wafilji ftand mit K. Sigis— 


1517 und 1518 fuchte Marimilian zwiſchen 


ihnen duch Geſandtſchaften unter Hinweiſung auf die Nothwendigfeit des Türfenfriegs 
vergebens zu vermitteln. Der Gzar ftand zu Selm I. in freundlichen Beziehungen. 
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in Ungern, Behen, muß ich iehen ; 
berzog von Geller treibt jein alt 
düd, 
Franciscus beim Nein felzme jtüd, 
65 der man vor zeiten fich hett gfchembt, 
gilt im gleich, ers iez alls an nimpt, 
was im nun fomt, wanns jchon 
hat glait; 
er kriegt etlih on abgefait. 
Ir curfurften jeind gmant allſamd, 
w daß man der ſach thüe widerſtand! 
Des gleichen auch ir ſtet im reich, 
mich dunkt die ſach gang über euch; 
das hat nun gwert ain lange zeit, 
niemants umb ſein oberkait geit, 
w ain ieder will iez ſein ſelb herr. 
Das iſt betriebt der kaiſer werd; 
was er gebeut oder läſt ſagen, 
ſo will man allweg vor drum tagen. 
Laſt und nach gottes ordnung leben, 
 jeind ahorfam dem kaiſer, der euch 
ift geben; 
ala got im evangelio macht: 
zinſt got, dem kaiſer bei der acht! 
ſeit im gehorſam allezeit, 
fo habt ir frid und ainigfait! 
5 Sr fürjten, ſtet und all füen man, 
ir ſeind im pillih underthan, 
daß er euch regiert alle jam, 
er fompt von faiferlihem ſtamm. 
Doc jet ich es iezund hindan, 
’ was der faifer und füriten han 
zu Augſpurg gmacht unds hailia 
reich ; 
got geb, daß es fich ſchick geleich! 
Mill weiter reden nit darvon, 
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it nit not, das waiß iederman, 
»s gleih wol hab ih des felbs kain 
grund; 
föllt ih) dann auf ains andern mund 
reden, jo ftiends mir übel an; 
will widrumb auf men hiſtori 
gan. 
Nun merkt ir fürften, tet gemait, 
10 was großer underthänigfait 
dem kaiſer zu Wien in Öftreich 
gſchach; 


ich glaub daß mans auf erd nie 


ſa 
alſo: dreu künigliche her 
waren puzt mit adelicher wer, 
1 fünig, fürſt, ain ieder in ſunder— 
hait 
aufs aller köſtlichſt was berait, 
was außgebuzt, daß es erſchain 
von ſilber, gold und edlem ſtain. 
Ir fürſten und ſtet, dran man ich 
euch, 
110 wie gern und wie willigleich 
man im zu eren fei zugeritten, 
aanz niemantö hat in da vermitten. 
Deögleih man auch iez hat gejehen 
zu Prüffel: ich hör im lob verjehen, 
115 dem aroßmächtigen Marimilian. 
Kaifer, peut auf bei acht und bann, 
nim an dich ains lewen mut, 
richt auf ſant Peters fchifflein aut, 
alö ih im anfang hab gemelt, 
en und thu dem QTürfen midergelt! 
Wann er hat fein türfifche wind 
gelegt auf criftenlich gefind, 
mit manchen wellen ſchwer und groß 


63. Der unermübliche Herzog Karl hatte 1517 die ſchwarzen Banden ©. 1684, in Solb 


genommen und gegen die öfterreich. Lande losgelaſſen. h 
66 f. „er nimmt alles, was ibm in den Wurf fommt, an fich, ob 


and geſchloſſen. 


Dann war ein einjähriger An: 


es auch freieg Geleit haben mag, d. b. er treibt Mäuberei und führt mit manchen (inbem 
er heimlich ihre Gegner, wie den Herzog von Geldern, unterftügt) Krieg, obne ihnen 


abgefagt zu haben.“ 
vgl. ©. 165 f. 114. ©. 209,25. 


Der Dichter hat wol den Erzherzog-Ktönig Karl im Auge. 
117-138 = Wr. 126. 265 —276. 


99. 
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gibt er dem ſchifflin manchen ftoß. 

125 Des ſeind gar vil der ruder brocdhen, 
er hat in feinen gewalt getrochen 
Kriehen und Conftantinopel; 
Negro zwang er mit jamers bopel, 
vil ander land, als ich vernem, 

0 auch die hailig ſtat Iheruſalem. 
Noch ſchreit vil criftenlicher ſchar 
main und mord gar offenbar 
wol über den türkiſchen hund. 
Marimilian, ſei gmant zu ſtund, 

135 richt auf den fegel in dem jchiff 
und thu dem Türken mwidergriff! 
Den fegel Ereftiglichen bind 
und faß darein den oiterwind, 
fo gwinnt das fchüfflin feinen gang 

140 und werden alle wünde franf, 
die dar wider feind ftreben. 

Got felber wil dir fignum geben, 
als Poemundus bruderfchaft, 
graf Haug mit bejundrer fraft 

115 und herzog Gotfriden fo rain, 
dem die vil hailig gnad erfchain, 
daß er das globt und hailig land 
pracht gwaltig under feine hand; 
fünig ward er zu Iheruſalem. 

150 Maximilian, das beiſpil für dich 

nem! 
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Bis gmant, hailigfter vater der eren, 
forder zu dir bifchof, thumherren, 
pfarr, äpt und ander orden gar, 
daß man jant Peters ſchiff bewar, 
155 und ſchlach mit freuden frölich dran! 
Gaiſtlich und meltlich iederman 
fordert zu euch in gottes Frieg, 
daß man den ftolzen Türken bieg 
und manich criften menſch erlös 
I. vom pand des ſchneden Türken bös! 
Kaifer, ſchick dich, got will dir helf, 
daß du die armen criftenmwelf 
widerumb bringeft zu ainem recht; 
das hat dir got den feinen knecht 
165 zu ſchawen manigvalt aefant, 
Methodius was er genant; 
der edel fom her aljo rain, 
ihon ob Iheruſalem erjchain, 
dem haben die maiſter prophetifiert: 
In „aim newer crijtenfünig würt“ — 
(jein nam Marimilian fi redten) 
„der würt das hailig land erfetten 
und füllen mit criften glauben, 
uns unſer herrfchaft gar berauben 
im in dem edlen land zu Alzaf.* 
Wach mwerder faifer und nit fchlaf, 
ſchick dich mit deinen füriten all! 
Der allerhöchfte got laid qual 


126. getrochen (von tredhen) gezogen. Ob der Schreiber von Nr. 126 dies jeltnere Wort 


in fein „gebrochen,“ ober Graff lepteres, um dem rührenden Reim zu entgehen in„ertrochen“ 
geändert hat? mir ift erfteres wahrfcheinlicher. 128, Nearopont. 131—150 = Nr. 126, 
277—2%. — 155170 = Nr, 126, 297—312. — 166-167. Statt Methobius liſt 
Rr. 126 Baticinia und ftatt „der edel fom ber: d. e. kumet (Komet).* 169. Nr. 126 
it den fl. dem: nemlich ben Kometen haben die Meifter verfündet. Wielleicht iſt die 
richtige Lesart: bi dem: aus dem Kometen baben fte prophezeit. 371-174 feblen in 
Nr. 126 wol nur durch einen Fehler des Abjchreibers. (Daraus und aus 175 ergibt 
fih hier nun auch die Beſſerung für Nr. 126, 313, die freilich ohne dieſe Hülfe nicht 
wol zu finden war.) 172. Das Verlangen Jeruſalems ſtillen. 174. nemlid arabiſche 
Propheten jpracen jo. 175. Mit Alzaf ift hier doch wol Baläftina oder wenigitens ein 
in bertiger Gegend liegendes Reich gemeint, wobei man an das Japhia bes a. Teſi., 
d. i. das von Joſephus befeftinte galiläifche Japba, welches im Mittelalter auch Sapbar, 
Saffa geihrieben wird, denken könnte; oder an Jaffa (Joppe); oder an das Land der 
beiden in den Tigris fallenden Flüſſe al:gab. Uebrigens bieß Spanien ala Land ber 
Mauten al:Safania, das Königreich Alzabe der Gudrun. Diefer Name fönnte fich 
wol irrtbümlih in den Drient verlaufen haben. 175—176 = Nr. 126 313—314. 
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für menſchlich gſchlecht auf difer erd, und werd deins kündes glaub er- 


ich ich hoff, daß er dir helfen werd füdt ! 
berauben den Türken und fein jchar D ſchöpfer mein, thu uns gemwern ! 
die haidenfchaft irs gmwaltes gar. Das hat Jörg Graff gefproden zu 
Ich hoff du werdſt fi machen zam, eren 
alö got den qwalt dem teufel nam. dem großmädtigen Mar imiltan 


ıs5 Maria, hülf, daß er werd undertrüdt und allen feinen undert han, 


180-184 vgl. I. c. 328—332, — 185—188 vgl. I. c, 339-342, — 186, 
erfüdt: mieber belebt. 


Bal. Hollſche Handfhr, El. 101. 


33, day t. noch die b. 45. in allem fürtenn da man börtt. 39. deinen. 49. deſz fl. ders. 59, ſtram. 
94. wii. 135-136 brod: getroch. in irm gewaltt. 143. Pettmundus. 144. Sano fl. Haup. 


Nr. 307-308, 
Won Kaifer Marimiliens Cod. 


Bon den beiden folgenden Liedern auf Haifer Marimilians Tod, welcher 
am 12. Januar 1519 zu Wels erfolate, ift das erfte von Chrijtoph Weiler 
aus Wien, Das zweite trägt das Afroftihen: „Jorig Bleier von Wels 
M ES“ Sonderbarer Weife aibt es aber eine, wie es jcheint (vgl. die 
; Quellen) gleichzeitige Umarbeitung des Weilerſchen Yiedes, in welcher fich 
ftatt Weilers Georg Pleier als Verfafler nennt. Sie weicht im Cinzelnen 
von ihrem Original durchweg jo ab, daß man auf den eriten Blid glauben 
möchte, fie jet micht nach dem Weilerfcen & Lied gemadt, ſondern ſchöpfe mit 
ihm etwa nur aus ein und derjelben Profaquelle, vielleicht einer Proſazeitung 

ıo über des Katfers Tod. Bei genauer Vergleihung lann man aber doc nicht 
mweifeln, daß fie wirklich nur eine Umformung des anderen Yiedes ift. Yeider 
* ich den Driginaldruck dieſer Umarbeitung nirgends finden können und mich 
deswegen mit einem ganz ſpäten Druck begnügen müſſen, bei dem es zweifelhaft 
bleibt, ob nicht ſein Herausgeber Höfel auch ſeinestheils, um die Sprache zu 

moderniſiren, an dem Pleierſchen Text wieder ſtark geändert hat. 
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Nr. 3072 - b. 
Fin newes lied von kaiferlicer 
majeftat abfcheiden, der got gene- Von Kaifer Marimilian I. Abfterben. 
dig ſei. Anne 1519 jo aut gemacht, als ſelbiger 
In dem ton des liedes von Zeit die Poeterei geweſen. 
eines künigs todter, das } 
jih aljo anhebt: D daß id Georg Pleichet. 
fund von herzen x. Oder in j 
dem ton: Es monet lieb bei Melodie Jh ftund an einem 
liebe ıc.*) Morgen **) 
ı  Kleglich jo wil ich fingen ı Nun böret hie mit Fleiße 
mit laid des herzen mein, von der kläglichen Noth, 
hilf got daß mir gelinge, ihr Jungen und aud Greife 
zu klagen ein fürlten rein um eines Kaiferd Tod, 
mit namen Marimilian, geheißen Marimilian, 
wie er von uns ift gejcheiven, fein Land hat er mit gutem Fried 
ein Taifer lobeſan. regiret alſo ſchon. 


ı Ein kaiſer außerkoren, 
ein kaiſer erentreich, 
von edlem ſtamm geboren, 
wo findt man ſein geleich 
von adel und von regiment, 
das er ſo wol hat gefürt 
biß an ſein lezſtes end? 


3 Mit großer erſamkeite 
ift er begraben ſchon, 
mit tugend mol befleite 
von got dem herren fron, 
der in jelber geeret hat, 
daß er fein rod hat funden 
zu Trier in der ftat. 


>» Keim babjt jo heiligliche, 
auch feim biſchof jo zart 
der rod volkummenliche 


*) Auf die Melodie von Uhland Nr. 90; das Lieb von ber Königstochter nemlich 
war im Ton: Es wonet fieb bei fiebe (j. Wadern. Bibl. ded Kirchen. Nr. 86; Weller, 
Repert,. Ir. 73). Beide obigen Tonangaben bedeuten alfo diefelbe Melodie. 


"+, Melodie von Uhland Nr. 70. 
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geoffenbaret ward, 

als faifer Marimilian, 

der in auch hat erhaben 
mit anderm heiltumb fron. 


* 


Ein fürſt von Oſterreiche 
ſant Leupold ſo vil werd 
der kaiſer lobeleiche 
erhub in auß der erd 
mit andacht groß und herligkeit, 
als man dann ſoll erheben 
die heiligen hochgemeit. 


> 


Sein lob jteet hoch zu preife 
fur ander fürften all, 
der edel faifer weile 
jo gar mit reichem ſchall, 
geregiert hat fein arechtigfeit 
gegen armen und auch reichen, 
gegen got zu aller zeit. 


Darumb hat fein begeret 
der ewig got fo fron, 
daß er in jelber eret 
wol in des hymels thron, 
daß er bald fchied auf difer zeit, 
die ewig fron zu entpfahen, 
die er im hat bereit. 


s Got thet im fund fein ende, 
das folt ir glauben mir, 

darumb thet er ſich wende 

nach feines herzen gir 

gen Wels mol in die werde itat, 
da er fih auch mit fleiße 

zum tod bereitet hat. 


Darnach in furzen zeiten 
ward frank der werde man, 
wol thet er fich bereiten 
mit beicht und buß jo jchon 
mit andacht groß, die facrament 
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Zu Wels thäte einreiten 
fein Majeftät jo fron, 
darnad in kurzen Zeiten 
ward frank der werthe Mann, 
Gott thät ihm fund, es wär fein End, 
er thät Beicht, das ſag ich fürmwahr, 
empfieng das Sacrament. 


Sein Seel er mol bemahret, 
der edle Kaiſer mild, 
uns Chriften, jung und alten, 
zu einem Ebenbild. 
Der Fürſt ſich gar zu Gott hinwendt, 


5, Leopold III. (neft. 1136) ward auf Marimilians Betrieb canonifiert und fein 


Sarg 1506 erhoben. Fugger-B. ©. 167. 
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thet er gar ſchon entpfaben 
und macht fein teftament — 


0 Wol vor fein edlen herren, 
den er vertrawen thet, 
auch thet er in verfleren 
vil heimligfeit und ret, 
bat umb ein frid zu aller zeit, 
daß fie folten frid halten 
zu troit der armen leut. 


I Die herren thet er bitten 
fo gar demütiglich 
nach adelichen fitten, 
der edel kaiſer reich, 
dak man in nit entweiden folt, 
an im folt man nit laßen 
fein edel aftain noch gold. 


2 Der fatfer jo vil werde 
ſchuf auf den jelben tag, 
daß man aſch, kalk und erde 
folt legen in ein fad 
und darein thun fein leihnam ploß; 
ſchaut an, ir edlen herren, 
feine demut jo groß! 


13 Die herren thet er bitte 
demütiglich durch got, 
daß fie verhielten nitte 
fein fo kleglichen tob, 
daß man in bald verfinden thet, 
auf daß mand frummer prieiter 
aot bald fur in bet. 


14 Nun börent furbaß wunder 
von feiner Demut werd: 
er bat die herren befunder, 
daß man bald zu der erb 
ſolt feinen leib beitatten zwar, 
er ſchazt in auch nit befer, 
dann andrer menſchen aar. 


15 Darnach thet er jich ſchicken 
zu feinem end gar fein, 


oo 3519. on 219 


darnah zum Tod fich jchidet er 
und macht jein Teitament — 


Pe 


Vor fein Fürften und Herren, 
zu den er Trauen hätt, 
fein Gnad thät ihn verflären 
viel Heimlichfeit und Ned, 
das mir zu fingen nicht ift Noth, 
nur wie fein Majeftät fein Leib 
fo ring gefchäßet hat. 


Sein Gnade man fein Leibe 
mit nichten meiden jollt. 
Nur höret, Mann und Meibe, 
nicht Edelſtein noch Gold 
wollt er haben an Händen zwar, 
er ſprach: mein Leib nichts befiers ift, 
denn aller Menſchen gar. 


„Man foll mein Leib auch legen 
in einen Sard, ſchaff ich, 
darein thut, merfet eben, 
Aſchen, darzu auch Kalt, 
darinn mein Leib verjehret werd, 
darinn joll man mid laſſen 
und beftatten zur Erd.“ 


- Nun hört mich, ehrenmerthen, 
der Häglihen Hinfahrt; 
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aar oft thet er auf pliden 

zu got dem herren jein; 

er ſprach wol zu den herren gar: 
„nun ſchaut auf mid gar eben, 
dann ich gar bald hin far.“ 


ıs Er lag ein fleine meile 
im bett, alö wer er tot, 
darnach in furzer eile 
do ſach er auf zu got 
und fprad) zu got mit gutem finn: 
„ih dank dir got von hymel, 
daß ich erhöret bin” — 


17 „Bon deiner gütigfeite, 
o get und herre mein! 
mein jeel zu aller zeite 
laß dir befolhen jein 
und bleit jy in die feligkeit ! 
bis genedig mir armen 
heut und zu aller zeit! * 


*  „UD Maria vil reine, 
du ware faiferein, 
mein helfrin du wölſt feine 
vor got dem ſune dein! 
hilf mir du edle füngin zart, 
von mir wölſt du nit weichen 
in meiner binefart!“ 


19 Das liecht thet er begeren 
wol von den herren fein, 
das gab man im mit eren; 
creuzweis die hend fo fein 
legt er auf feine pruft fo zart, 
des gleihen aud fein füße, 
der fürft von hoher art. 


x Er fach die herren ane 
und gſegnet fie jo jchon, 
der uberwerde mane, 
der faifer lobejan. 
Er ſprach: „o got nun jtee mir bei!“ 
Mit dem fur auß jein jele, 
der got genedig ſei! 


#5 1519. or 


* 


9 


10 


Nr. 307 a—b, 


er ſprach zu feinen Herren 

mit demütigem Wort: 

„Ichauet auf mid, es ift ſchier Zeit, 
daß ich mein Seel aufgeben muß, 
der Tod mid von euch fcheid. * 


Sein Leib ward ihm umgeben 
mit einer Ohnmadt lang, 
man jah an ihm fein Leben, 
nun hört diß mein Gefang; 
er fchauet auf und ſprach getroft: 
„ih dank dir, Gott vom Himmel, 
daß du mich erhöret haft!“ 


Sein Majeftät jo merthe 
thät fich bereiten ſchon 
gar mit auter Geberde, 
fein rechten Fuß fo fron 
legt er über den linfen mar, 
fein Händ creuzmeik über fein Bruft, 
begehrt das Liecht fürwahr. 


Man thät dafjelbe geben 
dem Kaiſer lobejan, 
fih wolt ändern fein Xeben, 
er blidt ſein Herren an 
und ſprach: „ade, ich ſcheid dahin!“ 
Jeſus thät ihn beleiten, 
als ich verhoffen bin, 
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a Mlfo ift er verfchaiden, 
ber edel faifer milt; 
erſt hub fi Flag und laibe, 
all freud ward gar geftilt 
in allen feinen landen gleich, 
in allen berzogthumen, 
vorauß in Dfterreich. 


> Die botten thet man jende 
in alle feine land, 
vil klag hub fich behende, 
groß trauren do zu hand; 
die gloden hort man leuten all 
in mander reichitat gute 
Hagt man in uberall. 


3 Man thet in auch feer Hagen 
in mandem land jo ferr, 
ſchwarze farb thet tragen 
gar manich fürft und herr, 
der gotödienft ward gehalten jchon 
wol fur des faifer jele 
zu got dem herren fron, 


Fürbaß hab ich vernummen 
vom faifer lobefan: 
die armen hieß man fummen, 
daß fie in fchauten an; 
darnad ward er gemachet ein, 
gleih wie er hat begeret 
am lezſten ende jein. 


3 Damad thet man in tragen, 
das jtund erbermiglich, 
auf ein bereiten wagen 
mit ſchwarzem gwand jo reich 
in einer aichen truhen qut 
mit blei gar wol vergoßen, 
bewart mit großer hut. 


» Gar bald thet ſich bereiten 
jein hoffgfind da gemein, 
auch zu der felben zeite 
die lieben herren fein; 
ſy furten in mit guter hut 
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Nachdem alfo verjcheide 
der Kaifer löbeleich, 
fie hätten großes Xeide, 
beides Arme und Neid; 
der Kaifer hat gebeten vor, 
man ſollte ja mit nichten 
fein Tod verhaltn fürmahr. 


Man thät viel Botten jenden 
in alle feine Xand, 
da hub fih groß Elende 
und Trauren da zu Hand; 
die Gloden hört man flingen reich 
in Volen und in Ungerland, 
in Bairn und Deiterreich, 


In mander des Reichs Stadte, 
die Sad ich fürzen will, 
thät man Gottödienjt jo tratte, 
bfahl Gott des Kaiſers Seel, 
die nunmehr ijt ins Himmels Saal. 
Gott bhüt all hriftlich Fürſten fein 
wol für der Höllen Qual. 


Fürbas will ich euch jagen 
wol von des Kaiſers Xeib, 
man legt ihn auf ein Wagen, 
da meinten Mann und Weib, _ 
zu Wels wol in der werthen Stabi 
da ift der Fürſt geitorben, 
man führet ihn gar trat — 


In Niederöfterreiche, 
ift fund gar mandem Wann. 
Nun höret ficherleiche, 
erft fieng fi Klagen an: 
zu Wien der faiferlihen Stabt 
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gen Wien in Ofterreiche 
in fein haubtjtat fo aut. 


Da ward ſchon entpfangen 
der faijer lobejan, 
gegen im fam gegangen 
oil manich taufent man, 
befleidt gar ſchon mit ſchwarzem gwand, 
darzu vil prinnender Liecht 
trugen fie in der hand, 


»» Die gloden hort man leuten 
wol dur die ganze ſtat; 
gar bald thet jich bereiten 
der weis und erber rat 
und aud der werde adel gut, 
entpfingen iren herren 
mit tramrigem mut. 


»J. Auch manich zehre heiße 
von in vergoßen ward, 
furwar ich das auch weiße, 
daß manches freulein zart, 
darzu auch manche jungfraw rein 
klagten umb iren herren, 
des gleich die ganz gemein. 


Auch all örden gemeine 
wol in der ganzen ftat, 
all priejterjhaft jo reine 
die fam wol auch jo drat, 
zehen prelaten aljo gut, 
zwen bifchof außerforen 
mit gar betrübtem mut. 


3 Man thet in von dem wagen, 
den fürften lobejan, 
er ward gar ſchon getragen 
von mandem werden man, 
landherrn und grafen wol gethan 
die trugen in mit fleiße 
in der procejjion. 


» Bu fant Steffan furware 
in fein haubtkirch fo jchon, 
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da thät man ihn einführen 
mit Weinen und täglicher Noth. 


16 Sein Leib ward ſchön empfangen, 
des Kaiſers lobefan, 
es Fam ihm gegn gegangen 
mandhe viel taufent Mann, 
darzu auch viel der frauen zart, 
viel heißer Zähren ficherlich 


um ihn vergofien ward. 


ır AU in Eläglicher Weije 
mit brennend Liechtern fein, 
die Vriefterichaft ich preife, 
den Adel auch jo rein, 
die Orten allefammet gar 
haben ihn eingeleitet, 
den Kaifer hodhgeborn. 


ı# Nun merfet große Zierde 
viel hochwürdiger Mann, 
zween Biſchoff mit Begierde 
in hoher Würd fo fron 
giengen entgegen des Kaiſers Yeib, 
zehen Prälaten hoch genannt 
empfiengn den Kaifer reich. 


1 Darnach thät man ihn tragen 
zu der Haubtkirchen ein, 
man fan es nicht wol jagen, 
wie man den Kaifer rein 
jo mit Hägliher PBroceffion, 
etlih Graf und Landherren gut 
trugn ihn zu fanct Stephan. 


»» Darnach wol an dem Morgen 
jah man groß Würdigfeit, 
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man fazt in in ben fore, 
manch lieht da vor im brann, 
der pjalter ward gehebet an 
von manchem frummen priefter 
fur Marimilian. 


3 Darnach am andern tage 
ward er begangen jchon 
mit fonderlicher Elage, 
mit mandem ampt jo fron; 
die armen ließ man zu im gan, 
almufen ward in geben, 
als er in gicheft het glan. 


3 Bald an fant Blafitage 
trug man den werden man 
mit großem laid und flage 
mit der procefjion 
gab im das gleit beiv arm und reich 
hinauf durchs Kerner thore, 
das jtund erbermiglid. 


Ein ftat fo veit und gute, 
genant die Neweſtat, 
da furt man hin mit hute 
den kaiſer alſo drat, 
da auch ſein liebe muter leit, 
zu der er hat begeret 
an ſeiner lezſten zeit. 


s Ein kirch gar ſchon gezieret 
wol in der burg ſo fein 
darein ward er gefüret, 
der edel kaiſer rein, 
wol fur den hohen altar gut, 
da hin ward er geleget, 
da raſt das edel plut. 


3” Drei und dreißig jare 
bat er fo lobelich 


+2 
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viel Prieſter unverborgen 

im Gottesdienft befleidt, 

man fang und las gar trauriglich, 
gedachten des Kaiſers ehrlich, 
jeder thät traurig ſein. 


Darnad am jehiten Tage 
nam man den Kaiſer rein; 
in aller Maß, ich jage, 
wie man ihn bgleitet ein, 
gar in gleicher Proceſſion 
trug man ihn wieder aus der Stadt 
mit Xeid, den Kaiſer fron. 


X 
—9 


Man führet ihn mit Leide 


hin zu der Neuſtadt ein, 

ein Grab ward ihm bereitet 

da in der Burg ſo fein; 

ſein werthe Mutter auch da leit, 
zu ihr hat der Kaiſer begehrt 
in ſeiner letzten Zeit. 


>3 Da leit der Fürſt begraben; 


merkt fein Demütigfeit: 

jein Majejtät wollt haben, 
man follt ihm ohne Leid 

legen unter ein Altar fron, 
alda wollt er jchlafen in Ruh, 
bis er vom Tod würd erjtohn. 


»+ Damit wollt er all weiſen 


mit groß Ehrbietigfeit 


33,7. „wie er die Anordnung (Schmeller Wtb. 3,850) für fie binterlafien batte.* 


34,1. 3, Februar. 


36,7. raft: vaftet, liegt begraben. 


37,1. Vgl. Band 1. 232,10. — 


3 
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geregiret furware die Priefterfchaft zu preijen. 
das heilig römifch reich, Höret weitern Beſcheid: 
ſechzig ward alt der werde man, ob einer ſprech, der Fürſt löblich 
eßlicher wochen minder, warum er nicht wollt liegen 
der faifer lobeſan. zu Wien in Dejterreih? 

D ir teutfchen fürften, > Das will ich euch anzeigen, 
tlagt in mit gleichem mut, mit fingen ihrs wol hört: 
dann in allzeit thet dürften er wollt fein Hoffart treiben 
nad einem friden aut, mit feinem Leichnam werth 
daß er die teutſche nation im Leben und nad feinem Tod, 
in gutem frid mecht bhalten, darum er Wien jo ehrenreic 
als er dann hat gethan, mit nicht verfchmähet hat. 

Der uns das lied erft thet befant u Der uns dis Gſang mit Fleiße 
und nem gebichtet hat, von erjt gebichtet hat 
Chriftof Weyler ijt er genant dem Kaifer hoch zu Preiſe 
zu Wien wol in der itat, zu Wien wol in der Stadt, 
zu eer der fatferlihen fron, in der er ijt gar wol befannt: 
zu eer dem Djterlande, Georg Pleicher bat es gemadt, 
das got im frid wöll lan! alfo ift er genannt. 


a:1 8, fol. 0.08, u, 3. Nürnberg 1519.) Weller, Ann. Ed. 2 8, ML, BRepert. Ar. 1216, — Mün- 
den. Bibl. Ginblatier. a 9. — Abgedrudt in HSormayts Arch. AR. 28 und Sormaord Taſchenbuch. 
1856 8, 76, 


db: Siftoriſches Geſang Buch, In deſſen erft- und anderm Theil feine als nur ſolche Geiſtliche Yicder 
zu finden, Weihe vom Leben, Lebr, Blanben, Wandel, Marter und Zod der beifigen Mörterer, Mannd und 
Meibd-Berfonen, dann der Toramten Straf, Theils Durch fromme Gbriften biebevor, Theila aber. und zwar 
die meiften, von nenem, feinen Hindern zum Dienft und Beſten gemadıt, und Im dritten Theil font am 
dere Siftoriiche Geſchichten zuſammengebtacht worden von Jobann Sockel, Ufenh. Fr. Doct. verihiedlicher 
Stände des Meichs frewer Nitterichafft, und der Stadt Schweiniurtb S2jäbrigem Consulentem, S. 201. 
Rad Panzers Zufügen S. 162 gibt es einen Druck dieſes Picdes 1 Bl. fol. o. DO. 1519. Weller Ann. I 5%. 


Der Drud von aba 8 if, ſſ. X. 5 wie gewöhnlich — Lande, warbt, endt, giindt, todt (Tod) 
fundt x.; wart, tugent, goft, funt; bewardt, todt (tot); — heiligklich, demütigftih, erbermigflih; jund- 
fram, burd ; — tbon (Ton). beth (Bett) — edell, adellich, will; ſannt, Eteffann, jun, Wienn, froun, konn, 
vnud; bereptten, leuiten, bulte, mutter, — dagegen möl, ıtamı, bran. 20,5. DO gut. 22, T. Hay. 
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ı Sr Kriften allgeleiche, 
merkt ain nem gedicht 

von ainem kaiſer reiche 

hab ich in meiner pflicht; 
mich zwingt fein güetigfaite, 
daß ich hie fing darvon, 
fein nam id) euch pebeute: 
der faifer hochgemaite 

hieß Marimilian. 


+  D got von himelreiche, 
groß dein erbarmung. ift, 
dat du auf erd geleiche 
dem faifer zu diſer frift 
jo große gnad hajt geben 
alhie vor feinem tod! 
got tet im fund [fein], merkt eben, 
fih wurd enden jein leben, 
des merfet mich gar trat. 


XRechte warhait wil ich fingen, 
was nun volget hernach; 

nun hört wunderlich Dinge. 

Zu Iſpruck es geſchach 

alhie vor fieben jaren, 

ee do jtarb der kaiſer fron, 

der kaiſer hochgeporen 

der het im außerforen, 

hielt ain panget jo jchon. 


4 Sm großer freid fie waren, 
fein herren allgeleich; 
dem kaiſer hochgeboren 
ward fund gar haimeleich 
von got, daß er müejt fterben 
wol uber fieben jar, 
er folt im bie erberben, 
daß er darnach möcht erben 
die ewig freid fürwar. 
Piſter. Bolkslieber, III. 


Gar pald ließ er im pringen 
ain leichpar, ich euch fag, 
in fein palaft geringe 
zu ftund am felben tag; 
man tet fie überlegen 
mit ſchwarzem tuech Flegleich, 
fein gnad tet ſich pemwegen, 
tet großer andacht pflegen, 
nun böret ficherleidh. 


Pald muefet man im fingen, 

dem edeln kaiſer ber, 

jo gar mit allen dingen, 

wie er geftorben wer; 

do man es höret zware 

in feinem hof jo weit, 

da mainet man fürmare, 

fein herren alle gare, 

e3 wär tot der hochgemeit. 


Laid was in allen funde 
wol umb den faijer fein, 
fie wolten zu der jtunde 
in den palaft hinein, 
man molt fie nit einlaßen, 
jein herren allgeleich 
tetten greulih an poßen, 
die tür woltens auf ftoßen 
wol zu dem faifer reich. 


Er tet darnach ſich richten, 
jein majeftat fo fron, 
ja wo er fund in pflichten, 
machet ain frid jo ſchon 
in manig Ffunigreiche 
und aud in landen meit; 
er lebt fürfichtigleichen, 
[tet fi] der Faifer hochlöbleichen, 
darnach die jelben zeit. 
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y Sn dem waren fi enden 
die fieben jar, ich fing; 

der faifer tet ſich wenden, 
tet gottes willn volpring ; 
darnad in furzen zeiten 
ihidt fi) der werde man, 
der kaiſer hochgemeite, 

tet fich zum tod pereiten 

in feinem leben ſchon. 


w Er tet zu Wels einfaren 
in ainem roſspar ſchon 
fo gar an allen zoren, 
der faifer lobeſan; 
pald uber etleich tage 
fam aud die weinacht zeit; 
der faifer tet fih klagen 
jein herren, ih euch jage, 
pald wurd fein leſte zeit. 


1 Recht an dem mweinadht morgen 
nad der kriſtmeſs geſchach: 

der faifer unverporgen 

in das firmament fach; 

fürmar er ſach dar anne 

ain comet ungejtalt, 

fein majejtat jo frane 

- "weijet die ſach gar fchane, 

fragt fein doctores pald, — 


2 Und mas ber ftern peteite, 
wie wol er es wol weit. 

Sie waren im peraite 

und jagten im zuleft, 

es wurd ain jterben fumen 
gar fchier auf dife erd; 

er hat eö ſelbs vernumen, 
daß es nit wer fein frumen, 
der edel faijer werd. 


10,8. rojspar: von Pferden getragene Bahre. 
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D wie gar traurig [fie] waren 

jein herren alle ſam, 

der faifer hochgebaren 

warb frank aldo zu hand, 

er het vor ſchon volente 

jein tejtament mit fleiß, 

der kaiſer hochgenente 

empfieng das jacramente, 

fein majejtat jo weis. 


Nun wil ich euch hie fingen 

von jeinem tod Hägleich; 

er hieß wol zu im pringen 
an kartuſer löbleich; 

da er kam zu dem ende, 

daß er muſt ſchaiden ſich, 

der kartuſer behende 

tet im ſeinen muet wenden 

zu got, glaubt ſicherleich. 


„Wol dir du kaiſer werde,“ 
ſprach er, „nun gib dir troſt, 
daß du alhie auf erden 
ſo vil geſtritten haſt 
wol umb weltliche ere; 
nun denk iez ſelb an dich, 
ſtreit dir iezund ſelber 
und laß dich nit beſchwären 
den teufel grauſamlich. 


Er ſtarb gar kriſtenleichen 
mit all anzaigen ſchon, 
darnach ſo traurigleichen 
legt man ſein leichnam an, 
man ließ ſein antlitz ſchawen, 
wie er het vor begert, 
da wainten man und frawen, 
zu got tettens vertrawen, 
man füeret in ſo werd — 


14,4. Ex ließ feinen ehemaligen Hof: 


faplan ben Kartbäufer Gregorius Nefh aus Freiburg i. Breisgau nad Wels kommen. 
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ı Laidig zu Defterreiche Neuftat ift fie genant; . 
gen Wien wol für die ftat, darnad zum allerleften 
man enpfieng in flägleichen, trueg man in an fein reite 
zwen fürften alfo trat wol in die burg zu hand. 


piihof Jörig genante 

zu Wien in Defterreich, 
der ander fürft befande 
bewart vor aller jchande 


» Er ward alfo pegraben 
unter ain altar fron, 
fein majeftat mwolt haben; 


haiſt biſchof Dietereich. mer ſing ich euch hie ſchon, 
wie lang der kaiſer clare 
is Sein leichnam tet man tragen alhie geregieret het: 
wol zu ſand Steffan dar, dreu und dreißig jare 
die prieſterſchaft ich ſage, und ward alt ſechzig zware 
der adel auch fürwar, weniger vier manet. 
der rat und gmain all paide, 
vil frawen auch darbei 
plaitten in ein mit laide, in ee geihade 
darnach an underſchaide zu Linz id eud "verjache 
het man gotsdienſt jo frei. ftarb faifer Fridereich, 
do man jchreib an der zale 
o Mit laid am ferten tage bie drei und neunzig jar. 
plait man in wider auß, Sch pit euch züchtig alle, 
man legt in auf fein magen, nun lat euch wol gefallen 
da hueb ſich kläglich ſaus das lied gar offenbar. 


in ainer ſtat ſo veſte 


17,3. Georg v. Slatkonia, der Biſchoff von Wien. 17,. Vielleicht B. Dietrich 
von St. Pölten? 


Klofter Reuburger vandſchr. 1228. Daraus gedradt in Mones Anz. 8, 70, 


Die Hdidr. ſchreibt Immer iv und fyben. 11, 2. gefad. 11, 9, weſet. 12, 5. ſterb. 12, 7. vernomen. 
13, 3, gebom. 15,6. ie.. fel an. 16, 8, zu gottend vertramwen. 
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Kr. 309 — 312. 
Bon König Karls Erwählung. 


Marimilien hatte auf jeinem legten Reichstag zu Augsburg feinen Lieb: 
lingswunſch, die Wahl ſeines Enkels zum römiſchen König, nicht durchgeſetzt. 
Die Fürſten im Reich ſtanden ſich ſchon damals faſt in zwei Heerlager geſchieden 
gegenüber und nicht einmal innerhalb der öjterreichiihen Partei war man ohne 

Weiteres zu jener Königsmwahl bereit. Dabei wirkten vorzüglich zwei ſich halb: 
weges widerfprechende Gründe: die Einen fürdteten, der Erbe der fpanifch: 
neapolitanijch:öfterreihiichen Macht werde der Fürftlichteit im Neid) gegenüber 
zu übermächtig fein; die Anderen bejorgten, Karl werde durd jeine außer: 
deutihen Befigungen zu jehr von den deutſchen Intereſſen entfernt werden. 

ı0 Und aud die gemeigteiten wollten wenigitens ihre Zujtimmung jo gut wie 
möglich für ſich verwerthen und jo vorfichtig wie thunlich verclaufuliren. Daß 
aber auf die Stimmen der Gegenpartei Franz I. von Frankreich bereits jeine 
fühnften Rechnungen baute, war allerwärts befannt, aud) jagte ſich wol jeder, 
daß der Wettitreit ſolcher Nebenbuhler einen unvermeidlichen Krieg wo nicht 

is mit ſich führen jo doch nad) ſich ziehen werde. Als daher der Kaijer am 12. 
Januar 1519 die Augen ſchloß, mußte ſich Aller eine ängitlide Spannung 
bemeijtern und es folgten ſechs Monate eines mwenigitens in feinen äußeren 
Hergängen offentundigen und Alles aufregenden politiichen Intriguenſpieles, 
deſſen Ausgang ſich längere Zeit auf die franzöfiihe Seite zu neigen ſchien 

»o und bis zum legten Augenblid zweifelhaft blieb. Von den Kurfüriten hatte 
König Franz den von Trier aanz auf feiner Seite, Mainz, Köln, Kurpfalz 
ſchwankten und man durfte mindeitens vorausjegen, daß jeder von ihnen einen 
Preis habe , defien Angebote er jchließlich weichen werde. Mit Ludwig V. von 
der Pfalz famen die franzöfiichen Unterhändler bis zu einem ausführlichen Ver: 

»s tragsentwurf. Aber au Joachim I. von Brandenburg fchien der ihm in 
Ausſicht gejtellten Statthalterichaft im deutichen Reich und der für jeinen Sohn 
angetragenen Tochter Ludwigs XII. nicht widerſtehen zu wollen und von Frie— 
pri dem Weifen von Sachſen mußte man, daß er von Defterreich vielfache 
Kränkungen erfahren und bitter empfunden hatte. Dazu wurden rundumber 

„bei den andern ürjten und Herren Gelder und Verſprechungen freigebigit 
gejpendet; in den inzwiſchen ausbrechenden zwei Kriegen, dem würtembergijchen 
(Nr. 313 ff.) und der Hildesheimer Stiftsfehde N. 323 ff.) wurden die 
Gegner Dejterreihs mit Geld und fogar mit geldrifchen Truppen unterjtügt. 
Von auswärts fam dem König von Frankreich die einflußreiche Unterjtügung 

> des Papſtes und die des Königs von England zu Hülfe. 

Es gab Zeiten, wo Karls Unterhändlern — er jelbit war in Spanien — 
der Muth entjinten wollte. Dennod fiegte am Ende ihr Geſchick verbunden 
mit Karls eigner Entjchlofjenheit, jein Ziel nicht fahren ‚zu lafjen und mit ber 
natürlichen Gewalt der gegen einen nichtveutichen Fürſten in die Wagſchale 

” fallenden Gründe. Als die Kurfürften endlic zu Frankfurt verfammelt waren, 
hatte das Stichwort, es dürfe nur ein deutjcher Fürft gewählt werden, jo weit 
geſiegt, daß wenigitens die Bewerbung Franz I. hinfällig war. Doch verſuchte 
man im legten Augenblid nod einmal einen bereits früher in Betracht gezoge— 
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nen Ausweg, um dem öfterreichiichen Haufe zu entgehen: man dachte an ie 
drid den Weifen von Sachſen. Er lehnte aber die ihm gemachten Vorſchläge 
ab, weil er fich jelbit und jeiner Hausmacht der gefährlichen Aufgabe gegenüber 
mistraute. So ward denn jchlieglid am 28. uni, wenn auch unter den Be: 
— einer ſehr ſtrengen Wahlcapitulation, einſtimmig Karl V. gewählt. 

Wie zweifelhaft und dunkel nun auch immer die Zukunft — ausſehen 
mochte, man getröſtete ſich wenigſtens der großen Macht, welche ſich jetzt in 
der Hand eines, wie man hoffte, thatkräftigen jungen Fürſten vereinigte, deſſen 
hervorragende Anlagen zu großen Erwartungen berechtigten. Darum war für 
den Augenblid der Alp gehoben, der auf allen Gemüthern gelaitet hatte. 

Das erite der folgenden Lieder gibt eigentlich nur eine abfürzende Durch— 


‚reimung des fönigl. Titels, wie er von den Habsburgern bis zum wiener 


Frieden von 1725, wo die jpanischen Titel ausgeſchieden wurden, geführt worden 
—9* Die vielen Königreiche ꝛc. ſollen die Macht des Neugewählten vor Augen 
ſtellen. 

Das zweite Lied, Nr. 310, iſt von Mertein Weiße **), Nr. 311 von 
PBamphilus Gengenbad. 


Nr. 309. | 
Ain newes lied von künig Karolus 
in dem ton: erft fo wöll wir loben Maria die raine maib.* 


Helfent mir jubilieren, zü Gaftilien ferre, 
ir herren allefant! zü Arragonien, 
ih hoff gelud kom ſchiere gib ich euch zü verften. 
wol in das ganze land: 
die furfurften fo zarte 3 3 Legion aud ain herre, 
ji hand ſich nit gefparte, zu Sicilien güt, 
ji hand von hocher arte zü Granaten noch mere, 
erwelt ain romſchen füng, zuͤ Naverre mit müt, 
fein titel ich hie fing. zü Napolis auch fünge, 

des hab wir güt gedinge, 

Sit Carolus genennet im foll nit miflelinge 
von gottes gnaden zart, in feinem regiment; 
romifher fung erfennet, g0t hat in her gejent. 
neulich erwelet ward, 
und auch funig noch mere: + Er ift, merfent mich mere, 
in Hifpanien herre erzherzog mit begir 


*) [.: „Bon erft x.” Melodie des Schenkenbach, Ubland 141. 2, ff. nid: 
„König von Spanien,” jondern: „in Spanien König von Gaftilien ꝛc.“ Spanien 
gehört nicht zum Titel. 


*) Ein Marienlied von ibm, Weller, Repert. Nr. 58, ift bei Wadernagel, D. 
Kirchenl. 1841 Nr. 178 abgebrudt. 
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zuͤ Ofterreih, ain herre 

zt Burgund, merfet ir, 

zu Lutringn und zü Steire, 
zü Brabant ſo geheure, 

zü Kernten alſo teure, 

zu Krain ain gwaltig herr; 
furpaß merkent mich mer, — 


Zu Limburg alſo veſte, 
zb Lutzelburg darbei, 
ztı Geldern auf das leſte; 
graf zü Flandern fo frei, 
zt Habspurg, zü Tirole, 
zü Kiburg glei als wole, 
pfalzgraf er auch fein folle 
zuͤ Hennegau genant 
und merkt auch zü Holland. 


In Seland auch noch meren 
ain herr jo tugenbleich 
jo gar mit großen eren, 
margraf des hailigen reich 
und landgraf zü Eljaßen, 
herr zl Friesland on maßen; 
wil euch noch hören laßen, 
von der windifchen mark 
ift er ain herr fo ftarf. 


Zuͤ Portenau er ifte, 
zu Salins auch ain herr, 
zuü Mechel zü der frifte 
gewaltig auf dem mer. 
Den titel laß ich pleiben, 
ih fans nit alla befchreiben, 
tuͤnd mirs zuͤm peften fcheiben, 
wenn ich da hett gefelt 
und hetts nit recht gemelt. 


Ir durft euch ſein nit ſchamen 
des furſten hochgeporn, 


6,4. nemlich Markgraf zu Burgau ꝛc. 
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Garle haift er mit namen, 
er ift iez außerkorn, 

das römfch reich zü befigen, 
und alle zü befchügen 

mit allen feinen witzen, 

die ganzen criftenhait, 

der fünig hochgemait. 


9 Dem edlen kaiſer frone 

dem got genebig jei 

im allerhöchften trone! 

die zart jungfram Marei 

woll im umb got ermerben, 
fein gſchlecht nit ab Ion fterben 
und niemer mer verderben, 
daß er uf difer erd 

regier das weltlich ſchwert, — 


ı Das im hie wirt gegeben 
von den furfurften all! 
Got frift im bie fein leben! 
in wunniglidem ſchall 
hat er jo manigfalte 
Teufh und Welih in feim gmalte 
und ift dennocht nit alte, 
der jungling innigleich, 
erzherzog in Dftreich. 


1 Ich laß beim nechſten pleiben, 
es ift mir unbefant 
zü fingen und z& fchreiben, 
fein leut und auch fein land 
fann ich nit alla erfaren; 
got der well in bewaren 
mit allen feinen ſcharen, 
fein werde ritterfchaft ! 
got geb im fig und Fraft, — 


ı Daß er das römifch reiche 
enpfach in fein gemalt, 
mit freuden mirdigleichen ! 
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fein lob ift manigfalt; er trinkt jo gerne meine; 

der edel furft fo frone wer er darvon veradt, 

er tregt der ern ain krone das laft er fih nit krenken! 

in Hifpanie alfo ſchone er wil fi ains bevenfen: 

und andren landen mer das liedlin wil er jchenfen 

ain großmächtiger herr. zuͤ lob dem newen füng, 

got woll daß uns [mit im] ge: 
13 Der und das lieblin feine ling! 


von newem hat gemacht, 


. 4 1 Bl. U. fol. o. D. 1519. Weller, Ropert. 1214. Berlin. Bibl. Ya 7002 Rr. 4. B == glelchzeit. 
Abſchriſt, Berlin. Bibl. Mser. germ. 4° 718. Der Text B, (vgl, Du. zu Rr. 310) welchet mir für den Ab» 
drud allein vorliegt, machte die Einſicht im A entbehrlich, Ob die leicht zu befleruden Heinen Bebler audı 
in A fteben, kann ich freitid nicht angeben. 


3,1, Legien. 3,4. zu Auernne. 3,9. gefant. 4,8. zu Wain. 7,2. Seine. 8, 1.9. durfent 
euch fein (mir fehlt) ſchamen. 9, 5. die woll. 10, 9. Dfterreidh. 12, 8. vnd in a, 


Nr. 310. 
Ein new lied von künig Karel. 
In dem ton: Bot grüß did; brüder Veite, horft du fein nem 


geſchrei. 

ı Mit freuben wil ich fingen zü regiren fürmware 
iezund ein nem gejang; die riftenheit jo gät. 
her got, gib uns ‚geringe 
ein guͤten anefang, 3 Nun merlet all geleiche, 
wann ich hab hie veritande, wenn ich euch fingen fol: 
ein fürft von Diterreich, das heilig römiſch reiche 
got behät in vor fchande, hat fi befunnen mol, 
man findt nit fein geleich ! haben die hriftenheite 

mit einem fünig gmert, 

2 Ein fünig gemaltigliche bewart vor großem leibte, 
von Dfterreich geborn, daß iez auf dieſer erd — 
künig Karl löbeliche, 
got hat in außerkorn Unter all chriſtlich fürſten 
uber all künig zware, lebt iezt nit ſein geleich, 
der fürft jo hochgemüͤt, nad eren thät in dürften; 


26 |. „damit er, der b. Fürſt, regiere ac.“ 
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er ift ein fünig reich 

gar weit an mandem orte 
ift er der welt fo fein 
vor aller ſchand vermarte 
zuͤ römifchen fünig rein. 


Ein fünig von Behem freie 
mit feiner potſchaft güt, 
ſechs hurfürften darbeie 
fo gar mit reihem müt, 
fie ritten alle eine 
und mwolten da gar ſchon 
zu Frankfurt an dem Meine 
ermelen ein fünig fron, 


Der dem romiſchen reiche 
ftetig behilflich mer, 
uns Chrijten all geleiche 
zu nuß und auch zü eer, 
da uns nie werd genummen 
von Türfen maniche land, 
das mwolt das reich verfummen. 
Mer thü ich euch befant: 


Am gottes auffartätage 
gefhahs im neunzenden jar, 
ift war, wie ich euch fage, 
gingen die fürften Klar 
gen kirchen alfo jchone; 
fie baten alle aot, 
der heilig geift ſei thone, 
daß fie on allen ſpot — 


Der dhriftenheit jo frumme 
ermwelten ein fünig werd. 
Ein Hurfurft ich vernumme 
von Meinz der hochgelert 
der fraget umb behende 
den biſchof von Trier gar ſchon 


5) 
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in geiftlichfeit erfennte 
umb bie erſt wale fron; 


„ Der thet fein mal da geben, 
das thet im mol anftan. 
Fürbaß fragt er, merft eben, 
ein bifchof lobeſan 
von Cöln gab aud) fein wale. 
Bon Behem die potfchaft reich 
fragt er mit gütem fchalle, 
das merfet alle geleich; 


» Die gab auf freiem muͤte 
die dritte male ſchon. 
Furbaß mit allem güte 
fraget der bifchof fron 
ein hurfurft hochgeboren, 
pfalzgraf am Nein genant, 
der gab die viert mal bare. 
Darnach der biſchof bhend — 


u Fragt er in hohem preife 
ein hurfurft außermelt 
von Sachſen, der mit fleiße 
ein churfurſt hochgezelt, 
der gab fein mal mit eren. 
Darnad der bifhof fron 
meiter, das folt ir hören, 
fragt er ein hurfurft ſchon — 


ı? Bon Brandenburg mit fchalle, 

ein marggraf hochgenant, 

der gab die fechite male, 

er tft gar meit erfant; 

den fünig thet er preife. 
Darnach der bifhof werd 

fo gar mit ganzem fleiße 

von Meinz der hochgelert — 


5,2. Böhmen war beim Wahlact nur durd eine Geſandtſchaft vertreten. 6,r. ver: 


fummen: verbüten. 
tag wurde erit 17, Juni eröffnet. 


Ta. Tas wäre am 2. Juniz ſ. dagegen ©. 229,.. 
7,r. „der h. Geift möge machen, geben.“ 


Der Wahl: 
8,3. ver: 


numme: wol eine dem Reim zu Liebe gebildete Misform für vernam. 
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Der gab aud dar fein ftimme 


mit worten wol gethon. 
Die fürften, ich vernimme, 
die waren all jo fchon 
einig mit reichem ſchalle, 
des frewet fi geleich — 
fünig Karl bet die wale — 
das haus von Oſterreich. 


Gar bald in furzen zeiten 
ward die fach offenbar; 
man thet nit lenger beiten, 
in mandem land fürmar 
lobt man got alfo fdiere 
mit mancher proceß rein, 
daß er jtetig regiere 
das römiſch reich fo fein. 


Mer wil ich euch anzeigen 
von großer freud furmar, 
ih mag es nit verjweigen, 
man ſah aud offenbar 
viel freudenfeur behende, 
als ich vernummen han, 

im teutjchen land volende, 
das romiſch reich jo ſchon. 


Das haus von Dfterreiche 
hat auch viel freud furmwar, 
die Steirmarf thet nit weiche, 
das land zü Kernten klar 
das fronland wont im beie, 
die erbland außermelt, 
das land an der Ens freie 
fünig Karl zü gezelt. 


Sie gingen lobeleiche, 
wie an gotsleihnamstag, 
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all orden wirbigleiche, 
fürmar das ich euch ag, 
all brüderfhaft gemeine 
die gingen frölid Hin 

in das gotöhaus jo reine, 
wie ich berichtet bin. 


ı# Darnad mit großem jchalle 
ließ man das gjhüg ab gan, 
viel büchfen hort man fnalle 
mit freuden mol gethan, 
viel freudfeur ließ man prinnen 
von alten und auch Klein, 
und man thet tanzen und fpringen 
man gab auch freudenwein. 


19 Auch merfet großes wunder 
zu Wien ein thurn ſchon 
het man freubfeur befunder 
oben auf den fnopf thon, 
jant Steffans thurn ich nenne, 
zuͤ lob fünig Karl rein 
ließ man das fewer prinne. 
Got frijt ims leben fein, — 


» Daß er ftetig regiere 


das heilig römifc reich 
mit gütem frid fo fchiere 
uns Ghriften all geleich! 
Darbei thü ich gedenken 
des keiſers miltigleich, 
Maria thuͤ in ſenken 
wol in der gnaden teich! 


2 Auch ſoltu nit vergeßen 


unfer, du reine meib, 
dein pitt fur uns thuͤ meßen, 
dir wird doch nichts verfeit 


15,7. volende: entweder Infinitiv: „man ſah Freudenfeuer vollenden,“ ober 


abverbial: im deutſchen ©. überall. 


Reiche. 


15,0—16,2. „ſolche Freude herrſcht im römifchen 
Aber nicht minder die Öfterreihijchen Hauslande find voll Jubel.“ 19,2. In 


Wien dauerte die Freude freilich, vermöge der ausbrehenden Unruhen wiber das alte 


Regiment nicht lange. 20,0. d. 


b. Marımiliand. 21,s. „biete (deinem Sobne) beine 


Bitte für uns dar.” Vgl. mhd. Web. 1. 200 b. 
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gegen deim kind fo flare, ih mocht nicht weiters fchreiben, 
ewig vor helle glüt, got behüt uns vor not! 
wenn wir von hinnen fare, Ir herren all mit fleiße, 
Marie halt uns in hät! das dicht fei euch geichentt, 
das machet Mertein Weiße, 
2 Darbei laß ichs beleiben, fein im beiten gedenkt! 


das lied ein ende hat, 


A 18. 8. fol. 0. D. u. I ımit 8. Karls Bildnis) Weller, Ann. I. 54, Repert. Ar. 12%. Berlin. 
Bibl, Ja 703 Nr. 77, — Heidelb, Bibl., eingebeftet als 81.88 in Cod. pal. Nr. 793, B = gleichg. Abichr. 
Berl. Bibl, Mser, germ. 4°, 718; ift eine in der Schreibung beffernde, fonft genane Abſchriſt von A. — Radı 
A gedeudt in Mones Anzeiger 7, 56. ; daraus bei Hildebrand Nr. 13. A batd, g, fi. W. 8, 6 wie gewöhnt. : 
— einzeln ai in chriftenbante, fandte; — hochgemutbh; — gemaltigttiche, milligtſeich; einich 13, 5.; — dt 
für d: fandt, wardt, findt x; für t: genandt, bewardt, gemwerdt, ſtedtig. An Doppelungen: lobeſann; beutten, 
weitters, zeytlen, wortten, muͤtte. 7,5. fir A. 7, 7. fein ſt. ſei. 8, 3. verrnummen. 11, 7. das fehlt. 
14, 3. mit ft. nit. 16,5. wond. 17,3. wirbig gleiche A. 19, 7. feur. 19, 8, jm das. 21, 4, verfeid A. 
22,1. id, 
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Ein newes lied gemadet durch Pamphilum Gengenbah zü lob dem aller- 

hochgebornften großmechtigoſten Carolo, erwelter römfchrr küng, küng in 

Hifpanien Uugern Granaden Wapels 2c. ein geborner erzherzog in Oſterreich, 
herzog von Burgund 2c. Vivat Carolus rer potentiffimus. 


Diß lied fing in Namwerren wis oder: Ih ftund an einem 


morgen. *) 

ı Sr hurfürjten allgemeine es wär groß mord gejchehen, 
find aller eren werd, wär er nit darzü fon; 

daß ir hand gmelt alleine, das hat wol btracht Marimilian 
den ganz Teutſchland hat bgärt, zü Augfpurg uf dem tage, 
das iſt Carle von Ofterich, got well in nit verlan, 

ein herzog von Burgunde, 

wo findt man fin gelich? 3  Füren zun emwign fröiden, 

geben den emwign lon, 

2  Fürmwor fo müh ih jehen, der fo chriftlich ift verſcheiden, 
got hat es jelb gethon; als man hat wol vernon. 


) Auf die Melodie von Nr. 275 d. b. bie von Mr. 205 oder auf biejenige von 
Ubland Nr. 70, 
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Ich förcht, daß iez verfcheiden fi das ift iezund die zmölfte, 
der frid in aller mwälte, die im ift underthon. 
Maria won uns bi! 
8  Franzos, du darfit wol truren, 


+  Garle der wirt regieren du hetſt gar gern gewert, 
in großer ftrengifeit, und ander me, die luren, 
die grechtigfeit wirt er zieren, e3 wirt in ligen hert! 
zü kriegen fin bereit; er wirt worlich nit ligen Ion 
fein ungredtigfeit wirt er nit Ion, groß ſchmoch, ſchand und auch lafter, 
ir richitet thuͤnd euch frömen, die man im hat gethon. 


daß es iſt darzuͤ fon. 
Ettlich geiftlich ſolt ich nennen, 


; Ganz Spanien thuͤt er zieren die im hand hart zuͤ geſezt, 
und trägt auch uf ir fron, man thüt fie wol erfennen, 
Napels thüt er regieren, bliben nit ungelezt! 
darzuͤ auch Arragon, got ſolich ſchmach nit liden mag 
in Granaten gwaltiger künig und wol in dem höchſten throne; 

herr, o L., ich dir das ſag. 
mit gwalt fo müß im dienen 
das füngreih von Nawerr. w Fröwen euch, ir rüteräfnaben, 
darzlı auch all fuͤßknecht, 

6  Barbari mit großen eren daß wir ein fünig haben, 
in angenomen hot den nit all wält verfchmecht 
für iren füng und herren, und ſpricht, im fi die täfchen lär; 
des foll er danken got, die felben werden hören 
des ift der Türk nit wol gemät, in für; noch ander mär! 
daß fo noch zü im will hufen 
Garolus das edel bluͤt. ı Darbi will ichs lon bliben, 

got geb im misheit und fraft, 

: Bon Gaftilien bat er den namen, uf daß er mög vertriben 
ein füng in Spanier land, die ganze heidenfchaft 
von Deiterih den ftammen, und mad ein ander regiment 
geborn in Niverland, in der ganzen chriftenheite, 
bat ie; erlangt die römſche kron, dann fie find gar verblent! 


6,0. daß Karl ibm jo nahe wohnen will, 9, ff. S. 280,20. 9,r. ohne Zweifel Pfalz: 
graf Lubwig V. ©. 228,23. 10,. vgl. Nr. 273,15. 


A == 1 Bogen fol, mit des Kaiſers Bilde o. D. u. 3. GBaſel 1519. Weller, Ann. 1. 38, Repert. 
Ar. 1188. — Berl. Bibl. Ya. 7805 Ar. 1. B=1 8, M. fol. o. ©, u. 3, (Rürnberg 1519) Weller, Ann, 1. 
48; Repert. Nr. 1184. — Berl. Biol, Ya 7802 Ar. 3. C — gleichzeitige Abſchrift in Berl. Bibl. Mser. 
germ. 4° 716. Gedruckt nah A In Weimar. Jabrb. IV. 13; danach bier, Ahbatd, 8, #, Emwie gemöhni.; werdt 
1, 2%, mort 2, 3, 
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Nr. 312. 

ı To love wil if fingen it is noch ungemeiet, 
im hilgen romifchen rif, it mot all unfraut fin! 
god lof und dank vorbringen, 
Marien deſſulven gelif, 5 De lawe des het entgulden, 
dat uns ein hoveb erjchenen hispaniſch he wolde fin, 
over alle chrijtenheit, und het vel moten dulden, 
darumme vele wenen, dat deit öm noch ſware pin; 
vele dragen frolichkeit. he heft dat alle geleven, 

umme dat romiſche rif, 

2 De adelar is geflogen dar wart he umme reden 
in dutiche nation, und mafen dat weder lik. 
wor he of is her togen, 
to enpfahn fin ehr und fron, 6 De lilie wart gerofen 
wor he of iS ermwelet, in dutſche nation, 
als ſik dat recht gebort; if mene et werbe gewrofen 
dat heft vele furjten gequelet und fregen dat recht Ion! 
und han dat node gehort. 5. L., dat wil dik geboren, 

Franzos du mollejt fin, 

s  Franfrif het ſik gedrungen den lawen ganz vorftoren 
umbt bilge romiſche rik, to willen der lilien. 
darin is öm mislungen, 
des frewe dik, Brunſwik! 7 De lawe heft gefochten 
Du heit es fer entgulden, all vor de romiſche kron 
nen Franzos du molleft fin, io vele he vermod)te, 
du heit nu des adelars hulde, des eigent he groten lon, 
he is de befchutter din. dat wart fe wol vergelden, 

dar iS nein twifel an, 

+ Sin flogel he wart jtreden dat rife wart wol melden, 
over alle dutſche land, wat he darumb heft geban. 
mo vor fine finde jchreden, 
gar wol fin je öm befant; * De lilie begunte to waſſen 
Frankrik het wat gejeiet dorch vele dutiche land, 
in abelarö garbelin, Gellern, Weitpfalen, Saffen 


3,0. Ueber die braunſchweig. Beziehungen des Licdes vgl. unten Nr. 323 Einl. 5a. Der 
braunfchweig. Löwe. 6,1. wird in D. gerochen, gefpürt. 6,5. Herzog Heinrich der mitt: 
fere von Lüneburg, der mit dem Biſchof von Hildesheim verbunden war und ald Schwie— 
gervater Karls v. Geldern auf franzöfifcher Seite ſtand. 
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heft ore mortel vorbrant; of des chriftlichen loven, 
de adelar und be lamwen biran went he allen flit, 
werben fe wol vermöten, wert men nod) jehen vor ogen. 
mente gar ſcharpe klawen Des hebbe god dank in ewigkeid 
bebben je an oren vöten. in grote love und eren, 
dat be der ganzen chrijtenheid 
” De edle jtam van Oſterike gegeven heft den heren! 


Burgundi und Hispanien 


iS der eren und dogend rife, De dit lid fang erſt nie 


dat feht man all van in; to eren der romiſchen Frone, 

hirumb fine majeftat god mafe en der funden frie 

in allen finen rifen und geve öm vele to lone! 

itrafet bosheid unde quad, Prifen wil he dat romiſche rik, 

des het fe nenen glifen. levede he noch vele jare, 

of de heren to Brunfmil, 
Wormerer des rifes to aller dat merf man hir openbare! 
tid, ; 


8,6. ich verfiche: „werben ihr zu begegnen wiſſen;“ freilich Fenne ich nur möten 
c. dat. für begegnen. 


Hör, dei Sönigl, Archivs in Hannover. Domestica 53. 


1, 1. Zbo, ebenſo Ibogen, motb, lohn, krohn, vermötben, obm, obr. 5, 1. bat euſchulden. 7. 8. fe 
feblt. 7,6. abm. 11,3, öbm. 11, 5. wil bet bat. 


Nr. 313 — 322. 
Vom würtembergifchen Krieg. 


- Herzog Ulrich war durch die glüdlihen Erfolge von 1516, ©. 190 ff., 
eine Lage verjeht, der fein Character nicht gewachſen war. Er —— b die 
Bedeutung diejer Erfolge, indem er feine Ziele höher und höher itedte, und 
verfannte zugleich, daß die Gefahren, welchen er durch jeine entſchloſſene Haltung 
für diesmal entgangen war, mit jedem Augenblid und am meiſten durch feine » 
eigene Maßloſigkeit größeren Umfang gewannen. Er ftand auf der Höhe feines 
Glüdes und an dem Wendepunkt zu der freilich jelbftverichuldeten Kataſtrophe 
jeines Yebens. 

Gleich auf dem Hüdzug von Blaubeuren S. 193,3, ergriff er eine viel: 
leiht nur zufällige Gelegenheit zu einem ftrengen Strafaeriht gegen einen ın 
feiner Gegner im Yande, den Grafen von Helfenftein , welcher als fatjerlicher 
Diener gegen ihn gebraucht wer und fi eben jett zu Augsburg aufhielt. Als 
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nemlih der Herzog in der Nähe des helfenjteiniichen Schloſſes Hiltenber 
Nachtraſt hielt, flug eine, man weiß nicht zu welchem Zwed abgefeuerte Kuge 
aus dem Schloß unter einige feiner Yeute.e Der Herzog wollte jofort das 
Schloß und die umliegenden Dörfer zeritören, unterließ es zwar auf die fuß- 

5 fällige Bitte der herbeigeeilten Gräfin, ließ aber hernach dennod Hiltenberg, da 
der Graf die Deffnung des Schlofjes ablehnte, am 9. November 1516 breden 
und ausbrennen. 

Dann folgte der in der Anmerkung zu Nr. 302,10 erwähnte Proceß gegen 
die Breuning und Andere, der zwar nad) Maßgabe des Tübinger Vertrags, 

10 Nr. 286,315 Anm. und in den Formen des Nechtes geführt ward, was jelbjt die 
Gegner nicht in Frage jtellten, aber dennoch namentlid in der Behandlung 
Konrat Breunings von unmenjhliher Härte und fühllojem Rachedurſt zeugt. 
Mochte dies Verfahren auch im ande, worauf es berechnet war, Schreden er: 
vegen, weshalb denn auch der Kanzler Yamparter und mande Andere die Flucht 

15 ergriffen, jo entfremdete es dem Herzog doch in gleichem Maaße die Gemüther 
auch vieler jeiner Anhänger. Es begann ein gefährliches Spiel von Verdäch— 
tigungen und Angebereien, denen der Herzog vermöge feiner Anlage zum Mis— 
trauen nur zu williges Gehör lieh. Dann ergieng 1517 auch ein Rachegericht 
über jenen Dietrih Spät (ſ. Nr. 301,6 Anm.), der allerdings gewiſſermaßen 

20 jet der leitende Minijter der würtembergiſchen Emigration war. Mehre feiner 
ar ah zugleich auch einige helfenjteinifche, wurden verbrannt und zerjtört. 

en Herzog beriet) in allen diefen Dingen hauptjächlid der inzwiſchen 
er Kanzler emporgeitiegene Dr. Ambrofius Volland, ein Mann von großem 
alent, aber vermöge feiner blinden Hingabe an des Herzogs Syſtem von ver: 

5 hängnifvollem Einfluß. Sein Character erjcheint dabei in mindejtens zweifel: 
haften Licht, wenn auch eben diefes Syſtem mit den Anfchauungen zujammen: 
jtimmte, welche Wolland, ehemals Lehrer des römischen Nechtes, als Romaniſt 
vertreten zu jollen glaubte. Er bejtärkte den Herzog in dem Streben nad) einer 
den Landjtänden abzuringenden volljtändigen Souverainetät und lieh ihm zugleic 

30 durch die auf das römische Necht gejtüste Ausbeutung des Begriffs vom Majejtäts- 
verbrechen die furchtbarjte Waffe gegen feine Gegner. 

In raſchem Fortgang jteigerten ſich die Gegenfäte nad) allen Seiten. Der 
Herzog, welcher einjt zur Zeit des armen Konrat (Nr. 285) mit Hülfe feiner 
Beamten und der Ehrbarfeit d. h. des im Landtag herrſchenden Patriciates die 

5 Auflehnung des unteren Volkes niedergeworfen hatte, ſuchte fich jest umgekehrt, 
gejtügt auf die Anhänglichteit des unteren Volkes, in unbeſchränkter Souverainetät 
über die Stände zu erheben und die Beamten, welde bisher eine Mittelftellung 
eingenommen hatten, zu blind dienenden Werkzeugen der Regierung zu machen. 
Die aus ihrer bisherigen Verbindung mit dem ſtändiſchen Weſen natürlich her: 

0 vorfließende Theilnahme an dem Kampf der Stände um ihren Einfluß ward 
den Beamten jet zum Staatsverbrechen angerechnet. Mit eben diejen Be: 
jtrebungen des Herzogs jtieg aber bei feinen Gegnern im Lande die Erbitterung im 
Kampf für die angefochtenen echte und der jo blutig verfolgte Gedanfe von 
der „Verdrängung des Herzogs vom Regiment” warb in den Kreifen der Ehr: 

45 barkeit nur um fo allgemeiner. 

Auch die Huttenihe Angelegenheit wirkte fort. Es hieng wol mit der 
eben angeveuteten Stimmung in den ſtändiſchen Kreifen zufammen, daß die 
Zahlung der im blaubeurer Vertrag feitgefegten Summe, ©. 193,6, unter: 
blieb, wenn die Zögerung auch zunächſt mit der Unmöglichkeit, das Geld zu 

so beihaffen, entjdhuldigt ward. Dem Herzog jelbjt war um die Zahlung gar 
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nichts zu thun, zumal nachdem der Kaifer jeine Forderung wieder an die Hutten- 
fchen jelbft abgetreten hatte. 

Unter diejen Umjtänden jah man fich bald genug wieder nahe an einem 
neuen Ausbruch des Krieges. Die Achterklärung gegen den Herzog ward 
erneuert; der jchwäbiiche Bund fo wie die Stände und Städte im Lande jelbit 
wurden vom Katjer zu Truppenaufjtellungen aufgefordert. Aber aud) der Herzog 
jah fi) vor, indem er Unterhandlungen mit den Eidgenofjen und namentlid) 
auch mit dem König von Frankreich anfnüpfte, deſſen jchon jetzt bezeigte Bereit: 
willigfeit, ihn zu unterjtügen, natürlich hernad; mit dem Tode Marimilians — 
viel dringlichere Gründe erhielt. Zmar lenkte 1518 der alte Kaiſeren 
einmal zu dem Verſuche einer friedlichen Beilegung aller diefer Händel ein, 
aber als er am 12. Januar 1519 die Augen geſchloſſen hatte, da fonnte nie: 
mand mehr den baldigen Ausbruch des Krieges bezweifeln. Ulrich that jelbjt den 
eriten Schlag. 

Als er am 20. Januar 1519 an einer zu Ehren der faiferliden Todes— 
feier veranftalteten Tafel ſaß, fam die Nachricht, daß in der zum jchwäbtjchen 
Bunde gehörigen Neichsjtadt Neutlingen fein Vogt auf der Adalm erjchlagen 
fei. Die That war, infolge eines Wortwecjels zwiſchen dem Vogt und einigen 
Bürgern über das Wildern und Fiſchen der Reutlinger im herzoglicen Never, 
von Bajte dem Papterer, d. h. Papiermacer, begangen. In unbejonnener 2 
Wuth brady der Herzog unverzüglic nach Reutlingen auf, das ſich ihm nad) 
adhttägiger Vertheivigung am 28. Januar ergeben mußte. Er ließ ſich huldigen 
und erklärte Neutlingen zur würtembergifhen Landſtadt. Das freilid hieß 
erklären, daß er entjchlojjen fei, zu verjuchen, wie viel fid) in der herrenlojen 
Zeit des Neiches etwa gewinnen lafje. Sein eigner Vater, jener arme verjtörte x 
Graf Heinrich von Mümpelgart, der einige Monate fpäter ftarb, jagte, als er 
ihn nach Reutlingen fortreiten jah: „o, er wird zum Yand hinausziehen !“ 

Unter Qu. A. des zunäcjt als Wr. 313 — übermüthigen „Vater 
unjer“ jteht die Bemerkung, dieſes pater noster habe der Herzog, wie man 
jage, ausgehen lafjen. Daß man dies im Lande glaubte, beweiſt aud die Antwort 30 
darauf in Nr. 314, ſowie die darauf bezüglichen Berje der im LXXIV. Band 
der Bibl. des jtuttg. litt. Ber. herausgegeb. Neimdronif S. 73 oben. Gleichwol 
it es nicht wahrſcheinlich, hauptjächlicd deswegen nicht, weil der Herzog ſowol 
denen gegenüber, die ihm riethen, nun auch Eflingen und andere Reichsſtädte 
— als vor den in Ulm verſammelten Bundesſtädten jede weiter res 35 

ſicht von ſich abwies. Die Andeutung in 3. 18 A. (B. weicht ab, vgl. die 
Anmerf.) als ob der Herzog nach der Kaiſerkrone ſtrebe, könnte ſogar den Ver— 
dacht erregen, das Ganze ſei nur von ſeinen Gegnern untergeſchoben, doch wüßte 
ich keine ſonſtigen Beiſpiele für einen ſolchen Hergang anzuführen. Aus her— 


[2,7 


— 
* 


ir 


- 
wr 


zoglich gefinnten Kreifen mag der Sprudy immerhin fommen. w 
Nr. 313. 
Vater unfer: Ehing und Eßling wölln wir auch 
Reitling ift unfer. pald gewinnen. 
der du pift in den himmeln: » geheiliget werde dein nam: 


3—4. ber bu: pift Eßlingen hab bir ain claime frift — in den bimeln: Ehingen 
und Weil welln wir gewinnen. B. 

4. A li Tibing, was jedenfalls faljh ift, da Tübingen würtembergijch war. 
Heyd beſſerte es in Gemünd; ich babe nach B das lautlich näberliegende Ebingen gejegt 


l 
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Hailprunn und Weil wölln wir wir haben des fünigs von Frank: 
auch han. reich huld. 
zufomme uns dein reich: 15 als wir vergeben unjern fhuldigern: 
der Ulmer pund ift uns fainem wir wölln dem pund das maul 
gleich. recht zerpern. 
dein will der geſchehe: laß uns nit gefürt werden — 
die münz bat gerait ain ander wir wölln pald faifer werden — 
geprege. in fainer verfüchung, 
gib uns unfer täglich prob: BE ee. a a ee 
wir haben gefhüg für alle not. jonder erlös vor allem ubel. Amen: 


vergib uns unfere fchuld: jo behalten wir des faifers namen. 


6. Hailpruann und Wimpfn foln ung nit entgan. B. 
8—10. d. U. p. wirt uns geleich. 
bein will geiheh in bimeln ala auf erb: 
ſchwebiſch Gmind wirt unfer vogelberb. B. 
15 fi. als wir vergeben — 
das Bairland wirt uns ebn. 
unfern jhuldigern; für ung nit ein — 
zü Augipurg bat nıan fchledhten wein — 
in fain ubel werjuechen: 
fih auf unſer aidgnoßen puech. 
ſunder erlos uns vor ubel. Amen: 
ich hoff es werd uns alle zuſamen. B. 
8. „ben ſchwäbiſchen Bund achten wir für nichts.“ 16. zerperen: zerſchlagen. 18. Ulr. 
v. Hutten jagt in der 5. feiner befannten Reben, gegen ben Herzog: als des Herzogs 
Schloß in Stuttgart von ben bündifchen Truppen bejeßt worden, babe man dort Ge— 
dichte gefunden, welche ihn, um ibm zu Schmeicheln, bereits Kaifer nennten. Auch die 
Langſche Chronik jagt von Ulrich, er habe die Abficht gebabt, bie Kaiferfrone zu erlangen. 
Herd 1. ©. 2,553 Anm. 111. Es ſchmeckt trogdem nad einer gegneriihen Verleumdung 
und verbäctigt bie Faſfung, welche Nr. 313 in A bat. 20. Zert B zeigt, dak Soltau 
Bermutbung, bier feble eine Zeile, richtig war. 
- 
A — gleichzeit. Haudihr, Münd. Bil. Chbm. 1585 f. 183, B gleichzeit. Gandſcht. im Befig des 
Herrn Haudinger in Wien. Gedruft aus A in Aretind Beiträgen 4, 439.; Daraus Hevd, ©. Ulrich 1, 529, 
(daraus Rugler, H. Urih &. 59 Soltau Nr. 90a und bier, A ift unterzeichnet Eberhard Torex, 
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Nr. 314. 
Aines frumen minchs glofs auf den vater unfer vorfteend. 


Das ift ain groß merklich wunder, 
Wirtemperg ſpott gotes und des vater 
unfer, 
darinn er meldt, Keutlingn ift mein: 
damit er ſich befennt am reich main- 
aidig ze jein! 
s weiter Eplingn zu gewinnen: 
das helfen im die mainaidig pos— 
wicht befinnen 

Hanns Lienhart von Reiſchach vol 
aller ſchand 

und doctor Vollenband; 

im müeß ulmer pund werben gleid): 

ıo der herzog mueß pald habn ain 

ander reich! 

er well auch Hailprunn und Weil 
ban: 

er mueß aber ee jein aign land 
und leut verlan! 

und daß er hab geihug für alle 
not: 

der mord an dem von Hutten be: 
gangen wirt fein tod! 

15 und daß er hab des Franzoſen huld: 
er hab nur ain cleine zeit geduld, 
fein gemelte mainatbige jtud groß 
und das, jo er an Reitlingen be: 

gangen hat pos, 


wirdet ine darzu gwißlichen pringen, 
»o daß er mueß pald in aefengnus 
fingen ! 
An feiner landichaft hat er verjchult, 
daß fie von im wirdet ziehen ir 
buld, 
ime laßen umb that und ſchuld vecht 
ergan, 
wie er fein underthanen umb un: 
Ihuld hat gethan 
5 feines gefallens urtail laßen jtellen, 
die dann die rihter haben müeßen 
fellen. 
Das alles wirdet die landichaft zu 
herzen faßen 
und ine den henfer jtrafen laßen, 
alö er der herzog manchen piderman 
so wider recht hat gethan, 
die ine und fein iezigen marjchald) 
müeßen meiden, 
Ich pin atn minich, Fonds nit er: 
leiden, 
aber wir mwellens got laßen walten 
und es biß zu feiner zeit behalten. 
> Hiemit befleuß ih unfer gedicht, 
alle ding fein befloßen und zu ge: 
richt, 


nur mit freuden dran! 


7. Leonh. v. Reiſchach blieb nad Ulrichs Abzug als Hauptmann der berzogl. Be: 


ſatzung in Reutlingen. 


Zus Su, B der Ar, 313, 


Weberfhrift: menib fi. minde, va. 8. PB. — 2%. geienus, 


Hilter. Beltslieber, II. 


8. 1: Bolland; ©. 238,2. 


10. bald verjagt werben. 


31. Ichiger. 36. alle. 


16 
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Mr. 315, 


Nr. Pb. 
Ein newes lied von dem herzog von Wirtenberg. 
In dem ton: Ich ftund an einem morgen. 


ı Ein newes liedlein heb ih an 
zufingen iez zuͤ dyßer friſt 

wol von dem herzog von Wirten— 

berg, 

was newlich geſchehen iſt: 

er griff das reich an wider recht, 
Reutlingen hat er eingenomen, 

die ſach die würt bald ſchlecht. 


2 Den pund thuͤt er iez kriegen, 
jo der faifer geſtorben iſt, 

got jei im anedig und barınherzig, 
wo er hinkomen ift! 

er was ein haupt der chriltenhait, 
jo er iez iſt geftorben, 

geihiht mangem Chriften leid. 


3 Der fromm edel kaiſer fürte 
ein fridlichs regiment, 
jo er iez ift geitorben, 
jo hat es ſchier ein end, 
das trauret find in müter leib, 
got und der heilig jant Jacob 
die ſoln uns wonen bei! 


4 Reutlingen haft du gewunnen 
wider goi, eer und recht; 

fie haben dir herauf wöllen geben 
die zwen bappiererfnedt; 

die ftat haft du darzu möllen hon, 
du moltejt fönig werben, 

ich font das nit verfton. 


*) Melodie von Ubland Nr. 70. 


Herzog Ulrich, du foljt billich ge: 
denfen, 
was dir das reich hat gethan: 
es hat für dich gebeten 
faifer Maximilian; 
iez hebit ein newen hader an, 
eö wer got im hymel laid, 
daß man dir das für ließ gon! 


Herzog Ulrich, der leo würt nit 
erſchrecken 

ab deinen jegerhorn, 
der edel fürſt auß Baiern 
herzog Wilhalm hochgeborn 
er würt dir ziehen in dein land, 
wann er würt mit im bringen 
manchen unverzagten man. 


Herzog Ulrich, den pund haſt du 

verachtet, 

den adel auch geſchmecht, 

den edlen fürſten auß Baiern 

gehaißen ein ſchneiderknecht; 

er würt dir anlegen ein ſtaines 
Haid, 

ritterlih mwürt er dich bezalen 

auf einer grünen haid. 


Herzog Ulrich von Wirtenberg, 
Dieterih Speten haft du ſchendlich 
verprennt, 
[den edlen grafen von Helfenitain, ] 


4,.. ©. 239,20; die beiden Schuldigen fanden bei Uebergabe der Stabt Mittel zu 
entfommen. 5,.. Noch auf dem letzten Reichstag zu Augsburg batten fich viele Fürſten 


für Ulrich verwandt. 
Schlöjfer verbrannt, ©. 238,18. 


7,.. wird dich ind Gefängniß werfen, 8... d. h. ibm feine 
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die edel fürftin auß Baiern 
fürt er mit eren wider haim; 
was im der kaiſer bevolhen hat, 
daſſelb hat er geenvet 

und ritterlich volbradt. 


Den von Hutten haft du erftochen, 
ihendlih umbs leben bradt, 
herzog Ulrich von Wirtenberg, 
it dir ein große ſchmach! 

Was du den armen Gonzen hajt 
gethan, 

werden fie dir daran gevenfen, 

fatner würt bei dir ton! 


Hans Linhart von Ryſcha du 

großer mörber, 

haft gethan nit recht, 

dein weib haft du ermordet jchend: 
lich, 

die magt und auch den knecht 

got würts nit ungerochen lon, 

würjt du iez nit erfchoßen, 

müft bangen an einem paum! 


Hans Linhart von Ryſcha du 

großer mörder, 

was zeichſt du das find in müter: 
leib ? 

du haft fie unerlich gezygen, 

gejezt ein bloßes ſchwert an iren 
leib, 

das framenbild, wann das it 
plöd, 

fie hat dir müßen jagen, 

was du haft geren gehört. 
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Herr got in deinem hymel, 
jih iez den jamer an, 
das iezund müß außzyhen 
manch erlich fromm biderman, 
der lieber bei weib und finden wer! 
Herzog Ulrich, der leo thuͤt fomen 
mit einem großen hör! 


Hanns Linhart von Ryſcha, du 

bijt ein großer mörber, 

haft deinem fürften falſche red an: 
geben, 

drum thüt er dich auf enthalten 

und frijt dir iez dein leben; 

gleih und gleih geſellen jich gern, 

alt affen und jung pfaffen, 

darzü die wilden bern. 


Maria und jant Jörge 

die wöll wir rüfen an, 

darnach wöll wir außzyhen, 

herzog Ulrich von Wirtenberg, in 
dein land, 

wann du wierſt hören ein news ge— 
ſchrai, 

was du haſt lang gebochet, 

es würt dir werden laid! 


Der uns das liedlein news ge— 
ſang, 
von newem hat gedicht, 
das hat gethon ein güter geſell, 
er ijt fein wol bericht; 
er hat gejungen auf freiem müt, 
des haiſt er mit namen: 
der wenig gewinnt und vil verthüt. 


84. „er wird jet die Sabina (deram Wiedervereinigung mit dem Gemahl ber Kaiſer 
immer vergeblich herbeizuführen geſucht hatte) nah Würtemberg zurücbringen.“ Y5. |. 
Nr. 285 Einleit. 10 fi. Vgl. Sattler, Würtemb. u. d. Herzogen 2,20, 


Am lBl. fol. vo. ©. u. J. (1519) Weller, Ann. l. 36, Repert. Rr. 1200. München. Bibl. B 1 81. 


ft. fol. 0. D. m. 2. (1519) Weller, Repert. Rr. 1%, 


Berlin. Bibi. Yd 7504 Ne. 11. Gedruckt aus A in 


Aretius Beiträgen 4, 94, daraus bei Soltau Ar, 41 und bier. (Ich babe B midt verglichen, A bat d, 
8 fi 8, 5 wie gewöhnlich; — gedendhen, fbomen; — laidt, Haidt, landet, Findt, yundt; an Dopvel. nur 
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vnnd. Wirttenberg gutter, mutter. (u durfte mit Sicherbeit geſetzt werden, obwol der Aretinſche Abdrud es 
nicht bat.) 


1, 1. Ain. 1,5% Das Weich bat er angriffen | wider Bot eer vnd recht. — Die Beflerung ergibt ſich 
ans Rr. 317.1, 3 1. fürt 8,2. ſcheutlich (ebenjo 9,2, 10, 4) 8,7, gtendt. 12,1. deinen, 14,1, org. 
bb. 7, gewindt. 


Nr. 316—319. 
(Wiürtemberger Krieg. Fortſetzung.) 


Bald genug war eö jedem Auge klar, wie unbejonnen die That gegen Neut: 
lingen aewejen. Die öfterreichiiche Partei war des Anlafjes zum Striege herzlich 
froh und trieb mit allen Mitteln vorwärts, in der Berechnung, an diejem 
Punkte der frangöfiichen Partei (val. ©. 228) einen enticheivenden Schlag 

s beizubringen. N. Franz auf der andern Seite misbilligte den unvorfichtigen 
Streih laut, weil er fürchtete, die Neichsjtädte durch Theilnahme für den Herzog 
gänzlich von fich abzuwenden. Dem I falzaqrafen, der als Reichsvicar dem Herzog 
wie dem Bund in einem Mandate alle Thätlichkeiten unterjagte, ward zu Ulm 
ſchon dies als eine Parteinahme für den Herzog ausgelegt, da derjelbe des 

10 Yandfriedens durch den Gewaltitreic gegen Neutlingen jchuldig ſei. Der Bund 
lehnte daher den Gehorſam geaen dies Mandat geradezu ab mit dem Bemerken, 
des Pfalzgrafen Neichsvicariat jei dem Bunde überhaupt noch nicht geſetzmäßig 
befannt geworden. Unermüdet arbeiteten nun die Huttenichen, Herzog Wilhelm 
von Batern, Dietrih Spät und Yamparter in Werbindung mit den öjter- 

15 veichtichen Näthen, welche König Karls Intereſſen in Deutjchland während des 
Zwiſchenreichs vertraten. Die mit Ulrich bisher befreundeten deutichen Fürſten 
gaben auf jeinen Hülferuf ausweichende Antwort; nur Hefien jagte einige Geld 
unterftügung zu. Auch die eidgenöſſiſche Tagfatung ließ ſich von öfterreichiicher 
Zeite zu einem Verbot des Nerslaufens zum Würtemberger bewegen. 

2 Gleichwol fam dem Herzog aus der Schweiz noch, wie es ſchien, die beite 
und jo jtarfe Hülfe, dab die Bundestruppen wirklich zünerten, anzugreifen. 
Denn trog des WVerbotes waren an dem vom Herzog beitimmten Zanımelplat 
zu Blaubeuren um den 10. März bei 6000 eidgenöffilche Meisläufer zur Stelle 
und der Herzog erjchien hier mit 10,000 Mann aus den Aemtern des Yandes. 

=» Bald aber traf ihn ein vernichtender Schlag: zu Plochingen, wohin er ſich über 
Kirchheim am 21. zurückgezogen hatte, erreichte die Schweizer der ſtrenge Befehl 
der Tagſatzung, bei Verluſt von Gut und Rechten —— und ſie ge— 
horchten. Ulrichs Muth brach. Von ihm gilt, wie nur von Einem, die Be— 
zeichnung trotzig und verzagt; beides war er in gleich hohem Maaße, ie nachdem 

er durd Glüd oder Unglüd das Gleichgewicht verloren hatte. Aber der Haupt: 
grund feiner raichen Muthloſigleit wird doch wol in der Erkenntniß zu ſuchen 
ſein, daß auch die letzte Stütze ſeiner Macht, die „armen Konzen,“ das untere 
Bolt, das zwar dem erjten Aufgebot gehorjam gefolgt war, ihm zu meiden 


Nr. 316. “> 1519. or 245 


begann. Es war nicht mehr die Unterthanenliebe, die ihn 1516 getragen und 
geldim hatte, es war nur ein zweifelnder, unmutbhiger und bei dem eriten 

ißerfolg verlorener Gehorſam. Ueberdies waren dieje jchledht bewaffneten und 
ungeübten Haufen für fich allein zu einem Kriege, wie er hier bevoritand, 
wenig brauchbar. Denn rajch und ſiegesgewiß rüdten jest die Feinde ein. 5 
Herzog Wilhelm von Baiern jelbit führte fie; unter ihm commandirten Georg 
v. Frundsberg, Dietrich Spät, Graf Ulrich v. Helfenftein, Franz v. Sidingen 
(bei dem aud Ulrich von Hutten den Feldzug mitmadhte) u. A. 

Der Herzog wich ohne Schwertichlag nad) Stuttgart zurüd ; da —* er 
das Heer um ſich in das tübinger Schloß zurüdzuziehen, wo auch feine Kin w 
der waren. 

Die Bündifchen eroberten nun mit leichter Mühe das ganze Yand; ihre Haupt: 
madt zog am 27. März; vor das wegen jeiner Kugelichmieden wichtige Heiden: 
heim, melces fi am 29. ergab; von da über Weißenſtein vor Göppingen, 
welches nach furzer Beſchießung capitulirte; weiter am 3. April vor Kirchheim, 15 
welches man, nachdem die aanze Umgegend gehuldigt hatte, auf das Verſprechen 
hin, es werde handeln, wie Stuttgart, unangefochten ließ. Am 6. April begann 
der Kampf vor Stuttgart, aber jchon am 7. leiltete auch diefes die Huldigung. 
Soldem Beijpiel folgten auf die bloße Aufforderung hin eine Menge von 
Städten, Dörfern und Aemtern; nur Scorndorf an der Rems, vor das 
Frundsberg zog, ließ es noch auf ein paar Schüſſe anfommen, dann ergab es fid) 
am 10.; am 15. nahm Dietrih Spät Neutlingen und die Achalm. Am 18. 
lag Herzog Wilhelm vor Tübingen. Die Stadt öffnete jhon am 21. ohne 
Schwertichlag die Thore, das Schloß dagegen, aus dem übrigens der Herzog 
bereits entflohen war (man wußte damals und weiß auch jet nicht genau, mo »s 
er ſich auf der Flucht nad) Mömpelgart damals aufhielt) leiftete einigen Wider: 
itand, aber am 25. eraab auch diejes wichtigite Bollwerk ſich. Die herzoglichen 
Kinder wurden dem Oheim als ihrem Vormund übergeben. — Darauf folgte 
dann nod ein Zug in den Norden des Yandes, wo zu Mödmühl Herzog Ulrichs 
letzter Bundesgenofie Götz v. Berlichingen gefangen und nad Heilbronn in zo 
Verwahrjam gegeben ward. Am 25. Mai mußte Leonhart v. Reiſchach endlich 
auch den Asperg übergeben. 

Das erjte der — bündiſchen Lieder iſt Anfang Aprils nach dem 
Falle Göppingens, das zweite von Konrat Maier Ende Aprils nad) ber 
tübinger Gapitulation gefungen. Konrat Maier beginnt fein Lied mit einer 3 
hübichen Umarbeitung der erften 13 Strophen von Nr. 315. 


Nr. 316. 
Ain lied von dem Wirtenberger. 


Im ton: Wolauf ir reuters fnaben. *) 


Der kaiſer ift geftorben, es fam in große pein, 
got anad der ſeele fein! der Wirtenberger hats befchoßen, 
des iſt Reutling verborben, doch fein nit vil genoßen, 


*) Der Reuterton; «3 it die gleiche Melodie wie die des Schenkenbach, „Von erft 
jo well wir loben,“ Uhland Nr. 141. 
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das hat das reich vertroßen, das macht dein hoher pracht, 

deſſelben ubermut du bift wol in der acht. 

thut in die leng nit gut. 

5  Darumb biftu erblichen 
und thut dir warlich zorn, 
Schweiz ift von dir gewichen, 
Gepping haftu verlor; 
man wird dir dſaiten fpannen, 
hebſtu dich nit von bannen 
mit allen deinen mannen, 
und wird dir wol bezalt 
dein hochmut und dein gwalt. 


2 Der lew tft uns herkummen 
wol aus dem Baierland, 
er iſt jo laut erbrummen, 
thut dem Wirtenberger and, 
jein zen die thut er bleden, 
er wird in noch erfchreden 
und treiben aus der heden 
wol aus ſeim aigen land, 


. . . ’ 
ift im ein große ſchand! 6 Darzu wird bir vergolten 


dein hochmut und der neid; 


J Thu auf du edler lewe du haſt ſo hoch geſcholten 
die ſtarken kloen bein vil frommer biderleut; 
und thu dich hoch erhebe, das thut dein aigner brachte, 


das reich will bei dir ſein, 


heſtu des gnommen achte, 
wvili dir dapfer helfen ef i ö 


werft nit worden verladhte, 


mit allen feinen melfen, als du igunder bift! 

die können jagn und gelfen fag was hilft dich dein liſt, — 
den von Mirtenberg aus dem holz, 2 

und mer er nod fo jtolz. : Den du haſt hie getriben 

mit großem ubermut? 

+ Herzog Wilhelm aus Bairland, dein fach wer lang noch bliben, 
der furft jo hoch geborn, heſt dich ahalten in hut! 

fein lob das ift fer weit befant, du wirft nit funden wenden 

er hat fo hoch geſchworn, dein ſach nit alfo enden 

er woll mit dir noch zechen und niemer dahin lenden, 

und ſich an dir thun rechen al$ du dann haſt begert; 

und dir dein land zerbreden, vein ſach hat ſich verfert. 


5,s. wird dich foltern. 


Sanpiehr. nürnd. Shronif geſcht 12 ECafſel. Wibt, Meer. hist. fol. 65 ®ı. T17. Es fcheint ein anderes 
Üremplar eben Dieler Kbrenit zu ſein, welches fih nad Dem Anzeiger 184 Sp. 237 im Befp des Kerren 
Jof, Zahn in Wien beide und ebenfalls Pl. 200 ob, Lied enthält. 
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Ain newes Lied von dem wirtenbergifchen krieg; was der bund ein- 
genommen hat. 


In dem ton: Ich find an ainem morgen. *) 


ı An neus lied will ich fingen 
iezund zuͤ difer frift 
von Wirtemberg herbringen, 
wie es ergangen ift: 
er griff das reich an wider recht, 
Reutlingen hat er eingenommen, 
die fach ift worden ſchlecht. 


2 Das reich fieng er an friegen 
bald nad) des faifers tod: 
got, der alle ding kann fügen, 
der helf uns auß aller not! 
Der kaiſer Marimilian 
er was ain haupt der chriftenhait 
und thet uns allzeit beiftan. 


3 Der faifer Marimilian 

fürt ain güt regiment, 

jo er von got ift abgetan, 

fo hat es alls ain end; 

des trauret find in miüter leib; 
got und fein liebe müter 

all ding zum beften fcheib! 


+  Wirtenberg, haft vergeßen, 
was dir das reich hat gethan ? 
da fi zü rat fend gießen 
beim edlen Eaifer fron, 
da bat für di das römiſch reich 
zü Augsburg im reichätage, 
wirt iezt gereuen dich. 


5 Wirtenberg hochgeboren, 


nun fich dich eben für, 

ver leo mit feinem joren 

leut dir iez vor der thür; 

dein jägerhorn hat in erwödt, 
den abler und fant Jörgen fchilb 
baftu nit erſchreckt. 


6 Den von Hutten haft erjtochen, 


ichendlih ums leben bradt, 

eö wirt au an bit gerochen, 

ih hab mirs mol gedacht. 

Der arm Kunz wirt auch herfur gan, 
oil wolten mit dir ziehen auß, 
lügel thon bei dir ftan. 


7 Du baft au Dietrih Späten 
fein fchloß und dörfer verbrennt, 
mann er dich möcht betheten, 
du miürbeft angerennt ; 
auch dem grafen von Helfenftain 
haſtu fein ſchloß verbrennt, 
darumb dein lob ift Elain. 


e Mirtemberg ungeitalte, 


id) will dir fagen mer, 

warn du haft aufenthalten 

von Reifchen den mörder, 

Hans Lienhart alfo ift er genannt, 
vier mord hat er volendet 

mit feiner aigen hand. 


*) Melodie von Uhland Nr. 70. Bol. oben Nr. 315. 


1—3 — Nr. 315, 1—3. — 45 = Nr. 315, 5-6. — 6 = Nr. 315,9. — 
7 = Rı. 315, 8. — 7,3. Betheten, wenn es richtig iſt, muß für beteibingen (Grimm, 
Wib. s. v. betheidingen) ftehn: „wenn er in die Lage fommt, dich bafür anzufpreden, 
zur Verantwortung zu ziehen.“ Die alte Abfchrift Ri die Qu.) lift: bewetten: pfänden. 


8. ift eim Auszug aus Nr. 315, 10—13. — 


— 


— 
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Meiter jo will ich fingen, 
das merfent allefant, 
herzog Ulrich thet bringen 
die Schweizer in das land; 
bei dem beliben fi nit lang, 
dar bei fann man wol denen, 
fein ſach hat fain fürgang. 


Der adel und prälaten 
fend dapfer auf der ban, 
die ftet wend das nit graten, 
fi fend davornen dran, 
der ſchwaäbiſch pund mit ganzer mad), 
die wollen an dir rächen, 
daß du fi haft veracht. 


Der leo ift ftark gezogen 
in mwirtemberger land, 
der abler aud geflogen 
mit werhaftiger hand, 
der pfau mit mengem jtoljen man; 
ih lob auch Dietrid Späten, 
er tft Davornen dran. 


Im anfang ift man zogen 


dahın für Haidenhaim, 


ur 


ift war, ift nit erlogen, 

da ſchoß man mengen jtain, 

ain maur möcht darvon gen zü hauf; 
da fi dasjelb vornament, 

ſchloß und ftat gab man auf. 


Ain pir thet da erfpringen, 
das merfet allefant, 
von Ulm thet man herbringen 
ain ander ſtuck zuͤhand, 
damit daß man nit mangel bett, 
wann man fi wurd bebörfen 
an ſchloß oder an jtet. 
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I Darnach thet man fi rüjten 
dahin für Weißenitain, 

das wolt man gar verfnifchen 
das red ich on alls nain; 

das gab man auf von ftunden an 
darmit hat er zerlangen, 

daß man in ganz hat glan. 

15 Es was dem pund geringe, 

fi zugen frölid hin, 

den negiten auf Geppingen, 

nun merfet diſen finn: 

da ſchoß man dapfer in die jtat, 
das thetten fi herwiderum, 

ald man mirs gejaget hat. 


Das in der ftat vernament, 
wie mechtig der pund was, 
da giengen fi züfamen, 
und dachten fid noch baß: 
„die jtat die wöll wir geben auf, 
wann foll man lenger jchieken, 
io felt es alls zü hauf.“ 


16 


Geppingen ward aufgeben 
an ainem fambjtag frü, 
da frift man in ir leben 
und feget fi zü rü; 
fi ſchworen gehorfam zü fein 
herzog Wilhelm von Baiern 
und aud dem pund jo fein. 


17 


Der pund on allä erjchreden 
der zoch frölih dahin 
für Kirchen an die eden, 
nun merfet difen finn; 
ir antwurt gaben fi gar jchon: 
was die von Studgart theten, 
das mwolten fi auch thon. 


IE 


9%, „Weiter: nemlich bier beginnt die Fortſetzung des jüngeren Dichters. 
10,3. „wollen beiten nicht entbehren.“ 11,5. die Defterreichiihen. 13,1. pir: Büchſe. 
14,6. I.: er; (d. b. ers) erlangen: „damit erlangte der Weißenſtein.“ 16. Tag: 
Da fie. 172. 2. April, 


19 


— 
= 


13 


23 
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Der pund thet frölich jtreben 
auf Stutgart, merfet das, 
da thet es ſich allö geben, 
dad underwegen mas. 


Studgart weret fih auch nit lang: 


e daß man recht hinzü kam, 
begerten ſi der jtang. 


Dem pund famen die mere, 
als ich vernommen han, 
Schorndorf wolt fi weren 
und dapfer widerſtan; 
an ainem jambitag alſo frü 
thet man nad in zuͤ fchanzen, 
darnad) ließ man fain ri. 


Der pund thet frölich ſchießen, 
an pulver was fain jpar, 
wards in der ftat verbrießen, 
das fag ich euch furwar; 
fi forchten es wurd gan zuͤ hauf, 
an dem fontag zü morgen 
gaben ft die ftat auf. 


Bil ftet und auch vogteien 
die famen felber dar, 
wie fi genennet feien, 
das jelb hat iezt wol ſpar; 
fi ſchworen und begerten anad, 
mit dem hand fi ermorben, 
daß mans genadet hat. 


Weiter jo will ic fingen, 
der pund zoch frölich dar 
und legt fi für Tybingen, 
das fag ich euch fürmar, 
die tat fih do gar bald aufgab, 
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das ſchloß wolt fich mit geben, 
fi ſchußen dapfer ab. 


Wie lang fi das hand triben, 
das waiß menig man wol, 
wie vil darfür find bliben, 
das ich nit melden jol, 
wann ih kain grund davon nit 


han, 
‚ doch hab ich hören jhegen 


wol auf hundert man, 


Der ſchimpf wolt nit gefallen 
dem adel in dem ſchloß, 
da ji die Nacdtigallen . 
hörten fingen jo groß; 
die ſcharpf Mes die fang aud dar: 
ein, 
farthonen und auch jchlangen 
die discantierten fein. 


Das ſchloß ward auch aufgeben, 
das merfent allefant, 
da frift man in ir leben, 
die es inn gehabt hand, 
vergeßen der jungen find 
von Mirtemberg geboren, 
die im Schloß geweſen find, 


Weiter will ich nit fingen, 
biß der frieg nimt ain end, 
darnach will ih euch bringen 
ain ander lieb behend, 
darum nemt iezt alfo vor guͤt. 
Das fchenft euch Conrat Mayer 
auß frifhem freien muͤt. 


20,5. 9. April. 20,6. mol mit ber alten Abjchrift zu l.: nach hinzu ich. 24,5. feine 


molbegrünbete Nachricht. 
nehmen.“ 


26,5. „ohne auf die Gefahr der herzogl. Kinder Rückſicht zu 
Die alte Abichrift jegt dafür: jo genießen der j. k. 
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Nr. 318. 


lieg. Bl. mir nur in junger Abſchrift augänglic geweſen. ine gleichzeitige Abſchrift deſſelben findet 


fih Berl. Pibf. Mser, germ. 4° 718 Bl. 47. 


6,6, mwoten, 7,5. den 18, 3. die kirchen. 


19, 7, begeren. 


22. 6. dem (fo die alte Nbichrift) feblt. 


23, 5. fo (mie auch ſonſt meiftene für fie ftebt.) ft. fib. 25, 7, Discant dienten. 


Nr. 


318, 


Wortenbergfcher ſptuch wider die tet des bunds und antwort von wegen 
des adels. 


D werder got herr Iheſu Chrift, 
ein fchöpfer alles das do it, 
durch vorbitt deiner müter werde 
verzeih uns hie uf diefer erde 
sall unser ſchuld, das bit ich dich, 
daß wir jo gar undriftenlich 
gegen einander in teutſchem land 
friegen, rauben, mord und prand 
und ander ungebür thün treiben, 

10 die ich allhie nit all mag ſchreiben. 
Bon allen eins ijt wißentlich, 
wie man den fürften tugendlich 
von Wyrtenperg vertriben hat, 
geworfen ganz ab feinem tat, 

15 dad vor nit vil ift mee gehört. 
Wenn ift ein fürft fo gar zerftört, 
der etwen jei in ern geſeßen? 
Nün wirt im ſchendlich zü gemeßen 
oil lafter, fhand in dieſer frift, 

» das nahent all gelogen ift. 
Darumb thl ich in warheit ſprechen, 
got würt es an den leuten rechen, 
die ſich des tichtens nemen an 
und fo ein erenreihen man 


33. erzogen: übel zugerichtet; Schmeller Wtb. d,as. 


Schaden geicheben, 
betreffende Urtbeil gefällt haben!“ 


»in ſprüchen thin vernichten, 
wiewol fie alle in irem tichten 
der ſylben zal fich nit thlın fleiken. 
Wie mögen fies bapyr beicheißen ? 
Kumpt einer her mit jeim gedicht, 
zo reumpt ſich forn und hinten nicht; 
fagt mie der herzog hochgeborn 
fein mweib geritten hab mit fporn 
und fie tyrannifch hab erzogen: 
ift erftunfen und erlogen! 
35 Sie hat gelebt in irem jtand 
fo föftlih als in feinem land 
eins fürjten weib ie möcht gefein, 
ir ift auch nichts getragen ein, 
hat fie geert zuͤ allen tagen. 
vo Nün muͤßen fie ie etwas jagen, 
do mit fie uber folih ſach 
befhirmung machen und ein dad. 
Ein ander fingt im, daß er hab 
vil frommer leut vom leib thün ab, 
» gemartert und auch zürißen: 
das weder dir noch mir tft wißen, 
ob in unrecht jei geichehen. 
Laß verjprechen und verjehen, 


38. eingetragen: Cintrag, 


48 f. „Ueberlajie es do der Verantwortung derjenigen, welche das 
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die urtel darumb haben gejeit! 

so Doch ſprich ich hie, es ift mir leid, 
uf welchem fchuld und urſach ſtand. 
Noch fiht man wol, daß in dem 

land 

der vil jeind uberbliben, 
durch der hilf ift vortriben 

»s ir edler fürft, ir eigner herr. 
Ich wil euch yz nit fagen mer; 
der frummen wil ich fchelten Fein, 
ir wiſt villeicht wol wen ich mein. 
Ein vogt lebt no, der dünkt ſich 

frei, 

eo auß armen Günrats melodei, 
derjelbig hot ein lyd gemacht, 
darin verfpottet und veracht 
den edlen fürften hoch geborn; 
thüt billih allen füriten zorn, 

65 wo man mit fynnen alfo tobt, 
ein frommen jchilt, ein böfen lobt; 
ſolchs ſolt man thuͤn vorruden, 
nit ſchreiben lan noch trucken. 
Wo irs dann habt verſtanden recht, 

0 Spet würt gelobt, der fürſt geſchmecht, 
und ſpricht, er lob den kuͤnen man, 


59 — 100 beziehen fih auf das in zwei Geflalten Nr. 


getbeilte Lied; als Berfafler von Nr. 


poet erfheinen) und ber Ausbrud 


„aut armen "Günrats melobei* 


ro 1519. or 251 


er fei geritten vornen dran: 
nün fag mir, wo er fei geritten, 
do er fo erlih hab geſtritten? 

75 Ich könt wol jagen von ſeim jtreit: 
er reit ein mweil vor diſer zeit 
dem frommen fürjten auß feim land, 
ein erbtruchjeß, ift mol befant, 
bei nacht und nebel ubert Ib, 

su vertroß die landſchaft allenthalb, 
ein eßen heimlich thet vortragen, 
vorwor es leit im noch im magen ! 
Thuͤ mich noch der hoffnung frewen, 
er würts jo leichtlih nit vertemen, 

»» byß im dran mwürt ein ſawer brie; 
fein jchand bleib ungeftrafet nie! 
Noch melveftu in beim gedicht, 
das iſt fo ſchlechtlich zU gericht, 
wie er einn fürften hab gejchmedht, 

, geheigen einen ſchneiderknecht: 
villeicht jo hat ers nit gethan, 
was get dad dann uns narren an, 
daß wir eö melden mit gebicht? 
an dich und mich würts wol ge 

richt ! 
»%ch wil fein fürften jchmehen! 


315 ımb 317 mit: 


317 nennt ſich Konrat Maier; bas fönnte 
aljo ber V. 59 ald Vogt bezeichnete fein (wenn übrigen Cu. 
„vogt“ „poet“ macht, jo könnte aud bie Lesart 


C aus biefem 
„bot“ in B als Gntitellung aus 
fönnte eine 


Anfpielung auf feinen Namen enthalten. Diefer Ausdrud fol ſich Übrigens wol nicht 
ale Tonanyabe auf ein Lied beziehen: „er fang fein Lied anf bie ‘Melodie bed Liebes 
vom a. Konrat,“ ſondern er heikt: der Vogt ift einer, der das Lied vom a. Konrat mit: 
fang, d. b. im die Begebenbeit verflochten war. Der Berfafler der in C enthaltenen 
Meberarbeitung von Nr. 318 (f. die Qu.) feheint die Worte dagegen wirklich als Ton: 
angabe verftanden zu haben; er änderte fie, wol weil er fein Yied vom a. Konrat fannte, 
in „vff des armen Judas melodei.“ Das ift die im jener Seit viel gebrauchte Melo: 
bie: „DO du armer Judas, was haſtu gethau“ (Wadernagel, Kirchent., 1841; Nr. 155 
u. 850,) Der Ueberarbeiter zeigt aber bierin, daf er nicht wußie auf welches Lieb fi 
fein Zert bezieht, denn Ar. 315 ift nicht im Judaston, fondern im Ton „Ih fund an 
einen morgen“ gefungen. — Bon dem Liebe ſelbſt endlich muß es noch eine dritte Rebaction 
gegeben haben; bemm im unſerer Stelle hier bezieht fih B. 72 auf eine Wendung, welche 
nur in Rr. 3i7 Str. 11, V. 90 auf einen Ausfpruch, welcher nur in Nr. 315 Str. 7 
vorfommt. 70. j. Nr. 317. 76. Nr. 301, Anm. 78. D. Spät war Erbtruchieh ; 
Sattler 1. 77. 81. bie Herzogin Sabina. 90. ſ. Nr. 315,r. 94. „Uns beiden 
möchte man Schneider nennen!“ 


te) 


I 


1m 
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Thüft von den Beten jehen, dann mil man den, dann den auf: 
hand iren hern geroden: reuten, 
hetten mit ein firichen abgebrochen, wie Wirtenberg tt yz gethan; 
wer nit aeweit der jchwäbiih bund! 1m es würt bald an ein andern aan. 
Iſt inn alls aleich ſchad als geſund. Ir herren, thuͤt euch baß bedenken, 
Ich man euch fürſten und den adel, laſt ewer macht nit alſo krenken, 
die all nit rechnen dieſen tadel, jo bleibt ir lang bei emwer fraft. 
mwölt euch nit mit den fteten binden, Wyrtenberg, du arme landidaft, 
fie mögen leicht ein urſach finden, 13 ich clag di billih fait und fer, 
jo loßen fie ire hylf do binden; ver bader von Ulm ift dein ber, 
ir fürften muͤßet vornen dran, von Nortlingen der weidferber 
die ſtat jchidt anderthalben man, und von Meil der ledergerber, 
das iſt ein haußknecht und ein fnab; zu Nürnberg der güt wetſchken madıt, 
fein reicher burger fumbt herab, — 19 der weber zuͤ Augſpurg treibt fein 
junfer Ermlih und jein geſynd! pracht, 
Des reichen barchetwebers kynd zü Rafensberk der macht bapyr, 
die richtens mit dem ungelt auß der Helliſch adel herſt ob dyr! 
und halten ſie do heimet haus; Von Kempten ich die ſämer meld, 
ſo bleibt der geiſtlich in der ſext. von Alen ſchöfer im Hertfeld, 
Ich ſag euch ſchlechtlich nur den tert, 145 auch all die hew zuͤ Wimpfen meßen, 
die gloß ir machet ſelber wol. zü Eiſenheim die motſchel eßen, 
Ir werdt all ler, die ſtet ſein vol. darzü der ſchiff zu Lyndaw macht 
An Wirtenberg habt irs geſehen, und der zuͤ Gengen krapfen pacht. 
es iſt gar bald umb ein geſchehen, Sunſt ander ich nit nennen wil, 
umb herren, leut und audh umb ım der hauf iſt groß und mir zü mil. 
land. Bon Uberling der rebenman, 
So meldt der wirdig doctor Prand: zuͤ Werd die flößer haben dran, 
wer lejchen wil ein anders fewer zu Memmingen die fchneider geiß, 
und brennen leit jein eigen jchewer, zu Biberach der kyrsner beiß 
der jelb ein narr iſt fernt als hewer. 1; und zü Gemünd der augfteindreher, 
Ich jag euch, wie ih hör und ſich, zu Bopfingen der rübenfeher, 
not ift dab ir wijt mer dann id; ver fihelfjhmyd zu Dünkelſpuͤl; 
doch hör ich etwa vil von leuten, zuͤ Eßlingen vil grober nüel, 


108. Statt hauffn. wird mit BE zu leſen fein: ſchuͤchknecht. Aid. i. db. jert: 
beim Yelen ber Serte, in der Kırhe. 121-124. „Wer lefchen will eyns andern 
für Vnd brennen lot ſyn eygen ſchür, Der iſt güt vff der marren lür“ (ber if 
ein Meiſter anf der Narrenleier) Seb. Brants Narrenihifi, Motte zu Rap. 58 
(ed. Zarnde.) 139. ber Tafchenmader. 141. Navensbura. 142. d. b. der Adel (jpot- 
end gemeint für die Salziieder, val. d. Yesarten) von Schwäbiſch Hall. 144. Nalen; 
Herbtield, raube Hochebene zwiſchen Kocher und Eger. 146. Mit Eifenbeim (Eißnaw BC) 
wird Isny (im O. N. Wangen) gemeint fein. mütſchele: eine Art fleiner Bröbdte; 
mbd,. Wib. 154. beitz: Beige? oder ift der beihe: Eber (ald Seitenftüd zum Geißboch) 
gemeint? 155. dev Bernſteindrechſsler. 158. miel: Fügebobel. 
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umb daß im thet der fchred und 
graus, 

1 do pranten fie ein clofter auß; 
von Kaufpewer der felberichinder 
und von Helprunn der faßbinder, 
Dis und ander nit genant 
hand teil am wyrtenberger land. 

165 Das thüt mir in meim herzen 

wehe, 
daß es nit ſtet noch yz, als ehe. 
Nün wölt ich euch gern jagen mer, 
es ift noch einer vogt und herr, 
der jelb dem fürjten und dem land 

170 hat zugefügt groß ſchad und ſchand; 
das ift zü clagen und erbarmen 
daß ir reihen und ir armen 
ſolch hochmüt habt gelitten! 

Wer hat den mennern außgeſchnitten, 

1, daß fie jo weibifch leiden das? 
Do er noch nindert bei euch was, 
wölt ir in jtechen und hawen, 
ig thlind im laufen und krawen 
und die federn ab her lejen; 

1:0 folt billih vor euch nit genejen! 
Ich gleub, den fürften ſolichs ver: 

drieß 
mer dann ſo man in vom land 
ſtieß. 
O edler fürſt, nüm hab geduld, 
du haſt ſo vil noch nit vorſchult, 
ws ſalts got von hymel ergeben, 
das macht dich hie geruͤwig leben. 
Wenns dann fein gotlih gnad dünft 
zeit, 
an zweifel er dyrs wyder geit, 
dann got die feinen nit verlat. 

u ym büch der künig geichriben jtat, 

wie dab der fürft von hoher art 


159 f. „aus Screden verbrannten fie cin Kloſter.“ 
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fünig David auch vertriben ward, 
das leid er gebültiglih und gern; 
byß in got wider thet gewern, 
1» bracht in die zeit uf ſolch andadıt, 
daß er den pfalter hat gemadt; 
ward wider fünig zü Ifrael; 
in freiden lebt yz dort fein jeel, 
befizt mit got das paradys. 
Du bift noch jelber wol jo meis, 
weift dich zu ichiden in die fach, 
das mancher noch müß werden ſchwach, 
der hochfart treibt in deinem land, 
ich hoff und tram, er fol mit ſchand 


»» entlaufen noch in kurzer zeit. 


So dyr got jein genaden geit 

und did alls deines leids ergezt, 

auch wider in dein herichung jest, 

jo würt dann mol den jenn ver: 
golten, 


210 die Dich yz ubel hand gejcholten, 


heimlich dein eer geſtoln; 

ich hoff es bleib nit ganz verholn. 
Hiemit beichließ ich mein gedicht; 
ich ſchwer noch Mirtenbergers gicht, 


* 


215 das hyrßhorn in mein herz thüt finfen 


ganz tief hinein mit allen zinfen! 
mir hat auch got das heil bejcert, 
des roten kreuz ich mich erwert, 
ih bin deſt weiter von dann ge 
gangen. 
>» Er werd erſtochen und erhangen, 
dern fürjten fchmecht, mir ubel rebt 
und uns mit feinem Haffen frett, 
von hohem oder niderm jtand, 
er fei Heinz oder Kuͤnz genant, 
» in was ſtands oder namen, 
Wer folihs begert der ſprech bald 
amen! 


Tie von Eßlingen aus am 


28. Febr. angreiſenden Bünbdifchen verbrannten u. A. das Frauenkloſter Meil, deilen Be: 


wohner nad Stuttgart flüchteten. 


Bekenntniß. 
des, Sattler 2,20. 


Heyd, 1,18. 
Dietrich Spät gemeint ſein, der wieder als Obervogt von Urach eingeſetzt war. 
218. Das rotbe Kreuz im weißen Feld war das Zeichen des ſchwäb. Bun— 
222. fretten: (eigentl, reiben) plagen. 


168, Es wird 
214. gicht: 


162. Heilbronn. 


254 zo 1510. ar Nr. 318. 


k= 8 Bl. &® (enthält binter diefem Gedicht noch die Antwort des Mdels, unfere Ar. 319.) Weller, 
An. 1, 55; Repert. Nr. 1301. B — gleichzeit. Bapierhandicr. im Befig des Herrn Haydinger in Bien. 
Auf der Außenſeite fteht von anderer Hand: „Lieber Hermand Ich ſchick Euch bie jn was von dem wirbn. 
burgeriih frieg x. 3. Zoller. 19.” C= 68.890. D. u J. 1520) Weller, Repert. Ar. 102. Gtutt 
gart, Biel. C ift eine im J. 1520 gemachte ziemlich willtübrliche Meberarbeirung von B; B, welches auf 
einem nicht mehr erbaltenen Drade beruben wird, weicht vieliach, aber fait durdgängig nur im unweſent⸗ 
fihen Stücken von A ab, deifen Tert ich für den urſprünglicheren von beiden balte. In den Lesa. theile ich 
von B und C nur das wichtigere mit. A if gedrudt bei Soltau Rr. 40; daraus bier. Bon C ward ein 
Bruchftück in Ztumvbarts „Chronica gewaltiger Berjagung Herang Urihs von Mirtemverg“ aufgenommen 
und mit derielben gedradt bei Sattler Tb, ?, Beilage Ar. II. 


A hat d, B, fi, N Cbößen, laußen.) # ß wie gem, — ur nicht conieguent; — Wortenpergf, Rürnbergf; 
— meiftend Dt für ausfaut. d, aber auch für t: hadt, ſtadt (Stadt) ſtadt Gtebt) geieidt ıc., — vertbewen 
verdauen} tbadel, jbenn, — ſollich, gott, mutter, dagegen dan, nar. — 1. © gewaltiger B. © Deiliger ber 
ibeiu dir. ©. 2. Bott fh. BC. würden 2—3 ſchiebt € ein: Dur dein gotlich guad iſt geborum | Yeuder 
inn der welt ift verloren, 4 vne allen bie auff erd BE. 3. all fehle BC. 6. vnchrittenleih A. TH, int. 
fand | leben mit ſrieg raub vud pranndt B. @, Ein. feimdt ind, fande fit Ariegen Rauben vnd mit 
Brandt C. 9, andı vil wniermlicher fahen te. B. Wand andern vnfreuntlich ſachen tr, C. io, Das id 
wit halb mag jagen oder jhreiten B. Ich kanuß mitt fagen mod geidr. | Wann ich bin ber ſach zu ſchlecht 
Her Herr geweſt iſt dißmals lnecht. €, 11214. Ir wiſſents ſelb auf diſer erdt | Wie je den Furſten eeren- 
werde | Kurglich gar vertriben banndt | Dit fenb wind gut auß feinem lanndt BE. 1% vaſterlich (Bit leſt. 
©) ding au d. fr. BE. W. Das alles fur m. C. 22-7. G. m. ec. an Dem letzſten reiben Ban ir fundt 
woll gedend | Eu die Auel wollen irringen anf Die bend Alßdun die reichnett inn ſchlegen find: | Bill zu 
gewinnen ift ned wert da bin | Ber ſich Damm will der dichtens befleiffenn €, 23. tichens A. 2. In Ir 
red alio vernichten B. 27. Sich man. zal, jelb nicht fleiffen B. 2%. Mid daurt das iv das b. b. IUc. 33. hab 
fehlt AB hab ombzugen €. 35-4). Sie baden gelebt In erliemftandı | Mus ein Furſt Ime deutichen fandt | Es iſt 
aber per der welde fitt | Woe ein gute Ehe if de Ibeilt man mit | Das untraut das do beift der meidt | Manche fram 
bev Irem man mit pfeibt | Mer den jamen Dar ein bat geiett | Eagt man er bang ber Diebolt jpett C. A. ach ſt. 
ja A, 33. fing dfagt ©) wie Das BC. 51. Auf welchem fait tm, dan EC) die ſchulde flann® BC, 57. Der frawenC, 
59, Der ſich ain bet dunchht fein ren B. Ein Poet der dundt fi ale frey C, 60, Singt and a. Kuungen 
m, B. Uff des armes Judas m. C. 65. mit fingen C. 71. Wan fagt er jew cin Funer man © (ber Ueber · 
arbeiter äannte alſo wel die Strophe Des Liedes nicht, deſſen Dichter mit dem „en des älteren Zerted 
gemteint if) TT- TR. Zu Studart wei auff den plan | Die Burger doielot mon wißen ban | Der Erbtruchſes 
audı gar woll befant | Dem frummen Aurften auß dem fand cc. 81-32. Und thet es fo beimtich wertragen.| 
Wolichs in noch ligt in irenn magen | Ich bit ir wolt verdrichen fojlen nid | Wann ich der ſach nit bin 
wol bericht €, 83. Doch thue id C. A. Sie ſollens €. 8. Als lang Inn werden die. C. Hi). Rod 
meldet man In einem g. | Das man ideniftdh hab augericht | Ginem Äurflen va mit bab g. € di. zu TI. 
91.8. ift es mit worden g. c. 24. Sie werden em vnnß wol wider gericht €. %. Wir wollen aber von 
d. B. j. c. 108, ain ſchuochtu. BC. 109. die grofien Sannien werdent rap (urdhten die (day) BC. Hinter 
109: Ein Bader vnd jein Bodentnecht | Das feindt die groften vier geſchlecht ©. Il, Des Eichen Burdarts 
webers I. C. 112. Nicht das fein mit BC. 113, Nun (Allein) das er beleib im feinem baus BC. 114. Der 
geinlih Vrelat bleibt BC. 121. Das allegirt ver B. Verderbt wirt mit dem groilen prandt €. E22. Eyıidh 
id wer ©. 124. Der it heut vnd fert ein nar | Damit mit verſorgt feine pfat C. [32, Und der kaczen recht 
die ſchellen anbennden B Wie ir der Fagen ein ideen an thut b. €. 1-13. Der Beder von vim if 
dein berr | Du wol das er von Dir wer ferr | Ein bardıat weber vor zeitten nemwrien | Wie man jagt vnnd 
thuet da leſen €. 13%. hubſche weſch gemacht B hubſchen wetzger madıt C, MHl—142, Der Salezſieder von 
Swebiſchen ball | Ben Nauenipurg Die Framer alt BC. 143, ſeumer ©, 144. v. A. Schoffer vff dem feldt A 
Scheffer von Ala am Sertfeld B Rd Die Holßilofier von ofa dem berdtfelnt ©. 145. Wimpffen am neder 
die häwmefier BC, 146. Wanugen Gvknam mutiheln eſſen B Bon Wangen vund von Gokna Die mutzler 
freier ©, 147 18, Bon Linden am jee die ſchifmacher | Bud von Giengen Die frapfenbacder BC. Hinter 
148 fügt © ein: Bon Rotweil die neuen ſchwettzer Fnaben | Woltten der Geuß audı ein feder baben | Kan 
fie ruften ſich ſo bald gu dem flreit | Bermeinten fo vil gubaten alls ander leutb €. 19-10, fteben in € 
nad 162, in B nadı 164. — 151-152 iteben in C binter I. — 152. Die vPoltzfloſſer von tbonwertb C. 
153-154. Memingen ſchneider if (Die Schneider von M. jeindt wol in) ber ja | Der (Unnd der) 
tutaner von Pibradı BC. 15. Bon Schwebiſchen gmund Be. 156. Hopfingen A. K. im Nies B. 160. Ber 
brannten ain wirdig nekbans BB. fie ir m. g. © (Der Meberarbeiter zeigt ſich alſo and bier obne Sach⸗ 
tenntniß. 172. da ß fehlt A. Uber die reihen v. die a.c. 174. Mid wundert wer euch es bat ver 
mitten (wer in bat außgeichnitten) BC. 175. Das Ir dältig leidennt das B Gedultig haben gelitten Das C. 


Nr. 319. 


176. Der loblich Furſt nit bey inn wah €. 
nit 9. €. 


ro 1519. or 


178, 2. tb. im die füllen Ir. C. 
198, ftat gefchriben in der bibel B fab in grofier freudt om groſſen quell C. 


255 


180. Ic fordt er mocht da 
222, Ge ſey Inn 


Dorffern oder Inn tetBc. 223-224, Gr fen boch oder niders (Cons grofen eder nider) fammen | Auch wie 


er fey genannt mit namen 

dieſes fügt Matt deifen folgenden Schluß hinzu: 
25 8 ift aber ieß ber wellt fibt 

Wem man gut thut der tbeilt vntreu 


mit 
Wie mann ver Jaren den Meichfieten 
bat geton 


Den Furſien wer wol will zu fagen barıon 
Darumb die Reichfiet ſich thun befinnen 
230 Vermein die Furftenm bie mit zu zwingen 
Heint ein vnnd Morgen eynn 
Haben fie die ſchleg woll Inn ber ge: 
mein 
Damit fie dreibenn groß vber muth 
Das bie lenng nit wirtb werden gueth 
25 Ein vble regierung numbt ein boßes endt 
Bot gebe dz Hyerinen niemant werdt ge: 
ſchent 
Ein Baur pleib Ein Baursman 
Der fein narung mit dem Pflueg gemins 
nen fan 
Bnd Tas die Furſten vnd Kern bleiben 
20 Wann fie jeint nit alfo zuuerbreiben 
Du meinft du ſeyſt fo hoch geihoren 
Das du bift ein burger zu Nürnberg 
worden 
Ih laß bis zu feiner zent pleiben 


(So bringt er dauon fein guten Namen) BC, 225. fehlt BC. 


226, fehlt ©; 


Wen der budel guckt der mag fih wol 
reiben 

235 Ann die Stet unnd an die Schloh 
Die Furſten ſye haben Groſſe roß 
Vnd die Herren woll in dem adell 
Darinn da ſpirt man gar kein zabell 
Lath ſye ire Ritterſchafft breiben 

0 Bnnd thnt bey Ewren benbelln pleiben 
Es jein ftet groß oder Mein 
Die verfteen wol wie ich ſolchs gemein 
Hoffart wardt nie jo geert 
Vom bimel Ann die beel wart fert 

255 Darumb wir vnns alle jehen fuur 
Glud ungludf fiet vor der thur 
Und fich alle ding zum beiten lendt 
Got geb vnns allen ein jeillig endt 
Der folich8 gedicht vollendet bat 

0 Bey dem fuellen wein bat er dar an be 


dacht 

Am funfftzehenhunder vnd im Zwentzig— 
ſten jar 

Das gedend ein der geſell das werbt 
war, 


Rott wer bat dich gefchlagen. 


Nr. 319. 
Des adels antwort wider Wirtenberg. 


Auf Wirtenderg dein ſchrift und 
clag, 
daß dir der adel veindichaft trag, 
helf daß man dich des lands verjag, 
ich kürzlich dyſe antwort fag. 
> Wilt du mich hören mit geduld, 
fo haſtu ſolchs umb uns verfchult 


1. nemlich ımfere Nr. 318. 


und daß du merfit daß ich nit ig: 

du namjt in deinem erjten krig 

mit pfalzgraf Vhilips an dem Rein 
io vil feines adels güter ein 

und wider fürftlichen ſyt 

balf uns fein richtung noch fein byt. 

Damit haft anfangs angezeigt, 


8 fi. Bol. Nr. 237. 
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wie du dem adel biſt geneigt. 
15 Darnach biftu mit weidwerks braud) 
geweit dem adel vil zü rauch; 
der adel müjt dir geben maut 
von zehent, gült und was er baut. 
Allein biſtu der fürft im reich, 
»» der uns dem kaufman ſchatzet gleich. 
Hett dir der adel hylf verjagt, 
du werjt von deinem volf verjagt 
im armen Günrat, ala er hieß, 
deö wir befunden feinen genieß. 
>», Du bülft umb Hans von Huttens 
weib, 
namjt im darumb fein jungen leib 
on alle urteil, wider recht, 
mit henken haſtu in gejchmecht 
und das volbradit mit deiner hand, 
so thuͤt billich allem adel and. 
Dann ab du folihs wolft verglimpf, 
jo treibitu noch mit ir deinen ſchimpf, 
als ab fie were dein ehelich genoß; 
ad) got, mie ift die ſchand fo groß! 
>» Dem Speten auch, des adels glyd, 
haftu das jein verprent im fryd, 
und leg im uf gleich was du wilt, 
jo mas es damals alls geſtilt 
durch brieflich feijerlich vertreg, 
drum dir nit füget folcher weg. 
Noch thetitu eins, das it nit clein: 
graf Ulrichen von SHelfenftein 
dem hajtu Hiltenberg verbrent 
und vil des fein darin entwendt, 
auch was der aräfın zlı aehort, 
das haftu ir zuͤm teil erftort 
und ir gehalten feinen glauben. 
3ü foldem brennen und berauben 
fanjtu fein urſach zeigen an, 
so die loben möcht ein piderman. 
Zu Neutling haftu nit gefelt 
mit nemen fleinod, brief und gelt 
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und anders, das zü trewer hand 
der adel het dahin gefant. 

5 Solchs haſtu wider die gelibt, 
der dich nie feiner hat betrübt. 
Es fein dir etlih faum entrunnen 
zuͤ Göppingen im fawerbrunnen. 
Spredftu, du betit jolihs nit ge- 

ſchafft: 
ca der deinn haſtu keinn drumb ge: 
ſtraft. 

Haſt auch der fürſten nit verfchont, 
den mir mit pflichten ſein verwant, 
dein eigen ſchrift ſei dann erlogen. 
Ins Baierland wolſt ſein gezogen, 

‘5 dar für was güt die gegenwer, 
das baieriijh und das bündiſch her. 
Sunft deiner böjen hendel vil 
ich yz berühen laßen mil; 
allein was und vom adel rürt, 

:» hab ich ufs fürzeft eingefürt. 
Haft machen lan ein new gedidt, 
das under andern mworten fprict: 
zuͤn fteten fol man fich nit binden, 
fie mögen leicht ein urſach finden, 

:: jo jhidens anderthalben man, 
die fürjten müßen fornen dran; 
verachteſt fait den ledergerber, 
den wetichganmader und den ferber, 
die münch und pfaffen mit der jext, 

»o davon du fagft ein langen tert, 
und wie du funjt ein yden heilt 
in fpotleins weis, als du wol weiſt. 
Das alld und was do wirt begert 
loß ich yg ten in feinem werd 

“ und fprid: befinn dich jelber recht, 
daß Abraham, der gottes knecht, 
von niemand darumb wirt gejchmedht, 
daß er fi in der haiden land 
zum fonig Abimeleh verband, 

oo domit er blieb bei leib und güt. 


28. Der Herzog fnüpfte dem erjchlagenen Hutten feinen Gürtel um den Hals und 
bieng denfelben über das in die Erde geitchene Schwert um der Tötung ben Schein 
eines vollfiredten Vehmſpruchs zu geben. 35. ©. 238,18. 42. ©. 237,1. 
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Dem gleih noch mander frommer 
thüt; 
eö wer der weisheit widerzem, 
wart wir, biß es am letjten fem. 
Hett mich ein falf in feinen klaen, 
sid wolt, in thet ein geier fahen, 
und mocht es beßer nit gefein, 
ih ſprüng vor fewer in den Nein. 
Naturlid in der letjten not 
fleucht yderman den nechſten tod. 
100 Des halt wir uns in diejem fall, 
von dyr wern wir gefreßen all; 
hetitu den geier nit gehezt 
‚ und wir dem felben zügefezt! 
Ich wil dir raten ungebeten, 
105 th hochfart auf deim herzen geten, 
die got allzeit hat gehaft, 
thü buͤß umb deiner fünden laft. 
Mit demüt z& dem adler weich, 
der mag dich kurzlich machen reich; 
us in andern frembden landen weit 
mit Türken und mit haiden jtreit, 
in diefem land biftu nit wert, 
fein weiſer dein zü herren gert. 
Haft vil gebracht umb güt und eer, 
15 daß fie dir glauben nymmermer, 


Hirſch 
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und femjtu wider in dein land, 
du möchſt nit haben fürjten ſtand, 
noch halten das, das du vorjchriebit. 
Db du dann unrecht handel triebit 
vo und füchteft güt uf fremden fpor, 
jo würd es erger weder vor. 
Bei diefem allem wol bedradjt, 
wie weit ſich ftredt des bundes 
macht, 
der adler ſterkt die andern glid 
1 und laßen bir im land fein frid. 
Dein bundgenoßen fein des Elüg, 
fie helfen dyr nit wider füg. 
Die Iylg entzeucht ſich deiner jach, 
der adler fizt ir uf dem dad). 
io Im jchweizer land haſtu fein jtern, 
on gelt fie dein gar mol entbern, 
wann klaubten fie all brügel auf, 
gar bald würd unfer auch ein hauf 
von reutern und von landsknecht güt, 
135 wir festen auf den pfahenhüt, 
die federn ließ mir für fi ragen. 
An gottes hylf mir nit verjagen, 
der alle ding züm beiten Fer 
und jcheid uns von im nymmermer! 
140 Hyrß, biftu weis, folg diefer ler! 


‚4132. „näbmen fie alle bie Prügel zur Hand, um gegen und zu ziehen.“ 140. Hyrß: 
irſch. 


Aus Qu. A von Ar. 318, wo dieſe Antwort auf das Bericht „D werder got herr Iheſu CEhriſt“ folgt. 


Dtfter. Beitelieber ITL, 


— 
e— 


* 
— 
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Nr. 320—322. 
Vom würtembergifchen Krieg. Fortſetzung. 


Ende Julis erfuhr man, daß Herzog Ulrich, vom pfälzischen Kurfürſten wenigſtens 
nicht gehindert, zu Germersheim Truppen jammele. Selbſt die von den Biün- 
dischen entlafjenen Landsknechte begehrten von ihren Hauptleuten, ihm zugeführt 
zu werden. Dietrich) Spät mahnte den Bund, raſch Kriegsvolt zu enden, das 


nicht würtembergisch jei, denn im Lande ſei der gemeine Mann überall dem 


Herzog im Stillen zugethan. Von Stuttgart, hieß es, ſei demjelben bereits 
geheime Botſchaft gejendet, man werde ihm die Thore öffnen. Die Näthe des 
Bundes und des Herzogs eifrigjte Gegner flohen von Stuttgart nach Eßlingen 
und die bündijche are in der Stadt wagte nicht einzugreifen, als ſich der 
nergoolic gefinnte Harniſchmacher Namey offen an die Epiße der Bürgerſchaft 
ſtellte. Als dann wirklich der Herzog mit einer Heinen Neiterfchaar am 14. 
Auguft vor dem Nothenbildthor erſchien, öffnete die Bürgerſchaft ihm auf 
Rameys und des VBürgermeifters Hans Binder Vortrag die Thore. Begrüßt 
von dem Gejange „Chriſt ift erftanden“ zog er ein. Die jchweigend zuſchauende 


> bündijche Beſatzung ward ungekränkt entlaffen. — Es war mit Rüdficht auf 


den Adel und die Ehrbarkeit in den Städten nicht vorfihtig, daß der Herzog, 
um fich der ſtändiſchen Feſſeln des tübinger Vertrags, Nr. 286,315 Anm. zu ent: 
ledigen, jich jet eine neue Erbhuldigung ſchwören ließ, melde jenen Vertrag 
im Weſentlichen bejeitigte. Der gemeine Mann dagegen war damit wol zu: 
frieden und jchon 4 Tage nad der Huldigung Stuttgarts hatten fait ſämmt— 
liche Nemter, welche nicht gradezu durch bündische Beſatzungen daran gehindert 
wurden, dem Herzog aufs Neue gehuldigt. Der Herzog ließ ausjtreuen, er 
erwarte Geld von Frankreich, Geſchütz von Straßburg, Hülfe von der Pfalz 
und Kurſachſen; ja, man erzählte fid), König Karl ſelbſt habe in die Zurüdgabe 


>; des Yandes an den Herzog bereits eingewilligt. — Der Fortgang entiprad aber 


* 


4 


diefem glüdlihen Anfang keineswegs. Der Herzog, der nun ins Feld rüdte, 
mußte von Tübingen, Beligheim, Urach unverridyteter Dinge wieder —— 
Um Geld zu ſchaffen, mußte man bald zu drückenden und anſtößigen Mitteln 
greifen. Am 16. September jagte der Herzog, nachdem er bis dahin vermieden 
hatte, den jchwäbiichen Bund gradezu anzugreifen, Ehlingen ab; aber auch bies 
ward vergebens 8 Tage beichoffen. Inzwiſchen hatte ſich, langjam genug, unter 
Herzog Wilhelms von Batern Führung ein neues bünbdijch = bairifhes Heer 
gejammelt und dem belagerten Eßlingen ward Hülfe geihidt. Bei ihrem An: 
bit brach Herzog Ulrich nad) Verwüſtung der umliegenden Weinberge und 


» unter Zurüdlafiung von Zelten, Wein, Fleiſch und Brod von dort wieder auf. 


Schon begannen jene Landsknechte wegen fehlenden Soldes ſchwierig zu werden; 
einen Theil feiner Bauern entließ der Herzog lieber aus freien Stüden. Am 
10. October jtanden endlich beide Heere ſich bei — zwiſchen Stuttgart 
und Eßlingen zur entſcheidenden Schlacht gegenüber. Bis Freitag Abend ward 
nur ſcharmützelt; als dann die Bündiſchen am 15. in der Frühe angreifen 
wollten, fanden fie feinen Feind mehr. Herzog Ulrid war entritten und hatte 
den Seinigen hinterlaſſen: er jehe ſich von Allen verlafjen, jeder möge für 
ſich jelbit jorgen. Sofort zerjtob das ganze Heer. Natürli war das Yand 
jegt jchnell von den Bündifchen wiedergewonnen; es ward eine neue Regierung 
unter Wilhelm Truchſeß v. Waldburg eingejegt. 
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Der Verfafjer des gleich nad dem 14. Auguft gefungenen Liedes Nr. 320 
nennt ſich Erasmus, wol Crasmus Amman. 

Nr. 321 ft stein nad) Ulrich Abzug von Eplingen, aljo um den 25. 
September gefungen; Wr. 322 von Matheus Jelin von Ulm gleich nad) dem 
15. October *). 5 


Nr. 320. 
Ein Schön lied 


gemacht im ton als man fingt von der jtat Tollen.*) 


ı Hört wie es iſt ergangen ob ſy wolt etwer nöten. 

zuͤ Stütgart in der ftat; Sy dribent darauf ir gejpett;, 
der augftmonat het angefangen, die fnecht deten ſy fragen: 

ein gejchrei erhört ward „was wöllent ir hie thon ? 
durch etlich burgersfnaben der herzog ift ‚vor augen, 

an einem abend jpat: die jtat wirt euch nit daugen, 
„Wirtenberg wöll wir haben, er wirt das ampt jo fron“ — 


der wirt ſchier einher draben, 
er müß nit weren lat!“ 


- 


„Am fonntag bei uns heren 
vor unfer frawen tag, 


2 Da warent from ratöherren, das fündent ir nit weren!“ 
die namens gefangen mit gemalt, Stütgart het ganz fein flag, 
redens nit geren heren; etlih jtupftent auf glauben, 
dem bund jchriben jy bald, iy wolten in lafen ein; 
es wolt ein zwydracht weren, man jagt von Bair und Schwaben, 
das wer in jer fait laid; dar an hetens feinn glaben, 
man ſchickt in knecht bei tagen der bund daucht jy nit fein. 


dreu hundert, dün ich jagen, 
und ſechzig gab man beſchaid, — 


> 


Aljo deten ſy warten 
die fnecht des badenjtraichs ; 
Sy folten Stütgart retten, es regnet auf der farte, 
dem bund jy geſchworen het, das erdrich das was wald), 


* 


*) Melodie von Nr. 157; fie warb gewählt mit Beziehung auf den bei der Ueber— 
gabe von Dole gelibten Verrath. 

1,0? er braucht nicht eingeladen zu werben? oder mit werden laß? 2,r. Dieje Ver- 
flärfung ber bündiſchen Befagung blieb vor der Stadt liegen. 4. 14. Auguft. 4,5. 
itupfen: ftoßen, anftoßen, anitacheln. 51. „Damit veranlaßten fie die bündiſchen Lands: 
fnechte, ruhig zu warten, bis fie dann ben Backenſtreich bekamen.“ 

*) In Aretins Beytr. 4,50» findet fich, aus dem Cbm 1585 der Mündner Biblio: 
thet fol. 198 abgebrudt, ein über 500 Zeiten langer Spruch vom J. 1519, ber die 
Antwort eined Baiern auf Nr. 318 entbätt; und bei Sattler 2, Beil. 59° gleichfalls aus 
handſchriftl. Quelle ein über 1000 ©. langer Spruch gegen Herzog Ulrich, defien Anfang 
„D mer Gott Herr Jeſu Ehrift* auch an Nr. 318 anfnüpftl. Da ich beide Gedichte 
eben nur aus demjelben Quellen wieder geben könnte und fie der Specialforfhung in. den 
erwähnten Abdrüden überall zugänglich find, To glaube ich fie, zumal bei ihrer großen 
Länge, bier übergeben zu bürfen. 

11” 
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der herzog mocht nit faren, fo müften ſy ſich gerben 
er fam auf die nacht, zum thor, eö lag in bert; 
fein knecht det fi nit ſparen, ſy fagten: „brieder, land uns ein, 
am plab und bei den thoren die feind find an der bruggen!” 
güt ordnung ward gemacht, Groß geſchoß het man gejperret ein, 
dar zü luͤß man kain knecht fo fein, 
6 "Der Ineht war nur zuͤ lüßel, ſy hetent ganz fein ruden. 
noch detens yren fleiß 
yr dreißig in dem fcharmigel, 10 Die burger detent zamen, 
die jelben ich hie breis, jy rüten frü und fpat 
auch dreißig von Stütgarten und detent fi nit ſchämen, 
auf die wach in der vorjtat nauß, ſy logent one not, 
jy hieltent mwiderbarde der herzog det erwirgen 
und nieme auf der farte in der vorftat die leut, 
zugent fy haim z& haus. ſy wölten den knecht bürgen, 
daß ſy detent verwilgen 
? Die dreifig wurbent an die thore, yr gefellen, „es ift zeit!” 
man folt in ander geben; 
die frummen landsfnecht zware 1 Die hauptleut und burgermatiter 
warent willig und Ten, rittent zum herzog nauß, 
ſy gabent ander dreißig warent der ſach volleiften: 
in die vorftat auf die wach, „fürft, dünd uns ab den graus; 
die ſechzig warent fleißig, jo wend ir uns lon leben 
do fam der herzog reifig und behalten er und güt, 
vierthalb daufent, als ich mad). die ftat wöll wir auf geben.“ 
Der fürft der ſprach, merf eben: 
s Die jchanzferb warent geſetzet, „die fach die wirt nit qüt.” 
die knecht ftünden im fot, 
got behielt ſy unverleget, » „Die fneht wöll wir enthaup-: 
iy ſtachen dapfer drin; ten!” 
das dribens alfo lange, iprad der fürft jo grym; 
biß mitternadht vergieng, da ward reden erlaupt, 
meld ich in meinem gejange, der hauptman ſprach zü ym: 
man jhoß daß es erclange, „ber fürjte, donds euch nit zü leid, 
galt rebleit ein tail. wir habens nit verſchuldt, 


wir halten unfern eide!“ 
9 Er bradt ins ſchloß vier ſchanzkerbe, Er ſprach: „nempt in die Fleide 
der herzog von Wirtenberg, genzlihen on geduld!“ 


8,4. Die Herftellung des Reimes in C: „tapfer — trifft kaum das Richtige. 
8,9. „Das koſtete einigen Weingärinern das Beben.“ 9,3. f. gerben: ſich bereit machen. 
ge. lüß dürfte nur Druckfehler für (ÜR, d. 6b. ließ, fein. 10,. Auch dies rüten fol 
wol rüten, d. h. rieten, beiten: fie berietben fib. 1O,r—e. „fie wollten den bündiſchen 
Landsknechten dafür bürgen, daß der Herzog ihren Geſellen draußen auf der Wacht 
Freiheit verwilligen werde; es ſei Zeit, ibm die Thore zu Öffnen.“ 11,:. volleiſt: Hülfe; 
„Ne waren zur Ausführung behülflich.“ 
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13 Der hauptman redt hin wider: wol zü der felben ftund; 
„das wer groß wider euch, ih het noch mer geichriben, 
wir habent verr und fiber die leng hat mich vertriben, 
reich friegt in folcher treu, zü er dem fchmebifchen bund. 
dem ver in nuß genumen, 
nit mer dann fierzechen tag 15 Noch meld ich, etlich dichten 
viren dienit dirfen verfenen, ym wirtemberger land 
das wöll wir uns nit jchämen, * das rote freuz vernichten, 

Da ſprach der fürft mit clag: in fhämen fi feines ſtand; 
es bleibt nit ungerochen 

4 „So wöll wir euch genaden, föliche miffetat, 
jo es hat die geftalt, erhangen und erftochen, 
ein viertel jar on fchaden, die treum und eid hand brochen, 
das ſelbig ſchwerent bald. * Erasmus gejungen hat. 


Dar bei ift es beliben 


Bu l. recht fl. reich. 13,5—r. wol wir ji. ver und yren fi. viren zu 
leſen: „wir haben nur denen treu gedient, in deren Dienft (Mugen) mir genommen 
find, find aber mur noch 14 Tage verpflichtet, ihnen Dienfte zu thun.“ 


A: 18%. fl 0.0. u 9, {1519} Wetter, Repert. Nr. (210. Im Befig des Hertn SHaudinger in 
Kin. BL B. fel. o. O. u. J. (1519 Weller, Repert. Nr. BE. C — gleichyeit, Abſchrift von B, 
Perl, Bibl. Wser. germ. 4° TIS unter Rr. 48 ıB iſt mir nur auf dieſer Abfdırift befannt,. Das bie Ab— 
meihungen von C Beflerungen Dee Zerted A find, gebt ſchon aus der anf Mibverftand von A berubenden 
Besart iu 4, 1 berwor). 


A bat d, 8, M. ſſ (auch onifer, reife, dauſſent) #, 5 wie gewöhni.; — baldt, eidt, geduldt; balt, lang» 
fueht, wart, abent, ertrid, bunt; — föllich; lannd, tan, diennſt, vnnd; Wirttenberg, fott, rotten, (einzeln 
betten), — Dagegen: mwilig, möf; fontag; ver, geiperet ; geipel (Oeſpotth miternacht. 1,2. Stuogarl A. 
2,3, berren A bören C. 2,4. ſchribens fo A cebenfo Detens fo 3. 5. 5. 1.) 3, 8 börihc. 3,2. Fund dem 
in 4 beten AC, 3,3. wolter warnöten A. 4,1. vne herren A unfers herren C. 5, 3. renngnet A, 5, 6. et 
fam alſe C Ceö biek wol; er fam erl). 5 7. iv A. fh A. 5,9 ormung A. 6, 7. wiberwartte €. 
A, 3. bebie A behuet €. 8, 4, derin A dratt ©. 8,0 lewi c. 9,1, bradı inn A, 9, 5, ein geiperret AC. 
Veptered änderte aber nachber. ©, ®. liek C. 10, 1. traten €. 10, 2. und ruetten €. 10, 7. mölten knecht 
Aw. die met c. 1, 6. bebaltent. 18,9%. om feblt A. 13, 3. ſeyder. 13, 7. ewren fl. viren ©. 
13. 9, clagt A clagt ©. 14, 5. bloben A. 14,9. au dem C. 15, 3. rotten. 15, 9. Graffimus A. 
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ı 30 Eflingen auf ber brude 
da ſchenkt man fielen wein, 
herzog Ulrich, willtu drinken, 
wir ſchenken dir dapfer ein. 


2 Für Eßlingen deteſt dus komen 
und macht ein groß geſchrai 

mit manchem bauren ſtolze, 

der lanzknecht mancherlai. 


3 Du haft auch faſt geſchoßen 

am pferih an die maur, 

do binden heteft dus geren gelaßen 
mangen ſtolzen baur. 


+ Du haft auch vil geichriben . 
umb hilf und auch umb aelt, 
ift alles auß beliben; 
es hat doch alls gefelt. 


> Die fürften wölten fomen 
und wölten bei dir fton, 
darzuͤ auch andere mere, 
die wöltent dich nit lon. 


6 Un einem bdinftag zuͤ nachte 
das feur man ſchießen Tach, 
berzog Ulrich hats geſchoßen 
gen Eßlingen in die itat. 


7 Das feur bat er aejchoßen, 
es hat fein ſchaden bradıt, 
das hat herzog Ulrich verdroßen, 
er hats ſich eins bedacht. 


* Den ziealen hat er ab gefaget, 
hat fein ſchaden don, 


ba. 20, September. 


ein angfter hat er erfchoßen, 
geftanden auf einem tifch. 


9 Die weingarten hond jy aufge: 
hawen 
mangem armen man, 
die baum hand ſy umb aeichlagen, 
daß man fy nit henf daran. 


d. Gen Stätgart det er jchreiben, 
foltent frölich fein, 
Eplingen mwolt er gewinnen, 
müjt bald fein aigen fein. 


ı Ein jturm wolt er an fchlagen 
wol an dem dryten dor, 
ih lob die burger 

knechte, 
die waſent ym dar vor. 


und die 


12 Nun merkent auf gar eben 
und merfent diſen finn: 
es kamen vinfhundert Fnechte, 
der herzog zoch dohin. 


13 Do hin det er nun ziechen, 
eö het doc noch fein not, 
do binden hat er gelaßen 
fein wein und aud fein brot. 


1» Die bauren hort man fchreien 
wol umb die große not: 
„mwilt uns den bunb verderben, 
fo feie wir alfant dot!“ 


1 Nun merfent die befen ſchlangen, 
die in den reten jent, 


Sa. angiter: Trinkgeſchirr mit engem Hals. 
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die hant Die bauren verfiert 
mit iren befen liſten. 


16 Die bauren hat er verfieret 
und in den fchaben don, 
er hat zü in gefaget, 
die fürfte mellent im bei geftan, 


7 Herzog Ulrich, ich will Dir ra: 
ten, 
heb dich bald darven, 
daß bu nit werdeſt verraten 
von deinen underbon. 


1 Die baure haft du verfüret 
und bradt umb leb und umb 
alt, 
die von deinent wege 
vergoßen hant ir blät. 
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9 Die öberleit haft du vertriben, 
verjagt wol auß dem land 
und haft in güt genomen, 
ift dir ein große fchand. 


»» Sy famen gen Eßlingen geflodhen, 
der herzog was in zü geſchwind, 
er hat in nach geſchicket 
ir weib und ire find, 


7 Herzog Ulrich, nun merk gar eben 
und fi dich eben für, 
der bund mil dich ftrafen, 
er leit dir vor der bir, 


>» Herzog Ulrih, man hat bir 
geraten zü difer geſchicht: 
die dir dar zü band geholfen, 
eö wirt in werben leid! 


15,4. etwa: m. i. fiften bebend. 19,1. Unter denen, die von Stuttgart nad Eflingen 
floben, war auch ber dortige Vogt Burkart Fürderer. 


I 2. fol. vo. D. u. 3. (1519 aus gleicher Offiein und genau mit derielben Drtbograpbie mie Mr. 3% 
Cu, A.) Weller, Repenri. Nr. 121. Im Beſitz des Herren Kavdinger in Wien. 

2,2. groß gebracht. 6,2. am fl, man. 6,4. fo fl. ih. 10,1, Stuogart. 10,2. freönib, 18,1. bradi. 
20, 4. und ir wenb vd kint. 92, 1-3.9.8. m. h. d. darzuo geratten, auo biffer geſchicht, d. dir zuo b. g. 


Nr, 322, 
Ain newes Lied von dem wirtembergifchen krieg. 
An des Wyßbecken ton. *) 


ı  Mander freut jich der fumer: 
zeit, 
jo frewe mid) ains großen itreit; 


das plümle auf ber haide 
das ain tft weiß, das ander plam, 
der farb ift mancherlaie. 


) Man wirb mol richtig vermutben, dieſer Ton habe feinen Namen von bem 


Hans Miäped, 
Nr. 107 dichtete. 


der 1457 im eben biefem Stropbenbau das Lieb auf König Lasla 
Doch jcheint er urfprünglih von einem Liede zu ſtammen, welches an- 


bob: „Es get ein frischer ſumer daher“ (aber nicht das Lied gleihen Anfangs bei 


Ubland Nr, 36, da dasſelbe einen anderen Strophenbau bat). Ber Wadernagel, Bibliogr. 
Nr. (IX. findet ſich nemlich ein geiftliches Lied „ins weihbeden then“ welches mit jener 
Zeile beginnt; ſodann findet fich wieder diefe Zeile als Tonangabe mehrer Lieber gleichen 
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2 Mol auf, ir pündifchen herren güt, 
auf herzog Uolrichs übermüt! 
wann er ijt widerfommen ; 
die pauren waren alljant fro, 
ift in zü trauren fommen. 


3 An ainem abend ift herzog Uolrich 
für Stütgart fommen, 
die ftat die hat er eingenommen, 
Ihandlih hand fis aufgeben ; 
es lagen from landsknecht darinn, 
die ſach was in nit eben. 


+ Waärn die von Stütgart from 
biderleit! 
fi fhwüren dem pund, dem römi- 
{hen reich, 
des hand fi nit lang gehalten, 
darumb müßen fi mainaid fein, 
die jungen und die alten. 


5 Gen Geppingen famen fi die 
mär: 
wie herzog Uolrich Stütgart gewun— 
nen bet, 
ob fi fih auf wolten geben? 
Jörg Staufer, ain redlicher evelman, 
verbots in bei leib und leben: 


6 „Jörg Zangmantel und der Kneiſ 
fer, tu ich nennen, 
fi baid tüt man wol mit euch fen- 
nen, 
wir mwöllen got lan walten, 
die maur wöl wir verforgen wol, 
bie jtat wöl wir behalten. * 
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: Herzog Molrih! du bift für Ep: 
ling fommen, 
aber ie m nit vil daran gewun⸗ 


(handlich biftu abgezogen, 
dein zelt haftu dahinden gelan, 
darumb fan ich dich nit loben. 


s» Am montag vor fant Gallen tag 
zugen wir von Eßling auf der ftat, 
[bei den zmwölftaufent ftarf, 
alſo] die warhait müß ich jehen: 
wir beten ain ſchönen raifigen zeug 

und mer in hat gejehen. 


3 Herzog Wilhalm und Diedrid 
Spät die waren vornen dran: 
„Maria und fant Jörg die rüfen 
wir an, 
ain ſchlacht wöl wir verbringen. * 
Wie es den pauren gangen ift, 
das tüt man fagen und auch fingen. 


1 Wir fielen gen Hebelfingen ein, 
wann das iſt war, 
die pauren ftahen wir zü tod, 
ir gihrai was in zergangen ; 
Jörg Staufer und der Kneifler 
wajen vornen dran: 
„nun nemt fain gefangen!“ 


1 Die hauptleut wurden pald zuͤ rat, 
ji jahen ainen perg, der was hoch: 
„wie tät wir diſen dingen, 
daß mir ain püchs zwuͤ oder drei 
auf den perg möchten bringen?“ 


Stropbenbaug, z. B. eines geiftlichen, Wadern. Kirchenlied, 1841, Nr. 634, ferner eines 


Türfenliebed von 1529: 


J. 1551 auf bie Belagerung Magdeburgs, 
hebt. Endlich dürften auf diefen Sommereingang auch die Anfangäzeilen ber 


und unſeres Liedes bier anjpielen. 


5,4. Er war Obervogt zu Göppingen ; Sattler 2,21. 
stoifchen Eßlingen und Stuttgart, Türlheim gegenüber; 
ber benbfichtigten Schlacht das Lager der Bünbdifchen; im 


Nedartbal, 


hatte fi ein würtemb. Haufe verſchanzt. 


„Der türkifch Faifer iſt zornig worden,“ ſowie eines Liedes vom 
welches dann wieber mit berfelben zeie an: 


ı. 241 


&ı. 10. October. 10,1. im 
bier war angeſichts 
orf Hedelfingen felbjt aber 
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2 Das aihüs haben wir darauf 
gelegt, 
die pauren haben wir aufgemedt, 
in die ordnung teten wir fchießen: 
fünf pauren in ainem ſchuß zuͤ tod, 
es tet fi jer verbrießen, 


ı3 Die pauren hetend jich pald be: 
funnen, 
das gſchütz moltend ji uns haben 
genommen, 
ift inen nit wol gelungen:, 
an fenlin haben fi dahinden gelan, 
ichandlich feind fi entrunnen. 


13 An dem morgen in der ſibenden 
ftund 
da ließen die hauptleut jchlahen 
umb, 
an ſchlacht wolt wir verbringen, 
mir zugen gen under Türfen hinein, 
fain pauren kunden wir finden. 


5 30 under Türfen feind wir ge: 
legen, 
die landichaft hat fih auf gnad und 
ungnad aufgeben, 


13,1. Freitag, ben Id. October Nachmittags. 1d,ı. 
17,2. ſ. Nr. 318,186. 


türfheim. 16,.. ſ. Nr. 299,5. 
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die jtet auch desgleichen, 
wärn fi from biderleut, 
von dem pund täten fi nit mei: 


chen, 


16 Ir pauren teten vil von dem 
von Hutten fagen, 
heten ir die putten [enger tragen! 
die jpieß wend euch nit zimen; 
wa man waidlich fliehen fol, 
ir bleiben nit geren bahinden. 


iz Herzog Uolrich! den pund des 
reihs haſtu geichmächt, 
ji jeien bader und jchneiderfnedt, 
die von Ulm ti ich nennen: 
fi hand dir lang vil guüͤts getan, 
das wiltu iez nit fennen, 


#* Der uns bas lieblin newes ge: 

jang 

Matheus Jelin von Ulm ift ers 
genant, 

er hats gar wol gejungen, 

dad frewet fih die landsknecht 
aüt, 

ji hands gar wol vernommen. 


Sonnabenbs. 14,4. Unter: 


ı BL fol, o. ©. u. 3. (1519, nicht 1595, wie bei Weller fehl) Weller, Ann. 156, Repert. Nr. 3465 
Beri. Bibl. Ja 7600 Rr, W. Daraus Ubland Rr. 181, daraus bier. 
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Nr. 323 — 335. 
Die Hildesheimer Stiftsfehde. 


Im 2. Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts war der größere Theil von Nieder: 
jahjen und Weitphalen in der Hand der beiden Häuſer Braunjchmweig und 
Sadhjen:Lauenburg. Denn neben den regierenden Herzogen der braunfchmweigi- 
ſchen Linien und Herzog Magnus II. zu Lauenburg waren von des leßteren 

5 Brüdern Johann IV. jeıt 1504 Biſchof von Hil im und Erich jeit 1508 
Biſchof zu Münfter. Zu Bremen und Verden ferner ſaß Heinrichs des jüngeren 
von Wolfenbüttel Bruder Chriitoph auf dem Stuhle; fein jüngerer Bruder 

anz war jeit 1508 Bijchof von Minden und ihr Grubenhagenſcher Vetter Erich 

eit demfelben Jahr Bischof zu Paderborn und Osnabrüd. Won den braunfchmei: 

ıo giſchen Herzögen regierte zur Zeit zu Wolfenbüttel feit 1514 Heinrich II. der 
jüngere; jein Antheil zerfiel in die nördliche, von oſtwärts der Aller bis weſtlich 
der Oder reichende und die füdliche, etwa von Goslar bis über die Weſer ſich 
eritredende Hälfte. Im calenberger Antheil regierte deſſen VBaterbruder Erich J.; 
auch jein Beſitz zerfiel in eine nördliche Säfte, dem Yand zwilchen Deiiter 

1; und Xeine, und eine füdliche an der obern Yeine, von Nordheim über Göttingen 
fübmejtlich bis über Münden reihend. Zwiſchen ven nd jo im Kreuze durch⸗ 
jchneidenden calenberger und molfenbütteler Landen lag das von der Ocker bis 
wejtlich über die Weſer hinreichende Gebiet des Bistums Hildesheim, zu dem 
noch ſüdlich das von wolfenbüttel:calenbergifhen Yanden ganz eingefchloffene 

oo Gebiet von Daſſel am Solling gehörte. Im lüneburgifchen Landestheil endlich, 
welcher, im Süden an Wolfenbüttel, — und Calenberg grenzend, ſich 
bis nach Harburg herab erſtreckte, herrſchte Herzog Heinrich der mittlere; ſeine 
Reſidenz war Celle. 

Zwiſchen den Häuſern Braunſchweig und Lauenburg gab es ſchon ältere 

>» Reibungen, welche dazu beitrugen, daß die jetzt ausbrechenden Streitigkeiten mit 
Hildesheim um fo bevrohlicher wurden. Dem hildesheimer Stifte waren nemlich 
jeit 1433 mehre ehemals homburg=everiteinifche Schlöfler verpfändet; die braun: 
ſchweigiſchen Herzöge wünſchten dieſelben jet einzulöfen, der Bifchof aber mollte 
fie nicht loslaſſen. Dabei fpaltete fich jedod das braunfchmweigiihe Haus in ſich 

30 jelbit, denn Heinridy der mittlere von Yüneburg hatte nicht nur in Betreff jenes 
Pfandbefites abweichende Intereſſen, fondern ward auch dur den Umftand, 
ee; jeinem Sohn die Nachfolge im hilvesheimer Stift bereits zugejagt mar, 
auf die Seite des Biſchofs gedrängt. Er bot daher diefem im Stillen die Hand 
dazu, daß ſich die über die Pfandſchlöſſer aepflogenen Verhandlungen zerfchlugen. 

Co wuchs ein Streit heran, welcher bald durch die Verhältniſſe ım Stift felbit 
neue gefährliche Nahruna befam. 

Seit lange waren die hildesheimifchen Finanzen ſchwer zerrüttet; die meijten 
Schlöffer waren der jtiftifchen Nitterfchaft verpfändet, dadurch war dieje ziemlich 
allmächtig im Yande geworden und das Stift in mejentliche Abhängigkeit von 

ihr gerathen. Biſchof Johann trat aber jein Amt mit dem entichiedenen Willen 
an, das Ztift aus diefem wachſenden Verfall herauszureißen. Er begann damit, 
die üblich gewordenen verjchwenderiichen Gaitereien des Adels am bifchöflichen 
Hofe zum Steuermald bei Hildesheim abzuitellen, unbefümmert um den Spott 
der misvergnügten Herren, welde ihm dafür den Namen Hans Magerkohl 
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gaben. Die Wurzel des Webeld mußte aber in jenen Verpfändungen gefakt 
werben. Der Bilhof begann mit Sans von Salvern, der dabei betheiligt 
— war, daß 1514 von Herzog Heinrichs des jüngeren Gefolge ein 
iſchöflicher Vogt war erfchlagen worden. Der Bifchof kündigte und nahm ihm 
die verpfändete Burg Bokenem. Dadurch gereizt und angeblich auch noch durchs 
eine dabei vorgefallene Antaftung feines Privateigenthums in der Bura geſchä— 
digt, fagte der Nitter dem Biſchof fonleich ab, äfcherte Erzen ein und hätte fait 
den Bischof jelbft aufgehoben. Zwar ftarb Hans von Saldern ſchon 1515, jeine 
Söhne aber erbten feine Fehde und feinen Haß. Ihren Bettern ward jebt 
aud der Lauenftein gekündigt. Da erkannte der ftiftifche Adel, daß feinem 10 
Anfehen die Art an die Wurzel aelegt werden follte;, 1516 ftellten fich daher 
55 ſtiftiſche Schloßherren unter den vertragsmäßigen Schutz Herzog Heinrichs 
von Wolfenbüttel, wenn auch ohne ihren Yehnsherren den Bijchof als denjenigen 
zu nennen, gegen den dies Bündnif gerichtet jei. Gleichwol mußten die Saldern 
vorerſt, infolge eines Schiedsſpruches der jtiftiichen Stände, den Lauenftein ı5 
herausgeben; meil aber auc hier die Bifchöflichen ſich bei der Befitergreifung 
am Privateigentbum der Saldern verariffen haben follten, erfolgte im Juli 
1518 aufs Neue deren Abſage. Das eben erwähnte Bündniß war freilich bald 
wieder auseinandergegangen, weil viele jtiftifche Nitter denn doch die rechtlichen 
Bedenten eines ſolchen Vorgehens gegen ihren Yehensherren und den großen 20 
Ernſt der Lage erlannten. Es gelang aber jetzt dem thätigiten Gegner des 
Bifhofs unter ihnen Allen, Kurt von Steinberg, einem Mutterbruder der des 
Lauenſteins entjegten Herren von Saldern, 19 jtiftifche Pfandherren für die 
Salderniche Fehde zu gewinnen. So begann denn alfo das Sengen und Plün- 
dern; Gronau, jogar ein Theil der Neuftadt von Hildesheim ward verbrannt, 25 
auh der Flecken Yauenftein; Schloß Lauenſtein dagegen miberftand der Be: 
— eim Abzug heftete Burkart v. Saldern folgenden Vers ans Schloß: 
thor : 

Burdart von Salder bin ich genannt, 

ein Feind des Biſchofs in feinem Yand, 5’ 

allhie habe gethan diefen Brand, 

ſolches ich befenn mit meiner Hand. 

Es war offenkundig, daß die Nitter bei ihrem — gegen das Stift 

von den braunſchweigiſchen Herzogen in Wolfenbüttel, Calenberg und Minden 
unterſtützt wurden. Mindener Ritter nahmen öffentli an den Plünderungen 3 
Theil, ja der Biſchof von Minden jelbft verfuchte unter nichtigem Vorwand, 
ein hilvesheimifches Schloß zu nehmen. Auch mit feinem lüneburger Vetter 
war ber leidenjchaftliche und Harrtöpfige Biſchof von Minden in bitterem Streit, 
weil jener jich auf faiferlichen Befehl 1518 des Grafen von Diepholz gegen 
unrechtmäßige Forderungen des Biſchofs angenommen hatte. Diefer ließ jofort 40 
auf die lüneburgiichen Kaufleute, ja auf den Herzog ſelbſt fahnden, und als der 
Herzog im Februar 1519 mit bifchöflichem Geleit durch das Stift 309, um feine 
mit Herzog Marl von Geldern verlobte Tochter dem Bräutigam zuzuführen, 
that ihm der Bifchof den Hohn an, ihm die Thore der Stadt Minden zu ver: 
ſchließen. Es war fein Stilljtand mehr möglid. Den Biſchof von Hildesheim, 45 
der perjönlich dem offenbar unberedhenbaren Entjcheidungstampf nocd immer 
erne atisqewichen wäre, drängten jet feine eigenen treu gebliebenen Nitter, ja 
ß r die Stadt Hildesheim dazu, den Feinden entſchloſſen die Spige zu bieten. 
Als nun auch noch des Kaiſers Tod und die großen Wahlparteiungen im Reich 
darüber famen, fand fid) natürlich neuer Zunder in Menge. Franzöfiiches Held s 
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und geldriſche Truppen itanden jett für Yüneburg und Hildesheim bereitwillig 
zu Gebot. Dieje beiden beichlojien alfo, zunädjit gegen Minden den Krieg zu 
eröffnen; mit ihnen waren aucd die Grafen von Schaumburg und Diepholz 
verbunden. Am 16. April brach das vereinigte Heer von Burgdorf ins Min- 
5 denihe auf, am 22., Stillfreitag, ward die Feſte Petershagen genommen ; 
Minden, von wo der Biſchof nach Wolfenbüttel geflohen war, mußte Brand: 
ſchatzung zahlen. Dann wandte man jic ins Galenberaifche, Wunftorf, Pattenſen, 
Springe, Münder jammt andern Orten wurden geplündert und eingeäjchert ; 
Eldagjen gab Brandſchatzung; dann blieb das Heer über 3 Wochen ohne Erfolg 
io im Lager bei Jeinſen vor dem ſtark vertheidigten Galenberg liegen. - 
Um dieſe Zeit, vielleicht hier im Yager, iſt das folgende Lied gejungen. 


ı To lave mwille wi fingen, de loſekundige ſcholde men nicht 
Jeſum der forften fin, liden ! 
unfe viende helpet he uns bedwingen, Dermer hebbe if verftan, 
he deit uns fine hulpe ſchin, 
de fit dar wolden vordringen +  Egenwillich weren je worden 
den edlen furjten gud, aver oren heren gud, 
darna fetten je alle ore finne fe floten einen orden 
dorch oren overmod arot. aver dat edel blud, 
einen anderen heren wolden fe heb- 
2 Biihop Johan ein hertoge van ben, 
Saſſen geheten dat was ore tovorficht, 
to Hildensheimb aver bat ftift, mit hulpe des hertogen van Brunfwil, 
fe wolden ome des nicht laten ge: vorwar if enlege des nicht. 
neten, 
dat he or here iſt; >» Dre vogeböman jcholde he weſen, 
je wolden one vorjagen des fit van mi bericht, 
dorch oren homod grot, je meineden je weren genefen, 
fe meinden he were vorzaget, fe achten den biſchop van Hildens— 
fe wolden one bringen in nob. heimb nicht. 
Dat wolde god nicht enger liden, 
3 De warheid mot if fagen: den fulften overmod, 
itfundes in forter frift Jeſum wolde dat julvejt erfennen 
de jtiftenoten hadden ſik eindels vor: dor fine gnade und worde gud. 
dragen 
dorch ore arge lift, + Ein vorbund warb da gefloten 
heren mwolden fe fulveft weſen, van dem hertogen und ftiftäman; 
dat rede if funder man, it mochte one wol hebben vorbroten, 


— 

1,a. Es wird urſprünglich gelautet haben: „Maria ber jungfruwen fin,” der Schuß: 
patronin bes Stifted. Sie ift in ber Meformationgzeit in manchen Liebern mit Chriſtus 
vertaufcht worden. 3,r. be loſe Funden: bie Pfanbihaft auffünbigen; loſekundig find alfo 
bie Ritter, denen bies neicheben if. 4a. ©. 267,.. 
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bo fe dat hören an, be red ſik balde van bar, 

it iS one miögelungen, do beginde he dar to tradhten 

god wolde dat aljo han; in finem avermod grot, 

it 18 one to fchaden gefomen, den edlen bifhop van Hildensheimb 
je weren dar lever van. vorachten 


und bringen ſin land in nod. 
De loſe dede men kunden 


Borchert van Saldern genant, 1 Sin viand iſt he geworben 
he ſprak mit ſinen frunden, ſunder klage und alle recht, 
it was ome nicht wol erkant, dat temet nicht riderorden, 
dat he dat ſlot ſcholde rumen, boslich heft he gevecht; 

dat was ſin wille nicht; he heft ſik ok bewiſet 

he dede ſik nicht lange ſumen, mit rove und mordbrand, 
tom hertogen he ſik vorplicht. des iſt he ungepriſet, 


wer ſik dat wet bekant. 
s  Gine nod dede he vorklagen 


dem forſten hochgeboren, ı? Datſulve heft he geplegen 
alſo mit ſolkem ſagen vel manige leve tid; 
he nam den edlen vorſten varen: de biihop van SHildensheimb heft 
jin her wolde on vorjagen jtille gejwegen, 
und dede ome gewald an redt; he heft gebrufet flit 
he fos hertog Erich vor einen heren, mit vorjten und mit veden, 
he mende fine ſake were aljo men he heft ſik befragen lan, 
jlecht. ift fine viande fchulde to om hedden, 


be mwolde one des to rechte ftan. 
» Sin geld heft men ome gegeven, - 


dat vindt men luter und klar, 13 Recht beven mochte ome nicht 
dre duſend gulden dar beneven, helpen, 
de helfve men om nicht ſchuldich fine rede worden ome vorliſt; 
war ! fin fand dat was jo edel, 
Darmit heft men ome gefterfet he hadde dat gerne gefrift 
finen groten overmod; vor roven unde vor brennen, 
we wil, de mag dar merfen aljo fe it betengen, 
des biſchops fromidheid gud. orer eine de half dem anderen, 


nemand wolde dat hebben gedan. 
0 Vordan wil if jum jagen 


und rede jum dat vorwar, 14 Dario mojte he do tradten, 
alſe he van den Lauwenſteine mojte de edel forfte gud; 
ave, je hadden one ein noch voradt 


Ta. ſ. zu dr. 8,0 begann er dem eblen Biſchof von Hildesheim nachzuitellen. 
9 fi. Die von Saldern erbielten außer der Pfandſumme fir den Lauenſtein, ©. 267,10, 
noch 3000 Gulden für aufgewandte Baukoſten ausbezahlt. 9. etwa; de mas men 
nicht ſchuldig vonwar. 1d,e. durd Lift überwunden. 13,0. wol: it jengen an. 
14,. wol: je deden one voradhten, 
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in oren avermod; 

to velde dede be dar teen 

all in dat deudiſche land, 

de paſcheſchinken dede he one wien, 
it was one ganz ovel befant. 


Bor dem Petershagen deden je 

fit legeren, 

de edelen furiten qud, 

de edel biſchop van Hildensheimb, 

de hertoge van Luneborch dat edel 
blod, 

darto van Schomborch, Deifholt twe 
graven 

fint fe fif wol genant, 

hebben dent den vorjten to love, 

or name ijt wol befant. 


Vel buffen, de dar vuchten, 
je deden menig jchot, 
de ſake dede fil recht jehiden, 
men gaf one in dat jlot; 
de bijchop moſte ut dem lande, 


14,6. wol: bat mindeniche land. 
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de heren nemen dat in; 
it was om eine grote jchande, 
darto ein fware pin. 


Bordan fint je gerennet 
vor den Deifter in dat hertogebum 
gud, 
Wunftorp hebben je vorbrennet, 
it brachte on einen franfen mod; 
darna fint fei getogen 
to Battenfen in de jtad, 
dar mweren je ut geflogen 
dor oren boſen rad. 


Munder unde Springe 
de worden vorbrennet gar, 
Battenfen was darmede inne, 
Eldafen dat dingede dar. 
Darumb mogen fe wol loven 
und danken der jungfrowen zart, 
he iſt jo hoch darbaven, 
de fe dar heft gejpart. 


14,r. Es mar in ber Oſterwoche. 17... ins 


Gadenbernifche. 17,7. Die Bürger von Pattenfen waren nach Galenberg entfloben; vgl. 


die Reimchron. bei Lüngel, Stiftöfehde S. 174. 


18,4. 268». 


Handſchr. Des 16. Ibdte. im königl. Archiv gu Hannover, 1 Bogen fol. Domest, 53, 


3, #, vorſtain debenio lain: ſtain 12, 6.) 4 5 baben. 4, 6. Das (auch ſonſt einzelne boddeutihe 


Formen), 5, 1. vogedman. 7, 1. Dede men fehlt. 


8 4 vorenn. 8,6. Peie obme. 9, 5. obne. 


9,7 mab dat m. 10,1 Id Am. 12, 5, renden (ebenio 13, %. 1,8 obme 13, 3. fo febtt. 
16, 1-4, Bell bußen deden Dar v. | mein ſchott fe im dar ſlott Id. ſ. d. ſ. r. fh. | das ſchlott gaff men obne 


In. 16, 6. obne. 18, 4 dat Dinge. 18, 8, geiporett. 
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Nr. 324. 
Stiftsfehde, Fortſetzung. 


Ende Aprils waren inzwiſchen auch die Braunſchweigiſchen, von Heſſen 
und Pommern unterſtützt, ins Feld gezogen. Am 14. Mai mußte ſich ihnen 
Daſſel, ©. 266,20, ergeben; es ward geplündert und verbrannt; ebenſo 
a en Bofenem dagegen ward durch die Hildesheimifchen entjeßt 
(20. Mai). Während dann der Bilchof, einem Mandat des Reichsvicars Kur— 
fürſt Friedrichs von Sachſen Folge leiftend, einen Stillitand eintreten lieh, 
heerten die Feinde, unbefümmert darum, in den hildesheimiſchen Gerichten Peine 
und Steinbrüd. Am Abend vor Himmelfahrt jah man von Hildesheim aus 11 
Dörfer brennen. Von Schloß Peine beharrlid) zurückgewieſen, zogen die Her: 
zoge dann ins Lüneburgiſche. Burgdorf, Meinerfen, Rampen, Gifhorn, die 
Landſchaft Papendiel und Uelzen wurden gebrannt; in leßterer Stadt zerjtörte 
man u, U. das Haus einer Dame, die für des Biſchofs von Hildesheim Buhle 
alt. Als nun endlich auch der Bifchof und der Lüneburger Herzog am 27. 
—* von Celle wieder aufbrachen, um den Feind vor Uelzen zu treffen, zog 


5 


10 


ji, diefer, da ihm der Rückweg ins wolfenbütteler Yand verlegt war, gegen die 15 


Grenze von Verden, um jenen Raub dort in Sicherheit zu bringen und jich 
mit erzbifchöflichen Hülfstruppen zu vereinigen. Aber ehe er die Grenze erreichte, 
ward er von dem hildesheimifch-lüneburgiihen Heer auf der Haide vor Soltau 
eingeholt. Am 28. ‚juni, dem Tage von Petri und Pauli, wurden die Braun: 
ſchweigiſchen hier in breiftündiger Schladht völlig geſchlagen. Herzog Heinrid) 
der jüngere und der Biſchof von Minden entflohen aus der Schlacht; die 
Herzoge Eric und Wilhelm dagegen wurden nebſt zahlreihen Nittern gefangen. 
Mehr als 3000 Braunſchweigiſche lagen in ihrem Blut. Viel Geſchütz und 
Geräth, die Kriegscafle, 8000 Pferde und der große Troß wurden erbeutet. 

Nach geichehener Beutetheilung (Herzog Eridy ward dem Herzog von Yüne: 
burg zugejprochen, der ihn im Celle gefangen hielt, Herzog Wilhelm dem Biichof ) 
hielt der Biſchof am 13. Juli feinen Einzug in das jubelnde Hildesheim, wo 
das gewonnene Hauptbanner ſammt Herzog Erichs Schwert von Hans von Stein— 
berg, dem vornehmiten Helden des foltauer Tages, in der Marienkirche aufge: 
hängt ward. Für den Augenblid war diefer Sieg entſcheidend. 


ı Do godves fon geboren ward 2 sHertoge van Saffen loveſam, 

ut Marien van hoger ard biihop Johan van edelem jtam 
darnad) do man fchref duſend jar to Hildesheim Marien nedit, 

fif hundert und negentein tewar, he dede finen dingen recht, 

vorhof ſik ein plang, he loſde ein pand 

darvan ludet duſſe jang. den finen und to der kirken hand. 


1,5. plang: Streit; mhd Wib. 2,52. 2,. ©. 267,». 


u 


30 
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3 Des nam fif dar em jchru: 
tend an 

allmeiftif all des ſtichtes man, 

de ſlote mojten rumen, dede on 
pin, 

fe wolden vel lever arven fin, 

darna or find, 

wowol dat recht jo nicht enfindt. 


+ Se dahden rad, doc nicht fer 
gud, 
wo dat je wolden driven ut 
biihop Johan ut finem jticht, 
of fines lives fparen nicht 
jo hir fo dar, 
an finer croninge ward dat Har. 


5  Bordart van Salder was der ein, 
dem duchte ſodan gud gefin, 

he was des ſpels ein hovedman, 
de anderen hengden darmede an, 
he warp ein dus, 

wor he quam, dar was he to hus, 


6 Im hertogdom alla to Brunfwil, 
up des ftiftes borgen, allbägelif 
be reid to Brunfwif ut und in, 
dat ftatteden je om umb oren ge 
mwinn, 
dat alfo geſchach, 
noch was dar nemand, die dat ſach. 


= He dede jegel unde bref, 
allwur he quam, dar was he ef, 
men ſcholde up one jagen nicht, 
vel quades heft he utgericht 

tom Yawenftein; 

to Gronaw mochte man fuer jein. 


3. fchrutend: ſchaudern; brem. Wib, s. v. fchruben. 


Nr. 324, 


e Der papen forn ward faite vor: 
brant 
to Xafferde und wur men it fand, 
de armen buren gefangen find, 
to Hildesheim der borger find, 
to Honſtein herto, 
up oren troft ſchach dat alfo. 


93 De beite ord all van der Nien: 

ſtad 

ward afgebrant, is dat nicht wat? 

men moſte des hebben geduld, 

noch was dar nemand, de dar hedde 
ſchuld, 

dat geſchach alldar, 

Hildesheim ſteit in groter gefar. 


ı To der Hallersborg und to dem 

Hundesrugg 

dat fuer was dar alfo flugg, 

tom Sturwold und tom gericht to 
Bein, 

de dorper jind dar worden rein; 

fo dat geſchach, 

menig dorch de finger ſach! 


1 To Bodenborg in Marienjticht 
dar heft de lame upgericht 
fine banneren mit einem langen 
ſwanz, 
alſo ward breider de danz; 
de prael ward grot, 
biſchop Johan des ſer verdrot. 


12 He mochte des ſpels nicht lenger 
ſein, 
he moſte to ſiner hulpe tein 
van Luneborg dem forſten god, 


4,0. Als ber Biſchof ſich 


1511 im Kloſter Marienrode krönen ließ, wurden einige ibm dorthin zuziehende Ritter 


von Jobſt v. Gleidingen überfallen und gefangen. 
73. ©. 267,0. 8,1. im Amt Peine. 


warf (im Würfeln) eine zwei.“ 
10,1. Die Feſte Hundsrüd bei Dafiel. 


Lüngel, Stiftäf. ©. 10. 5. „er 
9,1. ©. 267,08. 


Nr. 324. 


deme geſchach grot overmod 
von hern Franziſch 
biſchop to Minden wild und friſch. 


13 Hertog van Gellren Karl genant 
de heft ſine ruter hergeſant, 
of menigen ftolten kriegesknecht, 
to ſturen ſodan unrecht, 
is alſo geſchein, 
ſiner brud ſe to wolden tein. 


Ban Schomborg grave junker Jo— 
n 


ein ſtridbar her, ein ftarfer man 

mit finem frunde gran van Deip: 
holt, 

van jaren was he nicht fer old, 

doch erenfaft, 

je togen darhen mit groter haft — 


5 To heren Franziih der Minder 
er 


mit grotem volf, mit jtarler wer, 
he mojte rumen Dlinderland; 

dat ſpel heft fit weder gemant, 
je wrefen bon, 


darna einer deinet, darna warb om 


fin fon! 


16 Se togen do in Deijter land, 
Wunftorp ward utgebrant, 
of Battenjen, Munder und Spring, 
Eldagefien gaf geding 
ein grot merflid geld; 
de Kalenberg ward dar beitelt. 


De heren jlogen dar ore teld 
bi der Leine in dat Jeinſer feld, 
dre welen nemen je dar rait; 


13,. ©. 267,u. 
Hdſchr. leſen: febderen * 


Gevatterſpiel genannt werben fünnte, 
Hifter. Bolfälicher, 111. 


141—s. ©. 268,3. 
Futter (nemlich die flie enden Kugeln) kam ihm dur die Luft zu.“ 
Died mag das richtige fein, denn AL} ‚wüßte nicht, in 
wiefern die Schriftliche Dazwiihenfunft des Kurfürſten Friedrich, S. 271,s, 
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je haumeden frifh up den quaft, 

dar was fulf vad, 

dem SKalenberg geihah dar nein 
quad. 


is De lawe quam in grimmiger drift, 
Dafjel dar nicht jo lang vor blift, 
dat ward gebrant und gepuchet rein; 
jo ging it of to dem Woldenſtein, 
dat is nicht geacht, 
vor Bodelem gald do de jagd. 


1 He quam dar brummende vor bat 
dor, 
doch moſte he bliven darvor, 
he jpraf, men ſcholde on laten in, 
des mochten je frigen grot gewinn; 
om ward gejegt 
vel guber word, alfo man plegt. 


»» He kreg ein antworb mit der haft, 
je hedden welle und muren fait, 
of friheid hedden fe er gevog, 
pil, pulver, lode of mweren genog, 
und wat darto hort 
dat he queme alje einem forften 

gebort. 


21 Des lawen anjlag dede on nicht; 
he heft fit forder upgericht, 
to jagende jnell up de Flucht, 
dat foder nam he in der lucht 
und in groter gefar 
vor Woldenberge, dat iS war. 


»De lawe is vormodet jer, 
fin volf ungejchidet to der wer; 
do geſchach jo dar ein vadderen fpel: 
men hedde do gejlagen vel 


16. 268, fi. 18 Ff. 2a fi 21,.. „fein 


22,3. Andere 


grade ein 


18 
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all ſunder wan, 
ein feifergebod ward dar gedan. 


>33 Men jcholde ein maned fredelik jin 
bi [if und aude, bi ſwarer pin, 
De lawe kerde fif dar nicht an, 
den frede held biſchop Yohan, 
of fin gefpann; 
de mwile tod de lawe vord an — 


#4 Bor Beine, der armen ulen neſt; 
dor was nod were all umb de veit, 
de ule hadde des nicht vorbeint, 
den lawen alltiv mit trumen ge 

meint, 
in hungersnod 
je ſpiſede one und brachde om brod. 


>» Dre federen worden afgebrant, 
de lawe let dar menig pand; 
gi fromen lude, marfet doch: 
der ulen harte levet noch 
und is gefund, 
und was in den dod vorwundt! 


6 Dat Marienbilde an Peiner jlot 
dat mofte liven menigen fpot, 
noch jtund dat Marienbilve fait, 
ore Schotte klappeden alje bait, 
dat mag man fein, 
des mofte de lame van dannen 
ten — 


Al na dem lande to Luneborg; 
Borgdorp red he Fortlif dorch, 
he braf dat ſlot und brende dat 
bled ; 
of Meinerfen nam he to jet 


22%. ©. 271. 24 fi. 271,0. 


24,3. vgl. Band N. 314 420 fi. 


dor finen grimm; 
Gifhorne ward dar flimm. 


»» Der dorpe brende he dar over vel, 
mol achte ftige ein feltfam ſpel, 
of Ulzen mojte dingen do, 
Soltaw dede of alfo; 
to derfulven tid 
de lawe tod hoch und ſid. 


2» He was fines modes aljo ftolt, 


he forede julver und of gold, 

twe dujend wagen unbe perb, 

gud volf, banneren unde ſwerd, 

of marklik ſchot; 

he mende, men hedde om nicht ge— 
modt, — 


o Wente dat he quam all in den 
lad; 
he ward geflagen all up fin bad, 
der lawen twe worden dar gefangen, 
de andern twe rumben ben plan; 
je reden darvan, 
de edelen forften loveſam! 


st De grave van Wunjtorp wol be: 
fant 
he dede van fif fine hand, 
de here van Pleſſe dede of alſo, 
der heren ridders genog darto, 
vel gudemans 
fprungen all in duſſen fangendanz. 


>»  Darto fo meniger krigesknecht 
ward dar gefangen, jo men feat, 
dar worden orer vel gejlagen dod; 
or perde, wagen unde jchot 


27. ©. 271,10. 


27,2. Aehnlich heißt es in der Reinichronik bei Lüntzel ©. 161 fi. ®. 799: de gravſchop 


van Schomborg open wi bord. 
31,8 fi. 
v. Pleſſe waren unter den Gefangenen. 


„mußte jein Handgelübde ablegen.“ 


29,6. man bätte nicht gewagt, ibm zu begegnen. 


Graf Georg v. Wunftorf und Johann 


Rx} 


3 


l 
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dat blef aldar, mit Marien bilde, des jit bericht; 
or geld, harnſch unde banner Klar, we dat wil geloven nicht, 
de mag dar tein, 
Biſchop Johan forfte e gemelt to Hildesheim dat teifen jein. 
mit godes hulpe beheld dat feld, 
de lawe mofte mit ome tein 5 Maria rein, des ſtichts patron, 
na Gelle, dat is alfo gefchein; de heft gebeden oren fon 
dat dede om pin, vor or volf und ore knecht 
noch mofte dat nicht anderft fin. und furwar vor fe gefecht; 
god hebb es lof 
De homod is gefallen ſid, und help uns in des himmels hof! 


vor gewunnen itzund unden lit 


33,4. Die Sieger zogen nemlich zuerſt gemeinfam in Gelle ein; ber gr Als „de lawe“ 
meint bie beiden braunfchweigiihen Gefangenen. 34,5. „burd die Hülfe des Marien: 
bildes.* Andere Hdſchr. lefen: Marien finde, das x. 34,0. 271,ae. 


A—=Rr. 14 Qu. A. Bl. 1785. B— Rr 164 Qu. D. Br. 218, €:= Nr Id Su. E. Bl. 512, 
D — Nr. 164 Du. 6. #1, 279, Gedrudt bei Leibnig, Seript. IM. 254 und daraus bei Wolff ©. 372; bei 
Lüngel, Stiftsſehde ©. 172 (nah der Rolfenbütteler Hdidr. Aug. M. 14 fol) Auch vor den Quellen 
von Leibnitz und Lüntzel behauptet A feinen Borrang, In Betreff des Berbältnified von A zu B ıc. ver 
weile ih auf Band 7 &, 215, und gebe bier nur die für den Text A in Betracht fommenden Lesarten. 


1,4 jare A Die jahrzall war B (febft in C) zwar D caldar. Peibnig und Lüntzehh. 1,5. ein grofi 
vi. ABCD, 2,6. fand fl. band ABD, 4,6. war fi. Mara. 5, %. fein ABD tbo fein C. 7,4. v. boſſes A. 
8, 1. fraunn A fron BED, 11,6. das ſeht A, 14. fehlt AD. 17,6, feinam. 18 4, Bauenftein ABCD. 
19, 4. befommen A. 19, 6, wie, ſt. alſo A. 3, 3. fe genog A ıc. tdie Beflerung bei Lüngel). 21, 6. is 
dat war ABC. 23, 6. noch, fl. toh A. 26, 4, wie bat A, 29, 6. gefentb A. gemodt ABCD. 32, 2. wie, 
ſt. ſo A. 3,2. overgemunnen ABCD. 34, 5, dat binderen A darbin thein B dar bin C (D ändert ganz). 
35, feblt ACD. 


Nr. 325. 
In dem jar unjes heren darbi all int gemeine, 
alfe dar befchreven ſtan dat is all junder warn, 


foftein hundert negenteine 


1. Die Reimbronit bei Lüngel, Stiftsf. S. 161 fi. bat dies Lieb benutzt. 
18* 
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2. Mol to den fulven tiven 

was homod alſo arot, 

men mochte weder gan noch riden, 
groten Schaden mojte men liden 

an ere, lif und gud. 


3 Ban Hildesheim de jtichtögenoten 
de mafeden einen bund 
mit hertog Erik deägelifen, 
de was or her van Brunswilen, 
dat is wol worden fund. 


+ Se mwunnen darto figendes man, 


all wor de mweren gedan, 

je wolden huſen und hegen, 
of julves mede plegen, 

dat ſcholde ſtille to gan. 


s Mit rove und of mit brande, 
darto mit waldiger hand 
mit (unten und furbelgen 
wolden je dat fticht vordelgen 
und wejen des nicht befant. 


6 Biſchop Johan van Hildesheim 
den wolden fe vorjagen, 
je deden om grot ungefall 
mit riden, jagen overall, 
dat mochte om wol mishagen. 


Na Embecke, na Hannover 
und an der langen Wifch, 
vor oren eigen Doren, 
mwor je wol fonden gejporen, 
dar weren je bi gar riſch. 


Nr. 325. 


s  Anfage wolden fe nicht liven, 
noch breve edder recht, 
gewald wolden je nicht miden, 
je wolden roven riden, 
beide heren unde knecht. 


3 Des heft men fi tor wer gemwant, 
dat konde nicht anders fin, 
gewald to jturen mit gewald, 
mit hulpe heren unde land 
van der Elve bet an den Nin. 


Maria ward angeropen 
mit orem leven find, 
des iS it utgebrofen 
und of darto gewrofen, 
dat je vorjlagen find. 


1 Tom Petershagen und Calenberg 
hadden fe or ut und in, 
to dem Lawenitein und Minden 
dar modt men je mol finden, 
je hebben des Flein gemwinn. 


ı2 De ftichte Hildesheim und Minden, 
der herichop van Brunswik 
de werden it wol befinden, 
of je dat mogen vorwinden, 
und of de Poppenbif. 


ıs Ein bannerhere van Pleſſe, 
de hertoge van Brunsmit, 
de drunfen dar de leite, 
vor Peine deden je de meſſe, 
vor Meinerjen desgelik. 


4,ı fi. „Sie vermochten die Feinde des Stiftes, ihnen Unterjchleif in ibren Schlöfiern 


und thätlichen Beiſtand zu gewähren, aber insgeheim.“ 
(zur Brandftijtung) vgl. Reimchronil 1, e. B. 53 — 5). 
wird erzäblt, Burfart v. Saldern babe namentlich zwei Morbbrenner, 


bällen* 


da — 5. „mit Yunten und Feuer 
Daſelbſt B. 105 ji. 
Weſtval und 


Dreves van Koten (Stiftsſ. ©. 23 wird er Andreas Korte genannt) in Sold gebabt, 
Der letztere ward nad einer Brandſtiftung zu Gronau gefangen und gerichtet. 7. vgl, 


Reimchron. I. c. ®. 161-104. 


Die lange Wiſch iſt ein Anger bei Lafferde. 11,1. Pe 


tershagen, Feſte des Biſchoſs von Minden, unterhalb Mindens an ver Weiler. Bal. 


Reimdiron. B. 135-140. 


13,1. vgl. Nr. 32421 A 


Ar. 325. 


3 Biſchop Johan van Hildesheim 
ein here van Saſſen gud 
mit Zunenborg und Gelren, 
mit graven, riddern und knechten 
weren deö gar wol gemod. 


5 Des find gefomen allgelif 
gar vel der dujend man 
und jochten de hertogen van Brunsmil, 
den deden je allgelik, 
alfo on was vor geban. 


6 Se woren angeroget 
menig jar und lange tid, 
dat heft ſik jo verfoget, 
it fcholde fin gewroget 
und werben alle quid. 


7 Alle Magnus vormals heft gedan 
ein her van Saſſen geborn, 
dem hebben fe recht nagegan, 
den lawen beflagen ore klawen, 
wo grimmig dat je worn! 


i* Van pafchen mente to pinrten, 
darna tor arme geban, 
dar twiichen de Brunswikſchen 
den nogte nit an dem lifeften, 
de wolden dar bet an. 


1» Se hebben gerovet und gebrant 
in dem jtichte und Poppenbif, 
des femen de heren bi de hand 
und hedden je dar afgewant, 
je flogen allgelik. 


>» De lamen find jo verfluchtet, 
als ein hop wilder ſwin, 


16,1. waren angerührt, ihnen war übel begegnet. 
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gar menigfalt getuchtet, 
of is on na geluchtet, 
wor fe gebleven fin. 


»ı Ban der Elve jind fe gedreven 


wente an den Weſerſtrom, 
da is or wat gebleven 

de andern behelven dat leven 
und leten dar den rom. 


>» An Peter Pawels avend 
is dar geſchein alſo, 
twe lawen worden gefangen, 
wol hundert guder manne, 
we nicht enlag, de flo. 


3 Noch twe ander lawen 
de nemen do de flucht, 
doch worden ſe vorhawen 
und vorloren of ore tawen, 
bannere, buflen und geruft. 


3 Nu mogen je ftan na flege, 
beide heren und of de knecht, 
und holden jegel unde breve, 
de werden mit den deven, 
und liven ordel und recht. 


>; De findesman aljo gedan 


find vor nicht upgenant, 

dar horde or name nicht to ftan, 
achter an morgen je mede gan, 
dat iS aljo gemant. 


»6  Kranciscus here van Minden, 
Ericus van Brunsmil, 
Cord Steinbarg und Saldern, 


17. Das Lied meint wol Die 


Fehden zwiſchen Wilhelm 1. von Braunſchweig umd Herzen Magnus v. Sachen, Biſchof 
zu Hildesheim wegen der everfteinsfhemburg. Erbſchaft 14471452; vgl. Havemann, 


Geſch. d. Lande Braunſchw. und Lüneb. 1. 673 N. 


enügte lein billiger Vergleich. 
ie bitten ? 


18,2. bi$ zur Erndlezeit. 18,4. denen 


194. ©. 7l,ıs. 2i,ı. „nach Flehen“ d. b. nun mögen 
Andre Handſchr. leſen: na legen. 
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or manſchop ein und ander, 
den gald dat all gelif. 


2° Bernd Kappen und vam Hagen, 
Hans Herweit, Swalehain, 
de wolden dat mal wagen, 
je deden it na beflagen, 
or lon dat was gar Hein. 


28 Noch ein Andres van Koten 
und Tile Weftfal genant, 
to vorraden und mordbrande 
weren je germunnen im lande, 
des hebben fe befant. 


»” God de here 


Nr. 326. 


»» De dichter is ein gub cum: 


pan, 

be let ſik ungenant, 

bi on heft he nicht millen ftan, 
fe hebben om vel leives gedan, 
dat fine hebben je vorbrant. 


mot fif erbar: 
nten, 

darto de moder fin 

Maria mot uns befchermen . 

beide de rifen und de armen, 

dat wi ſelig mogen fin! 


26,.—4. dal. Reimhron. I. c. V. 63—65. 28. f. oben zu Str. 5. 


Auf Grundlage der MWolfenbütteler Handihr. (A) Aug. 32, 14 fol. unter Beraleidung von 4 anderen, 
deren eine aud die Melodie entbält, abgerrudt bei Lüntzel. Stifteſ. S. 197. Danach bier. 


16, 3—4, verfolget: gewagel A. 74. 4, Deiner A, 
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ı To love wille wi fingen 
Marien, der jungfrumen fin, 
de finde halp je uns dwingen, 
de uns mwolden vordringen ; 
wil god, it mag gelingen 
dem ebelen heren god, 
geborn van forftenblod — 


2 Biſchop Johan geheiten 


to Hildesheim over dat ſtift; 
he heft dat fri gewaget, 


3,s. fein Toben. 


birvan werd lange gefaget, 
fe meinben, he were vorzaget 
und hedde des nicht gedan: 
over je is dat gegan. 


3 Ein ſlacht beft ſik erhaven 

im luneborger land 

twifchen hertogen und graven; 

hertog Erik mofte vengniſſe laven, 

bertog Wilhelm Halp nicht fin da- 
ven, 


4 


5 


6 


7 
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to eigen warb ore hand, 
dat was ein dures pand. 


One was dat nein fröude, 
fe hedden it lever gelan; 
vor Soltau up der heide 
dar ſchach den forjten leide, 
fe worden dar grepen beide 
und over hunderd edelman, 
dat de warheid mot beftan. 


Ber duſend worden gejlagen 
to perde und of to fot, 
ungelude beft je bedragen 
gelif dem milde vor dem hagen, 
dat dar de hunde jagen, 
dat mafet des waters nod, 
birvan nemen fe den dod. 


Se hebben on afgewunnen 
verhundert reifige twar, 
nodflangen und cartawen, 
darup ftunden de lamwen, 
des ſik de forjten frawen, 
von frouden fe lacheden gar, 
dat ſach men openbar, 


Ein gewinn, de was nicht Heine, 
den do de forite gewann, 


5,6. Die Gefchlagenen *batten die Aller im Rüden. 
rus sphaericus) mit balbrundem Berded verjehener Wagen. 


A Wolfenb. Bibt,, Haudihr. des 16. Ihdt. Aug. 32, 14, B 
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ſoven dufend wagen gemeine 
mit rovgud, alje if meine, 
geladen grot und Eleine; 
dat ſach jo menig man, 

de dat betugen fan. 


3 Up einem geſperden wagen 
twolf dufend gulden rod, 
dar to der forjten fmibe, 
dat quam to rechten tiden, 
ore kleider weren van fiben, 
de quemen to ber but, 
dat gaf uns god to gub. 


9  Untellig iS gebleven, 
dat dar gewunnen warb, 
van harniſch und van perben, 
van jpeten und van ſwerden; 
all dat uns mochte werben, 
dat mofte mit und gan, 
den hals fette wi daran. 


0. Mariam wille wi loven 
mit flit to duſſer farb, 
den pris mwille wi or geven, 
vor uns fan fe wol itreven, 
bewart uns lif und leven, 
de ebele jungfrum zard, 
de goddes mober ward. 


8,1. jperber wagen (Tat. cur- 
d,3. jmide: Gejchmeibe. 


Sildesbeim, Dombibliothef, Gand- 


ichrift (beendigt 166) der Gbronif des Joh. Didelop; nur ein Bruchſtüch: 4. 3-5. 3, 67. 6, 1-7. 8, 1-7, 
Anfang: „To Soltau up der heide.“ Aus A gedrudt bei Hildebrand Ar. 12; Bordefe — Tittmann S. 279 
und unter Vergleichung dreier anderer Handihr. bei Lüntzel, Sriftöf, S. 29; niederdentſch. — Aus B in 
Spangenberge Neuem »aterl, Archiv 1827, 1, 280 fi; KHormahrs Zafhene. 1536 S. 70; Lüutzel, Stiftsf. 
S. 129. Aus dieſen gedrudten Qu. bier, da es im Weſentlichen ohne Gefahr geſchehen fonute, habe ic 
auch bies Lied nach Lüntzels Vorgang ins Nieperdeutfche umgeichrieben. 


5, 3. betroffen. 6, 1-2, Berbundert reifige perbe 
6,7. fah id ®. 


3, 4. afendnus. 3. 5. toben. 4,3, Tho Soltau B. 
worden of gemunnen aldar B 6 5 fih der biſchoff frewer A. 6, 6. er ladet gar A, 
R, 3. Geſchmeide A Tmeite B. 8, 1, fperden wagen B. 
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ı Nu horet und market ut ganzem 
fit, 

wo geſchein is ein lawenſtrid 

nu to buffer ſtunde; 

de lawen hadden fif des vorplidt, 

ein gegen den andern to donde nicht, 

dut weren falfche funde! 


2 Dar van men hort ein nige gedicht, 
of darto barmelife geſchicht, 
wat bofe harte malen. 
Nu blawe law und halve Franz 
hebben begunnen einen danz 
ut unmeibelifen faten. 


3  Df Mafeplang und Magerkol 
gemafet hebben einen woll. 
mil god it werd gemrofen! 
mente de jafe nu fo fteit, 
fo velen Iuden to harten geit, 
it begund noch erſt to koken. 


+ m der werlde it nu fo fteit: 
deift du mi gud, if do di leid, 
in der wereld dut werd funden. 
De blawer law ut Geller land 
fit ilende na der Weſer fand, 
om weren de gulden in Funde. 


s De Minder law is alſo gedan, 
twe ſlotel vor finem hove ftan, 


2,0. blauer L.: Herzog von Lüneburg. 
franz, das Wappen bed Biſchofs von Hildesheim. 3. 


bereid was he to fluten ; 

elven dufend word der gulden getel t, 
de blawer lawe entfeng fe bald, 
all findfchop was dar buten. 


6 „Ser frund, fib gi gemod, 

if to jum eine betalinge gud 

in forten tiven und ore.“ 

Do dar fam betalinge tid, 

befand men findfchop, hat und nid, 
Minden mwolde he nicht fparen. 
Sodaner fafen findt men mol: 
wenn men den hund hengen mil, 
fo het he de woſt gefreten. 

De Bremer lame dat vornam, 
int Geller land he balde quam, 
be wolde dat underjetten. 


s  Grimmig brummen word be tor 
hand, 
he drog fif up dat Gellerland, 
Franzoſen weren dahinden; 
darup fo fette he finen mob, 
de gulden kronen deden om gud, 
des let he fif finden. 


Wo nu, frund, wil gi wefen find 
und ein older gegen ein find? 
fan nemand genefen ? 
Den Peiner franz tog he darto, 


Halber Kranz d. h. der jächfifche Rauten- 
treitmacher und Magerfohl: 


die Grafen von Schaumburg und Diepholz; vol. Nr. 32B,—s. — 3,2. ber woll, mbb. 
wülle: Widerwille. Schmeller Wtb. 4,00. 5,1. Der mindener Bifchof Herzog Franciscus 
ven Braunfhmweig: Wolfenbüttel. 5 fi. Ueber biefe Forderung von 11000 Gulden, weldye 
der Biſch. v. Minden gegen ben Lüneburger gersog geltend macht, finde ich fonft nichts. 
Das Lied Nr. 328 antwortet bierauf in Str. 6: „der Biſchof von Minden bat durd Be: 
raubung von Kaufleuten aus des Herzogs Sand 9000 Gulden erſchuappt.“ Ob bafür 
11000, oder in unferer Stelle (mit B) 9000 zu leſen ift, muß dahin geftellt bleiben. 
6,3. ore: Uhr, Friſt. 7. wol: Wurf. 7,4. Erzbiſchof Ehriftoph. 7,6. wollte bas 
jcheiden, ichlihten? 8a. be: der Herz. v. Lüneburg. 9,4. ben Biſch. v. Hildesheim. 


Rr. 327. 


des weren alle van Hildesheim fro, 
je wolden ore hulper mefen. 


1» Se togen balde int Minder ftift, 
elven duſend gulden brochden fe 
nicht, 
ſe wolden aver mer halen; 
mit cartauwen, loden und buſſen— 
krud 

darmit dreven ſe den lawen van 
land und luden, 

dat was boſe betalinge! 


1 De Deijter lawe dat vornam: 
„ber frund, if do jum nenen gram, 
mit gude it werd vorbragen. 

Doch mwil nu mat de halve franz, 

de nu henget dem (blamwen) lawen 
an den ſwanz, 

dat eigede wol jchrift und flage. * 


2 Dufle rede word nicht geacht, 
Wunftorp word erft in de nod ge- 
bracht 
funder alle rebelite jate; 
Pattenſen, Munder und Spring 
gar barmelif in dem fur vorging, 
de bidden alle um wrake. 


13 Darna alje bald van danne tog, 
vor dem Galenbarg fin lager flog, 
dar konde he nicht anden; 
de Deifter [ame brummen word, 
Brunfwils lame quam dar of fo 

ford; 
be tod dar af mit ſchande. 


9. ©. 267,07. 10,4. Tod: Kugel. 
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4 Dufle degen van boger act 

dorch nod worden fe to krige ge 
bracht 

wilt god to orem gelude 

van dem Geller lawen und halven 
franz, 

Schomborg hort in duffen danz, 

dorch ore falfche tude. 


- 
an 


Darumme de lawe ut Deifter land 
heft Dafjel in de grund gebrant, 
den Woldenftein darneven, 

Peine und alle ſtichtes gud 
ſchride wiſs gar overlud, 
hebde ungebrant gebleven! 


i6 Hirna togen je allgelik, 
de ribderlifen lawen van Brunfmwif, 
de beide wolden je fchamen, 
dem blawen lawen vorjtoren fin neft, 
wo it on gefel am allerbeit, 
daran to hengen ore klawen. 


ır Borgborp warb to dem eriten 
vorbrant, 
darna ut in de lande gerant, 
vorheret und tobrofen, 
vord darna desfulvigen gelif 
togen je alle in den Poppenbif, 
dar ward vel ſchade gemrofen. 


# Dat julfte land gaf ein gebing, 
doh Gifhorn in dem fur vorging, 
de molden bar begeven, 

Campe, Meinerfen of gemunnen 
word, 


11,1. Herzog Erich von Braunjchw. : Galenberg. 


11,2 fi. „Mit dem Berwandten (rund) vertrage ich mich gerne in Güte aber mit 


dem Hildesheimer bebarf es vechtlichen Austrags.“ 
enbeliches (erhebliches) ausrihten;* ©. 268,8. 
13,6. be: ber Feind vor Calenberg. 
18,3. Etwa: „bat bealifen,* boten Ausgleich an? 


Wolfenbüttel. 


burger Land, 17 5. ©. 271,10 fi. 


12. ©. 268,r. 13,3. „nichts 
13,5. Herzog Heinrich d. jüngere von 
15. ©. 271. fi. 16. Das lüne: 


Es ift wol, wie auch Lüngel thut, mit B zu leſen: „Fallersleven deögelif,“ 
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dat ſchach in twen dagen, hort, 
vel ſchaden moiten fe bifen. 


ı» nt land fe togen breid und wid, 
Mißen dede vel um Celle ig 
frt word dat k 
Darna is alſo geſchein, 
dat men je fach na Ulzen tein, 
des hebben je fchaden geleden. 


» Geller land is all vorhert, 
berovet, gebrant, gar umme gelert, 
fe hadden dat wol vorſchuldet; 
Ulzen is darna belegt, 
de Deifter lawe heft dat angefecht, 
dem hadden fe gehuldet. 


»ı Sus is dar fein jchabe geicein, 
utgenomen ein hujelin 
i8 gar ganz vorftoret, 
darinnen is ein fremlin zarb; 
wo wol je is van hoger arb, 
fe fan dat hebben vorboret. 


>?  Kort dama is alſo geſchein, 
dat men ſach in der heide tein 
den lawen hochgeboren 
nicht feren van Soltaw in dat feld, 
dar ſach men menigen ftolten held, 
of de durchluchtigen heren. 


3 De blawe lawe und Peiner ber, 
Schomborg was dar of nicht fern, 
vorbeil hadden je geforen; 
de edelen lawen van Brunſwil 
anfengen einen famp gar ungelif, 
ribderlifen han je vorloren. 


18,6. bifen: büßen; Grimm Wib. s. v. beichen. 


» Ges hunderd haben fe ribber 


zart, 
verteinhunderb was or wederpart, 
ungelif mas bat fechtend; 
festein hunderd was or to fot, 
darup fo fetten je oren mob, 
or gewinn ftund an den knechten. 


» De mwolden nicht fri anegan, 
do men je ja itille ftan, 
finde weren je tor ſtunde; 
idoch jo ftund dar menig held, 
dat dar worden de meilten getelt 
Geller fangen, dode, vorwunde. 


» Eine flaht dar ſchach barmelit 
grot, 
ver dujend bleven dar manne bob 
van beiden parten to refen; 
duſſe vorluft iS ridderlik gefchein, 
van den lawen geacht gar Flein, 
milt god je funnen it wrefen. 


77 Mu marke recht ein ider man, 
up wen bit is gefangen an: 
dem romfchen rife to leide, 
to willen der franzofchen fron; 
worum mag man ſulk ovel bon 
weber jegel, bref und eide? 


» De heibelawe mit grotem pral, 
Hildesheim, Schomborg altomal 
mit alle orem gefinde, 
do it fhold an ein drepend gan, 
mat fand men hinder dem buffe 

ftan ? 
anders fond men je nergen finden. 


19,2—s. Herzog Erid batte meiß⸗ 


Eng Hüffstruppen; Herzog Georg von Sachen war ber Bruder jeiner Gemahlin. 


A iſt das in ber Rüde ſtehende Wort unleſerlich; B lift: 
„Der Herzog von Meiken verwandte fich dafür, daß man Gelle jelbfi 
Der Sinn jcheint vielmehr: 
b. 21. ©. 
ann v. Fallerslebens Wib. zum Reineke. 


—* gebeden? 
nicht angriffe?“ —* „an gefochten ?* 
anlafte, daß ber Stadt fein Schade gei 
verichuldet haben;“ vgl. vorboren in Ho 


„geleden.” Hieß es viel- 


Herzog Erich ver: 


271m. 21,s. „fie mag das wol 


2) 


* 
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Des hebben je gar wenig lof; „dat nettelblad iS loſe frud, 
anfangen je to fchatten arof, dat werft men over den tun hen ut, 
de na oreö adels namen dat warb hirut noch famen. “ 
gar ridderlik han orem hern 
in nod gedan de hulpe mit ern, st De dut dichte nige fang, 
dat de to land mochte famen. dem mafe gob fin levend lang, 

dar na fine fele rife! 

Oh halver franz, bedenk den levet be noch hunderd jar, 

grund, mil eö he doch fingen openbar: 
wat blawer lawe gein fine frund if prife di, Brunſwike! 


gefegt to orem framen: 


30,6. Mit dem Nejielblatt jcheint ber Rautenfranz gemeint. 31,.. Den Berfafler 
diefes Liedes nennt der in Nr. 328 antwortende Sänger in Str. 3 ſpottend: „Her Im: 
penplump.* Wenn nım ber braunichweigiiche Dichter von Nr. 329 in der hildesheimiſchen 
Antwort Nr. 330,35 „ein amechtig bumpeler“ nenannt wird, jo barf man wol benfelben 
Mann unter beiden Bezeichnungen , die etwa jenes Hinfens fpotten, vermutben. Wenn 
er in Nr. 330,0, Harmen angerebet wird, jo kann dies jein Name (Hermann) aber 
freilich auch wieder ein Spottname fein. Bol. Übrigens Nr. 330,3#--54 und 256, wo er 
als Zöllner von Braunſchweig bezeichnet wird. 


Nach mel Handichr. (A und B) bei Lüntzel, Stiftsf. S. WL; danach bier, 


1, 2, Gebeiß B. 1, 6. Noch beißen als die Hunde B, 2, 6. mit unreblihen B. 3, 2. 9. ban e, wol A. 
9. ban all Diefen Groll BB 4% quad 4. 3,6. des Gelds ſich thät erfunden B. 5,2, Saupte B. 
5,4 neun B. 5,6, al wuihe... A. Alle Feindſchaft ſollt jein vergeſſen B. 6, 3. (ore in A nnlicher) 
In kurzer Friſt au erfabren B 7, 3. ſ. b. deibe...... A Wurf bat er dann aefr. B. &, 1. Brim- 
mig unb brummen word tbor band A. De Seller Sam grimmig zur &.B. 12 meunB IW,4. m. t. 
und loden buffenfrud. 10, 5. verderben da die Band und Leut B, 11, 3, Mit gude wirt ,.... a Mi 
euch („gudbe IP’ verleien in „jnwil‘) ich weiß zu fragen B. 11. 6. Er bat fan fcharfe Alawen B. 12,6. alle 
tagelih B. 153, 1. alſo das Seet von B. 13,3. nicht a... AendenB, 14 1.D. Edeln B. art, #. 
adıt AB. 15, 5-6. Wie Das Geſchrei geht Üüberlaut. IR ausgebrannt gar eben B. 16, 5. dat ging one alle 


beiecht A, 17,3. vort Heiden un... br...A. Falleroleben desgleichen B. 18, 5. gebort A awart B 
üngel: fort), 18, 6. Maurer da mußte entweihen B. 19, 2. Man wollt von Gel han Beſcheid B. 
19,3, dat... . A das gelltten B. 19,6. Zum Schaden ift gefhritten B. 21,2. Haus allein B. 92, 3. den 


bodigeboren lawen A. Berl. m. B, 9, 4-23, 3, fehlen B. 23, 5, anfegen A. 24, 3. dat was ungelif 
nereten: A. 24, 4. Sechs Tauſeut B. 25, 5. v. mw, I. vorftunden A, Und wurden feig zur St.B. 2, 6.6. 
’, und dode vinde A. 26, 2. Drei Tauſend Mann das Schwert nahm bloß B. %, 3. erftoden B 26, 6, tt 
febit A. Eo blieb nicht ungerochen B. 27. fehlt A, 27,3. Arangojen. @, 1. deid nu vralen (thomalen A. 
2, Fehlen 4. 
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Nr. 328. 
Hir folget dei antword *) 


ı Nu boret und market ein nie ge: na land und luden hebben je om 
ſchicht geſtan, 
van einem eſel, de heft ein leid ge— des mochte be ſik erweren. 
dicht 
van forſten und van heren; Den graven van Deipholt nomeſt 
ſcholde he des weſen vor one be— du Magerkol, 
kant, din harte aller ſchalcheid is vol, 
dat wolde om koſten ein dures pand, du mochteſt des nich geneten. 
des konde he ſik nicht erweren. De grave van Deipholt heft pris 
und er, 
Den hertogen van Lunenborg alſo ſo biſtu ein armer marteler, 
genant dat ſulve mag di wol vordreten. 
nomet be den blawen lawen ut Gel: 
fer land, 6 Du ſchrifſt, de blame lawe ut 
dar mit wil he finen adel Frenfen. Geller land 
He is ein fils van flimmer ard, de hebbe fit na der Weſer gemant, 
dat he vorachtet de forjten zard, dar hebbe he aulden vornomen: 
fe mochtens hernamals gedenken! negen dufend mas der tal, 
heft de bifhop van Minden geſnap— 
3 Her Umpenplump, her ejelö or, pet overall, 
wo biftu ein fo ganz flimmer dor, iS manigem fopman to ſchaden ge: 
dat du de heren dorjt voradten; fomen. 
je bliven wol forften van hoger ar, 
wenn bi bat merb tom argeften ge: = He is ein rife kramer geweſt, 
fart, je hebben om vorftort fin neft, 
dat fulve moft du mol betrachten. dar funden je frammerf inne. 
De warheid men feagen ſchal: 
+ Du tumft hervor mit einem ſwank, he reid ſik gegen overall, 
den graven van Schomborg nomeſt wat men up dem Beierbrof vor: 
du Mafeplang, lor, 
dat deiftu nicht mit eren. dat mochte men bi ome finden, 


De hertogen hebben om nagegan, 


*) Die Antwort auf Nr. 327. 

4,5. Sie hatten ibm dad Haus Lauenan genommen; Lüntzel, Stiftsf. ©. 27. 
6 ff. vgl. Nr. 327,5 ff. 6,5. Der Dichter meint die auf bem Peteröbagen aufgehäuften 
Raubgüter. 7,5. er rieth gegen Sich ſelbſt, d. b. was er that, war zu feinem eigenen 
Schaden? 7,6. Bierbrof, Zollitelle zwifchen Hildesheim und Hannover. 


Nr. 328. 


8 Du fegit, do quam betalungestid, 
bo heft je om to gefaret hat und 
nid; 
gegen ome dede he dat vorjchulden: 
do he wolde tein na Gellerland, 
do heft he om jchaden to gemwant, 
dat mofte doch werben vorgulden, 


» Du jchrifit, be worde brummen 
tor hand, 

be hebbe ſik gedrogen up dat Gel: 
lerland, 

darto up de gulden fronen: 

wereſtu nu ein rechtlif man, 

du leteft dat wol underwegen itan 

und dedeſt der forjten fchonen. 


ı0 Den biſchop von Hildensheim brin: 

geftu of an den danz, 

du nomeſt on einen halven Peiner 
franz: 

den franz foret he mit eren, 

be iS ein bertog van Saſſen ge: 
boren, 

furforjten jlechtes is he woren, 

dat fan om nemand weren. 


1 Du dichteſt of fait und ganz, de 

halve franz 

hange dem blawen lawen an dem 
ſwanz, 

dat eigede wol ſchrift und klage: 

it hadde ſik ok gefoget alſo, 

dat de van Hildensheim worden fro, 

dat mochteſtu one wol vordragen. 


i2 Alle dat de van Hildensheim heb- 
ben gedan, 
dat ımogen je mit even wol bejtan, 
it wolde fit nicht anders fogen; 


34. ©. 267... 


12,4. vordegen, vordegebingen : vertbeibigen, 
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ore land hebben fe hulpen vordegen 
overall, 

de warheid men geren ſeggen ſchal, 

dar an leten je fit genogen. 


13 Dar na fumft du ber mit einem 
tand, 
de heren hebben fit mit ſchande van 
dem Calenbarge gemant, 
nener logen deiſtu di jchemen: 
je hebben geholden der furforften 
gebod, 
dat den hertogen geweſt is ein ſpod, 
dat is on to ſchaden gekomen. 


4 Du dichteſt ut diner ſlimmen acht, 

de heren van Brunſwik ſin to krige 
gebracht 

wilt god to orem gelucke; 

Makeplang bringeſtu an den danz: 

he is ein grave van Schomborg ge— 
nant, 

he heft ſik geweret ut frien ſtucken. 


1» Bord an leſtu di horen vor dat 

beit, 

wo dat je dem blawen lawen wol: 
den vorftoren fin neit: 

dat mochte one doch nich geboren ; 

de one reid, dat fe togen in bat 
Geller land, 

de mochte je wol des hebben afge— 
want, 

je leiten ſik darinne vorforen. 


16 Du ſchrifſt of van einem kleinen 
huſelin, 
darinne hebben fe gefunden ein fra: 
welin fin: 
dat deiftu ut ſpeiem finne, 


16,». jpeie: ſpottiſch. 
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du bift ein fchender overih ... . . 

vorachteft de forſten altomalen, 

je funnen hir namald dat mit di 
vinnen. 


Du ſegſt of vel van einem ftrid, 
den hebben angefangen de van Brun- 


in ungelifen dingen, 

wo dat je hedden jes hundert rid- 
der zart, 

vertein hunderd weren geweſen or 
weberpart, 

des mochte one misgelingen: 


s Des find de heren geprifet hoch 


und wid, 
wenn je wolden betengen einen jtrid, 
dat je ſik deden bewaren; 
ſe hebben ſik mit flite vorgeſein, 
dat ſe one ut dem felde wolden nich 
entflein, 
ore gud leten ſe dar anne nicht 
ſparen. 


» Den landsknechten gifſtu nu de 

ſchuld, 

de moten ſe van di liden mit ge— 
duld, 

darmit wultu de heren entſchulden: 

de knechte ſtunden up der fard 

ſo lange, dat de jenen fluchtig worden, 

den ſe hadden geſworen und ge— 
hulden. 


»» Du romeſt van ver duſend man 


zard, 

de dar bleven up der fard 

van beiden parten geſchreven: 

twe hunderd bleven van duſſen for— 
ſten tomal, 


18,2. betengen: anfangen. 
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Nr. 328. 


den andern deil man den brunfmil: 
ſchen forjten to refen ſal, 
van orem parte find je gebleven, 


»ı Du fumft dar ber mit Diner 


pracht, 
it fi den brunſwikſchen heren ganz 
klein geadt: 
dat jteit nicht wol to loven; 
fe hebben vorloren julver und gold, 
darto vel bufjen und riber jtolt, 
darumme mogen je ſik wol bedroven. 


” Du bift ein narre und beijt jer 

pralen, 

du jegft, de heren funnen dat weder 
betalen, 

je funnen darumme don wrafe: 

dat mogen je wol under wegen lan, 

je moten anderjt under der haſen 
banner ftan, 

je hebben feine revelife ſake. 


3 Word an bift ein wunderlich galt, 

du fleift hinder na mit Philippes 
babequaft, 

nener logen deiſtu di jchemen; 

du jegft, do it fcholde an ein dre— 
pend gan, 

do fand men de heren hinder dem 
buſche jtan: 

dat mag di wol hebben gebromet! 


2»+ De forjten weren alle mede in 


dem rein, 
je brefen malk ein per entwein, 
je deden ſik dreplilen wenden; 
ſe hebben oren dingen recht gedan, 
de Brunſwikſchen ſpenen ein deil 
ſcharpe ſporen an, 
dar vor mochteſtu je wol ſchenden. 


24.5. ſcharfe Sporen zer Flucht. 
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» Do dat jholde an ein brepend dat is on eine grote ſchande; 


gan, twe edle forjten van Brunſwik 
do jah men je under der haſen de werden ſik dar gar bapperlif, 
banner jtan, de leten je dar to panbe. 


Hans Dreier deden je to fprefen, 


je dreiden ſik fort um den buſch De uns dat leid heft gebicht, 


Ir 


herumme, de warheid fan be ſwigen nicht, 
on was leide, dat de upflege de logen moſte he don fchelden. 
an je weren gefomen. God behode on to aller ftund 


und mafe om fin lif gejund 
»s Feldfluchtig worden fe up der fard, und hernamals behode one vor ber 
de jcharpen fporen hadden je nid) helle! 
geſpart, 


Aus einer Handihr. abgedruckt bei Lüntzel, Stiftef. MWa, danach bier (in unverändertem Abdrud; mar 
to. ut ft. tbo. uth.) 


4 3, deinu du. debenie giſſtu du 19, 13 8,5, fe, ft. be 1,2% fed mit... von 14,2. tbo..... 
gebt. 15,4. Dde...reid 166. bin..... 17,2. vn d...... T. 9..... bundert 
19.6, undgeb... 21.2. id ſin de. 28,5. banner... 

Nr. 329. 
ı  Frunde, marfet jung und old, alje de nid und hat mede weit 
de foriten van Brunfwif und Yune- und fan mafen hat, fif und freit; 
borg it mein, be wont uns nicht veren. 
de fin van einem jtamen geboren; 
nu fumt dar under ein ewig hat, 3 Und dann ein heimlif lachend 
dat mafet de faljche bofe rad, ſchut, 
dat is nicht heimlik beſloten. wor he ſinen nabar in drofnis ſut; 
wo wol fallet lachend in drofniſſe! 
Dat is openbar und weit ider⸗ grot frawde maket harteleid, 
man; untruw ſinen eigen heren ſleit, 
wor de duvel nicht komen kan, dat findet men in der warheid ge— 
dar ſendet he ſinen boden geren, wiſſe. 


2,5. kreit: Hader. 
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Wer wil weſen jalig und gejund, wen god dat gelude weder gift, 
de jture finen unnutten mund de mag den finen ſchaden wreken. 
tovore bi einer tafelrunnen! 

De edelen forften hochgeborn Weſet gefrewet, gi edelen hern, 
de hebben einen ſadenwert man vor- beter is vorloren gud mid ern, 
lorn, wen flein mit jchaden gewunnen. 
es is nein Fonigrife gewunnen! De vorrederie is jo grot, 
je jleit beide lif und fele dod, 

>. Wo driven vel lude groten pral nein bojer ding is under der fun- 
mit groten fprofen , des is nein tal, nen. 
und treden de forften mit jchofolen! 
wer ofte mit rade ummegeit, + Ein jlahtung up der beide ge 
dat de wind ut einem anderen hole ſchach, 

weit, dar men jo ridderliken fechten ſach, 
jo ſteit ſpotters hus in heten kolen. dar ward menig man gekrettet, 
ſonderen twe blewen dar ungeſert, 

6 Gi hebbet geſein und gehort, de hadden den ars in den buſch 
dat menig bled und dorp is vor: gefert 

ftort und hadden dat beidvend up de flucht 
van den forften to beiden fiden; gejettet. 


dat hedden wol etlife weren funt, 
aver dat ward den forjten wol ge 10 Nu tredet daher, gi fone rejen, 


gunt, man jal jum wapen mit weiten fejen, 
in geduld moſten je dar mede liden, gi funt de ſpitzen wol rafen! 
gi helden dar bi und habden ein 
? Dat is wol gehoret und gejein, mod, 
wen de homod is gefchein, jo de piper bi dem ſtekſpel dod, 
dat willen wol erbar lud refen! dar fan men neine gude jprofe van 
De geduld menige jorge vordrift, mafen! 


43. Tafelrunde.. Wie in Braunſchweig, jo wurden auch in SHilbeöbeim und 
anberwärts Feſte ber Zafelrunde gefeiert. A,s. Herzog Heinrich der j. fagte nach ber 
joltauer Schlacht jpottend: „bi is ein ſadelpreine verloren und cin fuder haws umme 
gefallen; wi willen ein gulden ſwert webder winnen und einen gulden wagen wedder 
uprichten.” (ob. Dldelop bei Lüngel, Stiftsf. ©. 127.) Lehner bat bei Wiedergabe diefer 
Nachricht Sattelpfriemen; Heimburg: Sattelriemen (1. e. ©. 50) Nah dem Gegenfag 
ded goldenen Schwertes zu jchließen jcheint eine Waffe geringen Wertbes gemeint. Im 
Helländifhen wird Priem für Dolh gebraudht. Das fabenwert, jabelwert u. j. w. 
der Handfchriften (f. die Lesa.) könnte aus ſadelſwert entitanden fein. 44. Kein König: 
reich gewonnen, jondern vielmehr eines verloren batten nemlich bie Hildesheimiichen 
nad der nur zu begründeten Meinung ber Braunfchweigiiden am Zage von Eoltau. 
Denn an cben diefem 28. Juni batte in Frankfurt die Königswahl ftattgefunden. Als 
Herzog Erich im feiner Gefangenihaft die Nachricht von ihrem Ausfall erhielt, rief er 
aus: „it Karl ven Gent zum römijchen König erforen, jo baben die Fürften von Braun: 
ſchweig (am 28. Juni) mehr gewonnen als verloren.“ 9a. freiten: ärgern. 9,4. vgl. 
Nr. 330,94. Der Biſchof von Hildesheim und der Graf von Schaumburg find gemeint. 
10,3. „ihr verftebt es, vom dran zu fein!“ 10,. ſtekſpel: Zurnier? 


Nr. 329. 


Dat dar vorloren und gemun: 

nen is, 

des heft de ein to vel, de ander 
to mis, 

de groten hebben wat vormworven, 

de fleinen hebben je to der finder: 
tafelen gefett, 

de fin gefangen, geflagen und ge: 
frett, 

menig is mit finen frunden ge: 
jtorven. 


Etlile fin bar vor gedegen, 

de hebben junte Antonies offer ge: 
fregen 

und laten fif mit dem billigen offer 
betalen, 

jundern ein ider mot waren fin fpel 

und geloven dem landfreden nicht 
to vel, 

dat de hilligen dat waſs weder halen. 


Hans van Steinbarge heft ſik 

wol bedacht 

und ein gub offer to Hildesheim 
gebracht, 

it fumt on mol to hulpe to orem 
gebume ; 

hedde de banneren geld gelden mocht, 

he hedde fe in den dom nicht ge 
brocht, 

dat rede if up min trume. 


Maria du edele jungfrume fin, 
fal nu neins offer din deil fin? 
dat allerbeite is di genomen: 
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wor fin de velen gulden gebleven ? 

de hebben je to der bute gegeven, 

de fin to dem gobesbenfte nicht ge- 
fomen! 


Xeven frunde, ſparet nu nicht der 


itrat, 

jofet dat mirdige hilligedom und 
aflat, 

dat dar iS gefomen to Hildensheim 
up dat nie: 


je hebben dat in den dom gehenget 

und dar twe ferfien vor entfenget; 

it gelove, it ft ein buſſenlode van 
blie. 


Dat lode heft grote mirafel ge: 
dan, 
men mag den wol to ridber jlan, 
de dat heft in den buflen geitefet; 
aver jo if vorneme und ſeh, 
jo deit om de fmarte nicht meh, 
men dat je de lude darmit gefchredet. 


Dat was ein wile up ver farb, 
dat menigem de wide erö to enge 
ward 
und begerde der forjten gnabe; 
dat was der borg to Peine ein troit, 
de worden van orem amt erloit, 
aver de foriten worden dar inne 
vorraben. 


De edelen forften fin to frige 
gebracht, 
dat iS tovoren nicht bedacht, 


11,s. „die reichen Befiegten ließ man (gegen Löſegeld) durchſchlüpfen, Die armen 
mußten daß Bad bezablen. Bal. Nr. 330,111. 12. „Einige Hildesbeimiihe baben ſich 
mit demjenigen bereichert, wa mindeſtens dem Stift als ſolchem zur Beute gebührt 
hätte.“ 130. ©. 27h. 15—16. vgl. Nr. 330,170 fi. Es muß danach irgend ein 
angebliches Wunder im der bildesheimer Kirche geicheben ſein, das hier veripoitet wird. 
15,5. „und zwei Kerzen davor angeziindet.” 17. Bol. Pr. 330,100 fi. Auch das bei 
Lüngel, Stiftöf. S. 231 fi. mitgetheilte Gedicht gibt, V. 140 fj., dem Biſchof Schuld, 
er babe durch einen nachber micht gebaltenen Warlenftilljtand die Herzoge zum Abzuge 


Dior. Bolkslieber, Lit 19 


290 2,6) 


wo ſik dat leite wolde enden; 

dat fumt ofte de meifte part, 

dat ein ding overhoret ward, 

jo fan men dat fo bald nicht weder 
wenden. 


m Market even und gedenket, qi foren 
heren, 
gi ſcholden uns ben chriftlifen ge 
loven leren 
und togen an ein ruchelen vor ein 
wapen 
und gingen to fore und hedden frede 
und deinden god, dat hedde wol ere, 
und weren dem underdan mit ju: 
wen papen. 


»» Gi jholden dar guden rad to 

geven, 

dat land und lude unvorborven bie: 
ven, 

gi hebbet weder ſtede noch dorper 
gebumet ; 

ein man bat fpel int erjte betenget 

und den eimer to deip in den born 
henget, 

dat im herna gerumet. 


21 De jtad van Hildensheim dat be— 
trachte, 
nemand vorjprefe noch verachte, 
dat juw herna nemand vormite; 
it iS dallien jus, morgen fo, 
ein ider de jehe wol to, 
dat de wulf nicht dorch den jtegen bite ! 


von Reine verlodt. 


verweiſen. 


1519-1523. ev 


Nr. 529, 


>»  Hildensheim, Brunfwif ſik nicht 
vorfert, 
wo wol fe fit dar nicht an kert, 
je jofen eier nicht ut oren neften; 
jtill gefwegen, fri geboren, 
je heft wol gud vorbeil geloren, 
ein ider de prove fin beite! 


»3 Dat wi vele pralen und fiven, 
medderen, finder willen bliven, 
dat wil ik fo jcharp nicht melden; 
meniger heft fin mod gefolet, 
aver wat de ſuw in den graven wulet, 
dat moten de farlen herna entgelden. 


+ God geve, dat on de donner fla 
und jo over den rechtichuldigen ga, 
fo ward de mulf in dem loh nicht 

gedropen ; 
he wolde trumwen einen anderen roren 
und de duvel wil on dar vorforen, 
de helle jteit om dar mid open. 


>35 Doch deit ome de duvel neinen 


ſchaden, 
he heft on wol eher to gaſt geladen 
und was vorborgen under einem 
ſtulper; 
aver ein itlik buwet up on nicht faſt, 
he kumt und is ein unnutte gaſt, 
to godes word is he ein boſe hulper. 


>  Deje lawe anfet und is noch nicht 
dod, 
god helpet om ut aller nod, 


Es ift an fich wenig wabrjcheinlih, da die Herzoge ſchwerlich in 
jenem Augenblid auf einen Anftand eingegangen jein würden, 
19,5. „ibr zöget ſtatt eines Waſſenrockes beſſer ein geiſtliches Kleid an.” 
1,4. dallien (mbd. talanc) heute. 


19,1. „ibr Gborberren.* 
21,3. verwiten: 


21,0. dal. Ar. 165,213. Ta A an unfe 


rer Stelle bier unzweifelbaft „Stegen“ It, je muß alſo auch in Pr. 165 jo geleſen 


werden. 


Es wird das hb. flige: Steige, Gitter, Berichlag gemeint fein: „daR ber Wolf 
dag Gitter vor dem Schafftall nicht durchbeiße.“ 22,0. etwa: „Ir 


vorboren: mer 


ſtill ſchweigt, vermeidet wol, ſich zu verratben* ober „fri arforen: wer fill ſchweigt, Führt 


frei durch den Zoll?“ (val. Yesa.) 


231.Wol: „Tat gi fo vele dod pralen.“ 


24,1. Den 


Bifchof von Hildesheim. 24,3. loh: niedriges Holz, Buſch. 25,3. vgl. ftulpe: Stülpe, Dedel. 


i 


Eu 
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he werd herna weder brummen, und achten nicht ore unnutten jprafe 
de fronede arend wil on weber noch alle oren dramwen. 

weden, 
dar mag ein ider wol vor erfchreden, = Nu wol an, wi willen dat alle 
wenn dat ginge, de dat recht mil to dem beiten wegen 

frummen. und willen uns mit dem billigen 

cruze fegen, 
D du kronede arend hoch ge: god fi unfer aller hoder! 

mod, De nu in duſſem jtrid aljo bejteit, 
de lawe heft einen breiden fot, dat ome nein ſchade overgeit, 
je hebben beide fcharpe klawen, de hawe hen und binde ein gub 
darmede jtriden je de wide ftrate foder! 


26,1. anfen: jtöhnen. 26,4. der neugewählte König. 28,0. „der eile bin und.“ 


= Nr. 164 Su. A Bl. 15. B — Ar. 164 Su, C Bl. 18. — Ar. 164 Cu. DB, 215. 
D = Ar, 14 u, EB. 706, E = Hr. 164 Du. 6 Bl. 276 


Auch bier nur Die für den Text von A in Betracht fommenden Yesarlen. 2, 6. wentb A 3, 1-2, ge 
ſchicht: fiht A, 4,2. und ſtheuren AE. 4, 5. fabenmwert man A, ſadel Wert man B, faderert €, fadewert- 
mar D tewren manE. (Ba. die Anm.) Alte dieſe Lesarten find wel falfh; und es muB (mas duch ein 
Berieben oben in der Arm. zu Diefer Stelle unerwäbnt geblieben in) nad Maßgabe von Ar. 330,57 fi. beiken : 
„d. b. €. jadelprein vorloren.” 7,5. Das genuge widder A. 8,5. nit ſchande BD. 8,6. danfBD. 9. Das, fl. dar 
4. 10, 1. ber fur, fl. daber A. boer refen CDE. 10,2. euch fronn enwarfen. 10,5. ſtechfpill A, ftefelivei BD, bieber 
td, b. LienE 10, 6. feine Axc. (diefe Form haben die halbbochdeutichen Quellen ſaſt immer). 11,3, ettwas A ıc, 
12,4, warten AR, 13, 3, gebunde Agebetb E. 14, 5. de fe hebben ACE (vgl. Nr. 330, 160. 16, 1, groffen. 16, 3, de 
buffen B-E. 16, G. ſe fehlt A. gehittzet Aganet {d. b. genpet) C gepeifet, corrig. in gehehet D gebetet E, 
18, 3. endigen A, 18,5. vberberitb A averbandig B overhatdich C unverſehend D vbertettig E, 19. 1, for 
beren B forb. © horb. D geborn b. E. 1%, 3. pantzer, fl. wapen A. , 5. brunnen A sc. 2, 4, beutte, 
fi. Dallien ACE. 1, 0. ſegen BD fieg E, 2%, 4. frie gefroren BCD. wol geiroren E (danadı nimmt genau 
genommen geiroren den Borrang vor der Leſung geboren inA in Aniprad, ich babe gleichwol Dieied 
ſtehen falten, weit auch gefroren nur Konfectur fein und das Hechte in der Mitte liegen wirt). 23,2. wer- 
den, it, willen A, 23, Zu gewullet A, *4, 3. loch A bolte B-E. 74, 4. vorwar fl. truwen A, 24,5. dar 
feblt A. 35.3. einer BC, 3,6. bülffe AC. 26, 4. frumde arme A kronde urent B frombde arendt D frumme 
adeler EB. 27, 1. krumde armuth A fremboe arendt, corrig. Frunde arme D gefronter adeler E. 28, 1. beiten 
feblt A fogen B wagen (orrig. wegen D) CD wenden E. 28, 6. baumete A, 


19* 


292 as 1519-1523. on Mr. 330. 


Nr. 330. 
Dat is dat antword.*) 


Voege god van himmel, jo if und den forjten jegel und breve 
recht betracht, gegeven, 
dat forften unde rede jo klein wer- averſt itlife, de hir inne werden 
den adıt erkant, 
in velem boſen vornemen, dat nu de hebben or ſegel und breve um— 
is geſchein, megewant, 
dat alle man mag horen unde ſein! wat ſe ut hebben geſegt, dat ſeggen 
;De logen find nu alſo gemein, fe weder in. 
we ja jegt, de meint nein. In ven falten fe wol to jtrafen 
Dar find vele lude alſo gedan, fin; 
wenn je market, dat fe fchullen it was van olderö wegen alſo ge: 
ſchaden entfan, dan, 
jo funnen je wol gude word ut sw dat jegel und breve oren vordgang 
einem faljchen harten geven. moften han; 
10 Zange tid hebben je den bofjelflod averit ere und redht werd nicht mer 
jus umme gedreven, geadht, 
or land und lude funnen fe mit dut ein islik even betradt! 
liften fparen, Me ere recht erkennen fan, 
averjt it fonde one hir namals an: de mag dufje vorgefchreven word 
ders mwederfaren! voritan. 
Mente de ſake nu jo fteit, » Ein amedtig hunpeller fumt dar 
de rechticheid heft einen fot, de is her 
breid, mit jolfem gedichte under untem: 
1; je fan overwinden alle quad, lihen geber 
jo logen und drogen inne ftat. unde ftrafet einen andern in velen 
Wem dut mag angan, dingen, 
de mag ene marfe up han averjt ſik julveit fan he finen adel 
und denken to rugge, dat is tid, nicht finden 
»o wente vel dinges mag werden quid. und denfen to rugge in forter frift, 
Zeven frunde, iS dat nich eine Hage, + dat he fines amtes wegen ein def 
dat men forften und rede alfo oven geachtet it. 


mag? DE iö he fo ein amechtig man, 
Itlike rede hebben dat aljo dord) dat he eine ganze ftab to hope 
gebreven hengen fan; 


*) Die Antwort auf 329, — 10. Zu diefer Redensart vgl. S 300, fi. 22. einen 
over: jemanden durch Anfeindung reizen? Auch hochd batte üben die Bedeutung ans 
treiben, bewegen. Vgl. 8.187, 229, 35. Vgl. Nr. 327,51. 9. 


Nr. 330. 


do dat mas ovel geban, 
do ging he in eine depe fule ftan 
% und vorbarg fil umme jiner miſſe— 
bat, 
dat fus erlit he fin levend geforet 
hat. 
Leve Harmen, mo was dik geſchein, 
bo de borger mit bil ſpelden bes: 
medet 
und halden dik ut der depen Fu: 
len 
sound pludeden dik dinen gramen 
bard in ein fulen 
und treben den trod umme dik up 
der farb? , 
Mit frouden pludden je dik dinen 
bard, 
bu jtundeit manf on alſe ein erlif 
man, 
alfe Hanjefen Dorringes, de leit 
beide oren an dem kake ſtan. 
5 Nu kumſtu her mit dinen falfchen 
breven 
und dichtes logen und wult dik we— 
der leven, 
be forjten van Brunſwik hebben vor: 
lorn ein fabelprein, 
dat fi tigen ein konigrik geachtet 
klein: 
dunket on dat ein ſadelprein ſin? 
60 dat was vor Soltaw up der heide 
ſchin, 
wat dar word gewunnen van harn— 
ſche und van perden, 
van ſtevelen und ſporn, ſadelen und 


ſwerden, 

von buſſen, ſlangen, cartauwen, 
ſcharpentin! 
48. desmecket? 50. ſule: Stumpf. 


Obren am Pranger hängen blieben.“ 
75—103. vgl. Nr. 329,0 —ıs- 


55-65, vgl. Nr. 329 4. 
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Dunfet on dat noch ein fabelpvein 
fin, 
#5 jo fonnen fe ganz mol ſchimpen 
vorftan ! 


Vord an roget he vorder an 

und ſegt, men trede de forjten mit 
ſchoſolen, 

des mote des ſpotters hus ſtan in 
heten kolen: 

dat ſulfte kan god weder wenden 
na ſinem willen 

zo unde fan dem homod ſinen overmod 

jtillen. 

Doch fan dat wol geſchein, 

dat vel unnutter word werben ge 
redt int gemein, 

dar mag man fif nicht jo harde an 
Äeren, 

we recht deit, blift life wol bi eren. 


> Word an feat he van dem flage, 
de vor Soltam up der heide ſchage, 
dar he'vel ridderliken in beit pri: 
ſen, 
ſunder twe, 
vorwiſen 
und ſegt, ſe hedden ſik vorvert 
so und hedden den ars in ben buſch 
gefert, 
of hedden fe hab einen mob, 
alfe de piperö bi dem ftefelipel, 
dat of 
weren der andern vel geadıt, 
junder de tme hadden bat up de 
flucht geſat. 
»5 Doch let de erloſe bove oren na— 
men ſtan, 


de deit he in logen 


51. etwa: treden ben dreck? 54. „bem bie 


66--74. vgl. Nr. 329,» 


294 


wowol dat man dat wol marfen fan, 

wat fin gude menige is, vormar! 

wol be dat nicht recht ut ſeggen dar. 

Df mil der trope or ruftemefter 
wefen, 

© he mil je bewaren mit welen fefen: 

fin fpot is grot, fin gift is flein! 

Ein juwelk vorfta even, wen de ejel 
dar mit mein: 

den hochgeborn bern, ein hertogen 


van Safien, 
ein bifhop van Hildensheim mit 
eren, 
* darto van Holften und Schombora 
ein grave, 


de ert de ejel mit duflem lave, 

wol doch dat it ſik in der warheid 
doch jo nicht erfind, 

dat je up de flucht geflagen find, 

funder fe reden mit dem waldigen 
hupen an, 

oo dat ſach fo menig erbar reblif man, 
Se rennden malk ein rennfpeit entmwei, 
or fmwerde, fufthemmer weren mit 

in dem rei, 
fe werden ſik frislif up der farb. 
Dre ein del feldfluchtig ward, 

105 fe achten wo je femen dar van, 
fe leten de andern in forgen jtan. 
Doch find fe endels to groten eren 

degen, 
de fangen hebben endels erlifen wil- 
len kregen, 
enbelö hebben fit mit fchanden loſt, 
0 dat mas orem budel ein hemlite 
ſtreff. 
Borchart van Salder und Pletten— 
barg de hadden ſik des vor— 
dragen 


104. Ore: Ihrer, der Feinde; ©. 271,a. 
110. 1.: des was on or budel e. b. trofl.” 


9 1519--1583. or 


Ar. 330. 


und hadden einen flag mit einan- 
der gejlagen, 
de erlofen boven helden all overein. 
Averſt wer dat of mit eren gefchein ? 
ı15 dat fette if an einen jumwelfen man, 
de recht und unrecht erfennen fan 
und voritan! 
Noch 18 Plettenbarg dar umme vor: 
jaget ut dem lande, 
arf und egen mofte he vorlopen 
mit jchande. 
Doch is Bordart van Salder und 
Plettenbarg ganz mol gedegen, 
120 fe hebben malf bi dem hartogen ein 
ampt gefregen:: 
Bordart van Salder iS ein brand: 
her in finem orden, 
Plettenbarg is ein hovedman ge 
worden. 
Wilke Klente und Florfe Rummel 
find mit om in bem fpel, 
van on hebbe if horen feggen vel, 
1:5 wo dat je find jo twe rebelite 
man; 
ik hebbe gehort, unfe her god hulpe 
on in ber flag of darvan, 
hedde or raſtes perd und ſcharpe 
ſporen nicht endan, 
jo moſten je or band of to pande 
dar hebben aelan. 
D van Brunſwik ai edelen heren, 
‚30 fonde gi dat nicht anders feren, 
dann dat ai ſolke erlofe felofluchtige 
man 
vor hovedlude und brandheren dorſten 
ban ? 
Doch lidt fif dat wol to dem beiten ; 
alle de werd is, jo bereibt on god 
mit den geften. 


107. „zum Theil zu ar. Ehren gediehen.“ 


111 W. Burfard von Saldern, ©. 267 ,ar 


ward in ber Schlaht von Johann von Plettenberg gefangen; auf feine bringende Bitte, 
ihr nicht ans Meſſer zu liefern, ließ aber der Plettenberger ibn entichlüpfen, gegen bas 
Gelöbniß, ſich auf Begehren der Haft zu ftellen. 


Nr. 330. 


133 DE dichtet he, dar find itlife lude 
van gedegen 
und hebben junte Antonis offer 
fregen 
und laten ſik mit Hilligem gude be- 
talen; 
in velen bofen dingen beit he tegen 
fe pralen. 
Ad du erlofe bove, trumwelofe man! 
140 meinftu, dat man dat doc nid 
marken fan, 
wen du dar mit deift melden? 
Jodoch kondeſtu des hir namals me: 
der entgelden; 
liber vantaft heten dik de heren, 
dat du frome redelif lude alfo doft 
eren; 
145 fo modten je dat wol hebben um: 
mefert, 
mente je find ſulveſt wol jtrafendes 
werd, 
of werben fe vor einer fleinen lo: 
gen nicht rod. 


Her Hans van Steinbarge he of 
in den rei gefettet had, 
do he feat, he bebbe fit wol bedacht 
so und hebbe ein koſtlik offer to Dil: 
densheim in den dom gebradt: 
[ever narr, es was nicht harde in 
fine macht, 
dat he de banner to Hildensheim 
bracht. 
De banner offerden de forſten Ma— 
rien mit flit, 
mente fe hadden gewunnen in einem 
ſtrid; 
155 averſt ſo if hor und ſeh, 
fo deit fe velen luden in den ogen, 
weh ; 


135-147. vgl. Rx. 328,10. 148—158, vgl. Rr, 329,18. 
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fo mot de banner dar likewol bli- 
ven 

und laten ander lude dar umme 
fiven ! 


DE leſtu dik horen, men hebbe 
dat aljo dorch gedreven 
ıw und hebbe unfer leven framwen or 
gulden to der bute genen: 
de gulden, de Marien find genomen, 
de find in or nutt gekomen 
Marien, der hocheloveden fonigin- 


nen, 

de wolden fe van land und lude 
vordringen, 

165 des mofteme ſik fetten to der were 

dorch nod, 

wente de gewald unde homod word 
jo arot, 

wente it fonde ſik nicht anders ge: 
liden, 

gewald und overlaft wolden je nicht 
miden, 

Marien wolden fe van orem land 
vordringen, 


1, wol dod it mocht on nicht gelingen. 
God und Maria bebben dat mol 
tovorn ut gefein, 
wat van ewicheit in der werld ſcholde 
ſchein, 
dat willen vel lude nicht geloven. 
Dat kan ein islik wol marken und 
proven 
175 und is vaken und vel eir gehord, 
dat ſe dat ſtichte van Hildensheim 
wolden hebben vorſtort, 
averſt god und Maria konden dat 
weder wenden 
und konden dat in einen andern 
weg ſenden. 


159-178. vgl. Nr. 329,14. 
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DE fegt de unnutter van einem und beiden guden frebe, wer min rad! 
[ode van blı, Mente orer ein den andern nod 
ı0 wo bat in den dom aehenget ji, geſchendet had 
bar do man de lude mede geden: so wowol dat de heren jo harde nene 
deö mag ein ider wol vorschreden, ſchuld daran han, 
dat du fo ein arm aodoorgeten bijt tt word on van oren faljchen reden 
und loveit nicht, dat god und Ma- gejettet an, 
ria allweldig ift, jeggen, je willen on raden to dem 
5 of dat je wol eir ein groter mira- beiten, 
fel had gedan. averjt je find overladen mit un: 
Fruchteſtu nicht, dat dik ein fchande nutten gejten. 
moge beitan? Se jeggen: „gnedige her, wi willen 
Men darf god und de Hilligen nicht juwen finden bat rigen leren! “ 
open, io Des geloven je jo lange, dat je on 
wenn es on verdbrut, fo kunt je land und lude vorteren. 
einen iberen weder bebroven. Men jholde de julften boven dar 
umme ftrafen, 
Vord an jchrifftn van der borg de ſolke unfrevde mank forften und 
to Bein, heren malen 
10 or froude was in dem ſommer ganz und hengen je to hope mit oren 
klein, falſchen funden 
of hebben je begert der forſten und maken nid und hat manf for: 
gnabe; ften und auben frunden. 
doch leſte dik horen, de forften find :ı» Men fholde on nid) lange tojeggen 
dar in vorraden, efte Dramen, 
of wer dat fo nich bevadıt, men jcholde on den kop vor be 
wo de ende ſcholde werden vullen: fote hawen, 
bracht. ſo decht hir namals ein ander an 
1 Dat mag men wol loven in guden und leten forjten und rede to fre: 
trumen, den tan. 
dat einem ein ding achterna beit 
rumen ! Bord an jtrafet de vils de ge 
wenn be den vogel heft flegen laten, forn heren 
fo mil be ſik binden na vele un: = und fegt, je jchullen den kriſtenloven 
dermaten, leren 
fo is dar to late fatteropen in gemein, und tein an ein rucelen vor ein 
> wann de arotefte ſchade iS geſchein. wapen 
Mit duchte wol in minem finne, und weſen underbanig finem papen: 
wenn je ſik in dem geliten leten ah lever Harmen ged! forſtu ſoll 
finden ein erlif levend, 


179-188. vgl. Nr. 329,150. 189218. vgl. Nr. 329,17—ıe. 219-251. vgl. 
Nr. 329,10 — m. 222, 1: „und weien ged unberbanig mit finen p.“ 


Nr. 330. 


dattu forften und reden rab fanft 

geven ? 

»»s Du fanft drawen foriten und heren: 
fcholden je dik den friftenloven leren? 
des hefitu tid, vorſta mi recht, 
ment bil mefter Hort de leder ut- 

drecht. 

Du menſt wol, dat ſik de forſten 

un heren willen oven laten, 

330 alfe de borger to Brunſwik up ber 

jtraten; 

ben maljt du einen rim an de wand, 

up dat din wisheid fufte bet werde 

erfant. 

Du menft, du fit dar ganz erlif 

van enfangen: 

be er, de bu des hefit, de is ganz 

Hein, 

235 dattu geborn forften jo lichtlifen 

boft verachten. 

Du moft ein ding all wol betrachten, 

wor de erite anfang her fi gekomen, 

efte we ben eriten jchaben heft ge- 
nomen. 

De bifhop van Hildensheim is ae: 
frettet in veler bofer overbad, 
20 bede ſted und borge man om vor: 

dorven had; 

de Brunfmilen heren deden alſo de 

van Salder dar to huſen und 
hegen; 

hedden je dat laten underwegen, 

fo heddeme je wol mit freven laten ; 

nu mogen fe dat ein vor dat ander 
refen. 

245 Dat de bifchop mit finem anfang 

heft gedan, 

bat mag he vor alsweme mit eren 

beſtan; 

he is dar to gebrocht dorch gewald, 

unrecht, 


228. wol: bis bir ber Büttel bad Wams abzieht. 
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ganz boslich lift man mit om gefecht. 
De finder ſeggen, me ſla fe, averft 
je jeggen nich, worum, 
0 fe fwigen dar till, wor de erite 
anfang her fumt. 
Ropt men gud in dat holt, jo ropt 
dat qud dar weder darin! 


De van Hildensheim moten of 
mede in dem fpel fin, 
mitte und jinn multu on vorplegen: 
. der unmutten worb mochftu wol heb- 
ben gejwegen! 
„5 De van Hildensheim find mol fo 
erlik, 
dat je eines tolners rad van Brun— 
ſwik 
dorn horn, wat ſe ſchullen don efte 
laten, 
efte wo ſe ſik eines dinges ſchullen 
undermaten. 
Dat gift wol rad mit guden eren, 
»o dat malk biſtendig is ſinen heren 
in erlifen und redliken falen. 
Doh kunnen itlife lude vel vor: 
dretes mafen, 
je driven dat jpel to hope mit orem 
falihen gebrechte, 
fe achten nicht, efte it fi frum efte 
rechte. 
»6 Doh werd men dat hir namals 
anders betrachten 
und mwerb ein ding fo ringe nid 
vorachten 
und getruwen ſulker hunde ſone nicht 
to ſer. 
Jodoch hebben ſe duſte groter recht 
und er; 
dar let ſik oven vel menig man, 
> up bat je doſter groter recht mogen 
han. 


252— 270. vol. Nr. 329, ff. 


257. 1.: endorfen boren: nicht zu hören brauchen. 
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Ok wunſcheſtu in dinem gedichte 
dar, 
dat it over den rechtichuldigen ga 
und dat on de donner ila 
und de duvel on fchulle plagen: 
97» fo fan men dat marfen und recht 
voritan, 
fo wolde dat over Bordart van Salder 
und Kord van Steinbarge aan 
unde der vel mer van oren parten 
der duvel und donnerflege marten. 
Och wo frolif wilt je mit jum umme 
gan und jpringen! 
» wo frolif wil on de durel de jele: 
miſſen fingen! 
DE mil he or nich lange fparen, 
fe moten mit on in des duvels 
fofen varen 
und bliven ewig mit on in der 
helle 
und weſen Lucifers aefelle, 
2% dat he on dar geve dat rechte Ion, 
dat je forften und heren alio to 
hope gehenget han, 
dat fe to beiden parten hebben gemaket 
fo menigen armen man, 
de doch nuwerlde Schuld dar an ae: 
wann. 
Darumme draweſtu mit dem gefron: 
den arnd ganz fer 
»o und mafeft ein lichte ſake ganz ſwer 
und pralejt mit dem lawen und doſt 
malfen vorachten: 
noch des dramwens fteit wol to wad): 
ten, 
de hochgeborn arnd is alfo gedan, 
dat he mol recht und unrecht fan 
voritan, 


271-288. vgl. Nr. 329,26 fl. 


eng mit ibm verbunden ? 
den ſächſiſchen Rautenkranz. 


79 1519-1523. vor 


276. ©. 267,28. 

292, „dieſer Tirobung fann man mit Ruhe warten.“ 

299, fligen, lien: zurechtmachen. 
314. I: fampes gevog. 
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»us weder er und recht deit he nicht. 
De brunfwigefchen heren find om 
fo harde nicht plicht, 
dat be fine fronen mil an je bengen 
und wil fit in eine unreine jafe 
mengen. 
De hochgeborn am heft wol mer 
to fligen, 
sw wenn bat he in unerfanden landen 
mil frigen. 
Darumme, leven frundes, pralet doch 
nu nicht fo jere, 
de romjche fonia is one noch ganz 
verne; 
eir he to om fan gefonen, 
de wile hedde men om wol land 
und lude nenomen, 


ws DE fegftu van deme grimmigen 
lawen ganz vel, 
wo one de arnd weder up weden 
wil, 
und deiſt ganz jer mit om Dramen 
und ſegſt, je hedden beide ſcharpe 
klawen, 
dar mit treden ſe wide ſtrede, 
sw je achten noch hilgen efte ruden— 
blede: 
lever narr, du mochteſt dat wol 
anſtan laten 
und mochteſt dik redelile ding un— 
dermaten! 
De hilligen und arnd ſind enander 
mechtig genog, 
luſt es dem lawen, der ruden bleder 
geven om lklampes genog. 
35 Doch wil wi mit on jo harde nicht 
pralen, 


289--304. vgl. Ar. 329,206 —ar. 
296. 1. vorplicht: find nicht fe 
310. ned Nautenblätter, 
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god und Maria fan uns dat wol wente vel dinge iS worden quid. 
weder helpen betalen Des fan me jo ramen 

und laten dut hir bi bliven up duſſe m und fprefen: Jeſus Griftus, amen! 
tid, 


Aus gleicher Handichr. wie Ar. 328 gedrudt bei Luntzel, Stifteſ. 3.213. Im Tert iteben fcheinbare Strorben. 
zalen, mobei von 4 bid zu 30 Zeilen zu einer Strophe getechnet werden, und zwar gang willführlich obne 
etwaige Nüdficht auf die Zuiammengebörigfeit der Zeilen. Ich weiß nicht, wie dieſe Stropbentbeilung binein« 
gelommen ift, nur Daß fie nicht bineingebört. 


5. dat find. 16, inn Stad. 2, reden (vgl. 187) mage. IR. corrig. in: euen marken. 68. mot des 
vottee. 86, ſchagen. 87. dar ie vel. FA, de dat be. 114. eren is geſchein. 127. ſporen dan, 138. Dinge 
de be. 13-14, in einer Zeile, de beren fehlt. Dat de freme. 148, be fehlt. 140. be fehlt. 16. nur. 
164. De molden land. 165. moftem. 169, je or land. Wr. faten. 08, vorladen. 226, decken ft. dil. 
229. wer, A. wol. 40. vordorven Dat 243. beddem. >51. 10 ropt men gud dar wedder in. 
269, dat let. 71 272. in einer ijelle. gedichte und bidden dat. =, fo, ft. fe. 8%. on vor gene, 


Nr. 331— 332. 
Stiftsfehde. Fortſetzung. 


Der foltauer Schlacht folgte ſogleich ein kurfürſtliches Stillſtandsgebot auf 

5 Monate; aber feine Beltimmungen, obmwol von den Parteien am 12. Juli 
unterzeichnet, famen dennoch nicht zur Ausführung, weil es ſich auch gleich 
igte, dak man nocd nicht vor dem „Frieden ſtehe. Zwar faften bei den nun 


— angeftrengten Verhandlungen die Kurfürſten, obwol ſie ſich bisher ; 


mehr auf die braunſchweigiſche Seite aeneigt, doch jetzt nach der jo entſchiedenen 
Niederlage derfelben ihre Bedingungen jo, daß fie für die hildesheimifch-lüne: 
burgifche Seite nicht unannehmbar waren, und vielleicht hätte auch der Biſchof 
feine Forderungen jo weit ermäßigt, daf; man zufammengefommen wäre. Auf 
der andern Seite zeigte ſich auch Herzog Erich, dem der Yüneburger gegen 
ziemlich ſchwere Bedingungen am 31. juli feine perfünliche Freiheit wieder: 
gegeben hatte, einem leiblichen Abfommen geneigt. Aber Heinrich der jüngere 
mar nicht der Mann, der fich fo leichten Kaufes beugte. Er lieh die kleinen 
Feindjeligfeiten nicht einmal während des Stillitandes ganz abreihen, wußte er 
doh, wo eine Hülfe zu finden war, welche den augenblidlichen Gewinn ber 
Feinde weit aufwog. Cs zeigte ſich ſchnell genug, daß Herzog Erid) in Betreff 
der Kaiferwahl (ſ. Nr. 329, 4 Anm.) richtig geurtheilt hatte: daß die hildes: 
heimische Partei während der Zeit der Kaiſerwahl der franzöfiichen Bewerbung 
aedient hatte, ward in der That ihr Verderben. Ohne Nüdficht auf die von den 


— 
— 
= 


— 
—— 


Kurfürſten eingeleiteten Verhandlungen befahl Karl V. dem Biſchof, die Ge: 


fangenen jammt Herzog Grichs Hauptbanner und Schwert zu Händen des 
Reiches auszuliefern und ihm jelbit die Entſcheidung anheimzugeben. Wol 
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brachten nun die dadurch einigermaßen verlegten Kurfürjten ihrerjeits auf einem 
zu Zerbit am 7. Januar 1520 gehaltenen Tage einen Bergleihsentwurf zu 
Stande, aber wieder verwarf ihn Heinrich der jüngere. 
Zu Hildesheim war man troßdem um dieſe Zeit noch jehr guten Muthes. 
> Zu Faſtnacht waren dort bei dem Biſchof unter den Gäften auch manche Herren 
jeines jtiftiichen Adels, deren feindfelige Gefinming gegen das Stift befannt 
war. „zn ihrer Gegenwart lie der Bijchof ein, wie man fich erzählte, ſogar 
von ihm jelbit gedichtetes Spiel durd Hildesheimer Bürger aufführen , betitelt 
„de Scheveklod“ (die Schiebefugel) oder „de Brillmafer“, in welchem jeine 
ıoftiftischen Feinde mit derbem Spott gegeißelt wurden. Damit niemand die Be: 
iehungen des Spiels überhörte, warfen die Spieler eine an einem Strid be: 
Feffigte Kugel dem jedesmal Betroffenen unter den Zuſchauern zwiſchen die 
Füge. Einer diefer Herren vermerlte den Spaß jo übel, daß er das Schwert 
gegen die Spieler zog. Das Spiel ift bei Lüntzel, Stiftsf. ©. 220 mit: 
is getheilt. 

Im Yauf des „jahres nahmen aber die Dinge eine immer brohendere 
Wendung. Vom Kaifer, welchem Herzog Heinrid; nad) den Niederlanden entgegen: 
gereijt war, famen, jchon unter Androhung der Acht, neue und gejchärfte Be: 
fehle. Vergebens begaben ſich nun aud Biſchof „Johann und der Herzog von 

:o Yüneburg nah Köln ans faiferlihe Hoflager. Sie wurden nicht empfangen, 
fondern mußten mit einer ungnädigen Beſcheidung auf den zum Januar 1521 
berufenen wormjer Reichſstag wieder abziehn. Der Herzog von Yüneburg, um 
das in feiner Perſon liegende Hinderniß der Ausgleihung zu befeitigen, trat 
darauf die Negierung feinen beiden Söhnen ab. — Auch in Worms fiel dann 

»; nach langen Zögerungen der Sprudy nur wieder dahin aus, Alles in des Kaifers 
Hand zu legen. 

Dem Folge leiften hie; für den Bifchof, feine Sache verloren geben; er 
entihloß ſich, lieber das Aeußerſte zu wagen, mobei er hauptſächlich auf die 
entſchloſſene und bereitwillige Treue ji Stadt Hildesheim rechnete und hoffte, 

30 der Kaiſer werde durch den eben ausbrechenden franzöfiichen Krieg zu jehr be: 
ihäftigt fein, um in Norbdeutjchland erniter auftreten zu fünnen. ber er 
überjchägte doc; feine Mittel dabei. Am 24. „juli 1521 erfolgte die fatferliche 
Acht über ihn und jeine Helfer, darunter Herzog Heinrich der mittlere von 
Lüneburg und die Grafen von Schaumburg und Diepholz. Die Herzöge von 

35 Wolfenbüttel und Galenberg (letteren hatte der Kaifer von der dem Lüneburger 
aeihmorenen Urfehde entbunden) erſchienen Ende Auaufts in ſtarker Rüſtung 
wieder im Feld; der Biſchof jah fich zu ſchwach, ihnen im offenen Felde zu 
begegnen. In rajhen Schlägen nahmen und braden fie die Orte und Feiten 
Hundsrüd, Yauenjtein, Erzen, Gronden, Poppenbura, Bodenwerder, Gronau, 

‚ Hallerburg , Golding, Nuthe, Steinbrügge, Bodenburg, Bodenem, Wejterhof, 
Yındau, Wiedelah, VBienenburg, Scladen u. a. mehr, dem Stift blieben nur 
noch fünf Feſten! Viele dem Bifchof bisher noch treu gebliebene jtiftifche Ritter 
machten unter joldyen Umſtänden ihren ‚Frieden mit den Braunjchweigern, indem 
fie den Herzögen die Burgen, welde fie vom Stifte zu Pfand bejaßen, ein: 

» gaben, um ji den Beſitz derjelben auf diefe Weiſe zu erhalten. Ein nod 
—— Schlag war es für den Biſchof, daß am 10. Oktober die jungen lüne— 
burger Herzoge im ſogenannten Feldvertrag, der auch den Grafen von Diepholz 
einſchloß, ihren Frieden machten. Die Gegner, welche ihn gerne und zu er— 
träglichen Bedingungen gewährten, hatten Lüneburg deswegen während des 

> jegigen Krieges völlig verichont. Diejem Beilpiel folgte dann auch der ſchaum— 


a 


+ 
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burger Graf; aud er verlieh die offenbar verlorene Sache des Biſchofs. Kann 
man dies faum tabeln, noch die verderbliche Hartnädigfeit des Biſchofs loben, 
fo muß man dod) daneben die aufopfernde Hingebung der Wenigen, die ihm, 
ungebeugt durch die wachſende Noth, treu zur Seite jtehen blieben, mit An: 
erfennung und Adtung betrachten. An den Mauern des Klojters Peine und 
der Tapferkeit jeiner Vertheidiger unter Hans von Ilten und Bruno von 
Bothmer jollte ih noch einmal Die feindliche Macht brechen. Am 21. Sep: 
tember lagerte ſich Herzog Heinrid) davor; unaufhörlich ward während 4 Wochen 
—288 und geſtürmt. Das Marienbild an einem. Thurme der Feſte ward 


A 


rabgeſchoſſen; der ſtärkſte Thurm fogar, welcher den Namen „ver Gunzel“ trug, 10 
ward in Trümmer geichofen; aber ang: blieb vergebens. Am 1. November 
mußten die Belagerer ab: und für jegt heimmärts ziehen, „die Eule“ (es war 
das peiner Stadtwappen) „hatte acht Monate Zeit, ihr Neft wieder zu bauen.“ 

In diefem Augenblid jind die folgenden Lieder gedichtet, Zeugen friſchen 
Muthes in jchlimmer Zeit. 15 
Ar. 331. 

ı Maria rein, ı Dat nettelenfrud 

din lof if mein, verlos finen mod 

gif mi dine gnade anjchawen, dat leit fit harde bedrawen, 
na Chrijt gebord in gelifer ſtad 

twintig ein ford dorch bojen rad 

to dichten van twen lawen. de jungen Geller lamwen. 
2 Der lawen ein » Dar to di heft ’ 
ein eid unrein de cirkelknecht 

upt jacramente geſworen, in forgen laten duren, 

de ander twar des heft din jticht 

vor Soltaw flar vel armer wicht 

gebrufet ſiner jcharpen fporen. an borgern und of an buren. 
3 Der lawen lıft, 6 Maria jchon, 

in forter frift dorch wald und hon 

den faifer don beſchawen, din mantel iS torudet; 

dat he in der adıt des lawen fchot 

din land gebradt, den Hundesrud, 

dorch bos or don vordragen, den Lawenſtein afgebrudet. 


21. ©. 30,35. 33. S.300,ır. 3. eliwa: or bos on don v. 4,ı. Der Rauten: 
franz. 5,2. Zirfler, eirculatores, circuitores: ald Wade umberziebende Kriegsknechte. 
(Lünsgel.) Alſo wol: Die Sölbner, die bu werben wollteft, find nicht gefommen. 6,4. Hier 
fünnte mit bem Löwen das große berzogl. Geſchütz dieſes Namens gemeint fein; es war 
mit 18 Pferden befpannt, der Hauptichreden der belagerten Burgen. 6,5. Hundsrüd: 
Bergfefte bei Daſſel. 64. Yauenftein: öftlih von Hameln, gehörte zu jener homburg— 
evereinichen Erbihaft, S. 266,87, alſo jeit 1433 dem hildesh. Stift verpfänbet. 
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Ertelen und Gronde, 

van einem donde 

de mull iS dar gebunden, 

de vormals ftolt 

fin bus vor wold 

ſprak ſcholde werden gefunden. 


® To Boppenborg 
wol jeggen dorf 
Marien nu gemeinet; 
der lawen frund 
to aller ſtund, 
om hute und jummer gebeinet. 


» Der Frefen ard 
aan; umgefart 
bi dem bifchop plag to ſlapen: 
de findt me nu 
vor lawen untrum; 
je plegen to bichten den papen. 


Werder und Gronawe 
nam in de lawe, 
de Hallerborg konde nicht bliven; 
na Koldinge tog, 
van Ruthe flog 
der werde mit den wiven. 


= 


% 
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1 De buſſenklang 
vor Koldinge fang, 
dat bus de bur vorreden ; 
tor Steinbrugge ford 
dar geſchach grot mord, 
den da de lawen deden. 


» Marien net 
Hans Barner recht 
if und gud umme je vorloren 
mit finer jchar, 
den hemel klar 
han je darvor geforen. 


13 De lawen bo 
weren alſo fro, 
dar ſchach ein merklich ſchote, 
in einer ſtund 
ut boſem grund 
gewunnen ſin ſes ſlote. 


4 De Neifenbarg 
moſte liden arg, 
Mariam nicht geſchuwet, 
dorch aroten draw, 
dede om de law, 
heft doch nein flojter gebumet. 


7. Erzen: weillih von Hameln, zur bomburg.<everft. Erbſchaft gehörig; ebenſo Gronde, 


oberhalb Hameln: a. db. Weſer. Erſteres ward von Jobſt v. Münchhauſen, dem es um 
9000 Goldgulden, lepteres von Eberbart v. Müncbaufen, den es um 14000 zu Piande 
ftand, ben Herzogen geöffnet; auf viele Herren von Miünchbaufen bezieben ſich alſo wol 
bie folgenden Verſe; vielleicht ift 3. 3 ft. mull zu lefen de munk, mit Anfpielung 
auf ıbren Namen und ben Mönch in ihrem Wappen. 7,6. vielleicht: jcholde wol geſun— 
den. 8. Boppenburg a. db. Leine, weitlih von Hildesbeim; an job. v. Reden um 
12000 Goldg. verpfändet. ds. „daß Maria jet beſchädigt if.” 9. Ginige der Herren 
von Freſen gehörten zu den Unterzeichnern des braunſchw. Vertrages von 1516, ©. 267,1. 
Andere Mitglieder des Hauſes gebörten zu den lebten Treuen des Biſchofs. 10-11. Wol 
Werder an der Nette, jüböftl. von Hildesheim. Gronau, ſüdweſtl. von Hildesheim 
a. d. eine. Die Hallerbura, aus der bomb.:everft. Erbſchaft; ward von Bertbold 
Bock übergeben. Golding, ſüdl. v. Hannover a. d. Leine, dem Stift feit dem 14. Jabrh. 
verpfändet; Kurt v. Alten, ber es mit 2 Fähnlein Kmechten vertbeidigen follte, entflob 
vor ben anrüdenden Feinden nah Hannover. Ruthe, nabe bei Golding, nördl. von 
Hildesheim. 11, -- 12. Steinbrüd, öftlih von Hildesbeim. Es ward am 26. Sept. 
von 3000 Braunſchweigern erftiegen, die den dortigen ftiftiichen Hauptmann Hans Barner 
erwürgten. 15,. Wenn die Yesart richtin iſt, jo Fünnte man verftehn: „dur einen 
merfwürdigen Schuß wurben ſechs Schlöſſer genommen, indem nemlich ihre (in den 
folgenden Strophen genannten oder angebenteten) Inhaber zu dem Feinde übertraten. 


15 


16 


17 


18 


19 
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Ok Bofelen fait, 
du den badequaft 
nu foreit in dinem Schilde, 
darna beitan 
du woldeſt han 
den vor Marien bilde. 


To Bodenborg 
dar ligt de torf, 
dar van de jamer jproten 
dorch Salders ſlecht, 
dat land vornicht, 
wi heft des ju genoten! 


Is nicht gehort 
de olde Kord 


van Swichelde faſt in eren? 


he ſo vorblindt, 
wo nu ſin kind 


van ſtichte heft willen keren! 


Mit groter er 
ſus lange her 
dre lawenkoppe gedragen 
in orem ſchild, 
nu nemen wilt 
dar vor dre lawenzagel. 


De lilie twar 
de heft or er 


of an den ſwanz gehangen, 


mit finer ſchar 
werd be vorwar 


godes jirafe dar vor entfangen. 
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>» Marien zard 


(fin grot unarb!) 

nein fegel oder breve geholven; 
gemaket din feſt 

tor lawen neſt, 

dat lerden nicht or olden. 


2 Bi Bokenem hard 
twei bocke ſwart 
mit einem jagedhoren 
de dragen mod 
van des biſchopes gud, 
is alle van one vorloren. 


>? Dat hus Weſterhove 


ik nu weinig love, 

et is nicht faſt tor were, 
jorgen is nod 

vor lif und aud, 

willen nicht van der ere. 


»3 Lindaw wid 
van duſſem ſtrid, 
de Swinekop gaf ſik ſnelle, 
over achte mile 
van loden und pilen, 
hadde gar nein ungefelle. 


» De van Weverling 


ſind ſolker ding 

der lawen knechte geboren, 
ſik hadden gedan 

Mariam an, 

de hebben ſe weder vorkoren. 


16,1. Bodenburg, ſüdl. von Hildesheim, war in Beſitz der v. Steinberg; vgl. S.267,42; 
Nr. 324,1. 164. torf: (eigentlich Torf) Landgut, auch Haus; vol. Bram. Wib. s. h. v. 


17-18. Tie Brüder Kurd und Yubwig v. Schwichelt (Wappen: drei Löwenköpſfe) 
übergaben die Yiebenburg, welche ibrem Haus um 13000 Golda. zu Piande ftand. 
21. Bofenem, füdlih v. Hildesheim. Zwei Böde: das Wappen der Bol. Jebann 
Bod übergab Yutter aus Barenbera (unweit von Bolenem.) 22, Welterbof; 
weitlich v. Dfterode, ward von denen v. Olderbanfen, denen es um 12000 &olda. zu 
Pfande jtand, übergeben. 23. Lindau, ſüdlich davon bei Nordheim. Nach den 
Schweinsfopf fünnte cin Harbenberg gemeint fein, ober ein Honftest. 24 — 25. Die 
dv. Weverling übergaben die ibnen um 8000 Golög. verpfändete Bienenburg a. d. 
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>» Dat bus Wiedela 
lit Binenborg jo na, 
dar wont de bundagenoten, 
den do dut ſpel 
der framwede vel, 
fin ſake was doch vorgoten. 


>» Sladen er heb 
Bronswil der ſtad 
in eigener feide gewachtet, 
aver do de gewald 
dem ſtichte gald, 
ſik ſulveſt ſer vorachtet. 


;  D Maria, mit recht 
wo mogen dine Fnecht 
jo deger van di flegen? 
or vorvader gud 
or lif, or blod, 
bi dif to vorftredende plegen. 


>» An Michaelis dag 
dar na geſchach, 
der ulen hus beſchoten; 
de lawen ſtolt 
mit groter wold 
dat ernſtliken anfochten. 


»»O Maria, din belde 
in den graven felde 
durch ſchetend ungehure 
to winnen den flit 
ſparden ſe nein tid 
an water und ok an fure. 


» Her Gunzel hoch 
dar neder flog, 


oberen Oder. 


ro 1519 — 


1523. oe Rr. 331. 


der ulen bus vordorven; 
all ungebicht 

und unbericht 

vele man darvor gejtorven. 


u Ut grimmigem torn 
de ule ore jporn 
dem lamwen angedrudet, 
dat he mit haft 
in aller billigen nacht 
van der ulen iS gerudet. 


» Der ulen jchrei, 
des lamen mei, 
fin funft was unbedegen ; 
de ule heft 
beide bern und knecht 
jo recht wol utgeflegen. 


» Brunſwik, Brunfmif, 
du grot ungelid 
der ulen gedan to leibe; 
wereſt eigen geweſt, 
der ulen neſt 
van dem lawen dik makeie frede. 


» Schir drittig jar, 
is jummer war, 
do legeſt du in noden: 
der ulen troſt 
di do erloſt 
dar wiltu ſe nu vor doden. 


Mes nicht jo quad, 
bedenf di bat, 
de ule fan nod fromen; 


dat do geſchach, 


Unterhalb derfelben Tiegt Wiedelah, weldes die vom Haus um 


9000 Goldg. zu Pfand befaßen umd übergaben. 26. Schladen Liegt unterhalb Wiede 


lab. 29... etwa: „to winnen bat blid.“ 
1. November. 
zugerichtet, 


Eule dir Frieden machen belfen, div beigeftanden, wie vor 30 Jahren. 


324,0 Anm, 


32,3. war ungedieben, obne Erfolg. 
33,3 j. Der Sinn ſcheint: „wäreit du ſelbſt in Noth geweſen, jo hätte bie 


30,1. ©. 301,10. 31,. Wacht vor dem 


32,0. vlijen: zurechtmacen; ale: 


34 f. Nr. 


Rr. 331. 9 


nim in bedacht, 
dat fan wol weder fomen. 


O biſchop Johan, 
din ſtichtesman 
dat ſpel han angerichtet, 
dem lawen ganz 
an ſinem ſwanz 
vorſegelt und vorplichtet. 


36 


37 Bf borge nod fin 

des jtichtes din, 

de Marienborg is darmede: 
juh even to, 

men jegt alfo, 

di fche dar van vel to lebe. 


Mat wultu don? 
je nemen bon, 
darto lafter und ſchande, 
or jchande nicht geacht, 
du mojt werden bradt 


vam ftichte und ut dem lanbe. 


De wile du biſt, 
nen frede eniit, 
dat du din gold wult fparen, 
darum din jticht 
ganz umme ligt 
und mot in drofnijje faren. 


3, 


20 


Din gold nicht ſpare, 
in duſſer fare 


1519 -- 


1523. @r 305 
din geld du nicht moft ſchuwen! 
Mes du truwe knecht 

gelif wo Ghrijtus jegt, 

dat werb di nummer ruwen. 


— 


Wente faſt erlos fin 

all de finde din, 

in ſchanden ganz vorſtricket; 
nim nu einen mod, 

bruke friſt din gud, 

dat wil ſe meiſt vorſchrecken. 


Bi Marien kind 
ſoke hulpe, troſt find, 
di wend und troſtlik fechte! 
Biſtu vorzaget, 
jo werſtu vorjaget 
tom ſpot all dinem ſlechte. 


he 
1% 


Marien macht 
is jo geacht, 
de or mit trumen deinen, 
den gift je troft, 
ut noden loſt 
van den, de dar quad meinen. 


43 


D milder Chrift, 
recht richter bift, 
dorch ere Diner werdigen moder 
de grote wald 
fture und jtrafe bald 
und wes der unſchuldigen hoder! 


+4 


37. Marienburg, nahe oberbalb Hilbeshbeim a. d. Innerſte; fie war zwar 
nicht übergeben, aber es warb fund, daß ber bortige Belchläbaber heimliche Be: 
ziebungen zu den braunjchweig. Herzögen angeknüpft babe. 39- 40. Der Rath des 
Dichters geht wol dahin, daß der Bılhof jremde Soldtruppen anwerben folle; wenigſtens 
war das das letzte Rettungsmittel, welches bald nachher verfucht ward. 


Aus 2 Abſchriften in ein und derfelben Sandſchrift, Deren zweite aber nur Str M— Al entbält (ABI 
und einer jüngeren Sandihr, (C) mitgerbeilt bei Lüntzel, Stiftei. &, 252, Daraus bier. 


3, 6. duch boſes Irrtbum vonder. C. 6,6. afgebrufet, 7,3, mul C. 13,6. gewunnen bebben je fin 
iLc. 16 2. dar Dom €. 16, 6, wol hedde bat ie gemoten ©. 19,1. offeblt. 2%, 3. nu, fl. nein A, 


gihor Wolfätietee IIT, 20 
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22, 4. ſzorgheun A, 
frunde C. 35, 4. bat dig. U. 35,5. bebadı B. 
(dorf iſt wol das richtige, moſt C, 
ſpot hou all A. 


Nr. 


ı Nu horet und market to buffer tib, 
wo fit nu heft vorhaven ein jtrid 
all twifhen twen grimmigen deren: 
de lawe de was der ulen nich god, 
de ule de hadde einen frifchen mod, 
de law mwolde mit or hofferen. 


2 Am dage Michelis dat geihadh, 
dat men den lamwen treden ſach 
vor Beine der ulen neite; 
wo balve fif des de ule vornam, 
fe fpraf ore fleine waldvogelin an: 
„uns fomen gar feltjene geſte.“ 


3 De lamwe gaf einen grot, 

in der ulen neft be jeher jchot 
mit finem jcharpen geſchutte; 
fchetendes dref he marter vel, 
dat duchte de ulen ein narrenipel, 
dem lawen doch gar unnutte, 


+ Am dage Galirti dat geſchach, 
der ulen neft men jtormen jad 
van ridderen und of knechten; 
fe quemen des in grote nob, 
de ule brocht er vel in den bob, 
fe wolde on leren vechten. 


3,1. etwa einen quaden grot (Hild.) 


9 1519-1523. 


27. 5 0. I. vor both A. o. L. und god C. 
38, 5. bat du werdet gebradı B. 
39, 5. under B. 


2 
om 


Nr. 332. 


33. 3. ulen beit tbo B, 33, 6. mafcı A. 
39, 3. gub borit B 


41, 3, beiledet Be 2. 3 were B, che ld, 3,6. 


332. 


5 Brun van Bothmer lovefam 
mit Xenert van Bacherach hovedman 
in eren fin de to prifen; 
mit menigen ftolten krigesknecht 
je fo tapperliten hebben gefecht, 
je weten des friges wiſe. 


6 Im jtorme ſach me or feinen 
vorzagt, 

je hebbent all friglif gewagt, 

fein jchot hebben je geſchuwet; 

men ſcholde je alle to ridder jlan, 

wente je oren Dingen recht hebben 
geban, 

alje men on heft to getrumet. 


7 Mariae bilde an Beine flot 
dat moſte liven jo menigen jchot, 
mit gewald is dat tobrofen; 
or bilde dat mofte im graven jtan, 
god vam himel heft dat feen an, 
he heft dat julven gewrofen. 


s Bor Beine hebben je vif weten 
geraumet, 

der ulen de Brunſwikſchen hadden 
gedrauwet, 


4,1. 14. October. T7A—. vgl. Nr. 324,2. 


Nr. 333. RO 


or neſt wolden ſe vorſtoren; 

de ule hadde des nicht vordent, 

de Brunſwilſchen vormals wol ge— 
ment, 

in noden dede ſe dat geren. 


In alle gods hilgen nacht dat 

geſchach, 

heft ſik vorhaven ein grot klag, 

ein lawe was dar bedrovet; 

do is dat here van Peine geto— 
gen, 

recht wo de duvels je vorflogen, 

je hebben nicht lange gerovet. 


1519-1528. > 
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God ere de fromen landsknecht, 
de up Peine jo tapper hebben ge: 
fecht, 
Marien to love und to eren; 
Maria de was or tovorſicht, 
or hulpe heft ſe geſparet nicht, 
or lof wille wie vormeren. 


De uns dut leid nu heft erdacht, 
he jchenfet Lenert van Bacheracht 
und allen fromen landsknechten; 
mit even treden fe dorch dat land, 
bi forften und heren fin fe befant, 
je rigen alle mit rechte. 


8,4. vgl, Nr. 324,00. 95. wol: vorflogen. 

Nach mebren Kdſcht gebrudt in Spaugenberge nn. waterl. Magazin 1529 IV. W. Auf Gtund Der 
wolfenbütt. Haudihr. Aug. 32. 14 fel., Sl. 142 (B) und der vorſteh. Danbir. bci Hildebrand, Rr. 15. 
Auf gleiher Grundlage nebi einer jüngern Hdichr. bei Lüntzel. Stiftof. ©. 243. Hier nach Hildebrand. 


Kr. 333-335. 


Stiflsſehde. Schluß. 

Noch immer hielt der Muth der wenigen Treuen an der biſchöflichen Sache 
feſt und der Krieg, wenn auch mit Unterbrechung geführt, dauerte noch ein 
ganzes Jahr. Am 20. Juni 1522 rüdten die braunſchweigiſchen Herzöge vor 
Hildesheim jelbit; aber nad) 3 Wochen vergeblicher Belagerung — ſie wieder 
abziehen und legten ſich dann am 13. Juli zum dritten Mal vor 
der Stadt Hildesheim vom Biſchof verpfändete Peine, deſſen Vertheidigung die 
Hauptleute Hans von Ilten und Andreas von Lübeck leiteten. Drei Wochen 
lang ward nur geſchanzt; dann begann die Beſchießung, während derer auch 
wieder eine Schaar von braunſchweiger Bürgern bei den Belagerern eintraf. 


& inzwiſchen— 


Am 23. Auguſt erfolgte der Hauptſturm; jene ſtädtiſchen Truppen aus Braun: 10 


ſchweig lehnten die Theilnahme daran ab und ftellten fi „unter den Weiden“ 

auf, um einen etwaigen Verjuc der Hildesheimer, die Stürmenden im Nüden 

anzugreifen, abweien zu fünnen. Die Belagerten ließen den Feind erit ganz 
w* 


308 0 1519-1528. or Nr. 333. 


nahe beranfommen, um ihn dann um jo wirkfamer bejchießen und mit Pech, 
Ralf u. f. w. bewerfen zu können. Herzog Heinrich d. j. ſelbſt warb durchs 
Bein geſchoſſen; nad drei mörberischen Stunden mußte der Sturm aufgegeben 
werden und am folgenden Tage zogen die Belagerer ab. 

5 Der Krieg war aber dennoch zu Ende. Biſchof Johann mußte die im 
Münfterjchen geworbenen Söldner bald wegen Geldmangels wieder entlafjen. 
Dann endlih, — es wäre Tollheit gewejen, nod) zögern zu wollen —, machte 
im November auf einem Tage zu Goslar aud die Stadt Hildesheim ihren 

ieden und am 13. Mai 1523 Ddictirte zu Quedlinburg ein vom Erzherzog 

ı0 Ferdinand auf dem nürnberger Neichätag ernanntes Schiedögericht dem Dom- 
fapitel die Bedingungen der Unterwerfung. Der Bifchof ſelbſt freilich weigerte 
die Unterzeichnung und entfloh. Er hat dann erft im Jahr 1527 zu Guniten 
des faiferl. Vicelanzlers Balthafar Merklins auf den Stuhl verzichtet und iſt 
1547 im Lauenburgiſchen gejtorben. Die braunſchweigiſchen Sieger theilten 

15 fi in die gemachten Eroberungen; das Bisthum blieb auf die Stadt Hildes— 

— > die Feiten Steuerwald, Marienburg und Peine mit ihrem Gebiet be: 
ränft. 

Die Nummern 333 und 334 find gleih nad) Aufhebung der dritten Be: 

lagerung Peines gedichtet; für Nr. 335 läßt fi) die Zeit nicht jo genau be: 

20 jtimmen *). 


Nr. 333. 


Yan der ulen van Peine. 


ı MRormätenheid und grot avermod de ule heft aͤn nein leid gedaen, 
wart nue in nenen falten aud, noch woldn fe je to dode jlaen 
ald uns de jchrift vormeldet; und nemen aͤre geveite. 


wol fif dar hävet an ein fpil 

und jyner dorheid loeven mil, 

gelinget dm gar felden. 3 De ule feer wred van jchippenis 
an kloken dingen to pryſen is 
to drem egen framen; 


2 Alſus hebbn fit twe loumen ftolt wenn je dar wert gejchaten an, 
geſchanzet vor dat wide holt je jchuelt, je berat fit, wor je fan, 
vor einer ulen nefte, went dat dr tyb wert famen. 


3,2. fehr zornig von Natur. 3,5. fehlen: Tauern. 


*) Bei Lünkel S. 161 iſt noch eine mach dem Krieg des Jahres 1519 abgefaßte 
Reimchronif und ©. 231 ein längere am Schluß der ganzen Fehde verfaßtes Reim: 
ebicht mitgetbeilt. Auch einen daſ. S. 258 gedrudten Heinen Spruch glaube ih bier 
bergeben zu dürfen, ba er inhaltlich nicht? Neues bietet und nur in verderbter Geitalt 
erhalten ift. 


Rr. 333. 


+ Ein ule van Bein ded of alfo, 
fo floech to hael und ſach mol to, 
de loumwen let fe pralen; 
mit fcheten dräven je grote mad, 
är nejt jchoeten fe dr baven af, 
noch bleef je in dem hale. 


Do men ſchreef MDXXII jaer 
na gabes gebord all apenbar 
up funt Bartholomeus avend 
do fach men menigen ftolten man 
na fryges wys am ftorme ftaen 
vor Peine ın dem graven. 


” 


De ftorm de ward dar utgericht 
all van twen louwen van Brunfwyf 
vor einer ulen neite, 
de ule fpraf dr gefinde an: 

„nu trädt hyrhaͤr up deſſen plaen 
uns famen frömbde geſte.“ 


> 


— 


Hans van ten ein edelman, 
Andreas van Lübeck ein hoevedman 
mit mengem framen lanzfnechte 
fe toegn all up der ulen waͤr, 
de — van dem andern nicht 

vaͤr, 
de ſaek beſunnen ſe rechte. 


Se weren ſtill und nicht ſeer lud, 
went dat it aͤn duecht waͤſen gud, 
dat ſe it recht beſunnen, 
went dat de louw gedringen quam 


2 


all doerd den graven an den wall, , 


he wend he hedd gewunnen. 


9 Ein ule all darumme floed: 
„geleln, de tyd is gkamen hoc, 
woldn gy jum nu bempfen! 

De loume kumpt mit groter macht 


4,». flog ind Loch. 9,6. 23. Aug. 


10... ©. 308... 
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drumm hebbet jumes binges acht, 
fo fta gy nu to profen, ” 


w Ein louw quam mit dem erften an, 
ein (od moeft he tor buet entfan, 
dar mit ward he gefchaten ; 
do dn de ule alfo entfing, 
mit ernftem mod entjägen ging, 
it hedd dm wol vordraten. 


1 It ging daran ein fchetend und 
flaen, 
der uln gefind beheeld den plaen, 
de loumwen moeften wylen; 
dar hoerd men ja grot jamer grot 
des louwn gefind leed grote nod, 
je quykden alſe ſwyne. 


2 WVaͤl adels of darmaͤde was, 
de ſele ſpredden ſe an dat gras, 
de graven hulpen fe dyken; 
de louw leet wol veerbhalfhundert 
man 
vor Peine in dem graven ftaen, 
dat ded dm grote pyne. 


ı3 De van Brunfmyf werens lou: 

wen gefind, 

noch mas bi dn nein hulp to vinden, 

vor fylerö je dar ſtuenden; 

an dat jtormend wolden je nicht, 

mwomwol je dem loumen mern vor: 
plicht, 

je ſynt dar nicht gefunden. 


13 Und mwunnen de loumen ber ulen 
neit, 
fo heddn fe all darmaͤd geweſt, 


den prys ben molben fe dragen, 
men an den firyb molden fe nicht, 


13,3. als Aufchauer. 


15 


16 


— 
22 
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fe fprefen: „de ule is ein boeſewicht, 


fe ftidt uns na dem fragen! “ 


Nu teet to hus, ay van Brun: 
ſwyk, 
und bruwet mummen all gelyk, 
kleine ehr hebbn gy vorworven; 
wat willn gy doch to ſtryde doen? 
gy willn doch men vor kylkers ftaen 
und willn nicht helpen ftormen. 


Sus liggn gy kerls in jumer ftad 
und fupen jumer mummen jatt, 
fo fan jum nemand jtueren; 
wenn men ben eine jlachting beit, 
mit ernftem mob entjägen geit, 
jo fan men jum nicht fpoeren. 


Gy van Brunfmyf mit jumer 
macht, 


#9 1519--1598. or 


Nr. 333. 


und weren nicht gekamen, 

it wer bem loumen mol gelves 
werd 

und mengem held ſyn lyf gefpaert 

to juwem egen framen. 


Wat ehr an jumer betaling ie, 
dat vindt de ule all gewiſs, 
de gy nu willen doeden 
und jum jo vafn heft bygeſtaen 
und menichmael hulp und ftuer ge: 
daen 
in jumen groetiten noeden. 


Maria du edel foeniginn, 
des hogen hemmels ein feiferinn, 
god wil my nummer norlaten! 
den mil if ſteds vor ogen han, 
mit ernftem mob to ſtryde gaen, 
god vorleen uns fyne gnabe! 


hedden gy jum des bet bebadht 


Am 4,8%, Berl. Bibl, Yo 2666; ſ. Ar. 289 Du. B — (ehemals Leyſerſche) handidr. braunfchmeig. 
Ghronif If. Mone, Anzeiger 1834 Sp. 21). C — boſcht., Wolfenbütt. Bibl. Aug. 9. 14 fol, 81.192. D= 
Hbidr., darebit Extrav. 44 fol., BL. 709, E Schrammſche Hdſchr. (SHandichriftl. nod öfter in bildesb, 
Ghreoniten). Gedruckt nach B Im Anzeiger 1834 Sp. 17 und bei Hildebrand Ar. Ta. Nah € bei Hilde» 
brand Nr. 176. Rad CDE und noch einer Hdſchr. bei Lüngel, Stiftef, S. 245. Rah E In Srangen- 
beras u. vaterl, Archiv 1929 ©. 29, Die Lesarten der Sandſchriſten haben neben dem Drud Im Allgem. 
feinen Werth. 


A bat d, &, ff wie gemöhnl,; — die Yängenbezeichnung € flebt bald über, bald neben dem betr. Bocat. 
Dabei wird aber ee für die wirffidhe Fänge von Der unerganifchen an Stelle des gebrochenen i, bezeichuet durch 
e mit drüberftebendem e, geidieben; da für fehteres bie Vetter fehlte, fo babe ich das lautlich am 
nachften lebende & Dafür geſetzt. Ferner b im beth, leth, theet, wertb, tbo, grotb, urb; — entfind, gind; — 
feidt, wredt, idt, tydt, modt, gebordt, Rundt u. i. w.; Daneben wart, ſchetent, beheelt; — eddel; Lübbeck. — 
2,1. „alſus“ mit einem e über dem u tebenio beſunnen 7, 6. 8, 3. darumme 9, 1.5. kumpt 9, 4. bulpen 
12, 3, hute 13, 2. 18, 5. wunnen 14, 1. ins 16, 1. nummer 19,3. Da das weder ein Debnungszeihen noch 
ein Umlant iein fann, fo habe ich es in die Zesart verwieien.) 3, 2. u A (ebenfo% 2. 14, 5 18 L) 
5,2. 00, a Ah, 3. menngen & gebenfo 7, 9. 5. 4. weh A (prob 14, 3. uk 15, L) 9,2. ob A 
ebenio 8.3. 10,6, 8,5. wal A, MH. 4. boerede man ja jamer gr. B. groß jamer vnd nodt € cähnfih D. 
E— A) 12,9% de feele ſtrededen B die ſeele freiten CD Libre Schelen ſpreden. Luntzels bandſchr.) de 
Scele fpreiden & Hinter Str. 19 fügt BE neh hinzu din Hildebrands Schreibung): Dorch gobes hulpe 
vnd mannes moed vth Hildenfem de borger goed De wagden lif vnde leven, entfetten Peine in hogſter not, 
dat brochte Dem laumen ichande vnd ſpot, got wille fort vor je ſtreven. 
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Ar. 334. 


Ban dene von Brunfwik de geſchicht, 
wat de vor Peine hebben utgericht. 


Ji hern van Brunfwif, latet jume 
blafen, 
delget ut den lawen und malet 
einen hajen, 
wenn ji fomet int luneborger feld, 
dar ji to lopende fin beftelt. 

5 Mille ji nicht ut don de lamen, 
fo wille wi jum den fop bet klawen; 
we dar wil einen lawen foren, 
dar wil mer denn lopen to horen, 
Me fine ſake upt lopen ftelt, 

iv dat 18 ein untrum loflos held. 
Were ji gebleven in juwer mure, 
gud lof were van jum nicht jo dure, 
ji hedden of wol gelaten dat, 
fo gi dem forften geraden hat, 

1 dat he tog int luneburger feld, 
do ji jumwe dond upt lopend ftelt. 
Dat wille wi hir nu laten jtan, 
juw van der ule wat feggen an. 
Do fe juw fad, was fe bereid, 

°o mi dunket ſulveſt, it fi jum leid; 
do de ule ſchudde ore feder, 
wo fer ilede ji to hus do meber! 
De ule was ein kleine vagel, 
noch achtet fe nicht des lawen zagel, 

25 oE nit fin angeficht noch brummen, 
vor Peine beft he nicht gemunnen, 
Dod let de ule on frundlif groten, 
kumt he vor Beine, fe wil om moten. 
Doch is de lawe der ſchande nicht wer: 

»» ji van Brunfmif hebbet on jo geert, 
mit jumen falſchen haſenrad 
brachte ji den lawen to der dad, 
dat he de ulen vorfolgen debe, 
wowol fe it nicht vorbenet hedde 

3 um jum noch jumen foriten gud. 
Allene jume falihe rad und mod 
dringet jum darto und anderft nicht; 
der ulen trume bedachte ji nicht, 


wo je jum denede in jumer nob, 
 botte jumwen hunger mit orem brod. 

Domals was fe jum lef und werd, 

nu fchote ji or af den ftert. 

Heft denn de ule nenen ftert, 

dennoch iö je erenwerd 

„und vor juw hafen unvorfert. 

De ule heft einen klenen kop, 
achtet nicht grot des lawen fchot, 
dar to heft fe einen klenen fnavel 
und hamwet dem lawen up den wadel. 

Se heft of fer klare ogen, 
je wil juw waschen mit fcharper logen ; 
of heft je einen ringen lif; 
over juw ſchriet menig wif. 

Se heft twe ruhe fote; 

juw falfcheid mote ji noch wol boten. 
Sum falſche herte fteit na gewinne, 
god ftrafe jum und jum gefinde! 
Ji menen de ulen to nemen in, 
Hildensheim fcholde denn jumeigenfin: 

god ere der ulen klawen ſcharp, 
den lawen je in den graven mwarp! 
Da ji der ulen find vorbrandt, 
dat i8 jum allen ein emige ſchand. 
Henni vam Damme fpraf: „dat is 

mi leid! * 
#5 Bartold van der Heide in de hoſen 
ſcheit. 
Biſtu ſo kone und ſo boſe, 
und kanſt din egen hoſen nicht uploſen? 
bu biſt doch der rechtſchuldigen ein, 
dar de duvel lifhaftig ut grein; 

:o wereftu vor Peine nicht gekomen, 
dat hus were nummermer gemunnen! 
Ut diner buſſen dedeſtu vele jcheten, 
dat dede vel armer lude vorbreten. 
Mit dem lawen toge ji in dat feld, 

7» dat heft jum gefoftet ein merflif gelo, 
fif dufend gulden rod und gud, 
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tmintig tunnen bufjenfrud, 
Hedde ji jum des geldes getroit 
und darmide hertog Milhelm geloft, 
u fo hedde ji billig und recht gedan 
und menig arm man frede gehan. 
Nu hebbe ji overmod gedan, 
dat mochte noch wol over juw ut: 
gan. 

Dft god nu nicht vord telen dede, 

ssit fonde noch jchein im drudden 

lede. 

De Helmſteder mit der bunten ma— 
wen 

de wolden ſik ok laten ſchawen; 

fe hedden fit of wol bedacht, 

de bunten hegers van Xutter mit 
fit gebracht. 

Do fpraf de rad van Brunſwik: 
„gewinne wi Peine, fo fin wi ri; 
pris und ere wil mi ermwerven, 
bi unjem heren leven und jterven! * 
Men do men fcholde to ſtorme gan, 

do gingen je hinder de widen ſtan; 
im ftorme fegen fe de blinden, 
binder den widen mocht men je 

finden. 


93 1519-1523. or 


Nr. 334. 


De blawrode van Sceppenftede 
brachten ore hovedbanner of mede, 
100 bat was blam und brun; 
je fifevden vor Peine dor den tun. 
Nu hebben ji der ulen neft vor: 
dorven 
und ſulveſt nicht denn ſchande er: 
worven. 
Wi willen Marien truwen 
to und der ulen neſt ſtarker bumen. 


Hir mit beflute if dut gedicht; 
oft it den van Brunſwik haget nicht, 
jo mag if dut mit mwarheid fagen: 
je fin wendeheiken all or dage. 

uo Ik dichter bin ein ftichtesfind; 
god molle dat alle Brunfmilfche 
moten blind 
und lam, of ſonſt geichendet weren, 
de mi min vaderland vorheren. 
Hirmit wil ift nu laten ftan 
115 und weder in de jchole gan, 
ein mweinig leren fchriven und lejen, 
lat de van Brunſwik wendeheiken 
wefen! 


109. Wendemäntel: hängen ben Mantel nad dem Wind. 


® 


Auf Grund der Wolfenbütt. Handidır, Aug. 32. 14 fol. Bi. 144 (A) und ameier anderer Handſchriften 


{BC) gedrudt bei Püngel, Stifisf. S. 749; danach bier, 


Spangenberge n. vaterl, Arch. 1829 ©. 35. 


54. tme reine f. AB. 25 8. fehlen D, 


6. 15000 D. vier hundert Mulden an Bolde rod® und and C. 
(@höningen), dat were eine ande ment CD, 4-47, feblen D. 
112, und Die Lawen font geſch. werden €. 


110— 117. feblen AB, 


0, geb Der ulen Hamen ſcherpet C. 


Aus einer andern Handihr. (D) gedrudt in 


72. badenbuffen CD. 
202 1. van Shen 
103, mich, fl. nicht AB, 


#15. fehlen CD, 
ur—103, fehlen C, 


Nr. 335. RO 


t Maria rein, 
fein ebelftein 
dine klarheid fan overwinden, 
darum if di 
de dage min 
to denende wil befinnen. 


2  MWomol if weit, 
fein herteleib 
van di fan here fomen; 
dorch unvorftand 
din jticht und land 
is bi na ingenomen. 


3 De Celler law 
mit gewald und drauw 
na Minden hen gedwalet, 
des heft bin knecht 
ane alle recht 
de jagd mede geholden. 


+ Sin eigen blod 
all unvorbord 
van lande und luden gedreven; 
mu bo de jagb 
is worden adıt, 
dat merfe hirbi all even. 


5  Biihop Johan, 

noch frume noch man 

din untrume fan utiprefen; 
we nid enmil 

na dinem jpil, 

dat denfftu an om to mrefen. 
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6 8 nu gefein, 
diner dener ein 
in gnaben fi geſcheden? 
all umbeſocht 
dat fin gebrocht 
van di in aroten freden. 


?  Dag unde nadt 
mit aller madt 
wultu ein iderman pluden; 
ward di geſegt, 
dat we mat heft, 
jin fell wultu om ruden. 


e Gift di dat pris? 

dat werſtu mifs, 

wann du van binnen fareft! 
mi munder beit 

der eren fleid 


» Ein ode for 
von Kaflel ber 
mit parlen wol geziret; 
de fappe din 
is ogenſchin 
in feſten, wanme viret, 


10 Du umme deiſt; 
denk wu du geiſt 
in dogeden mol gekleidet, 
Michael din kleid 
gar ungereit 
der ſodan heft geleidet. 


3. meint den Beginn des ganzen Krieges mit dem Ginfall ind mindener Stift, 
S. 2684. 35. bwalen: irre geben, tböridt banbeln. 4,e. ganz unverichmerzt. 
6,5. wol: umt fin: ganz ohne Rechtsgrund ift ein jeber im tiefſten Frieden um dad 
Seine gebracht. Der Dichter meint offenbar die Wuffündigung ber Pfanbichaften. 
9-10 laſſen fich nicht beifern, weil fie fih auf einen unbefannten Umftand beziehen. 


1 


12 


13 


14 


- 


16 
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Bor dine brub 
ein ſnode hub 
hefſtu di uterforen, 
deö is din land 
gar all vorbrand, 
dar to bi na vorloren. 


Din beite funit 
ut bofer gunft 
is to chatten dine papen ; 
des doit bifall 
dine capittels all, 
je mochten lever ſlapen! 


Hildensheim gar 
mit orer jchar 
dar to find di behulpen; 
nu fe dat don, 
iprefitu on ſchon, 
fus mweren je dine mwulpe. 


AU openbar 
or vorbeil flar 
mochten fe or vorbeil driven; 
an dem behaicht 
mit orer bait 
denken je bi di to bliven. 


Up geijtlit gud 
fteit all or mob, 
mu je dat mochten frigen 
in ore hand 
vor einen ofte pand, 
dat is on nicht entegen. 


De eigennutt 
darunder behubdt 


Nr. 336. 


de Fleivet je gar fchone, 
of ftorte blod 

vel junder grot 

warb one hir na to lone. 


ı7 Se bedenken red, 
mu de fchrift fegt 
van PBharo dem tyrannen: 
do he bedwang 


Egypten land, 
de preifter leit he fri van bannen. 


w Mur des was no, 
gaf he on brod 
vor deö gemeinen beiten; 
in friheid veren 
leit he je mweren 
van anbeginn mente tom leiten. 


9 In diner tid 
up aller ſid 
de aeiftlifen werden berovet 
der friheid arot, 
des liden je nod, 
fein forfte di dar van lovet. 


2» Up dufie wiſe 
ik nicht enprile 
mil di de lenge nicht reiben; 
jo leng jo mer 
bu lideſt ſwer, 
am ende ligſtu darneder. 


2! Gedenke dat, 
mwur di de hat 
jegen di is utgefproten ; 
der farcheid Din, 


Der allgemeine Sinn ift: ftatt des Foftbaren Gewandes, mit dem du zu prunfen pflegit, 
ſollteſt du lieber nach einem Ehrenkleid getrachtet, deine Ehre gewahrt haben. 11. 271,12. 
14,4. an dem Behagen, weil ihnen das bebagt. Vielleicht ift zu leſen: up ben bejag 
(um dies zu erjagen) mit orer bat x. 16, ij. Man fann allenfalls veritehen: viel 
Stürze-Blut (Blutvergieken) obne Gruß xc. 17 #. Sie mögen doch bedenken, baß jogar 
Pharao bie Priefter unterftügte, während Biihof Johann die feinigen bevrüdt. 20,8. reis 
ben: bereiten, zurüften? Der Sinn ſcheint: Auf dieſe Art, bie ich nicht preifen kann, 
wirb bied nicht lange qut geben. 21,. 1.: wur doch de bat. 
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des gift ein ſchin, 
des hebben gar weinig genoten. 


”  Hebdeitu vormar 
fo din vorvar, 
biihop Barteld genomet, 
aunjt unde fog, 
eder hoildeſt din word, 
van di were of geromet. 


>33 Nu jchrift me mol 
Hans Magerkol 
van Weine ber ferfhere 
de name bin 
is worden fin, 
nu marfe mit wat ere! 


»3 De jtichtesman 
darumbe van 
di geiftlifen fin gemelen; 
des fin bereid 
or wapenknecht, 
an di willen fe ſik wrefen. 


>» Slapeſtu nod), 
je waken doch, 
je wilt di werlik wecken; 
din lange brud 
mit orer hud 
wil di dar vor nicht decken. 


+ Min eigen er 
mi dwinget fer, 
fus wolde if di mer fehriven, 
wu ftolt und fin 
de voigel bin 
den fufel mit di driven. 


27 De milder Grift 
recht richter iſt, 


ward fodan jumer mrefen ; 


2 


Bir 


3 


sl 


32 


33 


din overmod 
in jamer grot 
heft den arme dorchaeitefen. 


De beren und frund 
to aller jtund 
di laten undermwegen, 
des iS gar hard 
din wederpart 
mit hulpe di overlegen, 


Mit geld vorwar 
all openbar, 
wann fe millen fchatten ore lande, 
Di overgan 
all funder wan 
und jchatten di to jchanden. 


Schon weritu quad, 
denn iS min rad 
und nim des nein befmere, 
du all to hand 
Marien land 
rumeft einem andern heren, 


De dar vor fi, 
datt ftichte fri 
nu mwerbe weder to voren 
mit finer madt, 
wende af de act, 
fus is dat ganz vorloren. 


O Marien kind, 
fe find gar vorblindt, 
de bir jcholden vor raden! 
des werdes jagd 
heft uns gebracht 
to duſſem groten ſchaden. 


Is jumer war 
all openbar, 


22,.. Berthold II. von Landsberg, 1431—1502. 26,, kuſel: Kreiſel. 
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if meine den domdefen, 
des iS de ſchuld; 

oh wann du mult, 

Maria, machſtu dat wrefen. 


3 De fimpel man 
he nimt fif an, 
vele mifjen to lefen, 
fin liſt alfo 
dar mede jo 
bededet jcholde wejen. 


3 Maria jhon 
im bimeltron, 
vorlene uns dine anade! 
ſuh nidt an 
biihop Johan 


diner denfet noch fro eder ſpade. 


36 He nidt enadt 
dag unde nadıt 


1519. ox Nr. 336, 


dine armen wefen und wichien; 
de torne din 

lat ftan und fin, 

befel dem hogeſten richter! 


Biſchop Johan, 
of werder man, 
dut leid fi jum befolen; 
mat gi mi gunt 
to aller jtund 
moge gi nu fulven beholven! 


Vorlofe uns gar 
ut dufler ſchar, 
Maria, dor dinen namen! 
Wenn dat gefchut, 
all overlud 
do wi danf, lof und ere, amen! 


* 


Aus einer vandſchr. mitgetheilt bei Lüntzel, Stiſtef. S. 255, danach bier, 


9. l. Jode veer. 10,2, du ſebſt. 11, J. beſſtn uth erwelt. 12, 2. boſer grund, 16, 3. fleiden. 23,6. 
malte. 38,6. amen feblt. 


Nr. 336— 340. 


Von der Vertreibung der Inden und der Kapelle zur Schönen Maria zu 
Megensburg. 


Der Anfang der Bewegung gegen die Juden in Negensburg, melde im 
Jahre 1519 zum Ausbruc fam, ift ſchon im Jahr 1475 zu fuchen. Denn da: 
mals erhielt die von der Gerftlichleit genährte Aufregung des Stadtvolfes gegen 
die Juden einen äußeren Anhalt, indem man auf fie den Verdacht der Theil: 

s nahme an jenem trienter Kindermord (Nr. 138) brachte. Der damalige Bi: 
ihof Heinrich Il. war ein bejonders eifriger „judenfeind. Man fand dann mit 
Nachhulfe der Folter, daß auch in Nenensburg Kinder von den Juden geichlachtet 
jeien; auch der Verdacht der Theilnahme an der pafjauer Mordthat v. J. 1478 
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(Nr. 153) ergab jih. Bald hatte man 17 Juden im Gefängniß und dazu auf 
dem Rathhaus die wieder ausgegrabenen Gebeine von 6 angeblid von ihnen 
geichlachteten Kindern. Aber der Kaiſer trat dazwiſchen. 

Die Juden waren in Negensburg jeit jehr alten Zeiten (fie ſelbſt fchrieben 
damals gar, es jeien über 1500 jahre) angeſeſſen. Der Bezirk, in dem fies 
wohnten, einer der ältejten Stabdttheile, war von einer Mauer umſchloſſen, hin: 
ter der jie ſich mandyer alter Privilegien erfreuten, aber freilich) aud) alle jene 
Bedrüdungen, Beihimpfungen, Berfolgungen und häufig wiederkehrenden Lebens— 
gefahren, in denen der chriltliche Eifer des Mittelalters jo erfinderiſch war, 
über ſich ergehen lafjen mußten. Es war ein Haufe hoher, enger, dicht auf: u 
einandergedrückter Häuſer; arm an Licht und Yuft; darunter fand ſich ein unheim- 
licher unterirdiicher Bau von Kellern und geheimen Gängen, in denen die Bewohner 
jih und ihr Treiben vor den argwöhniſchen Bliden der Menge oder aud) vor 
dem Arm der jtädtiichen und kirchlichen Polizei verfteden konnten. Zu Zeiten 
durften fie aus ihrem Bau gar nicht heraus und man ließ dann nur ein Feines 15 
Pförtchen auf, damit ihnen die nöthigjten Yebensbedürfnifje und auch die Pfänder 
von Ghrijten, die des Geldes der Juden bedurften, hineingetragen werden fönnten. 
Manchmal zu Oſtern verjperrte man ihnen jogar, ohne fich darum zu kümmern, 
ob jie mit Yebensmitteln verjehen jeien, aud) noch dieſes legte Schlupfloch auf 
länger alö acht Tage! Neben der Erjchwerung ihres Geſchäftes, welche jchon u 
in diejen äußeren Zujtänden lag, waren fie aud) noc durch Abgaben aller Art 
edrückt; an den Kaiſer, an die Herzöge von Baiern, den Bijchof, die Stadt; ihre 
Mtäbtifchen Yajten allein waren höher, als die ver Bürger. Gleichwol hatten fie mit 
ihrem rajtlofen Handelstrieb einen bedeutenden Theil des ſtädtiſchen Geſchäfts all: 
mählich in ihre Hände gebracht, Stadt und Umgegend weit hinaus zu ihren Echulb: : 
nern gemacht und eine anfehnliche Menge reicher Pfandſtücke in ihren Gewölben auf: 
gehäuft. Daß ihr Trövelhandel aud mit ſolchen Waaren untermifcht fei, die jie, 
ohne nad) der Herkunft zu fragen, aus den Händen von Dieben und Näubern um 
Spottpreije erhandelt, daß auf ihren verjtedten Eſſen mandes Stüd entwen: 
beten Kirchenſilbers eingefchmolzen werde, mag nicht bloße Erdichtung ihrer Feinde 50 
jein. „jedenfalls war es dahın gekommen, daß fie die Neidyen in der Stabt 
waren, während nicht nur die jtädtifchen Finanzen in immer fteigende Der: 
wirrung geriethen, jondern aud) der Handel und das Handwerk der Stadt mehr 
und mehr in Arbeitslofigleit und Verarmung verſank. Das Volf gab mit fur: 
zem Urtheil den Juden gradezu Schuld, die Urſache joldher Verarmung zu fein 3 
und die Prieſter fanden willige Ohren, wenn fie über den Wucher der Juden 
die Strafe Gottes und der Menſchen in Predigten und Gebeten herabfluchten. 

Das rechtliche Verhältniß der regensburger Juden war höchſt verwidelt. 
Sie waren natürlid hier, wie überall, zunächſt Kammerknechte des Neiches, wes— 
halb aud) der Kaiſer z. B. grade bei dem oben erwähnten Anlaß den Blutbann 40 
über fie als fein Net in Anfprucd nahm. Kaiſer Ludwig der Baier hatte fie 
aber um 46000 Gulden dem herzoal. Haufe Baiern verpfändet; die Herzöge 
Ludwig und Georg von Yandshut waren die leßten Inhaber diefer Pfandſchaft. 
Nah Georgs Tode fielen fie 1504 an das Neid) zurüd. Danach aber find fie 
unter die jpecielle Schugvogtei des öfterreichiichen Hauſes gejtellt worden; es # 
iſt nicht Har, durch welchen Hergang, doch ſcheint es auf dem fölner Neid)stag 
von 1512 geſchehen, jedenfalls um fie aegen die immer gefteigerten Werfol: 
gungen von Seiten der Stadt nahdrüdlicher ſchützen zu Fönnen. 

Es iſt num für die folgenden Didytungen nicht nöthig, im Einzelnen zu 
verfolgen, wie jich jeit der 1480 von Kaiſer Friedrid) erzwungenen Freigebung so 


— 


* 
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jener 1474 gefangenen 17 Juden die Erbitterung auf beiden Seiten unauf: 
hörlich jteigerte und wie Kaiſer Marimilian, der Boliti jeines Vaters folgend, 
immer jchärfere Mittel brauden mußte, um den längjt auf völlige Vertreibung 
der Judenſchaft aus der Stadt gerichteten Sinn der Geiftlichleit und Bürger 

sim Zaume zu halten. Seit 1517 ward der Fanatismus des Volles, und’ zwar 
in allen Schichten, oben wie unten, ganz bejonders durd die haßathmenden 
Predigten des aus Ingolſtadt nach Regensburg gefommenen Dompredigers 
Balthafar Huebmeyr entzündet. Vergebens befahl der Haifer, infolge der Klagen 
der Juden auf dem augsburger Neichstag, dem Nath durch einen eigenen Send: 

io boten, dieſem Huebmeyr die Stadt zu verbieten, und ebenfo fruchtlos blieb es, 
daß das öſterreichiſche Regiment zu Innsbruck den Adminiſtrator des Bisthums, 
Pralzgraf Johann und die Geiftlichleit zur Nechenjchaft zog. Auch Papſt Yeo 
hatte inzwijchen eine Bulle gegen den Wucher ergehen lajlen und die Stadt- 
erichte erkannten fortan auf feine eingellagten Zinjen mehr. Viele Schuldner 

1 jtellten ihre den „Juden zu leitenden Zahlungen ein, klagten auch wol auf 
Herausgabe des Gezahlten und der Biſchof zog dergleichen Wucherprocefje vor 
jein Probſtgericht. Rath und Biſchof mußen dann freilich 1518 dieſes rüd- 
ſichtsloſe Vorgehen infolge eines jtrengen faiferlihen Befehls einitellen ; aber 
man wartete nur noch auf das mit des jchon kranken Kaijers Tod in Ausjicht 

2» jtehende Interregnum, um eine vollendete Thatſache zu jchaffen, die nicht leicht 
wieder rüdgängig zu machen war. Sobald Maximilian die Augen gejchloijen 
hatte, verbanden jich am 6. ‚jebruar 1519 Rath und Gemeinde eidlid), in der 
Judenſache feit zufammenzuhalten. Dann erjdien am 21. Februar eine Depu— 
tation ver Handwerfe auf dem Nathhaus, um die Vertreibung der Juden zu 

35 fordern. Der Rath (er hatte die Deputation jelbjt veranlaft) jagte natürlıd 
die Erfüllung ihres Begehrens zu. Abgeorbnete des Raths begaben jich jofort 
in die Judenſtadt; den Juden ward geboten, binnen zwei Stunden die Syna: 
gs: zu räumen, alle in Händen habenden Pfandjtüde, über welche jogleid ein 
Verzeihnig aufgenommen ward, dem Rath zur Dedung einer Schuldforderung 

der Stadt an die Judenſchaft auszuhändigen und mit ihrer ſonſtigen Habe 
innerhalb fünf Tagen die Stadt zu verlafien. Daß man ihmen ihre Habe ließ, 
mar freilid nur für das Wenige, was fie in der Eile auf den ungenügenben 
Transportmitteln mit fich fortichaffen fonnten, von Werth. 

Unter dem Geheul und den Flüchen der Juden ftürzte ſich num die wilde 
>; Menge auf die Synagoge, deren entweihter Platz durch eine Kapelle der „ſchö— 
nen Maria“ wieder gejühnt und geheiligt werden ſollte. Man war jo higig 
im SHerunterreißen, daß der Steinmegmeijter „Jacob Kern unter dem einjtürzen: 
den Gewölbe begraben ward; man trug ihn unter dem Gejpött der Juden für 
tot weg. ber jchon am folgenden Tage erſchien er wieder an der Arbeit: er 
habe im allen die jchöne Maria angerufen, da fei fie erſchienen und habe ihn 
in ihre Arme genommen. Das war das Yojungszeichen für eine Fluth von 
Wundern. Ganz heil ſcheint gleichwol der Meiſter nicht geweſen zu jein, denn 
in der Rathsrechnung findet ſich ein Poſten für Arzeneien, welde ihm ver: 
abreicht worden find. 

% Die Synagoge verſchwand vom Erdboden, die unglüdliche Judenſchaft zog 
ab; dann jchritt man fort zu den Häufern, zu dem weitberühmten alten jüdiſchen 
Kirchhof bei Weih-⸗Sanct-Peterskloſter. Es ward eine Sache frommer Begeiite: 
rung, an dem Zeritörungswerk theilzunehmen. Vornehm und gering half dabei; 
zu TZaujenden famen die Bauern aus der Umgegend mit Fuhrwerlen, um ben 

Schutt wegjuräumen; in feierlihem Zug erſchienen die Frauen und Jungfrauen 
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der Stadt, Yampen in der Hand wie die Fugen Jungfrauen des Evangeliums, 
ja der Biſchof mit der Geiftlichkeit lieh, jelbit Hand anlegend, dem Werke die Weihe 
der Kirche. Schon am 25. März konnte die Einweihung der neuen hölzernen Ka— 
pelle vollzogen werden und von nun an überſchwemmten Schaaren der Wallfahrer 
die Stadt; Wunder über Wunder that das vor der Kapelle auf einer Säule er: 5 
richtete Marienbild; Gaben über Gaben flofien in den Stod; jo große Kerzen 
wurden geitiftet, daß man 12 Stufen hohe Xeitern brauchte, um fie anzuzünden. 
Der Rath gerirte ſich als Kirchenpatron; die reihen Opfer waren ihm bei den 
vielfach, erwachjenden Koften jehr willfommen; er that daher, von der Geiſtlichkeit 
unterjtügt, Alles, um den Huf der neuen Wallfahrt zu erhöhen und zu verbreiten. 10 
„jener Balthafar Huebmeyr ward zum Kaplan der jhönen Marie ernannt. Bald 
jollte nun jtatt des hölzernen Kirchleins ein ftattlicher Bau erjtehen, defien Grund: 
jtein auch am 9. Zept. gelegt ward. Mittlerweile aber hatte doch der Biſchof 
es, nicht minder mit Rückſicht auf die einfließenden reichen Opfer als auf den 
handgreiflihen Unfug mit den Wundern, für nöthig gehalten, die Rechte der ı5 
Kirche gegen den Rath zu wahren, worüber es zu einem langen Streit fam, bei 
dem der Rath merkwürdiger Weiſe u. A. auch von Yuther ein Gutachten über 
die Nechtöfrage erbat. Zwar ward die neue Kirche im Yauf der jahre wirklich 
erbaut und 1540 eingeweiht; da aber ſchon 1542 die Stadt öffentlich zum 
Proteitantismus übertrat, jo ward grade diefe Kirche, als unter dem Pratronat »o 
des Nathes jtehend, zur evangelifchen „neuen Pfarrkirche” gemacht. Huebmeyr 
war — 1528 als Wiedertäufer zu Wien verbrannt. 

Dan kann ſich denken, daß unter allen dieſen wüſten Hergängen dem öſter— 
reichiſchen Regiment zu Innsbruck fein Einſchreiten zn Gunſten der vertriebenen 
Juden und der öſterreichiſchen Rechte nicht viel half. Erſt nach jahrelangen 
Berhandlungen ward die Sache, hauptſächlich durch die Vermittelung des Reichs— 

uptmanns Thomas Fuchs dahin verglichen, daß der Kaifer von der Zurüd: 
ührung der Juden abjtand, die Stadt aber dafür in den ewigen Schub bes 
Hauſes Dejterreich trat, die Entjchädigung für die Judenabgaben übernahm und 
aud den Juden jelbjt eine Entſchädigung für die erlittenen Verluſte zahlte. *) 0 

Unter den folgenden Dichtungen find Nr. 339 und 340 von Jeronimus 
EL, Nagler zu Regensburg, gedichtet. 


Nr. 336. 
Wie die new capel zu der ſchontn Maria in Hegenfpurg erflic aufkommen 
in, nach Chtiſti geburt. MCOCCCC and XIX. jar. 


Hort, wer verpeut mir new ge: vernemen iſt und hörts gar hell, 
dicht, gejchehen in der newen capell, 
jo man doch teglich new geſchicht » zu Regenſpurg ift die gepaut, 


*) Graf Hugo von Walderborff zu Hauzenftein it im Beſitze einer reichbaltigen 
Sammlung der auf diefe Begebenheit begüglichen Schriften, Bilder u. |. w., darunter 
ein handſchr. Bericht Huebmeyrs an den Rath. Der Graf bat die Güte gebabt, mir 
diefe jhöne Sammlung nebft einer eigenen Arbeit über die fragliche Begebenbeit zur Ber: 
fügung zu ftellen. Ich bedaure, daß der Raum mir verbot, das jo volltändige Ma: 
terial für eine ausfübrlichere Darftellung zu verwertben. 
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und darumb ſag ich uberlaut 
groß lob und eer on allen jpot 
dem allmedhtigen unjerm got, 
der einen erbern weiſen rat 

10 ja in der vorgenanten ftat 
hat wol erleudht und recht gelait, 
zu dienen der jchönen rainen maid, 
die Jeſum unſern trojt gebar, 
als der propheten große jchar 

15 und patriarchen hand verfundt, 
darzu vil anderer lerer mund 
gar löblich und gar ftarf probirt, 
auch mit vil wunderwerf gezirt 
fo vaft, daß feiner widerftünd, 

» er wer dann gar ein blinder hund, 
als man dann neulich hat vertriben 
und feiner in der ftat ijt bliben. 
Dann etlid auf der riftenhait 
den was vaft umb die Juden laıd, 

>; die lieb gots gar in in nit fcheint, 
darumb feind ſy der pfaffen feind. 
Aber vil anders hand gethan 
Thoma Fuchs, nam fih drum an, 
und Symon Schwebel dar nad) jtelt, 

Caspar Amman ich pillich meld, 
Johanns Portner auch wol da jtat, 
nit der wenigjt in dyſem rat; 
Hanns Hyrftorfer den merkt darbei, 
darzu den Urban Trünfel frei, 

3 Fridrich Stüchs und Hanns Ufenped, 
Wolfgang Kittaler ich ended, 
Adam Kölner, Hanns Heber wert, 
zu Negenfpurg gar vajt geert, 
Steffan Pöfinger ich erfenn, 
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mit im ich Erhart Fiechtmair nenn, 
Görg Saller und Milhelm Wieland 
follen nit bleiben ungenant, 
Wolfgang Steirer aud) erentreid), 
Hanns Neufold ſtatſchreiber desgleich; 

% das tft der frumm und weile rat, 
welcher die „Juden außgeſchafft hat, 
bewegt durch mord und wuͤchers gnoß, 
dardurch die ftat was worden ploß, 
bewegt durch pet der ganzen gmain, 

so durch Flag des ganzen land, id main. 
Die ftat und auch das ganze land 
muͤſt ſonſt von Juden leiden ſchand, 
jo dyjer rat bett geſchwigen ſtill 
und hett zugjehen dem Juden jpil. 

> Meil er ſolchs aber hat gewendt, 
jo jag wir im groß lob an end. 
Von got ward dyjer rat gelert, 
er thet gar recht, als ir da hört, 
die Juden er nit halten wolt, 

‘nes wer umb jylber oder gold. 
Dann got in feinem hoben rat 
der jtraft die obgemelten jtat 
urſach halben der püberei, 
die in den Juden iſt allerlat, 

65 Damit man got erzürmen mag 
und daß der piderman hab flag, 
hunger und not und großen zwang, 
das Iydt der arme handwerksman. 
Es was fein handwerk aljo jchledt, 

v dem der Jud nie großen ſchaden 

precht; 
ſo einer ein klaid kaufen wolt, 
gar bald er zu dem Juden trolt, 


25. nemlich in den Chriſten, denen „um die Juden leid war;“ ber Dichter meint 
* * * 


wol z. B. den Smalter, der bald hernach bezüchtigt ward, neben auderen Unterſchleifen 
auch Geld von den Juden angenommen und ihnen daher die bevorfichende Kataſirophbe 
verratben zu haben. Es waren nämlich vor dem Ausbrud einige von ihnen entfloben, 
wozu ed doch weder eines Propheten noch Verräthers bedurfte. Smalter warb ent: 
bauptet. 28. Fuchs war ber zweite Reihsbauptmann in Regensburg; als erften hatte 
K. Marimilian 1497 unter langem Widerftreben der Stadt den Sigmund Rorbed 
(v. Rorbah) ernannt. Er war damals Kämmerer. (Bol. Nr. 163,217 Anm.) 35. Dfen: 
peg ward im März Smalterd Nachfolger ald Schultbheiß (ogl. zu V. 25). 47. L: 
wücer groß. 68. wol zu leſen: das laid, das erlitt. 
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ſylbergſchirr, zynn, leinbat, pirret 
und was er jonjt im haus nit het, 
das fand er bei den Juden zuhand, 

es wa? in alles geſezt zu pfand. 

Wann was man ſtal und raubt 
mit gmalt, 

das het alles da jein aufenthalt. 

Sölh Handlung mas manigfeltig 
ſchad, 

die ſtat in großen nachtail pracht. 
Was iemand in der kyrchen fand, 
das kam dem Juden haim zuhand; 
groß dieb ſie teglich theten machen, 
in irer ſtraf waren ſie lachen. 

> Ein gůt das umb funfzig gulden kam, 
das nam der Jud umb zehen an; 
het ers ein wochen oder neun, 
fo zoch ers fur fein aigen ein. 
Mentel, hofen und anderlai 

"das fand man bei dem Juden fail; 
der handwerlsman funt nichts ver: 

faufen, 
es was alles zum Juden laufen; 
nichts mynder müft er geben zyns 
von heufern, leden und auch fonit. 

9 Nody ein größere mifjethat 
ein weifer vat gemerfet hat, 
das wil ich iez eins tailä begreifen, 
wer das hört, der mag wol ſeufzen. 
Die Juden untrem, hart veritodt, 

100 darzu undanfper allzeit got 
vom anfang pihher fein gewejen, 
als wir im büchern Moift leſen, 
das büc der fünig auch bewert, 
und der propheten lejen hört, 

105 der merkt das leicht on alle gloſs, 
daß die Juden feind der frümkait (os. 
AU propheten habens ermörbt, 
ald uns auch Hieremias Iert. 

Der Moifes, ir halber got, 


73. pirret: bardet, Barfend? 122 
vorgebildet wird. 


Difter, Bollslieher, II. 
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1» David, wie es im pfalter ftat, 
habens verflücht piß in die hell, 
wann es tft in fein weg nit fel, 
dab fie gottes fon gecreuzigt hand 
und glauben feins propheten mund. 

115 Der Sud nie recht in fi wolt gan 
noch die propheten recht veritan, 
darumb er unfelig ewig ift 
und der in behauft ein pöfer Chrift. 
Eſaias hats fruͤe gefchriben, 

Im was die Juden hand fpat gtriben, 
und wer das nidt fan recht veritan, 
der mag zu Doctor Balthafer gan, 
mag in auc fragen, wie das jei, 
daß man uber die Juden ſpei, 

125 jo wirt er warten faum ein jtund, 
big er bewert auf gottes mund, 
daß in nit ftraf genlig mag fein, 
Dann fie fchelten got nit allein, 
ſonder auch die Mariam zart, 

in von der Meffias geboren ward, 
welche aud die Judith figurirt 
und Heſter, die Asvero riet 
und irem volk friftet das leben. 
Das hat uns auch Maria geben, 

13 noch größere gnad, als ich das find, 
darumb waiß ich fein größere jund, 
dann jo man hat der Juden qunit: 
er iſt ein Chrift, doch das umbfonit. 
Sp frumm ward nie fein Juden— 

hund, 

Ho der nit verfücht, wie er da fund 
ihenden, uneren die rainen maid, 
der jon fur uns am creuze laid, 
die gnad und fiherhait ermirbt 
dem armen funder, jo er ftirbt. 

115 Darumb fein ftat nit glüd mag han, 
wo die verflüchten Juden ſtan. 
Groß ſchand der Jud auch auf uns 

(üb, 


131. welche auch durch Judith 
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do er vergoß das chriſten blüt 

zu Regenfpurg in der werden ftat, 
1 ald uns probirt ein ganzer rat. 

Do kaiſer Fridrich hat gelebt, 

ſechs finder hand fie da ertöt, 

in einen feller die verporgen. 

Das pracht die purger in groß jorgen, 
155 die Juden man in gfengnuß nam. 

Etber nam ſich ſtark umb fie an; 

gold und ſylber da jchenfen thet 

der rat, biß daß er nichts mer het, 

daß man den Juden nit geb recht 
ıcw ſölch großer fund, als ir da ſecht. 

Ir mifjethat jah man nit an, 

der Jud an purgern fyg gewann. 

Die purger ſchickten piderleut 

und fragten, was nuͤr das bedeut, 
165 daß man beſchüzt mit altem mit, 

die vergießen das chriſten blüt. 

Darmwider die Juden jtrebten hart, 

groß ſchank man von den Juden 

gwart; 

umb edelgſtain und rotes gold 
170 ward man den blinden Juden hold. 

Die purger hetten die Juden ver: 

prant: 

der kaiſer unterfams zuhand, 

er ſchuͤf in fryd bei jeiner fron. 

Das was gar ein ſchendlicher lon, 
175 den man da gab eim frummen rat 

umb ein jo gar löbliche that, 

dab er die findlein rechen wolt, 

darzu verloren het das gold, 

das zu gehört eim gmainen nuß, 
18 damit man witwen und waiſen bſchutz. 

Drei ganze jar fie dem anlagen, 

den mort der „Juden hart verklagen; 

zulezt do redt der kaiſer drein, 

daß man der Juden folt müßig fein. 


150, ©. 317.1. 
Geld gut bedachte Umgebung des Katfers. 
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185 Des bejchwert ſich da ein ganze jtat, 
noch vierzig jar gehandelt hat 
und hat jo vil gulden verzert, 
als uns das ſtatpuüch Flerlich lert: 
hundert taujent qulden furwar 

» funf und dreißig taufent ganz und 

gar, 
Des Juden güt vil größer was, 
das er den zu büttern haufent maß. 
Kaifer und herren id) entſchuld, 
die gar nit hand der Juden huld, 

»iedoh warden fie oft betrogen 

von poten, die da zu in zogen; 

die warhait mwolten fie nit jagen, _ 

wenn mans von den Juden thet 
fragen, 

dann die Juden gaben in gelt, 

das aud die warhait oft verhelt. 

Jedoch jo ſpricht der gmaine man, 

ed hands allain die herren than. 

Darumb fund es fein furgang han, 

byß da jtarb Marimiltan. 

: Do ward bewegt got in feim thron 

und ließ aucd uber etlid gan, 

die waren purger dyjer itat, 

in die der ud gehoffet hat; 

iez ich von in nit weiter fag, 

210 ein bichaider Das wol merken mag; 
den lon man den Juden pringt 
iezund, vergeb in got ir jund! 

Do fid) vierzig jar hetten verloffen, 
got der wolt das ubel jtrafen, 

215 als auch vormals gejchehen ift 
ja nad) dem leiden Jeſu Chrift 
bei Tyto und Bejpafian. 

Merkt wie got hab gefallen dran, 
jo man den „Juden recht it geben, 

2 befhügen ir verflüchtes leben: 
lang peicht und püß erwarten ift 


* 


= 


DI 


156. etwer: gewiſſe Leute; ber Dichter meint die vom Rath mit 


192, ? Etwa: das er zu bottenlaufend m.: 


womit er das Botenlaufen bezablte, die zum Kaiſer laufenden Boten (vgl. B. 196) 


beftach. 
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aot, jo der ſunder ſich vergiit; 
erfenn wirs nit, hart ftraft er uns, 
als uns das fchreibt Valerius. 


5  SJunfzehen hundert jar das was 
dar zu neunzehen, do gſchach das, 
welches gar bhend ich fagen mil, 
wann es ift gar ein götlichs ſpil. 
Regenjpurg gar verborben was, 

230 ſy fam auch fer in gottes haß; 
jo gpet erlangt, was in got gunt, 
verderbet pald der judiſch hund. 
Die priefter hüben gen got ir hend, 
got bald der jtat ein doctor fendt, 

235 doctor Balthafer ift er genant; 
der lernet Regenſpurg zu hand, 
wie man die fach folt greifen an, 
daß jelig würden fram und man. 
Alfo madt er die concion, 

20 daß man im geb ein güten Ion 
und darzu ein fo große eer 
umb fein gar hriftenliche ler, 
her fließend auf der ſchon ſophei, 
gegrundt in der theologei. 

25 Wann er anzaigt bie plberei 
des bücders und auch anderlei, 
damit die Juden und etlich Chriften 
den frummen man feind uberliften. 
Sölch gefellen warden im vaft haf, 

»0 do er die warhait reden mas, 
und wolten im die jtat verpieten, 
ſölchs dem kaiſer zu Augfpurg rieten ; 
darauf pradten fie groß manbat. 
Der wirdig doctor zum faifer trat, 

255 erfleret im den großen laft, 
damit der Chriſt was bſchwert gar 


faft. 
Die Juden theten fich ſtark mern, 
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zwelf taufent gulden darauf verzern 
und ſchankten hyn ein großen ſchatz; 


2 der doctor des götlihen geſatz 


het nür allain fein hilf in got. 
Die Juden waren all zu jpot; 
er predigt vor eim ganzen reich; 
Iprachen die menjchen all geleich: 


x „groß ſyg und eer wol zymet im,“ 


jagt von Münden die herzogin; 
fam alfo wider in die jtat, 
da man die Juden vertriben hat. 


Nach kurzen tagen got hyn nam 


„so den kaiſer Marimilian 


und do der iez gnant was gejtorben, 
do het die prieſterſchaft erworben 
gnad, gunſt, weishait und aud) ver: 
nunft 
den prüderfchaften aller zunft, 
75 die paten da ein mweifen rat, 
der iez löblich gehandelt hat, 
daß er wolt urſach fehen an, 
die da verderbt den handwerksman. 
Stet, merkt und auch ein ganzes 
land 
so die Juden fchier verderbet hand, 
das merkt man bei vil gütem pfand, 
das man unter den Juden fand. 
So große ftud der Jud auf lüd, 
auß zu der ftat in veßern fürt, 
> all furjten in dem Baterland 
in beraitſchaft jo vil gelts nit hand, 
als vil die Juden hand allain, 
ih gſchweig der gſchirr und edel 
gitain. 
Durch bicheißerei und große ſund 


>90 der Jud ſolchs güt von Chriſten 


pringt. 


235. Er war damals in Ingolſtadt Pia an der Kirche zur ſchönen Maria. 


246. bes Wuchers. 252. ©. 318,18. 
nad Augsburg auf den Reichstag. 266. 


254, Er begab ih, um gegen bie Juben 
„das jagte auch.“ 


In wirfen, 
Die alte Herzogin Kunigunde 


zeigte lebhafte Theilmabme 2 ben Rath und vertrat ibn bei ihren Söhnen wie nadıber 


bei ihrem Großnefien Rarl 
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Ein weifer rat was gar behend, 
zu pringen folche flag an end. 
Grönigel der gmain reden thet, 
das merkt, an jant Peters abet; 
2» er redt jo hübſch mit gſchicktem mund, 
daß man nit lenger beiten fund. 
Man bſchluß gar bald der Juden 
meur, 
gſchach alls vor jant Peters ſtülfeir; 
die gmain man ba gar bald berüft. 
so Ein weifer rat gar ſtrenglich ſchuͤf, 
daß do kain frevel wurd erjaigt 
ja mit der blinden judifchait, 
by& man fie alle fambt vertrib. 
Bald jung und alt alda fer ſchry: 
os „das ift gar recht, iez feind mir fro, 
benedicamus domino!“ 


Nachmals man zu den „Juden 
trat, 
die newen mer fagt in der rat 
und etlih auf der gmain da bei, 
sıo auh Thoma Fuchs der ritter frei, 
der gab den Juden pöfen bjchaid, 
was in ein großes herzenlaid. 

Die mer den Juden afiel nit wol, 
ir aller ber; was traurens vol; 
315 bei leib und leben thet man in jagen, 
daß fie all jambt in ſyben tagen 

Negenipurg die ſtat verlafen jolten 
und nemen mit in was fie mwolten. 
Als iv güt hat man in gelaßen 

„0 und hats belait byß auf die ftraßen. 
Do fiengens all fambt an zu fchreien: 
„lajt uns umb gottes willen bleiben, 
gold und fylber wir euch geben, 
oder laſt uns gar nit leben!“ 

325 Jamer und not waren fie vol, 


293. „Gr. führte vor dem Rath das Wort für die Gemeinde.“ 
Tag vor Petri Stubljerer, Montag 21. Februar. 
316. Die erft gewährten 5 Tage wurden um ber Unmöglichkeit willen, die 


mauer,“ 
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ſie ſahen all, ſam werens doll. 
Einer ſprach: „ich ließ mich henken!“ 
der ander: „laſt uns gar ertrenken!“ 
Sölch urtail die Juden jelbs theten, 
330 8 verdroß fie auch daß fie lebten; 
etliher wolt groß ſchank her reden, 
etliher mit traumort erjchreden. 
Das was doch alles ſambt umb 
ſonſt, 
es half ſie weder gelt noch kunſt. 
»»» Zuhand man die ſynagog zerriß, 
vor laid mander in die hoſen ſchyß; 
ir hailthumb felbs herauf fie namen 
mit laidigem afang darein famen. 
Nachmals theten fie ſich weg rüften, 
des frewten ſich die frummen Ehrijten ; 
jie traten fi all auß der jtat, 
auf Elauben mags, ders geren hat! 
Die fynagog ward bald zerjtört, 
die ſchön Maria darinn geert; 
ein capell pawt man an die itat, 
davon ir oben gehört habt. 


MU ſach bejchreiben ich nit mag, 
nür was im eriten anfang gſchach; 
all ſach mit wunder ſich verluffen, 
was Chriften mit den Juden ſchuͤfen. 
Die Judengaßen thet man zerjtören 
der hymelkünigin zu eren. 

Auf ein gewelb man aramon bet, 

von arund man Das zerprechen thet, 

5» darinn fand man ein frummen weg, 
da fam man auf den rechten ſteg, 
darbei man wol die mörderei 

der Juden mag probieren frei. 

Der feller was alfo gericht, 
sc” wenn man einen darinnen jücht, 

jo het er ein haimliche thür, 


w 


294. am (Abend) 
297. „Man verichlok ſofort die Auben: 


Friſt einzubalten, noch bis auf den dritten Tag erjtredt. 


Rr. 336. 


man fach ir nit, man gieng dar fur 
und jo man aleih dar ein wer 
fummen, 
jo wer er in andern entrunnen. 
35 Da fliht man faft mit großem fleiß, 
das hernach volgt, ift auf der weis. 
Man fand ein ftain mit laim be- 
dedt, 
gar pald man auf dem feller tregt, 
weg thet man laim, ab man in 
wüjch 
30 und den all menjhen jehen ließ: 
ſah man alda vergoßen blüt. 
Bald man wider in das gwelb Tägt, 
da fand man merklich und gar fein, 
dak die Juden noch vergießen fein 
55 der Chriften kynder blüt mit fleiß. 
Es ijt feiner witzig oder weis, 
der bie Juden gern hat bei im, 
dann er hat gern nerrifch gewinn. 


Achthundert hat man da verjagt, 

30 ift feiner frumm, glei wie man 
ſagt. 

Die ſtat mit freud entzundet ward 


366. „was nun folgt, ift außerordentlich;“ vgl. Schmeller, Wib. 4,ıre. 


ihn aus. 


88. 4 0.0. 1519, 
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in got zu ere Maria zart. 
Zu Regenfpurg der edel furft 
und bijchof, der ſach ein eer ift, 


ss mit großer andacht auf ein tag 


ver edel furft, ift wie ich ſag, 

in die Judengaß zu arbaiten fam 

und mit im auch vil priefter nam. 

Do man das fach, vor großer freud 
30 mancher jein zeher da verrert. 

Al erber frawen und maid famen, 

fürten vor in ein weißen fanen, 

fo arbaiten alfo löblich; 

der fremwet fih das hymelreich. 


5 O Regenſpurg du vefte ftat, 
huͤt dich, hynfur nit auf dich lad 
die ‚jüdifchait, die großen jchmer, 
und halt die priefterfchaft in eer 
und laß ſy bleiben in irem leben, 
‚du pift ir zu feim richter geben, 
auch laß fie ſyzen in irem mejen. 
Got wirt wol ſtrafen ſelbs die pöſen, 
daß du allzeit ſelig muͤſt ſein 

und ſteen von allen ſunden rein. 


⸗ 


Mn 


368. man 


Weller Ann. Ul. 22, Br. 28. 544. Bepert, Rr. 1303. Wernigeroder Bibl. 


Pi. 1234. Regensburg. Areisbibl. (Es ſcheint mir zweifelhaft, ob wirfiich, wie Weller in den Annalen 


annahm, zwei verfchiedene Ausgaben erhalten find. 


an; in der berliner Biblioibef ift Teines,) 


Die beiden obigen Kremplare gehören Derielben Ausgabe 
Gedruckt in Scheibles Schaltjahr V. ©, 1238, 


Auf das oben 


mitgetbeilte Bebicht folgt noch ein Mariengebet, mit der Ueberichrift: Beſchluß Dies ſprucht. 


Der Drud bat d, e, fi, W, 8, 5 wie gewöhnt,; — ratb neben rat: einzeln feer, leer; abaeieben von 


dem fat Aändigen el vor m und m aud tonft ein paarmal ei ft. at; {ue wird durch u mit drüberſteb. « 
bezeichnet} — bandt, meldt, goldt zc.; belawdt, ſcheyndt, undtet aufendrhalt; mort; — anfand, giendnuß 
furgangf; — fall (vou ſtehlen) fell ıfebl), fril; jommer (siemt); aunder, fannen ttabnen), ganntzer, fonnber, 
vnne; Dagegen: dan, geman, zyn; gihir. 25. in im. 2, zum dem. 135. ich feblt. 172. vndierfam. 
226. gab. 240, guttn. 264. ſprache. 289. bieufferey. 338. gſach. 
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Mit der warhait thut man fagen, 

daß fih oft in furzen tagen 

begibt ain fah und die vor lang 

bracht hat vil forgen und auch zwang, 
> ald dann kurzlich gefchehen ift 

im neungehenden jar bifer frift. 

Bon Regenfpurg auf der werben 

ſtat 

die Juden man all vertriben hat 

und muſten all da für und auß, 
io daß fi weder hof noch haus 

fürbaß nit ſolten ſuchen hie, 

darmit nit kem die vorig müe, 

ſo man lang zeit erlitten hat 

von den Juden fru und ſpat. 

Ir mas ain ſölich michel ſchar, 
als man dann faget und iſt war: 
vierhundert und noch vil mer 
fah man alltag hin und her 
in ber ftat umb ſchwenken aan, 

daß kain gaßen oder plan 
in der weiten ftat mas gelegen, 
die Juden wolten auch des pflegen, 
wie wol fi doch in irem ring 
ein wonung hetten nit vaſt eng. 

»» Si hetten ſich der wol betragen 
und nit durfen weiter fragen, 
wa ji dann möchten jagen auf, 
das in trieg beſuch oder Fauf. 
Umb ir leben namen ft vil 

3» befuh und wucher on alles zil. 
Gaiftlih, weltlih und auch herren 
zu den Juden zugen ferren, 
verjazten in ir pfand und aut. 
Alfo der Juden übermut 

35 gewachſen ift ganz in die meit 


25. fih füglich damit beholfen. 
Kauf eintrüge. 29. für ihre Darlehen. 


durch die pfand der criftenhait, 
wie wol es doch gefchriben ftet 
in gaiftlih und auch meltlich recht, 
wucher fei mit nicht erlaubte 
so Grijten oder ungetauften. 
Der bfchnitten Jud des nit wolt 
achten, 
allain zeitlichen nut betrachten. 
Geraubt, geftolen oder genomen 
war inen alles willkomen. 
+» Man nennt fi pillich ungemwäfden ; 
das gelt war ir, plib uns bie tä- 
chen. 
Stett, Schloß, merkt und dazu dorfe 
war in alles undermorfen ; 
brief und figel ſchlugens nit auß, 
es wer umb hof oder haus, 
mifen, äder, gärten und grund, 
war in alles ain ebner fund, 
alfo daß auch der arm man 
nit weit, was er inne folt han, 
» oder feinen Juden geben, 
darmit er in thett ledig zelen. 
Gelt und gut wer nit zu klagen: 
von den alten hör ich fagen, 
wie die Juden vor etlichen zeiten 
eo die künd geftolen den criftenleuten, 
die habens gemartert und getött, 
darzu hat fi ir boshait gnött, 
als man dann auf difen tag 
fihtiglih anjehen mag; 
‘5 ire glider und gebain 
mit ganzem vleiß behalten fein. 
Sölche miffetat nit allain, 
funder mas man in der gemain 
fölte haben oder prauchen, 


28, was ihnen Zins (Schmeller Wib. 3,192) ober 
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" fand man alz bei in zu faufen, 
gold, filber, jamet und feiden; 
auch alle hantierung treiben. 
Darumb gar oft der gemaine man 
von feinem gewerb muft abelan, 

dur ſölich Faufleut jer beichwert. 
Es hat fih aber umb gefört. 
Die fynagog der judifchait, 
am erften warb niber geleit 
von den Griften mit gewalt, 

so geflißen waren jung und alt, 
und ir tempel warb zeritert, 
in weldem vil jar ungeert 
Maria war mit irem fünd 
von den „Juden doll und plind, 

s Aber nun die Grijten frum 
umb diefelbigen weit herum 
der ſchönen Marie mit irem jun 
gebaut ain kirchen alfo jchon; 
bejunnen und meiälich ermwegen, 

» wie vor zeiten fei gejchehen 
von den bäpjten und criftenleuten, 
jo ſy thätten auch auf reuten 
misgelauben und feberei 
und der criftlih glaub würd frei. 

5 Mariam thut man nun da loben 
fru und jpat ganz unverzogen. 
Man möcht vil fchreiben oder lejen, 
wie ir begrepnus ſei geweſen 
weit und prait gang mol verfehen, 

oo thu ich mit der warhait jehen, 
greber, jtain und jepultur. 

Aber da nun fam die ur, 
daß fi nimmer da folten fein, 
wards ain gemaine waid der ſchwein. 


98. S. Mar. 
Val. Hollſche Gandſcht. Bl. 10%, 


4. ſorg. 18. ſahe. 70. alg, M. reitten. 


#5 1510. or 


102. da die Zeit fam. 
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1% Auch in der eriten wochen gar 
der Juden gut befchriben war, 
was aigen wer oder pfand, 
und die leut wol auf dem land 
das ir möchten wider juchen, 

io das fi hetten verjejt umb wucher 
den valjchen Juden ie; vertriben 
und ir fainer zu Negenfpurg pliben. 
Gut und gelt, aud ander mat, 
gar nichts man in genomen hat; 

nssungefchlagen und ungeftoßen 
ihidt man fi auf frembbe trafen. 
Es ſoll uns pillih nemen wunder, 
dab got uns die genad bejunder 
hat gegeben und verlihen, 

19» darmit iezund jeind vertriben 
die großen feind des criftenglauben, 
jo man muft vil jar anſchawen 
ledig, frei und gewaltig mwandlen, 
criftenglauben ganz zu jchanden. 

ı» Nun jagen wir got pillid danf, 
dak er uns auf jölihem zwang 
hat gemacht ganz ledig und frei. 
Marie lob ſei auch darbei, 
die umb iren lieben fun 

1 ſölichs hat erworben jchon, 
auf daß ain erfam meifer rat 
und oberfait erleichtet ward, 

Die prediger mit irem vleif 
brachtens auf ain rechte weis, 

135 dar durch vil übels wurd vermitten, 
Grijten in tugend und quten fitten 
wandelten in diſem leben. 

Got well uns das ewig geben! 


100. 318,28. 
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Nr. 338. 
In Toller melodei. 


ı DD warer got und here, fi ſeind gar hüpſch und groß, 
ich fünder rüef dich an, die ſchezt man nit vil beßer, 
gib mir götliche lere, dann als die ftell der röfler, 
von mir ich felbs nichts fan, das ift der Juden gnof. 
doch wölt ich geren fingen 
dein [ob gar manigvalt, 5 Die freiftett man erfennte 
warn wunderwerk mich zwingen, des hailigen reichs nur vier, 
urſach iſt in den dingen Cöln darumb man nennte, 
Maria wolgeſtalt. Rom, Regenſpurg und Trier; 

niemants thettens betrieben, 
Groß wunder iſt erſtanden ſei mit gwalt ober pet, 
zu Regenſpurg in der ftat, noch thet der Jud betriegen 
als man ın allen landen Regenjpurg mit jeim liegen, 
nämlich vernomen hat, das mir zu herzen get. 
wie fih groß ſünd verlaufen, 
wa der Jud hab beftand, — 

darumb an = u ftrafen, i Biſt grieſt, du ſtat jo werde, 

wir ſchrien alle: „wafen! unpillich leidſtu not, 


RR vu von dir warb nie gehörte 
thüet die Juden auf dem land! (fand, Iafter ober fpot, 


nichtö weniger kamſtu in forgen 
wol von der jubifchait, 

das plib uns nit verborgen, 
wann uns hat anab erworben 


3  SKainer joll nemen munder, 
das ih vaſt fingen mill 

von Regenipurg beiunder; 

es plib lang in der ftill, 


daß dife itat fürmare Maria die ſchöne mai. 

die Juden haben verberbt, 

das merfent nun gar flare, ©  Regenjpurg mwol erbaute, 
fi hetten bei aim bare auf ftürme hüpſch gericht, 
die handlungen an fich geerbt. vol hailtumbs, ald man jchaute, 

der rat nach tugend fücht. 

+ Bon Regenfpurg die fterfe Die Türken und die MWallen 
und bapferfait ich jag, triben do ritterjchaft, 

daß man deit leichter merfe, fi muſten aber fallen, 

ob ich fi pillich Flag, wann es thet laut erhallen 
hat heufer mie die jchlößer, der Bairen ſterk und fraft. 


*) Melodie von Nr. 157. 2,4 wol: neulich vern. 7, wirb fi auf bie befannte 
Sage vom Dollinger und Krako, Str. 9 vielleicht auf ben i. J. 1381 ausgebrodenen 
Krieg Regensburgs gegen die Baiernberzoge bezieben; Str. 8 werk ich nicht zu deuten. 
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® Darumb gab ajner ungleiche fain menſch mocht gnad erwerben, 


— 
— 


dem Regenſpurg ain zil, 

wol underthon dem reiche, 
der freiſtat was zuvil, 

thet haimlich ainhin ſchmitzen, 
zu bochen diſe ſtat, 

all zünft ſtunden in witzen, 
ir harneſch thet her glitzen, 
der widertail abtrat. 


Zwelf fürften haben belegert 
die jtat wol fiben jar, 
aber die nit erobert; 
auch mander faifer zwar 
bat manches ratö do pflegen 
zu nuß der criftenhait; 
das merfen auch darneben, 
vil hundert hailigen ligen 
in der jtat prait und meit, 


Hantierung was fo gmaine 
wol in der ftat fo veit, 
die faifer nit allaine 
bettens all tag zu geit, 
fain fünia was ir ain frembder, 
das Regenſpurg anſchaw, 
her kamen alle lender 
mit ſilber, gold und gwänder, 
ir gut verkauftens da. 


Groß land und leut wol hette 
die ſtat ſo lobeſam, 
mit dörfern und auch ſtetten, 
ach unglick das hin nam! 
du haft zeitlich verloren, 
das ewig fam dir ber, 
wann du hält außerforen 
Mariam hochgeboren, 
ber ſchad ift dir nit fchmer. 


Regenfpurg thet verderben, 
modt gar fain glid mer han, 


14. an Gold: und Silbergewicht. 


daß fi der biderman, 

jo gar nıt thet verzeren, 

der ſchuld möcht werben frei, 
der Juden möcht ermeren, 
biß daß uns thet erhören 
Maria, der lob jei. 


13» Regenſpurg was verdorben 
urſach der judifchait, 
die handlung gar ab gftorben, 
die jtat het großes laid, 
wann es wölt nichts entijprießen, 
die gmain laid großen zwang, 
weil der ud thet vergießen 
der Criſten plut und nießen, 
was wir denn prachten lang. 


4 Die ftat fo vol der wunnen 
die Juden hand verberbt, 
mit wucher auch gemwunnen 
gar unſeglich groß gelt, 
nur auf das beit gemünzte 
das gold und filber krad; 
bei ainem auf das minjte 
jwainzig taufent guldin vindfte, 
merf obs dem land nit ſchad! 


s Groß übel auch oft ftiften 
die Juden alſo plind 
mit jtelen und vergiften, 
auch mörden crilten künd; 
ich kans nit alles ſagen, 
ich meld den klainſten tail, 
noch thund ſi dannocht klagen; 
ob ich lug thüe zamen tragen, 
darvor ſei got mein hail. 


6 Ma etwan ward außgeſtrichen 
am bieb im ganzen land, 
der kam pald her geichlichen 
und pracht dem Juden pfand; 


IE 


14 


Bir) 
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das was der mörder leben, 
ſecht was feind das für hund! 
die rauber fach man eben; 
zum Juden fam dar neben, 
der die jtett verraten fund. 


Kainen Criſten thättens ſchewen 


wol in der ganzen tat, 

fi thetten auch anipeien, 

ald man gejehen hat, . 
ja warn erzaigt warb ere 
durd uns dem waren got 

mit fingen ober lere, 

achten nit wers do were, 
erzaigten iren ſpot. 


Si thätten auch abfagen 
Negenipurg difer tat, 
das thun wir pillich klagen, 
und wann ain Jud betrat 
ain der etwas molt faufen, 
den fürgang wolt er han, 
er thet im ftarf vor laufen 
und ließ ſich gar nit trafen, 
muftens wir gefchehen lan. 


Hie feind der Juden gmefen 
achthundert, merf die ſumm; 
die ſtat mocht nit genefen, 
wann dero was fainer frum; 
fiben fünder ermördten, 
Criſtum dar durch veradt, 
all prophecei verferten, 
das facrament unerten, 
fi haben auch hagel gemacht. 


Wol in dem großen klagen, 
das man füert wider die hund, 
da ließ uns got her traben, 
der uns wol helfen fund, 


20,7. ber 2otterbuben. 
Grimm Wib. s. v. abtrünnig. 


22,3. 


. 


#09 1519. or 


ta 


24 


Rt. 


ain hochgelerten doctor, 
genant herr Baltafar, 

der fagt die fünd der lötter, 
der jungfraw zart verfpötter, 
hörit Yud, mie afelt dir das? 


Er thet gar trewlich raten 
den nutz der gmainen ftat, 


338, 


er ſprach: thüet euch nit beraten, 


feit ir ain weiſer rat; 


thüet die hund auß euren enden 


und jchafft ji für und auf, 

fo würt euch got gnad ſenden, 
das glid mwürt euch zu lenden 
und reichtumb nach der pauß.“ 


Und auch Maria raine 
mwolt die Juden nit mer han, 
darumb der rat und gmaine 
griffen die jach weislich an, 
fi thätten fich befinnen, 
fazten den Juden zil, 
etlih thätten abtrinnen, 
vorchten man wurd ſi zwingen 
zu diſem newen jpil. 


Ge man fi thet vertreiben 
dar vor fünf tag, verftet, 
ir gut thet man befchreiben, 
was doch ieglicher het, 
und mit großem begeren 
famen wir do behenp, 
die ſynagog zeriteren, 
Maria nams zu eren, 
das hab wir wol erfennt. 


Wer molt doch nit erfennen 
der Negenfpurger gut? 
fi thetten gar nichts nemen, 
alö was dem „Juden fugt; 


Nr. 336,85. Anm. abtrinnen: entfliehen; vgl. 
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die hund thätten hin faren nun merf was urfad fei: 

mit fchelten und mit trug; groß wunder thut man fpehen, 
als weg kamen die jcharen, der frank wird gſund und friſch, 
fieng got an zu bewaren die ſtummen lob verjehen, 
wibrumb den gmainen nuß. die plinden werben geſehen, 


der frumm fpringt als ain hirß. 
>» Ir gaßen wir angriffen, 


die heufer muften ber, >» In tods nöten gefunden 
mir in bie Zeller leffen, feind auch worden gefund, 

do ward uns das herz jchwer: mit unvernunft gebunden 
haimlich thür nit allaine, namen mwüß zu der ftund, 
wir funden auch darbei als fi mit wachs feind amefen 
ain großen plutigen ſtaine, zu der Maria fchön; 

ain filberejs nit flaine, beſeßen jeind auch gneſen 

da merft ir bieberei. von dem feind, als wir lejen, 


laß dirs zu herzen gen. 
>+ Da ward betriept die jugend, 


fi behend zufamen trat, »v Die ains betriepten herzen, 
mit mwolgeborner tugend die fomen auch do ber, 

gieng die fchnell auß der ftat, legen weg allen fchmerzen, 
die ſchelmengrub fi nun rennten Franzoſen, ander gſchwer; 
der Juden in der gmain, durditochen und zerjpalten 
die maur fi da zertrennten, biß auf der ärzet Flucht 

in der wir mol erfennten, die thut man iez ber tragen: 
bet fünf taufent grabeſtain. fi hailt, das darf ich jagen, 


die junafram hoher zudt. 
:° Nach übering außjchaffen 


der jübijchait jo plind 3 Werfallen auch mit ftainen 
thet alle welt zu laufen und gar für tod geadt, 

und lugt wie fi nur fünd auf waßers not die raine 
helfen ain firhen bawen; hat manden hailfam gmacht, 
lob jagt pillih und recht aud an dem leib zerprochen 
Marie der jungframen, und beſchwert mit dem jtain, 
als wir iez täglich ſchawen, fain tag ift in der wochen, 
der herr und auch der knecht. proceß thut fi haim fuchen, 


die fhöne jungfram rain. 
= Nun hört, die ir wölt bichügen 
der Juden bieberei, ” Der pauröman und der abel 
all menſchen thun her fchmigen, fomen andädtig här, 


25,8. eine Eſſe, um edles Metall einzujchmelzen und zu verichlehtern. 26,5. „fie 

liefen auf den Judenkirchhof.“ Wol zu L: ind fhhelmengrub fie rennten. 29,5. da fie 

. mit ibren Wachöferzen famen. 30,6. jo daß die Aerzte von ibnen floben. 31,1. 
©. 318,ar. 
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daran ſich ich fain dadel, 
das ſei dir got zu eer, 

die äpt mit lobgeſangen 
und manicher prieſter, 

ſi das kirchlein umbfangen, 
ſten mit großem verlangen, 
zu raichen ir opfer. 


3 Do man taufent fünfhundert 
neunzehne hat aezelt, 
hat ſich die welt verwundert, 
wann, als die mwarhait belt, 
thet fich die jach beginnen, 
von der ich hab gejagt; 
noch thet etwas entipringen, 
will das eur lieb aud fingen, 
feid ir mich darumb fragt? 


3 An fant Gregorius tage 
legt man den erften jtain, 
fain größer feit ich jahe, 
bat gfehen ie fain man; 
der biihof und prelaten, 
der fürjt in andacht empfacht, 


34,5 —6. 
Pfalzgraf Johann. 


gende Gebet (ſ. de Qu. 
genannt. 


Bat. Gollſche Handſchr. Bi. 89, 


2, #8. alle mit waffen, 
36, 4, den m. bed midten. 


— 


ro 1518. or 


15, 5, ich Die Ing. 26, 4 mas ir vrſach. 29, 1, gefunden. 
(Zu Boſewichtin nal. Grimm Mitb,) 


Nr. 338, 


den ſtain felber hinein thätten, 
all ftift ir hailtumb betten, 
ferzen die pruderichaft. 


Ich bitt dich durd dein güete, 
Maria jungfram rain, 
in frid und ru behüete 
den weifen rat und. gmain! 
welleit in gnad erwerben, 
alljeit und monen bei 
und warn mir müeßen fterben, 
fo laß uns nit verderben, 
mad uns von fünden frei! 


Du himeliſche faiferin 
zu lob ich dir das fchreib, 
zu ſchand der wilden beswichtin, 
des Moſſe Juden meib: 
fi thut dich fpötlidh nennen, — 
Maria mein behut! — 
darumb thu ich erkennen, 
thett man den jad verprennen, 
jo wer die fach valt gut. 


Der Weihbiſchof (Meter Krafit) die Prälaten und ber Adminiſtrator, 
Ihre Namen waren in einen Gditein eingehauen, Oefele script. I 
232; ber legtere war übrigens perfönlih bei der Grunbfleinlegung nicht 
36,4. Von ihr, der frau eines der angefebenften Juden, fagt das auf Nr. 
m Nr. 336) fie babe die Marta 


ugegen. 
36 fol: 
eine Simmermännin 


30.8, er bailtt. 


15 


sa 


[2 
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ir. 339, 


Ein lied in Tolner melodei*) die Auffchaffung der Inden von Kegenſpurg 


Dit Freuden will ih fingen 
auß frifhem freien mät, 
ich hoff mir ſoll gelingen, 
die fach wirt werden güt; 
groß wunder thüt man jpehen 
zu Regenſpurg in der ftat, 
wie es iez iſt bejchehen, 
als mancher man mag ſehen, 
bei einem weiſen rat. 


Maria fünigine, 
du hymeliſcher thron, 
verleih mir weis und finne, 
ih duͤ dich rüfen an, 
dat ich frölih müg fingen 
zü troft der chriftenheit, 
daß wir die Juden zwingen, 
die uns wöllen vertringen; 
hilf uns, du ſchöne meid! 


Nun merket furbaf wunder 
zü difem newen jar 
wol von der Juden plunder, 
der was ein große jchar; 
fie beten uberfummen 
manichen chriſten man 
mit wüder übernummen, 


das bradt uns feinen frummen, 


das habens lang gethan. 


Zu Negenfpurg feind fie bliben 


lenger dann taufent jar, 
man hat ir nie vertriben, 
fagt uns die gfchrift furwar; 


*) Melodie von Wr. 157. 


bezaichende. 


fie thetten fer bejchweren 
die frummen chriſten leut, 
der Chriſten jedel leren, 
allein mit wücher neren, 
als ich euch hie bebeut. 


Merkt weiter allefamen, 
wer hebt die wunder an? 
herr Balthafar mit namen, 
ein doctor auf den thüm ; 
von wuͤcher thet er jagen 
zwei jar vil mande ſtund 
auch wölt er nit verzagen, 
auf eim reichstag thet erö klagen 
uber die Judenhund. 


6 Solt wir das lenger leiden, 
es müft ung werben leid, 

daß fie ir eer abjchneiden 
Maria der jchönen meid; 

got wolt das urteil jpalten, 
iſt unjer aller beger, 

die gerechtigkeit handhalten, 
des muͤß Maria walten, 

darzu die prediger. 


? Herr Thoma Fuchs mit namen 
der hat redlich gethan, 
Sigmund Schwebel der frumme, 
Bortner, Cafpar Amman, 
Hirftorfer all geleiche, 
die burger in dem rat, 
feiner darvon thüt weichen ; 
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got laſt genad her fchleichen, 2  Menn ift nun das gejchehen? 
fo werd wir alle fatt. das fezt man auch darzü, 
manicher das thet jehen: 

s Got wolt den hochmüt reden, an jant Peters abend früe 
gab uns in unfer hand, da huͤb man an zü breden, 
die fynagog zerbrechen, manicher chriſten man, 
auch nemen unſre pfand; einer zü dem andern ſprechen, 
fein wücer wöll wir geben, mit hawen und mit ftechen 
ald wir lang haben than, feinn jtain auf dem andern lan. 
nad eren wöl wir ftreben, 
es foft recht leib und leben, 1» Das thet die hund verbrießen, 
Mariam rüf wir an, « man mwolt fie fchaffen auß, 

man thet fie all einjchließen, 

” Herzog Johann mit namen iezlichen in jein haus, 
ein pfalzgraf bei dem Rhein darinn müft er beleiben, 
ein fürft von edlem jtammen find, weib und auch dy man, 
erzeigt die andacht fein, die pfand thet man bejchreiben ; 
fein landſchaft mit im brachte, nachmals was fein beleiben, 
etlihe hundert man, fie muͤſten all darvon. 
ein güt erempel machte; 
er in im felbs gebadhte: 4 Ein frift thet man inn geben 
„das haubt fols fahen an. “ biß auf den dritten tag, 

das merkten fie gar eben, 

10 Zum adel thet er jprechen: fürten ein große Flag; 
„nement euch nit fo gach fie müften all von dannen, 
mit reißen und mit brechen, ed mocht nit anderjt gejein, 
das gemewr felt auch hernach; mit greinen und mit zannen, 
als bald die heufer krachen, die weib und auch die mannen, 
jo fliehet ſchnell darvon, ir feiner fumpt mer herein, 
die Juden würden lachen, 
jo einer in bifen fachen 15 Sie ſaßen auf die ſchiffe, 
mit tod wurd unter gan.“ do fam ir lezſte ſtund, 

die rüder man angriffe, 

it „Wenn wir die ja volbringen, ir feiner lachen fund; 
was wöll wir mahen drauf? dorften nit lenger bleiben, 
Maria der füniginne ir frift bet gar ein end, 
bawen ein ſchöns gotähaus, ich fans nicht alla bejchreiben, 
darinnen wöll wir loben Juden, find, man und meiben, 
Maria die fchöne meid, wie vil ir gewejen find, 
am wagen hat fie gehoben, 
den Juden wuͤcher kloben, 16 Red meiter von den fachen, 
lob, eer ſei ir gefeit. “ als ir habt lang gethan 


gr. Der Abminiftrator, S. 319,4. 14a. ſ. Nr. 336,016 Anm. 15,1. Die Schiffe 
wurben ihnen auf ihre Koften von der Stadt geftellt. 15, Zwei freifende rauen farben. 
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geiftlih und weltlich lachen 
und aud der handwerksman 
auf allen wachtgedingen 

iez mal zü difer frift 

vor fremden thet er jpringen, 
fein hawen mit im bringen, 
dem wuͤcher wider ift. 


7 Sr wüder der was jo groß 
und auß der maßen hoch, 
daß es manden Chriften verbroß, 
auß Negenfpurg er floch, 
an eer und güt verderben, 
bracht im groß herzenleid, 
weib und find enterben, 
in geltſchuld muͤſt er jterben, 
das was der Juden freud. 


i8Sechs Heine kind getötet 
der frummen drijten leut, 
von inn das plüt gemötet 
vor einer langen zeit; 
was fie byß her hand geübet, 
iſt nod nit allg am tag, 
manch muͤter herz betruͤbet, 
das hat in faſt gelybet, 
o wee der großen elag! 


19 Das ſacrament durchſtochen 
habens an manchem ort, 
daran ſie ſich gerochen, 

o mord mord uber mord! 
Wie lang muͤß wir gedulden 
der Juden übelthat? 

jambt in wir uns verfchulden, 
verlieren gottes hulden, 
Maria hilf und rat! 


»» Schawt an die Judenhunde, 
ir leid das was jo groß; 
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wol zuͤ derſelben ſtunde 
wie ſtuͤnden ſie ſo ploß! 
durch wuͤcher ſie verſprochen 
die frummen chriſten leut, 
got ließ nit ungerochen, 

ir heuſer abgebrochen, 

mit einer capell vernewt. 


Die capell wöll wir nennen 
zü der jhön Maria frei, 
darbei wir wol erfennen, 
dab ſy on erbfund fei 
in müter leib empfangen 
on alle mafel jchon; 
nad ir thuͤt die belangen, 
die irem lob an hangen, 
verflücht der widerthon. 


Man findt wol eglich Chriſten, 
die auch ven Juden gleich 
fih tag und nacht thuͤn rüften 
wider Maria reich, 
ir lob hie nit vergünnen, 
es thät furwar nicht güt, 
nichts werden fie dran gewinnen, 
mit fchand farn fie von binnen, 
gilt mandem hals und plüt. 


Noch eins das müß man fahen, 
es iſt warlich nit Elein, 
drumb uns die Juden haßen: 
ob funftaufent grabjteint 
fein auf ir ſchelmgruͤb geitanden 
bei weich jant Peters plan; 
mit bidel und mit banden 
ryß man die auß zuͤ handen, 


die mawr müft aud daran. 


23 


Auff den farfreitag behende 
wurden drei crüze ſchon 


16,5. Regensburg war in 8 Wachten, Quartiere, eingetbeilt, Wachtgedinge bieß bie 


verfammelte Bürgerihaft einer Wacht. 
tbon. 23,0. ©. 318,ar. 


18,1. ©. 317... 


21,0. wol: v. die derwider 


12 


ts 


— 
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erhöht durch chriften hende 
wol auf demfelben plan; 

das mocht die hund verdryßen, 
daß man es hat aethan, 

doch muͤßen fie das püßen, 
der teufel wirt fie grüßen, 

in geben iren Ion. 


Hie bei muͤß ich auch jagen, 
mit creuzen fumbt man ber 
von verren thüt man Hagen 
angjt, not, herzleid, fummer; 
aroß kerzen auch herbringen 
von ſtett und land uberall, 
mit beten und mit fingen 
umb die capell fi dringen 
vil taufent one zal. 


Bil meſs gelefen werden 
allzeit durch priejterjchaft, 
der gleich jah nit auf erden 
das volf mit andacht behaft; 
body blinden werden gejehen, 
die lamen wider gan, 
die ftummen lob verjehen, 
teglih groß wunder afchehen, 
der ih nit fingen fan. 


Her Melcher das vername, 
ein thuͤmherr in der jtat, 
von Sparned er ber kame, 
in die capell er trat, 
jein erftes ambt z& fingen 
zü lob Maria fron, 
die orgel fieng an klingen, 
fein gemüt von andacht fpringen, 
Maria gib im den lon! 


Frewt euch ir chriften leute, 


die fach erzeigt fih mol, 
als ich euch hie bedeute, 


30,6 ff. „Dad bab ich feit zwei Jahren oft von bem frommen (Huebmenr) gebört. 
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wie man iez ſehen ſoll, 

von man und auch von frawen, 
die laßen nit darvon, 

groß wunder thüt man ſchawen 
mit Schaufel und mit hawen, 
mol auf dem Juden plan. 


Groß munder thuͤt man fcha: 
wen 
ie lenger und ie mer 
von man, weib und jungframwen, 
die fummen all do ber, 
Maria die thuͤn fie arühen 
mit dem irem kindlein 
mit worten alfo ſuͤße, 
des left ſie uns geniehen, 
ſy madt uns gefund und rein. 


Frewt euch ir Chriften alle 
zü Negenjpurg in der jtat, 
darinn habt ein aefallen, 
der wüuͤcher der ift tot, 
groß gnad thüt uns herfummen, 
das tft mir worden fund 
hie oft wol von den frummen, 
das hab mir wol vernummen, 
zwei jar vil mande fund. 


Das lob folt ir behalten, 
ir habt redlich gethan, 
das müß fant Wolfgang malten, 
ſant Erhart, Hemmeran! 
Got wil uns nit verlaßen, 
thuͤe wir den willen jein, 
far wir die rechten ftraßen, 
der hymel wirt auf geichloßen, 
Marta let uns ein, 


Db man mwurb weiter fragen, 
mer das gebichtet hat: 
es hats gethan ein nagler 
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zü Regenfpurg in ber jtat; Hieronimus EI mit namen, 
er hats fo wol gejungen, glüd wünſcht er allen frummen 
es ift im worden kund, auß feines herzen grund. 


6, 89 Landßhut o, D. (1519; Weller, Ann. 1. 44; Hepert. tr. 1207. Mündener Univerjitätsbibt. 
(&8 ſoll noch eine Folioausg. geben; mir iſt fie nicht vorgefommen) @edrudt bei Körner Ar, 12; daraus bier, 


Der Drud bat d, 9. fi 0, 8,6 wie gewöhnlich; — feer, eeren; wo durch u mit e Durüber, aber nicht genau 
durdgeführt ; — bandt, redt, wirdt, tobt, hundt 2. geieudt; abent; — alle, mall, jall, woll, maden ; tbumm 
(Dom); ann, manı, plann, denn, brinngen, vnnd, vnne, wunnder, werdenn, lacbenn, willenn; batt, ratt, 
betten, bett, mentter, bebemtte, lemtte, gott. genöttet, gutt, mutter, Dagegen einzeln al, frumen, gennmen. 
1,1. ich finden. 11, 3, fünigin. 14, 8, manen. 19, 7—8. und vnſchulden, vierlleren. 22, 3, tbun fehlt. 
29, 2, ve lender. 30, 7. offt viel von. 32, 3 und 5. hatſt. 
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Ein Schön lied new gemacht von der fchönen Maria zu Yegenfpurg. 
An dem ton: Bon erit fo woll wir loben. *) 


ı Hilf got, daß ich mög fingen 3 Hilf got in deinem reiche, 

zu troft der chriftenheit! in deiner ebigfeit! 

laß dein genad herſpringen, laß dein genad herſchleichen, 
Maria du jchöne maid, Maria du ſchöne maid! 

verleih mir finn und weile, due dich von uns nit wenden, 
daß ich dein lob mög preijen! uns dein genad herjenden, 

wie es fich duet bemeilen, daß wir frölich verenden, 

das ift uns wol pefant als wir hie fahen an, 

wol in dem Paierland. und laßen nit davon, 
» Groß freud hat ſich erhoben + Ein gotöhaus well wir pawen 
zu Regenſpurg in der ftat, wol auf den Jüdenplan, 

Maria well wir loben, groß wunder duet man ſchawen, 
darzu ein weiſen rat; find, weib und aud die man 
got well in friften ir leben, die habens wol vernummen, 
weiter genab her geben, plind, lamen und die frummen 
weil ſy nad eren ftreben wie fie all daher fummen, 

mit der gerechtigfeit; grüßen Maria rein, 

hilf uns, du fchöne maid! ir liebes kindelein. 


*) Melodie von Ubland Wr. 141. 
Bitter, Belkslicder, IM. 22 
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5 Groß gnad ift uns herfummen, wie fie das thun verbringen; 
das iſt uns wol pefant, mit wucher fie bezwingen 
ein plinter hats vernummen die frummen Chriftenleut, 
jo weit in frembven land, als ich euch hie bedeut. 
gen Regenſpurg dett er ziehen 
zu der ſchönen Maria fliehen, 1» Nun mwoll wir weiter fingen 
er gieng auf jeinen knyen von der Juden ubelthat, 
umb die capell jo ſchön, wie fie die Chriften zwingen 
das ſach manicher man. mit iren falſchen rat: 

in fteten und auf landen 

6 Dreimal er das verpradte leihen fie auf pfande; 
mit großer andacht fein, das chriſtlich plut zu hande 
pald er ſich aufmachte, thun ſie auch greifen an, 
gieng in die capell ein; petrüben manchen man. 
Maria dett er grüßen 


mit ſchönen worten füße, 
got ließ ſein gnad herfließen 
wol zu derſelben ſtund, 

daß er geſehen kund. 


ı Ein ſtain hat man gefunden 
haimlich an einem ort, 
darauf die Judenhunde 
vil finder haben ermort, 
gar jemerlich eritochen, 
ir leben abgebrochen, 
got ließ nit ungerocden, 
wie man gejehen hat 
zu Regenſpurg in ver ſtat. 


7 Die herren all peifammen 
ſahen das wunder an, 
Sigmund Schwebel der frumme, 
Hans Portner, Caſpar Ammon, 
die thun die warheit jehen, 
wie das tft geichehen: 


der blinde wurd gefehen 2 Wol zu derfelben jtunde 
zu der fhönen Maria frei, findsmarter was nit Flain, 
daß got gelobet jei. die gebain hat man gefunden, 
die noch vor augen jein, 
s Maria funiginne, in einem fajten Eleine, 
du himeliſcher troft, darinn fit man Die peine 
mit wit und weifen finne zu ber Ihönen Maria reine; 
haftu uns all erloſt; pei dem hohen altar 
wir lagen hart gepunden fiht man die gepein furwar, 
wol mit den Judenhunden, 
die haftu uberwunden 3 Das thut die Juden haßen, 
mit der gerechtigfait ; daß man das hat gethan, 
lob, er fei dir gefeit. darvon wöll wir nit laßen, 
Maria rüf wir an 
u  Darumb die Juden meiden mit irem lieben finde 
Maria, die vil zart, mit ſchönen worten ſchwinde, 
ir götlich er abſchneiden groß gnad wöll wir do vinden 
nach ebreiſcher art bei got in ſeinem reich 


mit leſen und mit ſingen, ymmer und ewigleich. 


— 
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Du edele funiginne, 15  Db man wirt weiter fragen, 
du jchöne Maria frei, wer das gedichtet hat: 
verleih uns weiter finne, das hat gethan ein nagler 
jtee uns in nöten bei mit hilf Maria rat; 
und laß uns nit verderben, ſy laß genad herichleichen ! 
wenn wir jollen jterben, Ymmer und ewigleichen 
thue uns genad erwerben! lobt got in feinem reiche, 
an unjern lejten end jo wirt uns glüd und hail, 
got jein genad herſend! fingt uns Iheronimus El. 


1 Bogen fol. 0. O. u. 3. (1747-1760; innerhalb dieſer Jahre ward nemlih zur @edächtnigieier der 
ihönen Maria ein Marienbifd, welches man fpäter für das ächte von 1519 ausgab, in St. Caſſian aufgeftelt; 
darauf deutet der Holyihnitt Des wol eben bei dieſem Anlaß veranftalteten Abdruds des alten Liedes durch 
ein Heines Bild des b. Caſſian unter dem Marienbild bin.) „Ein ſchön lied new gemadt von der ſchönen 
Maris] zw Negenivurg. In dem tbon: ‚Bon er fo wol wir | loben. |’ Darunter ein Holzidhn,. Am Aub: 
„Nach dem alten und noch vorhandenen Driginaf, fo Bedrudt gu Regenfpurg Anno 1519. — Diefer alte 
Drud (nad Meller Repert. Nr. 1206 4 81. 8°? Panfofer u. Schuegraf, Geſch. d. Buchdr. in Megendburg 
kennen den alten Drad nicht) in bisher nicht mieder aufgetandt; Dagegen ſah Weller einen feitdem, mie es 
ſcheint, wieder in Privathände übergeaangenen zwiſchen 1610-1619 erſchienenen Abdrud, gleihians Folioblatt. 


Unfer Drud giebt offenbar abgeichen von einigen verfändigen Bereinfachungen der Edjreibung das 
alte Original gang frew wieder. Won der Drtbograrbie des Originals blieb einzeln eben: das E. da) 
daß (f. Das) hawß; M im Infaut; auff, greiffen, büff, rüff; berfendt (Gonj.) maidt, findt, fundt, plindter; 
wel, wol, fin, wen, frumen. 1,6. möd. 2, 5. @ott (fo immer außer 1, 1. auch göttlich). 3, 8. fabren. 
4, 1. Gogbawf. 6, 7. Ines. 7, 5. geben. 10. 6. fie Leyhen auf. 11, 5. gemerlih. 15, 9, das fingt. 


Nr. 341-342. 
Vom heffifchen Krieg. 


Als Landgraf Philipp von Heſſen 1518 mit 14 Jahren vom Kaiſer für 
mündig erklärt ward, übernahm er mit der Regierung eine feindſelige Stellung 
gegen einen Theil des heſſiſchen Adels, an deſſen Spitze Ludwig von Boyneburg 
und die andern Mitglieder der von des jungen Yandgrafen Mutter 1514 aus 
dem Negiment verdrängten Negentichaft ftanden. Aber aud außerdem erbte der 5 
junge Fürſt alte Feindfchaften. Mit ver Pfalz war noch immer ſeit 1504 der 
Friede nicht wieder hergeitellt und viel pfälzische und rheinische Ritter machten 
wegen der im bairischen Krieg erlittenen Schäden Anſprüche an Heilen, die 
Grafen Philipp von Hanau-Yichtenberg, die Grafen der Wetterau und eine Neihe 
fleinerer Herren, aud Graf Wilhelm von Henneberg. Die Abtei Fulda hatte ı0 
ſich fürzlic unter ihrem Abt Hartmann II., einem Grafen von Kirchberg, die 
Abtei Hersfeld einverleibt, fie aber infolge des heifiichen Widerjpruches mie: 
der herauögeben müfjen; bald nachher, 1517, ſah fich der Abt durch den Un- 
willen jeines Kapitels zur Flucht aus dem Stifte genöthigt, indem er die Ne: 

ner 
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ierung feinem Goabjutor dem henneberger Grafen Johannes überließ. Seitdem 
Rand nun au Fulda wieder auf Seiten der Gegner des Xandgrafen. Weit 
gefährlicher aber als alles dies war es, daf ganz unerwartet Franz von Sidin: 
gen, indem er an eigene kleine Forderungen anfnüpfte und alle jene einzelnen 
5 Bejchwerden (darunter namentlid) auch Anjprüche, welche Konrat von Hatjtein 
als Ganerbe von Reifenberg erhob) dur Bündnifje zu den feinigen machte, am 
8. September 1518 feinen Fehdebrief jandte und gleichzeitig mit einer Armee 
von mindeitens 15,000 Mann aus dem mainzifchen fommend vom Rhein her in 
Heſſen einfiel. Er jchritt damals dem Höhepunkt feiner Macht entgegen und 
10 war auf dem Wege zur Verwirklihung großer Pläne, welche dann ei erit 
unter den Entwidlungen der nächjtfolgenden Jahre ihre volle Schärfe erhielten. 
Durd jeine Kriege mit Worms und oo. zu einer Geltung und Höhe 
emporgejtiegen, daß jelbit Franz I. von Frankreich Alles aufbot, um den ım 
Deutſchland geächteten Ritter am fein Intereſſe zu feſſeln, hatte er jetzt feine 
15 Beziehungen zu Frankreich wieder gelöft und war dann von Marimiltan mit 
offenen Armen aufgenommen worden. Die fränfifche, ſchwäbiſche und rheinifche 
Ritterſchaft jah ihn als ihr Haupt in einem politiihen Kampf an, welder durch 
ihn jelbjt feine Richtung befam. Zunächſt war es dabei nur auf den Schuß der 
reichsritterlichen und zugleich auch der gemeinen Freiheit wider die Uebermacht 
0 der weltlihen und geiftlihen Fürften abgejehen , ‚bald erhob er aber unter dem 
Einfluß von Luthers Schriften und durd die engſte Gemeinſchaft mit Hutten, 
Erasmus, Melanchthon und allen erjten Geiftern der großen humaniſtiſchen und 
reformatorischen Bewegung jeine Ziele in einen höheren Ideenkreis. Jetzt, zur 
Zeit der eben gedachten heſſiſchen Fehde, war es ihm nur um Unternehmungen 
» zu thun, welde, indem fie im Allgemeinen jeinem Kampf gegen die Fürjten- 
macht dienten, zugleich zur Erweiterung und Sicherung feines den ganzen Mittel: 
rhein allmählig beherrihenden Einfluſſes führten. Mit dem Erzbiſchof Albrecht 
von Mainz, einem Bruder Hurfürjt Joachims I. von Brandenburg, der mit 
Hefien ohnehin während feiner ganzen Negierung verfeindet war und blieb, jtand 
» Sidingen dabei fait bis zum Ende feiner merkwürdigen Yaufbahn in nahen Be: 
ziehungen. In diefem großen Hintergrund liegt die Bedeutung der hier zu be: 
jprechenden heſſiſchen Fehde, deren friegerifcher Verlauf übrigens fein Intereſſe 
bietet. Sidingen, welcher jo eben feinen Krieg gegen Met mit glängendem Er: 
folg beendigt hatte, brach jo raſch und übermächtig in Kagenellenbogen ein, wäh— 
3 vend der Henneberger Bad an der Werra überfiel und Götz von — 
im Odenwald angriff, daß an keinen Widerſtand zu denken war. Die in Darm— 
ſtadt umzingelte Ba % heſſiſchen Adels mußte am 23. September einen 
äußerjt nachtheiligen Vertrag unterzeichnen, durch den der Yandgraf zur Befrie: 
digung ſämmtlicher an Heflen erhobenen Anſprüche und zur Zahlung bedeutender 
“0 ze verpflichtet ward ; 80 Edelleute mußten als Selbſtſchuldner für ihn 
ürgen. 

Die Kriegsfoften wurden nun zwar wirklich gezahlt, dann aber erreichte 
der Yandgraf vom Kaifer eine Nichtigkeitserllärung des ganzen übrigen Vertra: 
ges, mit Ausnahme der perfönlichen Forderungen Sidingens und Hatſteins, wo: 

rauf der Landgraf aucd jenen 80 Nittern verbot, fi Sickingens nun an fie 
ergehender Forderung zu jtellen. (Xünig, Reichsarch. P, spec. cont. III. Abth. VII. 
Abi. 3 ©. 87.) 

So ftanden die Sachen, als nad) Marimilians Tode Sidingens Macht durd) 

jeinen Eifer für die Sache Karls V., deſſen Königswahl er durch eine drohende 
5 Aufjtellung bei Frankfurt unterjtügte, ihren höchiten Gipfel erreichte. Der Xand-: 


Nr. 341. ro 1519. or 341 


graf ſah für fich feine andere Rettung, ala in den ſchwäbiſchen Bund einzu: 
treten, worauf Sidingens beabfichtigter Angriff auf Heilen unterblieb, indem er 
jeine Thätigkeit überhaupt von jet an auf viel wichtigere Gegenftände lenkte. 
Mit Mainz aber gab es noch Feindfeligfeiten, weil Gegner des ge bei 
den Erzbischöflichen offenkundigen Unterfchleif fanden. In diefer Ge eichah 5 
eö 28 beitifchen Nittern, daß fie ſich bei Flörsheim von einer mainzıf haar 
unter Frowins von Hutten Yeitung fangen liegen. Der Erzbiſchof übergab fie 

r Zeit des wormjer Neichstages dem Kaiſer, der fie auf Urfehde wieder ent- 
ieß. Auch der Friede mit dem Erzbifchof felbit ward damals vermittelt. 

Das zweite der folgenden Lieder, welches im mainziſchen Sinne von Hans ıo 
von Score gleih nad dem flöröheimer Treffen gejungen ift, ift eine Wider: 
legung des heſſiſch — erſten. Der Dichter ließ das zu bekämpfende Lied 
zu dieſem Zweck ſelbſt mit abdrucken. 


Nr. 341. 


Ein nemwes lied in Heßen gmadit, 
darin ein fürft wirt hoch veracht, 
die graven und auch ebelleut 
ſchumpfiren thut; mas das bebeut, 
ih nod nit wol gut wißen trag, 
doch mit der zeit es werben mag 
mir und aud andern offenbar. 
Les fort, jo wirſtu des gemar, 
was es dich underridhten fan. 
Fürwar ih nie gehöret han 
fein melodei, ich melt fie ſuſt; 
denk felber ein und fing mit luft. 


ı Landgraf Philips von Heße, der leit fo nad der hand, 
ein hochgeborner fürft, drum biftu onerfhroden, 
du haft vil ftet und feite, und greifit es dapfer an; 
dar nad die graven bürft, ſchlechſt du dann uf ein gloden, 
darzu vil voller kaſten du finft manch taufent man 
in deinem fürftenthum, gerüft im felde ftan. 
darnach die graven taften, 
bringt in ein Kleinen frum, 3 Sr graven, laft euch jagen, 
fanct Elsbet belt den tum. ſeht euch gar eben vor, 
wert uns nit all erſchlagen, 
2 Ein hocdgeborner fürfte wir fallen euch ins hor; 
biftu in teuſchem land, ir wölt mit fürften friegen, 
vil adels mol getürfte das ftet euch ubel an, 


Die Ueberfchrift, welche von dem mainziichen Dichter des zweiten Liebes herſtammt, 
meint mit dem verachteten Fürſten den biihof von Mai. Aa. ©. 339,.' 
1». ben Dom (zu Marburg) db. b. fie ſchirmt das Heſſenland. 20—«. viel ver 
wegene Ritter find ibm zur Hülfe jo bereit. 


342 2 1510. or Rr. 341. 


die Heßen wern nit fliehen, verfaufen ſchloß und haus, 
fie wöln mit freid daran, Breitftein der muß hinauf. 
do habt fein zmweifel an. 

Reifenberg du vil feite 


ı Eur väter felg die alten und mol gebautes haus, 
die wolgebornen man es fommen frembbe gefte, 
theten zum Heßland halten, werben dich treiben auf; 
und worn im underthan, der jeint etzlich beichoren, 
darauf was in ergangen das bringt euch fleinen frum, 
groß eer und aud groß qut, ein theil furn gelbe jporen, 
hett irö euch underjtanden, do gibt man nichts nit umb, 
ir ftündt in quter hut das ſpil wirt inen frum. 


und lebt in ubermut, 
er Der ftift Fuld hofft uf drap— 


» Ein graf der thet fich regen pen, 
von Hennenberg genant, fliegen uf breiter heid, 
er meint er wöll erhögen die Heßen thuns ergrappen, 
den zaun im thöringr land; das ift euch worlich leid; 
mit feiner durren gurren ir meint ir wölt euch beden, 
will er auch helfen vil, der mantel ift zu ſchmal; 
man gibt nichts auf fein fchnurren ; die Heßen thun euch meden 
ir feint noch mer im fpil, im feld und auch im ftall 
die ih nit nennen will. und darzu uberall. 

6 Ein hund der thet auch bellen Biſchof von Men; on trauren 
zu Neifbera uf der brud, fein rot gen Erfurt that, 
er meint es jöll erichellen, und folgt den felben bauren, 
gleich wie ein große glod; die furten in ins bad, 
warn fie nun wöllen fummen Du darfit nit zweimol negen, 
zu im binuf ins haus, der bart iſt dir geſchorn; 
das bringt in Heinen frummen, Herman Schuß der thut beten, 


5,5. mit feiner mageren Mähre (qurre bedeutet auch liederliche Weibsperfon). 6. Der 
barmftäbter Friede legte dem Landgrafen auf, fich mit ben Ganerben von Reifenberg, zu benen 
auch K. v. Hatftein, S. 340,5, gehörte, zu vertragen. 6,5. fie: bie Landgräflichen. 6,7. ihnen: 
den Sanerben bes Schloſſes. 6,0. Im darınft. Vertrag wird unter denen, deren Anfprüche 
vom Landgrafen zu erfüllen feien, auch Johann von Breidenftein genannt. Nach unferer 
Stropbe jcheint er, der doch wol ber „hund“ in 3. 1 ift, zu den reifenberger Ganerben 
zu gebören.. 7,r. einige find Ritter. 8,r. bofit auf die Raben, welche jetzt auf ber 
Haide (mad Beute ſuchend) fliegen. 8,3. werben fie erbafden. 84. wol ber Mantel 
des h. Martin, ald Schußpatrong von Mainz. 9,2. feinen Rath. Ueber bie bier und 
342, angebeutete Haltung Erfurts finde ich feinen Aufſchluß. 9r. 9. Schü möchte 
ein Berwandter des Konrat Schütz fein, zu beilen Losgebung der Landgraf im darm— 
ſtädter Vertrag verpflichtet wird, 
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ein fun rot außerlorn, got geb im ein gut nad; 
fie bon noch feins verlorn. er hat es wol gefungen 
wol bei dem fulen wein, 
0 Der uns dis liedlein neme daruf iſt im gelungen — 
bat gſungen und gemacht, ein ſchönes freulein fein — 
ein reuter thets on rewe, nun ſchenk uns dapfer ein! 


38. 4% Daraus Soltau Rr. 38, daraus bier, 


d, ii, fi. 8, 5 wie gewöhnlich, — tbeufchen, thum, — Hennenbergf. Reiffenbergl; — landt, bandt, lant, 
baut; bard (Bart) Ibadt (Thatı oil, mann, dappfer; bregkter, mitt, mitt, gutter, reutter, manttel; — 
al, Aal; dan. 3, 7. fliben. 3, ©. fan. 8, 2. fligen. 9, 2. rotb. 


Kr. 342. 

So bu nun hoft aefungen gar, 
magjtu mit ern auch hören zmar, 
was antwurt ih dir geben mil, 
Hoff nit, daß ich im thu zu oil, 
wann ich niemants zu fchmehen ger, 
allein zu retten glimpf und eer 
des fürſten und der graven gut, 
drum fing ich dis auf freiem mut. 


Ein reifig knecht vermeßen fo thut es fürter traben, 
jih underwunden hat, eim andern wirts befant. 
vom landgraven in Heßen 
zu fingen große that, Alſo mag au gefchehen 
mie er vil ſtät und lande dem land zu Heßen bald; 
in feinem fürftum hab, niemants mein fie anjehen, 
die fajten vol provande, wöln aljo mit gemalt 
dad mag alld nemen ab. all graven und auch edeln 
ig boden gar und ganz: 
Wo man nit thut betradıten, man mirtö in anders zedeln 
merf fürft jo hoch geborn, und pfeifen uf zu danz. 
das end und wil verachten 
all welt, fo wirt verlorn Wie fi dann hat begeben 
ein fpil, dad man meint haben furzlih in menzſchem land: 
in gar gemiflen hand, ein theil fam umb das leben, 


4ı. ©. 34l,e 


5 


6 
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bie andern litten fchand, 

thet ien Frobin von Hutten, 
marfhalf und ritter ftreng, 
der ſchriet ien an die futten 
und machts ien vil zu eng. 


Damit ich mög beſchließen 
mein lieb nit mad zu lang, 
dich knecht nit laß verbrießen, 
hör uf von deinem gfang, 
du hafts nit wol erfaren, 
mas leut die Heßen fein, 
man thut ir haut nit fparen, 
Then? ven zu Men; den mein. 


Wie wol du haft veradhtet 
ben fürften hochgeborn, 
der es hat recht betrachtet, 
darzu auch feins verlor, 
wo bie von Erfurt hetten 
gehalten iren eid 
und nit fo erlos dreten 
hin von fanct Martins Kleid. 


Du left dich aud erkennen 
von Hennenberg den hern 


ro 1519. or Rr 


zu ſchmehen und aud ſchemen, 
wirt euch doch baf ab fern; 
mit feinem magern gtoen, 

der fait wol laufen kann, 
darf er euch mol genoen, 

wie er vor hat gethan, 


Als ir dann wiſſes traget 
und eud gar fer verfchmat, 
dat er fo unverzaget 
den zol verfperret hat; 
laft euch darum faft murren, 
er achts nit umb ein Bor; 
mit feiner burren gurren 
drabt er gar friſch hervor. 


Doch mil ich das hinlegen, 
fum uf die vorig ſach; 
fei nit zu vil vermwegen, 
laß ander leut in gmad)! 
Das hab ich dir gefungen, 
bin Hans von Schore gnant; 
fanct Martin ift gelungen, 
behüt die fein vor hand. 


8,1. etwa: wißens traget: wie euch wol befannt iſt? 


Aus gleiher Qu. wie Ar. 41, 


Weberfhriit 3. 7: freibem. 4, 7. ſchrett. 


. 342. 
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ro 1520. er 345 


Nr. 343. 
An den großmectigfen fürften Karolam, erwelten römifchen hünig, erzherzog 
in Ofterreih, künig in Hyſpanien 2c. Ein fuplication und ſpruch, luſtig 
zu lefen. 


Heiliger geift, durch all dein güıt 
berlücht mein herz, finn und gemät, 
daß ih kum uf gedichtes ban; 
on dich ichs nit volbringen fan! 

5 Gotlich weisheit des fung mid fterf, 
daß ich volbringen müg diß werk, 
got vater fein allmechtyafeit, 
die drei perfon ein war gotheit, 
einlih im mweßen drei perfan 

ıo die ruͤf ich funderlichen an 
und daß mir werd ir hilf gefent, 
daß id anfang, mittel und end 
in meinem dicht alfo volbring 
zü lob dem neum erwelten küng 

ı5 Karle, fo ift fein hoher nam, 
von Öfterich ein edler ftam, 
vor andern namen hoch gefreit; 
got hat in ſelbs gebenebeit 
und in verfehen uns zuͤ güt, 

20 von Oſtereich das edel biät. 

Von im gar menge profecei 
gefaget hat und noch darbei, 
wie wunder groß bejchehen wirt 
bei feiner zeit, jo er regiert. 

» Er wirt die welt ganz teffermirn 
und fie in befer orbnung firn 
und werben bös fünd uß gereut, 
als kurzlich wirt hernoch bebeut, 


*) Es gibt vom Jahre 1520 nod ein Lieb von Görg Kürsner aus Nürnberg 
„Zu Lobe dem Allerdurhlauctigften Großme- tigften Carolo Römifhen König ꝛc. 
anfangend: Mit fremben wil ichs heben an.“ 


jo er fommet in deutſche land, 

„daß er fein botfchaft hat gefant 
dem heiligen reich in funderheit, 
des man fich iez im herzen freit 
und frolodet auf fein zuͤkunft. 
Da wirt man brauchen groß ver: 

nunft, 

3», wie man im dä groß veferenz; 
ich mil gefchweigen der credenz, 
die allenthalben wirt gefchentt, 
daran fein genad fein lebtag denkt; 
dann wo man eim gütes bemeift, 

herumb vil gütes wyder reift 
und das beftand noch feiner wer. 
Er ift iez fommen über mer 
mit einer madt jo groß gezalt, 
daß er herzeugt het mit gemalt 

»und wil felber feins vater land 
bejehen, wie es darumb ftand. 
Man römpt von im fo große er 
und daß er nit mwil leiden mer 
befunder die gotsleſterung, 

>o bie iezen dreiben alt und jung; 
fein amptman es nit ftrofen mil, 
den pfaffen ift es nit zuͤ oil. 

AU büberei fie uns faft leiden 
und don fie felber nit vermeiden; 

»5 fte füren aller bosheit banner, 


1 8. fol. o. D. n.%. (Nürnberg 1520) 


Beller, Ann. 1. 61; Repert. Nr. 1482. Berl. Bibl. Yd 7803 Nr. 56; wiener Hofbibl. 
Das Lied ift aber entweder fo entftellt gebrudt oder von Haus aus, bei durchaus un: 
bebeutenbem Inhalt ein To jchlechtes Machwerk, daß es einen Abbrud nicht verdient. 


19. und ibn vorbeftimmt; Schmeller Wib. 3,a1e. 


44. die wer: Dauer, mbb. Wib. 


30er; oder Preis, Werth, 1.c.584. 42. Karl traf aus Spanien nach viertägigem Beſuch 
in England Anfang Junis 1520 in den Niederlanden ein. 
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fie fchweren wie die rüffianer 
und drinfen auch einander zü 
und fülln fih da mit wie ein fü. 
Man fondet junft gar mängen lap-: 
pen, 
coih mein die mönd mit narren: 
fappen, 
funder nit all, mich recht veriton, 
ih mein allein die ſölches thon. 
Uf das jo wil ich hie nit gründen 
und wil von anderen dingen fünden, 
#5 wie ih im anfang han gedacht 
von Karle der füniglichen madt: 
wirt machen funder regyment, 
die mengem fynt gar unbefent. 
Der arm man leidet große not 
so von feinen öbern frü und fpot; 
das heilig reich ift ſchwer verfezt, 
da mit fi) menger wol ergejt 
und büt dem armen großen gemalt. 
O edler fünig, nuͤn fum bald 
:» und braud) des heilgen reiches jchwert, 
das menig man von herzen gert, 
dem man züfeget naht und tag, 
daß er jhier nymmer bleiben mag 
vor zinjen und vor großer fron 
so und die er müß feim herren thon; 
er genuͤſt fein nit umb ein güt 
wort, 
das fei got claget hie und dort. 
Es ift jelten ein edelman, 
er wil arm leut vor eigen han, 
5 das doch fein recht hat nie erfant; 
dent, wie das mwurtenbergifch land, 
die müßen allfant eigen fein, 
darumb fie hand aelitten pein; 
heiten fie zü dem reich gehert, 
ooin wer befchehen Fein bejchwerd. 
Der geiftlih ftat, als ich bedeut, 
die wend auch haben eigen leut, 


56. wie die Lotterbuben. 100. corrigieren, oder zu l.: purgieren. 
beutich. Geſch. im Zeita. d. Reformation 1,00 1. 


Nr. 179, 123. Band 2,as. 


oO 1520. or 


Nr. 343. 


als vil clofter in mendem lan, 
das tjt ein later und ein ſchand, 

» ein große ftrof, als ich verjtan. 
Den geiltlihen darnoch wirt gan, 
als ich vernym, in difer frift; 
der fünig deſſen willig iſt 
und daß er iez in teutfchem land 

100 wil ganz Zurgieren ieden ſtand 
und ordinieren, als ich ſag, 
daß der gemein man beliben mag. 
Darumb jo jubilieren all; 
er zeucht daher mit reichem jchall, 

10 des rüft man ſich im heilgen reich; 
er iſt nit weit, des frem ih mid). 
Wann er all ding alſo bemart, 
darnoch gen Rom jo wirt fein fart 
zü nemen an des keiſers fron; 

m erft wirt e8 wunderlichen gon. 
Dem bapjt hat er ein latin geben, 
als ih verjtand, iſt im nit eben: 
er wil in für fein bapit nit han, 
D we der welſchen natian! 

115 da wirt gerochen manig ſchmach, 
die feinem großvater geſchach, 
benennet Marimilian. 

Frankreich, gedenk was du hajt dan: 
dem keißer er jein gemahel nam, 

120 das im mit feinem vechtem zam; 
das was ein jemerliche ſchmach. 
Der bapft auch durch die finger ſach 
und ftroft das nit, wie im gebürt, 
darbei man ganz fein guͤtes fpürt. 

15 Der Welſch dem Deutfchen nie hold 

ward, 
es iſt ein angeboren art: 
wo hund und katzen zaman kommen, 
jo dünd fie gen einander grommen. 
Alſo duͤn die welfchen preloten, 

50 der fünig fol in ein fappen jchroten, 
die feiner vor getragen hat. 


111. Val, Rante, 
119, das „Fräulein von Britanien,* 


Rr. 343. 


In aller welt der geiſtlich ftat 
fi iez fo unordenlich halt, 
ih mein es werd in mol bezalt; 
135 fie fint jo üppeglid und geil, 
all jacrament die hon ſie feil, 
der Iyb Crifti, olung, der dauf, 
e, firmung, beichten hat fein fauf 
und aploßbrief, die man auf geit, 
1 man fei ganz vor ber hell gefreit, 
damit fie menig menſch verfürn. 
Man fpriht: wer faft den bred 
düt ruͤrn, 
fo fhmedt man in weit umb und 
umb. 
Auf daß ich zü dem ende kum 
iss von dem ermwelten fünig güt, 
got im erleucht den feinen mit, 
daß land und leut werd wol behüt 


* 
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und wer im bes ein beiftand duͤt, 

Karle dem edlen frommen bfüt, 
ww got in behüt vor helle glüt! 

In feinem lob mein herz nit rüt, 

fein dicht feins lobes furt durchwuͤt. 

Noch eins des han ich mich verpflicht 

nad dem ein funderlich gedicht, 

5 daß ich etlichen ftand auf richt, 
als man ir vil auf erden ficht, 
von den gar lutzel guͤts befchicht, 
darumb genaben von uns wicht. 
Gar mencher fich jo hoch auf bricht, 

ıso der doc fein gütes wirfet nicht. 
Got uns all ding zum beiten fchlicht 
und uns verlic das ewig licht! 
Tyman Felman das alfo fpridt. 

Amen. 


152. kein Gedicht vermöchte feines Lobed Furt zu burchmwaten, feinen Werth zu er: 


grünben, 


48. 4° 0.0. u. 2, (1920) Weller. Report, Rr. 1162. Berliner Bibl, Ys 7261. 


8 fj. ſſ. we gewehnlich; — oft u; — balt, belt; lant. flant, ent, wart, beſchwert; banbt, 
landt, ſchandt, Aandt, hundt; weidt (melt); — heillig, wol; ann, danı (getban) manıt, jen, vnnd, fünnig; 


feifferß ; vatter, guttes; — al, ſchal. hei (Höfe) willig; fin; üpeclich; mitel. 
56. vnnd fie. 57. einnander. M. fült, 84. angen (ebenfo 87, 92). 103. fubiiferen. 


mat. 161. @ott. 


17. gefreid. 32, fomme. 
15%. lobes firt durch 
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Nr. 344, 


Nr. 344.) 


An den großmectigen furften Karolum, erwelten römifchen hünig ꝛc. 
Eingemaine klag von dem adel, kaufman, handwerkslenten und kramern. 
Ein hüpſcher ſpruch luſtig zu leſen. 


Vorred in dyß büchlen. 


Leſer, ich dich guͤtiglich leſen bit, 
lis biß an das end, urteil die weil 
nit, 
hoff fein ſchmach werd mir von bir 
gethon, 
würſt anderft nit die fchnüpfen bon. 
5 Was ich hie klagweis zutragen müß, 
bin geurſacht, geſchickt nit umbfonft, 
daß alles lauter außgetrudt wirt, 
mit feinen glofen, glaub, nit ver: 
ſchmirt 


Dann iez der gebrauch iſt in der 
melt, 

1 daß iederman nah gunft und lob 
jtelt 


und under penf die warheit ſchieben. 

Niemant wil flagen, mas die treiben, 

die mit gemalt mit gelts hilf re 
gieren, 


furften gunft forgen möchten ver: 
lieren. 
15 Das wil ich nit groß thuͤn achten, 
mer meiner feel heil betrachten 
fur der ganzen welt guͤt und eer 
mil fagen: das ift der beſchwer, 
der gemain nutz thät uberftürzen, 
»» macht auch manchen zu wandern 
ſchürzen 
und gen Straßpurg auf bie hochzeit 
faren. 
Ya man fagt: du foltjt das dein 
thin ſparen, 
fagt aber nit, wo ich das ſoll nemen. 
So der abel ſelbs fail hat in kremen 
2» ind die großen vogel maifen werk 
treiben, 
die klein füniglein mögen vor in 
nit bleiben. 


*), Aehnlichen, nur noch any Aral Inhaltes wie ber bier folgende Spruch iſt 


„Ein Sprud die regiment Teutzſcher nation betreffend.“ 


Weller Repert,. Nr. 1636. 


Ich babe bdenfelben ım Brüchners Neuen Beiträgen zur Geſch. des deulſchen Altertb. 


3,0 mitgetheilt. 
—*— fühlſt.) 


4. Der Sinn ſcheint: falls du nicht empfindlich biſt (weil du dich ſelbſt 
Bgl. aufſchnupfen: zornig auffahren, Grimm Wtb. Ober ift bie 


hnüpfen Blur. von der Schnipf: Abfall, abaefchnittenes Stüt? Schmeller Wib. 3,105. 


6. [.: umbjus. 


11. die Wahrheit bei Seite ſchieben; Grimm Wib. 1,1107, 


24. Der 


Angriff des Dichters iſt gegen die fogenannten Fuggereien, d. b. die großen Handels: 
geſellſchaften gerichtet, welche nicht nur durch die Ueberlegenheit ihrer Kapitalien, fondern 
noch mehr durch die von ben Fürſten vieler Orten erworbenen Handelsmonopole ben 


Kleinhandel und dad Gewerbe fchwer drüdten. 


Dazu fam oft auch noch ein Wucher 


mit dem in großen Maſſen aufgefauften Getraide und Wein. Die Aufregung gegen bdiefe 
Art des Großhandeld war damals allgemein im Bolfe in Deutichland und anderwärts. 
Die Frage wegen der Auläffigkeit wie de& Wuchers jo der Monopole beichäftigte auch bie 


theologischen Sacultäten ſehr lebhaft. 
zu leſen. 


26. d. h. wol: die Zaunkönige. 


25. Wol beiß = (Beiz =) oder weidwerl 


Nr. 344. 


Iſt gelerten angezeigt, darf nit vil 

fagen, wo die had feret an den ftil; 

ed nymbt ieder ſelbs gar wol ab, 
was ich im fpruch zu klagen hab. 


Dieweil von got aller gewalt 
fumm 
darumb, daß er den Chriften nutz 


mm, 
und dem heiligen reich mas ge: 
ftorben 
das haubt und iez ein anders, er: 
worben 
von gottes gnad und dhurfurften 
wal, 
wiberbringen ſoll des reiches fall 
und ſchlichten krieg, abthün alle be- 
ſchwer 
in kürz erſtanden im reich weit und 
ferr, 
deshalb hat ſich geſamelt dyſe ſchar, 
w dem erwelten fünig offen thuͤn gar, 
was iederman anligen iſt fur not. 
Solchs mich zu klagen anſagt der 
ſchar bot, 
darumb, edler konig, nymm von 
mir an 
die flag an jtat teutjcher natian. 
„Sich an die jchar aller werkleut, 
bedent, was ir neigen bedeut, 
ſchaw zu dem frummen armen abel, 
wie großen er müß leiden zadel 
von dem pfenningebel, der mit guͤt 
o wider ze— eer und recht treiben 
t 
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den frummen von tugend her ge 
born. 

Ad mancher fürt meffig zaum und 
ſporn, 

mit gelt uberkommen ſolich macht, 

des auch mancher kaufman nit lacht, 
„das ich thuͤ hie erzelen und ſagen, 
thuͤn auch vil witwe und weisloß 
klagen, 

darzu der arm handwerksman, 

der ſein arbeit nit mer vertreiben 
kan, 

als vor funfzig jarn iſt geſchehen. 

Das thuͤt man zu Nuͤrnberg vaſt 

wol ſehen 

und zu Venedig desſelben gleich, 

zu Regenſpurg, Linz, Wien in 
Diterreich, 

Genf, Andorf, Ad, Coln am Rhein, 

Straßpurg, Ulm, Frankfurt am 
Mein, 

65 zu Augipurg, Prag, Presla erfant, 
Ulmitz, Ofen im Hungerland, 
dahyn der framer trüg fein korb, 
damit vil hab und güt ermorb, 
darzu mancher faufgejell. 

sv Desmals waren nit jo groß gewell, 
als man tezund allenthalben findt, 
daß man vil groß ballen fürt und 

bindt, 
jo vor nür klein fchreglein aufge 
ſchlagen, 
beutel, ſpiegel in wannen umbtragen. 
u Über iez werben groß puden auf— 
gericht, 
allerlei pfenwert ganz vol geſchlicht 


39. nemlid die auf dem Titelbild des Drudes abgebildete Schaar von Klägern, 


welche vor dem Kaiſer erfcheinen. 


40, Der Sprud ift alfo vor der achener Krönung 


am 23. Oct. 1520 gebichtet, denn ſeitdem führte Karl den Titel erwählter vömifcher 


Raijer. 
Schmeller Wib. 4,ıra. 


48. wie gr. Mangel er I. m. 
52. flatt der echten goldenen WRitterfporen. 
70. jo große Gewölbe. 


49. die Fugger, Welfer, Beſſerer n. ſ. w. 
56. Zu weißloh vgl. mwaislofe: orbitas, 
76. Pfenningwaaren, aljo Gegenftände, 


die ſonſt nur vom Kleinbändler vertrieben werben, 
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von gejellichaftern mit haufen, 
daß der framer nit fan verkaufen 
nad gewinn, das im thü frummen. 
Seit die afellichaft find auffummen, 
ift gemainer nut ganz geitorben, 
trew und glaub ſich hynder geborgen, 
das man teglich ſchawen, jehen thuͤt, 
u mancher fumbt umb jein 
gut, 
der doch nit fpilt no unnüß ver: 
zert, 
macht, daß gfellfchaft handwerk hand 
lert. 


Si nit wunder, daß hendel ne 
men ab, 
weil mander faufmans, 
fnab 
auß neid und haf wirt verftoßen 
"von den; wirt in alls zugeloßen, 
dann der in ſolchs jolt thin weren, 
thüt fi jelbs kremerei neren. 
Des hetten fich thün die alten che: 
men, 
dorften auch nit kramers töchter 
nemen 
% zu der ee und faufmanjchag treiben, 
als man in chronicis findt gejchriben. 
Deshalb fit man nit mer turnier 
bon 
in ganzer teutjcher nation, 
darinn man jchilt und helm zer: 
ſpielt 
wo und Fein lob des adels behielt, 
der wider den adel heiraten thet 
oder unrecht alıt innen het, 
das mit rauben, wücher an in kam; 
und fo er gſchmecht het weiblich) 
ſcham, 
105 im turnier ward fein nit gſpart 
mit fchlegen und von freulen zart 


kramers 


0 1520. ar 


Ar. 344 
ſein helm und jdhilt geworfen von 
der panf 
und in jchmechlich geſezt auf den 
ſchrank, 


in dem der adel bewert ſein ſoll. 
110 Hat iez einer beutel pfenning vol 

des adels, gwaltig fie brauchen thüt, 

dann der frumm tugend von adels 


blüt. 
Kumbt alle, dag man nit mer er: 
welt 
herold, durd die ſolchs warb ab: 
gftelt, 


us dann die ſtraften unadel und grob 


sucht, 
deshalb abichneiden das tiſchtüͤch. 
Das iſt nun langſt darvon fummen; 
hat einer iez Klingharts jomen, 
der ijt der vorderſt im abelfpil, 
tm hat auch edler knecht, diener vil, 
die vor im neigen und die fnie 
piegen, 
die tugend wirt gelegt in wigen, 
ir dazu afungen, daß fie jchlaf, 
daß wuͤcher, rauberei das ir jchaff. 
ı»» Das klagen fürleut und der fauf: 
man, 
dab niemant fiher wandern kan 
und ftatlich jein gewerb treiben. 
Laßt er im ein gelait jchreiben, 
darumb er das gelt müß aufgeben, 
150 müß dannocht in beſorgnüß jtreben, 
dann das gelait fteet ungefer, 
wirt fürleuten, faufman zu ſchwer! 
Send noch andre Flag gar vil, 
die ich iez nit klagen mil. 
135 Summa jummarum: verfert jind 
all jtend, 
gemainer nutz in aigen gewendt, 
fo gar und vaſt alle trem verblichen. 


92. d. b. die Fürſten und Herren verkaufen ibnen die Monopole und treten felbit 


in die Gejchäfte ein. 


Nr. 344. 


Kein krieg und zwang thüt man 
mer verichlichten, 
fonder nur hutſcha hutſcha jchlag 


darein; 
140 fridmacher zal ift iez menig und 
flein, 
der kriegsgorgel jend vil in land 
fummen, 


gots lejterer feiner marter, wunden; 

das joll iez ein großer frieger fein, 

der flücht, jchilt, wo er fizt bei dem 
wein. 


15 Das thüuͤ, edler kunig, betrachten, 
bis ein rechte ordnung machen 
in welfcher und teuticher nation, 
Zum eriten jchaff zoll und maut 
abthon, 
do man nitsweg und pruden iſt 
machen 
vo und do man nit fullen iſt die lachen. 
Reut auß die pladerei und wücher 
groß, 
mad fiher wandern auf waßer und 
ftrof, 
jterf wider gemainen nut in ftetten, 
Ihaff frei den kleinen von großen 
fretten, 
155 daß kramer jein forb wider mag 
tragen, 
auf dorfern, merkt, kirchweich, meſs 
aufichlagen 
jein jchreglein und mit der wannen 
umbher gan, 
ſelbs fail tragen die arbeit, mie 
ers machen fan, 
Schaff den wein on nem zoll und 
maut füren, 
ico ſo wirt man dein güt regiment 
jpüren 
und erfent, daß lieblofen nit behagt 
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deiner funiglichen majeftat. 
Zu vil zoll und maut den gemai- 


nen nuß 
zeritören und bringen dem under: 
ſturz. 
165 Auguſtus wirt ein ieder kaiſer ge— 
nant, 


das iſt ein merer des reichs an 
leut und land; 

das mir vom frummen adel und 
kaufman, 

kramer, handwerksman zu dir trawen 
han, 

unſer klag zu herzen treulich nemen, 

imo richten nach recht, daß fie muͤßen 

ſchemen, 

die mit gewalt und pfenning ſchwer 

die ſchaf beſcheren mit uübermuͤt ſcher, 

das alla genuͤg oben iſt angezaigt. 

Ein güter baum gibt alte Frucht 
allzeit. 


175 Zu dir, edler fonig, hab ih noch 
ein wort: 
mad daß dein gemalt allenthalben 
werd gehort, 
mad frid in ganzer dhriftenheit, 
nymm an wider den unglauben 
itreit; 
laß den adler in alle höch fliegen, 
ıo daß das heilig römifch reich bring 
ſygen, 
als vor oft hat gebracht mit breis, 
das uns chronick geben underweis, 
wo das umb des glaubens meren 
gſchicht. 
Den gwalt z& meren und gots lob 
nicht 
18; darinn furderlich angeſehen wirt, 
geſchicht als Helyſeus ſein feind fuͤrt, 
die in wolten fahen in ſeiner ſtat, 


154. von großen Plagern. Bgl. Fretter, Grimm Wib. 
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die erblinten, von gott er das er: 
bat. 

Dann all frieg follen darumb ge: 
ſchehen, 

ıw daß man gots lob und glauben 

fan ſpehen 

gemert und nad ſeim exempel ge: 
lebt, 

in dem eins funigs hoch breis und 
{ob fchwebt. 

Das alle in dem ermwelten her: 


ren 
gejhehen und aljo thün das reich 


meren, 
15 darumb wir gott bitten und danken 
thon, 
daß er uns den lang zeit leben 
wöll lon! 


Die klag ein ſchlechter pawersman 
furgetragen, der nit vil kan 
ſchöner wort und hoch titel ſprechen, 
Gals man iez iſt kunigen zurechen; 
iſt den alten weg gekrochen, 
die warheit on ſchempart geſpro— 
chen, 
die auch nit mit heucheln ver— 
ſchmirt 
noch mit ſchmaicheln nit geziert, 
des der warhaftig ſich thuͤt ſche— 
men 
ein krumme zungen in mund ne— 
men 
von miet, gab oder lieb wegen. 
Der tichter ſoll warheit pflegen 
und nit bald der leſer urtailen ſoll, 


199. vgl. ©. 229,11 f. 
Wib. 3,163). 
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210 fonder biß an das end, bit, warten 
woll, 
fo wirt er, 
ſuͤchen 
und nit einem alsbald thuͤn flüchen, 
der uber trang und gwalt thüt 
klagen. 
Hoff in mer mitleiden mit den 
tragen, 

215 die getrang leiden, groß not darzu, 
aud von pladerei, wuͤcher fain rl 
haben vil jar und tag jo hart, 
daß in fein har bleibt in der ſchwart, 
es müß ein rupfen erleiden, 


glaub mir, darin 


20 bringt manden von haus, hof jchei: 


den. 

Solchs hat lang niemant dörfen 
flagen, 

byß mirs reich und arm theten jagen, 

nem id) die procuraturen an 

an ftat ganzer teutjcher natian. 

»5 Geihah fernd im fommer zu der 

reut 

von gürtler, beutler und flain fauf- 
leut, 

der ſpruch geborn in fnoblauchaland, 

gewandert in frembde land, 

denn do man zmwainzig zelet 

»30 nach funfzehenhundert, in fchelet 

bes truders preſs auß der fchalen 
bloß, 

den mander framer in jein korb 
ſchloß, 

umbtragen in teutſcher nation, 

iederman den fund und wißen thün. 


225 zu der Reut, auf dem ausgereuteten Platz (Schmeller 
Wol ein Scherzname wie 227 das Knoblauchsland. 


A — 48.3 o. D. (1520). An den großmehtigen Furſten Karolum: | Ermelten Römiihen Aunig, 


ärgbergogen in Dederreich, Kurjnig in Sufpanien 2, 


Ein gemaine Hag von dem Adel | Kauffman, Handt 


mwerd® leuten vud Kramern | @in büpicher ſpruch luſtig au leſen. (In dem Titelholzſchnitt Nebt die Jabrd 
zabt 1520) Weller, Ann. 159. Berl. Bibl. Yg 7281; Schaffbanf. Stadibibl. B= 4 BL. 4° 0. D. u. 3. (1520) 
Weller, Ann, 1, e.; Repert, Rr. 1348 (if mir nicht vorgelommen). 
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A bat d, tz, ff, fi, 8, B wie gewöbnt. ; Die Bezeichnung von uo (dur m mit überiich. e) if unſicher; 
üe wird bald ebenfalls durch u mit überfleb. e, bald durch ũ oder ue ausgebrädt; — güligflich, kunigllich; — 
bandt, endt, findt, mundt zc.; wiemandt, mandt, gelandt, fendt, mledt, ſchlidt, Schild u, (hilft) wirdt, undter ; 
tugent, — zall, ſollich; nemmen, annder, ganngen, Wienn, jonnder, vunſer; — val, gefelihafft, gemin. 


97 u. 10 tburnir. 216. rwe. 255, reuib. 


Nr. 345. 
Ain fprad von ainem adler und hamen, geſchehen zu Mailand. 


Mein anfang fei zu gottes eer, 
der alle zeit und noch biß her 
den gerechten nie verlaßen hat; 
ob er ain zeit ſchon ftille ftat, 

„und laſt jein feind in fechten an, 
dergleih ald wiſt er nichts darvon, 
fompt er doch recht zu feiner zeit 
und fölichs zwifach wider geit, 
was im durch gwalt ift gnomen hin. 

1 Als ih dann underrichtet bin 
und ligt am tag ganz offenbar, 
wie daß vor mander zeit und jar 
von Frankreich der hoferer 
hat genomen wider chriftenlich eer 

15 dem edlen Marimilian 
jein eelihen gmahel lobeſan, 
das fräulein von Brittanien, 
und pald darnach thet underiteen 
zu ziehen in ir aigen land, 

20 bezwang das mit gwaltiger hand. 
Neapolis das wer dann fein, 
welchs doch hat widrum gnomen ein 
an mechtiger fünig auß Hiſpanier 

land. 


13. I. bofierer. 
26 fi. Rr. 211 Ein. 


17. Nr. 179 f. 


Fürbaß fo ift mir auch befant, 
> daß durd die kron zu Frankereich 
ward Mailand gwonnen, des geleich 
der herzog afangen auf dem veld, 
merf daß ich hie die warhait meld, 
dergleihen dem jungen auch geſchach. 
Nun hört, was volget binden nad: 
alsbald es fompt zu feiner zeit, 
erzaiget got den wiberftreit, 
als dann iezund ift- auf der ban. 
Drum ich das dicht hab gfangen an 
» und melden will, wie daß mid 
dunkt 
den mutwill haben triben gnug 
die Franzoſen gem römiſchen reich. 
In wirt geſchehen des geleich, 
wanns got alſo gefüeget hat 
“dem reich durch wolbedachten rat 
der kurfürſten in teutſchem land, 
die all ſach haben wol erkant, 
dar durch erwelt ain ſölchen herren, 
den Frankreich möcht gar wol em— 
beren 
und es ift auch in feiner macht, 


21. Bd. 2,07. Wol zu leſen: das warb dann fein. 
29. Marimilian Sforza danlte nad der Schlacht bei Marignano, 


©. 170, ab und lebte in Franfreih von franzöfiichen Jahrgeldern bis zu feinem Tode 


1530. 
Difter. Bolttlieter IT. 


23 
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zu nidern der Franzofen bradt, 
die vil dem Marimiltan 
band jchmadait hie geleget an, 
wie ich biß här erzelet hab. 
so Als dann ift wol zu nemen ab 
dur anzaig, fich begeben hat 
furzlih zu Mailand in der jtat 
im nächit vergangnen jenner mond: 
ain adler fi gejehen hand, 
55 iſt gflogen da drei ganzer tag, 
in warhait ih das jagen mag, 
auf Haus, auch thürn und umb und 
umb; 
fain gſchoß in nit mocht bringen 
umb, 
der fi zu im haben vil aethan. 
o Zu letſt fieng er ain großen han, 
auf freien pla er in in biß 
und mitten von ainander riß; 
die ftud ließ er da auf dem plan, 
darmit fih widrum macht darvon. 
6 Nun tft darbei zu nemen ab, 
wie daß es afchicht durch götlich gab; 
dann merk, die zeit iſt auf der ban, 
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ald uns anzaiget diler han, 
desgleihen der adler, wie er hat 

v fein macht erzaiget mit der that, 
daß der Franzos des gleichen joll 
noch werben underthänig wol 
dem rechten adler Garel genant, 
geborner fürjt auf Oſterland; 

» doch ſunder ftraf nit geichehen würt, 
wie man durc das zerreißen ſpürt. 
Auch fort ift zu gedenken wol, 
das herzogthumb er wider foll 
gewinnen mit werhafter hand, 

und thäts dem hanen noch jo and, 
darzu auch hoch Burgundten 
mit ſampt dem land Brittanien 
und was gehört zum römijchen reich, 
dem haus von Oſterreich des geleich, 

ss wirt fomen an jein rechten herrn, 
wann er ift aller fürften fern, 
des römiſchen reichs der öberft gnoß, 
au Hifpanien ain künig groß, 
den got well haben in feiner hut! 

* Darumb ſprecht amen, das dunft 


mich gut. 


31. nemlich die feit 1493 verlorenen Lande, Bd. ,a10. 


Bal. Hollſche Hdihr, BE. 69, Hinter dem Sptuch Acht „Anno duf 1524.” Das kaun ſich aber nur auf 


die Abichrift bezieben. 


34. dich. 58. mod. 
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Nr. 346—347. 
Vou der Vertreibung der Iuden aus Wothenburg. 


So lange die Juden in der Reichsſtadt Nothenburg a. d. Tauber unmittel- 
bar beim Neid) blieben, erfreuten fie fich einer leivlichen Freiheit und Sicherheit. 
Karl IV. verpfändete fie aber 1349 an das mürzburger Stift, indem er 
die Stadt Rothenburg des bisherigen Schirmeides für entbunden erklärte. Gleich 
darauf erfolgte wegen angeblider Brunnenvergiftung eine blutige „judenhaß. 5 
1352 fprad der Kaiſer die Stadt von der Schuld diefes Totſchlags frei und 
ſchenkte ihr zugleich das Eigenthum der Judenhäufer mit der Synagoge, Den: 
noch jtellten fich Die Juden wieder ein und fanden gegen die 1373 übernommene 
Verpflichtung, ftets die Hälfte der ſtädtiſchen Reichsſteuern zu zahlen, Duldung. 
Auch nad einer zweiten Vertreibung im „Jahre 1393 jah die Stadt jelbit es 1 
dennoch bald für ihren eigenen Wortheil an, die Juden wieder aufzunehmen; 
König Wenzel trat ihr jegt auch die unter dem Namen des güldenen Opfer: 
pfennigd noch an das Reich bezahlte Judenſteuer ab. Gleichwol beſchloß 1519 
der Rath, jie für immer aus der Stadt zu vertreiben; ohne Zweifel waren ba: 
bei diejelben Motive, wie in Regensburg (Nr. 336 ff.) maßaebend, Ehe aber ı5 
diejer Beſchluß zur Ausführung gelangte, kam das Stadtvolf demjelben 1520 
durch einen Weberfall der Synagoge noch zuvor. Die Juden blieben ſeitdem aus 
der Stadt verbannt. (MW. Benten, Hift. Unterfudungen über die ehem. Reichs: 
ſtadt Rothenburg $. 16.) 

Das erſte der folgenden Lieder ift von Kunz Has, der von 1493 bis » 
1525 alö Dichter erfcheint ; vgl. Bd. 2, 331 und Wellerd Repert. im Regijter. 
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Ein new lied von der Mat Wottenburg an der Tauber und von vertreibung 
der Iuden do ſelbſt. 


Im Schuttenfamen ton. 


ı Ein reichitat an der Dauber leit, doctor Theuſchel iſt er genent; 
ift Rottenburg genant, alöbald es im ward fund, 
da haben die Juden lange zeit da feiert er weder tag noch nacht, 
getriben aroße ſchand biß er mit feiner lere 
mit wücherei und fcharfer liſt, die Juden dannen pradt. 
da mit gar mander frummer 
zü grund verborben ift. 3 Er hat es von im felber nicht, 
die groß furfichtigfeit, 
2 Nun hat niemant die ſach erfent, es ift ein ſunderliche pflicht 
biß yzt auf dife ftund von Maria der reinen mait, 


*) Melodie von Nr. 127. 
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und daß die jchelf vertriben feint, 
es ift der gottes wille, 
Maria die ift in veind. 


3 Cie thüt es nit unpillich, 
ir find lyd große not, 
dar in da was er willig, 
biß in den pittern tod; 
da bei gedenk ein ydes herz, 
ob es nit hab Maria 
gepracht ein großen jchmerz. 


5 Und wenn wir frummen Chriften all 
das ſelb bedenken nicht, 

die großen wunder ane zal, 

das alle tag geſchicht 

in iren firhen weit und prait, — 
laft uns mit andacht pitten 

Maria die reine mait! 


6 Da man bie Juden treib hin dann, 
die mann und aud) die fraumen, 
da fingen die von Rottenburg an, 
ein capel da zuͤ pawen 
in ber eer der rein Maria güt, 
die mit der hilf irs kindes 
da große zeichen thüt. 


7 Ein jung gejell.und der was plind 
mer dann funf ganze jar; 
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in einer huͤl ertranf ein find, 
das fag ih euch furmwar, 

das find ift wider lebend worn; 
jo hat der fnecht das fein geficht, 
alö bett erö nie verlorn. 


8 Bei vier jaren ein jungfreulein 
das was gar hart beſchwert 
mit franfheit jancte Valentein 
und der fein menjch begert, 
mwürgets oft zwelfmal einen tag, 
das iſt nun friſch und gefund, 
die warheit ich euch fag. 


’s Mas wunderzeichen fein gefchehen 
und noch täglich geſchicht 
und das die frummen menſchen ſehen, 
ich waiß ir aller nicht, 
auch kan ichs yzt nit baß beſinnen, 
dann wer mit andacht zuͤ ir walt, 
der wirt der warheit innen. 


Kunz Haß der hat das lied gedicht, 


ift nun ein alter man. 

Maria verleft fein Chriften nicht, 
wer fie rüft fleißig an 

und ermant fie an den fchmerzen, 
den fie umb ires findes tod 
erlyd in irem herzen. 


t Bl. H. fol. o. D. u. 3. (1520) Weller, Repert. Ar. 1479, Berl. Bibl. Yd 7803 Wr. 4. 


d, 8, fi. fi wie gewöhnl,, das für daß; — Hndt, plindt, todt, Funde, geſundt, Aumdt; ſchant, wart, 


lebent, grunt; nod, 1, 2. genannt, 


1, 5. mwucdheren, 4, 2, opt (opt. 10, 7) 6,1. dan, 


6,4. zu. 


6,5. er. 7,7. bet. 8, 1. jundir. 10, 7. erlyd jm bergen. 


1 


2 


3 


Rr. 347. 
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Rr. 347. 


Ein hüpſch lied von der vertreibung der Iuden zü Hotenburg an der Caubet 
und vom irer ſynagog. 


In Herzog Ernfts Melodei. 


D gott Heiliger geift, gib Zunft, 
daß ih uß inhigiger brunft 
müg bie mein dicht volbringen, 
dem volf verfünden neumwe mer 
zuͤ lob der reinen maget her, 
ganz wunderliche dinge! 
Hört, ald man zalt nad) der gburt 

Chrift 


taufent fünf hundert jare 

und zmweinzig, das geſchehen ift 

zu Rotenburg fürmare 

genennet uf der Tauber zwar, 
darinn mand Jud gemwonet hat 
lang zeit mit großer rim fürmar. 


Do alle fad ergangen was, 
bewert gnügfam der Juden haf, 
den fie täglichen üben 
an dem heiligen jacrament, 
auch wie Maria würt gejchent, 
manch chriften menſch betrüben 
mit mander that gejchehen ift, 
das thet einer beweren 
uf offner fanzel, hör du Ehriit, 
dem creuzigten zuͤ eren, 
doctor Deuſchle ijt er genant, 
in ber pfarr iſt er prebiger, 
von meniglichen wol befant. 


Sein leib het gar wenig rk, 
fo lang biß daß ers bracht darzuͤ, 
ja daß den Juden allen 
von einem rat ward gfezt ein zeit, 





4 


wiewol es einem bracht groß neid, 
wil ich iez laßen fallen, 

villeicht es in gerauwen hat, 

dunkt mich in meinen ſinnen, 

der das volbracht in ſeinem ſtat, 
er ſei es worden innen, 

was er dankung empfunden hab, 
fein red hinfüro darvon thuͤn, 

von ſolchem allen laßen ab. 


Ob ſich der neider vergeßen hat 
gegen der gmein in diſer that, 
wil ich gott laßen walte 
und Maria die reinen meid, 
wiewol der Jud het darab freud, 
vernempt mich, jung und alte 
vermeinten all, ir ſach wurd ſchlecht, 
in ruͤw lenger beſitzen, 
den wuͤcher nemen wider recht; 
doch wurd der Jud bald ſchwitzen, 
wiewol er in kein badſtub kam, 
ſein freud het warlich bald ein end, 
die im von diſem oben zam. 


5 Das jelb geſchach am achten tag 


der beſchneidung Jeſu ich ſag 

nach mittemtag fürware, 

dunkt mich ein wunderlich geſchicht, 
die zaͤl mag ich begreifen nicht 

der ſelben großen ſchare, 

kam für der Juden ſynagog 

von reich und armer kinde, 
deshalb ſich mancher bluͤthund ſchmog, 


4,1». bie er um dieſes oben genannten willen wol haben mochte (?) 5,1. Sonntag, 


8. Jan. 


358 9 1520. wer 


fein ud ließ fih nit finde; 

gar bald zerjtört man da ir neft, 
darinn fie uns verflüchet hand, 
an diſem ort mas es das leit. 


6 Kein Jud hinfüro fam darein, 
das was in nit ein cleine pein; 
ih thuͤ euch gründlich jagen, 
ein rat beichloß die felben thür, 
mwiewol mand Jud oft fam darfür 
mit heulen und mit clagen; 
das wert biß daß ſich enbt ir zeit, 
die in warb zügegeben, 
am tag der reinen feufchen meid 
zü liechtmeſs, merfent eben, 
fein Yub warb mer gejehen bo, 
des freumen ſich iez weib und mann, 
gott wöll daß es beleib alfo! 


ı Es ward ein fchmeigen überall 
ganz in der ftat züm jelben mal, 
niemant thet foldhes anden, 
wie vor gemelt in meim gebicht; 
fürt folt ir nemen baß bericht, 
mwie lang es ift geftanden: 
der Juden ſchuͤl verſchloßen mas 
biß uf den bonerätage 
nad) Invocavit, merf fürbaß, 
ward Maria getrage 
heimlichen in die ſynagog 


Nr. 347. 


mit irem lieben fun Sefu, 
darab alaub ich ſich mancher ſchmog. 


Das meniglih güt wißen bat, 
ein ganz gemein, ein meifer rat, 
was ich euch mil verjehen: 
es büb fih an am felben tag, 
erzeigt ſich mancher, ich euch jag, 
das vor nie mas befchehen, 
mit feinem bienft der arbeit groß, 
wie man fie mag benennen; 
der ſchweiß in ab dem leibe floß, 
fein müh thet fie abtrennen; 
ein ieder da das beit wolt thün 
Zü lob und eer der reinen meib 
und Jeſu irem lieben fün. 


Gar vil treulich gearbeit bon, 
Maria rein geb in den lon 
an irem letiten ende, 
fo fie ſcheiden uß difer zeit! 
So tomm, jungfraw, mit beim geleit 
thuͤ dich nit von und wende, 
ſeit du fo anedig bei uns biit, 
hilf manchem ab groß fchmere, 
das in im lang behaget iſt! 
des hab du [ob und ere, 
du hochwirdige keiſerin, 
gewaltig aller himel thron, 
erhöcht über all Seraphin! 


6,10. Donnerſtag, 2. Februar. 7,0. 1. März. 9,0 behaget ſcheint beheget zu ſein: 


was (Leides) lange in ihm eingeſchloſſen lag. 


Bl. 5 0.8. m, A. Weller, Ann. 1. 64 (der bier ale ein zweiter aufgeführte Drud ſcheint nur auf 
falfcher Angabe au beruben) Repert. Wr. 1478, Berl. Bibl. Je 2001. Ein früber In Behrens Beſitz befind. 
liches Eremplar ſcheint jept in Seren von Malzabne Sammlung an fein. Daraus aedrudt in Scheiblee 


Schaltjahr IT, 39 un? Soltau Ar 3. 


48. MR, — Ta; — menigklich; jundfraw, — nent, meyt bandt <baben); — 1,2. unbipiger. 


5, 9. deßbalb. 6, 10. Liechtmeß. 7, 1. al. 7, 2. fat. 


9, 12, bomel, 


1 


2 


3 


4 


5 


Rr. 348. 
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Nr. 348. 
Ain fchön lied new gemacht von dem Türken; auf der prophecei, darvon man 
lang gefagt hat. 
Und ift in des Wißpecken ton. *) 


Was möl wir aber heben an? 
das beit das mir gelernet han, 
ain newes lieb zü fingen 
wol von dem Türken, mas hat er 

im ſynn? 
er wöll die Chriften zwingen. 


Auf ſy zeucht er mit heres Fraft 
und treibt mit inn ain groß gepradt, 
ftet, chlößer hat er gemunnen; 
den anfchlag den er vor im hat 
ih hoff e8 werd unterfummen! 


Er meint er wöll ben Chriiten 
lan, 
wie er dem foldan hat gethan, 
den hat er überfommen ; 
er hat auch in zu tod erfchlagen, 
das hailig grab ein gnommen. 


Silber und gold gab er barzüi; 
dennach wil er nit haben ruͤ, 
er wil ziehen gen Köllen, 
die hailing drei füng zü ſchawen an, 
es foit recht mas es möllen. 


Ich main es möll auf prophecei 
an, 
dar von man findt gejchriben jtan, 


*") Melodie von Nr. 107. 


er föll werden erjchlagen 
zu Kölln vor der hailgen ftat, 
hört man auf der fchrift jagen. 


6 Das felb fol faifer Karl thon; 
von im findt man gefhriben ftan 
auß mancher propheceie, 
er werd bezwingen manches land, 
darzuͤ die ganz Türkeie. 


: Er wirt famlen ain großes ber 
und darmit ziehen über mer, 

all welt wirt er bezwingen ; 

wer dad creuz nit anbeten thüt, 
den wirt er laßen umbringen. 


» Model, dich hat got außerwelt, 
zu riften glauben bift du beftelt, 
du folt in helfen verfechten, 
der grechtifait ſolt beiftand thon 
mit manden freien lanzknechten. 


9 Hailigs veih, du bift unverzagt, 
der Türk hat dich noch nicht ver: 


jagt, 
thüt frifchlich zammen fpringen! 
fompt uns der Türk mol in das 
land, 
er fann uns nit entrinnen. 


3,2. Selim 1. batte 1516 Shrien, 1517 Egypten erobert; der Mameludenfulten 


Tumanbeg warb hingerichtet. 


Ludwig von Ungarn auf bem wormfer | 


Auf Selim folgte dann 1520 Suleiman 1. 
im Februar 1521 zum Krieg gegen .. auf. 


eichſtag eifrig, aber vergebens, um Reichshülfe 


Diefer brach 
Um den Anfang Aprils ließ König 


werben. Da man ihn ohne Unterftügung ließ, vermochte er nicht zu bindern, daß vom 
8. Juli an Suleiman in Syrmien einen feften Ort nach dem andern nabm; amı 29. Au— 
uft fiel endlich auch Belgrad. Da diefer Groberungen im Liede feine Erwähnung gefchiebt, 
— vermuthe ich, daß es vorher geſungen und in die Zeit des wormſer Reichstages zu 


ſetzen iſt. 


360 ro 1521. or 


10 Geb ain Elofter nur ainen man, 
zwai und fibenzig taufent müjten do 


ftan, 
weren eitel Elojterfnaben; 
der ſumm mer gar ain große jchar, 
den Türken zuͤ verjagen. 


1 Got wel wir treulih rüfen an, 
er wöll uns Chriſten beiftan thon, 
daß wir gar frölich fechten; 
ain güt gſell fol beim gndern ſtan, 
das türfifch her zü prechen. 


Nr. 349. 


? Die plag haben wir alle von got, 
mir treiben darauf großen ſpot 
mit fchelten und mit fchweren, 
das treiben die Chriften über tag, 
theten jy den Türken mweren! 


ı3 Der uns das lieblein hat gemadht, 
auf der prophecei gar mol betradht, 
Jörg Dappach thüt er ſich nennen; 
ir frummen lanzfnedht, jeit unverzagt, 
das türfifch ber zü trennen! 


1 8. fol. o. D. u, 3. (1521) Weller Ann. 1. 75; Repert. Nr. 2124. Wiener Hofbibl, 


d. 8, f#. ſ. #8, #; — landt, beuftandt, wirbt, goldt, todt; — lann, getbann, flann, Ghriftenn, müftenn, 
geihribenn, vnnd, unnd; werren; batt, anbetten, gott; — giel, wöl. 1, 4, den. 2, 1, beeres. 3, 1, meint 
(und einige andre ei fl. ai). 5, 2. geichrieben. 7, 5, wird. 


Nr. 349-351. 
Altich von Hutten. 


Huttens immer kühnere und ſchärfere a gegen die Kirche hatten ihm 


1520 die offene Verfolgung zugezogen. 
— er ihn nicht mehr ſchützen. 


Ho 


In 


ainz konnte des Kurfürſten ge: 
Von ſeiner fruchtloſen Reiſe an den 


nah Brüſſel zurückgekehrt, ſah er zu Steckelberg zum legten Mal feine 


Eltern, dann gieng er zu Sidingen nad) der Ebernburg in die „Herberge ber 


——— 
im Vol 


Seit dem „Schreiben an alle freien Deutſchen“ (1520) ward er 
als der ritterliche Vorkämpfer der nationalen Bewegung betrachtet, 


welche der durch Luther begonnenen kirchlichen an die Seite trat und ihren 
Mittelpunkt in und bei Sickingen fand. Jetzt begann Hutten deutſch zu ſchrei— 
ıo ben und zu dichten, um fich offen an das ganze Volk zu wenden. 

Seine von tiefer Wirkung begleiteten Gedichte: Eyn Klag über den 
Luteriſchen Brandt zu Ment (1520) Clag und vormanung gegen dem übermäfji- 
gen vnchriſtlichen gewalt des Bapits zu Nom, vnd der vngeiſtlichen geijtlichen 
(1520) Bellagunge der Freiſtette deuticher nation (1522) jollen hier nach der 


15 ausgezeichneten Ausgabe Bödings (Ulrichi Hutteni equ. 
Aber jein 


475. 529) nicht wiederholt werden. 


germ. opera. Ill. 455. 
rrliches Lied darf, jo oft es 


gedrudt iſt, als Perle der Volfsdichtung auch bier nicht fehlen. Es iſt wol 


im Frühjahr 1521 auf der Ebernburg gejungen. 


Leffels beide Lieder auf Hutten. 


Daran ſchließe ih Conz 
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Nr. 349. 
Ain new Lied herr UAlrichs von NHutten. 


ı ch habs gewagt mit finnen 
und trag des noch fain rem, 

mag ich nit dran gewinnen, 

noch müß man fpüren trem; 

dar mit id main nit aim allain, 
wenn man es wolt erfennen: 

dem land zü güt, mie wol man tüt 
ain pfaffenfeind mich nennen. 


2 Da laß ich ieven liegen 

und reden was er mil; 

bett warhait ich gefchwigen, 

mir wären hulder vil: 

nun hab ichs gfagt, bin drum ver: 


jagt, 
das Flag ih allen frummen, 
wie mol noch ih nit weiter fleich, 
villeicht werd wider fummen. 


3 Umb gnab mil ich nit bitten, 
die weil ih bin on ſchuld; 
ich bett das recht gelitten, 
fo hindert ungebulb, 
daß man mich nit nah altem fit 
ztı ahör hat fummen laßen; 
villeicht wild got und zwingt fie not 
zuü handlen diſer maßen. 


+ Nun it oft difer gleichen 
geſchehen aud hie vor, 

daß ainer von den reichen 
ain gütes ſpil verlor, 


oft großer flam von fünklin kam, 
wer waiß ob ichs werd rechen! 
ftat ſchon im lauf, fo jeß ich drauf: 
müß gan oder bredien ! 


5 Dar neben mich zü tröften 
mit gütem gmißen hab, 
daß fainer von den böften 
mir eer mag breden ab 
noch jagen daß uf ainig maß 
ih anders ſei gegangen, 
dann eren nad, hab dife ſach 
in gütem angefangen. 


6 Wil nun ir felbs nit raten 
diſ frumme nation, 
irs ſchadens ſich ergatten, 
als ich vermanet han, 
ſo iſt mir laid; hie mit ich ſchaid, 
wil mengen baß die karten, 
bin unverzagt, ich habs gewagt 
und wil des ends erwarten. 


Ob dann mir nad tuͤt denken 
der eurtiſanen lift: 
an herz laft fi nit krenken, 
das rechter mainung tft; 
ic waiß noch vil, woln aud) ins fpil 
und joltens drüber jterben: 
auf, landsfneht güt und reuterö 
müt, 
laft Hutten nit verderben! 


18. fol. o. D. 1521; Weller, Repert. Rr. 17% (der von Weller als 1796 aufgeführte Drud if, fo 
weit ich feben fan, nur ein andres Gremplar von Rr. 1795) in der wiener Hofbibliothek nicht mehr auf 


aufinden; berl. Bibl. YA 7803 Nr. 23. 


WBedrudt in Gräters Bragur VI. 2, 1802, S. 95 nah dem 


wiener Eremplar, in Wackernagels Kirchenlied. 1841. Ar. 799 nach dem berliner Eremplar (Badernagel, 
Blbliographie Nr. CH) Ubland Rr, 30 nad Bragur und Wadernagel; Böcking Hutt, opp. I. 8. 72; 
Boedele-Tittmann, Liederbuah @. 273, (Modernifiert bei Münd, Huttens auserl. Werte II. 259 und desſ. 
Butt. opp. V. 375.) Kür den genauern Zertbeitand verweiſe id auf Bötings Ausgabe, 
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Nr. 350. 
Ain ſchön new Lied von dem von Hutten. 
Im ton: Bon erft jo wellen wir loben Maria die reine maid. *) 


ı Ach edler Hut auß Franken, die brunnen zügefült mit fot, 


nun fich dich weislich für, 

got joltu loben und danken, 
der wirt noch helfen dir 

die gerechtigfait vorfechten, 

du folt beiitan dem rechten, 
mit andern rittern und knechten 
mit frummen friegäleuten güt, 
beſchirmen das chriften blüt. 


2 Du folt beijtan dem rechten 
auß hriftenlicher pflicht, 
folt ritterlichen fechten, 
dann du bift wol bericht, 
daß dus folt thin auf fchulden, 
wilt haben gottes hulden, 
du folt. fain falfh nit dulden, 
was chriſten glauben antrift, 
fo du verjtaft die gejchrift. 


3 Laß did nur nit bethören, 
du hriftlicher ritter güt, 

vom wort gots thü nit feren, 
du haft ains helden mit, 
gots wort jolt frei erheben, 
fol alzeit oben ſchweben, 
daran follen wir uns heben, 
fo faren wir frifch unverzagt, 
Hut ains hat gemagt. 


+ Sr edlen graven und fürften, 
o könig und faifer her, 

das chriſten volf thet düriten 
nach emwangplijher ler, 

lebendig waßer mellen fie haben, 
güt brunnen hat Iſaak graben, 
Philiftiner verworfen haben 


*) Melodie von Uhland Nr. 141. 


aljo es ie; auch got. 


Philiftiner haben fer verworfen 
die brunnen götlicher ler, 
in fteten und in dorfen 
fain lautere predig mer 
thüt man gar jelten hören, 
gots wort wellens nur verferen, 
nad gelt und weltlichen eren, 
nach gemwalt und zeitlihen gwinn 
jtelln fie iren müt und finn. 


D mas ift news vorhanden, 
das ich mit freuden hör? 
vil Iſaac find aufgeitanden 
uns zü guͤt vil, got zü eer, 
mwoln lebendig quellen haben, 
nad lauterem waßer graben, 
damit fi uns erlaben 
haimlih und offenbar, 
got geb in vil güter jar! 


Die frummen rechtgelerten 
die areifens dapfer an, 
daß die falfchen verferten 
werden mit ſchanden abjtan, 
ir gefag und menjchengedichte 
das wirt bald gar vernichte, 
wir ſend in nir verpflichte, 
nur was got felb thet lern, 
ztı dem follen wir uns fern. 


Huttenus halt fich veite, 
das hab ich alten beſcheid, 
er wolt gern thin das beite 
der frummen drijtenhait, 


Nr. 351. 


9 


10 


l 


thuͤt fein feel für uns ſetzen, 
acht nit wer in thü leen 
an leib und güt drum ſetzen, 
er halt vet unverzagt, 

das emangeli jagt. 


Fur war ein guͤter hürte 
jet fein feel fur jein jchaf, 
bei dem man frumfeit fpürte, 
fo er nit ligt im fchlaf, 
thuͤt ſich der fcheflin fleiken, 
daß die wolf fie nit zerreißen, 
verderben und zerbeißen, 
der daglöner ber fluͤcht, 
fo er den wolf nur fidt. 


Her got, laß dich erbarmen 
der chriſtenhait trübfal, 
fum bald zü hilf uns armen 


> 1521. 


tl 


on 863 


in bifem jamertal! 

deine hürten thün ſich zweien, 
die fcheflin fich zerſtrewen, 
thuͤ und den weg recht zeigen 
durch recht veritendig leut, 
fer ab der gleißner neid! 


Die liedle thuͤ ich fingen 
zü lob ainem doctor werd, 
ich hoff im werd gelingen, 
er ift groß eren werd, 
Ulrich von Hutten ich jagen 
thüt Leib und leben wagen 
und thüt ganz nit verzagen ; 
got geb im glüd und fig, 
daß er all jah wol ſchick! 


Der böſen dück 
der frummen glück. 


A— l Bl. Bl. o. D. u. J. (1521) Weller, Aepert. Nr. 1805; miener Hofbibl.; Berlin. Bibl. Ya 7303 
R.21l;B= 18. fol. o. O. u, J. (152h Weller 1. e. ®r. 1806; gothaiiche Bibl., altd. Bolzſchnitte, 
BI. 298 (Nicht verglichen.) Gedruckt nad A Gräters Bragut VII. 2, 1802, ©. 9; BWadernagel, Kirchen. 
1841, Rr. 418, Soltau Mr. 44; Böckiog, Hutt. opp. 11, 9. Fäür den genanen Tertbeftand vermeife 


ih auf Bödingd Ausgabe. 


Nr. 351. 


Ain new 


Lied, 


Im ton wie man fingt: Franz Sidinger das edel blüt der hat 
gar vil der landsknecht aüt. *) 


Ultih von Hutten das edel blüt 3 


macht jo koftliche bücher alt, 
die laßen fich mol fehen, 


die afallen aatjtlihen gleiinern nit 


wol, 


die warhait müß ich jehen, ja jehen. 


Als vil ich von fein büchern hör, 
fie geben nur güt chriftenlich ler, 
fagen auch von geiz der pfaffen, 
das afalt den pharifeiern nit mol, 
die mwolten in gern jtrafen, ja 

ſtrafen. 


*) Bol, Bd. 2, 174,00 fi. Died Lied ſelbſt auf Sickingen bat ſich leider bisher 


nicht wieder gefunden, 


3 


3 


3 


6 


: 


8 
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Kortifanen brauchend auch bös dück, 
doch gend ir anſchleg ſer zuͤrück, 
das kan ich ie wol ſpyren, 
wo ſie frumm leut betruͤben mögen, 
daran thuͤnd ſie nit feuren, ja feuren. 


Großmechtiger got von hymel güt, 
der bös gaiftlichen übermüt, 
gleißner und cortifanen, 
pfarr, frieger treibent böshait vil, 
ber teufel fol in Ionen, ja lonen! 


Gots wort thuͤns nach irem muͤt⸗ 
willen zwingen, 
mollen uns mit gwalt ze jchweigen 
tringen, 
o we der narren und blinden! 
Chriftus ſprach:, untern porten der ſtet 
mögt ir mein ler verfünden, ja fün: 
den. ” 


„Auch auf den dächern, das ift wor, 
got3 wort verfünden offenbar, “ 
hat Chriftus ſelbſt gejchaffet, 
aber wer iezt vom gotswort jagt, 
wirt von gleißnern gejtrafet, ja 

gitrafet. 


Gots wort fol frei fein unge: 
jwungen, 
fo hat mans auf die canzel trungen, 
als dörft man fuft nit jagen; 
wann wir gots wort recht declariern, 
wölln die gleißner verzagen, jazagen. 


Molt gern wer mir ain urfund thett, 
dann ich iez ain meifen bett; 
fans in der gejchrift nit finden, 


L&. fol. o. D. u, 2. (1521) Weller, Report. Rr. 1807, 
Gedruckt in Gräters Bragur VIL 2? S. 102; Soltau Rr, 4a; Böcking Hutt. opp. II. %. 


ro 1521. or 


Nr. 351. 


daß ich nit meinem nedften fol 
guͤt chriftlih Ier verfünden, ja 
fünden. 


» Das dröſtlich gotswort vil vermag, 
Chriſtus ſelbs ſprach: „was ich euch jag, 
ſag ich allen menſchen auf erden;“ 
zeigt an, daß er nit haben wil, 
daß es verſchwygen ſol werden, ja 

werden. 


ı Das wort gots halt ich hoher acht, 
dem widerſtreben fol fain macht 
bei rechten chriften leuten; 
großmechtigergot, braud) dein gemalt, 
hilf uns ritterlich ftreiten, ja jtreiten. 


ıı Störken unfern geift on underlaß, 
in und mad) deinen glauben groß, 
daß wir uns ſtark dran heben, 
daß mir von ewangelifcher ler 
in ewig zeit nit ftreben, ja ftreben! 


2 Herr Ulrich ift ein reblid man, 
wolt got daß ich folt bei im ftan 
gegen allen feinen feinden, 
ih hoff z& got, die warhait werd 
die falfchen überwinden, ja minden. 


13 Ulrich von Hutten, bis wolgemüt, 
ih bitt daß got dich Halt in hät 
iezt und zü allen zeiten. 

Got behuͤt all chriſtlich lerer güt, 
wo fie gend oder reiten, ja reiten ! 


Der böfen büd 
der frummen glüd. 


Wien. Sofbibl, ; berlin. Pin. Ya 7804 Rr, 10, 
Sur den 


genauen ZTertbeftand vermweile ih auf Bocinge Ausgabe. 
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Nr. 352—353. 
Yom Pfaffenftürmen zu Erfurt. 


Die Humaniften der erfurter Univerfität waren begeifterte Anhänger Luthers. 
Ihnen kam in der Bürgerfchaft dabei eine bereite Stimmung entgegen, denn 
jeit langer Zeit drehte fid) die erfurter Geſchichte um nichts jo jehr, ald um 
den Kampf gegen die vom mainzer Erzbisthum in der Stadt beanſpruchten 
Rechte und längft herrjchte eine große Erbitterung gegen die Abgabenfreiheit 5 
und fonjtigen Privilegien der Geiſtlichkeit. Das beneidete Gedeihen der rei 
Stifter erjchien der öffentlihen Meinung zugleid) als ein Grund der jtädtifchen 
Verarmung. Zwiſchen der Stadt und der zum größeren Theil äußerſt entarte: 
ten und verwahrloften Geiftlichleit herrfchte daher eine Art bejtändigen Kriegs: 
zuftandes; namentlid) waren die beiden mächtigen Stifter U. I. Frauen und 10 
©. Severi — des bürgerlichen Haſſes. 

Unter ſolchen Umſtänden waren die Tage von Luthers Anweſenheit 
in Erfurt auf der Reiſe nad Worms, 6.—8. April, Tage des Triumphes 
für ihn und hochfluthender Begeifterung für Univerfität und Stadt. Am 7. 
April, dem weißen Sonntag, predigte er in der Kirche ver Auguftiner, wobei 15 
er die Worte „Habt Friede” zum Vorſpruch nahm. 

Kaum aber hatte er die Stadt verlafjen, als dem Feſtjubel widerlich wilde 
Scenen folgten. Unter Luthers Anhängern waren zwei Gollegiatherren von 
©. Sever, Suftus Jonas und Johann Draconites; beide hatten an den Ereig- 
nifjen der voraufgehenden Tage den thätigjten Antheil genommen. Dafür be: 20 
ichlofien der Dechant des Stiftes, Doleatoris und der in der Stadt bejonders 
angefeindete Domdehant Wiedemann, der für den Umgang mit Luther an- 
gedrohten Ercommunication gegen jene Beiden Folge zu geben. jonas fehrte 
auf die Nachricht davon nicht mehr ins Stift zurüd; Draconites dagegen ward, 
als er fich noch am 8. April in der Sitzung einfand, ausgeſtoßen. * 

Eine große Aufregung an der Univerſität folgte. Che aber der akademiſche 
Sermt fi) feiner Mitglieder annehmen fonnte, thaten es auf ihre Weiſe die 
Studenten. Vereinigt mit ſtädtiſchem Pöbel fielen fie Abends über die Pfaffen: 
wohnungen her und richteten die ganze Nacht hindurch, bis Müdigkeit fie nad) 
Haus trieb, die ärgiten Verwüſtungen darin an. ” 

Der Rath jah zu, that auch hernach nichts, ja es fcheint fogar, daß er im 
Stillen zujhürte, um der einmal begonnenen Bewegung die ihm erwünſchte 
Richtung gegen die Privilegien der Gerftlichkeit zu geben. An der Univerfität 
fam zwar unter dem neuen Nectorat des würdigen Martin von Marthen die 
gemäßigte Partei and Ruder, aber fie vermochte einen neuen Ausbruch nicht 3 
aufzuhalten, ſondern lenkte ihn nur auch gegen ſich jelbit. Am 10. „Juni —* 
der zweite wildere „Pfaffenſturm,“ den in Nr. 353 Gothart Schmalz, 
—— derſelbe, deſſen Immatriculation die Univerſitätsacten i. J. 1507 
melden, in anſchaulicher Ausführlichkeit darſtellt. Er dauerte drei Tage, ohne 
daß jemand zum Schutz der Gemißhandelten die Hände gerührt hätte. Dann 40 
endlich beendigte der Nath ohne alle Mühe die tolle Wirthihaft. Daß darauf 
gegen die Tumultuanten weiter eingejchritten fei, davon erfahren wir nicht eben 
viel. Der Preis aber, mit dem ſich die Geiftlichkeit für die Zukunft den Schuß 
der jtädtifhen Behörden erfaufen mußte, nemlid der am 1. Augujt ausgejtellte 
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Verzicht auf ihre Steuerfreiheit nebſt Verſchreibung eines Schußgeldes von 
10,000 Gulden, wirft ein unzweideutiges Licht auf die Haltung des Nathes in 


diefer Sache. 


(Bol. Kampfchulte, die Univerfität Erfurt ın ihrem Verhältniß zu 


dem Humanismus und der Neformation B. 2.) 


Nr. 352. 


Ain new gedicht, wir die gaiklichait zu Exford in Düringen gehürmbt if 
worden, kurzweilig z3ü leſen. 


Weil aigner nut hat überhand 
genommen weit durd alle land, 
geiz, hoffart, neid, fraß, mollufts: 

ſpil 
die welt bezwungen all zuͤ vil 

Nund gotes gbot wirt nit geacht 
vor reichtum und weltlichem bracht, 
ſo iſts kain wunder obs geſchicht, 
daß man got täglich ſtrafen ſicht 
mit krankhait, ſterben, deuren jaren, 

io wie mir in diſer zeit erfaren, 
die ganz erfent fain tugend mer, 
weil den geprechen zucht und eer, 
die uns den weg zäm rechten plan 
zü weifen ſölten, vor hin gan, 

15 als biſchof, äbt, bäpft, carbinal, 
pröpft, dechent, thümherren, official, 
münich, pfarrer, pfaffen groß und 

Hain 
das gegen got verpflücht jein. 
Das wort zü fagen alle zeit, 

% darauf uns zl kumpt fäligkait, 
wie wir das folten recht veriton, 
got lieben, recht thin, mißthat Ion, 
das wer wol prieiterlihem ampt 
zu thin und üben unverſchampt. 

5 Nun wirt das bletlein umbgefart 
und fürgewänt ain ander art. 

Ich main fi all, die fölicher gejtalt 
erheben ſich gaiftlicher gwalt 
in reichtumb, bracht und übermüt, 

50 zern * des armen ſchwaiß und 

blüt, 


12. weil denen Z. und Ehre gebrechen, die ꝛc. 


dien ſi mit unrecht oft und vil 
thün zwingen zů irem büuͤbenſpil 
zu geben alla was er vermag. 
Es ift laider zü vil am tag, 
> wie mancher, der ain großer herr 
gehalten ift weit, nach und verr, 
hat gatjtlich lehen zwai oder drei, 
ift thuͤmher, hat vil vicarei 
und fan nit mer denn zelen geld, 
zo im for heulen wie die eßel im velo, 
fein horas jchnattern wie ain gans, 
die wort verfteen als Kittelhans. 
Mo man vom evangeli jagt, 
fo hat man in gar bald verjagt, 
s wo aber wücher hat dien preis, 
oder ander gewinn, da hört er leis, 
do rödt er wol und dapfer zü, 
denkt jtet3 darnach, wie er im thü, 
daß er jtetö volle fäften hab, 
so tregt täglich zu und nicht darab, 
dann was zlı freud und wolluſt' ſich 
thüt jchreden, gibt er miltiglic. 
Schön freulein zart und maiblein 
jung, 
darauf ſchmeckt im ain kuͤler trunf, 
5 da iſt luft, freud, gelt, güt und eer. 
Ich mag darvon nicht jagen mer, 
es iſt doch fund und offenbar, 
wie mandem wirt behalten vor 
mit gwalt fein eelicher gemael, 
wie wol mans nun nit fagen fal, 
was büberei und römifder ftud 
fi manchem legen auf den rud, 


52, etwa zu leſen: ſich ſtreckt? 
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daß er fi faum ertragen mag, — 
fürwar on allen fpot ich faq, 
“wo man nit jtraft, eö wirt zuͤhand 
des Entchriſts reich der gaiftlich 
jtand! — 
die er thät üben mandherlai. 


Nah andern vil hort man an 
gſchrai 
von Ertfurt in Düringer land, 

o mie fi das ſpil hond recht erkant 
und mellens für nit mer geiten. 
Dann jolt gemainer nuß zergen 
ainer alfo loblichen ſtat, 
wie er villeiht ab gnommen hat? 

» und als nun dem zü helfen wer 
mit rat, Zunft, gelt und ander mer, 
jolt man die pfaffen figen lan 
und nit umb hilf auch jinnen an? 
man folt in geben zins und rent, 

so ob gleich vergiena, das got abwend, 
itat, dörfer, fleden, amainer nuß? 
Dannodt mellen fi bieten truß: 
ji werens bapjtes underthan, 
der ji im fhuß frei halten fan; 

>» des rats gelait dörften fi nicht! 
Ich main es fer fain faljch gedicht; 
der ſchimpf hat fi gerawen wol, 
in iſt geitedt ain ander mol, 
des ſi fich nicht hetten verjehen. 

x Es ift hie vor wol ee gefhechen, 
daß übermät fain gütes that; 
gerawen volat nad) bößem rat, 

Es iſt gferlich zü wol geftelt, 
bricht gern enzwat, was hoch abfelt. 

» Die urfad) ift euch allen fund, 
darauf jtat dißer ſachen grund, 
mit furzen worten angezaigt, 
das hie on urſach nicht erraicht, 


67. die: „d. römischen Stüde* (V. 61). 
zu fordern. 98. wol zu leſen: das fich on urſach nicht ereigt: ereignet. 
124. Rein Raub, 
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auch nicht aus aignem befelch ge 
ſchechen 
wm ains erbarn rats, wie wir verſten. 
Studentenvolk iſt mütig gſind, 
man ſagt ſi ſeind hie geweßen 
gſchwind; 

doch waiß ichs nit, er war noch 
mer, 

vierhundert machen ain eben hör. 

15 Niemants ich nemlich deuten mil, 
ih waiß auch nit, wer erjt im jpil 
geweßen ift; es iſt wol war, 
fi warn nit all an ainer ſchar; 
das wil ich dar bei laßen beitan. 

0 St habens tapfer griffen an 
mit fturmen, ſchlagen, brechen ein; 
fain vejtung mocht darfür gefein, 
als man fihs dann verjehen hat, 
die thür mit rigeln mol beitet, 

115 mit ftainen, hol; und bämen groß; 
half nit, es gſchach jo mancher jtoß, 
müjt allö z& trimmer vallen hin, 
zerbrechen. Schlecht was ir gewinn: 
von dannen warb getragen nicht, 

12 wie wol man etlich bösmwicht 
hat funden, die rauberlicher art 
zü griffen; wie es in aber ward 
verboten, wißen ft ſelber wol. 
Kain nam geſchach zu diem mol, 

125 jerrißen nur, was gepauwen war; 
fain priejter lezten fi umb ain har. 
Die haufen zogen hin und ber, 
vier, fünf, fechs, fiben oder mer, 
ain ieder auch fein loßung bet, 

iso darab man die erkennen thet, 
die zü dem haufen gehorten dar, 
iv fainer irret von der far, 
do im gebüret bei zü fein. 

Die fadlen gaben hellen jchein, 


78. ohne Zuſchüſſe für die Stabt von ihnen 
105. mit Na: 
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135 bie fi entzunten in der nacht, 
der teufel hat das fpil erdacht! 
Wann fi dann griffen an ain haus, 
jo fielend hüren binden auf; 
erſt huͤb ſich an ain zeder gſchrai, 
140 es daucht fi ain ſelzamer rai, 
daß fi fo müjten bald von dann. 
Ir faine dorft fich jehen lan, 
wie wol fi vor het großen gwalt 
geuͤbt und branget mancher gitalt, 
14 truß burgerin und edelleut. 
Als warn diß gemalte breut 
zü eren priefterlichem ſtand 
die aller böften in dem land. 
Es bleib darbei! St fein nit all 
vo zů achten gleih in diſem fall. 
Mand) frommer briefter-halt fein ftat, 
wie im got jelb geboten hat, 
der fih mit hüren nicht behenkt 
und im das aller böft bedenkt, 
1: nicht Schaden helfen wien er mag, 
got dienen, tradhten alle tag, 
wie er im glauben recht beita, 
nit lauf weltlicher ere nad), 
das wort befenn und auch umb ſich 
iso außtail und lere miltiglich, 
das im zuͤ lern befolhen ift. 


154. das afferbefte. 
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Als dann wurd fich wol mancher Ehrift 
bevenfen recht und ſolche Ding 
nit fahen an, als hie ergieng, 
16, wie ich hie vor gejaget hab, 
groß ſchad entpfangen fei darab, 
fünf taufent guldin oder mer. 
Das fag ih noch on als gever, 
bei ſechzig haus durchlaufen fein 
Io in ainer nacht, biß daß darein 
gejehen hat ain erber rat 
mit ernft und gfegnet den das bad, 
die da zuͤbrachen ſtuͤl und benf, 
tisch, feniter, ofen, dopf und ſchenk, 
135 wie wol das redhte voll von dann 
gelaufen. Frü diß griffen an 
los büben, bauren, allerlat, 
die machten erit ain new geichrai, 
wie wols in bald vergolten warb; 
1 die blonung daucht fi graufam hart, 
mit hellenparten zalt mans geld, 
das man in fchanft in dißem veld, 
Darbei wil ichs beleiben lon. 
Got helf uns frid und ainigfait hon 
18 und geb uns dort bie ewig freid, 
alhie behüt vor ſolchem aid, 
als tragen hat die felbig ftat! 
Wer waiß wers recht verftanden hat! 


A 4 8.40 1521 (Mm Schlub:) Geben vnd geendt zu Webel. Weller. Aun. 1.70 imo irriger Weite, 
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Wr. 353. 
Das pfaffenurmen zu Erfurt. 
Authore Gotharde Schmaltz Gotha: *) 


Horet zu ir lieben frunde, 
warheit reden ift fein funde 
noch niemants ſprechen an fein eer; 
darvon ich itzund protejtier. 
>» ch hort offenbarlid jagen, 
ift gefhehen in kurzen tagen, 
zu Erfurt in der werben jtat 
ein rumor fi begeben hat 
mit jtudenten und pfaffen, 
io machten in felbft vil zu jchaffen 
und wil niemants die urſach fein. 
Ich mein es fei doctor Martein, 
da er zu Erfurt was alba; 
„der frid mit euch“ was fein thema. 
15 Sider er von dannen ift gezogen, 
jeind der pfaffen vil hinweg geflogen. 
Da Martinus gen Erfurt fam, 
vil der pfaffen waren im gram 
und die in entpfangen hatten, 
»0 waren clerifen und Hatten platten. 
Wo fie ftunden in dem chor, 
bie man fie hinauf vor die tor. 
Doctor Wiedeman hezte zu, 
fie weren aud) im bann de facto. 
3 Er ſprach: „ich fage, das ıft mein 
rat, 
fie jeind auch im bann mit der that, 
die Martinum haben empfangen 
und im entgegen jeind gegangen. ” 
Sagt manch gejell: „nein nicht alfo! 
30 wir wollen im noch vil anders thon! * 
Magiſter Draco dem ifts gejchehen, 
darf ich in der warheit jehen; 


*) d. h. wol Golhano ©. 365,37. 
23. ©. 365,22. 31. ©. 365,24. 


ih Habe forge, eö fam darvon her, 
(izt fan ich auch nicht fagen mer) 
3» daß der dechant zu fanct Sever... 
ih thu fragen: het er des eer? 
Ich hore jagen von den curtifan, 
folten die ganze welt betrogen han; 
gut3 von in weiß ich nicht von. 
wo Mit im hat ſichs gehaben an, 
Ketei, einer auf dem Roſsmark, 
da dem fein haus geftormet warb, 
der fchrei „mordio!“ laut, „wafen! 
bog angjt! mein tür ftet mir offen!” 
» und wer er nicht entlaufen, 
fie hetten in weiblich ſolt raufen. 
Der rechte pfarrherr von fanct Veit 
der [ag von im nicht fer meit; 
da fie im die tür aufftießen, 
;o het er ſchier ins bett geſchißen, 
ſolche große angjt was alba. 
Die andern fchrien: „ſchlag weidlich 
zul“ 
MWiedeman dem famen fie recht, 
wurfen ind waher feinen fnedt, 
» [chmißen in mit feuften umb ben 
Topf, 
o we wie ſchrei der arme tropf! 
hieben im feine tür zwier enzmei, 
(ih was auch im erjten gefchrei, 
„Jupiter“ die lofung was, 
wo ir lieben gejellen, merfet das) 
ftießen im auf all feine fammern, 
zubieben, zufchmißen im beden und 
fannen, 


35. Hier wirb ein Verspaar ausgefallen fein 
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wurfen fie fo weit ins haus, 
feiner ging one jchaden herauf. 

6 In die bücher goßen fie bier, 
zurißen irer drei oder vier, 
das dunfet ime nicht fer fein, 
foffen im auß fein. reinifhen wein. 
Wiedeman was beifeits geflohen; 

"da funden fie ein ftelen bogen, 
was gejpannt, hing an der wand, 
dar trug in weg und ber in fand. 
Sonft haben fie im nichts geraubet, 
dann das gelt in die ftuben ge 

ftrauet. 

Das volf fam auf den morgen fru, 
wolten den ſchaden befehen thun, 
da ftund der dechant Wiedeman 
und Flagt was fie im hetten gethan; 
betten im zufhmißen all jein haus: 

geret. 

so Mancher thet als were es im leid, 
der diſe nacht het mit geſtreift, 
darzu auch gute geſellſchaft geleiſt, 
der thet als wüſte er nichts darvon, 
ließ den dechant im leide ſtan; 

8 hetten in alſo verwirrt, 
daß er floh auf fanct Peteräberg ; 
beim apt im flofter hielt er haus, 
bi er mit fug fam zum tor hinauf. 
Nun aber hore ich jagen, 

so wie der weihbifchof thet Klagen: 
die rotte ijt fommen vor fein haus, 
mworfen im die fenfter auf, 
ſchmißen und pochten an feine tür, 
liefen hinten und vorne darvor. 

Nun hat fih der bifchof Taken 


horen, 
er habe etlih fuder ftein laßen 
furen, 
wolt fie abweifen thun, hore, alfo, 
folten nicht wider fommen do, 


103. Greben: bie zur Domfirhe binanffübrenden Treppen. 
Umgang um den Dom nach ben Greben zu. 
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fie wurden anberft geworfen. 

ido Einer ift an eim bein getroffen ; 
ich hette forge, es wurde gerocen, 
wann die jache nicht wurd gebrochen. 
Vor die Greven fie auch traten, 
famen unter die cavaten. 

10: Sie ſchlugen die feller alle auf, 
fhrien: „herein, wer woll, fan 

laufen ! 
bie finden wir den guten wein, 
trinkt, laft uns gut gefellen jein! “ 
Darnach einer eine tonne zerbrad), 

110 fie foffen biß nach mitternacht; 
der ander hieb die reif enzıdei 
und hetten ein wunderlich gefchrei. 
Da lief der wein auß der tonnen, 
daß die breiter im feller ſchwummen. 

15 So muſt aud heran er Fridrich 

Stein, 
was bei dem fron badhaus daheim, 
befuchten in mit großem fchall, 
zerſchmißen fein haus uberall, 
fraßen, foffen, lebten im ſaus, 

120 ſchlugen auch alle fenjter auß. 

Ein notarius heift Hammer, 
dem zerfchmißen fie fein kammer 
und alles was da was im haus, 
ſchlugen aud alle fenfter auß. 

125 Die ganze Arskörbe mufte dran, 
liegen nichts ganzes im Haufe ftan. 
Ein notarius Edesheim 
dem fturmeten fie, merf, nicht allein; 
fie famen zu er Merten Schill, 

130 da waren barten, ert und beil, 
die zufchmißen haben alle ding. 

Da gings ſchmitz in die fenfter, 
kling; 

einer warf den ſchon ofen ein, 

ſprach: „hat der pfaff nicht guten 
wein, 


104. Gavate: der 
125. eine Gaſſe; jeht Kerbgaſſe. 
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13; fo müßen wir warlich fortan 
gegenuber zu dem Birnbaum, 
Der pfaff ift tot, finden in nicht, 
das ift ein boſe zuverficht! “ 

Er Caspar Bihehaus muft auch dran, 
140 „jolt er fomen one jchaden darvon? 
dann es ift ein gleiches zechen, 
wir müßen uns itzund rechen!“ 

Da jchrien fie immer fortan 
und liefen alle den berg hinan 
14; und kamen vor die grune tür; 
die bette zerrißens, als ich hör. 
Den dechant auch zu fanct Sever 
den fturmeten fie wol zwier, 
zerihmißen ime tifch und benfe, 
io man kunt es nicht all ervenfen. 
Das weiße rad muſt aud) daran; 
hor und merk, welder darein kam 
und het nicht gethan ein guten fchlag, 
dem wunſchten fie fein guten tag. 
155 „Die ſchmeißen zu und thut das frei, 
bie werbet ir finden büberei, 
die manch perjon veriren thut; 
bringt fie umb leib, auch eer und 
gut! 
geſchicht auch mancher falfcher eid, 
1% der got und der warheit tft leid. 
Es muß mande magd nemen ein man 
wider den willen, dem fie iſt gram, 
muß geben iren verdienten [on, 
ift mir vorwar ein ſelzam thun, 
1 und leben jo in bofen ſachen, 
des zu lezt der teufel muß lachen. “ 
Sie famen auch in Maternus haus, 
der fiel hinten zum fenfter hinauf, 
daß er lag, alö wer er gar tot; 
170 die pfaffen waren in großer not. 
Sie ſprachen auch zu feinem knecht: 
„gedenk und berichte uns recht, 


136. Birnbaum: Name eines Haufes. 
178. den fie zweimal flürmten (®. 147). 
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ſag uns, wo iſt der herre dein 
und wo leit auch der beſte wein?“ 
175 „Asch ſage euch warlich auf mein eid, 
hie hat in mein herr in keller ge— 
leit.“ 
Noch einen wolten ſie viſitieren, 
genant der dechant zu ſanet Sever, 
das weiße rad, die Lauengaß 
und alles was Darunter mas, 
Sprach ein gejell: „wolt ir horen, 
wir müßen uns noch fterfer meren 
morgen zu naht, dunfet mich aut; 
iv müft auch wißen, wie man im 
thut: 
18 ir folt nicht reden vil latein, 
N. S. M. fol die lofung fein 
und der Delberg fol fein unfer rat; 
wer das abjtet, der jet tot, 
Seid geſchickt mit ext und barten, 
tw auf der ſchulen wollen wir warten, 
und bringet manderlei were, 
fo treten wir dapfer einhere. 
Wann „NR. S. M.“ euch an fert, 
fo jprecht: „hie fompt der Delberg. “ 
1 Sol die fach alfo beſchloßen fein, 
fo ſchlaget nun gar dapfer drein. “ 
Nun habe ich mer vernommen, 
ir feind vil zufammen fommen 
eritlih) vor dem weißen lauen, 
o haben gepocht und gehauen: 
der weiße laue was in zu ftarl, 
muften abziehen, drumb worden fie 
arg, 
haben geflucht in großem zorn, 
haben zwen jturme darvor vorlorn. 
N. S. M. Delberg zornig ward, 
wolten vorerſt auf den Roſsmark, 
machten drei rotten hin und wider, 
einer lief auf, der ander nider. 


145, desgl. 147. ©. 365,51. 167. Er 
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Da es fam umb die mitternacht, 
ꝛio ein gejell zu dem andern jprad: 
„mir müßen machen ein geftalt, 
daß nicht ſei irgend ein hinterhalt. 
Get frolich dran, macht wenig wort, 
fhreit R. S. M. Delberg, hauet 
fort!“ 

215 Sie waren vor dem weißen lauen, 
begunten zu pocden und zu bauen; 
doc ſich die tür bald offenen ward, 
N. S. M. Delberg hinein trat. 
Da hub fih ein folk groß gefchrei: 

220 „ſchlagt alles, das da ift, enzmei, 
fenfter, benfe, ofen und tifch, 
gitter und alles in einem rifch! 
Arbeit getreulih in aller maßen, 
als wolt ir nichts im haus ganz 

lagen!” 

5 Darnah kamen fie ins firchners 

haus, 
der weiſet fie mit guten worten auß. 
Die ander rott, die hernach fam, 
fprah: „habt ir nicht mer gethan? 
got gebe im die peitilenz! 

230 er hat geichriben oft gen Meinz 
die heimlichkeit eins erbarn rats, 
die Erfurt in ſchaden bracht hat; 
wer ich bei im gemejen, 
ih mwolt in befer haben uberlefen 

235 mit einer art in feinen ruden, 
dann der ſchalk ſteckt vol heimlicher 

muden! “ 
Ei hort von dem alten Ziglern, 
dem molten fie die platten fchern; 
er bot in vil der guten wort: 

20 „eßet, trinfet, lieben ofelln, get fort! 
was ir haben mwolt, das fol fein, 
man fol euch geben den beften mein, 
gefotten, auch guts gebraten!” 
Das macht daß fie im nichts thaten. 
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25 Noch thet er fich fer befummern, 
it geflohen gen großen Sommern; 
da hat er die gemein auch erzornt, 
daß fie in aud haben gefturmt 
und haben in alfo gepodt, 
»0 daß er hat müßen geben die Flucht 
und ift gen Norbhaufen gezogen, 
das ift war und nicht erlogen. 
Da haben fie in empfangen, 
gleih wie es im zuvor ift ergangen. 
>55 Sie famen zu er Neidharts vaß, 
leit vorne in der Lauengaß; 
der herr was inen entflohen 
und mas auf die Bulze gezogen; 
zerihmißen im fein gute tür, 
30 ſchlugen enzwei, was in fam für, 
ſprachen: „wonet hie herr Neibhart, 
fo hat er den namen mit ber that; 
ift feinem eignen gefinde nicht gut, 
mit frembden hat er ein guten mut; 
25 iſt ein glüdsman, geminnet fer, 
bergfnecht müßen fein gut verzern. * 
Herr Peter Muß haus ligt an der 
eden, 

den molten fie heimlich thun er- 
ſchrecken, 

der thut füren eine gnade, 

20 ſanet Veits tanz, ſanct Veltens plage, 

zeucht die land weit und breit umb 
her 

und iſt der groſte lügener 

und wo er auf der canzel ſtet, 

kein wares wort auß ſeim munde get, 

75 und were er in nicht entrißen, 
der teufel hette in beſchißen! 

Herr Bernhart Brüßeln ſuchten ſie, 
ſie wuſten nicht wann oder wie, 
die ſache was alſo befolhen, 

2» man hett nicht dorft wein umbs 

gelt holen; 


215. Im weißen Löwen wohnte der Rector Martin v. Marthen; ©. 365,.:. 
225. Es wird wol mit B u. a. Hbjchr. zu leſen fein: ins kuchenmeiſters haus, nemlich 
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man het da, was man funt er: 
ſchnappen, 
alte gulden in eim ſacke. 
Sie kamen auch zu herr Hans Frund, 
der het ſein wein zugeſpunt, 
285 die geſte komen auch ſelten; 
ſie trunken den wein auß gelten, 
ſtackten im die brief in die rinnen, 
man mag ſie wol darinne finden. 
Sie kamen auch in Roſsbachs haus, 
2 dem ſchlugen fie auch die fenſter 
auf 
und alles das im hauſe war 
machten fie auch zu ftuden gar. 
Die dritte rott, ald id) nun hör, 
die famen vor Rotendorfers tür, 
2% Einer zu dem andern jprad: 
„er hat ein hur von Wirzburg 
bracht, 
ift vierzehen jar ein thumherr ge: 
weſen 
und hat noch nie kein meſſe geleſen, 
hat ein wild tier, kan affenſpil, 
sw das iſt der teufel, id gleuben wil. 
R. S. M. Oelberg ſchmeiß dapfer zu, 
wir woln auch allen alſo thun!“ 
Der eine auch die tür aufbrach, 
der ander auch darnider ſtach 
3»: Hermannum ben liebiten knecht ſein; 
ſprach: „hort, lieben gejellen, thut 
fein, 
bei got, mein herr ift gut Martein, 
fo ftet allhier brot, bier und wein. “ 
Da famen fie in die ftuben, 
sıo groß gebuche fie da erhuben; 
der eine bald in einem riſch 
ſchmeiß das eßen dapfer vom tifch, 
beden, glejer, Elein und groß; 
das geſchach mit einem zigenfuß. 
315 Die andern fprungen auf die banf, 
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ſchlugen in die fenfter, daß es Elang, 
haben brief und bücher zerrißen, 
tifch, ofen und benk zerſchmißen. 
Die Simphonei muft auch daran, 
3» in der kuchen bleib nichts ganzes 
itan, 
oben umbher in den fammern 
hort man barten, beil und hammer. 
„R. ©. M. Delberg ſchmeiß meib- 
lich zu, 
alfo fol man hurenpfaffen thun! 
»5 D Delberg, bot, buff, rege du dich, 
laß gar nichts ganz alld was du 
ſichſt! 
Geſelle, haſtu nichts zu ſchaffen? 
ſich zu, es gilt dir einen pfaffen 
mit einer munchskutten darzu! 
330 Wolauf, wolan, wir haben fein ru!” 
Da liefen fie all hinten auf 
und famen in Hellrigelö haus 
gleicher weis im ſelben gefchrei, 
rißen, ſchmißen all ding enzmei. 
3 Sie famen in den großen al, 
zerichlugen alles uberall 
in der fuchen, in der ftuben, 
in den fammern, auf dem boden 
und aljo an allen enden fortan; 
340 nichts bleib ganz, wo einer hinkam. 
Herr Gunther von Heringen muft 
auch dran, 
er hat vil leuten leids gethan. 
Herr Niclap Rot von Herdingen 
muft auch an diſen reien fpringen, 
3 gleih wie fie auch dem cappelan 
heiten gethan und liefen darvon. 
Sie famen aud) in herr Lorenz; haus, 
da richten fie es auch ubel auf, 
der da was ein organift, 
ein gut gejell; es half alles nichts. 
Es waren jo jelzgame leut, 
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fein menſch kunt fie bedeuten, 

zerſchmißen im auch jein mwerkzeug, 

das den guten herren noch gereut. 
365 Er Sebald mag aud) ein urſach han, 

daß fie im nichts haben gethan. 

Da fie famen vor Hans Ziglers tür, 

ſchrien, rüften, pochten fie darvor. 

Sein antwort was zum fenjter nauß: 
0 „verfhont, bie it keins pfaffen 

haus!“ 

Das haus zu der roten roje 

darauf was gemacht die lofung: 

„er bat bei im ein erlich meib, 

bei der lag er bißweiln zur zeit, 
% und vorhin gehabt die beden; 

wir müßen in fürwar erjchreden, 

darzu etliche ander me, 

daß ſolchs forthin nicht mer ge 


Er Johann Rudolf ift auch dran; 
zw er het in nie fein leid gethan, 
das geſchach om feinen dank; 
die lofung was: hau, ftih, das 
Hang! 
ſchlugen alls da vor im niber, 
worfen alles hin und wider, 
375 tür an fuchen, tigel, fchaffen. 
Alſo pochten fie die pfaifen, 
huben hinten und vornen an, 
famen in ein haus, hieß Riman, 
der da was em official, 
3.0 fein haus zerichlugens uberall. 
Das werete biß auf den heilen tag, 
noch worden fie des ſchlagens nicht 


fatt, 

ſchrien: „bie findet man wein umb- 
ſonſt, 

den trinken wir on des pfaffen 
gunſt!“ 


Wer da ein gut geſelle mas, 
dem foff man zu ie lenger ie baß. 
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Sie famen in die Neueftat, 
da Pfauentritt fein wonung hat, 
fan heuchlen, ift ein langer man, 
008 iſt alfo, da weiß ich vil von; 
wurfen im die babftuben ein, 
meinten er folt furba from fein 
in feinem langen grauen rod. 
Sonft jpilt er gerne mit der dock, 

5 hat vil landöfnecht gefleubet an, 
in noten wolt feiner bei im ftan. 
Das horte er Melchior Buttelftat, 
was man da vor ein gejchrei hatt; 
er meinte man jagte haſen, 

at lief herzu mit feiner langen nafen 
hinten zu feinem haus hinauf 
und fam in eines fingers haus. 
Magifter Cappel erbot fi: 

„was mwolt ir gejellen? hie bin ich 
40» ein armer pfaffe, hort mich eben, 
ih wil euch ein qulven geben!“ 

In dem fo liefen fie fortan 

und haben im gar nichts gethan. 

Sie famen zu er Niclas Büttners 
haus, 

0 ſchmißen im all feine fenfter auf, 
famen in ein kleines ſtübelein, 
funden ein tiſch, der was nicht fein, 
den hat im ver firdhner geben 
zu allen heiligen, merf mich eben: 

1 auf diſem tifch ftund gefchriben 
auch martinifch, drumb tft er bliben 
unvorfert und nichts genommen, 
ift dem Firchner zu gute fommen. 
Sie famen zu er Johann Koch, 

dem jagt man ein bos Sa 


Kt 


. 


nad), 
er * vil weiber beſchlafen, 
der ſolt ſein uber die maßen, 
uber ein hundert thut man nen— 
nen, 
gleub nicht, daß er ſie alle kenne! 
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+25 Er hat ſich gerumbt vor zweien jaren, 
er habe ein creuz durch Erfurt ge 
ſchoren. 
Mit fleiß haben ſie in geſucht, 
ſein haus haben ſie im gar gepocht, 
warlich hetten ſie in funden, 
350 leichtlich wer er von in nicht kom— 
men. 
Sie fluchten im auch den ritten 
und hetten im gern außgejchnitten. 
Sie famen zu er Johann Han, 
mancher meint, er fei ein frommer 
man: 
335 wuſten fie was er bat gethan! 
Er fihet feinen frolih an, 
ift falfeh im herzen, man glaub im 
nicht, 
ihon vor dir, dich hinten verfpricht, 
gedenkt feines menjchen nicht zu gut, 
40 darf auf ein lügen thun ein mord. 
Daß fie in haben thun boden 
und fein nachtbarn nicht baß troffen, 
das iſt im auch von herzen leid, 
er gebe darumb ſein beftes kleid 
45 und darzu auch jein haus und hof, 
daß ſonſt da ftunde fein fteden noch; 
ift warlich ein neidifcher man, 
der niemants nichts gut gonnen Fan. 
Nun aber hore ih mer jagen: 
0 am Weteräberge wen es wirt ſcha— 
den, 
nemlich zu dem bunten fchilve, 
wer ſaufen wolt, fie waren milde. 
Da fie nicht mer faufen funten, 
hiebens die reife von den tonnen, 
46 dab fie in dem feller jprungen, 
vorrat was da nicht befunnen. 
Da fie nun waren alle voll, 
nichts geſchlafen und halb noch toll, 


426. ein Kreuz von beichlafenen Frauen. 
fih nicht, jemanden fälſchlich eines Mordes zu befchulbdigen. 
Es mußten daſelbſt von den Bürgern gewiſſe Abgaben entrichtet werben, 
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da liefen fie hinter dem berge herfür 
«0 und famen vor die rote tür. 
„Die fteftu hie, du bojes haus? 
vil bannbrief furen von dir herauf 
wol an dem zoll und uberall; 
du muft warlich die zeche bezalen ! 
5 wer wil nun den erften ſchmeiß 
thun? “ 
Da fprang die rote tür darvon, 
fie ſchmißen brein, ließen nichts ftan, 
Inappen, jchneider, bauren habens 
gethan, 
haben fi auch alfo beflißen, 
0 regifter und briefe zerrißen, 
daß fie daher feind gejtoben 
und den federn gleich geflogen, 
man fihts nod) an den wenden, 
mochte fie mit wiſchen abgejengen. 
+75 Sie fhmißen dach und wende auf 
und madten gar ein lochricht haus, 
Sie wolten nicht laßen darvon, 
der lange gang muft aud) daran. 
Sie liefen durd er Ditterihö haus, 
sen das ſchlugen fie inwendig gar auß 
und liefen all in foldem ſchall 
wider zu dem official, 
brachen im wider auf fein haus, 
wurfen vil brief zum fenfter hinauß. 


5 Da famen gefdidte von dem rat, 
die ernitlich theten ein gebot, 
aufzuhoren bei leib und gut, 
ihlugen fie mit helleparten fort, 
folten gen in ire herberge zu haus, 

vo gefchehe fonft eim was anders drauf 
und wurde er daruber erſchmißen, 
folt haben als bett in ein hund ge 

bißen. 
Eins teils ſeind ir auch harte troffen, 


432, ibn gerne entmannt. 440. fcheut 
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die andern feind inen entloffen, und diſes bichters vergehen . 
6 daß es niemant wolt haben gethan, ; und im nichts boſes nachſagen. 

ein ieder drehet ſich bald darvon, Das er gethan bat, fol wol be: 

Die ſache ift unternommen, hagen 

iſt vor ein erbarn rat kommen; allen menſchen, die es leſen, 

es iſt ergangen der ſchaden, darmit zu gedenken der pfaffen weſen. 
so wolt got die ſache were vertragen! Hiermit hat diß gedicht ein end; 

Wer nun hier zuvil hat gerebt, iv got wol alle thumpfaffen ſchenden 

das hat gethban R. S. M. Delberg, und in geben aud irn Ion, 

demielben mag man es zumeßen wie fie umb ein iedern verbienet han! 


497. Der Sade ift Einhalt gethan. 


Das Bericht finder ſich aiemlich häufig in handſchriſtlichen erfurter Chronifen. Bon den mir vor 
gefommenen Eremplaten zeigte fi ale das heile A— Erfurter Chron. geichrieben von Jobann MWeig 1582, 
im Beſitz Des Herrn Eiſenbahndirectors Herrmann (dem ich zugleich manche Rotizen Dazu verdanfe), Dazu 
füge ich bier einige Yesarten aus B = Erfurt, Ebron., Münden. Bibl. Cod. germ. +08 Bl. 247, um ben 
Sharacter dieſer von einem antilutheriih Befinnten berſtammenden Abſchrift darzuſegen. Die fonftigen maflen- 
baften N. Abmweihungen dieſer und anderer Hanbjcriften find weſentlich ohne Intereſſe. Das Gedicht fol 
in Haſches Magazin d. ſächſ. Geſch. Bd. ! u. 3 abgedrudt jein; Bruchſtücke davon find von Paulus, Sorhro: 
nizon Bd. 2 Heft 3 S. 1-17 mitgetbeilt. Die jüngere und verwilderte Schreibung von A babe id ftill 
ſchweigend beieitigt. 


6. furgen Iaren A. vor wenig tagen B. 12. c# ſey die frucht Martin B. 13. war A. Ich babe was 
gefept, wo nidt der Meim Das, wie ficd zeigt, allerdings auch vom Dichter felbit Daneben gebrauchte warı 
forderte, 18, nichts gute darinnen richtet aba | darımb wiell Pſaffen ibm wahren gram | Dat ebr foldye 
balte gerichtet abn B. 24. waren A. 27. Marten Lodder B. W. Da ſprach Die Porſch B. 33. Davon A 
daft immer fo). 3-0. Berſprochen bett deß Lutherß Ichr | Welcher fager offenbebr | Daß Unrecht wer bei 
Loddere ehr | Darnak fie dem Dechandt gaben ein nabmen | Hand biegen ihn Den Gurtiganen | Mit dem 
man ſagt hatt fiche geboben ab | Drumb ebr hatt veriproden Den Gotteßman B. +1. Ein Praff auf dem 
R. war B. #4. (A icreibt ſtehet, gehet). 49 ſ. Tbür auffmachten | er möcht meinen lieber dann lachen B. 
S. Ich Gottbart Schmaltz war im erſten a. Be 67. ihnu. 74. golbt A. BL, batt A (Der Dirhter braucht 
beide Formen; der Abſchreiber zieht da@ jüngere batte, hatten von. 148 aub wol 4. 179, in Ber 
Laueng. B. 195. Sol nun Die. 206. vor ernſt A auvorB. 225. kuchmeiſters B. 236. tuden B. 237-244. 
fehlen B. 237. (Andere Hpidr. leſen Zigelein) 266. Oudamanı A (ich bemerfe es, weil man an Aurmanu, 
Inhaber von Kuren, allo Bergwerlksbeſitzer denken könnte). 267. Peter Iuris bank B. 283. Hand jr 
freund A, 280. Roſenbachs . 2W-—300 fehlen B. 319, Sypphoney B. 332. Holgrigel B. 339. allen 
andern A. 343, Sedingen B. 344. der mut aucd ann dieſen renbenn A. muſt auch diſen reien feringen B. 
346. tbetenn fie vnnd A 39. Ta mit was A. 360, iſt ein pl. B. 374. da will Ehr haben fo madı ebre 
wider B. 378. hauß der hieß B. 3 f. nicht far I fie zogen Mein auf des tburmerebfis hoff Mind @iner 
lief dem Andern nad | nnd ichreienn B. 388. Piaffentritt B. 395. aeffeint an B. 42. eines fiſchers b. B 
iu. and, Höihr.).. 413. Dem batte er denn f. A ten b. ec. Dem. B. {ds muß enimerer fo, wie im Zert 
geiheben, geändert werden, oder vor 413 müßten einige Zeilen ausgefallen und der Kirchner eben Herr 
R. Büttner fein) 431—3%2 feblen B. 452. mwolt der wein war m. B. 356. beiondern A, 467. fr. Schmiche 
kauren B. 479, Dierrihb Raſtenbache b. B. 401. geſchmießen A 493, ir feblt. harte jr treffen A, 
501. num ber au A muhn zu B. 510-512. Bett wolle alle Lutheriſche Brädicanten jhenden | Bnudt Ahnen 
geben Ibren obnn | wie ſies vmb die Armen Bfaffen verdiennt bann | Dann #6 von Putbero Ihrem Apoſtell 
if fommen bebr | febet foldhe fruct bringt seine Ichr. B. 
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Nr. 354. 
Vom Krieg in der Champagne. 


Viele Wendungen der jeit Karls V. Ermwählung im Wolfe umlaufenden 
Dichtungen zeigen zur Genüge, wie fehr die öffentlihe Meinung von ihm die 
Vergeltung Fir die während der leßten Epoche durd Frankreich erlittenen Ein: 
bußen und Demüthiqungen erwartete. War doc jebt die ganze Macht, über 
welche einit das Neich, Oeſterreich, Burgund und Spanien getrennt geboten, in: 
des einen jugendlichen Kaifers Hand vereinigt. Man zweifelte nicht, daß nun 
der alte Kampf von Neuem beginnen und eme vortheilhaftere Wendung nehmen " 
müſſe. Auch die Forderungen, an welche Karl anknüpfen werde, fannte man 
wohl, wie 5. B. Nr. 343,114 ff. zeigt. Denn in der That, die Entführung der Anna 
v. Bretagne und die jchmähliche Rückſendung der Erzherzogin Margaretha (Nr. 
179 Einl.), die Vermählung Kranz I. mit der einit Karl V. bejtimmten 
Claudia (dur) deren Hand die Wiedererwerbung der Bretagne in Ausficht ſtand) 
bildeten die Beichiverden, die Nüdgabe Mailands an das Neid, Burgunds an 
das Haus Deiterreich bildeten die ‚Forderungen Karls in den dem Striege vorauf: 
liegenden Verhandlungen. Franz I. dagegen forderte die im Vertrag von Noyon, 
©. 209,7, ftipulirte Nüdgabe Navarras an Heinrid von Alibret und Karls 
Lehnshuldigung für Flandern und Artois. Es handelte ſich nur noch darum, 
wer die Verantwortung tragen follte, den Krieg zu beginnen und wie die 
Alliancen ſich bilden würden. In der legten Hinficht überflügelte Karl feinen Geg: 
ner im Yauf des enticheidenden ‚jahres 1521. Am 8. Mai ſchloß er ein Bünd: 2 
niß mit Yeo X.: danadı follten die Franzoſen aus Italien vertrieben, Mailand 
an Franz Sforza, einen jüngeren Bruder Marimilians (f. Nr. 345, 29. Anm.) 
Genua den ahibellinisch gefinnten Adorni übergeben werden; Parma und Pia: 
cenza aber, welche von den Franzoſen ala vorgefchobene Punkte ſüdlich des Po 
bejegt waren, follten dem Papſt wieder zufallen, der Kaiſer ferner hatte den 5 
Bapft gegen Ferrara ala Kirchenlehen, diefer dafür jenen gegen Venedig 3 un⸗ 
terſtützen u. ſ. f. Nach fruchtloſen engliſchen Vermittlungsverſuchen, die zu 
Calais vom Auguſt bis zum November geführt wurden, ſchloß dann auch Hein— 
rich VIII. mit Karl zu Brügge ein Bündniß wider Frankreich. Nur in der 
Eidgenoſſenſchaft, die freilich militäriſch ſchwer genug ins Gewicht fiel, ſiegte 30 
Franz J. Geld und die Kunſt ſeiner Unterhändler: am 5. Mai 1521 kam zu 
Lucern ein Bündniß zu Stande, in dem die Eidgenoſſen dem König von Frank— 
reich unter Erhöhung der bisherigen Penfionen eine Werbung bis zu 16,000 M. 
geitatteten, fo oft er in feinen Landen angegriffen werde. Nur Zürich lehnte die 
Betheiligung ab. Ueberhaupt aber war dies doc eben nur Sache einer Partei; 
es gelang daher nichts dejto weniger auch dem Kaifer wie dem Papit, für ihre 
Seite bedeutende Werbungen unter den Eidgenoſſen zu machen, wobei denn 
Zürich feines Theils an der Spitze jtand. Der That nach begann nun Franz I. 
den Krieg jhon im Mai 1521 in Navarra, denn jener Heinrich von Alibret und 
feine Sahe gaben nur den Namen dazu. Ebenjo war eö nur im Vertrauen auf 
geheime franzöfifche Unterftüsung, daß Robert von der Mark, Herzog von Bouil- 
on, der jet wieder auf die franzöfiiche Seite übertrat, fich erfühnte, dem Kaifer 
abzufagen, weil er ſich durch eine Korderung des Reichshofgerichts beeinträchtigt 
hielt. Karl jchidte ein Heer unter Heinrih v. Nafjau und Franz v. Sidingen 


o 
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gegen ihn, welches raſch fajt fein ganzes Yand eroberte. Dann warb zwar ihm 
ein ſechswöchentlicher Stillftand gewährt, aber Karl hatte inzwiſchen in den Nieder: 
landen ein Heer zufammengezogen und dort ließ auch er den Krieg an einer 
Icheinbaren Wrivatfehde des Herren von Yiques gegen Frankreich fich entzünden, 
> indem derfelbe einige Eleinere Orte nahm und fi darauf vor Tournai —— 
lagerte. Als dann König Franz ſeine Streitkräfte um Dijon zuſammenzog un 
ein aufgefangener Brief dem Kaiſer die Gewißheit gab, daß Franz I. den Gra— 
fen von Mark wirklich unterftütt habe, erklärte der Kaifer den Krieg von jenem 
begonnen und ertheilte dem Heer Nafjaus und Sidingens, bei dem auch Frunds: 
ıo berg war, den Befehl, in die Champagne einzurüden. Zuerſt ward Mouzon a. 
d. Maas mit leichter Mühe aenommen; dann gieng es jtromabwärt® vor Me: 
jieres. Dies aber ward durch Bayard geſchickt vertheidigt und fchlieglih durch 
eine Liſt aerettet: unterrichtet nemlich von Mishelligkeiten zwiſchen Nafjau und 
Sickingen fchrieb er einen Brief an Robert von der Mark, als ob der Graf 
1» von Naſſau im Begriff ftehe, zu frankreich überzugehen und Sidingen von einer 
Schar von Schmweizern umgangen je. Ein — ſchlich ſich mit dieſem 
Brief durch Sickingens Lager und mußte ſich fangen laſſen. — gieng 
Sickingen in die Falle; er ſetzte, um ſich gegen die vermeintliche Umgehung zu 
ſchützen, mit ſeiner Truppe aufs rechte Maasufer, wo Naſſau ſtand, hinüber. 
20 Zwar klärte zwiſchen beiden die Sache ſich bald auf, aber die Franzoſen hatten 
unterdeſſen Zeit gewonnen, Verſtärkung in die Stadt zu werfen, worauf bie 
Belagerung aufgegeben ward, Won der jebt heranrüdenden franzöſiſchen Armee 
hart bedrängt und vor ihr zurüdmeichend, wobei noch Aubenton und feine Um: 
gegend geplündert ward, zog Naflau darauf dem Kaifer zu, der mitlermeile 
2» VBalenciennes genommen hatte. Sidingen dagegen mußte, weil es am faifer: 
ira zer fehlte, feine Truppe auflöfen und gieng mismuthig nach Deutjch: 
and zurück, 


Nr. 354, 
Ain nem lied lied in des Wyßböcken ton*) 

ı So will ichs aber heben an 3 Kaiſer Karol fament die mer, 
das beit fo ichs gelernet bon, wie der Franzos im velde wer, 
ain nemwes lied zü fingen ftät, ſchlößer wölt er ein nemen, 
von faifer Karol hochgeborn, auch Hochburgund das güͤte land 
ich hoff es ſoll gelingen. das wolt er im verbrennen. 

2 Do man zalt fünfzehen Hundert + Den berren warb die ſach be: 

jar fant 
und ain und zwenzig, das tft war, fo verr wol in dem Oberland, 
ain fünig in Frankenreiche noch haubtleut thet man jenden; 
er pitellet mengen ftolgen man, in menger frommen reichitat güt 
nun bören all geleiche. hört man die trummmen behenbe. 


) Melodie von Nr. 107. 
3,a. d. h. Frandhecomte, 


Mr. 354. 


5 Die ja die iſt mir wol befant, 
man z0 bald auf dem Oberland 
mit mengem ftolzen begen, 
mit mangem frommen lanzfnecht güt, 
die vor friegs hetten pflegen. 


6 Wir jochen in das welſche land; 
am waßer das ijt mir wol befant, 
die Map haißt es mit namen, 
daran leit mande güte ſtat, 
die wir ains tail3 ein namen. 


?  Gemonlid nah dem waßer gnent 
Maß ift die erjt, die man wol ent, 
die gab ſich auf mit willen; 
die fnecht die wurdent wol gemüt, 
kainr mie thet fie befillen. 


8  Darnad zoch man hin für Maßon, 
die burger vernamen uns gar fchon, 
zwai leger thet wir jchlagen ; 
wir ruckten bei der nacht hinzuͤ, 
die ſchanzen thet wir graben. 


3 Alsbald als nun vergieng die nadıt, 
da hort man gar ain großen bradt 
farthona und auch ſchlangen; 
ain güt gejell zü dem andern ſprach: 
„wir wöllen uns nit faumen!“ 


io Da nun die burger das vernamen, 
gar bald fie in das gleger kamen: 
„Maßon wöll wir aufgeben 
faifer Rarolus in fein hand, 
fo bleiben wir bei leben. “ 


1 Alfo rudt man hin fürbaf ſchier 
wol für ain ftat, die haißt Mafier, 


72? 7a. Mübe verbroß fe. 


81.6. 378,10. 
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die thet wir auch beſchießen; 
das bolwerf gieng in luft enbor, 
das thet fie fer verdrießen. 


2 Man ſchoß die heufer, daß fie 
fluben, 
die jtain hoch ab der ringmaur 
ftuben, 
ſchloß, thor thet man zerbrechen ; 
meng thurn in den graben fiel, 


fpotlich theten fie ſprechen, — 


13 Das unfern haufen fer verbroß: 
ob wir nit hetten mer geſchoß, 
fie wolten fie uns leichen. 
Es ftünd biß an den achten tag, 
da wurden fie fer jcheuchen. 


4 Got gab uns fraft und groß 
gelüd, 
guͤt gſchoß wol drei und fünfzig ftüd 
thet man zü hilf uns jenden, 
wir [hoßen die maur zum fturm ab; 
fie hüben auf ir hende. 


» Daß ih kurz ab der mainung 
fomm, 
zum fturm ſchlug man drummen 
umb, 
drei knecht auf ieder rotte; 
ain verlorner hauf was da gemad)t, 
fiben fenlad one fpotte. 


ı# Zwen haufen het des kaiſers hör, 
man gab uns harnafch unde wör, 
die haubtleut folt ih nennen: 
der graf von Nafjam was der ain, 
knecht thuͤnd in te feit kennen. 


Q,s. nicht ſäumen. 11,.. S. 378,11. 


14,4. Der Einfturz eined Haupttburms bätte ohne Bayards Unerjchrodenbeit ben Fall 


ber Stabt mach ſich gezogen. 


16,5. Die Landöfnechte haben ıbm nachher (ald einen 


ſchlimmen Geſellen, vgl. Str. 19 ff.) kennen lernen. 
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ı Franz Sidinger der ander veit, 
an mangem ort thet er das beit; 
Fronfperger nenn ich ftrenge; 
wa man den fnechten ift mit trew, 
fain feind wert ſich die enge. 


# Die knecht mainten, es wer glei) 
dran: 
ber araf, den id 
DEN, a a 
thet auf der tat her jchleichen, 
ain brief, ain ftab in feiner hand, 
glüd thet uns bald entichleifen. 


vor gnennet 


19 3wü meil dar von da leit ain 
ſchloß, 
darein kamen vierhundert roſs, 
Arenburg iſt es genennet. 
Die profyſon man uns aufhuͤb; 
der ſcherz ſich da ertrennet. 


20 Ain brud über ain waßer brait 
mit fchiffen warb da züberait, 
profand thet wir erlangen. 

Neun bauren fand wir in aim ſchloß, 
die namen wir gefangen. 


2”! Bombia it ain ftat genant, 
die was den bauren wol befant, 


Nr. 354. 


darein thetens und weilen, 

da folt wir vierhundert pferd ge: 
funden han, 

das thet uns bald entreifen. 


> Yin wald der ift drei meile lang, 
darin da het wir großen zwang 
zü roſs und auch zü füße; 
die böm die het man niber gelegt, 
was uns ain fwere büße! 


2» Das pfchießen gleger fieng bald an. 
Nun hört, was ſich der graf befann, 
den ih vor bon gemelte: 
da man die fnecht bezalen folt, 
er ſprach, er hett kain gelte. 


„+ Franz Sidinger het mannes müt; 
er ſprach: „der außzug ift nit güt, 
die fnecht die hond verr haime. “ 
Was weiter da gebrauchet ward, 
das waißt noch wol die gmaine! 


>», Da man uns zalt, do zoch wir ab; 


ſechs taufend, ich vernommen hab, 
der knecht ift minder worden. 
Welcher nit gelt im füdel hat, 
der fürt ain fchweren orden! 


18,2. Hier fehlt offenbar etwas, wahricheinlich 5 Zeilen, indem ber Seper von A (mit 
bein hierin B übereinftimmt) von 18,2 auf 19,5 fprang; der Jnbalt war wol: „ber vorbin ge: 
nannte Graf von Naſſau batte aber treulefer Weile etwas anderes beichlefien, das erfubren 
wir, indem aus ber belagerten Stadt cin Bote aeichlichen Fam“ ꝛc. 19,3. Arenburg durfte 
aus Maubert, über das ber Zug gina, oder Aubenton S. 378,23, entftellt fein. Die 
Entiernung des letzteren von Mezieres iſt allerdings etwas größer. Ueber die bier 
erzählten weiteren Begebenbeiten des Nüdzuges finde ich fonft feine Angaben. 19,.—:. 
Wol: „da begann man, uns unferen Mundvorrath oder Beutetheil vorguentbalten, was 
zur Auflöjung der Armee führte. Das Auseinanderlaufen begann ſchon während des 
Zuges. 21, das entgieng uns bald, 23. Das Schießen auf das Lager begann als: 
bald. 24,4. Was da weiter (an Falſchheit) gelibt ward. 24,5. Gemeine ift ber techniſche 
Ausdrud für die verfammelte Landsknechtſchaar. 


A — LM. fl.fol. 0. D. m. J. (1021) Weller‘, Am, I. 71; Repert, Nr. 1810; Berl, Bibl. Ta. 7803 
Re, 30 0. 3; Wiener Hofbibl. B= IB. fol. vo. O. m. 3 (1521) Meller, Mn. I. e. Repert. Rr. IEL1 ;' 
Heidelb, Bibl., eingehefter in Cod. pal. 793 Bl. 43. Gedruckt aus B in Mones Anz. 1838 Ey. ®; Daraus 
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Hildebr. Ar. 14. Da id B nur aus dieſem Abdrud Berne, weiß ich wicht zu lagen, ob Die darin feblenden 
5 Zellen 14, 4-15, 3. (f. d. Pesa.) aud dem a. Drucke ſelbſt fehlen. Mebrigens ſtimmt B mit A überein. 


Abat d, 8 fi N; Frautzoß, — meer, fer: ſy, ſoben, — lanf. zwand; mengf, ringt, — fladt, 
werdt (wehrt); — menlle; bekannt; Aatt. — 7, 5. befüllen. 9,5. mit ſamen. 17,4. fül, 14,3-15,4. tbet 
man zu veder rofle, ain verlorner bauf was da gemacht B. (im Moneihen Abdruch. 16, 9. send. 
19, 3. genannte. 21, 3-5. mwenben: entreggen. 23, 1. pſchuſſen. 23. 2. pban. 


Nr. 365 — 356. 
Wie Tournay genommen ward. 


Den von Walenciennes (©. 378%.) aus entgegengejchieten kaiſerlichen 
Truppen gelang es zwar nicht, Franz I. aufzuhalten, alö er zum Entjag von 
— (S. 378,5) heranrüdte. Voch nöthigte den König der einfallende 

heftige Regen, welcher die Flüſſe anjchwellte, im lesten Augenblid dennoch zum 
Zurüdgehen auf Douay. Da mußte ſich Tournay, nachdem es jich monatelang : 
egen das vom Kaiſer verjtärkte Belagerungsheer gehalten hatte, ergeben. Das 
Intereſſe des Krieges wandte ſich aber dann aus diefer Gegend ganz fort, 
nach Stalien. 

Die zunächſt folgende Nr. 355 ift nach dem Afroftihon von „Wolfganng 
von Man,“ der fi) in einem 1515 gedrudten Xeiden Jeſu Kaiſer Mart- ı0 
milians „unwirdigen caplan“ nennt (Goedefe, Grundr. %. 119,10.) Das im 
Arojtihon auf den Namen nod folgende b_beveutet (nad) (ocdete, l. e. 
$. 141,32) bezwangs, d. h. mit einem technischen Ausdrud: dichtete es. Zu 
beachten iſt das merkwürdige Verhältnik zwiſchen diefem und dem folgenden 


un 


Liede, welches in Str. 1—7 mit einer Umbildung von Nr. 355 beginnt. 15 
Wr. 5355 

ı Mer fücht, der findt, hab ich ge— 2O fünig von Frankreich, was 
hört haſt than, 

all ding virt ſchlecht und wider ztı greifen kaiſer Carel an 
fört jo gar an manchen orten? * 

nad) gſtalt ainr ieden ſachen; dein boch und trutz iſt gar kain 

zwai wort allain, das dein das mein, nutz, 

die thuͤn vil hader machen. wirſt hören in mein worten. 


1,1. d. h. endlich finden die Franzoſen die Vergeltung, die fie fo fange bei Deutſch— 
land zu Gute hatten. 1,2, alles wird gejchlichtet und wieder bezabit. 
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3 Lieber ih das von anfang fagt, 
doch wird ich iez allain gefragt, 
was newlich ſei befchehen. 

Bor Torened in ainer bed 


hat man ain ſcharpf Met gſehen — 


+ Freundlid) geziert mitainem franz; 
vil ander metzen auf den tanz 

von andern orten famen; 

jo ich mich bfinn: drei Singerin, 
vier Nachtigal mit namen. 


5  Gevodert all züı lieb der braut, 
wiewol man ir$ nie bett vertraut, 
fölih meten zu bringen; 
das Gretlein fein und Kätterlein 
begerten auch zü ſpringen. 


6 Alſo fieng man die hochzeit an: 
drei fingerin die folten gan 

dem breutigam hofieren, 

ain langer trad, darab erfchrad 
man, weib, auch knecht und dieren. 


7 Nun fölihs gſchach, als ih euch 
Tag, 

am abend vor jant Andres tag, 

patron burgundifch lender; 

der felbig wolt, daß man aud) folt 

ftrafen feins creuzes jchender. 


8 Noch vil von dem zü fagen wär, 
doch bleib ich bei der alten mär: 
die braut ward wol empfangen, 
wann gmain und rat auf preut: 

gams ftat 
jeind ir entgegen gangen. 


6,4. Drachen hieß eine Art ſehr langröhriger Geſchütze. 


Nr. 355. 


Gleich als die ſprach ain ende het 
zu morgens umb die zeit des betts 
fürt man die braut zů ſchlafen; 
als ich euch fag, ſant Andres tag 
zü feiren thet man jchaffen. 


10 Und wa es nit befchehen wär, 
fo bett man warlich ſelzam mär 
vor Torened erfaren; 
ftain, pulver, blei, von artlarei 
all ſtuck genüg da waren. 


u Ob Toroned wär gweſen wild, 
do nit mit diſen worten ſchilt, 
noch bett man das bezwungen! 
die Nachtegal allain ztmal 
hett diſe ftat erfungen. 


2 Noch zwingt mich ains zü fagen mer: 
ir etlich mainen große eer 
und preis daran zü haben, 
die doc der braut nit haben traut 
zü blaiten auf den graben. 


13 Man fhwig oft wol, darvon man 
klafft! 
der nichts drumb waiſt, hat vil ge— 
chafft, 
iſt iez newmär an höfen; 
und überall becht man ir mal 
das brot nun in den öfen. 


sw Alſo beſchleuß ich mein gedicht; 
oft ainer nun mit worten ſicht, 
ſein ſchwert darf er nit zucken, 
kain feind er kan auch ſehen an, 
er hett dann gſicht im rucken. 


Ta ff. S. Andreas war 


nemlih ber Batron des burgundiſchen Ordens des goldenen Vließes, daber feiert Bur- 
qund feinen Tag (9,4) und die Franzoſen find als Feinde Burgund Schänder feines 
Kreuzed. Der Orden führte das Andreaskreuz, welches daher auch das burgundiſche 
Kreuz beißt. 7,2. d. b. am 29. November 11—42. Schilt uns nicht mit ſolchen 
Worten, ald ob wir Tournay, falls es Widerfland geleiftet hätte, nicht (am folgenden 
Tag) dennoch erftürmt haben würden. 


1 


Rr. 356. 


5 Nun es ich ſölichs auf ain ort, 


e3 darf nit mer verborgner wort, 

wir jeind all wol beftanden, 

doch het man recht, daß man bie 
fnecht 

berüft auß teutichen landen. 


ro 1521. or 


388 


16 Billich ich etlich hett genent, 


doch in mein worten wol erfent; 
will man das geren wißen: 

es feind glei, die allmeg und ie 
mit dienten jeind geflißen. 


15,5 fi. „Alle beftanden ja qut, aber e8 war doch glüdlih, daß bie beutichen 


Landsknechte da waren.“ 


Der Sänger meint aljo mit denen, die der Braut, dem Be- 


lagerumgäbeer, nicht in ben Graben, d. h. beim Sturm das Geleit gaben (12,5) bie 


Niederländer oder Wallonen im Heer. 


18, fol, (abgerifene Hälfte eines doppelt jo großen Blatted) o. ©. u. 9. 
Weller, Ann. 1. 72, Repert. Ar. 1912 (an beiden Stellen ſteht irriger- 


Sätfte eined Kalenders von 1925, 


Auf der Ruͤckſeite Die 


weile 8° ftatt fol, und der Drud, welder Im Repert. Sclte XIII als ein anderer aufgeführt wird, iſt eben 
jener und zwar auch daſſelbe heidelberger Exemplar, nemfich: Cod, palat. Nr. 793 Bl. 73. Dieler felbe Cod, 
enthält, wie ich vermutbe, auch die andere Hälfte des Broßfolioblatt ale Bl. 124; f. Rr, 9, Du. A. 


d. 8, # fo wle gewöhnlich; Dad; preyü; — freindtlich, wildt, wirbt; erfendt, genendt, ſchwerdt, ſchildt 
(v. jdeften) ; abent; — ſoͤllich; bänfiges tt: hatt, mitt, wortten ıc, 10, 2 mer. 13, 3 4. i. nymmer a. b. (vgl. 


356, 7, 1.) 16, 5 geflvifen. 


Ar. 350. 
‚Hans, was newe mer 
bringu uns nu her?" 
Das magſtu ja wol fehen, 
was hürz im Frankrich iſt befchehen. 


ı Ein new gedicht will ich beginnen 

von klagen die ſtat Dorned hait 
binnen 

mit antwort dar auf vaſt join, 

als das die Burgonjchen haben ge: 
thon. 

Wer foicht der vindt, ift ein ſprich— 
wort; 


1,2. b. binnen: in ſich bat? 


alle dinf werden fledht und wider 
fort 

nad) gejtalt einer iglichen ſachen; 

jwei wort, das bin, das min, alln 
hader machen. 


» D fönid von Franfrih, mas 


haiſtu gethon, 


d. b. die man in ibr bört. 
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dag du feifer Karle haift thon gri: Mit zwen langen traden und 
fen an! andern falfelan 
din buchen und trogen an manden * damit fin! man die hochzit grim- 
orten michklichen an; 
ift nit me nüß, jalt hören an mi: ein ſcharpfe Mes die braut geziert 
nen worten. mit einem franz 
Bil lieber jacht ich euch den anefant, und ander vil megen waren mit ir 
bejorg dod es möcht vallen zo lanf uf dem danz, 
und jpredhen noch wie vor jonder das Gretlin und auch die Bairlebaus 
laden: und vier Nachtegallen wolten nit 
zwei wort, das din, das min, alln bliben auf. 
hader machen. Sölich hochzit in ſölchen ſachen — 
zwei wort, das din, das min, alln 
3 So ih allein nu bin gefraegt, hader machen, 


was ji bejchehen: 
man hait vor Dorned vil puchſen 6 Der hodyzit erichraf weib und man, 


geſehen, finder und was leip het genomen an; 
beihanzt in einer fürze fonder mort, das mochten die von Dorned nit 
der gleich vor nit mer gejehen, nod) widerftreben, 

gehort, bant ſich zu lezt uf moeßen geben, 
verordnet gar jhon, alles zo liebe davon fi dann jelbs haben gemadıt 

der braut, ein gedicht , iren jamerlichen cladt; 
wiewol man ir des nit hett betraut; dar uf antwort der Burgonſcher van 
das alles komen iſt durch deſe iren ſachen; 

ſachen: zwei wort, das din, das min, alln 
zwei wort, das din, das min, alln hader machen. 


hader machen. 
Das ich euch alle laiß hören vor 


Die hochzit ward ſich heben an, new mer, 
man ließ zwen tag das gſchütz uf nad dem iez eim iglicher iſt ſölcher 
gaen, beger, 
die ih hie alle will ſonderlich nen: niemant wille fölihs von mir an- 
nen, derit verftain, 
uf daß ir fi füllen mögen erfennen, want fonder arch mill ichs nu he: 
jo auß Oberlant und von der ftat ben an; 
Medlen, alfo fint fi ludende von wort zu wort, 
die mwairheit davon mad id) mol des glih nit me aljo ift worden 
ipreden,; gehort, 
fölih mwonder thut mich alles be das alles fan machen troß und 
tradten: brachen, 
zwei wort, das din, das min, alln zwei wort, das din, das min, alln 
hader machen. hader machen. 


4,r. ſolch Wunder läßt mich ganz erkennen. 6,6. clacht: Klage. 


Nr. 356. so 1521. ex 385 


Die clagh von Dornek ſich hie thut beginnen; 
hörent, fo möcht irs de baf werden innen. 


8 Mit traurigem herzen mad) wol mich zu gewinnen, iſt nu offenbair; 
ſchrien ih Dornid, unfer gemein volf zoig auf, das 
want ſchrien moiß ich, ift nu ganz ift wair, 
zit ; umb hilf, die uns dod wart fer 
Dorned bin ich genant fer unge: ſchmal, 
lücklich, ſo groiß iſt nu unſer leit und un— 
ellendenklich, verlaißen, billich ſo gefall. 
truren ich, 
want die gene mir zu hilfe ſolten 11 Zwen halbe doctoren wir hatten 
fin fomen, geſant 
ſint wonderlich vertreben und ent: in die gute lucht von Frankrich das lant, 
ronnen, doch forter nit dann in Flandren 
darumb weiß ich nit wa ich bliven ſi ſint komen, 
ſall, haben die Flemming uf erweckt und 
ſo groiß iſt nu unſer leit und un— mit genomen, 
gefall. gebracht mit in teuſch nacion an tanz, 
die uns haben belacht und vaſt be— 
9 Uber all plach ich zu haben den ſchanzt; 
namen min, des moiß ich noch reden eins vor all, 
gut gerucht, eer, und ſere geforcht ſo groiß iſt nu unſer leit und un— 
zu ſin; gefall. 


nu hat man mir ander volk in gelacht, 
ſuſt werten ih nu gehalten vur 12 Der hochgeboren chriſtlich könink 


veracht, min vatter 
manchmol beſchempt, geſlagen und von Frankrich, ernſtlich entboit er 
bezwongen, uns alle gatter; 
nit angeſehen ich des königs dochter der dolfein min broder uns vor 
bin fonden; bracht, 
alfo mad) ich ie wol clagen über all, wie die rote uf mich erwedt wer 
jo groiß ift nu unfer leit und un: und erdacht, 
gefall. das mid fer vaſt thut möien und 
frenfen, 
10 In groißer ftait was ich gehalten, fi meinten wir folten dar entgegen 
des mir min her; von leid will gedenfen ; 
ipalten; herumb ich nit lafen mad) min ge: 
im jair M. D. xxj., hört uns ver: fall, 
monden, fo groiß ift nu unfer leit und un- 
im december fo fint fi gefomen, gefall. 


10,3. vermonden? Ale. lucht: Luft. 11,3. mid fich gebradıt zum Tanz mit beu 
Deutſchen, d. h. gegen bie Dentfchen. 122. uns allzuſammen. 12,3. der Daupbin. 


“pr 
Binter. Boitatieber, II. 25 


13 


14 


15 
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Doch der Burgonfhen warn jo: 

vil wider mid), 

die uns von Dorned umbſchlußen 
glich; 

ſobald unſer gemein volk des wart 
innen, 

in nit beßer was dann uf geben 
ſich zo beſinnen; 

des waren ſi alle ſtolz als ein ole— 
fant, 

ſich koenlich zo weren ſonder hant; 

alſo moiſten wir erwarten den ball, 

ſo groiß iſt nu unſer leit und un— 
gefall. 


Alſo fingen an die Burgonſchen 
zo ſchießen 
mit den buchſen, thet uns ſer ver— 


drießen; 

als unſer gemeinte merkten ſonder 
liegen, 

daß ſi kein hilf uß Frankrich mochten 
kriegen, 

thetten fi ſich balt uf geben unver: 
droßen, 

ſonder zo machen einchen groißen 
koſten; 

iſt es dann nit zo reden groiß 
jamer dall? 


ſo groiß iſt nu unſer leit und un— 
gefall. 


Wir von Dorneck konten auch nit 
finden 
pulver, helparten noch andere dingen, 
dann allein was einer in der vori— 
gen ſpitz 
ſich weren uf einem thurne mit witz; 
des die Burgonſchen hatten ein ſtarke 
wacht 


14,7. dall: dol, toll, ungeſtüm? 17,. als Hennegauer. 


Verbannter. 
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uf uns arme gute franzöße leute 


erdacht; 

des roifen wir mit lauter ſtimm 
über all: 

ſo groiß iſt nu unſer leit und un— 
gefall. 


Ser gut iſt es ein dochter zo ſin, 
wanne ſi von iren elteren wol is 
verſien; 
es thut auch eine gute ſtat zieren, 
als ſi haben öberſten, die wol re— 
gieren. 
Och arm, arm, mögen wir wol klagen, 
groiß honger thet und Dorneder 
jagen, 
unſer broit und holz was alles ſer 
ſchmal, 
ſo groiß iſt nu unſer leit und un— 
gefall. 


Min traurich abſcheiden wil ich 
offenbarn, 
vil verreter und hurenjeger warn, 
ſo wol Dornecker als Henawiers, 
kanonich, abten und auch reguliers, 
wiſen, narren und burger im wandlen, 
van ballink ein und van dem an— 
dern, 
die da ſagen onder ougen bleich und 
ſchmal, 
ſo groiß iſt nu unſer leit und un— 
gefall. 


Und auch amptleut, hört wie 
ichs mein, 
die alle conterfeiten die doten bein; 
nu komen ſi mit irem verantworten, 
es ſi geſchehen von minen nach— 
buren, 


17,6. balling (bolländ.): 
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die allzit fint min wiberpart 

und folten doch min frunde fin 
von art; 

mad ih nu wol clagen uber all, 

fo groiß ift nu unfer leit und un- 
gefall. 


19 Hie mit willen wirs bejchließen, 
uf daß ir habt kein verdrießen; 
dis haben gethon min bröder und neven 
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und Flemminge übermitz ee tank 
bejcheven, 

in und all iren liftigen reten fag 
ichs danf, 

fi haben mir gebrumen den jamer: 
branf; 

darumb ich nit weiß wo ich bliben 
jall, 

fo groiß iS nu unfer leit und un: 
gefall. 


Antwort der Zurgonſchen ſchon 
h den von Bornech weder thon. 


20 D Dorneck, Dorneck, wie biftu 
umgefert, 

one dinen willen ein anders gelert! 

die büchſen uß Oberlant waren dir 
unbefant, 

die dich durchdrongen in zweien ba: 
gen hant, 

das iederman nu weiß und ift be 
feben, 

did) haben fi gemach ſich uf geben; 

aljo mad) ich wol fagen vort: 

wer joicht der vindt, iſt ein ſprichwort. 


Darzo das geſchütz geholfen von 
Mechlen, 

die warheit moiſtu davon ſelbeſt 
ſprechen; 

verſpot, verſprochen haiſtu das röm— 
ſche rich 

zwenzich jair lank on ablaßen, ich 


ſprich, 
euch ſelbſt forchtſam gerechnet in 
deſem vall, 
vur loſe leute euch geacht in euwer zal; 
alſo brengent irs ſelber an ein ort: 
wer ſoicht der vindt, iſt ein ſprich— 
wort, 


®  Gefpilt habt ir und geſprochen, 


vor ein jair 

fi euch gewachſen fappis, das ift wair; 

wir fint nit komen von dorſt nod) 
honger, 

dann vor eumer fraumwen, verfteet 
das wonder; 

ir fennen nu deſe ſtonde mol Reſel 
die gute jtat 

und Flandren das lant, dar durch 
iv fit worden mat, 

dar 30 ir euch ſelbſt hon brocht, 
hab ich gehort; 

wer ſoicht der vindt, ift ein ſprich— 
wort. 


3 Gi habens gethun, ir das in ge 


dechtnis halt; 
laijt jehen, wie ift nu eumer banner 
geitalt? 
fri Dorned, diene nu mit ſriem moet, 
dem adler feifer Karle dem vil ed: 


len blut; 

want der lupart und abler deſen 
fommer 

werden regeren eindrechtlich fonder 
fommer; 


19,4. 2 20,5. und ift verftanden. 22,2. fer eier Kohl gewachien (j. Grimm Mib. 


s. v. Rabik). 22,5. Mejel: etwa Relthel? 
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darumb ih wol mad fagen rechte 
vort, 

wer foicht ber vindt, ift ein fprid- 
wort. 


Süllen haben groiß vorbel in 

irem weſen, 

gefrönt mit der lilgen ſchoin auf: 
erlejen, 

Frankrich und Paris haben in ge: 
lori, 

laift uns nu roifen frölich, viva 
Burgonbi! 

want in befem jomer ber fomet er: 
dacht, 

ſüllen die Franzoſen werden geplacht; 
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deshalb id aber mad jagen mie 
gehort, 
wer foicht der vindt, ift ein ſprichwort. 


Die weil der abler und lupart 
werfen, 
werben die Franzoſen in plagen fid 
fterfen, j 
uf unfer fiten gelüd und heil 
will uns got geben ein groißen teil. 
Hie mit willen wir nu beſchließen, 
niemant babe dis ſchlechten gedichts 
verdrießen, 
fo flecht gebracht in deſem ort: 
wer ſoicht der vindt, iſt ein ſprich⸗ 
wort. 


8 Bl. ÂR o. O. u. J. (1521). Bon vamerlichem Magen die ſtat Dor ned hat gethun, mit antwort ber 
Burgouſchen fer ſchoyn. Bort wie jo durch Keyſerlich Maieſtoet it belagt vnd gewonnen, Eyn fhein ge 
dicht mit einer Prophetien brengb | ich daher, euch allen vur ein neuwe meer (bSolzichnitt: Doppeladler. 
Andrer Holzſchn. auf Bl. 1b: ? Landeknechte, unter denen die oben ald Ueberſchrift benupten Reime fteben.) 
Hinter dem Gedicht, welches auf Bl. I—5 steht, folgen noch Bl. 6—B zwei Propbezeibungen in Rroſa, vor 
der erften 14 einleit. Reimgeilen. — In der v. Scheurlſchen Bibliothet in Nürnberg. 


d, 9 (auch im Aulaut) fi, #. &, 5 wie gewöhnlich; — feer, zween (neben fer, wen); meiftend no flatt i, 
— mwardt; antwordt; — partb, artb; — zall, ſchmall, teyll, will, ſöllich, vand; wibder, ſtatt, vwervetter, 
dottenbeyn ; — dan. 8, 8 inu. 19, 4 mymem, 21, 6 foße. 25, 4 Wull ond got. 


Nr. 357. 
Ein ſchön lied von bapft Ceo und dem eidgenofen. 


Leo X. hatte 1514 ein Bündniß mit den Eidgenofjen geſchloſſen, welches 
= gegen Penfionen an die Orte Werbungen gejtattete, falls das päbftliche 
biet bedroht fei. Im Frühjahr 1521 nun wurde durch den Biſchof von 
Piltoja, Anton Pucci, darauf geftügt eine Werbung von 6000 Mann gefordert, 

s ohne daß jemand errieth, gegen wen eigentlic) dieſe Nüftung gerichtet fei. Ge: 
jagt ward, der Papſt fürchte Unruhen in feinen Staaten. Die Wahrheit jcheint, 
daß er nur Angefichts der Wahl zwiſchen — und Deutſchland für den 
vor der Thür ſtehenden Krieg eine imponirende Stellung einzunehmen wünſchte, 
um ſein Bündniß um fo werthvoller erſcheinen zu laſſen. Im Anfang des 
ıo Jahres konnte es noch ſcheinen, als ob er ſich auf die franzöſiſche Seite neigen 


> 


3 


4 
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werde; wenigitens ward damals zwiſchen ihm und Franz im Geheimen über 
einen gemeinjamen Ginfall in Neapel verhandelt. Guicciardini glaubt daher, 
für Dielen med, mit dem fid) dann die Eroberung Ferraras würde verbunden 
haben, feien die Schweizer im Grunde beftimmt gemejen. 

Die geforderten 6000 Mann zogen unter Caspar Göldli und Ludwig von 5 
Erlach Ende März nah Italien hinab, viele Freiwillige, welche ſich über dieſe 
Zahl hinaus zudrängten, wurden zurüdgeroiefen. Ohne gegen einen Feind geführt 
zu werben, lagen he dann zwei Monate lang in der Nomagna und der Marl 
Ancona. Weil fie fo ruhig in ihren Betten jchliefen, nannte man den Zug 
fpottend den Xeinlafenfrieg. Dann wurden die Hauptleute von Leo zu 9 10 
empfangen und reich beſchenlt wieder entlaflen; die Söldner Löhnte man zu 
—** und Bologna ab. Zufrieden zogen ſie im Mai heim Inzwiſchen hatte 

Ir, Leo für das Bündni mit dem Kaifer entſchieden (j. ©. 392,1 ff.) Das 
folgende Lied iſt von Hans Birker. 


Nr. 357. 
Ein lied will ih uͤch fingen dabi mag man wol merken, 
wol hie zuͤ diſer frift daß fein trüm zü im hend. 
von nuͤwgeſchechnen dingen, 
wie es ergangen tt; 5 Wenn nun der driften glauben 
do wir dem bapft gedienet hand, uf erd fol ufrecht ftan, 
find wir im zügezogen die fir fol man nit brauben, 
gar ferr ins Nömerland, ir pot vor augen han; 
got uns das felbig gheißen hat, 
Bapit Leo, heilig vater güt, ſant Petern dſchlüßel geben, 
ein haupt der chriftenheit, in gſetztet an fin ftat. 
wer wider dinen willen thüt, 
der kirchen widerſtreit, 6 Daher der gwalt iſt geben 
ih meint, er wer im höchſten bann; dem bapit on allen fpot, 
das will ie; nit mer gelten, fonft wer der glaub vergeben; 
man hat fein glauben dran. er ijt ber irbifch got, 
ein haupt der ganzen — 
Es nimpt mich dannocht wunder wer ſine bot verachtet, 
der puren alefanz; es wirt im warlich leid. 
die ſinen ſind beſunder 
im widerwertig ganz, Se neher Rom ie böſer Chriſt 
fi fprechen, er fi ein tyrann, han ich min lebtag ghört; 
er wöll ft lebend fdhinden, mit alefanz und aud mit lift 
der tüfel fölt in han! wirt manich rich zerftört; 
man fpricht: welchs rich ſich ſelb zerteil, 
Mer ſölches thete jagen ſol das beſtendig bliben, 
vom bapſt in unſerm land, ſo darf es glück und heil. 
es wurd im nit vertragen, 
man ſtrafte in zu hand; s So vil der burg und jteten 


die finen fagen was fi wend, hat iez der bapft furmwar, 
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wenn die im helfen mölten 
und wern im ahorfam gar, 

fo bett er fo vil land und luͤt, 
daß er die kirch möcht fchirmen 
und törfte unfer nit. 


» &o find fi nit in mafen 
irm herren trüm und hold, 
daß er fih dran törft laßen, 
müß andern geben fold; 
mit den muͤß er, als ich verfton, 
fin eigen lüt bezwingen 
und machen underthon. 


0 Drum er mit den eidgnoßen 
hat ein vereinung gmacht, 
die find im wol erfchoßen, 
das hat er mol betracht; 
die felben thünd in nit verlon, 
ji wöln z& allen ziten 
der fir truͤwlich bifton. 


ı Ein legat det er fenden, 
Anthoni Putz genant, 
der thät im wol verenden 
die ſach im Schmwizerland, 
bracht ſechs tufent eidgnoßen güt, 
in Romani finds zogen 
mit onverzagtem mit. 


1? _ Er bett ir noch vil funden 
ußzogen ober fri, 
denn daß fi find erwunden 
zu Rätz und auch Bavi; 
verachtet ward manch biderman, 
der zwar in iren nöten 
allzit das beſt het than. 
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Dabi hat man wol ajehen, 
daß er fein fiend het, 
dan die fin, müß ich jehen, 
am mer vil burg und jtet, 
die im nit woltent ghorfam fin; 
drum möäftent fi ung geben 
ir brot und aud irn win. 


Ancona die mas veite 
und übermätes vol, 
ji meint, die frömbden geite 
erihußen ir nit mol, 
wolt lieber gen filber und gold, 
daß der bapft den eidgnoßen 
möcht geben iren fol. 


Im land find wir umbzogen, 
hand ajtreift die armen It, 
das felb ift nit erlogen, 
ſunſt hand wir gſchaffet nüt; 
ein teil die fluhen uf das mer, 
die woltent nit erwarten 
deren eibgnoßen her. 


Man thet nit witer gahen, 
fürwar ih uͤch das fag, 
ein leger thet man fchlahen 
dri wochen und vier taq 
zuͤ Jeſu und zit Belvetier, 
zu Morn und zü fant Roman, 
der leger waren vier, 


Ich fings mit kurzen mworten: 
der bapft beſchicket fchon 
dherlüt von allen orten, 
fi fölten zü im Ton 
gen Kom und da erzeigen ſich; 


Yı. nicht in rechter Make, nicht wie fie fein follten, 12, „ie es als Aus: 
gehobene oder als Freiwilliger? Vielleicht iſt zu leſen: „ußzogens druber fri.” 
12,3. S. 389,6. 12.24. zu Reggio und Pavia; in leßterer Stabi vereinigten ſich bie 
einzelnen Haufen der Ansgezogenen. 16,5. Jefi nnd Belvedere in ber Marf Ancona. 
16,,. Morn; Marano? ebenda. 
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on alles hinderziehen 
fi thatents williglid). 


18 Wöllen irs nun gern hören, 
es zugen heruß mit Luft 
die gardifnecht mit eren 
zü Rom ganz wolgeruft; 
fi hießent dhoptluͤt willumm fin 
als ire gnedig herren, 
fi bleitents ind ftat hnin. 


Si theten zRom inriten 
mit großer wirbigfeit, 
iedem an finer fiten 
ein edler Römer reit, 
das waren ritter und grafen güt; 
man hats erlih empfangen, 
wie man ein Fünig thät. 


»o Mol ob den fechzig ftuden 
die thet man ſchießen ab, 
zur Engelburg fi rudtent, 
das gleit man inen gab 
und berberg mit groß reverenz, 
darnach am andren tage 
gab man in aubienz. 


21 Da empfieng wirdigliche 
bäpftliche beiligfeit 
die hauptlüt alle gliche, 
fin arm er uf fi leit; 
fi knuͤwtent niver one haß 
und kußtent im fin füße, 
als es dann zimlich was. 


2e Der bapft thät zu in jehen, 
deidgnoßen mweren wis; 


29,3. das Schweißtuch der b. Veronica. 


"5,0. Es war für lange Zeit der lebte Zug, 
vertreten war, 
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die Fronid ließ mans fehen 
und gab in da den pris 

vor drißig cardinälen gät: 
„die kirch thuͤnd ir nit laßen, 
hand fi allzit in hüt. “ 


3 „Es ift noch unvergeßen, 


was vormals bſchehen ift; 

wir hand uns des vermeßen 
wol hie z& difer frift, 

daß man uͤch erlich halten fol; 
uͤwr vorfarn hand vor ziten 
der firchen dienet wol.“ 


4 „Daran wirt man gebenfen 


noch über lange jar!“ 

Ir iedem thet er ſchenken 

ein ſamatſtuck fürmwar, 

er hielt die hauptlät erlich gnüg, 
ſchankt eim hundert ducaten, 

ir zwen er zritter ſchluͤg. 


» Das ift z& eren gichehen 


[obliher eidgnofchaft; 

wo hat man ie gefehen, 
daß fi mit heres Fraft 
fien gezogen alfo wit 
gmeinlich mit iren zeichen, 
als z& ver jelben zit? 


+ Got bhuͤt deidgnoßen alle, 


fi fien groß ald Hein, 

daß fi mit richem ſchalle 

auch fomen wider heim 

mit gfundem lib und friem muͤt! 
Got halte die eidgnoßen 

allzit in finer hät! 


24,r. Die beiben Führer, ©. 389,5. 
bei dem die eidgenöſſiſche Gefammtheit 
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” Hans Birker hat dis lied gemacht hat es ein wunderliche aitalt, 
und fingt es offenbar, dem bapft hand wir gedienet 
hats in dem dient der Firchen bracht und hat uns erlid) zalt. 


im einundzweinzalten jar 


Liederbandichr. der v. Muͤlinenſchen Bibl. in Bern, S. 1%, Daraus mit Auslaflung von Str. I—h 
abgedrudt bei Rochh. S. SIR, 


2, 3 dein (Der Schreiber jegt überbaupt efters ei ſ. 3,2 bauren. 7,3 aucd fehlt. A, 3 mwölten. 
il, I vetb. 16, 5 Belutier. 0, 4 gleid. 23, 1 wirigliche. 


Ar. 358-300. 


Yom Krieg in Italien. 


Dem einftweilen noch ganz geheimen Bündniß vom 8. Mai, S. 377,0 folgten 
eben fo aeheime Nüftungen und Vorbereitungen des Papites und der Kaiſer— 
lihen in Italien. Spantich:neapolitaniihe Streitkräfte, italieniihe und deutſche 
Landsknechte wurden zufammengezogen; bei dem Papſte waren von der zum Xein= 

5 latenfrieg, Nr. 357, geworbenen Schaar ſchweizer Freiwillige zurüdgeblieben. 
Die vertriebenen Adornis bereiteten fich zum Angriff auf Genua, Franz Sforza 
fammelte zu Trient Truppen und bei ihm wie an andern Punkten bereiteten 
ſich die lan von Mailand vertriebenen Shibellinen auf den Ausbruch vor. 
In Norditalien bildete das päpitlice Reggio ven Mittelpunkt diefer Nor: 

io bereitungen, grade vor der Polinie gelegen und mitten zwiſchen den zunächſt 
ſüdlich des Po zu macenden Croberungen: öjtlih Ferrara, weitlih Parma und 
Piacenza. Auch hier aber, wie in Frankreich, wollten beide Theile den Schein 
des Angriffs vermeiden. Yeo X. hoffte den Ausbruch durd) die mailänder Ver: 
triebenen zu veranlaflen. In ſtarker Zahl famen fie aljo, vom Papjt nicht nur 

15 geduldet, fondern heimlich ausgerüftet, in Reggio zufammen. Natürlich blieb 
dies in Mailand nicht unbefannt. Da begieng der dortige franzöfiiche Befehls: 
haber, Thomas v. Foix, Yautrecs Bruder, um dem Streich zuvorzufommen, die 
Unbefonnenheit, am 24. Juni einen nicht einmal von Erfolg begleiteten Zug 
gegen Neggio zu machen. Jetzt hatte der Papſt den erjehnten Anlak zum 

»o Krieg; er trat fofort mit dem, angeblich erſt jetzt geſchloſſenen Bündniß mit 
dem Kaifer hervor und fandte zu neuen Werbungen den Biichof Ennius von 
Veroli in die Schweiz. Zwar fette es hier harte Kämpfe, denn bereits jtrömten 
dem Bündnig vom 5. Mai gemäß (S. 377,31) die Schaaren der franzöfifch 
efinnten nad Mailand. Der Biſchof mußte daher das ausdrückliche Ver: 

25 ſprechen geben, die Schweizer würden nicht gegen die Franzofen geführt, jondern 
nur dem Bündnif gemäß zur Dedung des päpftlichen Gebietes (dazu vechnete 
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man aber hernad auch Parma, Piacenza und Ferrara!) gebraucht werben. 
Darauf hin bewilligte Züri) 2000 Mann. Das Geld des Bifchofs und die 
Künjte des noch immer unermüdlich thätigen Cardinals von Sitten halfen wei: 
ter: auf dem Marſch über die Alpen zu Chur war die Schaar Anfang Sep: 
tembers bereits auf 8000 angewachſen. Mit Entrüftung erfannten indeſſen bie 
Beſonnenen in der Eidgenofjenfhaft, wohin es gelommen war und wie man 
vor einem unmürdigen Kampf, vielleiht vor einem unmenſchlichen Blutbad von 
Schweizern durd Schweizer jtand. Boten über Boten giengen, um das Ent: 
jegliche zu hintertreiben, nad allen Punkten. Aber nicht einmal das gelang 
ihnen volljtändig durchzuſetzen, daß die päpſtlichen Schweizer ſich wenigjteng 
nicht zum Angriff gegen die Schweizer in Mailand brauchen ließen. Ein Theil 
zwar, darunter namentlich die Zürcher blieben auf ihrem Widerſpruch Dagegen 
fejt beitehen; Andere dagegen ließen fid) wirflih, hauptfächlich durch die Ver: 
führungsfünjte Schinners, ins Yager der Verbündeten zum Vormarſch gegen 
Mailand hinüberloden. 15 

Colonna und Pescara, der päpftlihe und kaiſerliche Oberbefehlähaber, hatten 
inzwifchen am 21. „juli den Krieg mit der Belagerung Parmas begonnen, die 
fie aber am 12. September wieder aufhoben, weil Yautrec mit der frangöfiichen 
Armee nördlich des Po erjchien und Herzog Alphons von errara fie durch die 
Bejegung von Bondino und Finale im Rüden bedrohte. Nachdem fid darauf 20 
Colonna mit den von Trient fommenden Landsknechten glüdlich vereinigt hatte, 
während, wie erwähnt, Ende Septembers aud) jene jchweizerifche Schaar von 
den Alpen herabitieg, überfchritt er am 1. October den Po und am 19. No: 
vember Abends jtand er vor Mailand. Beim Anblid feines Heeres brad) in 
der Stadt der lang verhaltene Groll gegen die Franzoſen aus, jo daß Colonna % 
in zwei Stunden, fajt ohne Kampf als Sieger unter dem Jubel der Bevöllerung 
einziehen fonnte. Noch = Abend ward Franz Sforza als Herzog ausgerufen. 
Yautrec zog ſich nach Cremona zurück, wo er eine feſte Stellung nahm. 

Die S. 392,5 erwähnten 2000 jchweizer ;Freiwilligen unter Hans Kalt: 
ſchmid hatten ich, um auf päpjtlichem Gebiet zu bleiben, nad) der Aufhebung 30 
der Belagerung Parmas von Colonna getrennt und zogen gegen den Herzog 
von Ferrara. Sie nahmen Finale und Bondino wieder und erfochten am 
9. October bei legterem Ort einen Sieg über eine, dem Herzog zugeeilte fran- 
zöſiſche Schaar. Leo X. belohnte fie dafür mit doppeltem Monatsjold. 

Mit diefer Schaar vereinigten fih darauf zu Neggio die nicht gegen Mai: 35 
land gezogenen Zürcher. Piacenza und Parma ergaben ſich ihnen jet ohne 
Be die Franzoſen wagten von Gremona aus nur Fleinere Streifzüge 
gegen fie. Da traf fie aber zu PBiacenza die unerwartete Kunde von Yeos am 
2. December erfolgten Tode; die freubige Aufregung über Mailands Eroberung 
oder, wie Andre meinten, Gift hatte ihn ſo plötzlich getötet. Dieſen Anlaf 40 
benußten die Orte, um die Ihrigen aus Italien abzurufen. Der am 9. Januar 
1522 gewählte neue Papjt Hadrian VI. vermochte nicht zu hindern, daß die 
Heimgerufenen jest diefem Befehle folgten. Er zahlte ihnen einen Theil des 
ſchuldigen Soldes auf Abſchlag, für die nachbleibenden 50,000 Ducaten wurden 
ihnen Parma und Piacenza verpfändet; trotzdem aber it dieſe Summe nie #5 
bezahlt worden. 

Ob das erfte der folgenden X Lieder, Nr. 358, ſich wirllich auf die hier 
erzählte Einnahme Mailands bezieht, ijt zweifelhaft, weil diefelbe nicht, wie 
Str. 2 jagt, an einem Freitag, jondern an einem Dienjtag geſchah. Die fonftigen 
Angaben des Liedes aber jind allgemein, daß man jogar zweifeln Tann, ob es die 50 


= 


- 
=) 
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Nr. 358. 


Einnahme der Stadt oder eine von der Stadt aus den Franzoſen gelieferte 


Schlacht meint. 
dieje, zu deuten. 


Dennod weiß id) es auch auf feine andere Begebenheit, als 


Das zweite Lied, Nr. 359, von Hans Birfer, hebt von den Werbungen 

5 zum Xeinlafenfrieg an und erzählt dann den Zug der 2000 Freiwilligen von 
Barma gegen Finale und Bondino, ©. 393,29 ff. 

Das dritte, Nr. 360, beitand offenbar urfprünglid nur aus den Str. 1 — 

17 oder 1— 22, welde die Werbungen des Biſchofs von Beroli, S. 392,2 


betreffen. 
io Feldzugs im Januar 1522 gehängt. 


Daran wurden dann fpäter die Strophen über den Ausgang des 


Nr. 358. 
God wet wol wär uns de Lilien bridt. 


ı God wet wol wär uns be lilien 
bricht 
und wär ſik na dem adel richt 
fo gar mit ryfem fchalle! 
To Meiland aver de werdigen tab 
dar jah men de lanzknecht alle. 


2 Up einen frydach dat gefchad,, 
dat men dat cruz am hemmel ſach, 
ded fit ganz wyd utbreden 
to Meiland aver de werdigen ftad, 
ded mench lanzknecht anfchowen. 


3 Dat cruz gaf einen hellen fchyn, 
dre gulden boekſtaef midden darin, 
darinn ſo ſtund geſchräven: 
„welker hoeftman nu ſtryden wil, 
de do ſik recht beſinnen.“ 


+ Wy toegen aver eine groene ouw, 
dar bejägend uns ein fnewitte duw, 
yd was Maria godes moder; 
Chriſtum van hemmel repen wy an, 
dat wy de ſlacht gewunnen. 


5 Noch toegn wy aver ein aderveld, 


unfe fpegen an. de erd gejtellt, 

wy veln up unje fnie; 

Chriftum van hemmel repen wy an, 
halp uns all froelif vechten. 


6 De Franzofen leiten är gſchutt 
afgaen 
hoch aver berg und neberbael 
wol under de framen lanzknechte; 
Chriſtum van hemmel repen wy an, 
„beiherm uns all mit rechte! “ 


? De fjlaht ward ein Elene tyd 
van der nonen to der vejpertyd, 
grot blod ſach men vorgeien, 
dar fah me jo mengen lanzknecht 

ftaen 
im blod went an be voete. 


8 De jungjte de dar mäde was, 
van angjt warb he fo graw als 
jlas, 
gramwer wen jennige bume, 


1,ı. wer die Macht der Franzoſen bricht, nemlich die Tapferkeit der deutſchen Lands: 


Tnedhte. Ir. vgl. ©. 393,0. 


7 ji. Diefev Bericht von einer bintigen Schlacht wider: 


ſpricht nicht grade der Peziebung des Liebes auf die bier in Rebe ftehende Einnahme 
Mailands, denn vor dem Eingreifen ber Bürgerfchaft in den Kampf leifteten die Frans 
zofen fo ftarfen Widerſtand, daß fich die Angreifenden ſchon zurüdziehen wollten. 


Rr. 359. ro 1521. or 395 


wuftent vader und moder tor heim, be heft gar wol gefungen; 
fe hulpen äm warlif truren. he nam de langſpetz in de 
band, 
9 De uns dit leblin erjtmaels fang, den rei heft he geiprungen. 


ein fryer lanzknecht ys he genant, 
„Dat ander“ (ed) in „Beer lede volgen x. Berl. Bibl. Ye, 2665; f. Ar. 289 Quelle. 


d, 8, wie gem.; Ralt des A. ae und oe des obigen Drudes reiy. c, a und e mit bDrüberüchenden e (auch 
über dem u in trutz, gulden, geſchutt, jungſte ſteht Died e offenbar nur ale w- Zeichen), — meetb, dho, arotb, 
uib; — bandt, fladt, ledt. odt, wodt, biobt, godt, Runde; wart, velt; — velln, mennch, nedder. 1,1 mweeib. 
2, 1 ftidach. 4 2 daub (vol. 8, 3) 4, 5 gewinnen. 8, Tal. 9, 1 fand. 





Nr. 359. 
Ein neuw lied 
in der wys wie das lied von der faßnacht zü Bafel gemadt von 
vier örden. 


ı Ir kriegsluͤt, fygend güter dingen, 3 ZU Net man ynen urlob gab 


ih wil euch neume mere jingen und verfet man ſy eerlic ab, 
und mie es ift ergangen man bezalt fy zü dem beiten 
in unfers heiligen vaters zug, und etlih hielt man befunders 
nun handen fein verlangen. wol, 
die ließen in züm leiten. 
2 Es bat ſich begeben und das ift 
war, 4 Do man in der vereinung zog, 
da man zalt ein und zwenzig jar, hielt man die freien ganz unhoch, 
do hat der bapft gehaben fein ſold ſy inen gaben, 
von der eidgnoßenſchaft ſechs tau: wann fy vier monat ganz umb— 
fend man funft 


nad) der vereinung, merkend eben. dem bapft gedienet haben. 


ls. Wol: nun laßt euch die Zeit nicht fang werben (handen als freilich unregel: 
mäßige Form für baben, gleich hören, merken x. gefaßt; ſ. Weinhold alemann. Gram— 
mat. $. 369). 3,1. Regnio; S. 389,11 f. 32. fertigte man fie. 4. Mit denen, bie 
vier Monate lang umſonſt pedient baben, müſſen die 2000 ©. 393,20 gemeint jein. 
Danach heißt 3. 1: „Als die Hauptjchaar dem Vertrag gemäß (zu vereinung val. 
Rr. 360,6) von Reggio nah Haufe zog.“ 4a. wol bis Golonna vor Parma rüdte, 
alfo April bis Juli. 
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5. Nod hand ſy allwen gthan das 
beit, 
dem bapft gedienet auf das letit, 
do etlich heim ſyn gezogen; 
darnadı hat man es uns eerlich be: 
zalt, 
it war und nit erlogen. 


6 Man fürt uns wider gen fryem, 
da hatten wir ein böfe queng: 
ſy wolten uns ermörden, 
denn daß uns got vor inen behüt, 
daß ſy nit meifter wurden. 


? Das jelb das lan ich bliben hie; 
wie es uns darnach wyter gieng, 
davon wil ich euch fingen; 
vor Pamen lag man lange zyt, 
do mocht uns nit gelingen, 


s Wir hettens Iycht gewunnen mol, 
ſyt ich die warheit reden fol, 
wann daß man uns thet fchreiben, 
wir folten wyter ziehen nit 
und aufs bapfts erdrich bleiben. 


9 Man gab uns weiter zü verfton, 
man könd den fünig nit verlan, 
die vereinung wer beichloßen, 
darzu fo hett der fünig im veld 
zwelf taufent eivgenoßen. 


ı0 Es famen von der eidgnoſchaft 
ſechs botten mit gewalt und fraft, 
denen wolt man do nit lofen, 
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funft wolten ſy verrichtet han 
den bapft und den Kranzofen. 


ıı Und do die botten fahen das, 
daß nüt darzlı zü reden mas, 
den Frieg nit modten wenden, 
do jhüfens daß man uns dar nad) 
fürt und brucht an andern enden. 


2 Wir zjugen über ein meite heid, 
eö wer dem herzog lieb oder leid, 
die feind uns wol fahen 
und was ir allmeg vier an ein, 
no torftens uns nit nahen. 


13 Mir füchten ſy zum erften mal 
in einer jtat die heift Vinal 
hand fy ir leger geheben, 
darumb pafiyen und polwerk güt, 
vil Shanzen und mwaßergreben. 


14 Das übergaben ſy zü hand, 
daß man ir fein darinnen fand, 
wir famen dar gezogen, 
das neft das hand wir funden Ier, 
die fügel waren darauf geflogen, 


» Ein ftat leit dannen fyben myl, 
darzlı gen ſy in fchneller yl, 
da meintens fiher weſen 
und lege alle welt darvor, 
ſy mödten wol genefen. 


16 Bundyn dasfelbig heißen thüͤt, 
leit an dem Pol und iſt vaſt guͤt 


6,1. Die hier erwähnte Begebenheit iſt mir unbekannt; in fryen ſteckt ein Orts— 
name, etwa Bleſenz, d. h. Piacenza? Es iſt immer die Rede von jenen 2000 Freiwilligen, 
bei denen alſo auch H. Birker, ber Sänger des Liedes, ſich befand. 6,2. quenz? 7,4. 


Parma, ©. 393,ır. 
Boten. 
d. b. mit Bollmadht. 


12,2. d. Herzog von Ferrara. 12a. ( 


Yı. Man: nemlich die Orte durch die aus der Schweiz kommenden 
da f. den K. v. Frankreich wegen des Vertrags vom 5, Mai S. 392,22. 10... 
10,3. nicht hören, folgen. 
Der Dichter ſprach figenb). 


11,5. d. h. nur auf päpfllichem Gebiet. 
16,2 fi. am 


Zufammenfluß des Po di Argneto, füblih vom Po, und des Tanaro. 
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mit türnen und mit muren; 
zwei ſchiffrich waßer gond darum, 
da lagens an on truren, 


ır 30 veldwer hatten ſy ſich geleit, 
mit geſchütz jo waren fy wol bereit 
binder einem mwaßergraben, 
da bei ein hocher turm ftund, 
groß vorteil hand ſy gehaben. 


ı8 Es ward dem hauptman Kalt: 
ſchmid gjeit 
und gemwalet alle glegenbeit, 
wo die fyenb waren; 
hauptman Franz von Bern des 
jelben glych, 
die beid hand jelb erfaren. 


19 Sy namen der ſachen eben war, 
ſy ſaßen auf und ritten hin dar, 
biß für die tagwacht yn, 


nit Toter ſy begerten. 
© Sh thatens den andern haupt—⸗ 
luͤten kund, 
wie es umb die ſachen ſtund, 
und darnach iren knechten; 


do ſprachen ſy all mit freiem muͤt: 
„ſo wollen wir frölich fechten!“ 


uDie Welſchen hatten ſich begeben, 
by uns zu laßen leib und leben, 
die jungen und bie alten; 
ſy ſagten uns zü& groß hilf und 
t 


con, 
das band ſy uns nit gehalten. 
2 Am abend do waren jy fryſch 


gnüg, 
am morgen, do man bie feind ſchluͤg, 


18,1 ©. 393,2, 


ro 1521. Sr 


18,2. I.: und gewartet. 
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do thaten ſy nit gachen, 
wann wir ir fein zü roſs noch zü fuͤß 
nie an ber not gejahen. 


3 Das jelb ift war, ala ih eud 


ag, 
es beſchach uf ſant Dionifius tag, 
wir ließen uns nit wenden ; 
es was vor allmeg geweſen jchimpf, 
iez gieng es an ein fchenden. 


4 An demfelben morgen frü 
do rudten wir gen Pundin zuͤ, 
do unfer feind lagen; 
wir waren noch zwo mil darvon, 
do es fieng an zuͤ tagen. 


> 3 ftreiten waren wir bereit, 
im namen ber heiligen dryvaltigfeit 
thaten wir nider knien, 
wir rüften got und fein mäter an, 
die hülfen uns in trümen, 


% „Der ritter fant org woll bei uns 


N, 
fant Barbel und fant Sebaitian 
die wöllen uns hilflich weſen!“ 
die fol ein kriegsman in eren han, 
jo mag er wol genefen. 


x Wir hatten unfer ordnung gemadt, 
damit fo ftieß man an die wacht, 
die fieng an lerman ſchryen; 
do fiengen wir zü lofen an 
auch wider unfer feinde, 


3» Und luffen do in jchneller yl 
mer denn ander halbe myl, 
ee wir ins leger famen, 
do ſchußen ſy madtlih uf uns ab, 
ee wir das gefhüg in namen. 


23,2. 9. Oct., ein Mittwodh. (Bei 


Müller-Hottinger 6,rr Anm. 139 wird der 8. Oct. angegeben.) 
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9 Wir wagten frölich leib und leben, 
über ſchanzen und durch waßergreben 
thaten die knecht in lofen, 
all die man do beziechen mocht, 
die ſchllig man bald zü haufen. 


30 Ich gſach nie Fein verzachten man, 
ie einer ruͤft den andern an: 
„wir wöllens dapfer wagen, 
denn unſer herr bezalt uns wol, 
darnach darf keiner fragen.“ 


3 „sr frommen Tuͤtſchen 
das beſt 
und haltend euch zuͤſamen veſt, 
wie ouch han than die alten; 
in aller welt hand wir den prys, 
den land uns heut behalten!“ 


thond 


2 Bor PBundin lagen ſechs tuſent 
‚man, 
die thaten wir uß dem leger ſchlan, 
übern Pol find ſy entrunnen, 
auch ift ir darinn ertrunfen vil, 
die das waßer ab jyn grunnen. 


3 Und meren wir noch z& zogen 
baß 
hin da die bruck gemachet was 
über den Pol mit ſchiffen, 
ſo — man das geſchütz und allen 


hie bi ats das waßer ergriffen. 


3» Die bruden jy gezogen hand 
mit feilen an das ander land 
und thaten zl uns ſchießen; 
ſechs büchſen hand wir in geloffen 
ab, 
die ſy da binden ließen. 


29,4. überziehen, ereilen. 39,1. 


so 1521. er 
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3 Der herzog einthalb dem waßer 
lag; 
do er vernam die große klag, 
do ward er franf von trauren, 
daß im die ſynen vertriben warn 
alla von den ſchwyzer puren. 


5 Und wenn der Vol nit gemwejen 
wer, 
man bett jy gejagt biß gen Verrer, 
daß feiner wer gejtanden ; 
drei fenle hand wir in gemunnen an, 
die andern entrunnen mit jchanden. 


37 Wir fonden nit wyter ziehen nad), 
denn zü der ftat da was uns gad), 
daß wir jy möchten gewinnen; 
es meint vil manger eidgnoß güt, 
der recht hauf wer darinnen. 


ss Das gefhüs das man gemunnen 

hat, 

das thet man richten an die ftat 

und fieng man an zü ſchießen; 

do bleib vil manger mund und 
tot, 

die mochten des ſchimpfs nit ge 
nießen. 


3 Der gunto Wlerander güt 
der felb der was nit wol zemüt, 
er müſt die ftat uf geben, 
fich felbs gefangen auch darziı, 
damit frift er fein leben. 


+ Die andern ließ man ziehen ab, 
iedo jo muͤſten ſy ir hab 
und güt dahinden laßen, 
darzuͤ roſs, harnefh und gemwer 
und ließ mans ziehen ir jtraßen. 


Gonte Nler.? 
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4 Bundin, man hat dire nit ge 44 Es ift dir warlich wol ein jchand, 


ſchenkt! daß dich fünfzehenhundert Schwyzer 
die ſtat hat man an himel gehenkt, hand 
die ringmure ward zerbrochen; uß wytem veld geſchlagen 
ſy wolten dem bapſt nit gehorſam on alles geſchütz mit freier hand, 
ſein, das muͤſtu dir laßen ſagen. 


das hat man an inen gerochen. 
sh ſag dir, herzog von Verrer, 


> Nit eigentlich weiß ich der ſumm, wiltu mit uns verfüdhen mer, 
wie vil ir da ift fomen umb, wir wöllen dir nit felen, 
doch thät der herzog Klagen, wir mwöllen dir erſt zwachen baf, 
im figen wol acht hundert man mit bellebarten jtrelen! 


ertrenfet und erjchlagen. 
+ Hans Birher hat diß lied ge: 


43 Er was biß an den dritten tag, macht, 
daß er verhort feins menfchen klag, er it gewejen an der ſchlacht, 
darzü hat er verjehen, damit hat es ein ende; 
im jy fein ſölich ſchand noch ſchmach ich bitt Maria und auch yr kind, 
vormals nie mer beſchehen. daß ſy uns hilf zu ſende! 


4 Bl. S o. D. u. J. (1221) Weller, Hepert. Nr. 1814. Wiener Hofbibt. 


48 ijf. ĩi. e, ü — einigemal if. u; — fmundt, ſchandt, wardbt, erdtrich veldt, feundt, löndt, wundt; 
geleidt, giendt, meindt, todt; — vll, mill; hanndt, gethann, babenn, woltenn, dan, vund; veldtwerr; 
gmachtt, vatter, ettlich, bereutt, ſtreiften, niett, witter, nolt, nütt; — al, mol. 6, 1 wieder. 10, 4 fan. 


14, 4 leer. 15, 11eüt ſehlt. 16, 5 lagens an in tr. 18, 3 iven. 27,4 3u0 fehll. 28,5 er. 29, 5 ball. 
32, 3 enttrunden. 33, 1-2? noch bin zuo zogen bab da die 34, 4 bühpen, 38, 5 fhimfipe. +1. 3 ringf 
müre. 4.5 am feblt. 3%, 1 vieh. 





Nr. 360, 

ı In gottes namen heb ich an, »Felix, Erupranz und Negel güt, 
der well uns niemerme verlan, die uns das beit gegen gott auch thuͤnd, 
jo mag uns nit mißlingen; als id) in wol vertrumen! 

Maria müter jtand uns by jo wellend wir bapft Leo zit, 
in difen wilden dingen! ed fol uns nit geruͤwen. 


2a. Drei beſonders in Zürich verehrte Heilige, Patrone der Waſſerlirche. 
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3 Der bapjt zü Zürih warb um 
tag, 
fürt vor den eidgnoßen ein große 
clag, 
wie er nit ficher were 
vor dem Franzofen in ſym land, 
ouch vom herzog von Verrere. 


s Darum er bgärt an deidgnoſchaft, 
zu im ze ziehen mit heresfraft 
und im das felb zů weren. 

Was im da für ein antwort ward, 
das werdend ir wol hören. 


s 3. Zürih ward alls jo gerebt: 
man wüßt nit, wie man ſich halten 
wett, 
die eidgnoßen werend im felde, 
wider die man nit welte fyn, 
dafür da hulf fein gelte. 


s Ein bifchof Verulan genannt 
der fprah: „zuͤcht mit mir ins 
bapits land, 
das gat ſy gar nuͤt ame, 
ſy werdend ouch noch zü mir fon, 
ſchafft die vereinung, die ich hane.“ 


7 Bü Zürich ward ſich wol bedacht, 
dem biſchof man die antwort bradit, 
wo er uns welte btriegen, 

- jo mwurbind wir ziehen wider heim, 
das wurd ſich gar nit fügen. 


s „Wenn wir durd lift und bübery 
da innen ſchluͤgen, darvor gott fy, 
mit unferen lieben eidgnoßen, 
das ſtuͤnd uns warlid übel an, 
ſyn wurd nit vil genoßen!“ 
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93 Sy ſprachend: „lüůg und fel uns 
nit, 
dann wir hand mit dem füng ein frid 
wol mit den anderen orten, 
denfelben wir nit bredien wend, 
das darf fein anderer worten, ” 


ı Der bifchof thet ſyn antwort gen, 
der Franzos der fird das ir thett 
nen, 
das wüft man ofenbare: 
„Räz bett er wellen nemen in, 
die burger warend im barvore. “ 


1 „So hat er Barmen und Blefenz 
der römifchen kilchen auch abaftrenzt 
und trybt groß übermäte, 
wenn im nit hilft ein eidgnofchaft, 
er nimpt im all ſyn güte. * 


2 „So ift der herzog von Berrer 
dem helgen vater ouch zü jchwer, 
will in mit gwalt vertryben; 
wann im nit hilft ein eidgnofchaft, 
fo mag er fum belyben.“ 


13 Man ſprach zu im: „herr Ve 
rulan, 
der von Verrer gat uns nüt an, 
er zieh dann in uͤwer lande, 
jo wend wir mit den anderen orten 
zuü üc fon mit gmwerter hande. * 


14 Er ſprach: „lieben eidgnoßen güt, 
mit der kilchen trybt er groß über— 
muͤt 
und zü hunderttuſent ducaten 
das ward für Barma hingefuͤrt, 
dftat vorcht, ſy wer verraten.“ 


G.a. S. 392,21. 6,5 „das berührt die zu den Franzoſen gezogenen Eidgenoſſen durch— 


aus nicht.“ 
gio, S. 36244 fi. 
geriffen; Grimm Wib. s. h. v. 


9. fehlen c. ace.: irrleiten, täufchen? oder iſt „uns“ Dativ? 
11, Parma und ‘Piacenza. 
(14 — 16 weiß ich nicht zu erläutern.) 


10,4. Reg- 
11,2. wol zu leſen: abgſchrenzt, ab- 
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5 „Do fi jenior Friderich bedacht, 
den burgern er die ſchlüßel bradıt, 
gab inen bie in ir hende: 
nun thünd der ſtat recht wie ir 

wend, 
myn gwalt hat iez ein ende.“ 


16 „Dem Bucio warend boſten fon, 
die ſtat wer im iez underthon, 
gen Rom ſchreib ers behende; 
der künig der ſicht den anfang wol, 
niemant weißt im das ende!“ 


Darby wend wirs iez laßen bly— 
ben, 
well gott daß ſich die ſachen ſchyben, 
daß wir der herren muͤßig gangend! 
wir ſind ufs einundzwenzigiſt jar 
noch dryen angehangen. 


is Das ſelb iſt uns iezen ein ſpot, 
von wenig luͤten eer man hat, 
das mag wol ein erbarmen! 
daß hundert wirt der ſeckel vol, 
muͤßend tuſent erarmen. 


id9 Penſion wir von den herren hend; 
wenn wir doc) nun nit anderd wend 
und gar nit lan darvone, 
jo törend wir mol mit irem gelt 
in großen ſchaden fone. 


» Billich bitt gott jung und alt, 
daß er uns bhüt vor fölhem gwalt 
und daß wirs baß regierend, 
daß ſy uns nit durch miet und gab 
jo wider einanderen fürend. 


17,5. Karl V., Franz J., Leo X. 


1521. 


2 401 


»ı Sn unferem land hettend mir 


gnüg, 
wenn wir bruchtind rebmeßer, pflia, 
mödtind wir uns wol neren, 
blybind daheim by wyb und find, 
dörftind wir feiner herren. 


2 Das hattend unfer alten adt; 
mann einer der nit jyden vermocht, 
aroß fetten oder ringe, 
jo fontends in eim gramwen rod 
ſyn allzyt güter Dingen. 


23 Nach difen dingen famend mer, 


wie daß der bapit geitorben wer; 
gen Rom find jchnell geritten 
der carbinal de Mebicis 

und herr Matheus von Sitten. 


34 Zu Bleſenz uns befalt der alt 
und nach der bjalung ftarb er bald, 
das Fan ich uͤch wol fagen, 
darum jo ward eim ieben fnecht 
zwen monatfold ufgichlagen. 


5 Den nümen bapft je ich oud 
dran, 
ſyn heilifeit heißt Adrian, 
uß Niderland geboren, 
hat iez zü Rom bäpftliden gwalt, 
thüt mengem Franzoſen zoren. 


% Hörend was der Franzos anfieng; 
diewyl man mit dem bapjt umgieng, 
wolt er gen Blefenz ſyn fomen, 
mit zwölf tuſent zuͤ roſs und füß 
wolt er uns uf han gnomen. 


23,4. f. Beide, Gardinal Julius v. Mebicis und 


der Fardinal von Sitten befanden fih beim päpſtlich-kaiſerl. Heer. 25,2. Hadrian VI., 
Cardinal Adrian Florenz, Karl V. Lehrer, war der Sobn eines Tuchmachers in 


Utrecht. 


Diefe Stropbe ift Übrigens wieder ein etwas ſpäterer Zuſatz, denn die Stro: 


phen 22 fi. wurden nah Str. 30,» — 3» am 2. Januar 1522 gemacht, nachdem der 


Heimzug der Schweizer am 30. December 1521 angetreten war. 
26,2. d. h. während der Sebisvacan;. 


erſt am 9. Yan, gewäblt, 
aus, ©. 395,ar. 


Difisr. Boltdlieber 111. 


Habrian aber ward 
26,3. von Cremona 


26 
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7 Ein lanzknecht uf dem pla um: 


gieng, 
gott gab das glück daß man in 
fieng, 
der ſeit uns diſe mere: 
er ſolts dem künig enboten han, 
wann es am beiten were. 


28 Achtzehen büchſen thettends han, 

an zweien enden woltends uns gry⸗ 
fen an, 

das thet er ungern ſagen; 

er wolt ſich ſelb erſtochen han, 

der kopf ward im abgſchlagen. 


Do im die ſach by uns hat gfelt, 
wott er han den von Barma gſtrelt, 
die burger thettend im weren; 
zwei fendly gwunnend ſy im ab, 
gen Cremona müßt er keren. 


o Die lied ift worden nüms ge: 
macht 

nah dem kindlintag am donſtag 
zmacht, 

am mentag jugend wir davone, 


Nr. 360. 


denn man uns by dem eid hat mant, 
fürderlichen beim zů kone. 


On zwo bfalung zugend wir dar: 
von, 


das ſchuͤf der bapft, der wolt nie 


fon, 


doch ward ſyn nit vergehen: 
eim ward ein bucaten zum güten 


jar, 
das ander fumpt uf liechtmeflen. 


>32 Allmehtiger gott, gib uns die 


gnad, 

in der eidgnofhaft groß zwytracht 
ftat, 

daß wir eind mögind werben 

und aller herren müßig gan, 

die find und fomind uf erben! 


Das lied hat uns ein eidgnoß 
gemacht, 
hetts uns gefelt, bett menger glacht, 
das hat man wol vernomen. 
Bapft, feifer, hand des fomers act, 
im winter ijt es gewunnen! 


Werner Steiuers Llederbantidr, Bürder Bibl.. S. 109. Cine Abſchriſft davon bei Uſteri ©. 3, 4 
Bedrudt (wol nad der alten Abſchrift des Steinerſchen Liederb uches in Bern) bei Rochholz S. Ih. 


3, 4 ſim. MWeberbaupt iſt » nicht gang confequent durchgeführt. 6, 5 vereinigung Die. 8, 2. ſchlagen. 
8, 5 wurdend. 9, Aden fehlt. 13, 5 kdau tebenio fan: geiban. 16, 1. 31,2 und Fane, gegen den 
Heim, 19, 5. 30, 5) 18, 2 lüten es man. 19, I num fehlt. 3%. 1 worden und gemadt. 31, 3 io ſtatt ion. 
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Nr. 361—362. 
Von der Schlacht bei Bicocca. 


Während das Heer der Verbündeten jetzt von allen Eidgenoſſen verlajjen 
war, ©. 393,41 zogen noch im Sjanuar 1522 dem Lautrec 10000 neu ange: 
mworbene Schweizer unter Albert v. Stein und Arnold Winkelried über die 
Alpen zu. Von Cremona, S. 393,37, aufgebrochen vereinigte er fi) mit ihnen 
am 1. März zu Monza. Den Verbündeten aber age auch jetzt aus Deutſch⸗ 
land beträchtliche Verſtärkungen zu. Zu Proſper Colonna, der ſich in Mailand 
verſchanzt hatte, war dort am 23. Februar Frundsberg mit 12 Fahnen Yands- 
knechte geſtoßen; er konnte daher jet Yautrec ruhig vor Mailand rüden ſehen. 
Darauf traf mit anderen Landsknechten von Trient aus Franz Sforza glüdlid 
in dem von Spaniern bejegten Pavia ein; mit ihm Markgraf Friedrich von 
Mantua. Um deren Vereinigung mit Golonna ficherer zu hindern, zog Yautrec 
jih von Mailand wieder zurüd und nahm eine Stellung bei Gafin an der 
Strafe nad Pavia. Von hier aus jandte er feinem Bruder Thomas v. Foir, 
der von Genua mit Berjtärfungen heranzog, 3000 Scmeizer unter Albrecht 
von Stein entgegen. Der Markgraf von Mantua hoffte ſich am Teifin zwiſchen 
fie zu werfen umd rüdte zu dem Ende von Pavia nad; Gambalo. Er konnte aber 
Stein und Foix an der Vereinigung nicht hindern und mußte fich daher vor der 
Uebermacht wieder nach Pavia zurüdzichen. Darauf nahmen die Franzojen und 
Schweizer das ſchwachbeſetzte Novara unter wilder Plünderung und einem 


furdtbaren Blutbad; dann jtießen jie bei Caſin * Lautrecs Hauptheer. leid) : 


darauf aber gelang es wieder dem Sforza, auf einem Umweg unangegriffen 
Mailand zu erreichen, wo er am 4. April unter dem Jubel der Bevölkerung 
als Herzog einzog. Jetzt wandte fich Yautrec gegen ‘Bavia, aber während er es 
vergeblich beichoß, brach nun auch Colonna ar und nahm drei Meilen vor 


Mailand in dem Jagdpark von Bicoeca eine vortrefflihe und raſch mit vieler : 


Kunſt befeitigte Stellung ein; dahin mußte ſich Yautrec wenden. Er würde 
aber nicht angegriffen haben, wenn ihn nicht troß feiner befjeren Einficht der 
ungejtüme Muth und die ausbrechende ——— der Schweizer, die wider 
alle verſtändigen Gegenvorſtellungen taub blieben, gezwungen hätte, Die noch 
vor Tagesanbrud des 27. Aprils begonnenen Angriffe —— feſte Linien 
wurden unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Es war ein heißer Kampf. 
Frundsberg, an der Spitze ſeiner Landsknechte zu Fuße fechtend, ward von 
Winkelried verwundet; 2— ſtreckten im ſelben Augenblicke mehre Kugeln nieder. 
Auch Albrecht von Stein war unter den Toten, 3000 Schweizer deckten die 
Wahlſtatt. Faſt wäre unterdeſſen von andrer Seite Foix ins Lager der Ver— 
bündeten eingebrochen. Als aber auch ihn Sforza mit ſeinen Reitern zurück— 
warf, mußten ſich die Angreifer zurückziehen. Es geſchah noch in ziemlich 
guter Ordnung; Frundsberg lehnte nach der Anſtrengung der auch für die 
Verbündeten blutigen Schlachtarbeit eine weitere Verfolgung ab. Auch war der 
Erfolg des Tages von Bicocca ohnehin groß genug: die Franzoſen gaben den 
ganzen Feldzug verloren und ihre Schweizer zogen heim. 

Außer dem Liede des Erasmus Amman Nr. 361 hat noch ein anderes 
bisher nicht wieder aufgefundenes Landöfnechtlied den Triumph dieſes Tages 
gefeiert. Denn auf dies verlorene Lied antwortet Nr. 362, für deſſen Verfajjer 
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feit Bullingers Ausspruch wol mit Recht Nicolaus Manuel, der berühmte 
berner Maler, Dichter, Krieger und Staatsmann gilt. (Vgl. Grüneifen Niel. 
Manuel S. 214 ff.) Er machte als Hauptmann unter Albreht von Stein die 
Schlacht jowie den vorhergehenden Zug an den Teffino und die Einnahme 
Novaras mit. 


Nr. 361. 
Im nemwen ton von Mailand, 


ı Hort von Mailand ain new ge: 
dicht, 
was unfer faifer hab außgericht, 
ain merers hailigen reiche, 
at ofteren, ir mwißt wol wenn, 
nun merfen all geleiche. 


2 Der Franzos wolt bezwungen 
bon 


Mailand, das ich vor gemeldet hon, 


im zohen zü die Schweizer, 
Gaftgonier, Venediger, 
das foft et mengen creuzer. 


3 „Hinder Mailand auf ainer höch 
mid dunkt wie ich die veind dort 
jedh, * 
ſprach fih ain rytter füne 
herr Jörg genant, gar wol erfant, 
den lon thet er in geene. 


+ Als ich warlich vernommen hab, 
im tal da was ain tiefer grab, 
des theten wir uns tröften; 
die knecht fo kuͤn, kainr wolt frid 


geen, 
ietlicher pftünd den beiten. 


5 Alſo ſahen ſy mit der zeit 
bie veind her dringen in der weit, 


1,4. Oftern fiel auf den 20. April; alfe an ber Octave von Oſiern. 
foftet warlih m. fr. 4,2. in der Front von Bicecca. 
8. Rudelf Häl und Strälin, Hauptleute bei den Lands— 
9,2 f. Das heißt wol: fie wollten die Waffen ftreden. 


auch im einem Liebe. 2,5. b. 
da. auf der freien (bene. 
lnechten. 


der was ain michel höre; 

die Schweizer knacht hetten den 
bracht, 

ſy trungen vaſt vor höre, 


6 Durch kornveld mit großer eil, 
am graben hüb fich die kurzweil, 
die lanzknecht theten ſchreien: 
„wol ber, wol ber, vil veind vil 

eer! 
ſy mwurgtens als die freien. 


7 Herr Jörg vom pferd und nam 
ain jpieß, 
ins forderglid on all verdrieh, 
ain ſtich hat er enpfangen 
ja durd) ain bain, hert all gemain, 
wie es doch zü jei gangen. 


s Herr NRüdolf Höll der ftünd bei 
im, 
mit even gib ich im mein fiymm, 
des gleih meng redlih manne; 
des Streslins rott thet was ſy jott, 
die veind tapfer beſtone. 


„Die Schweizer jchoßent vil zuͤ 


zü werfen was in darnad) gach 
die büchs und wör zuͤn veinden; 


2. Wol 


Byl. 124 1. 
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die lanzknecht grymm, 
nymm, 
fainr thet feiner manheit meiden. 


als ich ver- 


10 Etlicher fam zum drytten fpieß; 
mit für), daß ich die mainung 
bſchließ, 
ain fenderich bekante 
ain redlich man er bracht ain fan, 
veſt edel iſt er genante. 


iun Chriſtof Brandeſſer iſt er gnent, 
got gnad im, er hat ſeid geent. 
Nun wil ich weiter ſingen: 
der Schweizer gart die trangen hart, 
im graben thetens ringen — 


2 Und all ir wör ſchon fallen lon; 
die lanzfnecht theten mol veriton, 
daß ſy gnad theten geren 
zür jelben frift; niemant da ift, 
der thet ir bet erhören. 


13 Die lanzfneht fagent nun von 
ftechen, 
meng ſtolzen man fein ber; thet 
brechen, 
der wol wer mworben alte; 
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pfennwart umb hab, bregyger grab 
ward warlid da bezalte, 


14 Sy rempten fih im anfang oil, 
hochmuͤt gwint gwonlichs widerjpil, 
güt wer der ſich thet ſchemen! 
ſy hond uns gſchmecht für tröſcher— 

knecht, 
für pflegel hät her nemen. 


15 Daß ich mein red nit mad) zü lang, 
Franfreih, Venedig nad) her trang, 
Mailand thet ſy enpfahen 
vierzig taufent ſtark, gab in ain 

marf, 
daß kainr dorft zu her nahen. 


16 Der Schweizer achtzehen tauſent was, 
ſechſen blyb tot, als ich es las, 
auch zwai tauſend Franzoſen, 
acht die ſumm; zum end ich kumm, 
meng knecht ſuͤcht gelt in hoſen. 


17 Die fnecht vertrieben da die nacht 
mit blinderen ain großen bradt. 
Den veinden fei vergeben 
in jener welt! Erasmus melt, 
wünſcht in das ewig leben! 


13,4? (An das Grab, welches die Eidgenojien ben 3000 Landsknechten 1499 bei Bregenz 
bereiteten, Tb. 2 ©. 384,24, bürfte bier doch kaum zu denfen fein.) 14,5. fie (Gimpiten 


ung Dröjchjlegelbuth, Flegelgarde? 
Toten aus. 


16,4. wol: „adht ih d. ſ.“ 
17,4. „meldet Erasmus;“ vol. „das ich vor gemeldet bon“ 2,2. 


16,5. plünberte bie 
Man 


fünnte zwar auch Iefen „Er. Melt,” da es ja wol einen fingenden Lanböfnecht dieſes 


Namens gegeben haben Fünnte. 


Aber es wird doch mit Erasmus niemand anders als 


Amman gemeint jein, ber fich auch in Nr. 320,15 nur mit dem Vornamen zu nennen fcheint. 


I 21. fol. vo. O. u. 3. (1522) Weller Ann. 1, 68 (mo irrig 8° ftebt) Repert, 914 (mo Gedicht und Drud 
irrig i. 3. 1515 gefegt werden) Berl. Bibl. Yd. 7803 Rr. 35; Wiener Hofbibl. 


ut; — fol, dryten. 


16, 2 tod. 16, 5 boßen. 17, 4 @rafmuß melt. 


4, 3 d4 tbeten, trößten. 
11, 4 (Zu trangen pol. Weinbold alem,. Grammat. ©. 922. 


8, 1 böll Red bev. 8,2 cern 


12, 5 beet. 14, 5 beer. 16, 1 ſechßen. 


1 


» 


— 
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Nr. 362. 
Ein hüpſch nuͤw Lied und verantwortung des ſturms halb beſchähen zu Piggoga. 
In der wys wie das Pafier lied. *) 


Bot marter kyri Belti! da warend ir allfamend 
du haft vil lieder gmacht, trunfen voll, früſch und fry; 
ruͤmpſt dich in aller melte, wol umb das ein nad) mitternadht 
du habeſt gewunnen ein ſchlacht: da wutſtend ir uf vom tiſch, 
du luͤgſt als wyt dirs mul iſt ich meint ir wöltend mit uns thuͤn 
und ruͤmpſt dich dynr eignen ſchand, ein ſchlacht, 
der graben het dirs leben gfriſt, da warend ir nit ſo friſch. 


keins lanzknechts gwer noch hand. 
3Ich müß uͤch dennocht danken, 


Ich han dich ouch wol gſehen ir hand uns nit veracht, 
zu Gamelot uf der heid, mit uͤwerm vollen ſchwanken 
da ſolt ein Schlacht ſyn gichehen, ein jtarfen hufen gmacht, 
des was dir im herzen leid. allein jehstujent lanzknecht 
Ir dufflofen ellenvshüte die duchtend fich redlich lüt, 
ir gabend gar bald die Flucht, Spangier und der Bandyten gſchlecht 
id meint ir wärend friegslüte, die zellen id dennocht nüt. 


fo find ir ſchermuͤſen zucht, — 
6  Darzlı vier halber ſchlangen 


Die fih in derd vergrabend band ir ouch by üc fan, 
glych wie ein ſuw in mit, die find noch zü uns gangen, 
darzlı keins mans herz habend, hand doc fein ſchaden than, 
wo nit groß vorteil ift: ouch was uf Üümer fyten 
dry tufent fromm eidgnofen ein ſtarker züg zuͤ roſs, 
die ſtundend zu wytem feld, wir zugend zü uͤch uf dwyte 
jechzig Franzoſen zRoſen von vorteilen, ſtet und ſchloß. 


verlaßen von aller welt. 
7 Wir hattend zwo faggunen, 
Da ir uns da vernamend die ließend wir in uͤch gan, 
am abend zü Pavy, ſy folten üch etwas runen 


*) Das Pavier Lied ift jünger (von 1525); mithin ift biefe Tonangabe des Drudes 
von e. 1590 nicht die urfprüngliche. 

2». ©. 403,16. 2,5. (Tſchudi ſchreibt tufelofen). 3a. in bie Erbe. 3,4. vorteil: 
das erböhte oder gebedte Terrain für die Schlahtaufftellung 3. nemlich bei ber 
Bereinigung und dem Teffinoübergang mit Foir, ©. 403,17. 3,7. zRoſen;: je bat ber 
Druch, ſcheint alfo „zu Roſa“ zu meinen. Tſchudi macht baraus „uf roſſen.“ 55. in 
all eurer Beioffenbeit. 5;r. d. b. wol: Spanier und Jtaliener. 5,s. bie find in den 
6000 gar nicht einmal mitgerechnet. 6,2. fan: ghan. 
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ala ſy ouch band gethan; 

ir namend dflucht by zyten, 

ir forchtend der Schwyzern büß; 
man kond uͤch nit erryten, 

ir warend all wol zefüß. 


e Mit boden, ſchwören, blärren 
wend ir all welt erichlan: 
warumb band ir Namwerren 
deidgnoßen ftürmen lan? 
die jtat band wir gewunnen, 
erfchlagen uͤwer fründ, 
warumb find ir da nit fummen? 


daß üchs helſch fuͤwr entzünd! 


9 Wir mwarend doch verlaßen 
und enert dem Tyfyn, 
da find uf aller ſtraßen 
des ganzen zügs nit gſyn 
vier tufent, will ich jegen, 
nit mer man by uns fand, 
der recht züg der ift glegen 
zü Gafin vor Meiland. 


10 Nawerra hand wir gewunnen 
und einlif hundert erſtochen. 
Ir warend vor kum entrunnen, 
da giengs erft an ein boden: 
„boß marter fader Iyden! 
wir wöllend gen Meiland zien 
die Schwyzer wend wir ſchnyden 
und wend fy nümmen flien!“ 


ıı Ir zugendb uf uns bere 
zwen tag als ich wol meiß, 
ala ob fein gnab da were, 
die ftirnen was üd heiß; 
;®amalot famend uͤch die mere, 
wir wärend nümmen me wyt, 


jugend bapfer bohere, 
mit üch zethuͤn ein ftrgt. 


2 Mas ir vor in zwen tagen find 


zogen 
gegen uns har von Pafy, 
find ir in eim wider gflohen; 
wie erlich dich das fy, 
das möcht ein find erraten, 
das erft von der windlen ſchied, 
drumb fpartend ir wol den aten 
und fungend fanct Jacobs lied! 


13 Mas darf es vil kramanzen? 

wir band all groß beger, 

einmal mit dir za tanzen, 

wo gar fein vorteil wer; 

jeg an, lanzknecht, wie gfalt e8 dir? 
es will nit für di fyn; 

glych wie die tachs und murmeltier 
alfo grabend ir uͤch yn. 


4 Bü letft band wir uͤch funden 
in großem vorteil ftan 
mit greben oben und unben, 
noch lüffend wir üd an, 
das gſchütz gieng wie der hagel, 
noch lüffend wir üch daryn, 
ih gloub daß ich der nagel 
nit hert jolt gftanden ſyn! 


15 Dud rumtend ir den graben; 
da hand irs leben von, 
daß wir vor im nit haben 
recht mögen an uͤch fon, 
wie mannlich wir dran füren; 
möcht ich fo vil vorteil han, 
mit yteligen hüren 
wölt ih uͤch alljampt beitan. 


8. ©. 403,10. 9a. jenſeits, d. h. auf dem rechten Teſſinufer. 9. S. 403,18. 
12,.. nemlih: „Wer das elend bawen well, ber beb fih auf und jei mein ejell.“ 
(Ubland Nr. 302). 13,«. d. b. in der wyte, auf freiem Feld. Ad,r. (Zichudi ſchreibt: 


ber zagel). 
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15 Der anlouf mas vergeben, 
wir mocdtend nit an üd fon; 
nun machend iez ein wilds leben 
und rümend üd vil darvon, 
daß wir uns zü der zyte 
allda hend von uͤch fert: 
mwarumb famend ir nit uf dwyte 
und hettend uͤch da gemwert? 


ı7 Ir dorftend üch mit rüren 
und blibend in dem neit, 
wie wol ir iezund füren 
groß tryumpf, pracht und feit. 
Hand wir die flucht all troffen, 
da wir vom graben famend, 


mwarumb find ir denn nit nahen 


gloffen 
in tuſent tuͤfel namen? 


iß Ein ordnung macht man bhende 


uf einem wyten plan, 

alls an dem ſelbigen ende 

da wolten wir mit uͤch ſchlan; 
da nieman dar dorft kommen 
ein ſtryt mit uns beſtan, 

da hend wirs gſchütz genommen 
und hend ouch fyrabend ghan. 


19 Du nennit uns allzyt Heine 
in dynem lugelied 
und ſprichſt, Albrecht vom Steine 
und Arnold Winfelried 
und ander fromm eidgnoßen 
die heigend vil wunden ghan: 
ſy find vom gſchütz erfchoßen, 


gott wöll ire ſeelen han! 


»» Danf habt ir groben törpel, 
wo mand von üc Seit im land, 
daß ir die toten cörpel 


+ 


tr 
vu 


fo dapfer afchlagen band; 

ih weiß vil armer wyben, 

die dörftends nit unberitan; 
man folts in dehronif fchryben 
und uͤch zuͤ ritter ſchlan. 


Hettend ir ſy by leben 
und iren kreften funden, 
ir hettend in nit geben 
halb ſo vil ſtich und wunden; 
ich hab ſy oft geſehen, 
die helden unverzagt, 
es hett einer uͤwer zehen 
mit naßen lumpen gjagt. 


Weliche da ſind beliben 


| und gſchoßen durch die bein, 


die hend ir all ufgriben 

und nie gefangen fein; 

des wend mir nit vergehen, 
beit nun, myn lieber gſell! 
wir wend uͤch ouch bald meßen 
grab mit der felbigen ell. 


Du haft oft angezogen 
im lied, das du haft gmadıt, 
eritunfen und erlogen, 
wir heigend got veradt: 
ja wer es ſchlecht mit liegen, 
fo wurdend ir alle welt 
bezwingen und befriegen, 
ir gwunnend gold und gelt! 


Du nennit uns kronenfreßer, 
drumb daß man jy dir nit gitt 
mit dynem breiten meßer: 
ih jach dich fiben mit 
in eim leren hus ertöten; 
ir find verwegen huͤt 


20,1. groben Bauern. 22,3. alle vertilgt, getötet. 25,5. wenns mit Lügen getban 
wäre. 24,1. nemlidy ber franzöftichen Golöfronen. 24,2. gitt: gibt. 24,6. verw. Häute. 
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und bfunder in findsnöten die hat er bald verzert 
da find ir gar handlich Lät. in wildpret, fiſch und haſen. 
Du myn liedlyndichter zart, 
Heb iez vergät vom Schwyzer, ich ſchyß dir ein dred uf dnaſen 
biß daß erö baß gelert, und dry in knebelbart. 


und ſchenk im ein par cruͤzer, 


A — 4 UM o. D.a w J. (Ben, Ben. Ulmanſc. 1590) Weller, Ann. I. 415. Jürch. Bibl. Gal. AXV, 
223. B — 4 Bl. 89 Zurich bey Rudolff Royfienbah o. J. (c. 1600) Weller I. c. Berl. Bibl. Te 61, Außer⸗ 
dem bandichriftl. in Tſchudis Samml. Cod. 8t Kal. 1225 ©. 675 und Stücke des Liedes bei Bullinger u. 
A. GBerrudt nad A in Brüneifene Danuel 3. 300. Nah Zihudi (einem andern ald Dem genannten 
remplar) bei Rochbolz 8. 370, mit Auslaſſung der in feiner Vorlage verkümmelten Strorbe 5. Zichubi 
bat nah ieiner Art nicht obne Miltführ gefchrieben. weshalb ich bie Lesarten feiner Abſchrijt. welche aus 
Rocb, wie bei Grüneiſen zu erfeben find, bier weglaſſe. B durfte unverglichen bieiben. 4, deſſen 4. T. 
jüngere Schreibmweile id in die Leſsarten vermweife, wird übrigens dem Originaldruck des Liedes folgen. 


HH; — gräben, hätt, wären; Ard, Albrächt, dräd, ſäld, fäft, fräffer, gäben, begär, häre, 
läben. lären, märe, maͤſſer, naͤſt, wildprät, rächt, fägen tiegen: jagen) geihäben, ſchlaächt, gihläht, fhärmüfen, 
verwägen, mwälte (Melt) — keert, geleert, gmeer, gemeert, verzeert; — erratben, ehrlich, vortbeil, thier, Ihm, 
ibr; — abendt, gabendt, handtlich, tufendt, todten, Fondt, yegundt; — flatt, breitten. vttelig, mitt, nitt, 
frott, wytlem. 3, 1 in bärd. 8, 8 entsindt. 10, 6 gan. 10, 7 Schmeiger. 16, 6 alda find von. M, 1 
mwöldye, 24, 6 ertöben. 25, 7 ſchiſß. 


Nr. 363. 
Ein hüpſch men lied von der fat —* uud wie ſy die lanzknecht erobert 
aben. . 


Gleich nach der Schlacht von Bicocca, Nr. 361, fiel das ganze Herzogthum 
Mailand, wenig Sclöffer ausgenommen, den Verbündeten zu und erlannte 
Franz Sforza als Herzog unter faiferlicher Yehnshoheit an. Raſch wandten ji) 
darauf Golonna und Bebcara gegen Genua. Zwar traf dort, nachdem jchon 
Unterhandlungen begonnen hatten, Peter von Navarra mit einiger franzöfifchen 5 
Hülfe noch ein, um am entjcheidenden Kampfe theilzunehmen. Aber die Armee 
der Verbündeten drang am 30. Mai fiegreih in die reiche Stadt ein. Das 
Geſchäft der Plündernden war jehr einträglih. Peter von Navarra und der 
Doge Octaviano Fregoſo, welcher wenige Tage nachher jtarb, wurden gefangen 
genommen und an des legteren Stelle Antonio Adorno zum Dogen ernannt. 10 

Das folgende Lied ift von Lienhart Braitinger. 


[27 


we 


— 
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Nr. 363. 
Im ton: Bon erft fo wöl wir loben. *) 


Nun höret zü groß wunder 

und was geſchehen ift, 

mörf ietlicher befonder, 

fo gar in furzer frift 

und mas bes faijers höre 
begangen bat am möre 

mit ritterliher wöre, 

wil ih euch wißen Ion, 

wend ir eö recht verſton. 


Man zalt taufent 
hundert 

und zwai und zwainzig jar, 
vil ſache mich verwundert, 
iez ift ains offenbar: 
den adler ließ man fliegen, 
daran wil ich nit liegen, 
manger müß ſich iez jchmiegen, 
der lange zeit darvor 
fein kyrn trüg hoch enbor. 


und fünf: 


Kaifer Karol großmechtig 
in jeiner majeitat 
gar weis und aud fürtrechtig 
gen Mailand er entbot, 
fy fölten fih bin rüften 
gen Genua mit lüften, 
folten ir maur erfnyfchen, 
afiel den lanzknechten wol, 
ſy warden freuden vol. 


Herr Jörg von Fronſperg veite 
der ward ganz freuden reich, 
eö daucht in wol das befte, 
nun merfent allgeleich, 
er brad auf mit jeim höre 
fo gar mit fraftes wöre, 


Melodie von Ubland Nr. 141. 
2,0. fein Gehirn. 3,8. und vorſorglich. 
eine Beere. 


er richt fi) gen dem möre 
gen Genua auf die traf, 
fain lanzknecht das verbroß. 


5 Da fy gen Genua kamen, 
da hüb ſich große Elag 
in dem maien mit namen 
am fünf und zwainzigften tag; 
die Genueſer drate 
ſy liefen ſchnell zü rate: 
„o wee der großen note! 
wir mügen nit wiberfton 
der kaiſerlichen kron!“ 


6 Genawer thetten ſenden 
zuͤ den hauptleuten dar, 
ob man den krieg möcht wenden; 
nun merkent offenbar, 
da kam ain hör gefaren, 
graf Peter von Navaren 
mit aim großen volf zware, 
wenn er wolt helfen da 
der güten ftat Genam. 


Genawer wardens innen, 
jy warden freuden rei, 
ſy thetten fich befinnen, 
nu merkent allgeleid, 
ſy wolten fi vajt wören 
wider des kaiſers höre, 
fy thetten zemen ſchweren 
und ſatzten ſich zü wör, 
half ſy nit umb ain bör! 


8 Das geſchütz thet man pringen 
uber das bürg hin zuͤ, 
die lanzknecht warden fpringen, 


3,6. mit Klugheit. 7,. nicht jo viel als 


Rr, 363. 


fy hetten erſt fain ruͤw, 

fy fiengen an zü ſchießen, 
thet Genauer verbrießen, 

vil parten und auch ſpieße 
fah man da vor der maur, 
warb mengem man zü faur. 


9 Groß ſtyrma unde fechten 
triben ſy alfo vil; 
ich preis auch die lanzknechte, 
ift in ain eben jpil, 
thetten in die ftat fallen 
gen Genua mit jchalle, 
ich lob die lanzknecht alle, 
fürchtent nit irer heit 
in ftirmen und auch in ftreit. 


ı 30 Genam zwifchen mauren 

da huͤb ſich große klag, 

ſy warden gar ſer trauren; 
wol an dem letſten tag 

in dem maien, merkent eben, 
ſy muͤſten ſich ergeben, 

daß man ſy ließ bei leben; 
ſy litten große not, 

dreu hundert lagen tot. 


11 Tlanzknecht brachtens in zwange, 
ir ſöllen wißen das, 
ain herzog ward gefangen, 
nun merkent mich fürbaß, 
und auch der graf ſo frumme, 
der in zü hilf wolt kommen, 
der ward auch angenommen, 
müft auch gefangen ſein, 
was im ain große bein! 


2 Sy thetten burger zwingen, 
fy warden ungemüt ; 
feind das nit ſelzam dinge? 


ge. ihrer Haut, 11a. ©. 409,. 


Graus thut ihnen weh. 
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man nam in hab und güt; 
der raifig zeug mit ſchalle 
thet auch in die ftat fallen, 
des kaiſers hauptleut alle, 
herr Jörg von Fronſperg frei 
er was auch ſelbs darbei. 


. 13 Die ſtat band ſy gezwungen, 


das merfent, zü der frift, 
als ich euch hab gejungen, 
wie es ergangen it. 

Es ift noch mer verhanden: 
wol in dem jchmeizer lande, 
jy werden noch zuͤ fchanden, 
ſy treibent ubermät, 

es thüt die leng fain güt. 


14 Die Schweizer all da jande 
jeind ung verachten thon; 
wie giengs in zü Mailande ? 
da gab man in den lon; 
die lanzknecht hond jy funden, 
in den melffibel bunden 
und fchrieten in groß wunden 
und ſchlügens auß dem land, 
it in ain große hand! 


35 Die Schweizer ſeind gelegen 
lang in der jtat Mailand, 
hond großer hoffart pflegen, 
das ift im iez gar and; 
dlanzknecht thuͤnds ie; vertreiben, 
daheim thiend ſy bleiben 
bei finden und bei weiben ; 
es thüt in fer der graus, 
ſy wend auch nymmer auf. 


ı6 Der küng auf Franfenreiche 
der beut in gelts genüg, 
daß ſy von im nit weichen, 


14,1. und jchnitten, fchlugen ihnen. 15,8. ber 


17 


18 
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das ift iez nit ir füg; 

ſy denkent noch fo lange, 
wies iez zMailand iſt gangen, 
merkent auf mein geſange, 

ſy ſeind ganz worden ſcheuch, 
dſach ſicht in nymmer gleich. 


Thettens da haim beleiben, 
ſo kements nit in mye, 
ir aigen vieh auß treiben 
und melken ſelbs die kye, 
zyger und anken machen 
und haberzeltlach bachen! 


Des ſchimpfs thond ſy nit lachen, 


ſy fürchten die lanzknecht, 
es iſt ain groß geſchlecht. 


Thauptleut hond ſy verloren, 


das merkent all gemain, 


17,6. Haferfladen. 


9 1522. er 


m 
.Z 


das thuͤt in alfo zoren, 

wyſt, herr Albreht von Stain 
und Ruͤdolf Weinigriede, 

im ftreit ward er jo miebe, 
und da ſy niemen fchiede, 

da müjt er ligen bloß, 

das felb Heine verdroß! 


Damit will ichs beſchließen 
all hie das mein gedicht, 
eö wurd die leut verdrießen, 
ih waiß noch vil der gſchicht, 
darvon wer wol zü fingen; 
ic wil bald anders bringen, 
got wöll daß mir gelinge, 
daß mir nit werd zü jchwer, 
jingt Lienhart Braitinger. 


18,5. Arnold von Winfelrid? S. 403,3. 


Nr. 363. 


1 Bl. fol. o. D. u. 3. (1529) Weller, Ann. l. 74; Repert. Nr. 2121. Berl. Bibl. Ya 708 Nr. 2. 
Miener Hofbibt., Heidelb. Bibl, Bedrudt bei Ranke, D. Beh. im Zeita. der Meformat. Vi. 160, 


RM rad, tod; — Gennaw; dratte, yariten, ſchrvetten, notte, gutten. 2, 7. ſo flati 
ſich (ebene 7, 5. 78) 7 3 befunnen. 9 1. ſpiel. 16, 9. nimmer. 17, 1. Nie. 18, 6. myede. 
19, 1, iongen. 19, U, ſyngt. 
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dir. 364. 
Ain ermanung wider die Türken und wie fi die Chriften durdedhtent im 
land Ungern. Im jar MDXXI. 


Hört hört durch got, da ift fain 
feir : 
der ganzen chriftenhatt gemeir 
und vorpaw, genant Ungerland, 
allen Chrijten vorlengeit befant, 
s das lange jar gar beichwerlich 
und gegen dem Türken manlic 
fih enthalten und im gemört, 
daß er fih von uns nicht gemött, 
den raub hat es jelb gelitten 
ıo oft nahet in des lands mitten, 
das ift nun worden müd und ſchwach. 
Fr Chriften, merkt ain große fach, 
laßt euch die aufs höchſt ligen an, 
damit wir auf der rechten pan 
15 bei Chriftus beleiben megen, 
der uns den götlichen fegen 
in der ewigfait geben würt, 
der uns zü gedenken gebürt. 
Der wietend Türk hat große macht 
»o neulih ins Ungerland gebracht, 
friefiihen Weißenburg erlangt, 
darumb er nun in hoffart prangt. 
Sp er den fchlüßel zü dem land 
und vil mer föſten in fein hand 
»5 gebracht, kain raft hat er nicht mer; 
der chriftenhatt auf ir höchit eer, 
leib, leben, weib, find und auch güt 
hat er nun mal gefaßt jein müt. 
Das Ungerland ift vaft erichefft; 


27. Wauer und Vorbau. 
Wib. 2,sen). 


21. Belgrad; vol. Nr. 348,3. Anm. 


zo wa das durch hilf nit wurd befreft, 
in fein gwalt wurd er des bringen, 
darnah bald mit dem reich ringen. 
Auf Hungern ift er bald und fchnell 
in Djterreich bei tages hell; 

35 Bairen ift im gleich z& der band, 
von dann er fumbt in andre land; 
dem Nein mag er bald kommen zuͤ, 
damit hab wir fain zeit, fain ruͤ. 
Sein verderben und graußam that 

0 tft bald und eilend; ee wir rat 
ihließen und füchen gegenwör, 
jo fumbt er wider zü dem mör 
oder zü den großen landen, 
die er erlangt uns zuͤ fchanden. 

5 Die weil wir Chrijten etlich jar 
gemerkt haben fein große jchar, 
damit er fi) in wenig weg 
gemert und gehauft ir niderleg, 
in frömbden landen fi gejtölt, 

0 joldans land für ains in gefölt, 
das fi befigen mechtiglich, 
neulich erobert geweltiglich. 
3 melden ich iez underlaß, 
wie vil mechtiger großer paſs 

5 und reichtumb ft erobert han. 
Des kaiſer Marimilian 
der höchft beriemt fürft hat betracht, 
wa im der allmechtig die macht 
jeins lebens lenger geben bett, 


10. oft fait big mitten ins Land (zu nabet vgl. Schmeller, 


45 52. Tas Verderbniß dieſer 


Zeilen geht wahrſcheinlich davon aus, daß der Setzer, durch gleichen Reim irre geführt, 
hinter 45 etwas ausgelaſſen hat. Der Inhalt war wol: während wir Gbriften einige 
Jabre bindurd nichts ibaten, als ums über die Mittel zum Türkenkrieg mit vielen 
Reden zu beratben, bat ber Sultan jene Macht geſtärkt, indem er fein Heer ſiegreich 
gegen Perſien und Sprien führte, dadurch unterwegs feine Macht jtärfte und fich dann 
das Yand des Mameludenjultans unterwarf. Bal. Ar. 3484 4. 
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co vil land, Teut und hriftlich ftet 
werent verfichert beliben, 
die Türken hett er getriben 
weiter dann in ir vaterland, 

vil volks entlöft auß irem pand. 

6 Mecht man den herwider bringen, 
was wurd die welt iez gewinnen! 
ftreitbar, erfarn, gütig, ftill 
iſt er gemeit; gnediger will 
allzeit bei im gemwonet hat, 

so ſumma aller tugend ain jtat 
gar trefflich het er bejchloßen. 

D got, daß werd ein gegoßen 
durch dein gnad den chriften leuten, 
daß fi lenger fains wegs peiten, 

75 funder von ftundan heben an 
und des gecreuzigten gots fan, 
darauf unfer glaub geftölt iſt, 
berfür bringen on ferrer frift! 
bei dem wir all helfen treten, 

so alt und jung follen zü treten. 
3 bruͤder Gapiftranus zeit 
wurden die frommen chriſten leut 
zü rettung Weißenburg bewegt 
und vil Türken darvor erlegt. 

5 Warumb das iez nicht beichehen, 
müß ich euch lauter verjehen: 
unſer unfleiß und aigner nutz, 
gegen dem nechſten ſtolzer truß, 
haß, neid und argliftig finnen 

% die machen Türken gewinnen. 
Die weil wir darinn verirrt fein 
und tag und nadt in dißer pein 
uns jelb3 aneinander ieben, 
fainer dem andern will lieben, 


ro 1522. or 


Rr. 364. 


% fumbt der Türf mit verainter weis, 
nimbt uns unverjehen den preis. 
Nun jehen wir unfern zanf, 
ob er nicht dem Türken ain ge: 

ſchwank 
und ain groß glechter bringen ſoll, 

100 daß wir Chriſten jo grob und toll 
an ainander ſelbſt verderben, 
damit im fein glüd erwerben! 
Laßt uns dur got all bös grim- 

men, 
die zü zwitracht und neid jtimmen, 

1056 von uns Chriften wenden gar weit 
und die ſchicken, da Türkei leit, 
auch tag und nacht ftets gedenken, 
wie wir die Türken verfenten, 
dardurch der hriftlich glaub gemert 

10 und gottes namen werd geert. 
Dann Madomet nem überhand, 
breit uns in die teufliihen band. 
Darvor behüt uns, emwiger got! 
erman dein chrijtenliche rott, 

115 daß man eil und entgegen zieh: 
die Türfen treiben leut und viech, 
von tag zü tag ed an uns fam, 
wir feind die nechſten in der ram. 
Gedenk an deine find und mweib, 

1%0 den fi nemen güt, eer und leib 
in ewig pein gleich als ain vich! 
Oſchriſten menſch, ſchau auf und ich, 
lauf bald und hab die weil fain 

raft, 
biß die feind werben angetajt ! 

125 Darzü belf uns die müter werd, 

die unfer troft ift hie auf erd! 


8. ©. Bd. 1,aof. 93. unfer Weien an (gegen) einander treiben. 118. mbd. 
din rame: das Ziel; oder das bei Schmeller Wib. 3,85 aufyeführte vem: Schlinge. 


3%. 40. D. (Augsburg, S. Dimar) 152, Weller Repert. Nr. 2060. Im german. Muſeum. 


Eu meer (mehr) weeg, niderleeg; — v obne Regel; — Ungerlant, tugent, evient, 
wichient ; gendrdt, gewördt, gebürdt, würd, — Hallihb; — vnnd, vnns wietlent, — al. wit (Mille) rot 
(Retter, 1, ein. 93. einander. 
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4 
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Nr. 365. 


Ain newes lied vom Brandenflain und Beitlos, wie die newlic eingenommen 
und erobert worden find. 


Ih fing eud hie om alla gefär, fo balde das geſchütz von Wirzburg 


was ie, fein die reuterämär bin kam, 
gegen difem freien maien: mwarent die vögel entwifchet, ja ent- 
Werthem und Wirzburg feint ge wifchet. 
zogen auß 
gar für ain veites haus, ir find 5 Marfilius Faut und Aulnbach! 
zu befchamwen. ir feit der ſach vil zu ſchwach, 


wölt ir den grafen vertreiben: 


Plaw enten warent auß geflogen, er hat groß hilf, aud vil vefter 
all ir finn bat fi betrogen, ſchloß, 
zu ſüchen irn lieben herren; darauf mag er bleiben, ja bleiben. 
graf Jörg von Werthem, aud mit 
im der bund, 6 Sr hedenreuter, thünt gemad), 
die warent nit fer ferre, ja ferre. Ichieft die fiverling nit zu hoch 
in dem grünen finftern halte! 
Auf den Farfreitag es geſchach, erjchnappet euch graf Jörg mit feiner 
daß man Werthem ziehen ſach hilf, 
für Zeitlos, das werlich jchloße; den lieben gott läft ers walten, ja 
der Brandenftain was auch nit weit walten. 
darvon, 
das armbroft het gelaßen, die pfeil 7 Graf Jörg der ift an füner 
oſſen. man, 
ſeine feind greift er dapfer an 
Die von Fuld thetent auch das mit aigner perſon und hande, 
beſt, thuͤt dem römischen reich allzeit bei- 
tribent dvögel auß dem neft, ſtan, 
der maiſenſchlag was gerichtet, der bund iſt im befante, ja bekante. 


1,.. Ein Mandat ded Reichdregiments zu Nürmberg vom 26. April 1522 an den 
Bifhof Conrad III. v. Würzburg (Aſchbach, Geih. der Grafen von Wertheim 2,:20.) 
beſagt: troß des wormſer Landfriebend babe Mangold von Eberftein und feine Helfer 
auf des Reichs Straßen geraubt. Es ſei deshalb der Reihsbauptmann Graf Georg 
v. Wertheim mit Erecution gegen dieſe Friebdensbrecher beauftragt. Derjelbe habe Schloß 
Brandenftein eingenommen; ber Eberfteiner felbft aber fei daraus entfommen, weshalb 
jeßt weitere Friedensſtörungen von ibm zu befürdten fein. Der Biſchof werde daher 
angewiefen, innerhalb feines Gebiete dem Grafen von Wertheim gegen ihm jede Hilfe 
angebeiben zu laſſen. — Ueber bie weiteren inzelbeiten des Liedes Abe ich feine Auf: 
ſchlüſſe. Schloß Brandenflein (Hanau, A. Schlüchtern) war den Eberſteinern von den 
Grafen von Hanau verpfändet. Zeitlofs liegt nicht weit öfllich davon im B. A. Brüdenau, 
2,4. der jchwäbifche Bund. 3,1. Karfreitag fiel 1522 auf den 18. April. 


416 ro 1523. or Nr. 366. 


°s D gott in deiner majeftat, 10 Kaiſer Karle, du edles plüt, 
wie ungleihs in der welte gat! aott erleucht dein heldenmüt! 
dein arme ſchäflein thiı waiden! dein ſchwert das ſoll ſcharf thin 
der arm man müß leiden mer dann jchneiden, 
zu vil, dardurch der chriſtenglaub gemeret 
der fpott fumt im zum jchaden, ja werd, 
zum fchaben. vor dem tiranniſchen hund zu pleiben. 
9 Der türkifh faifer fumt auch 11 Ich habs gefungen on allen ha, 
daran, niemants joll verbrießen das; 
er ijt noch ain junger man, gerechtifait folt fürgang haben, 
fein bogen hat er gejpannen fo plib mir vorm Türfen und 
zu ſchießen über das ganz römiſch fchnappern wol, 
reich: auch wär die driftenhait edler rojen 
mit gots hilf wöll wir in treiben vol. 
von dannen. 


18. fol, 0. ©. u. 3. (15997, Weller, Ann. I. 80; Repert, Ar. 2483. Berl. Bibl, Ya 7803 Rr, ©, 


Nr. 366. 
Ein hüpſch mews Lied, wie drei fürften wider den Sranzen gezogen feind. 


Seit dem Ende des wormfer Neichätages hatte man im Cidingenjchen 
Kreife, ©. 360,9, die Hoffnung, den jungen Kaifer in einer großen nationalen 
Erhebung wider Nom mit fortzureißen, aufgeben müflen. Bon den Fürſten 
ſchien man auch nicht eben viel erwarten zu jollen. Der mainzer Churfürſt, 

5 den die Ausficht auf das Primat in Deutichland im Falle der Abwerfung des 
römtjchen Joches wol lodte, hatte denn dod) keineswegs den Muth eines offenen 
Brucdes. Selbſt Friedrich der Weiſe, — er hat in der That jeinen Beinamen 
jelten mehr, alö eben hierin gerechtfertiat, — beobadıtete bet aller Feſtigkeit 
gleihmwol eine vorfichtig ruhige Zurüdhaltung.. Co ſchien man auf die Nation 

10 ſelbſi, das hie aber in jenen ritterlichen Kreijen zuvörderſt auf den freien Adel, 
bauen zu jollen. Die Städte meinte man dann mit jich fortziehen zu fünnen. 
Hätte ſich nur nicht die von diejem Punkte ausgehende Bewegung damit jogleich 
in dem alten gerade jest zu principieller Schroffheit verjchärften Gegenſatz des 
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Adels zur Landesherrlichfeit verfahren und gefangen, und wäre es nur nicht 
überhaupt eine irrige VBorausfegung geweſen, daß fich eine lofe Verbindung von 
einigen hundert Heinen Herren als geſchloſſene Macht zu großen politiſchen 
Sweden verwenden laſſe! Sidingen jollte jchnell genug erfahren, wie viel es 
ihm nüßte, daß der oberrheinifche Adel ihn im Frühjahr 1522 zu feinem oberften » 
Hauptmann gemacht hatte! 

Im Auguft dejjelben Jahres begann Sidingen, auf geringfügige Klagepuncte 
fußend, eine Fehde mit Richard v. Greifenflau, dem mächtigen Ersbifchef von 
Trier, welche die große Kataftrophe herbeiführen folltee Genau fennt man 
zwar feine Pläne hierbei nicht, aber jedenfalls find fie von großartiger Natur; 10 
wenn in feinem SHeere offen davon geſprochen ward, daß jein nächſtes Ziel im 
Falle des Sieges die Churwürde von Trier ei, jo wird das feine Nichtigkeit 
gehabt haben. Damit hätte er den Boden für Größeres gewonnen. Aber die 
zunäcjt bebrohten Fürften erfannten die Gefahr. Der Churfürft von Köln, 
der Herzog von Gleve, Landgraf Philipp von Heſſen jchnitten Sidingens Heere ı5 
die Zuzüge ab, jelbjt jein alter Gönner, der Churfürft von der Pfalz; rüftete 
jest gegen ihn, und, was für den Augenblid das ſchlimmſte war, Trier jpottete 
in mutbiger Vertheidigung feiner Belagerungsfunft. Er mußte daher abziehen ; 
feine treuften Anhänger wurden rund umher einzeln von den Fürften nieder: 
eworfen; ihn jelbft traf die Acht des nürnberger Reichöregimentes. So jah er 20 
N im jähen Umſchwung von der Höhe feines Glüdes herabgeftürzt. Wenn er 
auch für jegt feine Lage noch feineswegs als hoffnungslos betrachtete, jo fcheint es 
doc, daß er jelbjt während des Winters den Hutten, Bucer, Decolampadius und 
andere Freunde, um fie in fein Schickſal nicht zu verwideln, bewog, jene 
bedrohten Burgen zu verlafien. Er für feine Perjon glaubte in feiner feiten » 
Burg zu Landſtuhl oder Landjtall in der Pfalz den Angriff der drei mädhtigiten 
Gegner, der Churfürjten von Pfalz und Trier und des Landgrafen Philipp, 
als fie im April 1523 heranzogen, ruhig erwarten und aushalten zu können, 
bis jeine Freunde ſich zum Entſatz gefammelt hätten. 

Wol um diefe Zeit gieng ein fedes Sprüchlein, jedenfall aus feiner Um: 30 
gebung Fommend, um, welches noch auf die fühnften Hoffnungen hindeutet: 


En haiß ich, 

Franz bin ich, 

Franz pleib ich; 

pfalzgraf, vertreib mich! 36 
landgraf von Heſſen, meid mich 

biſchof von Trier, du muͤſt mir halten, 

biſchof von Menz, müſt auch herbei: 

nun luͤgend welcher biß jar kaiſer ſei! 


(Val. Hollſche Hoſchr. Bl. 153; daraus Uhland Bd. II 955; daraus hier.) 40 
Aber er hatte den Mauern von Landjtuhl zu viel vertraut. Gleich am 
eriten Tage der Beſchießung, 30. April, jtürzte der Hauptthurm ein und ala 
Sidingen am 2. Mat in eine neue große Brefche trat, jchleuderte ein mohl- 
—— Schuß ihm einen Balkenſplitter in die Seite. Todwund ward er ins 
urggewölbe zurückgetragen. Von dem verhofften — war nichts zu ſehen, 45 
er mußte capituliren. Die brei fiegreichen Fürſten — jtegreich nicht nur über 
den einen Mann, fondern über die ganze geträumte ritterfchaftliche Erhebung 
— umitanden jein Lager, als er die Augen ſchloß. 


Pifer. Belkstieder. IM. 27 


418 9 15828. or Nr. 366. 


Nr. 366. 
Luſtig ‚6 fingen in dem ton: Clauß von Amberg das edel plät.*) 


ı Drei een hond fi ains be 6 Die fürften famend in das ſchloß 
d 


a mit Inechten zü füß und aud zü 
hond 3 der landsknecht zůſamen roſs, 

pracht, den Franzen thetens finden, 
für Landſtal ſeind ſi zogen er redt mit inen on verdroß, 
mit büchſen vil und krieges wat: die warhait wil ich ſingen, ja 
den Franzen ſol man loben, ja ſingen. 

loben. 


7 Als nun die red ain ende nam, 
2 ZU Landftal er fich finden ließ, da ftarb von ftund der werbe 


das pracht den fürften fain verbrieß, man, 
fi Hübend an z& ſchießen, das müß doc got erbarmen! 
der pfalzgraf im hofieren hieß: fain befer krieger ins land nie fam, 
darab het Franz verdrießen, ja ver: er hats gar vil erfaren, erfaren. 
drießen. 
3 Er hat die landsknecht all ge: 
s An ainem freitag es beichad, liebt, 
daß man den lewen treffen ſach bat inen gemachet gt geſchirr, 
die maur zu Landſtal erfte, darumb ift er zü loben; 
der Franz mit trauren darzu ſprach: fein fomen ift noch bei uns bie, 
„erbarm das got ber herre, ja herre! * es pleibt nit ungerochen, ungerocden. 
+ Die fürften warend wolgemät, 9 Die fürften zugend weiter dann 
fi fhußend in das ſchloß fo gät, gen Tradenfels, alfo genant, 
den Franzen thetens treffen: das haben ft verprennet; 
vergoßen ward fein edels pluͤt, got tröft den Franzen lobeſan! 
ih wil fein nit vergeßen, vergeßen. fein land wird gar zertrennet, zer: 
trennet. 
5 Und ale der Franz gefchoßen 
ward, 0 Alſo wil ich beleiben Ion, 
behend das ſchloß er über gab, ed möcht noch foften manchen man, 
den fürften thet er fchreiben: id wil nit weiter fingen, 
für feine landsknecht er fi bat, gefelt villeicht nit iederman, 
er mocht nit lenger pleiben, ja wir müßend bald von binnen, von 
pleiben. binnen. 


) Bal. Bd. 2,1742 fl. 3.1. Mai. 84. bat fie gut bewirthet. 902. Die Bejapung 
— Burg Drachenfels capitulirte am 10. Mai; die Burg warb geplündert 
und verbrannt 


Rr. 367. ro 18524. on 419 


1 Der uns das liedlein neus ge- die ſach ift im gar mol befant, 
ſang von Landſtal iſt er kommen, ja kom— 
ain landsknecht iſt ers ja genant, men. 


er hat es wol geſungen: 


l El. o. O.u. J. (RI Weller. Bepert. Ar. 249, Verl, Bibl. Ya 7803, Ar. 9. Gedruckt 
bei Ubland Nr, 182 ſdanach bier); Bocdefe-Tittmann, Liederbuch ©. Pal, 


Nr. 367. 
Ein lied von dem heiligen Denno, bifdof zu Meißen. 


Bifhof Benno von Meißen (+ 1170) wurde 1524 heilig aefprochen. Yuther 
trat Dagegen auf in der Schrift „Wider den neuen Abgott und alten Teufel, 
ver zu Meißen foll erhoben werden.“ Zur Zeit der Canoniſirungsfeierlichleit, 
—— am 16. Juni 1524 ſtattfand, wird darauf das folgende Lied geſungen 
ein. 


Rr. 367. 

ı Benno du vil heiliger man, Irwirb uns, Benno, heiliger man, 
durch dich hot got vil wunder gethan daß uns der glaube of rechter ban 
bei manchen menſchen of erben, und ungefelichet bleibe! 
der du manchem irbeten hoft, 
daß er entledigt ijt von loft, + Ah Luther du vil böfer man, 
von trübfal und geferbe. was hot dir bifhof Benno gethan, 

daß du en fo magſt ſchenden? 

2 Got feine heiligen domit ert, du thuft em wie den andren mer, 
daß er fie gnebiglichn irhört, wilt en berauben feiner er, 
was fie von em begeren; bu wirft is boch nicht enden. 
das und naur dient zur felideit, 
feint fie zu bitten ganz bereit, s Her bleibit wol heiling und from, 
got wil fie das geweren. folftu dich ouch zureißen dorumb, 

du und all deine gefellen. 

3 Denn fie an gottes angeficht Du meinjt villeicht es fei wol gethon, 
irfennen wol was uns gebricht wirst aber nemen deinen lon 
an fele und ouch am leibe. vom teufel in, der hellen! 


27° 


420 0 1524. on Nr. 368. 


6 Wie gar bot dich der neib vor: Groß wunder ift, daß got nicht 


lendt, richt, 
daß ouch im himmel ungefchendt deiner lotherei jo lang zuſicht; 
fein heilige vor dir mag bleiben! du wirſts nicht ewig treiben! 


Aus einer Handihrift v. Jahr 1524 in der bredfauer Bibl. mitgetbeilt in Moned Angeig. 1833 Spy. 78; 
daraus Soltau Wr. 48 und bier. 


l, 3, beun, 1, 4, den du feumem irbeiben h. 4, 4. em feblt. 4,6. doc feblt. 6, 2, dad ouch. 


Nr. 368, 
- Wie Graf Widhman von Ruppin farb. 


Das Land Ruppin in der Mittelmart war jeit dem 12. oder anfangenden 
13. Jahrhundert im Befite der aus Düringen eingewanderten Grafen von 
Arnjtein, der nachmaligen Grafen von Lindow. Sie waren während dreier 
Jahrhunderte eine der reichſten und mächtigjten edlen Familien der Mark. Um 
5 den Anfang des 16. Jahrhunderts fcheinen ihre Vermögensverhältnifje theilweije 
zerrüttet gewejen zu fein und die Verlegenheit nahm zu, als Anna, die Wittwe 
des 1500 verjtorbenen Grafen Johann, eine geb. Herzogin von Sadjen -Yauen: 
burg, behufs ihrer Wiedervermählung mit Graf Friedrich von Spiegelberg ihr 
Eingebradhtes und ag eis baar ausgezahlt verlangte. hr Stieflohn, Graf 
ı0 Joachim von Lindow, ftarb ſchon 1507, und im jahr darauf feine Gemahlin 
Margaretha. Jetzt lebten nur noch vier Mitglieder des gräflihen Haujes: die 
Gräfin Anna, gen. Jacobine, Witte von Joachims 1499 verjtorbenem jüngeren 
Bruder Jacob, und jodann Joachims drei Kinder, der 1503 geborene Graf 
Widmann und jeine Schweſtern Anna und Apollonia, von denen jene jpäter 
15 dem iheren Gangolph von Geroldsed, diefe dem Freiherrn Anton von 
jtall vermählt wurde. Graf Wichmann, der unter der Vormundſchaft des 
iſchofs Johann von Havelberg und der obervormundſchaftlichen Obhut des Chur: 
fürften Joachim I. heranwuchs, ward ſchon 1520 für mündig erflärt. Als ein 
Huger Herr mies er fih thätig in Geſchäften des Churfürften und Anbdrer. 
20 1524 aber erkrankte er an den Poden; mol zu ſchnell danach gieng er nad 
Berlin, um die Hochzeit Herzogs Albredt von Medlenburg mitzufeiern. Gleich 
nad) der Rückkehr ward er auf der Jagd von einem hitigen Fieber befallen; 
eö fehlte an Geld, um einen ” verſchaffen. So jtarb er am 28. Februar 
ala der lette jeines Stammes. dito und Helm wurden mit ihm in jein Grab 
» in der Klofterlicche zu Neuruppin gejentt. 
Die Grafihaft Lindow mar f n 1457 an das Haus Anhalt verpfändet 
und wurde 1577 von Churfürft Johann Georg den Herzogen zu Anhalt erblid) 
Zehn gegeben. Ruppin dagegen fiel als eröffnetes Yehn an den Churfürften 
* Bol. Riedel Cod. dipl. Brand. 1. Hauptth. Bd. 4, ©. 8 ff. 
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Nr. 368, 


Wil gi hören wie das geſchach, 8 Auch ſprach der graubart: _ 
alwo de edle her üm fin leben ward „bier ift Fein geld zu diſer fart, 


gebracht, womit mwolln wir bie ärzte lo: 
de eble landesherre. nen?“ 
Der edler her Wichman zog jagen 9 Er fprad: „ſchickt zu Ruppin in 
auf, mein liebe ftat, 
eine falſche fraw ließ er zu haus da haben mein freund einen ver: 
mit iren vergüldeten ringen. borgenen ſchatz, 
ſie werden mir hundert gülden ſen— 
Er ſprach: „Kerſten, lieber jäger den.“ 
mein, 
mir iſt von herzen alſo we, mir ft 10 „Ach fräulein Plöne, liebe ſchwe— 
ſo we, ſter mein, 
ih fan nicht länger reiten!“ möchteſtu Hier in meinem lezten 
fein, 
Sie machten im eine ftube jo heiß das land Ruppin das folt dein 
und darin ein bette jo weich, fein! * 


darin folte der herre ruhen. 
1 „Ah dab ich von euch ſcheiden 
Sie ſchenkten im wein und auch 0 


die mebe, das macht der bitter tod! 
das nam dem edlen herren fin leben, wie gern ich wolt euch noch zu 
dem edlen herrn Wichmanne. trofte leben! * 


Er ſprach: „hätt ich pferde und ı2 „Bartholomäus lieber Iandreuter 


wagn, mein, 
die zu dem Berlin mwolten eingan, ftef in mein mund ein tüchelein 
die mir wolten apoteler und ärzte und fül doc meine zungel“ 

holen!“ 

ı3 Als der herr verſchiden was, 

Altohand ſprach der rotbart: da weinte alles was auf dem haufe 
„wenn ſolchem herren ein finger we tut, was, 
fo fol man apotefer und ärzte holen!“ we das befroden kunte. 


2, Wichman war nicht verbeiratbet. Es fcheint demnach, daß die öffentliche Mei: 
nung einer Buhlerin Schuld gab, ibm den Tod durch Vergiftung zugezogen zu haben. 
8. Wol der alte Hans von Zietben zu Wildberg, der chemals die Mitvormundſchaft 
über ihn führte, feit 1520 fein Ratb und an feinem Sterbebett zugegen war. 9. b. b. 
nah Neuruppin, der eigentlichen Reſidenz. Der Graf lag und Harb in Altruppin. 
Diefe Strophen zeinen übrigens, für wie verarmt das aräfl. Haus im Bolf galt, 
10,1. Avollonia. Al. Wihman empfiehlt in dem zwei Tage vor feinem Tode auf: 
gefegten Teftament jeine Schweſter der guädigen Obhut des Ghurfürften 13,.. Bed: 
mann jchreibt: betrohden. Möglich, daß es betrachten lautete; ich lafle gleichwol be— 


422 ro 1585. or Nr. 369. 


1 Sie legten in auf ein befhlag 15 Sie fhoßen im nad fein helm 


nen wagen, und ſchild, 
fie fürten in zu Nuppin in feine da jprad die alte gräfin: „o we 
, mein liebes find, 
fie begruben in in das kloſter. daß ich hier die legte bin! “ 


froben ftehn, da es eine, fonft freilich nicht befannte Bildung von frut, nd. vrod: Flug, 
verftändig, fein könnte. 15,2. Anna Jacobine, S. 420,12, welde ihren Wittwenfig in 
Neuruppin hatte; mit ibr wurde zwei Jahre jpäter dag Erbbegräbniß geichlofien. 


Simon Brimme, 1619 zum Diaconus in Ruppin berufen, tbeilt das Lied in feinem Tagebuch mit und 
fapt dazu, es fei von den Münden des Begräbnirflotters in Neuruppin auf der Bafle gelungen. — Mit 
gleicher Bemerkung findet ji Das Yied im dritten Theil von Beckmanni Topographia March. Brandenberg, 
Mier, des v. Hagenihen Archivo au Hobenauen). Neuer Abdrud in Riedel: Cod. dipl, Brand, 1.4 S. 14. 
@ine verfürgende Erneuerung in Tb. Fontane, Wanderungen durd die M. Brandenburg &.37, ine Ser 
ſtellung des niederd. Textes wäre nicht ohne Willkühr zu verfuhen. Die Meinen Abweichungen ded Bed» 
mannſchen Tertes find ohne Intereſſe. 


Nr. 369. 


Ein hübſch new lied von der flat Pavia, wie fie vom künig anf Frankreich 
belegert nnd zum ſturm geſchoßen ward. 


Seit dem Falle Mailands und Genuas (Nr. 358 ff. und 363 Einl.) 
waren die deutſch-ſpaniſchen Waffen unter dem Commando des Marcheſe von 
Pescara und des von Frankreich abgefallenen Herzogs von Bourbon überall jieg: 
reich gewejen. Auch Venedig hatte jid auf faiferlihe Seite gewandt. 1524 

5 wurden die Franzojen unter Bonnivet gänzlich aus Italien verdrängt, dann ein 
Einfall in die Provence gemacht. Aber diefe Erfolge hatten den —ea 
in Frankreich wieder entflammt und dem Könige Geld und ein mächtiges Heer 
zugeführt. Pescara und Bourbon mußten deshalb die begonnene Belagerung 
von Marſeille aufgeben. Beide Heere, das franzöſiſche unter Franz I. perſön— 

io licher Leitung, giengen in Eilmärſchen über die Alpen und erreichten gleichzeitig 
den Teſſino. Franz I. hatte zugleich in heimlichen Unterhandlungen Clemens VII. 
und die Venediger wieder auf jeine Seite gezogen ; in feinem der waren nicht 
nur zahlreiche Schweizer, fondern fogar eine Schaar deuticher Landsknechte, die 
ſchwarze Bande, unter der Führung der Herzoge Richard von Suffolf und franz 

15 von Lothringen. Pescara mußte ji, bis er Berftärkungen herangezogen, jelbft 
unter Aufgebung der von Ya Tremouille befegten Stadt von Mailand auf die 
Behauptung einiger feiten Plätze befchränfen, Er ſelbſt nahın eine Aufjtellung 


Nr. 369. 


ro 1585. or 


423 


in Lodi und übertrug dem Antonio Leyva die Vertheidigung Pavias, vor das ſich 

rang I. im October 1524 mit dem franzöfiichen Hauptheer lagerte. Von der durch 

Gefahren und Entbehrungen ungebeugten ſtädtiſchen Bevölferung tapfer unter: 

ftügt ſchlug Leyva, deſſen Hauptſtärke in 12 XYandsfnechtfähnlein unter den 

Grafen Eitelfrig von Zollern und Baptijta v. Lodron bejtand, breigehn Stürme 
i 


der Franzoſen ab. Franz I. hoff 


te nun, die Stadt im Lauf des \ 


nters durch 


Erjhöpfung oder Verrath zu zwingen und befeftigte ringsumher fein ausgedehntes 


ſtadtartiges Yager. 


Das folg. Lied ift unterzeichnet Hans Bad. 


Im ton: Sie find gefhidt zum fturm. *) 


ı Mit gottes hilf fo heben wir an, 
zü Iob der kaiſerlichen fron 
ain neues lied zü fingen; 
Maria mäter raine maid, 
dein liebes fünd dir nicht verfait, 
hilf got, daß uns gelinge! 


2 An ainem fontag es gefchad), 
daß man die lanzknecht ziehen fach 
zu Pavia über dpruden; 
die raifigen zugent zuͤ der ftat, 
die lanzfnecht lagen vor der ftat; 
auf Mailand theten wir ruden. 


3 Zwiſchen Mailand famen uns die 
mär, 
mie daß die ftat verloren wär, 
der fünig hetts eingenummen. 
Mir heten weder raft noch ruw 
wir wendten uns auf Pavia zü, 
in die ftat da fein wir einlommen. 


+ Den andern tag hielten wir ge: 
main, 
ain ieglichs fenlein zog allain, 


5 


6 


- 
‘ 


ain aid theten mir fchmeren. 

„Es fei gleich Hain Hans oder groß, 

er fei recht nadet ober bloß, 

gar ritterlih wellen wir uns we: 
ven, — 


Loben uns die burger gemain ; 
die raifigen wolten bei uns ftan, 
zuͤ genefen und zü fterben 
von wegen der Faiferlichen kron, 
der wolten fi fraindli bei geiton; 
groß eer wolten wir erwerben. 


Wir famen gar in ain faule feft; 
ain teglicher der thät das beit: 
„ir herren, laßt uns bejchamwen, 
laßt uns zuͤ pamwen fahen an, 
daß mir nicht verlieren manchen 
man, 
und niemant vertramen! * 


Den nechſten pfinztag es geſchach, 
der fünig für Pavia zoch 
mit feinen Schmweizerfnaben, 
ji zogen tregiglich daher, 


*) „zum flurm und ftreit;” ein beliebtes Landsknechtlied. 


21. Nach 7,1 gerechnet ift der 23. Oct. 1524 gemeint. 
halb der Stadt war eine Brüde über den Teſſino. 
6,1. Die Befeftigungen mußten raſch verflärft werben. 


lung der Schaaren. 
tober. 


2,3. Unterhalb und ober: 
4. Öemeine: bienftliche Verſamm— 
7a. 27. 9: 


eu 


424 


als wer ir ſechzehentauſent und vil mer, 
die ſtat wolten ſi haben. 


s Am freitag darnach fielant wir 
hinauß, 
wir machten in ain großen graus; 
zu Pavia über die bruden 
hüb man fi z& füren an; 
fi verloren mer denn achtzig man, 
wir ftahen fi züruden. 


„Auf den ailften tag belibs bejton, 
da hübens erft z& ſchießen an 
... am zweien orten, 
st ainem thurn, haißt dhailig por: 
ten, 
er war von faiferlicher art, 
vil herter ſchuß mäft er erwarten, 


10 Man gab im manden harten 
fnaus, 
noch ſchoß man wider tapfer hinauf 
mit hafen und mit handroren. 
Wir beten wenig pulver noch blei, 
das mocht mol unfer mangel fein, 
darmit wir ung müften weren. 


1 Antoni Leva ain edler herr 
ritt in der jtat wol an die wör, 
den knechten ließ er fagen, 
jie folten alle frölich fein, 
ie folt nit mangeln weder brot noch 
wein, 
jein fredenz ließ er zerfchlagen. 


3,3. Oberhalb Pavias 


9 158. or 


theilt ſich der Teſſino in zwei Arme, 
Weftfeite der Stadt eine mit der Stabt durch eine 8 


Nr. 369. 


i2 Gräf Eitelfrütz von Hohenzorn — 
got wöll ſein liebe ſeel bewarn, 
er leit iezund vergraben! — 
er ſpricht: „ir bruͤder, ſeind noch keck, 
mein ſach befilch ich von Reiſach Eck, 
denn all ding ſol er euch ſagen.“ 


13 Der Eck von Reiſach ain redlich man 
mit ainem kolben ſach man in ſton 
zuͤ Pavia an der mauren; 
er ſprach: „wurd mir ain aidgenoß! 
ich wil im den kübel binden baß, 
kann ich in erlauren!“ 


14 Graf Bapfta von Lodron ich breis, 
hat zu Pavia than guͤten fleiß, 
den knechten thet er zuͤſprechen: 
„ir bruͤder, tragt ain guͤten muͤt, 
wir wellen gewinnen eer und guͤt, 
mit freuden weln wir drein ſtechen!“ 


15 Graf Chriſtoph von Lupfen gnant 
der wirt noch mit der zeit bekant 
wol unter den lanzknechten; 
wie er iſt ain junger man, 
man findt in allzeit vornen ſtan 
wenn man wil ſchlachen oder ſtechen. 


16 Diefrummen lanzknecht ſeind daran, 
die findt man allzeit an der mauren jtan 
mit fpießen und hellenparten; 
die burger ftänden auch darbei, 
wir loben alles romes frei, 
des Franzoſen thet wir warten, 


welche vor der 
rüde verbundene Inſel bil: 


den. Hier jebte fih Montmorenci feit; Leyva mußte den als Brüdenfopf dienenden 


Thurm aufgeben und die Brücke an der Stabtjeite abbrechen. 


bſchießen an die ftat an ꝛc.“ 


loben wir auch die Anderen. 


A=1 Bl. fol. o. O. u. 3. (1539) ; 
Nr. 35 Qu.) Cod. Palat, Nr. 793 Bl. 124. 
drudt ak Nürnberg durch Aunegund Hergetin, 


9,4. Der Shloßtburm; er warb eingeichofien. 
die für ihm ſelbſt gelieferten Vorräthe lieh er unter die Soldaten vertheilen. 
ftarb während der Belagerung auf dem Kranfenbett. 16,. 


9a. Etwa: „ziü 
11,6. wol: 

123. Er 
frei von aller Ruhmſucht 


auf der Küdielte flebt ein Stüch eined Kalendere von 1525 (Bat. 
Meller, Ann. I, 92; Repert. Rr, 08, 
0, 23. Meier II. ee, Weimar. Bibl. Miſchband 14, 6: We 


B— + Bl. RB’ Ge 


Rr. 370, 9 1585. or 425 


Nr. 23. Gedruckt ans A in Barthoſds Beorg v. Frundsberg S. 507 (Die genauen 2edarten von A zu B in 
Moned Anz. 1838 Sp. 65.) Danach bier. Aus B bei Wolff S. 657. 


(Der Titel über dem Zert ift aus B, da mir A nicht im Driginal vorliegt; ich unterlafle des. 
balb aud hier die genaue Angabe über Die Schreibung.) 1, 1. In Gottes B. 1, 4-6. Hilf Maria du 
reine magt |d. I. find und n. v. | das und micht mifielinge BB 2, 1, Sambftag B. 2, 3. uber pruden A 
under P. ü. Die bruden B. 2,5. rudten B. 2, 5. der bauf I. lag in der vorflat D. 2,6. tb. fier. B. 
3,2, und wie die B. 3, 4. wir B. 3,5. mw. rudten auf B. 3,6. find w. fummen B. 41. Ama. B, 
4,2. a. ligents f. & 4,5. thet wir da B. 4,4 fl. mol oderB. 4, 5. felganı nm. B. 4, 6. wöl. 
5. feblt B. 5,2%. und fterben. 6, 1, faufes A. famen in ein gar fauled net B. 6, 2. 1. rebt darzu das B, 
6, 3. ir fieben b.; ſchauen B. 6, 4, laßt au Panla f. a. A, I. u. beben zu bauen an B. 6, 6. und laßt 
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büchienichügen auch B, 16, 5, w. leben alles nutzes frei B. 16, 6. der Schweizer tbun w. w. B. 


Nr. 370-373. 
Yon der Schlacht bei Pavia. 


Während K. Franz vor Pavia lag, ©. 422 f. gieng der Herzog von Bourbon 
felbft nach Deutfchland, um bei Erzherzog Ferdinand die Abfendung von Hülfstruppen 
zu betreiben. Unter Georg von Frundsbergs oberfter Hauptmannſchaft erfchten zu 
Lodi um Neujahr 1525 eine ftattlihe Schaar von Landsknechten, deren eine Abthei- 
lung von ihm jelbft, die andere von Marx Sittih von Ems geführt wurde. Jetzt 
fahen fich Pescara, Bourbon und Lanoy, der von Alejfandria herangerüdte Viceköni 
von Neapel, ſtark genug zu einer Offenfivbewegung. Letzterer hatte fich nicht — 
abziehen laſſen, daß von Franz J. der Herzog von Alban mit 10,000 Mann nach 
dem Kirchenſtaat abgefandt war, um mit paͤpſtlicher Unterſtützung Neapel anzu: 
greifen. Franz I. hatte fein ohnehin durch Defertion gelichtetes Heer außerdem 
nod durch die Beſetzung Mailands und anderer Orte geſchwächt. Am 24. a: 
nuar brach Pescara von Lodi auf. Während Frundsberg einen Scheinmarſch 
gegen Mailand bis auf Marignano machte und fih dann über Campiano wieder 
mit dem Sauptheer vereinigte, nahm Pescara St. Angelo und lagerte fih dann 
am 2. Februar mit gefammter Macht vor der öftlichen Fronte der franzöſiſchen 
Stellung, welche fih um die Dftfeite der Stadt von der nörblichen bis an die 
ſüdliche Teffinobrüde meitgeftredt auöbreitete. Nordwärts jtand „Johann von 
Medicis bei Lanfranco; diefer felbft ward während der nächſten Tage bei einem 
Ausfall aus der Stadt ſchwer verwundet und mußte nad Cremona geſchafft 


= 


15 


werben. Süblid von feinem Lager dehnte fihh vor den Stadtmauern ein Park zo 


aus, der Thiergarten, mehr als eine deutſche Meile im Umfreis enthaltend, an 
der Außenfeite umgab ihm eine jtarfe Mauer aus gebrannten Steinen ; in feiner 
Mitte das Haus Mirabello; zwiſchen Mirabello und jener Außenmauer ein Feiner 
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in feuchter Niederung ſüdwärts fliegender Bach, die Vernacula. Südlich dann 
an diejen Thiergarten, und mit ihm vermöge Durchbrechungen der Mauer in 
Verbindung geſetzt, lehnte fich das ſtark verſchanzte Lager, in dem der König 
jelbjt jtand; ſüdweſtlich von diefem war wieder der alte La Palice gelagert; 
5 zwifchen ihm und dem weſtlich von der Stadt auf der Nr. 369,8 A. erwähnten Inſel 
See Montmorency ftellte eine Brüde über den Teffino die Verbindung her. 

Pescara benußte die eriten Wochen auf das Gejchidtefte, um die Stellung 
des Gegners genau zu recognosciren und ihn durch unausgefegte Allarmirungen 
und Scharmüßel zu ermüden und endlich nachläſſig zu maden. Dann baute er 

ıo feinen Angriffsplan in der Nacht auf den 24. Februar auf den unglaublichen 
Leichtſinn, mit dem die Franzofen fid) auf die Stärke der Thiergartenmauer ver: 
ng Der Plan war, diefe Mauer raſch zu durchbrechen, über die Bernacula 
auf Mirabello zu gehen, fich hier mit der durd einen Boten unterrichteten Be: 
ſatzung Pavias zu vereinigen und das franzöfifche Lager dann in der offenen 

ı5 Flanke zu faſſen. Unter drei Scheinangriffen an anderen Punkten gelang es in 
der That, unbemerkt vom Feind die Thiergartenmauer in der nöthigen Breite 
niederzubrechen; freilic etwas zu langſam, jo daß der Vortheil der Dunfelheit, 
auf den man für den Aufmarjch bei Mirabello gerechnet hatte, in dem jchon 
anbrechenden Morgen verloren gieng. Die verabredeten Schüffe verfündeten 

0 den Belagerten den Augenblid, in dem der junge Alphons Guaita, ein naher 
Verwandter und Liebling Pescaras, mit 3 Rennfähnlein und 5000 Mann, dem 
„verlorenen Haufen“, den Einmarſch in den Thiergarten begann und im Eil: 
fchritt nach Mirabello vorrüdte. Aus der Stadt ward das Signal ermiebert. 
Dem Guaſta folgte Pescara jelbit mit Landsknechten und Spaniern, ihm Lanoy 

»5 und Bourbon mit der Hauptmafje der Neifigen und dem Geſchütz, ihnen Sittid) 
und Frundsberg mit ihren Landsknechten. 

Aber Franz I, den Plan des Feindes fofort begreifend, handelte ebenjo 
unerjchroden, wie raid), als er dur zurüdiprengende Reiter die Nachricht über 
den Einbrud in den Thiergarten erhielt. Sein italienisches Fußvolf ward gegen 

30 das Schloß gejtellt, um den Ausfall der Belagerten aufzufangen. In der linken 
Flanke der marjchirenden kaiſerlichen Colonnen war das —— ſchwere Ge⸗ 
ſchütz ſchnell aufgefahren und wirkte, wenn auch nicht verderblich, jo doch hem⸗ 
mend und verwirrend. Franzöſiſche Küriſſer warfen ſich zugleich auf die feind— 
lihen Geſchütze und jtachen — Mannſchaft und Beſpannung nieder. Zwar 

3 machte Frundsberg, raſch vorrückend, die Geſchütze wieder los, aber nicht ohne 
gefährlichen Aufenthalt und in dieſem Augenblick — es war der erſte eigentliche 
Gefechtsmoment — ſtürzten ſich auf eine Schaar von kaiſerlichen Pionieren, 
welche ſo eben als die Letzten in die Breſche der Thiergartenmauer einzogen, 
franzöſiſche Küriſſer und Schützen und zerſprengten ſie im ig 

40 Die beabfichtigte Aufitellung in Mirabello war unter * Umftänden 
nicht mehr möglich; glüdlicherweite hatte auch Guaſta das mit rajchem Blid er: 
fannt, jo daß er dem perfönlic hinüber fprengenden Pescara mit feinen 
Schaaren bereitö gegen die Bernacula her entgegentam, an deren Ufern ſich nun 
durd einen, vom König perjönlich geleiteten Reiterangriff die Hauptſchlacht ent: 

5 widelte. Der König begieng aber hierbei in feinem — Ungejtüm 
einen Fehler, denn indem er in die franzöfiiche Schuflinie gerieth, nöthigte er 
dadurch das fchwere Geſchütz, fein jehr wirkungsreiches euer einzuftellen, und 
dies wurde um fo verberblicher, weil jest die Spanischen Arkebufiere das ihnen 
eigene und nod) neue Manöver machten, —— auszuſchwärmen und die Reis 

50 figen von allen Seiten mit Einzelfeuer anzufallen. Frundsberg und Marz Sit: 
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tich ftürmten indeflen gegen die franzöfiichen Geſchütze, erreichten fie auch, wur: 
den aber hierbei mit der jchwarzen Bande handgemein. Mit mwüthendem Haß 
warfen fie ſich auf dies landesverrätherifche deutſche Gefindel vornehmen wie 
niedren Standes. Der augsburger Georg Yangmantel, Locotenent des Herzogs 
von Suffolt, forderte Frundsberg oder Sittich zum Einzellampf vor die Linie 5 
heraus; aber das Gemurmel der Landsknechte erklärte ihn einer ſolchen Ehre 
für unmerth und glei; darauf ſank er unter ihren Streidhen. Ein furdtbares 
Gemetzel folgte, denn auch die von der ſchwarzen Bande waren entjchlojien, 


nicht 5 fliehen 
ie Herzöge von Suffolf und Lothringen fielen, faft die ganze Bande ward 10 

niedergemadht, dann warf fich Frundsberg, unterftügt von ſpaniſchen Neitern 
unter PBescaras Führung auf die in diefem Augenblid ins Gefecht einrüdenden 
Schweizer. Dieje aber hielten heute weniger gut, als man ſonſt von ihnen ge- 
wohnt war. Freilich liefen ſchon bedenkliche Nachrichten von allen Seiten des 
Scdlachtfeldes ein. Leyra hatte mit der Beſatzung der Stadt die ihm entgegen 15 
jtehenden Italiener gerorfen und rüdte heran; es war ihm auch gelungen, die 
untere Teffinobrüde abzumerfen, und die obere hatte unjinniger Meife der Her: 
zog von Alengon in übereilter Flucht hinter fich abgebrohen. Schon lagen die 
Erften der Feinde in ihrem Blut: Ya Tremouille, Ya Palice, der Marfchall von 

ir, Bonnivet. Unter folden Eindrüden hielten die Schweizer nicht mehr 2d 
Stand ; doc zogen bie meilten ihrer Führer einen ehrenhaften Tod der Flucht 
vor. Bald hielt nur noch der ritterlich fämpfende König, am Waffenſchmuck 
fenntlih, ſchon aus mehren Wunden blutend, am Ufer des Bachs ein hoffnungs: 
loſes Gefecht aufrecht, vom Grafen von Salm bevrängt. Endlich jtürzte 
fein ſchon einmal getroffenes aber wieder in die Höhe gerifjenes Pferd; er mußte #5 
ſich dem herbeigerufenen Vicefönig von Neapel ergeben. Außer ihm wurden König 
Heinrich von Navarra, 16 Fürften, eine lange Reihe von Grafen und Herren 
gefangen, das ganze Geſchittz und Lager gewonnen. Der franzöfiiche Verluft 
wird bis auf 15,000 M. angegeben, deren viele auf der Flucht im Teifino er- 
tranfen. Der Verluft der Kaiferlihen war dagegen verhältnigmäßig gering. 30 
Es war der entſcheidendſte und folgenreichjte Schlachttag, den das Jahrhundert 
bisher gejehen hatte. Pescara und Frundsberg theilten fich in feinen Ruhm. 

Der Dichter von Nr. 370, Peter Stubenfol von Strafburg, focht, wie 
man jieht, in Frundsbergs Schaar die Schlaht mit. Nr. 371 ijt von Eras— 
mus (Amman) verfaßt, und zwar, wie die Vergleichung zeigt, nad Frunds- 35 
bergs Schlachtbericht an die Regentſchaft zu Innsbruck (gedrudt in Mones Anz. 
1837, Sp. 17 und in Bechſteins Deutfh. Muf. 1, 125; 3. TH. findet er ſich 
auch in dem ebendaf. S. 115 mitgetheilten A}, Blatt wieder). Als Dichter von 
Nr. 372 ift in der Meberichrift Hans von —— genannt. 

Das aus einem Druck von 1609*) bei Uhland Nr. 187 mitgetheilte Lied 10 
ift Fein hiftorifches, ſondern ein Gejellfchaftslied und zwar ein ſog. Quodlibet, 
d. 5. aus den Melodien und Worten verjchievener Lieder zufammengejegt. 
Ich wiederhole es hier deshalb nicht. 


*) 4 Bl. 8° Nürnberg bei Job. Langenberger 1609. Weller, Ann. I. 95. Züri. 
Bibl. Gall. XXV. 1240. c. — Auch 4Bl. 8° 0. D.1611. Mellerl.c. Frankfurt. Stadt: 
bibl. Auct, germ. 2. 521 Bl. 40. Ueber ähnliche Schladhtlieder von vorwiegend mufi: 
falijcher Bedeutung vgl. A, Reimann: Allgemeine Gejchichte der Muſik 1. 266 — 277, 
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Es hat nod ein Lied auf die Schlacht von Pavia gegeben, wie man aus 
einer jpäteren Tonangabe erfährt. Zwei Lieder: „Fröhlih fo wollen wir 
fingen“ u. |. w., auf die Belagerung Frankfurts v. J. 1552 führen nemlich 
die Tonangabe: „Sing fie beyde inn der Meife, wie man die Schladt vor 
5 Bavia Rn Ich hab offt hören fagen, verachten thut fein qut, das thut der 

Frantzoß Hagen ꝛc.“ Das alfo find die drei eriten Zeilen diefes bisher nicht 
wieder aufgefundenen Liedes in achtzeiligen Strophen. 


Nr. 370, 


Die belegerung der flat Pavia vom Sranzofen, auch von der ſchlacht im Dier- 
garten, von kaiſerlicher majehät gefchehen im jar MDXXV an fant 
Mathiastag, xxiii tag des hornungs. Gar ain hüpfcher ſpruch. 


Der jummer fumpt in manger 
gitalt, 
dargegen freut fih jung und alt, 
vil pliemlen fumen mangerlai; 
vernempt mich recht, ich bring güt 
gſchrai. 

5 Der winter mit feiner qualitet 
mit regen, ſchne verberbet het, 
das bringt herwider ſummers glanz. 
Molher ir lanzknecht zü dem danz! 
der ift uns gar ſchön zügericht, 

io wie ir vernempt in dem gedicht. 
In ainem ſchönen garten lang 
werdt ir bald hören groß gejang 
von allerlai hüpſch mufica, 
wie ich euch nennen wil alba: 

15 ſcharpfmetzen, nadtigal, farthaunen, 
auch ſchlangen, valfenet, bufaunen, 
bafilifhgen, traden darzuͤ, 
die machten uns gar vil unrüw, 
da mit thet man den tanz anheben. 

>» Wolher wer well nach eren jtreben ! 
ZU Lodi fam vil volts züſam; 
ver fünig von Frankreich das ver: 

nam, 
er bracht züfamen mangen man 


5. Etwa: Was winter mit x. 
begannen, 


27. ©. 125,0. 
37 ff. Am 19. Februar mußte der König die in feinem Heer befindlichen 


und ſprach: wie mell wirs grei- 
fen an?” 
5 Er legt fih für Pavia güt, 
mit großer macht bfezt er die huͤt 
und ſchickt gen Naplas volf hinein, 
zü tod uns fchlagen wie die jchwein. 
Darab wir fheudten nit ain har 
so und zohen uf in, das tjt war, 
gar nahet auf ain welſche meil. 
Das thetten wir in reſcher eil, 
die von Pavia zü entichütten, 
wann fi lang riterliden ftritten 
35 und für und für das peſt hant than, 
bi wir ji rötten fiengen an, 
Das thet die pauren fer verdriehen, 
ain rat thetten fi bald beichließen, 
wie fi nit lenger möchten, bleiben, 
10 haimziehen z& kuͤen und weiben 
und tragen auf dem ftal den mift 
ee in der fübel wurd zerfnift. 
Si hond fi warlid recht befunnen, 
* funft weriraud gar fainer enirunnen. 
+5 Merkt, was ich euch noch jagen mil: 
drei wochen lag wir vor in ftill 
und zü ainander tapfer ſchießen, 
ward vil gerimpel untern fpießen. 


31. 1000 Schritt. 36. zu reiten 


Graubündiner in die Heimath entlaflen. Sie wurden von bert jurüdgefordert, weil ein 
Parteigänger des Herzogs von Mailand, Jacob von Mebicis der Caftellan von Muffe, 
das Land beunrubigte. 
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Der profant huͤb an werben fchmal, 
0 fain gelt verhanden überall. 
Gar groß verreterei verhanden 
ward zügericht in allen landen 
dur den Franzoſen in dem reich, 
auch wider dfürften von Oſtereich, 
5 diefelben auf ain tag vertilgen, 
damit er machet groß die gilgen, 
In kürz wil ich euchs baß erzelen, 
was er thet überall beſtellen: 
den pabſt er auf ſein ſeiten bracht, 
co der fünfzetauſent man hat gmacht; 
an Phad folt er mit zogen fein, 
unfern paſs genommen ein, 
DPenediger warn auf der pan, 
ir volk zu fchiden für Creman. 
65 Der Schweiger warn nit gnüg ver: 
handen: 
ſechs taufent famen auf irn landen. 
Bon Soffai, Mantferer vil zogen, 
das erdrich möcht fich haben pogen, 
wöllen des kaißers hör umbgeben 
70 und unfer fainen laßen leben. 
St mainten, ſchliegens uns zü tod, 
das römifch reich wer ir on not. 
Warlich wanns in geraten wer, 
Oſtereich ftiend in großem gfer. 
75 Ei, got der feinen nit verlaßt, 
bat hoffart, bracht allmeg gehaßt, 
mocht leiden nit folich mord und übel, 
verjhütt die milch, zerfnift den fübel, 
die fü gefangen, das kalb erftochen, 
so untreum an irem herren gerochen. 
Noch het verreterei fain end. 
Von Wirteberg der fam behend, 
ſechs taufent Schweizer ander mer, 
wanns dem Franzojen geraten wer; 
8 vermaint, fein land das wergewunnen: 
bat im gefelt, ift faum entrunnen. 


61. an den Bo. 


ro 1585. or 


66. d. h. wurden an neuen Zuzüglern erwartet. 
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Die Schweizer müßten im glait ab: 
ziehen ; 

wo man fi findt, jo thuͤn fi fliehen. 

Noch hat fich der fünig ains bedacht 

3 und hat noch ainen zü im bradt: 
den unglaubigen von Tunis, 
ich jag dir war und tjt gewiſs, 
folt auf dem mör das pöſt han than 
und auf Neaplas fommen an, 

9 dem herzog von Albania zitatten, 
es ift im aber kains geraten! 
Seht z& ir herren, fraum und man, 
was er allethalb gericht hat an. 
Alain nit under Chriften und haiden: 

ı00 der babft thät jo die ſcheflen waiden, 
der nennt ſich der allerhailigift man 
und hebt doch bei den Chriften an 
fi helfen mörben, wie ich fag. 

Sit das nit jemerliche Flag? 
105 An Schweizern nimpt es mid nit 
mwunber, 
dann fi hand ie und ie befunder 
der gleichen kaufmanſchaft thon brau- 


en 
und heben an oft drob zü ftrauchen. 


Als der Franzos fein fach he 
beſchloßen, 
110 ſchückt eilend zü feinen bundsgenoßen, 
wie dann die oben klar ſeind gemeldt: 
den ſechſten tag Marci im veld 
ain ieder mit ſeim volf ſolt fein, 
des faifers volk z& ſchließen ein; 
115 in der ftat zuͤ Pavia genant 
die thäten riterlichen jtand; 
er maint es möcht im fainer entrinnen 
und mwolt die römifch kron gewinnen. 
Das thät wirdurd) ain pojtinn werben, 
120 ward gfangen von den ringen pferden, 


67. Savoyen, 


Montferrat. 82. „der wäre (im Fall wir gezögert hätten) gefommen.* 83. „mit ferneren 
6000 Schw.* 85. d. h. Würtemberg meinte, fein Land durch franz. Hilfe wieder zu ge: 


winnen. 
9. ©. 425... 


9. (Die Bürgfchaft für diefe Notiz muß wol dem Dichter überlajien bleiben.) 
99. „Aber nicht er allein.“ 


120. von unſerer leichten Reiterei. 
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die der Franzos dem bapft ſchickt ziı. 
Darnach wir fain ftund hetten ruͤw, 
wie wir mwolten die feind angreifen, 
ee ji brechten zuͤſam ir heifen. 

135 Ain rat warb bald beſchloßen zi, 
wie man wolt an aim freitag frü 
die maur am thiergart bredhen auf, 
daß durch möcht ziehen wol ain hauf, 
in der ordnung (mie ich dir fag, 

130 das gſchach alles gar vor dem tag) 
zuͤ dem thüergarten ziehen ein, 
ee anfieng der höll tagejchein. 

Als wir nun in den thüergarten 
famen, 
do jah mir vil franzeſiſch fanen 

135 zü füß, zügleichen auch zl roſs, 
fürten vor in ain groß geſchoß, 
mit dem thet fich der tanz anheben, 
daß wir uns müßten niberlegen; 
ließen ain weil in uns ſchießen. 

110 Zületft thet es uns hart verbrieken, 
wir fprangen auf und inen zi. 
Her „jörg von Frontſperg het fain 


tu, 
her Marz Sittid von Embs der: 
gleichen. 
Kainer wolt von dem andern mei: 
hen, 
145 griffen die feind mit freiden an 
in gottes namen, thet uns beiftan. 
Dem fünig thet wir ſein gſchütz 
ablaufen, 
da fam der teutſch franzeſiſch haufen, 
die ſchligen wir gar pald zlı tod, 
150 fürwar am außerlejen rott 


124. ihre Haufen. 
führten Gorps gewejen. 


1525. or 
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von fürften, herren, jung und alt! 
Vermerkt, ich wils euch nennen pald: 
der erit ain füng von Engeland, 
die weiße rojen ward er genant, 

155 von Lutring brüder, den ir fent, 
Biniau, Langamantel ir locotenent 
fein gſchlagen all von uns zü tod. 
Von Lupfen graf lidt große not, 
deögleihen Teutſch, Franzofen vil 

ı6o (von kürz wegen ichs nit nennen 

wil) 
zü tod geſchlagen, gfangen warn. 
Ich habs nie gfehen bei mein jarn! 
es ift fainer darvon fummen, 
erfchlagen oder gfangen gnummen. 

165 Als wir desfelb hetten vollendt, 
die jchweizer fnaben kamen gerent 
im thiergarten haben ain vortanz, 
vermainten in folt geraten dſchanz; 
do thetten wir und gen in menden. 

170 Do warfens ir wör auß den henden, 
irn füng on allen angrüff laßen. 
Darumb fi pilli fein zü haßen, 
dann was fi von uns hond begert, 
hab wir fi difen tag gemert, 

175 in freiem veld mit in zü ſchlagen. 
Wil hören, was fi iez wend fagen! 
Als lang die aidgnoßſchaft ift gitan- 

den, 
hat man nie ghört größer fchanden, 
daß fi mit ainer fölichen madht 

ıso jo ſchendlich fliehen on all ſchlacht! 
Wiewols in jchlagens gnüg iſt 


gweſen: 
von ſechzetauſent drei tauſet gneſen, 


133. Der Dichter iſt unter dem vierten von Frundsberg ge: 
Als dieſes einrüdte, waren die Franzoſen ſchon zur Stelle; 


bei Guaſtas Vormarſch aber zeigten ſich vom Feind nur einige raſch zum Lager zurüd- 


iprengende Reiter. 
Scaaren zum Gebet nieber. 
weißen —* 

enthaupten ließ. 


in der Geſchichte der Frundsberge nennt ihn Rudolf von Binauw. 


155. Bruder des regierenden Herzogs Anton von X. 


146. Frumdäberg kniete im Augenblid vor dem Angrifj mit feinen 
153. Suffolt war ber leßte Erbe der Kronanſprüche der 
; er war aus England gefloben, als Heinrich VII. feinen wir Bruder 


156. Reißner 
175. Vgl. Nr. 362,18. 
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im fliehen vil erfchlagen tot, 
im waßer littens große not, 
ı85 im Fluß Zifin erjoffen fein. 
Wern fi darfür gefin dahaim 
bei iren klainen find und weiben! 
Den kaiſer woltens gar vertreiben; 
betten fi gfolget brüder Glaufen, 
190 jo thettens nit alſo ummauſen, 
vil herren bringen umb ir land, 
betrogen und verraten hand, 
verraten ainen, den andern ver: 
faufen, 
zum dritten ſchendlich fi entlaufen, 
195 dem vierten ſetzens ain berait, 
zuͤletſt ziehen fi ab im glait! 
Im spiegel luͤgt doch, wer ir ſeit, 
jo werbt ir ſehen bſcheißer dleut, 
und volgt des Ulrich Zwingles ler, 
zw wirt euch verfieren nimmermer, 
und bleibt dahaim den pflüg auf: 
ſterzen, 
jo kumpt ir nit in not und ſchmer⸗ 


zen. 
Veldflüchtig leut ir worden find, 
ir feit unfinnig, darzlı blind, 

2 jo ir die fürften von Dftereich, 
das römiſch reich auch vergleich 
euch underftet zü vertreiben. 
Zületft ir werdt mit alten weiben 
gefhlagen und darzü vertriben, 

210 als vil eur iez ift überbliben. 
Damit ich wider fumb auf pan, 
wo ichs da vor gelaßen han: 
alsbald die Schweizer thetten fliehen, 
der Franzos fürter fich thet ziehen 

215 mit feinem raifing zeug behend; 
der unfer hauf bald nad im rent. 
Die Spanier warden auch nit faul, 
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fi Soßen mangen von dem gaul; 
an die kirißer liefens hnan, 
220 erfhoßen gar vil joldher man. 
Graf Niclas von Salm und jein 
anhang 
dem kinig von Frankreich thet er 
drang. 
Vil fürſten, herren da erlagen, 
ganz Frankreich thuͤt ſi billich klagen. 
25 Kain ſolchen widertail fi fanden, 
als lang dfranzöſiſch kron ift gftan: 
den. 
MWolt gern wißen wer der wer, 
der ie erhört bett jolche mör! 
vier fünig bei ainander auf ain tag, 
230 ain ieder da erniber lag, 
jwen gfangen und zwen ztod ge: 
ſchlagen, 
bei ſechzehen fürſten wil ich ſagen, 
die in dem veld bei in ſein gweſen, 
noch mocht derſelben kainer gneſen; 
235 ji wurden gfangen und erſtochen. 
Mid dunkt es ſei iezund gerochen 
das freumlin von Britania. 
Got hat uns geben fig alba. 
Noch thettens darzlı auch verlieren, 
210 das ſach ih gen Pavia füren, 
wol zwo und dreißig büchfen güt, 
war in ain ſchlechter güter müt. 
Ob zehen taufent wurden gefangen. 
Alfo ift difer tanz ergangen 
245 nach Chrifti geburt, ih ſag euch 
war, 
da man zelt fünfzehenhundert jar 
und fünf und zwainzig, merk, darzü ; 
fant Mathias ich nennen thü, 
es was der vier und zwainzigift tag 
30 im februari, ih dir fag. 


189. ©. 170,5. 199. Zwingli prebigte eifrig gegen ba8 Reislaufen. 208. Bal. 
Nr. 362,15,00. 218. ©. 4272. 221. ©. 427,0. 2329-231. Franz J., Heinrich 1. 
v. Navarra, die gefangenen; ber Herzog von Suffolf und? die gefallenen. 248. Mat: 


thiastag. 23. Februar. 
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Wann niemant mirs wolt zibel han, 
vil botſchaft wolt ich zaigen an 
von teutjchen fürjten, wurden ge: 
ſant 
dem Franzoſen, hab niemant gnant, 
>»; am ſelben tanz auch fein erlegen. 
Sit befer, ih laß underwegen, 
es wurd fi funft gar hart verdrießen. 


Damit ich das gedicht wil bichlie: 


en 
dem durchleichtigen markes zu ern, 

o desgleichen graven, ritter, herrn, 
hauptleuten, vendrich, wies fein ge: 

nant 

bei diem ritterlichen ftand. 
D ir fürften von Diterreich, 
vermerkt die ſach, wie ungeleich 

265 wir haben mit ainer klainen macht 
fo groß volk hie zuͤ ſchanden bracht 
auf diſen tag von eurn wegen. 
Got hat uns geben ſeinen ſegen, 
darauf wir trutzlich griffen an 

0 ain volk, das niemt erzelen fan, 
und geben uns in groß gefer; 
wer waißt wies ſunſt ergangen wer! 
Wir haben leib und leben gſtelt; 


ro 1525. wer 
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das hat uns niemant zügezelt, 

275 ain folihs großes hör erjtreuen! 
thüt ir euch warlich billich freuen, 
dann es thät all eur feind ver: 

drießen; 
wir bitten, laßt uns des genießen. 
Man jagt, man dürf fainer Friegs- 
leut mer, 

2% dann doctor Ed mit feiner ler 
hab in dem becretorum funden, 
man müg z& aller zeit und ftunden 
bauptleut und öberften entperen: 
er wil funft in der bibel leren, 

285 wie fie die ordnung follen ſchließen. 
Man laft in warlich pillich gnießen, 
daß er fol unkoſt fparen fan, 
hebt frelih ain krieg auf in an, 
denn er hats in Boeci gelefen, 

30 wie er foll vor den bauen genefen. 
Er ift auch ain blätgürig man 
auf alt gulden, die hant vil gran. 
Ih nem ir auch ain fedel vol 
und geb darvon ain fchlechten zoll, 

235 wie doctor Ed ift felten ler. 

Von Peter habt ir dife mer 
genant von Straßburg Stubenfol 
vil güter gſellen kennen wol. 


251. für übel halten. 259. Marchefe Pescara. 


62.0.8. u 3 (15) Weller, Ann. L 94; Repert. Ar. BlB. PMünd, Bibl. P, 0, werm. 7% 
Nr. 30; Bibl. des german. Muſeums. Ungenau gedrudt in Hormayrs Taſchenbuch 1833 S. 156 und burans 
noch ungenauer bei Bartbold, Frundoberg S. AM. 


8,0 der; — radt, renbt, freudt, gelaidt, beraidt, wierdten, vndtet, waldt, bebendi, erdt- 
ri, blindt, mordt, todt; ſchentlich; — alle, wellihe, ergellen, wollten; anndern, genamıt, Magenn; ralt, 
bett; feilten, gott, wott, fürtter; — al, alaiu, zol. wans, tbeten, rot (Hofte), 20. Wöllder wer. 75. feine. 
87. algiehen. 9, Zbumis 100 babpit. 153, engelangt, 14. reifen. 156, Yırttrings fant, 165. huor · 
garten, 188, vertrteiben. 207, von ern wegen, 2230, Ggf. 
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Nr. 371. 
Ein ſchöns neuwes lied von der ſchlacht newlich vor Yavia gefhehen am tag 
Mathie im jar taufent und fünf hundert und fünfundzwainzig. 


In dem newen ton von Mailand oder des Wyßbecken ton oder 
wie man die fiben ftalbräder fingt.*) 


ı Min jchafftal und ain güter hyrt, 
das götlic wort die urſach pürt, 
die zeit ift fchier verhanden: 
das find fein vater übergeit 
in teutfch und welfchen landen! 


2 Mailand erlitten hat vil krieg; 
hört was ich euch zü wißen fieg 
der zeitung new genennet: 
da man zalt fünf und zwainzig jar, 
das jpyl hat ſich ertrennet, 


3 Das Franfenreic hat triben lang; 
damit ich zü der mainung gang, 
den monat id) auch nennet, 

im jenner vier und zwainzig tag, 
ain ftat Lody erfennet, 


4 Des faifers hör fi fammlet da, 
der hauf auf Morian ift ja, 
zu Cambi thet man ruden, 


das gläger ſchlig man ringweis 
umb, 
dazwiſchen macht man pruden. 


5 Das felbig weret zeihen tag, 
darnach rudet man, als ich fag, 
ain welſche meil von dannen 
neben thiergarten ins frei feld, 
den feinden thet es ſchwanen. 


6 Doc dorften wirs nit greifen an; 
Pavia ſchicket uns ain man, 
darmit gieng wir zü rate. 

Die feind die waren graben ein, 
als ſam es wer ain ftate. 


7 Bwilchen unfer und der jtat 
lagen die feind, als ich vor jat. 
Pavi thet fich befegen, 
zwai hundert fnecht zü aim zuͤſatz, 
zwu bichfen thet wir wegen. 


*) Es gab alfo, wie Soltau, Borr. S. LXI. Anm. richtig bemerkt bat, zwei neue 


Melodien zu Liedern von Pavia, die fünfzeilige zu dieſem Liede, und die achtzeilige zu 
Nr. 372. Nur irrt Soltau vermöge ber unrichtigen Jdentificirung von Ton und 
Stropbenform, wenn er fagt: dieſer angeblihe neue Ton fei in Wahrheit nur der alte 
Wißbeckenton. Die Strophenform beider ift zwar gleich, aber der andere Beſtand— 
tbeil eined Tones, nemlih die Melodie iſt verichieden. Das „oder“ in den Ton— 
angaben bedeutet gewöhnlich, wenn auc nicht immer, daß man cin Lieb vermöge jeiner 
Siropbenform auf mehre Melodien fingen fan. 

1,4. Kaifer Karl übertrifit den Marimilian. 3... ©. 425,11. 4,25. ©.425,15. 5,1. nem 
lih vom Abmarſch von Lobi am 24. Febr. bis zum Aufbruch von S. Golumban in die 
Stellung vor dem Thiergarten am 3. Februar. 6,2. den Hauptmann Waldenftain. 
73— 5. „die in der Stadt follten, beim Ausfall zur Schlacht, das Schloß und die ent: 
ſprechenden Punkte der Stadtmauer mit 200 Knechten bejett lajjen; zwei Büchſenſchüſſe 
— ihnen anzeigen, wenn Pescara in den Thiergarten einrückte.“ (Frundsbergs Be— 
richt 1. c.) 


Hiſtor. Boilslieder. TI, 28 
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8 Bü aim warzaichen bei der nacht 
fewerzaichen uns herauf ward pracht. 
In ordnung thet man wachen; 
den troß jchideten wir von uns, 
der jcherz ward fi da, machen, 


9 Die felbig nacht gegen dem tag 
gwunnen die maur, als ich euch jag, 
dreu taufent ließ man laufen; 
weiße hemter und auch papyr 
die dorften wir nit faufen. 


10 An der maur grüben wir zü lang, 
darmit der liechte tag her fprang, 
fürifcher thätten weicher 
zü yrem eingegraben zeug, 
erſt hüb es ſich ein ftreihen — 


ı Der laufend hauf und ringe pferd; 
unjer gefhüß mit groß geferd 
gar maiſterlich hat troffen. 
Herr Mare Sytich von Embs mit nam 
nod mer glüds thät verhoffen; 


1 Mit feinen knechten, die er bradt, 
zwelf fenlin het er wol in acht. 
Herr Jörg von Fronſperg jtrenge, 
Jacob Wernam mit irem hauf, 
Caſpar Wynzrer mit menge. 


13 Die lanzfneht und Hyſpanier 
die zugent hin on all gefer, 
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die bihfen hand abgſpannen. 
Den thiergarten namb wir ein, 
Pavia thet fer plangen. 


14 Warzaichen wurden geben hell, 
auch unfer volf zefammen ſchnell, 
die bihjen thet wir ryſten; 
der gräben halb mocht es nit fein. 
Die feind allda mit lüften — 


15 Erſtachen uns da fi und leut, 
nam unfer gſchoß, als ich bedeut, 
thät gegen uns ab ſchießen; 
raißig, fuͤßknecht und auch Schweizer 
bett genzlich kain verdrießen. 


16 Pavyer waren nod nit rauf, 
noch ließ wir uns nicht thon den 
graus, 
unjer raißig thätten eilen, 
Hyſpanier ſchützen auch darmit, 
Franzoſen gſchoß abeilen. 


ı7 Da das erſachen die lanzknecht 
bei den Franzoſen, merkent recht, 
zugend uns under augen. 
Herr Jörgen hauf gryffen ſie an 
und thätten in nit fragen. 


18 Da das erjadh herr Marren hauf 
an difem ort, gryffen fie drauf, 
gar tapferlih durchtrungen, 


8,a. Ein vereinbartes Feuerzeichen meldete antwortend dem Pescara, baf bie 


in ber Stadt jchlachtbereit feien. 


fei, auf ber Straße von Lodi zurüdgeichafft. 


8,4. Der Troß ward, als ob ein Abzug beabfichtigt 


9,4. 426,24; die, welche ohne von 


waren, hatten weiße Hemder an, oder Papier auf die Bruft geheftet, um im Dunkel vom 


Feind für Küriffer gehalten zu werben. 


10—11. „Der laufende Haufe,* d. b. bie 


Avantgarde unter Guaſta warf ſich mit leichter Kavallerie und Geſchuͤtz auf die fran: 
zöſiſchen Küraffiere, welche beim Anblid des Feindes zu ibrem Gefchligparf fortiprengten, 
um das Yager zu allarmiren. Dann rüdte Marr Eittih nach in ben Thiergarten.* 
(Frundsb. 1. c.) 12,4. Frundsbergs Locotenente oder „Leidner.“ 13,3. Das ſcheint zu 
bedeuten: ſchußfertig machen, durch Abſchirren der Befpannung, denn in Frundsbergs 
Bericht heißt es gleich nachher „Ich berr Jörg bab mueſſen wartten, damit daz geſchütz 
wieder aufgefpannen werde, und baben daz geſchütz nit fo geſchwind über die Graben 
pringen mügen.“ (14,s ff. bes Liebes.) 13,s. erwartete uns mit Ungebuld. 14,5. mit 
Liſten, kluger Weife: ©. 426,05. 17,1. die jhwarze Bande. 
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Franzoſen gſchütz mit irer wör 
mit gottes hilf abtrungen. 


1» Noch was kain end, als ich euch ſag; 
wiem got bei gitat, der felb vermag 
den fig vredlich zerlangen. 

Der raißig zeug und unfer gſchüth 
auf fürifcher ift gangen. 


» Des fünigs pferd mit ainem ſchutz, 
doch fiel es nicht, es hielt den trug, 
fein hofffarb warb erfennet. 

Baid tail hielten fi gar wol. 
Graf Niclas kam gefprenget. 


2 Dem fünig ſtach er feinen gaul, 
noch wärt er fih und warb nit faul, 
zuͤ letft warb er gefangen. 

Mir gwunnen da leut und aud) güt. 
Hört wie eö mer ift gangen. 


vo 18. or 
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doch hond fies gloch bezalet ; 
die plynderung ward uns zü tail, 
der hauf hat fich gejchmalet. 


33 Küng, fürften gfangen, habt ir 
ghört, 
zehentaufent feint verfert 
durch waßer, gſchoß und wafen, 
vierhundert auch auf unfer feit, 
got laß zü fryden fchlafen! 


4 Das wünfch ich in z& baider ſeit; 
fain ſach ift worden fo verheit, 
fie ift gerichtet worben. 
Wer friegt umb gelt und wagt jein 
leib, 
ber fiert ain hörten orben! 


35 Verzeihen mir on allen fpot, 
es ift wider das götlich pot: 


dein nächſten folt du lieben! . 
Der uns das liedlin hat gedict, 


n Die Schweizer warent bald geftylt, 
Eraßmus thüt ſich trieben. 


der lanzknecht lob noch wol erhylt, 


20... ©. 427ar. 20,5. N. von Salm. 22. „Die Schweiger waren balb ge: 
fhlagen; mehr Ruhm erfauften mit ihrem Leben die Landöfnechte der jchwarzen Bande.“ 
24,.. fen Streit it noch fo durch Unfrieden verborben worden. 25,1. Der Dichter 
fcheint der Ausfühnung mit den Schweizern dad Wort reden zu wollen. 25,5. „betrübt 
fih über den endlofen gebäffigen Hader.“ Wer weiß ob Amman nicht dabei das folgende 
Lied im Auge bat. 


1». tel. v. ©, u. & (1595) Weller, Ann. 1 93; Repert. Ar, 3605. Berl. Bibi. Ja TR Ar. |. Bu 
drudt bei Ranfe, D. Geſch. i. Zeita. d. Reform. VI. 162; darans bier. 


4 8 8. fi; — ſeer, verfeerdt; — einige el für aiz — radte, märbt, erfenuedt, hoͤrdt x. ; warbt, gefertd, 
fauffendt, fenndt; — maflenbaftes nn und tt. 20, 1. Das, 


1 


2 


w 


— 
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Nr. 372. 
Ain fchönes lied vom der ſchlacht vor Pavia gefchehen, 


gediht und erftlih gefungen durh Hanjen von Würzburg in 
einem newen ton. 


Mas wöll wir aber heben an? 

ein newes lied zü fingen 

wol von dem könig auf Franken: 
reich, 

Mailand das mwolt er zwingen; 

dad gihah da man zelt taujent 
fünf hundert jar, 

im fünfundzwainzgften ifts gejchehen, 

er zoch da ber mit heres kraft, 

bat mander lanzfnecht gefehen. 


Er zug für ein ftat die haift 
Mailand, 
die jelbig thet er zwingen, 
darnad für ein ftat die haift Pavia, 
er maint er wolts gemwinnen; 
darin lag mander lanzknecht frifch, 
das het der fünig verſchworen, 
er ſprach, fie folten die ftat auf 
geben, 
ft wär funft ſchon verloren. 


Wir hetten fürzlich einen rat, 

einer fragt den andern: 

„nun zeucht der könig nimer ab; 

darnach jtet fein verlangen. “ 

Nent fih einer mit namen graf 
Eitelfrig: 

„die jtat wöll wir nicht auf geben, 

wir pawen zwai polwerf, die fein 
feſt, 

es koſt recht leib und leben!“ 


„Si ſein mit mancher hand ge— 
macht, 
zwai polwerk wol erpawen; 
wir ligen die winterlange nacht 


8 


6 


— 


zu Pavia auf der mauren, 

da mwöllen wir warten des kuͤlen 
wein; 

thüt der könig die mauren zerprechen, 

es fumbt ein fürft auß Oſterreich, 

den ſchaden würt er rechen. * 


Wir lagen die winterlange nadıt, 
vor felt fund mir nicht pleiben, 
wir funden nit erwarten des fülen 

wein ; 
gar eilend thet wir fchreiben 
und ſchriben dem fürften auß Oſter— 
reich, 
er ſoll nicht auß beleiben, 
ſoll pringen manchen lanzknecht friſch, 
den könig zü vertreiben. 


Der fürft het furzlih einen rat 
mit feinen fürften und herren; 
wie pald er nach herr Jörgen ſchrib, 
er war im nicht zü ferre, 

Marr Sitich von Ems des jelben 
geleich, 

er rüft fi an in treuen, 

ft follen im trewlich beiftan, 

den fünig zü vertreiben. 


Si wurden kürzlich underricht 
zü Inspruck auf dem tage, 
mwürt manigs fenlin auf gericht, 
im Teutjchland hort mans jagen, 
darunder zug mander lanzknecht 

friſch, 

thet in ſeinem harnaſch herklingen; 
wir zugen all gen Mailand hin ein, 
got wöll daß uns gelinge! 


8 


9 


= 


1? 
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Alspald der könig das vernam, 
thet ſich nit lang befinnen, 
wie pald er die ftat zuͤm fturm be: 
ſchoß, 
er maint, er wolts gewinnen; 
darvor verlor er vil manchen man, 
das thet dem könig zoren; 
er ſprach: „ſi ſollen die ſtat auf 
geben, 
ſie wer doch ſunſt verloren.“ 


Der ſtürm hat er fünf gethon 
und hat ſi all verloren; 
da zug herr Jörg, Marx Sitig von 

Ems daher, 

die zwen herren auß erforen 
legten fich für Pavia in das feld, 
Pavia thet fich des frewen, 
der fünig lag mit heres fraft davor, 
man fert fich nit an fein trewen. 


Die lanzknecht machten ir ord— 
nung feit, 
ein rat der wurd beichloßen, 
ein verlornen haufen man machen 
joll, 
ein hauptman auß gejchoßen, 
hauptman edel ift er genant, 
man rüft in an mit tremen: 
nim den verlornen haufen zft hand, 
la dich dein leben nit rewen!“ 


An fant Matheis tag da der tag 
herbrad) 
da fieng wir an zü ziehen, 
ih waiß wie den Schweizern Die 
ſach gefiel, | 
ji begunten gar pald fliehen; 
da zugen wir in tiergarten hin ein, 
darnach ftlind unfer verlangen, 
ji hießen uns all gotwilfummen fein 
auß karthaunen und mit fchlangen. 


Valtein Kop war auch darpei 
mit manden güten jchügen, 


2 158. or 


— 
“a 


— 
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dar zü mander frummer lanzknecht, 

nad) eren thet ers nutzen; 

das handgſchütz het er gar bei im 

mit ſampt zwaien Inechten: 

„ſchieſt drein, fchieit drein ir frumme 
lanzfnecht! 

gar ritterlih wöll wir Fechten.“ 


Herr Jörg ſchrei Valtein Kop— 
pen an, 

ſoll im das gſchütz her pringen; 
Velte Kop thet wie ein erlich man 
und ſich nit lang beſinnen, 
er fuͤrts daher mit ganzer macht, 
ganz wol thet er ſich rüſten. 
Mir ſchußen all zü halben man, 
ward den Franzoſen verbrießen. 


Herr Jörg ein edler ritter feft 
ftond da mit feiner helleparten, 
er ſprach: „es fummen uns fremde 
geit, 
der jelben mwöll wir warten!“ 
Gegen im zog der Langemantel da 


ber: 
„berr Jörg, verſich dich eben, 
du müft hie mein gefangner fein, 
ob du wilt friften dein leben. “ 


Herr Jörg ſprach: „müß ich dein 

gefangner fein, 

oder foit eö mich mein leben, 

fo hab ich getrunden des fülen wein, 

mein leib wil ich dir nicht auf ge: 
ben; 

ich hab fo manichen lanzknecht friſch, 

iten da in iren halben hofen. 

Steht drein, ſtecht drein, ir frum: 
men lanzknecht, 

das jend die rechten Franzofen! “ 


Marr Sitig von Ems griffs züm 
eriten an, 
mit feinen frummen lanzknechten, 
warn er ſtuͤnd felber vornen dran, 
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gar ritterlich thet er fechten. 

Die ſchlacht die wert ein kleine weil, 

da warb fi ſchon verloren, 

wurd mand Franzos zü tob ge: 
ſchlagen, 

manch küreſſer außerkoren. 


Ein graf genant aus teutſchem land 
mit namen der von Salmen 
er griff den könig ſelber an, 
die lanzknecht waren zerſpalten, 
der vicereg des ſelben gleich; 
manch ſper wurd in der mitt zer: 

fpalten, 

da ftah mir all mit freiden drein, 
der lieb got fol fein walten! 


Die Schlacht wert anderthalbe ftund, 
da war fie ſchon vergangen, 
wurd mancher Schweizer zü tod ge: 

ſchlagen, 

maniger wurd gefangen; 
die lanzknecht bliben da hinden ſtan, 
als vil wil mich bedunken; 
die ſumm man nit erzelen kan, 
die im waßer ſein ertrunken. 


Schweizer, du ſcheiſt mir ein dreck 
auft nas 
und fünfzehen in knebelparte, 
ich mein wir haben dich bar bezalt 
zu Pant im tiergarten! 
Du fprichft, ich berkm mich aigner 
ſchand, 


om Rr. 372. 


das ift warlich erlogen; 
du haft dem Franzos verloren land 
und leut, 


pift ſchendlich von im gflochen. 


Du haft geichriben in teutjche land, 
wie du die ſchlacht habeſt gemunnen, 
du habeſt und von unferm gſchütz 

gejagt, 
weren jchendlich darvon entrunnen ; 
das wöll got heut noch nimmer, 
fein lanzfnecht iſt geflohen! 
das dein haft du dahinden glan, 
da wir züfamen zogen! 


Alfo habt ir vernummen wol, 
wie es den Schweizern ift ergangen; 
fie hetten gefchworen einen ayd, 
fie nemen unfer fein gefangen, 
fie räften Maria gots müter an, 
daß wir ir theten warten: 
ih mein wir haben fie bar bezalt 
zuͤ Pavia im tiergarten ! 


Der uns das liedlein nemes fang, 
von newem hat gefungen, 
das hat gethan ein lanzknecht guͤt, 
den raien hat er gefprungen, 
wann er ift auf der firchmei geweſt, 
der pfeffer warb verjalzen, 
man richt in mit langen fpießen an, 
mit helleparten gſchmalzen. 


Allein got die eer. 


175. ©. 42720, 191 5. vgl. Ar. 362,0. 19,6. 1. e., 1. 20,2. nemlich bie 
Schlacht bei Bicocca. 20, f. 1. c., 15. 22. ift nad Nr. 229,10 und ı2 gebichtet. 


AB, 0, D. u. J. (125) Weller, Ann. IL 95; Repert. Rr. 3606 Berl, Bibl. Ve 2Tül. B= 4 


Bl. 0, D.u. 3 (125 Weller, Ann. 1. e. 


Repert. Rr. 3607. Im Beſitz des Frhr. v. Malpabn. 


€ ® Augivurg 19%. Meller U. ee. 4 Bl. . Gedruckt zu Nürnberg durd Baientin Nember 


0.3. de. 1560) Weller, Aun. Band ? 2. 397, Repert, I. e. Berlin. Bibl. Ye 2702. E 


4 Bl. S. Ber 


druckt au Augſpurg durch Michael Manger o. J. 11585) Weller, Ann, 1.95, Repert. I. e. Berl. Bibl. Ye 
206; Münd. Bibl. F— 4 Bl. MP, Gedruckt zu Augſpurg bei Matthäus Franud o. 3. ic. 1585 Meller 


11, ee, Wũrzb. Univerfinätspibl, © - 


48.8, Nürnberg. Iob, anpenberger 1609, Weller 1, eo. Zürich. 


— 


"> 


Nr. 373. 


Bibt. Ball. IRV, 1240 e. 


ro 1525. sr 
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U. — 48.8 0. D. loll Aranki, Stadtbibl. Auct, germ. L. 521 Bi. O. I1—4 
8.890. D. u I. niederdeutid, angeführt bei Boedefe: Grundr. $. 141,37. 


Gedruckt aus A bei 


Soltau Rr. 39, daraus Bocdel»Zittmann &. 283. Nach B bei Bechſtein, Deutſch. Mufeum 1,135. Für obigen 
Drud find nur A und B benutzt und ba feßtered, welches von A nur in der Schrelbung abweicht, bei Bech⸗ 
Rein wpograrhiſch genau vorliegt, nehme ich bier nur auf A Rüdfict. 


dB. Mi. 8 5 beeres, num, To, Syſich, beiyunen, turgarten; — rbat, ehr (er) ebren, ihr, 
beguntiben ; — genandt, radt, werdt, wilbt, würde; paldt, fandt, eilendt, fundt, ſtundt, ſtuondt, wurdt; — 


nu und tt in Menge, vill, wii, wol; — mit (Mitte) fol (fonj.) wart, wöl. 
9,6 freven. 


72 Ansprodt. 
20,3 vnſetun. 


7,1 Teutſche A. 7,8 gelingen. 
21,4 namen A. 2,4 reven. 


13 wöl. 1,6 awaynggiten. 


1o,L ornung. 11,3 Smenpern, 16,5 werd. 


Nr. 373. 


Op den flag van Pavia. 


Met vreuchden werd hier een liebt 
ghejonghen, 
den feyfer t’eeren, dat edel bloet, 
die nu fijnen vyand heeft bedwon⸗ 
ghen, 


en plat gheworpen onder den voet. 


De lely zoet 
verlieſt den moet; 
Bourbon vaillant bemaert ons 
zijde; 
de vraneſche coninc is in ons be 
hoet; 


noyt quam nieumare int lant ſoo 
blijde! 


Bourgongnen en vreeſt nu gheen 
verſtranghen. 
Ghy, Vlaendrens leeu, ſeuwet ſwaer 
gheclach! 
de vraneſche conine die is ghe— 
vanghen; 
veur ons en quam noyt blijderen 
dad. 
Daert menich ſach, 
ghevielt, o wach, 


omtrent Pavyen bin den ſtrijde; 

hy werd ghegrepen in den ſlach; 

noyt quam nieumare int lant ſoo 
blijde. 


3 Ghy Vlaminghen weeſt tot vreucht 
gheneghen: 
niemant ter weerelt en macht ver: 
bien. 
AL tpeupel bleef meejt daer doot 
verfleghen, 
naum mochter eenich man van ont: 
vlien. 
Lof godt van bien, 
diet fiet ghefcien! 
wy hopen noch van goeben tijde. 
Lof hem, die ons dus quam verfien; 
noyt quam nieumare int lant joo 
blijde. 


Godt vadere, vol alder deuch— 
den, 
nu dancken my u im elc conroot, 
dat ghy ons lieven gaeft dus vele 
vreuchden, 


+ 
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en de victorie door dit exploot. 
Den feyfer groot 
in elden jtoot 

altoos bewaert, en fijn gheſmijde, 


Nus einem flieg. Bl. 
Geichledz. 1,179 und bier. 


9 158. or 


milgerbeilt bei Willems, 


Nr. 374. 


ghelije ghy ons nu helpt in den 
noot ! 

noyt quam nieumare int lant foo 
blijde. 


0, xiaemsche Lied. Nr. XAVIH. Daraus Wederl. 


Nr. 374—393. 
Dom Banernkritg. *) 


Nr. 374, 
Ein fchones lied, wie es im ganzem Eentfchland mit den bauren ergangen ift. 


In dem ton: Es get ein frifher jummer daher, do wert ir hören 
newe mer. 


Sr herren wolt iv jchweigen ſtill 
und hören was ich fingen will, 
ob iemand thet belangen, 
wie es in ganzem teutfhen land 
mit den bauren iſt ergangen er: 
gangen. 


Am newen jarö tag alö man 
zalt 
wol funf und zwenzig jar gar bald 
bei Kempten hont die bauren 
das nem jar auch gefangen an, 
ift in nit wol ußgangen ufgangen. 


s Ins Allgei famen auch die mer, 
gar bald fie namen ir gemer. 
gonten zü feld aufziehen, 
verſprachen all einander da, 
feiner folt nit von in fliehen ja 

fliehen. 


+ Vier taufent baurn nit lang bar: 


nad) 
zwo meil von Ulm den war auch gadh, 
wolten zuͤſammen ſchweren. 
Der bund, wie bald er das erfür, 
wolt fie darvon abferen abferen. 


*) Eine dem Inhalt der folg. Dichtungen genügende und doch bem bier gebotenen 
Raum nicht weit überfteinende Darftellung des Bauernfriegs zu geben, ift unmöglich. 


Ich bejchränfe mich daber auf Nachweiſungen für das Ginzelne und benutze dazu banpt: 
jächlich Zimmermann: Allg. Geſchichte des großen Bauernfrieges Pd. 2 u. 3, weil bies 
Bud, deſſen Aufſaſſungen ich freilich nicht beiftimmen fann, bie reichbaltigfte Zuſammen— 
fiellung des gefammten Materials bietet. 


2, Zimmermann, .e. ©. 117. 3,1. c. S. 124, 4. der Xeipheimer Haufe 1. c. 
S. 139. 


Nr. 374, 


5 Am funften tag, nuͤn merk mid 
recht, 
des merzen hont ſich vil errecht 
am Waltfee wol acht haufen 
gar bald in dreier wochen friit, 
jein auch züfammen gelaufen ge: 
laufen. 


6 Der bund, als er die ſach bedacht, 
auß zog gar bald mıt jtarfer macht 
uf Zeipheim an der Donen; 
drei taufent bauren lagen da, 
ift in nit wol befommen befommen. 


7 Drei taufent, als ich bin bericht, 
find da erſchlagen aud, man ſpricht, 
acht hundert find erjoffen, 
der kopf auch manchem gejchlagen ab, 
vil find darvon entloffen entloffen. 


8 Bei Walting lag auch mander 
man, 
der bund zü in auch zog hinan, 
die bauren wolt er jtrafen; 
den braten fie errochen bald, 
begonten jer zü laufen zü laufen. 


9 Bei Wurzach warden fie ereilt, 
da hüb fich auch ein neuer ftreit, 
vil bauren warden erjtochen, 
den andern genad und ungenab 
bald warb durch den bund verfpro: 


chen verſprochen. 


ı0 Bei Weingarten, merfent eben auf, 
vierzehen taufent lag ein hauf, 
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den mwolt der bund auch fchlagen. 

Graf Hug von Muntfort thet imrecht, 

durch in ward es vertragen ver: 
tragen. 


1 Zuͤ Weinfpurg gefhad ein greu: 
lich that, 
graf Ludwig warb geben in tod 
mit vier und zwenzig eblen; 
wolt got eö wer gefchehen nicht, 
bett mander noch jein leben ja 
leben ! 


ı» Fünf taufent bauren hont fich 
gefammlet 
bei Obern Meßig züfammen famen 
und Greding eingenommen, 
vil ander fleden auch darbei, 
hont fie darzlı gewonnen gewonnen, 


13 Fridreich pfalzgraf wolbefant 
fünf hundert pferd het, mich verftand, 
und herzog Wilhelm auß Beiren 
zu roſs und füß auch wol gerüft, 
hont bauren gefüret an reihen ja 


reihen. 


14 Diting im Rieß ward genommen 
ein, 
die öfter auch geplündert darbei, 
eilf taufent waren der bauren, 
die Gafimir der frumme fürft 
jertrennet, des fie trauren ja trauren. 


— 


Elwangen die bauren namen ein 
wol an dem zehenden tag des meien, 


d,. Am 5. März fand der erſte Bundestag der Allgäuer zu Kempten ſtatt. 5,8. 
Wol Waldſee im Allgau, ein Schloß bes Georg Truchſeß von Waldburg, welcher 
dag I er gegen die Bauern führte; es warb um bieje Zeit at 


6. 4. April. 1. e. ©. 175. 
Weingart im N, Ravensburg; 17. April. 
284. 12,2. 22. April; 
a B. A. Beilngries; 

7. 14. 1. c. 689. Anfang Mais. 


d,1. Baldringen ? 1. c. 720. 9. 14. April. I. e. 721 

11. Ludwig v. a gg 16. April; 1. ce. 
DObermöffing, eichſtädtiſches Schloß; 1. c. 685. 12. 
1. c. 686. 
45. I, e. 688, 


an ber 
13. Pfalzgr. Friedrih zu Neumarkt. 1. c. 
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der find vom jungen pfalzgrafen 

mer dann vier hundert erfchlagen, 

auch gefangen, vil entlaufen ent: 
laufen. 


16 Am zwelften tag des monats aud) 
vierzehen taufent bauren darnach 
gar wol gerüft verfammlet 
find, in dem wirtemberger land 
die all zhfammen fament ja fament. 


ı7 Den haufen bat der edel bund 
geſchlagen auch zur felben ſtund; 
ſechs taufent und vier hundert 
find uf der mwalftat bliben tot, 
ml find ir hart verwundet ver: 
wundet. 


. Uf Weinſpurg iſt der bund ber- 
no 


gezogen uf bie bauren, doch 

find, die den grafen tötten, 

uf Wirzburg all geflohen zü, 

fie jtunden in großen nöten ja 
nöten, 


„ Weinſpurg das warb verbrennet 
gar 
und alles, das darinnen war, 
mit ſampt fünf dörfer umbher, 
vier hundert auch erſchlagen hont; 


da war ein großer jammer ja jam- 
mer. 

© Pfalzaraf am Rhein ich melden 
thuͤ, 


biſchof von Trier gehört darzuͤ, 
von Wirzburg auch den herren, 
herzog Ottheinrich auch darbei, 
die fürſten all mit eren ja eren — 


16 — 17. bei Böblingen; J. e. 736. 
21. am 23. Mai. 


Sohn Pialzgraf Ruprechts. 
23.1 ec. 827. 29. Mai. 


02 185. or 


18 — 19. U. Mai; 1. c. 817. 
24,4. H. Anton. 


Nr. 374, 


2 Don Heidelberg find gezogen auf 
wol von dem mwolgebauten haus, 
fein land wider eingenommen; 

vil bat der fürft geftraft, auch vil 


zü genaden genommen genommen. 


2 Auch Brußel zü der ſelben frift 
vom fürften eingenommen ift, 
bat vierzig man gefangen, 
davon find neun enthauptet auch, 
die andern ledig aufgangen auf: 
gangen. 


3 UF Neders Ulm ber fürft her: 
nad 
zog, da er thet der gleichen auch, 
die mauren und thürn züriken, 
die böfen auch gejtrafet Hat, 
ed möcht fie mol verdrießen ver: 
drießen ! 


3 Im Eljah war vil großer not 
von bauten auh an mandem ort 
mit reißen und mit toben; 
das wert in herzog auß Lotring, 
ift war und nit erlogen erlogen. 


5 Ah Lupitein bald ein ſchlacht ge: 
an, 
zuͤ Zabern auch vil mander man 
fein leben hat gelaßen; 
bei Schletftat er des gleichen thet, 
vil thän in darum haßen ja hafen. 


26 In fumma jagt man in gemein 
von im erfchlagen find allein 
wol dreißig taufent bauren, 
des mancher noch uf dißen tag 
tregt jchmerzen und groß trauren 
ja trauren. 


WMa. ber 

22. Bruchſal; 25. Mai I. c. 821. 

25. Lupfftein bei Elfaßzabern; 16. Mai, 
62, 


l.c. 756. 25. 17. Mai, I. c. 758. Ba. . e 7 


Rr. 374. 


7 Türingen müß ich melden iezt, 
da Tomas Münzer ward geſpießt, 
der thet die bauren leren. 

Die fürften waren nit unbehend, 


begunden in zü mweren zuͤ weren. 
5 Landgraf au Heben fam gein 


Voll, 
da warn vil bauten grob und boll, 
hetten bie ftat ein genommen; 
der fürft im fturm wol taufent tött, 
die ftat hat wider gewonnen ge: 
monnen, 


20 Die fürften darnach allgemein 
vor Frantenhaußen, ift nit nem, 
die bauren hont geichlagen; 
ſechs taufent find tot bliben ba, 
das hort man manchen clagen ja 

clagen. 


o Mülhaußen an dreien orten hart 
von fürften auch belegert ward, 
züm jturm auch wol beſchoßen; 
der bauren hauf ſich mweren mwolt, 
er hat fein nit genoßen genoßen. 


s3ı In Franfen is der hauf nit flein, 
gewefen find ir, als ich mein, 
wol ſechsundzwenzig taufent; 
bei ſechzig ſchlößer hont zeritört 
dem adel und vil klaußen ja klaußen. 


2 Zuͤ Neckers Ulm zuͤſammen kam 
der bund und pfalzgraf lobeſam, 
uf Wirzburg ſind gezogen 
und fürter uber die Tauber gerüdt, 
das thüt man weiter fagen ja fagen. 


28. Fulda, 3. Mai; 1. e. 770. 
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33 Acht taufent Dttenwelder hont 
fih auf ein berg gelegt zuͤ hand 
nit weit von Königshofen, 
des bunds fie noch nit warten warn, 
fie weren gern geloffen ja geloffen. 


3 Dod Götz von Berlingen genant 
ir hauptman war verſchwunden bald, 
man thet die bauten angreifen ; 
fie flohen in den nechſten wald, 
vil mochten nit entweichen ja mei: 


chen. 


3 Sm dem adt taufent bauren auch 
von Wirzburg famen, den mas gad), 
den Ottenwelder zü helfen; 
der bund hieß fie wol wilkum feim, 
man hort fie fchreien und gelfen 

ja gelfen. 


ss Don in fament des abends noch 
drei hundert in ein fchlößlin hoch, 
jerrißen und zeritöret; 
bie leid der bunb ein wenig not, 
fie haben fich geweret ja geweret. 


37 Ein gefangner zeiget an gar bald, 
wie ſich die andern in dem wald 
auch hetten mol verborgen; 
da fhläg man fie fchier alle tot, 
fie waren in großen forgen ja 

jorgen. 


ss 3 hand der bund auf Wirzburg 
zoch, 
das geſchütz gieng auß dem ſchloße 


N) 
fo greulich, daß vil bauren 


29. 15. Mai; 1. c. 776. 30. 19. — 5. Mai; 


I. e. 786. 31,5. laufe Tann ſowol Feſte wie Klojter bedeuten. 32. amı 28. Mai; 


l. c. 822. 


33 — 34. 2. Juni; 1. ec. 830 


34,1 Berlidingen. 35. bei Sulzdorf, 


4. Juni; l. e. 844. 36. Ingelftatt; 4. Juni; I. c. 846. 38. 5. Juni. 


39 


40 


7 
— 


— 
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ro 158. or Nr. 374. 


fi) machten auß der jtat zuͤ hand, 
fie fielen über die mauren ja mau: 


ren. 


Darnach die jtat ſich aud er: 


gab; 


die bauren worden afondert ab, 

jo deö marfgrafen waren ; 

gar mander do enthauptet ift, 

fie Hand nit wol gefaren gefaren. 


30 Bamberg find auch zwelf ent: 


haupt; 


darzuͤ etlich burger, ſolchs mir glaubt, 
find auch daſelbs entrunnen; 

ver bifchof iſt gefeget ein 

und Halitat gar verbronnen ver: 


bronnen. 


Markgraf Gafmirus auch zog 


auf, 


manch bauren er verbrant fein haus, 


vil hot er underwegen 


erjtohen und geftrofet vil, 
fie feind gar unden gelegen gelegen. 


Ehe der pfalzgraf wider heim 


am, 


hetten fein bauren gefangen an 
zuͤ wuͤten und zü doben; 
gar bald der fürjt gen Oppenheim 


fam, 
er iſt allzeit zü loben 


39. 7. uni, I.c. 854. 
45. 41. Juli; 1. c. 876, 


zü loben. 


3 Pfedersheim was der bauren hoff, 
fie meinten, bie wer noch Fein ftrof, 
fie zogen den reutern entgegen; 
fie würgten wol ſechs hundert da, 
der kützel gont fih legen ja legen. 


#4 Auf fant Johanns tag es ge: 
ſchach, 
ſo manchen ſtein mit ungemach 
thet man den bauren ſchicken; 
die ſtat gar bald ergeben ward, 
es thet in nit wol glücken ja glücken. 


5 Bei Kempten eilf tauſent bauren 
ſeind 
gelegen, warn des bundes feind, 
die hat er auch getemmet; 
von in litt er die gröſte not, 
doch find fie auch zertrennet zer: 
trennet. 


#  Hie bleibt es wol zü difer frift, 
wiewol noch vil vor handen it, 
es möcht iemant verbrießen, 
der villeicht vermeint in feinem finn, 
er möcht jein nit genießen genießen. 


Das foll allein fein ievem fund, 
daß er betracdht die zeit und jtund, 
dent daß uns got thät ftrafen, 
die wir fein wort verachten gar, 
wir werden nit entlaufen ent: 

laufen! 


39,5 bed Markgrafen Caſimir. 40. 19. Juni; I.c. 858. In 
Hallftadt bei Bamberg war das Lager der Bauern gemein. 42 — 44. I. c. 804. 


A +8,89 0.0. u. J. Mürnberg, 3. Gutknecht 159% Weller, Ann, 1. 85 Repert. Nr. 3308, Bert. 


Bibl. Ye 2723. B 4 Rl. o. O. 1. 


Miller, Aun, 1. 83 (die zuerſt aufgeführte Ausgabe „Eon 


ihoned lyed“ ıc) Bert. Bibl, Ye 21. € 62.90.08. Ir. Weller 1. e.; Repert, Ar. 3841. Am 
Bedrudt aus C bei Soltau Ar, 52 (unter Angabe der in Betracht fom- 
menden Lesarten von A); Scheibſe, Schaltjabr IN. 657; Bechſtein, D. Dichterbuch S. B. Ich bin unbe 


Vefin des Freiherrn v. Maltabn. 


denklich Der Soltaufhen Ausgabe gefolgt. 
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© bat d, h. M (baub. das) F; — geen (gegen) neet, meer (Mäbre u. mehr) ſeer; — yn und vhn, fun 
(Sinn) Wyrtzburg; — verdrißen, fliben, geſpiüt, zihen; dagegen blieben, Diefer, viel; — vierzigk; — für bim 
Auslaut meift di; felt, ent; — hardt, genandt, tod; — zablreiched um und it; will, woll; lamm (fam), 
widder tmieder); — dan, fon. 2,1 Huf den C, 6,4 acht tauf. C. 11,3 xxılı c. 12,5 bnont fe. c.141 
DOttingen wardtc, 14,4 die hatt Gafmir der ©. 18,5 Aundt ©, 30,2 Ull hundert burger C. 46, 1 bleub C. 


Nr. 375. 
In der weis: Bon erft jo wöl mir loben Maria die raine maid.*) 


ı  Nemwe mer will ih euch fagen: was er aifchen woll! 
im ganzen teutfchen land in fölichen fräflen fachen 
die herren hand die bauren ge thut man die yrtin madıen, 
ſchlagen, daß kaum die halben lachen; 
ift inen ein große jchand! dem mertail für war 
Jezt wöllen wir inen jchreiben, zu berg jtand all fein har. 
fie müßent uns laßen bleiben 
bei finden und bei weiben, + Alfo ift euch geichehen 
bei unfer hab und gut, iezund zu difer frift, 
das band wir in unferm mut. das müft ir felb verjehen, 
geholfen hat fain Lift; 
2 Emer bundjchaft ift groß ain yrtin ungeheure 
im ganzen teutjchen land, ift euch gemacht zu teure; 
ir jend geitanden ploß, ir hand nit gehept zu jteure; 
ift euch ain große ſchand! zu bezalen mit der haut 
Ir wölt all welt gewinnen, ift gewefen der pauren pund. 
all füriten und herren zwingen: 
land ab von difen dingen, 5 Sr habent wöllen grießen 
ift mein getrewer rat, die püntijchen reiter gemain 
ir jecht wol, wie es euch gat! mit ewern langen jpießen, 
ewer pracht ijt worden flain; 
3 Vor dem wirt man nit rechnen und mwerent ir nit entrunnen, 
in fainer yrtin jol, fainer wer da von nit fomen, 
man maift nit für die zeche . das habend ir wol vernomen. 


*) Mel. von Uhland Pr. 141. 

1. Dies Lieb ift zum größeren Theil eine Imbichtung unferer Nr. 294; nemlich Wr. 
356.1 — 4 NR 29 Str. 1 -- 4,5 = 10,6 = 14,7 = 15; A 13; 
10 = 13; 11 = 17; 12 = 19. 
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Nur habend iezund ru, 
im rechten ftal ftet noch fain Fu. 


6 Wann iez die zeit ift fomen, 
das ftündli das ift bie, 
von euch wirt hin genomen 
das glüd, nun merfent wie: 
iv mygen bei ainander nit pleiben, 
ir mügens nit erleiden, 
der pund wirt euch vertreiben; 
nun laßent bald dar von, 
ir hand fain gewinns daran. 


Ewren ybermut nit leiden 
got lenger von euch mil, 
ftümlen muß man bie meiden, 
verfproßen fie zu vil. 
Für war wil ich euch jagen, 
fürften und herren thund ab eud) 
flagen ; 
nit (enger wirtö vertragen 
ewer großer ybermut, 
es thut zu left kain gut. 


- 


8 Bauren mit großen herren 
die föllen ſpilen nit; 
fie thond gar wieſt abferen, 
fie arment in furzer frift; 
ir gilt mags nit ertragen, 
wann fie etwas aufjhlagen; 
vom land thut man fie jagen, 
fie müßen leiden not 
mit ſchand und großem jpot. 


9 Mas ybermut ir fieren 
mit fürften, herren groß, 
mag iederman wol jpüren, 
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daß ihr ſend erenloß; 

fürften, herren hond ir geſchwo— 
ven, 

den aid band ir verloren, 

das thut dem adel zoren ; 

nun lugent eben herfür, 

der fpieß lainet euch vor der thür! 


Das mügent ir wol fpüren 
und lugen eben zu, 
daß ir nit werben verlieren 
das falb mit der fu, 
fern, haber, hausrat alle, 
das vich auf ewerm ftalle, 
euch fröd und mut empfalle, 
weichen von aller hab 
biß an ben bettelitab. 


Dem abel und den fürften 
habt ir verbruß gethan, 
die werden euch erſt birjten 
und geben den rechten lon; 
mann ir matnen, fie fchlafen, 
hert werben fie euch trafen 
mit iren guten wafen; 
wachen wirt ber adel fchon, 
manlich euch greufen a. 


Dar bei wil ichs Ion beleiben 
und fingen ie; weiter nit; 
das glüdsrad wirts wol ſcheiben, 
daß es wirt alles qut; 
dann werden ir euch Teren 
iegliher zu feinem herren, 
demfelben wider ſchweren, 
als es von redt fol fein, 
demjelben gehorfam fein. 


18 fol. 0. D. n. 3, (1525) „In der weiß von er fo wöl mir loben | Maria die raine mahd.“ 
Weller, Repert, Ar. 3306 (der Irtthum in der Beſchreib. des Drudes dafelof if durch Görres Wolff veraw 
fat) Cod. pal. germ.793 f. W. — Daraus Wörres, Meifterl, &. 264, daraus Wolff &. 18. 
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bh — ſyo: — vegklicher, — banndi, landt, tbondt, bundt; — bezafien, ſpillen, ſollich banndt, 
lennget. lainnet, vnnd; ferren (AKern u, febren); — wan. 34 ſoll (dieſe wie Die folg. N. Geſſerungen nach 
Rr. 29) 46 thüre. 5,7 fehlt, IR aber von alter Hand an den Rand geſchrieben. 6,9 gewinneg. 7,1-3 
Eimren ybermüt wirt man nit leyden got leunger von eüch nit willhaun flindy mus man did menden. 
8,4 arbent. 10,1 jpiiren. 12, 4 da es, 


Nr. 376. 
Das newe Lied get von Weißenburg und vil amdern dingen. *) 
Müjts in brüder Beiten ton fingen. 


ı Ich fing zü lob und eren gar vil der großen Hanfen. 
feiferliher majejtat; Karlus der aufermelt 
den fürften und auch herren der hat den fig behalten, 
hat got verlauhen gnad dem köng fein bluͤt geftelt. 
in teutjch und welſchen landen, 
auch in dem römischen reich, + DSchmeizer hont in betrogen, 
am Rein und bei dem bonden, nament ein anders für, 
in Lotringen des gleich. in ubermät gezogen 

dem bond gleih für die thür, 

2 Na han ich all mein tagen woltent den frummen herren 
vom füng von Frankenreich von Wirtemberg jegen ein, 
groß mwonder hören jagen, fondent im fein fedel leren, 
es leb keinr jeins geleich, brachten in umb das fein. 
der foldhes mög volbringen 
mit friegen und mit ftreit, 5 Sie hont ir lob verloren, 
er wolt all welt bezwingen: das fie lang hant gehapt, 
dies jar fam aud die zeit, thettent in vierzig jaren 

noch nie fein erlich that, 

3 Daß er fih müijt ergeben fie fchabents gelt von leuten 
und jelbs gefangen fein, und nement güte pfand; 
foft manchem man fein leben, du weiſt wol wie fie thettent 
gingent am neßen ein dem herzog von Meiland. 


® Der Dichter nennt fih Str. 33 Jörg Wetzzel von Schuffenrieb, 


1,r. und bei dem ſchwäbiſchen Bund. 3,.. S. 427,20. 3,s. fein Blut (d. b. feinen 
Uebermuth) geftillt ? (vgl. verbend f. verbinden 15,3). 4a. Nr. 370,7 Anm. 4. Bom 
9. — 13. März lag Herzog Alrich mit einer ſchweizer Schar, die aber dann auf Geheiß 
der Orte auseinander lief, vor Stuttgart. d,0. Bd. 2, 428,17 fi 
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6 Die pawern wolten lernen 
von Schwizern böfe ftüd 
und auch jelbs herren werben, 
das war ir ungelüd; 
man müjt fie anderſt taufen 
bei Ulm in einer bad), 
welcher nit mocht entlaufen, 
gar bald man in erjtad). 


7 Man lert die pawern tüch pleichen 
züu Worza im Algei; 
es geſchaen große zeichen 
bei marggraf Gafimei: 
mandem iſt fein licht verlofchen, 
der nit wolt jehen an 
reuter oder pfaffen 
und aud fein edelman, 


8 Bei Herrenberg in Schwaben 
lert man pawern z'ader gan; 
ir wordent vil erjchlagen, 
zöngelfingen uf dem plan. 

Bil mer ſchlacht fein gefchehen, 
fürwar jag id euch das; 

fie hants oft uberfehen, 

paur, lern den reimen baf! 


9 Der lew und aud der adler 
niftent in einem holz, 
es mag vil fteten fchaden, 
ein teil warent zü ftolz, 
mugent irs hochmuͤts genießen, 
man darf in fchlagen ein 
und in den hirßen büßen, 
lert fie gehorſam jein. 


b,6. Zimmermann I. e. ©. 139. 


antwortete er: 
fie nicht meineidig maden; I. ce. 857. 
v. d. Pfalz und der ſchwäb. Bund. 9,7. 
ftrafen. 10,1. 
Ausſchuß, die Kanzlei der Bauern. 


gartah) von H. Ulrih zu Leben. 
warb am 28. beſchoſſen I. e. 827. 


#9 1525. 


10 


u 


12. l. e. 721. 
verurtheilte eine Schar ſeiner Bauern, geblendet zu werden; 
er wiſſe, daß ſie geſchworen hätten, 
I. c. 739; 9. Mai. 
fie für den (auf Rt Jagd erlegten) Hirſch 


Den Aufftändishen am 18. April übergeben ; 
12 — 


a Nr. 376. 


Heiltpron, ich müR dich fchelten, 
haft dich nit wol bedacht, 
du magit fein noch entgelten, 
du haft vil leut umb bradt; 
durch dich fo ift verborben 
gar mander biderman, 
vil jeind erjchlagen worden, 
da biftu ſchuldig an, 


Daß du dich thetö ergeben 

on alle not and pamwern 

und haft vil tiefer greben 

und aud ein güte maur; 

das macht arm leut erfchroden, 
die jaßent uf dem land 

in dorf und offen fleden 

und mijtent fein beiftand. 


Du bift and pfaffen gfaren, 
bafts aud dem lewen than 
vor ein und zwenzig jaren, 
das jein auch nemen lan; 
ih darf nit weiter fingen, 
du merfjt zwar felbjt wol das; 
den leumwen lieft du jehen 
den teufel in eim glas. 


Der lew möcht dran gedenken, 

es iſt noch nit verſchworn, 

ſein güt theſtu im henken 

dem hirß wol an ſein horn. 
Wie Neckerſolmbs iſt geſchehen, 
als möcht es dir auch ergan; 
ich mein du habſts geſehen, 

was Weinsperg iſt gethan. 


14. April. 7,.. Der Markgraf 
als fie um Gnade baten, 
ihn nicht mebr anzufeben; er wolle 
9. Churf. Ludwig 


I, e. 456; bort ſaß ber 


13. Heilbronn ftand im pfälzifchen Krieg 
von 1504 auf würtembergiicher Eeite und nahm damals pfälziſches Lehnsgut (Nedar- 


Mai; 


13,5. Nedarlulm, am 27. Mai den Bauern geöffnet, 
13... 21. 


l. e. 817, 


Rr. 376. 


4 Man thet die paumern grüßen 
zü Königshofen in eim wald, 
man maß fie mit langen jpießen; 
es geſchach hernach gar bald, 
zuͤ Ingelſtat des gleichen 
ſezt man in fappen auf, 
fond in die lenden jtreichen, 
thet nit der gmweltig hauf. 


5 Würzperg, du magſt wol trauren, 
daß du haft gnommen für 
verbend dich mit den pauren, 
des haft du gar fein eer; 
du wolteſt ie vertreiben 
den frommen herren bein, 
nün müft in laßen pleiben, 

im underthenig jein. 


16 Der abler thet ſich maufen, 
der lew brumpt feindlich fer, 
dem ftieft von Meinz warb graufen 
wol vor dem großen ber, 
des gleihen ward nie gefehen 
in teutſcher nation ; 
wer ein ding mit gefchehen, 
man hets baß griffen an. 


ı Man wards ein wenig poden, 
fie hübent uf ir hend, 
feind aud zum creuz gefrochen, 
das geihah an mandem end. 
sRinckaw hat ſich ergeben, 
wer hats ie mer gehört? 
mögent nuͤn fridlich leben, 
ſonſt hett mans auch zeritört! 


8 Bü Frankfurt feind die weißen, 
habent fich erſt bedacht, 


14,2. 2. Juni; 1. c. 830. 


21,3. den Amtmann von Zell. 
Difter. Voikälieber III. 


14,a. 4. Juni; 1. e. 846. 
16,3. Mainz unterwarf ſich 17. Juni; 1. e. 803. 
19,0. Pfalzgraf Heinrih (IV) Bruder des Churfürſten Ludwig. 
von Bauern; vgl. aleibe, mhd. Wib. 1,969; Schmeller Wib. 2,308. 21. 
22. 24. Juni I, ec. 865. 
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fie bettent fich vergehen 

und jelber ordnung gemadht, 
alö ob fein feifer were 

und auch fein regiment. 
Stet, fürften und die herren 
follent verordnen all jtend. 


19 Ich Hoff fie feind vertragen 
mit fürften und dem bond. 
Noch eins hör ich gern fagen, 
dab Wormbs nit ubel ftond, 
biß daß der hocdhgeboren 
fürft felber zu im kum, 
ir biſchof außerforen, 
ift herzog Heinrich fromm. 


© Noch was ein oleub pauren, 
mütmwiltent uf dem Rein, 
man fagt von fieben taufent, 
müftent erfchlagen fein; 
fie woltent teufel fahen 
dem leumen in feim land; 
eö mocht in wol verjchmahen, 
daß fie in griffent an. 


21 Zu Dirmftein ifts gefchehen, 
verbrant man im ein haus 
und bingent im ein biener 
oben zum laden auf, 
hat im fein knecht erſtochen; 
das thet dem fürften zorn, 
er hats an in gerochen, 
ver pfalzgraf hochgeborn. 


9  Zireveröheim vor der pforten 
fhnid man die wammes an, 
pauren woltents fürften worten, 
und pliben doch nit jtan! 


15,3. „dich zu verbinden mit.* 
I7a. le. 18 Le. 864. 19. he, 
20,1. ein Weberreit 
I. ce. 864. 
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fie woltent all entrinnen, r Sie hant ſich laßen hören, 
liefent die wingart ein, was in der lem mög thüin? 
man fach fein feiden fpinnen, ein rattenneft zerftören, 
ftachen fie wie die ſchwein. würgen ein altes hün! 
dPfalz hab in vor erfchoßen 
3  Erfjt mot die pawern wol reumen, ein ent in einem fee, 
was fie hand afangen an; ein gans foll der in laßen, 
in riet bievor in treumen der lew könd auch nit me. 
ein frommer ebelman, 
daß fie ab foltent keren 3 Gie tratent auf dem pflafter 
und ziehen wider heim, bettent ein großen bradt, 
bedenken trew und eren rebtent dem fürften lafter, 
und aud ir finder klein. habent in gar veracht, 
ift lang von in geſchehen 
24 Das thet Wilhelm vom Habern, vor etwan mandhem jar; 
der erlich edelman, weil mans hat uberfehen, 
der fond den pauwern wol fagen, meintent, fie hettents gar. 
mas in hernach würd gan, « 
ist gen Mefthofen geritten 9 Der lem ließ fich nit fchreden, 
und aud ins ftift von Speier, er nam die mweingart ein, 
thet pawern freundlich pitten, thet zen gar greulich bleden 
ja daß fie fchontent ir. und fpüm unfauber drein, 
daß in die maur ward krachen, 
5 Sandam bat fid) befonnen, man wer ſchier glaufin nein, 
der gleihen Speier am Rein, gelt er vertrib ins lachen, 
und feind zum lewen kommen; lert fie demätig fein! 
des mag in befer fein, 
dann hettens muͤßen kochen  Meinft, mag der leuw erſchießen 
vil der ſelzamer geft; ein ent und aud ein gan? 
leiht hett man fie zerbrochen, ih glaub du bleft ind büchfen, 
fie feind nit narren geweit! jehe für dich, großer Hans! 
’ nit mad) den lewen brummen, 
% Dſtat Weißenburg ift worden erzömen auch nit me, 
ein apt in kurzen jaren daß er nit wider komme, 
und het nit an den orben, dirs rattennejt zerftör! 
die plat was in nicht gſchorn; 
ber lew der mwolt fie weihen 31 Fürwar es nimpt mid wunder, 
unds flofter geben ein, daß ein ftat hat ſolchen bradt, 
er hat fie leren fingen an diefem end befunder 
Danheufer zü Iatein. ein fürften fo veracht, 


24,1. Pfälziſcher Marſchall. 2%. 1. ce. 866. 25,6. „für fo manden f. Gaft“. 
26 — 31. Weißenburg ergab fih erft nach beftigem Widerftand, 7. Juli I. e. 30,. du 
zablt Strafe; Grimm Wib. 2,0%. 
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der in jo wol ift glegen die neuchft daheimen habent, 

allenthalb vorm thor; die woltent gewinnen vil. 

fih könd fein burger regen, . 

er fing in gleich darvor! 3 Der und das neuw thüt fingen 

und bat gemacht dis lied, 

Sol id die warheit jehen, thüt fih Jörg Wetzel nennen, 

jo ift in mander ftat geborn von Schüßenried ; 

die büberei nit gejchehen der wil das liedlein ſchenken 

von herren in dem rat, beid frawen und aud man, 

nt von den bößen fnaben, daß ieder fol gebenfen, 

richten zü die fpil; was er vor hab gethan. 


33,0. Würtemberg, DO. A. Waldſee. 


6.90, u. X (129 Wellet, Aun. 1. 96; Repert, Ar. 3480. Daraus gnebrudt Soltau Mr. 51; 
daraus bier, 


cd. tz, n. e. — me ue, u unfiher bezeichnet; viel u; — meb, mehr, theill, wenttber, leüthen, 
theüffel. thieht, tbuode, — viergigf, Würkpurgf; — für d im Auslaut meift dt; walt, mart, freüntlid; radt, 
weldt. multendt; — Bepen, theill, fpill, will, well; mann, denn, vonn, vnnd; widder und tt in Menge, 


1,4 Zeipib. 2,6 ſyffent. 23,7 bedendet. 29,4 ſpwe. 30,1 erſchyſſen. 33,4 Schüffenryd. 


Nr. 377. 
Keiner fol fürften und herren 10 darum fol man niemand fchenden, 
fhmähen, alleine der nicht hat gethan, 
er jol fi vor gar wol umbfehen, als da zimbt eim biderman. 
der thu die rechte warheit fund, Darmit laß ich die vorred bleiben. 
jo wirt im nicht gejtraft fein mund Behüt uns got für böfen mweiben 
und gejchicht im fein abbruch. 15 und wend das blatt herummer fchon! 
Merk ein iever uf den ſpruch, Da hebt er erft den fpruch recht an. 
der nach erfolgt in difer frift, Die zung am menschen ift fer gut, 
wie alle fach ergangen ift wann fie der fachen rechte thut; 
an manden orten und an vil enden; fie fan freud, frid und ftilles leben, 


1. Der Verfaſſer dieſes Spruches iſt ein Heilbronner; er erzäblt, was von ben Be 
gebenbeiten zwifchen dem 2. April und 2, Juni in ben hbeilbronner Gefichtsfreis Fällt. 
Als er fein Gedicht jchloß, war von ben Gefechten bei Sulzdorf und Ingelftadt (4. Juni) 
noch feine Nachricht in Heilbronn (Bol. B. 729 fi.) 
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20 eer, freundihaft und vil anders 
geben, 
aud ift fie widerumb der tod, 
die macht jammer, angft und not, 
der frieg, unfrid und trauren jtift 
und feines nächſten eer vergift. 
5 Auf daß du nun mögſt recht ge 
paren 
und mit der zungen dhriftlich faren, 
fo nim die kurze fchrift für Dich 
und was drin ftet fein wol beſich, 
dann wird dein mund fein ficher 


frei, 
so für nachred und für Elefferei. 
Got, aller ding ganz wißenichaft, 
verleih mir finn und gib mir fraft, 
daß ih ein Elein gedicht volend 
und auch darbei ganz niemand ſchend, 
5 allein was die notdurft heifchen wirt 
und fih auch zu der ſach gebürt! 
So merfet und nement war. 
Uf das fünf und zwenzigſt jar 
ein borf gar nah bei Heilbronn leit, 
40 das nent man Bödingen zu der zeit, 
drinn ftet ein hof mit guter ru, 
der gehört dem Jäcklein Rorbach zu 
und geit gen Wimpfen gült ins tal, 
das hat er geben manichmal. 
45 Doch ift der hof in zmei geteilt, 
meint “edle Rorbah, man hab im 
gefelt 
und hab die gült mand jar ge: 
nommen, 
er meint es hab fich nicht gezommen. 
Er vernam den handel fchlecht 
sound bot ſich gegen den pfaffen zu 
recht 


Da wolten fie nicht länger raften, 

uf den fontag nad mitfaften 

ward in ein rechtätag gſezt zu frum: 
men, 


40. im D. 9. Heilbronn. 
66. 2, April. 


40 — 


0 1585. or 


Nr. 377. 


der pfaff foll gen Pöckingen kommen 
s und foll den handel fahen an. 
Da waren wol vierhundert man; 
das het der pfaff gar bald ver: 
nommen, 
er wolt nicht gen Pöckingen fommen, 
er ward fich vor dem bauren rimpfen 
co und macht fi wider hinab gen 
Wimpfen ; 
da war der rechtätag nicht volitredt, 
Ich weiß nicht was die bauren be: 
megt, 
fie warn all frölich bei dem mein, 
legten ein andern tag gen Flein. 
65 Das geſchach, als ich euch fan, 
uf fontag vor dem palmtag. 
Wie ih dann weiter hab vernommen, 
fie thetten aus allen dörfern fommen 
und hielten vor dem dorf ein ge: 
mein: 
70 welcher im chriftlihen bund wolt 
fein, 
der folt ein finger heben uf. 
Nun hörent weiter eben druf; 
zum andern mal da fürtens ein, 
welcher irö finnes wolte fein, 
75 jolt wider ein finger ufheben. 
Da thetten etlid von dannen ftreben, 
etlih burger von Heilbrunnen, 
die feindfchaft tragen gen mündhen 
und nonnen, 
wie es ift fommen an den tag 
ir heuchlerei, als ich euch fag; 
darumb fo nement weiter in adt. 
Es verzog fi gleih biß auf die 
nadıt, 
einer fam nah dem andern geloffen, 
man bielt in das thor zu Heilbronn 
offen ; 
# der wein macht fie alljam rajen. 
Der thurner ward ein lermen blafen, 


141. Zimmermann I. c. ©. 272 — 277. 
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das geſchach am anfang der nadt, 
er bet bald vil in harniſch bracht. 
Das wil ich mit der warheit jehen, 
% fie wolten ein teil die münd be 
ſehen, 
und famen vor das cloſter ſpot; 
man gab in wein und gutes brot, 
denen die da waren gemeit zu Flein. 
Die andern zogen gen Sunthen nein 
und wolten gar fein ru nicht han, 
die bauren mujten mit in dran. 
Da wolten fie ir eer bewaren 
und thetten fich nicht lenger jparen, 
wie ich dann weiter hab vernommen, 
two thetten bei nacht für Heilbronn kom— 
. men, 
bieien den commentur erweden, 
thetten im die handlung ufdeden. 
Darab het er gar lügel freud 
und gab in doch ein erbarn bfcheid 
105 und ſprach zu in in treuen jchon, 
fie ſolten ji nit verderben Ian, 
und nam zu herzen da ir Flagen, 
thet inen ir gelübd und eid auf: 
jagen. 
Da heiten fie ein großen pracht 
10 und tribens an die jelbig nadt. 
Am morgen, da der tag anbrach, 
ein bauer zu dem andern jprad: 
„wir wollen uns etwas weiters 
mühen 
und mollen gen großen Gartach 
ziehen. 
ı15 Das geſchach, als ich euch ſag. 
Zu Gartach hieltens auch ein tag, 
da fam zufammen mander man, 
griffen die pfaffen zu Brußel an. 
Sie hetten ganz und gar fein ru, 
120 trugen den mein mit gölten zu 
und manten uf all bauerfcaft, 


94. Sontheim a. Nedar. 


April, 154 — 171.1. c. ©. 283. 
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welcher nit fäm der wurd geftraft 
am leib und aud darzu am gut. 
Sie hetten all frölihen mut 
135 und zugen wider Sunthen zu; 
des cummenturö feller het fein ru, 
fie fielen gewaltiglichen drein. 
Es kams eins teils ein reufauf ein 
und fach einer hin, der ander ber, 
130 fürdten, die ſach wurd in zu fchwer. 
Wie ih dann weiter hab vernom: 
men, 
es thet einer von Oringen kommen, 
iprad) zu in auß herzens gir: 
„moluf, melcher ziechet mit mir? 
135 ich wil euch füren gen ringen zu, 
da wollen wir haben gute ru, 
da finden wir ein großen haufen, 
mit den pfaffen wollen wir ſaufen!“ 
Soldes ijt all ſam gefchehen, 
140 e8 hat mander man gar mol ge: 
jehen. 
Darnach da wurdens eins gar ball 
und zogen hinüber gen Schönthal. 
Da habens großes gut erichnappt, 
das zufammen het gefpart der abt. 
145 Davon da wer gar vil zu fagen, 
haben im bie fenjter außgefchlagen ; 
mander friegt eine gute fchanz, 
fie ließen brief noch bücher ganz, 
fie thettens allefam zerreißen. 
150 Ich fans in meinsteild nicht ver- 
weißen, 
dann man findet manden man, 
er mögt mir es vor übel han 
und möchts villeicht nicht hören gern. 
Darnad) da zogens zum Liechtenſtern 
155 und wolten heimfuchen die nunnen, 
da waren in fchier all entrunnen, 
Das liegen nun die bauren fein; 
fie fanden frucht und guten wein, 


142 — 153. l. e. & 38. 142. 4. 
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es war in allefament wol, 
160 fie funden feller und kaſten vol. 
Das gefhah am mitwoh, wie ich 
Tag, . 
vor dem grünen bonnerätag. 
Da thetten fih die bauren fleißen, 
thetten in die fenfter zerichmeiken, 
165 fie woltens cloſter gar zeritören, 
thetten vil zu haufen feren 
und thetten in ber kirchen kochen, 
haben auch ir tafel zerbrocdhen, 
die mit heiltum mar gefaßt, 
ıro man hat fie fer darumb gehaft; 
ſolches wil ich iezt ruhen lan. 
Sie wolten gar fein ru nit han, 
darvon wil ich euch weiter ſagen, 
fie thetten den pferch weiter fchlagen, 
175 zugen von SLiechtenjtern gen Neec— 
cars-Ulm, 
daſſelb ift nit ala groß als Ulm. 
Das gefhah uf den darfreitag, 
darvon ich euch dann meiter jag. 
Darnad am ojtermontag fru 
ı80 die bauern liefen Weinsperg zu 
und fahen ſich nit vaft umb, 
famen hinter dem Schemelöberg her- 
umb 
und liefens jchloß gemaltig an; 
das jtetlein woltens nit verlan, 
185 das rede ich ganz offenbar. 
Darinn der mol geboren mar 
der frum edel graf von Helfenſtein 
und mander edelman, ich mein, 
die thetten all als redlich leut. 
so Nun hörent weiter; zu der zeit 
fie meinten, die von Weinsperg fchon 
folten auch haben das beit gethan. 
Nun hörent weiter uf den befcheid; 
fie ftunden all in großem leid 
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195 und ließens ober thor auf gerren 
und konten fich doch nit fait weren. 
Alfo fomen die bauren hinein, 
fingen den grafen von SHelfenftein 
mit fambt dem löblichen adel; 

2 die eerbarung het großen zabel, 
fie muften leiden große not: 
jie ſchrauen allefambt: „ſchlach tot!“ 
Da ſprach der graf: „frijt mir mein 

leben, 
ich wil euch all mein gut geben!“ 

5 Das mwolt mit nihten nit gejchehen ; 

fie fpraden: „du muſt ein anders 
ſehen, 

ja das iſt eigentlichen wor!“ 

Sie fürten in für das unter thor 

mit ſambt ben edlen, die ich nenn, 
210 ala Philipps von Bernhaußen 
und auch Eberhart Sturmfeder 
mit fambt Friverih und Jörg Wolf 
von Neuhaußen, 

auh Hans Dieterih von Weiter: 
fteten, 

auch Sebaftian von Auen 

215 und Ludolf von Eberähofen, 

auh Hans Conrat Spet, des Die: 
terich8 fon ich mein, 

und auch Rudolph von Hirnheim, 

auch Bleihart von Riringen 

und auch Burghart von Ehingen, 

© auch Jörg von Kaltenthal 

der muft leiden große qual. 

Da hat mans all durd die ſpieß 
gejagt, 

das jei got vom himel klagt! 

Auch Dieterih von Weiler 

225 erfadh erfchrödeliche mer, 
drum tft er uf den firchturm ge 

loffen, 


177. 14. April. 179. 


210 — 2%. (Dies 


Berzeichniß ftimmt mit dem bei Zimmermann ©. 299 nidyt ganz überein.) 


Rt. 377, 


dafelbeft ift er worden erfchoßen. 
Damit hat man ir leben abbrocden, 
warlich es bleibt nit ongeroden, 
230 waren all von adel frumm und 
veſt! 
Nun hörent zu, ir herrn und gäſt, 
wie ich dann weiter hab geleſen, 
ir ſeind mit einem fünfzehn geweſen. 
Nun merket weiter wie ich ſag; 
35 darnach am oſtermontag, 
wie ich dann weiter hab vernommen, 
wie etlich ſeint von Heilbronn Tom: 
men 
zun bauren, das wil ich hie jehen. 
Sie hettend ein teil vil lieber ge— 
ſehen, 
20 daß Heilbronn wer zu ſchaden kom⸗ 
men; 
warlih es bringet in fein frommen! 
Doh hat ein erfamer weifer rat 
zu Heilbronn in der werten jtat 
die ſach treulich zu herzen genommen 
245 und thetten in treuen zufammen 
fommen 
und mworben der jah da überein 
und welten ein auch von der gemein 
und ein vom rat, wie ich euch fag, 
die fomen uf denfelben tag 
so ins her und folten bejcheid ent: 
pfahen. 
Nun hörent was die bauren jahen: 
„ziecht hin, thut das beit uf diler 
ban, 
desgleichen wollen wir auch thun!“ 
Nun hörent zu, ir lieben leut; 
255 es war umb bie veöperzeit, 
das wil ich mit der warheit jagen, 
da ließ ein erfamer vat umbfchlagen, 
zu Heilbronn hin und ber: 
wer eim rat globt und geſchworen 
wer, 
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260 folt fommen uf den markt gar ſchon 

und folt fein daheimen 
lan. 

Das geſchach eigentlich fürwar; 

eö wurden beſchloßen alle thor 

und iederman kam uf den plaß, 

»5 da jah man manden brauchen trotz. 
Da ſprach ein erfamer weifer rat 
zu Heilbronn in der werten jtat 
und ließ der gemein die articul 

leſen; 
da hetten ſie ein großes weſen 
zo und begerten eins teils vil groß 
gewinns. 
Nun war ein erſamer rat des ſinns, 
daß er wolt beim gemeinen man 
bleiben und alles ir gut lan; 
drum jo merfent weiter eben, 

75 fie folten mit einander ufheben 
und folten zu eim rate ſchwören. 
Nun merlent mich, ir lieben herren, 
da jach mans durch einander rennen, 
daß mans zum teil nicht fund er- 

fennen; 

20 man hört auch zu derſelben zeit, 
daß etlih ſchrien „nit ein meid!“ 
Die andern frauen uf der ban: 
„was gehen uns die höf hie an!“ 
Noch gab in ein erbar rat die eer 

#5 und danfet in von herzen jer. 

Da huben fie ein gemürmel an, 
da ſchrau man wider uf der ban: 
„wer bei eim erfamen rat wolt jten, 
folt uf die rechte feiten gen, 

»so das hab ich aljo wol vernommen. 
Sie thetten in ein haufen fommen 
und waren ein teil gar unrein 
und welten erjt ander auf der ge: 

mein, 
die folten hinauß ins lager gon 
295 und folten beſcheid entpfahen ſchon. 
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Wie ih.dann weiter hab vernommen, 

Endris Rimei von Zimmern thet 
fommen, 

trug des arafen feverbufch uf, 

nun hörent weiter eben bruf, 


0» Jäcklein Rorbach thet mit im gan, 


der trug des grafen jhauben an. 
Da hielt man rat am dienftag fru, 
da zog das her ber jtat zu; 
fie wolten ie die münch bejchauen. 
305 Nun hörent zu, ir man und frauen, 
ir profos thet hart verbieten, 
jolten fi vor der firchen hüten; 
welders nit thet, wurd. fein nit 
gnießen, 
er hieß zwen uf der orgel ſchießen 
sıo gen den, die wolten daran brechen. 
Nun hörent, wie ich thu weiter 
ipreden 
der profos war ein folder man, 
er grif die firchen felber an, 
darum warb er gar bald verklagt, 
315 man hat in durch die fpieß gejagt. 
Nun merfent weiter, wie im fei, 
hört zu von bürgerlicher treu, 
die fih auch begeben hat 
zu Heilbronn in der werten jtat. 
320 Das wil ich mit der mwarheit jehen, 
acht hauptarticul feind gejchehen; 
der erit articul wird genennt, 
eö feind auch etlih zun bauren 
gerennt 
und haben geſprochen, fie follen 
fommen 
325 und darf niemand wider fie brum: 
men, 
Solchs iſt war und ift gejchehen, 
die haubtleut habens jelber gejehen. 
Der ander articul wol bedacht, 
da man das Sülmer thor zu macht, 
so da famen etlich darzu gerennt, 
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fpraden: „dab euch bokmarter 
chend ! 
wir wollend wiberumb ufhauen. “ 
Es ift gejchehen von mannen und 
frauen, 
dann zu Heilbronn uf der hofitat, 
mie mans nennt, 

335 da famen etlich weiber dar gerennt 
und wolten auch thun zu den ſachen; 
fie thetten ein eigens fendlein machen, 
fie mwolten die ſach in irem finn 

recht greifen an 
und mwolten die bauren nit verlan; 
340 fie erwelten eine unter in, bieß 
Martein, 
die folt der weiber haubtman fein; 
fie hetten auch ganz und gar fein ru, 
fie wolten dem teutfchen hof zu. 
Da waren etlich erlich redlich leut, 
335 namen ir weiber davon bei redjter 
zeit, 
das wil ich mit der warheit jagen, 
fie thettens auf nafen und mäuler 
ſchlagen, 
daß das rot waßer auß mund und 
naſen rann. 
Das haben gethan ir erliebende man; 
350 die andern wil ich laßen bleiben, 
ih weiß nit vil erlichs von in zu 
ſchreiben, 

das wil ich mit der warheit jehen, 

dann ſie habens zum teil gern ge— 
ſehen. 

Aber letzlich muſtens von irm für: 
nemen, 

355 darmit wurd der weiber hauf ab: 

treten; 
da het ir kriegen auch ein end. 
Der dritt articul wird entſprießen, 
etlich wolten mit büchſen ſchießen, 


hettens mit papier geladen, 
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360 fie forchten, fie thetten den bauren 

ſchaden. 

Der viert articul wirt erkennt, 

und wirt auch von mir hie genennt, 

wie etlich mein herren haben ge— 
leicht 

und haben in in das pulver ge— 
ſeicht, 

365 das wil ich mit der warheit jehen, 
uf der mauren iſt es gejchehen. 
Den fünften articul wil ich nennen, 
es thet eine magd mit pulver ren: 

nen, 
woltö irm meifter uf die mauren 
bringen: 

3:0 da thet einer über die gaßen ſpringen 
und nam irö pulver auß der hand 
und jhütts an die gaßen neben bie 

wand. 
Den ſechſten articul wil ich jagen, 
fie Haben die zindlöcher verjchlagen 

375 und haben die ftein in büchſen ge: 

than 
und haben das pulver heraußen 
gelan, 
Den fibenden articul wil ich fagen, 
fie Haben ein teil die ftein vertragen, 
die man brauden fol zum gejchüß, 
so ſolchs tft im grunde gar fein nütz. 
Den achten articul wil ich melden, 
ih fans nit loben, ich muß fie 
ſchelten, 
die als untreulich haben gethan: 
ſie ſprachen: „uns kennen die bau— 
ren ſchon!“ 

ass fie dörften ſich nit faſt hüten, 

ſie wolten in die hend über die 
mauren bieten. 
Von — wer noch vil zu ſchrei⸗ 
N, 


Fi Garmeliterflofter vor Heilbronn. 


Sao. 9. April, 


ao 1525. or 


457 


das laß ich alles am beften bleiben. 
Ir habt zum teil gar wol vernom: 
men, 

30 wie fie fein uf Heilbronn kommen ; 
ſolches ift am oſterdinſtag geichehen, 
das wil ih mit der warheit jehen, 
daß ih kom wider uf die jtraßen; 
beim profofen hab ichs gelaßen, 

395 wie man in hat dur die ſpieß 


gejagt 
am ofterbinftag, hab ichs gejagt. 
Darnah am mittwoch morgen fru 
die bauren heiten gar fein ru, 
fie wolten jegen Heilbronn nein 
00 und zugen bik auf den grabenrein 
und fchlugen ir lager in die garten. 
Die andern thetten im clofter warten; 
fie hielten warlich übel haus, 
ſchlugen den münden die fenfter auß, 
+05 thetten alles ſambt zerreißen, 
thetten in auch ben brunnen zer- 
ſchmeißen 
und riß einer vorn, der ander hin= 
den; 
es fund einer nicht ein nagel finden, 
daß ein hut hett gehenfet dran. 
+10 Ich muß es überlaufen jchon, 
dann ed wurd ſich zu lang ver: 
ziehen 
und wurd villeicht manchen mühen, 
der mögt ed mir vor übel han. 
Sie ftießens ſchloß zu Weinsperg an 
5 und thetten zu dem Scheuerberg 
rennen 
und thetten in au in grund ver: 
brennen, 
doch haben fie in vor geplundert. 
Es hat fih mander darob ver: 
wundert, 
daß fie haben fo übel than; 
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420 griffen den teutfchen hof auch an, 
fie fielen gemwaltigliden rem, 
fie funden frucht und auten wein, 
die feller waren vol, die käſten nit 
ler, 
darmit fpeift man bas ganze her. 
+5 Das wil ich mit der warheit fagen, 
fie haben alles das zerichlagen, 
das gemacht war nad dem beiten. 
Sie haben den frummen und eren: 
veiten 
herren Eberhart von Ehingen 
430 vil verwünfcht, er hett fein quffen; 
fie haben im fein jchat genommen 
und feind im Hinter die aültbrief 
fommen, 
die haben zerriken, das wil ich 
jagen ; 
fie haben die jenfter und thür zer: 
ſchlagen 
435 und haben den ganzen hof durch— 
ſchweift 
und haben alles das verkauft, 
das numa gelt hat ertragen, 
das wil ich mit der warheit ſagen, 
bütten, faß, der feltern zwu. 
#0 Böcdinger bauren hetten fein ru, 
fie meinten, es wurd in alles büren, 
thetten ein kelter gen Bödingen 


füren 

und reif einer vorn, der ander 
binden. 

Ste werden nicht vil weins darunter 
mwinden, 


dann fte lachen oder zürren, 
werdens noch wider gen Heilbronn 
füren ! 


Das wil ich mit der warheit jehen, 
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ſolches iſt allfam geichehen; 
wo einer hat etwas erworben, 

50 jo feind dargegen vil verborben. 
Nun hab ich weiter wol vernommen, 
wie fie fein nen Horned kommen, 
da habens geplündert und gebrennt. 
Darnach jein fie gen Amerbah ge: 

rennt; 

+55 wie fie dafelb Haben haus gehalten, 
dafjelbig laß ich iezt noch walten, 
dann es ift mir gar nit fund. 
Nun merkent weiter zu ber ftund, 
nun merfent weiter uf die fach: 

60 Endreis Rimei und Jäcklein Rorbach 
zugen eim andern haufen zu; 
Maulbronnen das het gar fein ru, 
da haben jie funden allen rat, 
das der abt zuſammen aefamlet hat 

16 von mein, forn, vinfel, habern und 

mel. 
Es nam die bauren gar fein hel, 
fie griffen es gemaltig an, 
die mönd die mujten mit in bran. 
Darnach zugens zum ſchwäbiſchen 
haufen, 

+0 da fundens nieme als vil zu faufen, 
fie muften zu zeiten mangel han, 
man ließ in nicht profiant zu gan, 
der bund thet in niberlegen. 

Die bauren thetten fi wider wegen 
475 und hetten gar und ganz fein ru 
und zogen Herrenberg bald zu. 

Da thettens durch einander türmen, 
liefen hinzu und wolten ftürmen; 
da wolt ir jtürmen gar nit fein. 

0 Da ſchoßen fie mit feuer nein, 
damit brachtens ein fordht im die 

feut; 
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da hort man uf dieſelbig zeit 

fchreien morbio! helfio! 

von weibern, die waren gar nit ro. 
+35 „Got woll uns allen fraft verleien!“ 

Man thet gar bald ein friden fchreien 

und gaben den bauren die jtat uf. 

Nun hörent weiter eben druf, 

vier hundert in der befayung lagen, 
wo bie thet man in die firhen jagen; 

fie funten nimmer weiter fliehen, 

man thet fie alles gar aufziehen 

und ſchicket jie alfo darvon, 

het ieder nur ein hemmet an. 

435 Wie ich dann weiter hab vernommen, 
der bund ijt bald hernacher fommen, 
hat Herrenberg ſchon wider gewun⸗ 

nen, 
die bauren ſind ein teil entrunnen. 
Der bund hat auch ein ergriffen, 

500 der hat dem wolgebornen pfiffen, 

dem frummen arafen von Helfen: 
ftein, 

da er tjt in der not gefein, 

wie ih dann vormals han gejagt, 

da man in hat durch die jpieß ge: 


jagt. 
505 Drum thet man fich nicht lang be 
raten, 
man band in an und thet in braten. 
Nun merkfent, ir lieben herren, 
fein namen wil ich euch erfleren, 
nun höret mweiter, wie ich meld: 
sıo er heit Melcher von Ilsfeld 
und hat manchem vich außgejchnitten ; 
er hat ein harten tod erlitten 
und hat fein geift willig ufgeben. 
Nun merkent mich hier weiter eben, 
sıs daß ich den handel fürter bring. 
Zwifchen Böbling und Sündelfing 
da waren der bauren dreißig taufet 
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all in einem haufen aehaufet. 
Da jchidet in der bund bald zu 
520 und wolt ftellen die ſach zu ru; 
darwider thetten die bauren ftreben, 
fie wolten irs eigens willenö leben. 
Nun merfent weiter, wie ich jprich, 
der bund warnt fie gar tremwelich 
>» mit Fugen mworten eingejchweift: 
„ir ſeind verraten und verfäuft!“ 
Noch wolt den bauren gar nit ein. 
Da zoch der bund gewaltig brein, 
er lief den bauren das geſchütz ab, 
530 wie ich weiter vernommen hab; 
der reifig zeug der thet das beit; 
die landsknecht jtunden aljo vejt 
und legt ir feiner fein hand nit an. 
Das gejhoß lief man in fie gan, 
535 das thet fie von einander trennen. 
Da ſach man manchen bauren rennen, 
warf hin jein wer, het außgeſtritten; 
es hett in einer faum erritten, 
der ſchon ein gut roſs bett gehabt. 
540 Sr feind vil in den wald getrabt, 
die meinten, fie weren gar jchon 
entrunnen; 
die reuter habens in büjchen funden 
und habens dapfer uf geriben. 
Ir feind vil uf der walſtat bliben, 
545 die allefam ber tod behaufet; 
man fagt, ir fein geweſt ſechs taujet 
und vier und ſechzig, ift mir Fund, 
Nun merkent weiter zu der ftund, 
wie es dann weiter tit ergangen; 
50 Jädlein Rorbach ward gefangen, 
den hat man in die eifen gefchlagen. 
Ich muß euch noch ein boßen jagen, 
wie ich weiter hab vernommen, 
da die mer hie her thetten fommen, 
555 einr ſagts dem andern in ein or, 
die bauren ſprachen: „es ift nit mar, 
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der bund mil uns ein greuel machen! * 
Hörent weiter zu den ſachen; 
da die bauren zufammen famen 
seo und die rechten mer vernamen, 
da thettens umb und umbher laufen, 
thetten ſpieß und büchfen faufen. 
Wie id) dann weiter hab vernommen, 
ir thetten vil gen Weinsperg kommen 
6 und jchriben den von Heilbronnen 
nein: 
wolten fie chriftliche brüder jein, 
jolten in hundert malter mel geben. 
Das war der ganzen gemein mit 
eben, 
als ir hernach wert merfen baß. 
570 Nun hörent zu on allen haf, 
mwie daß ein erfamer meifer rat 
zu Heilbronn in der werten ftat 
die ſach auch niemand wolt verhelen 
und thet die ftat in vier teil teilen 
575 und iedes viertel alfo ſchon 
das folt zwen quartiermeiiten han, 
ein vom rat und ein von der ge 
mein, 
ja das ift war und tft nit nein. 
Auß iedem viertel, merfent eben, 
seo folten allwegen fünfzehn geben 
ein rottmeifter aljo ſchon, 
der folt jte unterweifen thun. 
Das ward volendt mit auter ru. 
An einem donnerstag gar fru 
55 da het ein erfamer weiſer rat 
zu Heilbronn in der werten ftat 
iederman geboten jchon, 
die thor die würden zu gelon. 
Da nun die rott gemachet waren, 
50 wie irs dann vormals hand erfaren, 
wie ih dann weiter hab vernommen, 
der brief, der von Weinsperg war 
fommen, 
den ließ man iedem viertel lejen. 
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Da hört man gar ein einig weien; 

»s welcher den bauren mel wolt geben, 
jolt bald ein finger uf heben. 

Do fprah ein ieder uf der ban: 
„mir müßen das mel jelber han, * 
und lbergaben die ſach eim rat 

600 zu Heilbronn in der werten jtat. 
Darnad) thet man umbher gen 
und thet all legen befegen jchon 
uf den mauren und uf den thürnen. 
Die bauren wurden barumb zürnen, 

ws es war in freilich böfe mer. 
indem da zog der bund daher, 
da thetten fich die bauren jcheiben, 
ed thet nit einer zu Weinäperg 

bleiben. 
Da der bund thet zu her nahen, 
to da waren all hinweg geflohen. 
Daß ich fom wider uf die ban, 
der bund der jchlug fein lager ſchon 
zu Neckargartach überall, 
fie hetten gar ein grünen fal, 

615 hetten Jäckle Rorbach bei in, 
der ein anfänger. ift gejein, 
der modt des todes nit geraten, 
zu Gartach ward er aud gebraten. 
Man band in an eine große weiden, 

620 daſelbſt muſt er den tod auch leiden. 
Nun merkent weiter, was ih faq; 
uf fonntag vor dem uffarts tag 
da warb Weinsperg in grund ver- 

brennt 
und vil dörfer damjt genennt. 

65 Nun merkent weiter uf die ſach; 
darnach der bund gar bald uf brach 
und zog hinüber uf Brußel zu. 
Die bauren hetten gar fein ru, 
fie hetten fih gern uf Heilbronn 

geneigt 

630 und in ein fchabernadel erzeigt, 
das wil id mit der warheit jehen. 
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Heilbronn bet fih alſo verjehen 
mit bolmerfen umb und umb; 
bett mancher geben jein kleg darumb, 
635 daß die bauren weren kommen ſchon 
und hetten doch nur ein angriff thon. 
Die bauren thetten Heilbronn drauen, 
wolten in die weinberg außhauen. 
Das het der bund gar bald erfaren, 
so er wolt ſich auch nicht [enger ſparen. 
Wie ih dann weiter hab vernommen, 
pfalzgraf Ludwig der thet kommen, 
daran ich ganz und gar nicht leug, 
mit einem großen reifigen zeug 
und mit eim haufen fußfnecht fchon ; 
gut geſchoß hettens mit in gon 
und warn all grüft mit guter wer 
und zugen gewaltiglih daher. 
Darvon wil ich euch weiter jagen; 
65 fie wolten das lager gen Nedars: 
ulm ſchlagen 
und famen gen Nedarsulm biß ans 
thor, 
ja das iſt eigentlichen war. 
Wie ich weiter vernommen han, 
da thet einer uf der mauren ſtan, 
655 das wil ich mit der warheit jehen, 
und ließ den bund in hindern ſehen. 
Desſelben ward er nit genießen, 
da fing man dapfer an zu ſchießen. 
Man het fürwar gar bald erfaren, 
60 daß noch vil bauren drinnen waren; 
man ließ in ganz und gar fein ru 
und ſchoß an allen enden zu 
und fordert uf bei rechter zeit. 
Da ſchrien die bauren mit eim eid; 
65 mit Schießen thet man in fo drang, 
da warb den bauren die weil lang, 
daß fie auch niemand kunte halten, 
Da ließen fie es got walten, 
wie ich dann weiter hab vernommen, 
670 und da der bund thet hinein fommen, 


634. Meg? 670. 29. Mai. 
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da fing man an, herauf zu lefen 
die fo anfanger feind geweſen, 
und das ijt eigentlichen war; 
man füret dreizehen vor das thor, 

5 die etwas befonders han bedacht, 
darumb da hat mans fürzer gemacht. 
Solches ift alſo ergangen; 
der bund het noch vil gefangen, 
wie ih dann weiter hab gelefen, 

650 ir feind bei vier und ſechzig geweſen; 
wie es denjelben ergangen iſt, 
das weiß ich nit in difer frift. 
Alfo zog der bund fürbaß. 

Nun merkent gar on allen haß, 

6 graf Wilhelm von Fürftenberg gar 

ſchon, 
über das fußvolk ein haubetman, 
und herr Jörg Truchſeß ich erfenn, 
haubtman über die reifigen 
und oberjter über den ganzen haufen. 

0 Der bauren find gar vil entlaufen, 
das wil ich mit der warheit jagen. 
Der bund der hat eilf haufen ge 

ſchlagen. 
Wie ich dann weiter hab vernommen, 
er iſt von Neckarsulm uf Oringen 
kommen; 

635 zwiſchen Weinsperg und Granſchen 
da macht er etlich bauren tanzen, 
die hand ir zeit nit wol vertriben; 
ir ſeind bei fünfzehen bliben, 
die der bund hat nidergelegt; 

700 fie haben alle vier geſtreckt, 
jo hab ich weiter wol vernommen, 
und da fie fein gen Öringen kommen, 
da hat mans auch gereformirt 
und bat ein teil wüſt deponitt, 

705 al3 nun weiter thut erlauten. 
Darnach zogens hinüber gen Krauten, 
von Krauten feins gen Ballenberg 

gerennt, 
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da habens auch zum teil gebrennt. 
Davon da wer noch vil zu jehen, 

10 e8 ijt nit one urjach gefchehen ! 

Darnah ſeins gen SKünigshofen 
fommen, 

da haben die bauren auch ein ſchnapp 
genommen, 

es ift in noch nit gar verzigen; 

ir jeind vil uf die bäum geftigen, 

715 des haben fie gar lützel genoßen, 
man bat fie dapfer herab geſchoßen. 
Die bauren warn nit wol behaufet, 
ir jeind bliben bei zehen taufet, 
Das red ich hier uf difer erd, 

7»0 damit daß mir fein lüg nicht werd, 
danns ift mir anderſt gar nicht fund; 
nun merfent weiter zu der ftund, 
Hiemit wil ich beichloßen han 
und bitt auch darzu iederman, 

725 den löblidhen adel, all mein herren, 
ir wolt mirs nit in argen feren 
und nemet für gut mein gedicht, 
ih bin der fach nit baß bericht. 
Die es nun fürauß wirt ergan, 


711. 2. Juni. 


9 15825. or 


Nr. 377. 


30 das felb wil ich befolen han 
eim andern liebhaber der kunſt, 
der auch zu dichten hat aut gunit. 
Darum fo land uns frü und fpot 
unfer hoffnung ſetzen zu got, 

73 der wöll all ſach zum beiten keren! 
Nun nemt für gut, ir lieben herren! 


D Heilbronn, du bift hart ver: 
dacht; 

das haben treulos leut gemacht, 

die ſtrebten wider ir eigen herren, 
740 vergaßen dabei ir treu und eren. 

Die felbigen fol man billig jchelten 

und darum nit lan entgelten 

ander fromme in der ftat 

mit fambt eim erjamen weiſen rat, 
45 der hat doch allen fleiß gethan. 

Darum laſt uns got rufen an, 

daß er fih über uns erbarm. 

Sp ſprechet amen, reih und arm. 

Darmit die nahred hat ein end; 
50 got alle ding zum beiten mwend! 


Rus einer beilbronner Ebron., im dort. Stadtarchiv befinblid, mitaetbeilt bei Senkenberg, Sel, jur. et hist, 


Ar, GE. Daraus bei Rolf ©. M und bier. 


ypEl fehle. 
196 Gummerers. gar fl. bet. 


23 die fl. der. 7 ieh. 
130 und fürdtem. 


auf die. Il von ihnen aum Theil zu. 
gar. 502 iſt er. 509 ich feblt. 528 da bu der, 
immer. 657 funten. 


86 Thurmanın. 
153 aufs. 
brief. 202 fambt fi tot. 209 auch mit. 213 Metterftetten. 21T Hirihenbeim. 
22h der e. gar erichr. 28 man all ihr. 230 dann fie waren. 289 der folt, 
Sir nu ft. und. 
597 bat febtt. 


101 Gommerer weden. 115 als wabr als, 
135 gen feblt. 136 fie baben. 148 lieſſen fein 
224 Auch dem D. v. Wegler. 
336 zu feblt. 347 theten fie 
470 miyne. 474 wieder legen, IN alles am 
Sl und immer I. 396 ber ſolt. 6Ol man 
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Nr. 378, 
Eyn new lied von den Baure, wie fye Weifperg geftürmbt hand. 


In dem thon Hertzog Ullrih, So wet ich gern fingen fo hat mein 
lied fein ton. Oder Michel Stiffels thon Johannes thät vns 
Ihreiben.*) 


ı Nun höret bye groß wunder, gen Weinſperg under das thor, 
ift kundbar und offenbar, man folt die Statt vffgeben, 
ald man zalt fünfftzehenhundert bewaren jr hab vnd gütt, 

im fünff vnnd zwedtzigſten jar, es koſt jn funft jr leben, 
wie es zu Weinſperg ift ergangenn vnnd fterben in jerem biütt. 


am heyligen Ditertag, 
die Burger wurden geſchoſſen vnd 3 Die botjhafft ward vorhaltenn 


gefangne, zu Meinfperg vor der Gemeyn, 
ond kamen in grofle nodt. vom Adel vnnd vom Gemwalte 
der was bey in nit klyen, 
2 Die Bawren thetten zwen botten der Adel thett zum bottenn ſchieſſen 
ſenden, vnnd macht ein vorachtung drauß 
iſt war vnnd vnuerholn, EN St wet A. 


auß dem hellen bauffen behende 


*) Der erfte Ton gibt Kunde von einem ſonſt unbekannten Lied auf H. Ulrich; der 
zweite gehört dem in Wackernagels Kirchenlied (1841) als Nr. 800 mitgetbeilten Stieffel: 
ſchen Liede an, d. b. es ift die Mel. des Bruder Reit. 

1. Leider bat fih von diefem Liebe biäber mur das bier mitgetbeilte Bruchftüd gefun: 
den. Auf dem letzten Blatt jichen noch folgende flnf Namen von des Grafen von 
Helfenftein Schickſalsgenoſſen: Ruͤdolff von Elwershofen, Jörg von Kaltentbal, Philips 
von Bernhauiien, Pleydart von Riringen, Burgfart von Ehingen.“ Bal. Nr. 377, 210 fi. 


4m Bl. 8 o. O. u. I. 11925) von denen nur dad erfte nud letzle in Den Simlerſchen Mſer. der Zürder 
Bist. Bo, 13 erbalten find, Weller, Ann. I. 87; Bepert. Rr. 3310. 
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2 


3 
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Nr. 379. 
Ein newes Lied, wie es in der frenkifchen bauren Krieg ergangen if. 
Im ton: Sie fein gefhidt zum fturm zum ftreit. 


Ah got in deinem höchſten tron, 
du wolſt uns nit entgelten lon, 
daß mir jo böslich leben 
in welſchen und in deutſchen land! 
feiner fich belt nach feinem ftand, 
thun alle widerftreben. 


D got von himel unfer herr, 
dein götlich gnad nit von uns fer 
in diſen jamerzeiten 
und nicht nach unfer mifjethat, 
allein nad) deinr barmherzideit 
thu uns, herr, alle richten! 


Ein jpiel hat ſich gefangen an, 
foft manchen frommen biderman 
wol in dem Franfenlande, 
ja der iezunder fterben muß, 
ift feiner funden nur ein buß 
und ftirbt on alle fchande. 


Zu Notemburg hat es fich ange: 
fpunnen, 
ift mander baur zufammen kommen 
mit iren Eugen finnen, 
ſam werens evangelifch fnaben; 


Der Dichter nennt fih in Str. 33 Wilhelm Nuen von Römbilt. 


was fie daran gewunnen haben, 
fein fie wol worden innen! 


Darnad) fein fie gezogen auf 
bei Mergenta für bas newe haus, 
das theten fie aufleren. 

Ir finn ftund in gen Franken ein, 

fein pfaff, mönd folt darinnen 
fein, 

die ſchlößer all zerftören, 


Zu Lauda haben fie gefangen an, 
der Regelsberg muft auch daran, 
Neuburg theten fie finden 
und Stolburg, leit an einem rein, 
nit weit davon der Babelftein, 
die thetens all verprennen. 


Bei diefen wil ichs bleiben Ian, 
es wurd vil müh und dichtens 
han, 
folt ich fie alle nennen. 
Es was gar mandes vejtes haus, 


noch thet man fih nit weren 
drauß, 
fie thetens all verprennen. 
Es wird 


wol der Wilhelm von Nömbild fein, der bei Gropp, Würzb. Ghron. S. 106 als zur 
Beſatzung des Marienbergs gebörig genannt wird, Sein Lied betrifft bie Begebenheiten 
Pr Zauber und Main vom Ende des März bis zum 8. Juni. 1. Zimmermann 
. c. ©. 237. fi. Ende März, 5,2. Dieraentbeim 1, c. 638. 6. April. 6, a 
Städtchen a. d. Tauber; 14. April ). e. 650. 6,2. 24. April; Neichelsberg bei Aub, 
biſchöfl. würzb. Schlef; I. c. 652. f. Der Aug war die Tauber binabgegannen und 
wandte fich jet öftlich über Ochlenfint nach Würzburg. 6,3. I. e. ©, 677 f. Stollberg 
im Steigerwald, Neuburg und Zabelftein waren biſch. würzb. Schlöſſer; auf leßterem 
befand fih das bifchöfl, Archiv. 


Rr. 379, 


Unfer Frawenberg vor Wirzburg 
ſchon 
den woltens auch zerſtöret hon, 
dafür theten fie ſchanzen; 
fie ſchoßen all mit freuden drein, 
ir viel darvor erfchoßen jein, ' 
got tröft ir aller felen. 


9 Göt von Berlingen undaudfein hör 
lag in der jtat, ala ich vorfte, 
warn eitel baueröfnaben. 

Florian Geir zu Heddesfeld lag, 
uber achtzehen taufent heuptman was, 
waren eitel frenkiſch knaben. 


10 Graf Hörg von Wertham mas 
auch darbei, 
er muft in blei und pulver leihen, 
dazu hatten fie in zwungen, 
dazu zwo büchſen, waren groß, 
ſie triben ftein und große floß, 
fein alle beide zerfprungen. 


1 An einem montag das geſchach, 
den bauern was nad ftürmen gad) 
in irem vollen finne. 

Sie folten des abends wahen gan, 
do fiengen fie ein lerma an, 
das Schloß wolten fie gewinnen. 


ı? Sie ſchrien all „her her! her her!“ 
das ſchloß zu ftürmen was ir beger, 
im ſchloß ward man es innen; 
fie ſchoßen zu allen fenftern hinauf, 
fie fpien tapfer fewer auf, 
jam wer der teufel binnen. 


13 Das wert biß auf die dritte jiund, 
do mancher bawr warb hart verwunt, 
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von büchſen ubel gefchoßen. 
Sie muften wider zihen ab, 
fie hetten feinen gewinn darab, 
hat fie gar hart verdroßen. 


14 Ein boten theten ſie ſchicken bald 
gen Rotemburg in fchneller eil, 
eym rat theten fie jchreiben, 
und daß er bald ermwiber Tem, 
zwo fcharfe ſchlangen mit im nem, 
ein rat mufts in do leihen. 


15 Der bot thete ſich rüften bald 
gen Rotemburg in fchneller eil, 
zwo büchſen thet man in leihen, 
dad warn die aller fchönften ror, 
fam ich fie nie gejehen bon, 
der hauf thet ſich ir frewen. 


16 Die theten fie richten in ein ſchanz, 
erft hub fih an der rechte tanz, 
ins ſchloß begund man zu ſchießen; 
ein jtud fiel von der mauren* ein, 
all die darinn gelegen fein, 
thet es gar hart verdrießen. 


ı7 Sn dem famen in die newen mer, 
wie daß der bund vorhanden mer, 
gen Wirzburg wolt er zihen, 
wolt retten Unſer Frawenberg, 
die bawern wolt er treiben meg, 
jie wolten ie nit flihen. 


ıs An einem freitag in der nacht 
hat ſich Götz von Berling auf gemadit, 
feinen haufen mit fih genommen 
und ſechs und vierzig buchjenftüd, 
ſchlangen, falfnet und feldgeſchütz, 
den bund mwolt er befommen. 


8 — 17.1. e. ©. 797 — 808. 9,4. Heidingsfeld. Er rüdte am 6. Mai bier 


ein. 10. I. ce. 516. 5. Mai. 


1141. 15. 


Mai. 18,1. Götz brach von Würzburg au 


einem Dienftag, 23. Mai, auf; I. c. ©. 8316 (aus Benien, Bauernfr. in Ojlfranfen, 


18,6. ben Bund wollte er paden. 


Bund wollte er begegnen). 
Oiſtor. Volkslieder. II. 


(Vielleicht biek es: „Dem bunb* : d. 
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13 Er z0d mol in das Taubertal, 
zu Königshoven fein leger war, 
der feinde thet er da warten, 
feine büchfen richtet er in das feld, 
fein orbnung die was wol beitelt 
von ſpißen und helleparten. 


0 Am freitag vor pfingiten eö ge: 


ſchach, 
do man den bund her zihen ſach 
mit einem großen here. 
Die bauren zugen ein berg hinan, 
irn vorteil wolten ſie dar inne han, 
der feind wolten ſie ſich weren. 


21 Dem reifigen zeug was ſo gach, 
der verlorn hauf eilt binden nad, 
in die bauren theten fie brechen ; 
ir feiner wolte nit bejton, 
ein izlicher gedacht: „wer ich dar: 

von!” 
und huben an zu jtreichen. 


2 Sie wihen bald und lifen fer, 
wol nad dem wald ſtund ir beger, 
ir feiner dorft ſich weren; 
do bliben bei jechötaufent man, 
die ir leben da verloren han, 
got tröft ir aller felen! 


3 Zu Wirzburg rüft man fi) mit 
madt 
am pfingftabend umb mitternadht, 
mwolten zu hülfe kommen 
iren brüdern, die da lagen dauß; 
fie waren zu lang gemwejen auß 
und waren ſchier all umbkommen! 


2 Sie zugen ſchnell und eilten fer, 
gen Königshoven ftund ir beger, 


19 — 2.1. ec. ©. 822. — 83. 
26,4. Ingelftatt. 29. 4. Juni. 


1525. or 


20,1. 2. Jumi. 
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der bund zoch in entgegen. 
Sie zugen widerumb zurud 
und fchlußen da ir mwagenburg, 
fam wolten fie ſich weren. 


5 Der reifig zeug reit auf fie dar, 
die baurn wurden ir bald gewar 
und fingen an zu meiden. 

Da bliben bei drei taufent tot; 
got wöll ir aller felen gnod, 
in feinem bimelreiche. 


% Der reifig zeug drang auf fie do, 
do famen ir nit viel darvon, 
etlih Hatten fich verfrochen. 

Ein ſchlößlein das leit na Dabei, 
etliche waren gemwichen barein, 
do fing man an zu puchen. 


” ie pudten an in fchnellem trug, 
ſchlangen, falfenet und feldgeſchütz, 
heftig theten fie an puchen; 
fie jchelten die maur wol halbig ein, 
farthaunen gingen heftig drein, 
die bewrin theten grob kochen. 


3 Man hat nit lang geſchoßen daran, 
die landsknecht liefen mit fturm hinan, 
erlih theten fie ſich mweren, 
man muft von ftund an abelan; 
das geſchütz ließ man wider gan, 
ir unglüd thet fi meren. 


9 Erft Hub man an mit ganzer 
gemalt 
und da mujt fterben jung und alt, 
got wöll in allen gnaden! 
Das unglüd hat fie heur bebroffen, 
wer weiß, wen es biß jar wirt effen 
und wem es wirt geraten! 


23 — 29.1. c. ©. 42—852. 


Rr. 379. 


Am donnerftag do es geſchach, 
do man den bifhof kommen ſach 
zu Wirzburg eine reiten; 

berzog Ott Heinrich war auch darbei, 
berzog — pfaltzgraf bei dem 


der biſchof von Trier ſo freie. 
Es geſchach wol an dem ſelbigen 


tag, 

zwei und ſechzig ließ man die köpf 
abſchlahen, 

kein gelt mocht ſie nicht helfen. 

Man fieng auch ſchier ein ganzen 
rat; 

wie es im darnach ergangen bat, 
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Nu wol wir bitten den waren 
got, 
er woll uns helfen auß aller not 
und all die da umb famen, 
got geb ir felen ru und freud 
und uns darnad die jelideit! 
wer das begert, ſprech amen! 


Der uns dieſes liedlein fang, 
Wilhelm Nuen von Römilt ift ers 
genant, 
er hats jo frei gefungen, 
er hat des jhimpfs ein end ge 
wart; 
die bawern haben gelitten hart, 
fein vil umbs leben fommen! 


dabei wil ichs lan bleiben. 


3%. — 31.1. e. ©. 854. f. 30,.. 8. Juni. 


= 4 Bl. S o. D. u. 3. (wol Rümberg, bei I. Gutknecht.) Weller, Ann. I 89 (die erfigenannte 
Ausg.) „Ein new lied wie es indem Francklſchen Pawren Krieg | ergangen if. | Im thon. Sie fein ge 
ichicdt zum | ſturm zum freut.“ Berl, Bibl. Ye 2731. B= 4 Bl. 8° 0. D, 127. Weller Le cC = 4Bl. 
8° Rürnberg durch Aunegund Hergftin, 1528, Weller, Ann. Bd. 2 S. 4%. Berl, Bibl. Te 274. D= 68 
8°. Nürnberg, Chriſt. Gutknecht. o. 3. (ce. 1560. Angeblich 39 Strophen) Weller I. &9. Bandſchriftlich öfter 
in würzburg. Ghronifen. Gedrudt aus e. Handichrift in Bropp, Wirgburg. Gbronif S. 164; daraus Wolf 
S. 228 (obne Str. 32-33), Aus B bei Hildebrand Nr. 18. Ich babe fein Bedenken getragen, dieſem Ab⸗ 
drud bier auöfchließlih zu folgen, da die N. Fehler von B ſich leicht befeitigen laſſen. mie fhon durch Hilde 
brand unter Benugung eined hoſcht. Textes geſchehen if; Die folg. Yesa. bezieben ſich alfo nur auf B, 


d, 8. fi, 8, b, HF; — beere, feer, meer, feelen, feer; wın, om, ynne, pr. vblich, buderman, bymel, ſpyen, 
gewonnen; — ratb, Thauber, mebren, nehm, vorſthe, uhn, vhr, rohr, thron, rhue; — jund; fingk, burg; — 
wart, abent, jelt, bunt; bandt, landt, ſtandt, todt, begundt ; — mann, yun, hynnann; batt, Bott, Rottem- 
burg; — ſchnel, wol; gemin. 1, 2. lan. 4, 2, zufamen fomen. 6, 4-5. rau: Zabelitaun. 8, 2. ban. 
8, 5. daruon. 11, 3. follen. 13, 1, werd. 14, 4, (und feblt). Das bald erwider k. 15, 5. bab. 16,4. viel. 
17, 5. vhn fl. ie. 21, 4 beftan. 23, 1. Zen. 28, 5, wolt. gnaden. 30,4. Diiben rid. 


— 


we 


2 


„den 6. Mai, 
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. Nr. 380. 


Ein newes lied, gemacht von der baurfhaft im Frankenland, aud von irem 
lofen fchiehen und von irem blinden ſtürmen. 
Baur hüt did, 
mein rofs ſchlecht did! 


Bon uppiglihen dingen 
fo will ichs heben an, 
von leidigen baurn fingen, 
wie fie e3 griffen an; 
fie hetten ſich vermeßen, 
fie faßen bei dem wein, 
ir treum und er vergehen, 
wolten jelbert herren fein. 


Sie thetten einander fchreiben 
wol durd das Frankenland, 
den abel und die geiftlichfeit zu 
vertreiben 
mit irer eigen hand; 
fie thetten ſich faft rümen 
wol durch das götlich wort, 
ir jah damit zuverblümen, 
fie ftiften nichts dann mord. 


Das vernamen die von Orenfurt, 
ed dunkt fie alfo fein, 
fie namen dem edlen margraven 
allen feinen wein. 
Als ſich der herzog von Franken 
ein folches het erhört 
wol von den leidigen bawern, 
daß fie ftiften mord, — 


Sein gnad thet jelbert dreten 
zu feinen burgern zu 


und fie freundlichen gebeten, 

daß fie feßen in ruͤ, 

ih mein die burger von Wurzburg, 
fie wolten ie daran, 

fie haben an irem herren 

gar untreulich gethan. 


Do das vernam der thlimprobft, 

ein margraf hochgeborn, 

daß fi) die von Würzburg 

alfo treulos warn, 

er ſaumet fi nit lange, 

er macht fih auf das ſchloß 

zu büchfen und zu fchlangen, 

zu mandem werden geſchoß. 


An einem freitag es geſchach 
an einem abend fpat, 
da fah man den herzog von Franken 
reiten in großer not; 
gen Heidelberg thet er reiten 
wol in die werden ftat 
wol zu dem edlen pfalzgraven, 
bat in umb hilf und rat. 


An einem mitwohen es geſchach 
an einem morgen frü, 
da jah man vil leidiger baurn 
gen Würzburg ziehen zu; 
die rüden wurden hetzen 


1. Auch died Lieb betrifit die Ereigniffe zu Würzburg 3. Ochfenfurt ward am 


24, April auf dem Mari nah Würzburg beſetzt. I. c. 655. 
Würzburg, Konrat II. v. Thüngen. 4. 2. i 


Mai; I. ec. ©. 671. 


3,,. Der Biſchof von 
5,1. Friederich, ein 


Bruder des Markgrafen Gafimir v. Brandenburg. 6. In der Nacht von Freitag d. auf 


7. 10. Mai. 
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mit irem baurenmerf, 
ir ſchanzkörb thettens ſetzen 
wol auf ben Glehberg. 


8 Da richten fie ire büchjen, 
auch alles ir geſchoß, 
fie thetten feindlich ſchießen 
zu Würzburg auf das fchloß, 
des bulfers thet in zurinnen, 
ir ſchießen was verlorn, 
mit ſchießen nichts gewinnen, 
das thet den bauren zorn. 


9 Si wurden fich befinnen, 

fie machten einen rat, 

fie wolten das ſchloß gewinnen 
an einem abend fpat; 

fie thetten ftille ſchweigen, 
fagten nit vil davon, 

das ſchloß molten ſie erjteigen, 
es jolt nit anders ergon. 


10 An einem montag ed geſchach 
wol umb vie zehend or, 
da jah man vil leidiger baurn 
vor Unfer Framenthor ; 
das wurden die wechter innen, 
jie fagten den hern die mer, 
wie ſich die bauren kemen 
mit einem großen ber. 


11 Die herren fagten balde: 
„molher! laß einher gan, 
daß fein got müfe walten, 
fo greif mirs dapfer an!“ 


Sie draten im fchloß zufammen, 


fie madten ein furzen beſchluß, 
fie ſaumbten ſich nit lange, 
ein ieglicher zu feinem geſchoß. 


ı Da jagten fi die herren: 
„dur got, nun thüt im recht, 
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ir alle die vom abel, 

darzu ir werben knecht!“ 

In gots namen thettens ſchießen, 
daß in fein ſchuß verfagt, 

das thet die baurn verbrießen, 
fie wurden all verzagt. 


13 Sie thetten feindlich zürnen, 
fie ließen noch nit ab, 
das ſchloß mwolten fie ftürmen, 
gewinnen güt und hab; 
im ſchloß thetten fie ſchießen 
gar feindlich gegen thal, 
das ward die baurn verbrießen, 
fie flohen uberall. 


14 So id mid; recht bedenke, 
als ih vernommen han, 
feurfetten thetten fie in fchenten, 
mwurfens den bauren an; 
die warheit wil ich jehen, 
mit feur warfens fie zu, 
der gleich hab ich nie gejehen, 
fie ließen den baurn fein ruͤ. 


15 Pfuͤ dich der großen ſchande, 
die bauren famen in not, 
fie jchrien mit einander: 
„hilf allmedhtiger got!“ 
Sie thetten gar feindlich ſchreien, 
dasfelbig baurngefind: 
„wir müßen all tot pleiben, 
wee unfer weib und find!“ 


16 Das ſchießen mweret jo lange 
biß uber die vierte ſtund, 
ed hat in nit wol ergangen, 
dann mancher baur was mund; 
ir wurden vil erſchoßen 
vor Unfer Framenthor, 
irs hochmüts nit genoßen, 
tot lagen fie frü dar vor. 


7,0. ber Niclasberg, den Frauenberg gegenüber. 10,1. 15. Mai, 
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Ich lob den edlen margrafen, 
aud ander grafen und hern, 
dazu den adel und knechte, 
die ſtunden im bei mit ern. 
Nun hört, ir bauren alle, 
ſo volgent meiner ler, 


thuͤt euch der pfeffer [vor dem ſchloß) 


gefallen, 
ſo kumpt und holt ſein mer! 


Erſt het es ſich in in erhaben 
ein großen übermüt, 
das ſchloß woltens durchgraben, 
das daucht die bauren guͤt. 
Ich dacht das got wolt haben, 
in zubrach alls ir geſchoß, 
damit ſie wolten gewinnen 
unſer frawen ſchloß. 


Sie ließen ſichs nit verdrießen, 
es was in doch on not, 
fie wolten erſt büchſen gießen, 
es warb in aber zu ſpat! 
Mol an dem pfingjtag es geſchach 
wol an dem morgen fruͤ, 
da fah man vil werder reuter 


gen Würzburg ziehen zu. 


Im ſchloß da ward mans innen, 
in famen nemwe mer, 
wie ir edler herzog wer kummen 
mit einem fürftlichen her; 
fie bliefen mit freidenreichem fchalle 
die edlen fürften an, 
den bauren den „armen Judas, 
was haft du gethan!“ 


Nun da die in Würzburg 
ein ſolches wurden gemwar, 
fie Iufen alle zufammen, 


18,3. 1. Nr. 381,0. 19. ng 9. Juni, 


Freunde durch das Blaſen ber Th 
„armen Jubas“ verfpotten. 22,1. 8 
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verfperten alle thor. 

Solt iren herren nit verbrießen, 
daß fie verfperten die thor 

und doch die baurn einließen, 
und iren herren darvor? 


2 An einem donnerftag es geſchach 


wol umb den mittentag, 

daß man den herzog von Franken 
gar fürftlih einveiten ſach, 

auch edel fürften, graven und frei 
die ritten mit im zu ern, 

fie wonten der gerechtigleit bei, 
got wöll ir feligfeit mern! 


Man jah auch mit im reiten 
manch edel ritter und knecht, 
die thetten ritterlich ftreiten 
mol umb das götlih recht; 
die burger erfchrafen ſere, 
fie fielen auf ire fnie: 
„Hohwirdiger fürft, durchleuchtiger 
herre, 
genad uns armen hie!“ 


#» Den edlen herzog wards erbar⸗ 


men, 

er beweiſt ſein fürſtlich gemuͤt 
wol uber die vil armen, 

er erzeiget in feine güt; 

es waren etlich ſchuldig, 

hetten wol verbient den tod, 
doh was ber fürft zu geduldig, 
er ließ ir vil auß not. 


» Mie e8 den rechtſchuldigen hat 


ergangen, 

das jeind fie worden gemwar, 
ir murben vil gefangen, 
etlihen ſchar man gar; 


20,. fi. d. h. fie ließen bie 


gi en und die Bauern burch die Melodie bes 
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die bauren haben ein orben, got half im wunderbar. 
des haben fie fein eer, Es hat noch wol ergangen 
fein eitel büttel worben, wol bi auf difen tag; 
fteden fein iez ir wer. mir wöllen got anrüfen, 


daß er uns fein gnad nit verfag! 
% Mit weiter will ich fingen, 
das will ih laßen farn; Baur halt du deinen eid, 
dem fürften thet wol gelingen, als du deinem bern haft zugefett. 





25,e Der Biſchof ließ die Berurtheilten weiße Steden tragen. 
4 81. 8 0. ©. u. 3. (1925) Weder, An. I, 90 u. Br. 2. S. 496. Berl. Bibl. Ye 2741. 


d, de ſſ. e, 5 ff; — em, beer, leer, meer ; yallicher, fo; andt, aigen, laydig, geſayt, ergaiget; uo um 
fiber ; — gebuldigf, vppigllich, vgklicher; — für d im Auslaut Dt oder t; vierbte, tobt; — alld, woll und 
häufiges nn umd tt; — al; zuſamen, vernomen; dan; theten. 19, 5. geiha. 24, 3. beweift jn fein. 





Nr. 381. 
ı Bon felzamen gejhichten den man fo oft wirt nennen, 
fingt iezund iederman, und Niemant auch darbei, 
ein iederman wil dichten, fo fol bie jein vernommen 
niemant wil müßig ftan, allein die boſte rott; 
von unfer frauen ſchloßen zufammen feind fie fommen 
und ganzem ranfenland, mit pfeifen und mit trommen 
wie man das hab bejchoßen. und treiben fpot, veradten got 
Bil wunderbarlih boßen und bern gebot. 
feind fürgemant und ba benant, Man meint doch nicht die frommen, 
iedoch mit ſchand, die heimlich litten not. 
Niemant hat ſolchs genoßen, 
iſt Jederman bekant. 3 Nach Chriſti fünf und zwenzig 
und fünfzehn hundert jar 
? Auf daf ir mügt erkennen, das hriftlich leben wendt fich, 
wer Jederman mag fei, ſchalkheit ward offenbar. 


4. Nach ber Meberfchrift in der Handſchr. und nach Str. 67 verfaßt von Kris Bed, 
der als Zeugmeiſter währenb der Belagerung auf dem Marienberg war. 1,o—ıı. Hert 
Jeberman und Herr Niemand; vgl. dad Spiel mit diefen Namen am Schluß des Liebes. 
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Die bawern wurden geheufel 

und triben hochmuts vil; 

die fürften wurden zweifel, 

der reifig flucht den teufel, 

doch bleib in fill der widermill 
biß zu ſeim zil 

und het der böje teufel 

mit Jederman fein fpil. 


Es nahet fi zur falten, 
in der man from jolt fein, 
da hub man an zu jagen, 
all ding folt werben frei. 
Der groll wurd ſich erzeigen 
im land und in ber ftat; 
niemant wolt fich laß ſchweigen, 
die ſchlüßel namens zu eigen; 
der bauer frat und heder glat 

in harniſch trat. 

Die fromfeit thet fich neigen, 
al3 man erfunden hat. 


Das wurd die herrfchaft innen, 
darzu thet ſie gemach; 
dieweil mans thet befinnen, 
da ergert fi die ſach. 
Die landwer wurd gallieren, 
die haufen namen zu, 
die ftat wurd jubilieren, 
ir botſchaft muſt poftieren 
fpat und aud fru, da ward fein 
ru, wert immer zu; 
eö ward ein folch rottieren, 
Niemant darzu wolt thun. 


Der bod kam in den garten, 
etlihe fahen zu. 
Zu lang thetten fie warten, 
als folt man in nichts thun. 


4,». frat: wund von Reibung, daher faul, ſtinkend. 
ichalfen gebildet; Schmeller Wib, 2,00. 5,e. muſte umbereilen. 
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Kein glauben noch vertrauen 

hielt iedoch Jederman; 

die ſchlößer wurden glauen, 

allrerſt da wurd ein grauen; 

wer brennen fan, Der was ein man, 
bet wol gethan; 

auf Niemant wolten bauen, 

fie ftiften alles an. 


Ein iederman warb müten, 
man nam on alles recht; 
welder an in molt güten, 
der was ir pfaffenknecht. 

Die kaſten fontens maufen, 

die feller litten not, 

mit flafehen und mit fraufen 

ein iederman wurd braufen; 

die fchlugen grad nah Judas art 
ein ſolchen rat, 

die fornböden zu laufen, 

auf daß fie hetten brot. 


Manch frommen giengs zu herzen, 
betrachtet trem und eer, 
auch weib und find mit jchmerzen, 
fontens doch nit vermer. 
Sie ſaßen ftill und dachten, 
„es fan nit weren lang, * 
und thetten nichts betrachten. 
Aufs ſchloß ſich etlich machten 
heimlich mit zwang; es was in bang, 
man wolt ſie fang. 
Die bawern auf ſie wachten, 
ſie ſolten alle hang. 


Es wolt doch niemant trawer, 
es daucht ſie alle fein, 
ein iederman was bawer, 
niemant wolt burger ſein. 


d,s. gallieren ſcheint von gallen: 
6,r. glauen, etwa für 


aloben, geloben: flammen? 7,r. u. mit Krügen. 
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Ein iederman molt fechten, 

aufs ſchloß mwolt niemant gen; 

bei ritter und bei knechten, 

bei andern guten gichlechten, 

bei fonft vil me, als wie vor e, 
wolt niemant jte; 

das ſchloß nur abzubrechen, 

was iederman fo me! 


Sie gaben für mit liften, 
fie jeßen oil zu fchmer, 
wir mweren alle Chriften, 
einr glei dem andern wer. 
Fr fürft folt felbft gar eben 
ſelbſt mündlich bei im ſei. 
Ir evangelifch leben 
thett faft darwider ftreben, 
die pfafferei und reuterei mer 

triegerei ; 

fie wolten nichts mer geben, 
fie wolten bleiben frei. 


Der fürjt der fam geritten 
und hielt fih nad) gebür. 
„Habt ir zu vil erlitten, 
fo ſchlagt auch mittel für.“ 
AU puncten wolt er halten, 
wie ander fürften mit; 
fie foltenö fridens malten 
und leben unzerfpalten, 

Da mas fein friv, es half fein 
bit, war ir abſchied. 

Ir frumfeit wolt erkalten, 

es was der alte ſitt. 


Der bauch wurd in da grolzen, 
als ſolt man bawern bitt; 
ein iederman wurd ſtolzen, 
es half kein vorſchlag nit, 
niemanden thets erbarmen. 
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Sie wolten von im wend, 

die reihen und die armen 

wurden allgleich verwarnen. 

Er ward behend von in gefchendt, 
niemant in ent, 

auch wurfens auf ir armen, 

niemant bedacht das end. 


Der fürft ward da mit leid behaft, 
all gehorfam ward veradt, 
es ſolts fein arme landſchaft 
mit ſinnen han bedacht, 
auch etlich ſtet in Franken 
den hett es wol gebürt! 
Do ſtundens an den planken, 
niemant het gut gedanken; 
auch giengens furt, die ſchwere burd 
die woltens gurt. 
Ein iederman thet wanken, 
niemant kein frumkeit ſpürt. 


Als er war nam ir ſitten, 
macht ſich bald auf dem ſtaub, 
er fam gar fchnell geritten: 
„bie ift fein glaub noch tram; 
darum, ir liebe herren, 
gebt rat und hülf darzu, 
fie wollens jchloß zerzerren 
und alle ding verheren. 

Hie ift fein ru, mas woln wir thu? 
wer weiß noch, wu 

das glüd uns bie wil ſperren! 

laft uns das beſte thu. * 


Die friegäret irem fürften 
erzeigten rat und ler: 
„lie laufen nad den würjten, 
dorft euch daran nit fer! 
Auch iren böfen willen 
jolt ir vom herzen jchlag, 


10,8 follte in eigner Perſon zur Verhandlung bei ihnen fein. 10,. nemlich gegen 


bie Bebrüdungen. 
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nit folt förchten ir grillen, durh arm und bein, es warb nicht 
fie laßen fi nit ftillen! * nein, auch fein allein, 
Sit nit ein plag? Nun wil ic fag, dur köpf und durd die baden 
mas mer geſchach ſolt man ſie ſchmitzen rein. 
am freitag im Aprillen 
den acht und zwenzig tag. 19 Am fünften tag des meien 
an einem freitag fein 
16 Da warb gar mander laden die bauren thetten reien, 
der großen buberei; es wolt nicht anders fein. 
ein hauptman thet man machen Dem fürften ward gegeben 
ein fürften jung und frei. ein ganz getrewer rat, 
Zujammen thettens ſchweren er ſolt zum bund hinſtreben, 
mit aufgerecktem eid. hülf ſuchen auch daneben, 
Ir hofnung wurd ſich meren, ob es wurd not, daß er ſo trat 
ſie dorften nichts enberen. mit rettung naht, 
Da wurd vil freud, ſie waren ge— wolt freien unſer leben, 
meit zur ſelben zeit; daß er nicht kaͤm zu ſpat. 
einer thet den andern leren, 
niemant war unbereit. 20 Er ſaß mit ganzem trauren 
mol auf fein beftes rofs, 
ı Sie wurden fi da regen, das machten heillos bauren, 
fie machten lofament, gejegnet da fein ſchloß. 
vil büchſen thettens legen Bald iederman wurb küner; 
umber an mandem end. der fürſt emtritten wer, 
Sie waren freie fnaben, e3 wurd gar bald vernommen ; 
in thet fein arbeit we; zufammen thettend fommen, 
umber thetten fie traben all ir beger ftund mit gefer aufs 
im zwinger und im graben, ſchloß jo fer, 
Wer wolt beite, kam allgeite und die tollen und die dummen 
ließ fie ſte. hetten fein frumfeit mer. 
Der fül wein font fie laben, 
es muft alla für ſich ge. 2ı Den adten tag im meie 
auf einem montag fru 
ı» Die gefellichaft ließ fich weifen, da hort man ein gefchreie, 
fie nam ber ſchutz gemar, die bamwern zogen zu. 
mit fewer und fußeifen, Der weinsbergiſchen gefte 
der poller fam auch bar, daucht fie ein große welt; 
die falfonet und haden, ein iederman hielt feite 
au pulver, lot und ſtein, mit wagenburg und lefte 
damit da folt man zwacken ſchlugen auf ir zelt bei 
die bamern in die baden, feld, doch fein bar gelt: 


5,0. nemlich beim Biſchof auf Marienberg. 16,:. den Markgrafen Friedrich; Nr. 
380,. 21,.. und mit Lee, Verſchanzungen. 


Rr. 381. 


fie hieltens für das befte, 
doch hats in meit gefelt. 


2 Auf unfer Frauenberge 
nams die gefellihaft war; 
fie reiften überzwerge 
die zwinger und die thor. 
Der Glefberg warb gefchanzet, 
den jhah man in da bot; 
der bawer dar umbe fchanzet, 
er hat fein har erbanzet. 
Es was fein not um mein und 

brot, dankten nit got, 

fie Hetten alls gepflanget; 
fie ſchlemmten fru und fpat. 


3 Allrerfi da wurd fich eigen, 
das lang verborgen lag: 
fie wurden ſich erzeigen, 
begerten gütlich tag. 
Doch font man mol geredhen, 
fein gutthat namens an; 
fie wurden freilich fprechen, 
man folt das ſchloß zerbrechen, 
weichen barvon, in zu laß ftan, 

fie woltens han, 

fonft würgen und erftechen 
folt wir uns han zu Ion. 


%4 Die berrfhaft meints mit trewen, 
verſucht ganz hoch und tief; 
niemant wolt vor in jchmeigen, 
fie brachtens noch fo tief; 
uf dinftag ift geichehen, 
ich darfs für warheit fag: 
ieverman wurd fich blehen. 

Nun wil ich weiter jehen 


7 
- 
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doch ome frag, mas mer geſchach 
uf difem tag, 

niemant hat ſichs verfehen; 

es warb ein jelzam plag! 


5 Gar bald ward aufgejhriben 
gelübd, pflicht, burgerrecht: 
„der reuter wirt vertriben, 
der herr muß werden knecht!“ 
Sie machten auch ein bruden 
von flößen auf den Mein; 
mit iren falſchen tuden 
vermeintens uns zu bruden. 
Ir lift was klein, doch ift nit nein, 

fie waren unein. 
Zufammen thett wir ruden, 
wir hielten auch gemein, 


26 Das fenlein warb befolen 
eim frommen ebelman, 
er trug das unverholen, 
ftund im gar tapfer an. 
Er daucht mich wol zu nennen, 
wo ed von nöten wer: 
die landwer mag in Tennen 
mit reiten und mit rennen; 
er hats gut fug, darvon genug, 

fomt nit vom pflug. 

Die bauren wurden brennen, 
ein flamm die ander ſchlug. 


Auf donnerftag und freitag 
gieng mancher geſellenſchuß; 
vil handlung mit den bauren geſchach 
zu einem überfluß; 
man bot in auch zu geben 
manch tauſent gulden bar. 


22, verbarricadirten mit Zwerchzäunen von Reiſig; vgl. Gropp 1. c. S. 98. 


23,1. fi} Augen, zeigen. 23,0. bie Bela 


das Schloß übergeben.“ 


Geſchütz des Marienberg beherrfcht wurde. 
nahme ber den Bauern angetragenen Bebinqungen. 
Hana von Grumbad. 27. 11.—12. Mai, 


. 23,0. „wir follten bavon weichen, ihnen 
24». 9. Mai; 1. ec. 797. 


25,5. weil bie Mainbrüde vom 
25,». Florian Geier wiberjprah ber An: 
26,6. wol der Unterhauptmann 
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Die bawern thetten ſchweben, Darum, wolt irö aufgeben, 
ber teufel in in warb leben; fol euch fein zugelagt, 
jie liefen dar: „drum nahn wir wir friften euch das leben, 
zwar bei einem bar; verhengen euch barneben, 
ir herren jecht darneben, mas ir habt bradt; bei tag und 
es muß uns werben gar!“ naht habts wider macht 
zu nemen, its euch eben; 
3 Sie wurden alle mwüten, ir jolt dad nicht veradt. “ 
heimlich was ir veritand, 
es half an in fein güten, 3 Der bauptman fagt mit fitten: 
irm herren botens jchand. „wir habn ein andern mut; 
Sie ließen fich bebünfen, der fürft ift weg geritten, 
fie jchafften iren nuß; befilt uns haus und gut. 
den hund den liekens hinken, Wir lafen uns nicht gramen, 
ir bundſchuch het fein rinfen, eur bochen iſt entricht; 
An mwiderihug da war fein nuß, wir thun auf got vertrauen, 
es fojt vil bluts; das ſchloß ift unfer framen, 
ein iederman font mwinfen, in zuverfiht fie lab uns nicht 
boten irm herren truß. wir feind verpflicht. 
Ir müft uns baß anfchawen, 
9 Die herren famen gegangen darnach mögt ir euch richt!“ 


hinauf, fie brachten mer: 


„wir können nichts erlangen, Der hofmeifter ward fragen : 


“ 


es ftet all ir beger, „fan es nit anders fein? 

allein das jchloß zu fellen, wil iederman dann jagen 

fein billigfeit hat jtat, das Yuttertal hinein? 

fie wollen allö erichellen; fan unfer fürft nicht bleiben 

beim teufel in ber höllen bei dem, was billig iſt, 

wer mer genad beid fru und fpat! fo laft in uns abfchreiben, 

fie feint jo frat. mas laß wir uns abtreiben ? 
Seid friſch, ir liebe gefellen! Sie ſuchen frift mit hinterlift, wie 
wild got, fo hats fein not.” mans verjüßt. 
Mas darfs doch vil vertreiben? 

Da famen die dunkel Inaben es ift ein bös geniſt!“ 

vom hellen haufen gefant: 

„das haus wollen wir haben, 3 „Darum ir ritter und knechte, 

all geihok und proviant. ir herrn und ganze rott, 


28,s. bat feine Schnalle. 29,1. Der Domprobft Markgr. Friedrich und jeine 
Begleiter, die unten in der Stabt zur Unterhandlung geweien waren. 30,. Graf Georg 
von Wertbeim an ber Spige einer bäuerlichen Gejandtihaft; Zimmermann S. 799. 
31,1. Markgraf Friedrich. 31,s. entricht: aus ben Fugen. (Es biek aber wol entwidt: 
= 2,1. Sebaftian v. Rotenhan, die Seele der Belagerten. 32,11 ift eine fchlechte 

ettung. 
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jezt euren finn zu fechte, 

das ander befelet got. 

Sie meinen uns zu zwagen, 

das bad ift zubereit, 

darum laft uns friſch wagen, 

wir wollen nit verzagen. 

Laſts euch nit leid, fondern habt 
freud und jeid gemeit ; 

wir wollen eer erjagen, 

got hilft der gerechtigfeit. * 


Fru hub man an zu fchießen, 
die jonn gieng auf darmit; 
einander wurd wir grüßen; 
der bawer jaumt ſich nit. 

Der fonntag hieß Gantate, 

auf welchem das geihad; 

der bawer jang Jubilate, 

der ander fchrei Laudate, 

der dritt der ſprach, „ich lob die 
ſach!“ Sie ſchußen ins tach. 

Da ſprach ſich es Fritz Becke: 

„wir woln ein bößlein mach!“ 


Den montag wurd geſchoßen 
biß zu dem abend hin; 
die glock ward vor gegoßen, 
zu ſtürmen ſtund ir ſinn; 
drei haufen thetten kommen 
mit großem ungemach. 
Gar bald was das vernummen; 
die büchſen ließ man ſummen, 
daß mancher lag wol um den hag 

und nichts mer ſprach. 

Ein fchreien und ein brummen 
hub fih und manche Flag. 


Das Schießen und das krachen 
im ftürmen einher gieng, 


33,0. laßts euch micht leiden, Leid fein. 
37,3. fürchteten etwas auf die Mütze zu friegen (Grimm Wib. s. h. v.) 
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vertreib ir vil das lachen, 

das feur an manchem bieng. 

Niemant ift ften beliben, 

die anichleg giengen ler. 

Vier ſtund wards angetriben, 

vil wurden aufgeriben. 

Der ein ſprach „fer,“ der ander 
„ber, laß dich auch ſcher!“ 

Ich bett michs wol verfchriben, 

daß feiner nüchtern mer. 


Die groben bamwertrappen, 
burger und ander geft 
forchten irer dötſchkappen, 
ſie hielten nimmer feſt. 
Der ſchimpf ward in verdroßen, 
mit trauren mancher klagt: 
„wes hab wir hie genoßen? 
wir ſeind wol halb erſchoßen!“ 
Ein ander ſagt: „du haſts gemacht, 

haſt mich herbracht!“ 

Mit ſolchen guten poſſen 
gar mancher bawer ſtarb. 


Die loſung was janct Burdart, 
das gichrei was Heidelberg. 
Die bawern mwoltens nimmer wart, 
mander lag überzmwerg. 
Die fat das bad ward fliehen, 
das ſpültuch jchleppt ir nad). 
Sie flohen all und jchrien: 
„ir gejellen, lajt uns fliehen! 
was han wir doh? ift mol ein 

plag im difer ſach!“ 

Manchem warb gnab verliehen, 
daß im die ſel entflog. 


Im ſchloß thettens ſich fleißen, 
ſchickten ſich erſt mit luſt, 


34. 14. Mai. 34,10. ſ. Str. 1 Anm. 


38,2. weil 


Biſchoff von dort nahe Hülfe in Ausſicht geftellt hatte. 
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ob fie mer wolten beißen 

den fuchs; es was umfuft, 

fie fiengen an mit ganzen 

gemüt und unverzagt, 

die Tell auf ber zu ſchanzen 

gerings umher mit granzen, 

mit großem pracht und aller mad; 
feins ends bedacht 

triben fie ir finanzen, 

fie gruben tag und nadıt. 


*» Das weret brithalb wochen, 

die körb die namen zu; 

mit fhießen und mit boden 

ließens uns wenig m. 

Man ſchoß von allen leiten, 

fam wer der donner drin, 

vom Gleßberg und ber Bleiben, 

zwo ſchanz wol auf der jeiten. 

Das beurifh gſind ſchuß fait und 
gſchwind, iedoch ganz blind. 

Wir muften in mol beiten, 

das ſchloß heiten wir inn. 


Got ließen wir da walten, 
fonten da nichts gethan, 
Werd mit in hat gehalten, 
zeigten die büchfen an: 
die rotenburgifchn bawern 
mit ir geihoß und ftein 
die grüften uns fo jawer, 
fie prelten an die mawer. 
Es daucht fie fein, fie raumten rein 

uns zu einger pein, 
ließen fi wenig tawer, 
ſchoßn uns die feniter ein. 


Sie madten eine brüdel, 
vier famen für das ſchloß, 
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brachten etlich artidel 

ganz laufig und ganz bloß. 

Zufammen thett wir rennen, 

man las fie nach der ſchnur. 

Ein graf gab uns zu erkennen, 

auf ſchaden und auf ſchennen, 

auf ungebür ſtund all ir für; 
was wißen wir! 

ließen fih chriſtlich nennen 

und gabens türkiſch für. 


3 Sie warn von Freubenhaufen 


und Gugges rings heran; 

vor geilheit woltens maufen, 

im loch grub iederman. 

Sie wurden außer tragen 

vil erden, ftein und fand; 

fie machten hölzern ſchragen 

mit keilen unterſchlagen. 

Es wurd zur hand uns allenſant 
gar wol befant. 


Das bergwerf wolt verfagen, 
fie ließen ab mit ſchand. 


Der kützel warb fie zuden, 
ir mweisheit warb zu tief, 
der bruder muſt in druden 
gar manden ſcharpfen brief; 
darmit woltens anregen 
al fürften, ftend und art, 
ir fürnemen zu hegen, 
ftat irem rat zu geben. 
Bil warheit ward darin geipart 

nad lügen art. 

Das datum thettens legen 
freitag nad bimmelfart. 


Es naht fich zu den pfingiten, 
eö was fein rettung do; 


39,7. Auf bem „äußern Thor gegen ber Dell” war der Dichter Fritz Bed mit feinem 


Geſchuh poftirt. Gropp I. c. ©. 207. 


39,. mit graungen, knurren. 40,. ber Bleiben: 


thurm am Main. 414. Am 16. Mai ſchickten bie Rotenburger dem Bauernbeer ihre 
Geihüge. 42. 19. Mai. Ada. f. Wol nur Spottnamen. 43,4. Die Belagerer ver: 
fuchten das Schloß zu unterminiren. 44. Manifeft der fränf, Bauernihaft vom 26. Mai. 
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vom gröften biß zum gringften 

mwurben wir nit fer fro. 

Manch botichaft thett wir fenden, 

wir jchöpften nichts darmit; 

zu got thetten uns wenden 

mit andedhtigen henden. 

Kein rechte bitt verfagt er nit, 
das iſt fein fitt: 

wo man zu im thut wenden, 

fo wirt man traurens quit. 


Der hofnung thett wir leben, 
ſparten fein fleiß darbei, 
der bawern wart wir eben, 
die ſchanzkörb troff wir frei, 
das macht der bawern ſchwatzen. 
Sie fhoßen nad der paus, 
fie meinten uns zu tragen, 
fie richten auf ein Taten. 
Das warf nichts auf, fie biß die 
laus, fie fieng fein maus. 
Wir ließen uns nit fagen, 
wir machten jpreßel drauß. 


Fru an dem heilgen pfingeittag 
da famen gute mer: 
zweihundert reuter man ba ſach 
geritten zu uns ber. 
Sie huben an zu fagen, 
der Göten hauf wer tot, 
wir follten nit verzagen, 
die bawern wern gejchlagen, 
E3 was fein fpot: wir dankten 
got für die mwolthat, 
der uns in furzen tagen 
geholfen aus der not. 


(Grimm Wib. & v. 
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s Das bemwerifch geſchwürme 


warb bald der reuter gwar, 

ihlugen und lauten ftürme, 

vermachten alle thor. 

Man gunt fie dar zu wecken 

vom berg mit allm geſchoß, 

vil loffen in die hecken, 

man font fie außer fchreden, 

zu fuß, zurofs  gfeach mander pop 
on unterlaß. 

Der bund thets fendlein fteden 

am Glefberg bei dem ſchloß. 


9 Erſt ſchrei der beurifch orden 


und fluchet ieverman ; 

feid ir num gſchoßen worden? 

daß euch fanct Beltin lan! 

Der reuter wurb paffiren, 

er eilt den bawern nad. 

Man gab in faure biren, 

fie bluten um die jtiren. 

Dis was die fah, es thet urſach, 
fie fontend gemad). 

Bil thet man abjolviren, 

e daß die beicht geſchach. 


Die jtat ward bald umgeben 
mit mandem reuter gut, 
foft mandem baurn das leben, 
man bielt all ftraßn in But. 
Da legt man in den Fütel, 
ir feiner frölih was. 
Der Bermeter und Notnürzel, 
auch etlich ſchalk und ftürzel 
vernamen das, gleich wie der has 

beim baufer jaß: 


46. ſchoſſen maſſenhaft. Schmeller Wib. 1,sor. 46,. das nützte ihmen micht® 
auswerfen 46,10. f. nicht beunmbigen, wir machten Splitter 


draus. 47,. in ber Schlacht bei Röninshofen vom 2. Juni. 49,r—e. jaure Birnen, 

die um ihre Stimmen blübten. 50,r. Der Pfeifer und Lautenfchläger Hans Bermeter, 

Hauptanftifter de3 würzburg. Aufruhrs; er floh jekt beim Anzug bes bünbdifchen Heeres, 
‚a 


ward aber 1527 zu Nürnberg ergriffen und enthauptet. 


. ftürgel: Strunk an 


52 


53 


54 
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fie flohen vom ſcharmützel, 


der pla ward in gar naß. 


Der thürner blies den „Judas, 
ah was haft du gethan, “ 
es waren ſelzam laudes, 
eö lat nicht iederman. 
Er blies: „hats dich geremwet, 
jo ziehe wider heim.“ 
Ir leid ward erft ernemet, 
ir wurden vil geblemet ; 
da was fein gwinn, es het fein 
finn, mit recht vernim, 
fein reuter vor in ſchewet, 
mie ich berichtet bin. 


Ir freud ward fih umferen, 
ir herrichaft het ein end, 
ir anfchlag und ir leren 
hat fi in trauren gwent. 
Ja wann jte folten friegen 
in fellern vol und jatt! 
Ir grimmen ift gejchwigen, 
eine hieß den andern lügen; 
es ftund die jtat im ſchmach und 
not, wendt ſich das blatt. 
ALT fament wolten fliehen, 
als man gejehen hat. 


Die ordnung ward befolen, 
man fiel in in die ſchanz, 
die büchfen thet man holen 
zerbrodhen und auch ganz. 
Die vorftat thet man ftreifen, 
wie dann ijt frieges weiß; 
on gelt font mander keifen, 
fie zwogen einander on feifen. 
Wer kunt zerreiß und oil zer: 

jchmeiß, ver lieh fein fleiß. 

Kein dorft den andern reifen, 
warum? ed was gut preis. 


Der ſchwebiſch bund was kommen, 
man fordert auf die jtat, 
fie wurden angenommen 
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56 
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zu gnad und ungenad. 

Ein ieverman wurd jagen, 

er bett fein fchuld daran, 

ein iederman thet flagen, 

daß man an in thet fragen. 

Ein ieverman het nichts gethan 
und gfangen an. 

Auf karren und auf wagen 

furt man ir wer darvon, 


Sie wuften nichte, warum 
fie übel folten bejtan ; 
e3 was fumma fummarum : 
Niemant het übels gethan, 
Niemant het außgefchriben, 
Niemant het zugericht, 
Niemant het jchalkheit triben, 
Niemant was treulos bliben. 
Niemant der wicht het alla erbicht 

die ganze geſchicht; 

Niemant fehrei laut: „ir lieben, 
es findt ſich alfo nicht!“ 


Höret zu meinen worten, 
ih frag doch iederman: 
wer plündert Himmelspforten ? 
wer jtieß das clofter an? 
wer plündert auch zu Zelle, 
darzu ſanet Burdarts dum? 
Wer ſchoß dann auf der Telle? 
das platzet alfo helle, 
pumperlepum, hinwiderum 

bawer fum. 

Der teufel in der hölle, 
weiß iederman nichts drum! 


fum 


Wer hat die böfen buben ge 
heit, 
daß man mutwillen trib? 
Wer hat den Götzen angerezt, 
daß er nit außen blib? 
Mer practicirt gen Kitingen, 
verſchafft vil büchjen herein? 
Wer gabs den für jo fpigig, 
wer nams doch aljo trüßig? 


Rr. 381. 


Wer raubt den wein, wer fchenft 


in ein für groß und Hein? 
‚it Jederman iezt witzig, 
ein narr fol Niemant jein. 


s Mer hat drei galgen aufgericht 
und wider abgethan ? 


Wer jagt: „keins fürften durfn wir 


nit? * 
Wer hieß die priefter fron? 
Mer hieß die weier fifchen ? 
Wer ſchlug die hüner tot? 
Wer font die gend erwiſchen, 
wer fraß fie bei den tifchen? 


Wer treib fein fpot?_ Wer fezt ge 


bot, madt angjt und not? 
Dorft niemant fi) drein miſchen, 
euch niemant wil verrat! 


Wer hat getriben große ſchand? 


Mer hat vil guts verhert? 

Wer hat die ſchlößer abgebrant, 

die clöfter außgelert? 

den Reujenberg und Trimberg, 

Werneck und Zabelſtein, 

den Sodenberg und Schwanberg, 

den Reichelsberg und Bramberg, 

den Altenſtein 
und ander fein? 

auch Rotenfels und Stollberg? 

ſagt iederman doch nein! 


© Das neue haus zu Bimbach, 
Caſtell und Schwarzenberg, 
auch Reichenberg und Grumbach, 
Bütthart und Stephansberg, 
auch Gibelſtat und Speckfeld, 
Roſsberg und Carolsburg, 
auch Bottenlaube und Blechfeld, 
Walleried und Eſtenfeld, 


und Rottenſtein 
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darzu Landsburg und Schwarzen: 
burg verheret wurd. 
Jedoch hat es in gefelt 


„ vor unjer Frauenberg. 


Niemant kan fih entſchuldig, 
Niemant behielt den plan, 
Jederman ward ungebultig, 
Jeder hat nichts gethan. 

Der bund an dreien enben 

die jtraf ließ für fih ge; 

mander wurd fi} wenden 

mit aufgeredten henden; 

es thet in we, was font eö me, 
hettens bedacht e! 

Genad thet man in ſenden, 

man ließ ein weil beſte. 


#2 — ſprach zum züch⸗ 


er ſolts beruhen lan; 

ein iederman ſtund um in her, 

zu gnad nam er ſie an; 

mit ſitlichen geberden 

het er zu reden luſt: 

„ach got helf uns auf erden, 

eur mutwill ſtet mit gferden! 

Secht an den wuſt, iſt nit umſunſt, 
habt nit mer gunſt! 

Ir ſolt geſtrafet werden 

nach recht, iezt thut vor buß.“ 


63 Der edel fürſt zu Franken 


hielt allernechſt darbei, 

er bet gar vil gedanten: 
„jeid ir nun worden frei? 
Ich habs euch vor gejaget! 
Eur mutwill daucht euch gut, 
eur feiner warb verjaget, 

ir bett uns gern verjaget. 


59—60. Bol. das Verzeihnik der zerftörten Schlöfler nnd ibver Eigenthümer bei 
169, 


Gropp 1. e. 
Oiſterx. Boltslicher. 111, 
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Seht an, das thut eur übermut, 
iezt ligt im blut!“ 

Sr wurden vil betaget 

aufs ſchloß in gwiſſe hut. 


4 Der fürft thet zu uns fommen 

mit andern herren gut: 

„ir trewen und ir frommen, 

was habt ir für ein mut? 

wie habt ir haus gehalten? 

wie ftehen alle ſach?“ 

Es dankten im die alten: 

„got liegen wir da walten.“ 

Bil freud geſchach am dijem tag, 
da was fein klag. 

Die gefangene wir behalten 

zu einer weitern frag.“ 


65 Die ftat von nemen huldet, 
das land ward gnommen ein, 
Wer weiter het verſchuldet, 

der mujt gejtrafet fein. 

Das glüd ftund auf der jcheiben, 
es bet fich umgemendt; 

fein fpil wils aljo treiben, 

an feinem ort zu bleiben, 

es fleugt behend, nicht jeven fennt, 
Nicht weiter wil ich jchreiben, 

bie befagung hat ein end. 


6 Der uns das lieblein von der 


ſchanz 
und bawernkrieg gemacht, 
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ſagt Jederman, der von Niemants 
hab in darzu gebracht. 

Das ſein iſt im genommen, 

hat doch ſein beſts gethan, 

er hofft noch zu den frommen, 

es ſoll im wider kommen, 

gert ſonſt kein lon darvon zu bon. 
Niemants hetts wol vernommen, 
ſonſt ſpott ſein Jederman! 


Er dörft ſich auch wol nennen, 
jo iſts on alle not: 
fein ofellen in wol fennen, 
bei den er frieget bat. 
Es fan nicht vil ertragen, 
weiß ſchon nicht iederman, 
fein rum mil er erjagen. 
Fritz Beden magitu fragen, 
es ift nit on, er weiß darvon ; 
wo ers dir nit wil fagen, 
jo laß in aüt beiton! 


Dem bawern ret er treulich, 
daß er feins aders wart; 
der burger fei nit greulich, 
er fizt doch nit zu hart. 
Er mant au all geichlechten 
zu gehorfam und zu frib ; 
man laß den adel fechten, 
die herren bei im rechten. 
Got laft una bitt all ſtund und tritt, 
wir feind fein arme knechten, 
wirt uns verlaßen nit. 


Rad einer jüngeren bdſchr. Quelle mitgetbreilt bei Gropp I. c ©. 14l; daraus bei Wolf S. 2% 
und bier. 
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Ein newes lied von der belegerung der baurfchaft zu Wurzburg vor dem ſchloß 
Uuſer Srawenberg genant. 


In dem ton: Bon erft fo wöll wir loben.) 


ı Got den mwöllen wir loben 


in feinem höchften tron, 

der in der bawern toben 

uns hat genad gethon, 
daß inen mifjelungen, 

in iren falſchen zungen 

gottes wort und die ſchrift 

zu irem verdackten gift. 


2 In dem lande zu Franken 
Würzburg die furnemft ftat 
het gar jeltfam gedanfen, 
darzu ein engen rat, 
auß der alten gefchichten 
thetten fie vil erbichten, 
wie fie es mwolten anrichten, 
ob in die ſchanz geriet ; 
die fat left irs maußen nit! 


3 Die landfchaft mwolt rats pfle 


gen 
bei Würzburg der hauptftat ; 
die warheit foll man jehen, 
fie fam gar vil zu fpat, 
ber rat war fchon gefchlagen, 
man dorft nit ferner fragen, 
ir feiner folt verzagen 
in irem tollen müt. 
Untrew thüt ſelten güt! 


*) Melodie von Uhland Nr. 141. 


Die glock die wurd gegoßen 
wol durch das ganze land, 
darzu endlich beſchloßen 
ir ſchad und aud ir fchand, 
daß fie fih hoch vermaßen, 
ir trew und ehr vergaßen, 
gar nit zu unberlaßen 
zu vertreiben ir herrn. 
Hohmät nit lang thuͤt wern! 


Das warb alsbald innen 
unfer hochwirdiger fürft, 
ein geborner von Thüngen, 
nad tugend in hoch dürſt; 
der untrew thet er lachen, 
denken zu feinen jachen 
und bald ein hauptman machen 
auß hohem weiſen geift, 
der im lieb und trem leift: 


6 Von Brandenburg her Fribe: 
ri 


ein margraf hocdhgeborn, 
jolcher bürden nit vaft geleich, 
noch jung und unerfarn, 

thet gar fürftlich geparen, 
fein leib und guͤt nit jparen 
und das ſchloß bemaren. 

Die not vil tugend ermedt, 
der lew fein hafen nit hedt. 


1. Das Lied betrifft diefelben Greigniffe, wie baß *— es iſt geſungen von der 


„Geſellſchaft auf Unſer Frauenberg“, d. h. im Ktreis der Be 


agerten. 1,. Etwa: ob fie 


ſchon band gebrungen. 3. 2. Mai; Aimmermann ©. 670. 
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Der biſchof thet hilf füchen, 
do er die funden hat. 
Die bawern wurden flüchen 
und großen frü und fpat, 
mit irem falfchen dichten 
das wort gots aufzurichten 
und fie hoch zu verpflichten 
in hriftlicher bruͤderlicher lieb: — 
faften und feller raumen was in 
lieb! 


Die von Würzburg thetten laden 
geft auß dem Nederthal 
zu irem ojterflaben, 
auch ander uberall, 
Ochſenfurt dergleichen, 
Kiging vermeint zu reichen, 
den thet gar nichts entweichen 
ganz under Frankenland, 
drumb ift ir that befant. 


Wertheim, Schweinfurt, Roten: 
burg 
und ander fleden mehr 
loßen wißen iren willen, 
Würzburg nit Feiner ehr. 
Doch wil ich ir nit fchelten, 
man fans noch wol vergelten; 
alt füchs die laßen jelten 
die gewont natur ir zeit, 
wann glück und füg ftat geit. 


Als fie zufammen famen 
zu Würzpurg in der ftat 
und einander vernamen, 
fie liefen ſchnell zu rat, 
vermeinten frum zu bleiben, 
glüb und eid aufjufchreiben 
und dannocht zu vertreiben 
auß großem ubermüt 
ir herſchaft frum und güt. 


Sie thettens ſchloß begeren 
mit feinem anehang, 
man jolt fie auch nit mweren 


1525. 


12 


14 


15 


er 


ganz wider iren dank, 

fie wolten uns erjtechen, 
darzu das ſchloß zubrechen 
und ire bruͤder rechen, 

es bet ſchon fein bejcheid, 
das müft uns werden leid. 


Man thet ſich hoch erpieten 
rechts und der billigkeit, 
daß fie zum friden rieten, 
der precht frucht, nutz und freid; 
es jolt in jein verjehen, 
nachlaßung fein bejchehen, 
dazu mwolt man recht pflegen 
wol neuer reformacion, 
die zufünftig auß folt gan. 


Das wolt nun alls nit helfen, 

ſtracks ſolt ergeben fein 

das ſchloß den jungen welfen, 
vertraut in glaubes jchein, 

oder man dorft nichts werben 
ferner, funder verberben 
gemorbet und auch fterben; 

alfo wer die glod gegoßen, 

es wurd nit anders beichloßen. 


Der margraf der thet jprechen 
auß hohem fürftlihem gemüt, 
ſolt im das herz zuprechen, 
bie foll ften leib und güt: 
„und mwöllen dapfer wagen, 
ob got wil, nit verzagen 
in allen unfern tagen! 
Beßer ritterlich gelebt, 
dann reih lang jhimpflih ge 
lebt! * 


„Sr graven, herm und ritter, 
dazu ir frummen knecht, 
got verlei und guͤt gemwitter, 
uns hilft weder güt noch recht, 
junder ſich manlich weren, 
mit allem ernſt abferen, 
der bauren haut zuberen, 
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biß fie die reme verneut, 
daß fie irs tages reut!“ 


16 Auf Cantate zu morgen 
hüb man zu ſchießen an 
und ließen got für uns forgen, 
wie es würd furtert gan; 
das gejind das was von herzen 
erfreit und gund zu ſcherzen 
mit unfer feinden jchmerzen, 
ber felben treuloßn rott, 
die glüb und eid haben verjpott. 


17 Darnach am montag fpate, 
als fie weins waren vol, 
da jah man laufen drate 
vil manden adertroll 
an fturm in luftgarten, 
der thet man fleißig warten 
mit büchſen und bellenparten 
und entpfieng fie alfo fon, 
daß ir feiner wider kam. 


18 Erſt thet fich der fchimpf neuen, 

ein tanz ſich fahen an, 

betrogner hoffnung reuen 

betrübt was iederman ; 

nieman folt fi fparen, 

funder vaft wol bewaren 

am fturme mol gebaren, 

dann kurz das ſchloß gewinnen 
ober der ftroß entrinnen. 


9° Würzburg ließ auf fchreien 
duppel und trippel ſold; 
ob fie jtraf möchten freien 
ir groß unthat mit gold, 
fo wolt doch niemant kaufen 
pugbirn, ann fturm zu laufen. 
Man zwuͤg in ſchon on jeifen, 
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daß mandem die ſchwart kracht 
und des ſpils gar nit ladt! 


» Bon ftürmen müften fie laßen, 
zu graben fiengens an, 
dieſelben loßen boßen, 
das ſchloß folt nit beitan, 
vermeinten eben zu breffen, 
uns auß der ſchut zu werfen 
durch ire volle bergknechte. 

Wans wern kiſten und mweinfaß, 
das künten die buben baß! 


a Es wert biß auf den pfingſtag, 

alsdann uns botichaft fam 

von ber bauren niberlag, 

ein ieber die gern vernam; 

mir jolten nit verzagen, 

die baurn weren geſchlagen, 

wir würden in furzen tagen 

oroß hilf und rettung han 

durch manden ſtolzen man. 


>? Man thet fich kurz befinnen, 


die thürner muͤſten jtan 

bob an einer zinnen, 

die ftat zu bloßen an: 

„bat dich der ſchimpf geramen, 
ziech heim, dir mag mol gramen, 
man würt dir nit vil tramen, 

du haft deinem bern gethon, 

wie Judas der verzweifelt man!“ 


233 Auf folgenden pfingjtmontag 
warb uns mit reuter wol, 
einer jaß, der ander lag, 
da hielt der Gleßberg vol, 
man hort die trummen Flingen 
und unfer büchſen fingen; 
die kugel thetten jpringen, 


16,1. 14. Mai. 18,4. auf Seiten der zurüdgeſchlagenen Bauern. 21,s. bei Königshofen. 
236. Beim Anblid der den Entjag bringenden Armee ließen bie Belagerten alle Geſchütze 


gegen die Stadt fpielen. 


24 
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es erhallen berg und thal 
von ſolchem weidlichem fall. 


Der bund der fam auß Schmwa- 
ben, 

der pfalzgraf von dem Rhein, 
Meinz, Trier ſöll wir loben, 
fie wolten da bei jein, 
von Bairn herzog Dtt Heinrich, 
der furften findt man fein geleich, 
fie zieren das römiſche reich 


ro 1585. or 


Rr. 388, 


und trafen wbelthat, 
als fie verorbnet got. 


Das lied das ift gebichtet 
zu lob würzburger mwerf, 
die gejelichaft hats gebichtet 
auf unfer Framwenberg. 
Wie fie fih han gehalten, 
das laßen jie got walten, 
folt ir feins herz erfalten, 
jo mogen fie mit eren beiten, 
dann fie als frum haben gethan. 


4 Bl. 8 0.8. u. 3. (1525) Weller, Ropert. Ar. 3312 Berl, Bibl. Ye, 2751. 


d, 8, fi, (das, bas) ff; — vderman, yrem, do, numan, fu; einige ai; wo nicht genau; rath, reuth, tbon, thron; 
— anebangf, berdtnechte; — Di im Audlaut für und neben d und t; entlid, tugent, folt, wurt; — afs, allt, 


wol; mann, feltenn, inn, vnnd, vnne; häufiges tt; — al, ſchal, Ichnel; zufamen, frumen;, man, 
5, 7. baubtman. 


7,3. baum. 2,3, jelgam. 3,7. gemardt. 


1,3 u. 


14, 3 im 16, 8-9. rotb: veripoth. 


18, 7. die Aurmer vollen bauren. 24, 5. Oth. 3 6. Iaffens fi. 25, 7. feinde. 


Nr. 383. 
In der weis: Es gat ein frifher jummer daher. 


Und mölt iv hören ein neu ges 


dicht, 
wie fih der bauer auf ſchalkheit 
verpflicht, 
gelübb und eid vergehen? 
die herren vertreiben überall, 
das haben fie ſich vermeßen 
meßen. ’ 


Am funntag Jubilate gieng es an, 
do fah man manden ftolgen bamwern: 
man 


ja ver: 


wol über das feld her ziehen; 

und do ed an ein treffen gieng, 

wie not was im das fliehen ja 
fliehen ! 


Zum dorf ein was in alfo gach, 
mander ftolze man der eilt in nad, 
begert fih an inen zu reden. 
Flieht! flieht! das mas ir ge 


ſchrei, 
ir ordnung thetten fie zerbrechen ja 
zerbrechen. 


1. Das Lieb bezieht ſich auf die am 9. Mai erfolgte Niederlage der eichſtädtiſchen 


und ansbachiſchen Bauern durch Markgraf Gafimir bei Oſtheim (bair. B. A. 


Gunzen⸗ 


hauſen; bei Heidenheim) Zimmermann ©. 693. 2. 7. Mai. 3. Oſtheim. 


Nr. 383. 


+ Da nun daflelb alſo zugieng, 
mander baur großen jchaden em: 
pfieng 
an leib und auch an gute; 
flieht! das was ir beit gefchret, 
wie angjt was inen zu mute ja 
mute! 
5 Da nun ber abend jdhier her 


gieng, 

das dorf auch großen jchaden em: 
pfieng 

von wegen großem feure. 

D herr got, der großen not! 

das lachen was inen teure ja teure. 


6  Dienadt die drang nun aud) heran, 
ein weiß freu; in einem roten fan 
und junft zwei fenle darneben, 
dad trugen die bauren zum borf 

herauf, 
gefangen theten fie fich geben ja 
geben, 


7 Herr Sigmunt von Hehberg und 
die zwen hauptleut 
die drei die ritten zu dem dorf 
hinein: 
die weren jolten fie von fich legen; 
des waren die bauren aljo fro, 
ir feiner thet fich regen ja regen. 


#8_ Die bauren machten einen ring, 
darzu die frummen von Kriedhen: 
ding, 
und wolten merfen gar eben, 
und was inen fem fur neue mer; 
den eid thet man inen geben ja 
geben, 


° Da nun das alles geihad, 
der bauren hauf gar zerbrad 
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und thet fich gar zertrennen, 

ein ieder wider beim zu haus 

mit laufen und mit rennen ja 
rennen. 


10 Ja wer hat mer gehort jolch ges 

ſchicht? 

zwelf tauſent bauren hetten ſich zu 
einander verpflicht, 

hab und gut zu gewinnen: 

ſiben hundert man ſchlugen ſie auß 
dem feld, 

die kunſt thet inen zerrinnen ja 
zerrinnen. 


u Wölt ir wißen, warum es iſt 

alſo gangen? 

ſie thetten, als hetten ſie got ge— 
fangen, 

das ſakerment zertreten, die bildnuſs 
zerbrochen, 

das hat got nit mügen erleiden 

und ſich an inen gerochen ja ge— 
rochen. 


iꝛ Nun darf es dem frommen für: 

ften niemant verferen, 

darumb hab ich im es gejungen zu 
eren, 

fein leut und land hat er thon 
retten. 

Wären die bauren daheime gebliben, 

die münd fingen laßen ir metien 
ja metten! 


13 Das haben die bauren nit wellen 
thon, 
darumb hat man inen geben den Ion 
mit reiter und mit Inechten. 
Wer ein ieder bliben zu haus, 
er bett nit dürfen fechten ja fechten ! 


Za. vielleicht ſcherzhafte; Entſtellung (Kriechen find eine Art Pflaumen) von re: 
ding, deilen Bewohner ſich beim Haufen befanden; Zimmerm. S. 686 (&oeb.) 


14 


2 
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Und wer tft, der das liedlein hat ı5 Er fingt uns das und fingt uns 


gefungen ? mer. 
mit dem brandenbergifchen baufen ift Got behüt allen jungfrauen ir er 
er hin gebrungen, vor allen böfen zungen! 
er bat fich müßen weren, er danket got in feinem reich, 
dazu in gelübb und eid, daß im nit tft miffelungen ja miſſe⸗ 
darumb darfs im niemant verferen lungen! 
ja verleren. 


1 Bl. fol. inicht 4 Bl. 9%, mie bei Weller tebt) v. D. 1525. Weller, Aun. I, #4; Bepert. Rr. 3307. 
Cod. Palat. germ. 735 21. Yl. Gedruckt bei Börres, Meitterl, S. 265; daraus bei Rolf S. IR, Bordele- 
ditim. &, 289 und bier. 





Nr. 384. 


Das lied vom hellen pauernhanfen. 
Im ton: Sant Jörg du edler ritter. *) 


Wie nu, ir ellenden pauern, ir trunft in auf den wein; 
wie daudt ir euch fo fin? ir nent euch ewangeliſch Chriften, 
ir habt faft fer gepudhet, ir putet in auß ir kiſten; 
wo fein eur anfchleg bin das thet man dem bund zu wißen, 
fo bald von euch verſchwunden, der Fam bald zum jpiel, 
daf, ir in kurzen ſtunden eurd ewangeliums mas gar zu viel. 
fo ritterlich feit ubermunden 
von herren und adel gut? 3 Die fhloßer thett ir verbrennen 
got habs in feiner hut! dem frommen abel gut, 

ir thett euch gar nit fchemen, 

Ir fingt an ein neuen orben, ir ftelt nad) irem blut; 
wolt chriftlid) bruder fein: ir wolt gar nit nachlaßen, 
in cloftern ift mans innen morben, all erbarfeit thett ir haßen, 


*) Das möchte nur eine andere Bezeihnung ber Melodie des Schenkenbach (Uhland 
Nr. 141) fein, denn unſer Lieb bier ift zum — gi oben Nr. 375 eine Umbichtung 
von Nr. 294 (nemlih 3841 — 2941; = 2; 7 — 6; I? = 10; 14 = 12) 
wird alfo aud mit biefem Liebe auf diefelbe Melodie —— fein. 


24. beutet aus, plündert. 


Nr. 384. 


das thet der bund in fopf faßen, 


er ſtach gar dapfer drein, 
daß ir kurrt wie die ſchwein. 


Ir habt artidel geichrieben 
und buchlein davon gemadıt, 
euer feiner ijt dabei blieben, 
ift euch ein große ſchmach! 

Ir habts felber zeripalten 

und der feins nie gehalten, 

den diebftal triebt ir mit gemalt, 
ift euch ein große jchand, 


wo mans fagt in allem land! 


Den hellen haufen thett ir euch 
nennen, 
das was doc ie zu viel; 
ir thett euch felber chenden, 
ih neme nit viel dafür; 
ir wolt den bund vertreiben 
und nirgent laßen bleiben, 
das thut man von euch jagen, 
ſechs gulvein ift das geichrei 
gebt inen und jagt nit nein, 


Ir puchere alfo große, 
igund in allem land 
find ir geftanden bloße, 
ift euch ein große ſchand! 
wolt alle welt verbringen, 
ftet, land und leut bezwingen: 
laft bald von jolchen dingen, 
ift mein getreuer rat, 
ir fecht wol wie es gat! 


Troglih jo gar on maßen 
habt ir gebroet hart, 
nichts edles bei dem leben zu laßen, 
und euch faft wild geitelt, 
ir mollends gar auf gerben, 
fie mußen alle fterben: 


d. Zimmerm. ©. 288 fi. 
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mit ſolichem großen puchen, 
muts euch, fie leben noch 
und regirn als wol als vor! 


Dann daß ir habt ermordert 
den grafen von Helfenitein, 
mit ime die frommen edlen, 
ir knecht, das ijt nit nein; 
ir ſchuft unſchuldig tode, 
darinn da hett ir freude, 
bringt aller welt groß leide, 
elagt mancher biderman, 
der hat kein ſchuld daran. 


Auch habent ir bezwungen 
viel manchen biderman 
und in darzu gedrungen, 
daß er von weib und kind muſt 
fan. 
Ir feit gar eerlich gejellen, 
habt fie hinfur geftellet, 
warn man bat jchlagen föllen, 
fo hand fie gemuft daran 
und ir geflohen davon. 


Ir habt fait fer gepuchet, 
getrieben groß ubermut, 
ift alle an euch geroden, 
daß euch der ſchedel blutt. 
Eur finn hat euch betrogen, 
feit auß dem land empflohen, 
andern leuten habt ir das ir ent- 
zogen; 
warumb? es ift nit nein, 
ir dorft auch nimermer heim. 


Ir muft demutig werben, 
jei euch halt lieb oder leid; 
der adel ift auf erben 
in ſterk und manligfeit, 
darf fih gar dapfer weren, 


490 ro 158. or 


euch mit gemalt zerfteren ; 

ir muft bei inen lernen 

und in fein unterban, 

mwolt mit euch umb ein fron! 


Ir habt wollen verbrießen 
den adel all gemein 
mit eurn roftigen jpießen, 
euer bracht ift worden Fein! 
das blat hat ſich gewendet, 
ir wart ganz gar verblenbet, 
verlorn habent ir das fpiel, 
eur hoffart warb gar zu viel, 
es ift fommen zum ziel. 


Den berg zu Wurzpurg thett ir 
jturmen, 
das was ein felzam fpiel, 
mit den fopfen wolt irn umblaufen, 
das daucht doch mich zu viel; 
ir thett einander fajt troften, 
ir wolts im jloß abtoden, 
dad was in nit von noten; 
got gab dem abel den fig, 
er fonts erleiden nit. 


Ir bauern, mit großen herren 
jolt ir doch fpielen nicht, 


11,. etwa: (ih) „wolt nit mit u. e. fron! 


antommen laſſen. 


Nr. 384. 


fie thun gar wuſt abferen, 

ald man an euch mol ficht ; 

das jpiel habt ir verloren, 

euer feiner ift edel worden, 

ir furt ein ſelzamen orden; 

ir famet viel zu ſpat, 

do man den adel auß geben hatt. 


Ein fpiel habt ir angefangen, 
fagt, Habt nit daran gebadt: 
feit meineidig geworben, 
ift euch ein große ſchmach, 
wann ir euer eib wolt vergehen, 
wolts auf die abentur jegen, 
man ſolts nit von euch ſchwetzen; 
und ſecht ir noch fo faur, 
feit doch meineidig paurn! 


Das lied hab ich geſungen 
den pofen paurn zu gut; 
noch fein doch vil der frommen, 
got habs in feiner hut, 
daß fie die oberfeit nit haßen 
und thunds in ir herz faßen, 
es thut nichts ganz drauß wachen! 
Man befelchs dem allmedhtigen got, 
mir maden font auß ime ein jpot! 


15,6. es auf Abentener, gutes Glück 


Gleichzeit. Hdichr. im för, Archiv zu Bamberg, Bauernaufruhr Fasc. IV. von Der Hand entweder des 
Pilhofs Weigand v. Redwitz ielbit oder eines Schreibers, der viel für ihn ſchrieb. Mach der Bemerkung Dr. 
Anochenhauere, dem id; Die Mittbellung der Ar, 384-346 danke.) 


2, 6, puttert. 15, 6, vbertbur, 15, 9. fo feit ir doch. 16, 8, befelce. 
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Nr. 385, 


ı Beher und ganz nußlicher wer, 
daß Bamberg glubb, treu und aud) er 
gegen irem herrn gehalten! 
dmweild aber nit geſchehen ift, 
jo muß wird got laßen walten ja 

walten. 


2 Am montag nad) dem palmtag, 
hort eben zu was ich euch jag, 
zu Bamberg hat fihs begeben, 
in der gaß der Linkwerd genannt, 
irn herrn zu pringen ums leben. 


3  Manicher burger zu Bamberg zu 
ine trat, 
wiewol es was am abend fpat, 
noch thetens miteinander befchließen, 
daß fie des morgen tags darnad) 
wider zufammen ſich wolten jchließen. 


Beſchloßen aljo was die ſach; 
am dinſtag frue hub fih ungemach, 
auf den mark begund zu laufen 
der meifte teil der burgerfchaft 
und madt ein großen haufen. 


s re, glubb und treu wurd nit 
bedacht, 
ir furft und herr der ward veracht, 
wie Chriftus von den Juden; 
ir finn und wige warn fie beraubt, 
fie fingen an zu wuden. 


6 Nat, Hauptleut, weibel werden 
gemacht, 
die hielten fie in großer acht, 
die theten fich vereinen, 
ließen etlich artidel zeichen an, 
die mwolten haben die gemeinen. 


7 Gottes wort das erfte mas, 
dergleihen wolten fie haben paß 
daſſelb lauter verkinden, 
und wo ine das verſaget wurd, 
fie wolten anders beginnen. 


e Solid wurd in alspald fund 
gethan, 
dab ir furft und herr, der fromme 
man, 
dafjelb mit nicht wolt weren, 
ſonder darzu behulflich jein 
zu gotliher zucht und eren. 


9 Auf das fhicten fie ein potjchaft 
bin, 
daß fie noch mer hetten im finn: 
ein got und herrn alleine 
wolten fie haben in der obrigfeit 
und der thumbherren keinen. 


10 Mer: holz, waßer folt fein ge 
mein, 
fein zehend zu geben fchulbig fein, 
mit vil dergleihen poßen; 


1. Das nur zur Hälfte erhaltene (oder gar nur bis fo weit fertig gerorbene ?) Lieb 


bezieht fi auf die bamberger Creignifje vom 10. bis 20. April. 
Das Akroſtichon der erhaltenen Strophen ergibt: „Bambergs ampt desſelben 


219—225. 


immermann ©. 


ftifts fleten und landſcha“ — ; barımter ftehen die fortfegenden Buchftaben HT WIDER 
IREN AJGEN HEREN. An Stelle der obigen erften Strophe ftand folgende, bie 
ber Abjchreiber (oder Dichter?) wieder ausftrih: „Billicher dig lieb geſchwigen wurd, dann 
fih zu fingen wol gepurt, fein ubel pleibt verfchwigen, wie ich euch hernach erzelen will 


von falſch und auch betrigen.* 
Domcapitels, 


2,1. 10. April. 


9,5. nur den Biſchof mit Ausſchluß bes 
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darob der hochwurdig furft erfchrat 
und wurd ganz hoch verbroßen. 


ı Prelaten und ander geiftligfeit 
die folten alspald jein bereit, 
zu in zu globen und jchweren, 
in burgerlichen mitleiven zu fein, 
irer veind in helfen ermeren. 


iꝛ Trau, glubb und eib wurden 
bedacht 
und von dem furften mol betradt, 
darein wolt er nit helen, 
dieweil es was ein ſolche ſach 
antreffend leib und ſelen. 


13 Deshalb er potſchaft aber ſandt 
von Altenpurg dem jloß genannt, 
ließ fein beſchwerd anlangen; 
wiewol fein potſchaft vorgelaßen was, 
doh beihah in groß betrangen. 


14 Er feret fi doch nichts daran, 
bedacht den ſchaden der underthan, 
het den gar gern verkommen, 
riet darumb in eigner perfon zu ine, 
er fahe wenig der frommen. 


5 Sein furftli mild und traurig: 
feit 
war feinen underthan nit leid, 
fie theten in wenig gemeren, 
dann wo er iren willen nit thet, 
fie molten es alles verheren. 


is Solchs warb der abſchied in ber 
gemein, 
der fromme furft der was allein, 
het bei ime wenig leute, 
die dazumal uf feiner feiten warn; 
wie manichen es it reute! 


12,s. nicht einbellen, einftimmen. 
liche Refidenz beim Dom. 


ro 152. or 


14,s. riet: ritt. 13. April, 


Nr. 385. 


ı Er wolt alöpalden und darauf 
wiber reiten zum jloß hinauf 
und fich feins gleitö gebrauchen; 
da erhub ſich erit groß ungemad, 


die pauern wurben ftrauchen. 


ı8 Liefen dem herrn alle nad), 
dem hofgefind waren fie jo jach, 
fie hetens gern erjchoßen, 
das got aber nit haben wolt, 
die pauern wurben verbroßen. 


19 Beim Jacober thor ſolches ge: 
ſchach, 
der hinder loff dem fordern nach, 
hinauß was ſie verlangen 
und als ſie auf die Altenpurg kamen, 
da theten ſie wider prangen. 


»» (Es was zumal da mancher man, 
der bei ſeim herrn das peſt hat than, 
das darf ich warlich jehen. 

An dem heiligen gründonnerftag 
vormittags ift es gefchehen. 


a Nachdem der furſte hodhgenant 
auf Altenpurg das ſchloß gerant, 
da wurd ein fturmgeleute 
im thumbftieft und zu ſant Merteins 

pfarr, 
in zugen zu vil pauers leute. 


» Soli ſach iſt geweſt und langſt 
beſtellt, 
ich ſags, obs gleich nit iedem gefelt, 
die pruderſchaft muſt ſich leide; 
in die purg begunden ſie laufen zu, 
zu rechen alten neide. 


3 Trunken auß den guten mein, 
jlugen ofen, fenfter und anders ein, 


22,4. in bie biſchöf⸗ 


Rr. 386. 


als ward durch fie zerbroden, 
vil guter pucer zerrißen jie; 
vermein, es wer gerochen! 


24 In der burg ſach mander man, 


was die pauern heten gethan, 
der plat was voller briefen, 

das mandem ifo zu fchaden kam, 
was drin ift geweſt begrieffen. 


5 Frolich wurden fie von dem wein, 
gedachten nit, daß fie molten grein, 
fonder all herren pleiben; 
das erzeiget ir pracht und ubermut, 
vil hochmuts thetens treiben. 


6  Traut ine nit, als ich euch fag! 
Was aber nit ein große plag? 
vil weins ließen fie laufen 
in Teller, der nit zu nutze fam, 
den woldens nit gern jaufen. 


r Soldhs warb nu alles angericht, 
die pauern hetens nit erbicht, 
fie wurden abgewiejen, 
in der MWunderpurg ein leger zu 


ſchlahen 
ſich des nit laßen verdrießen. 
» Gie bewogen die ſachen hin und 
ber, 
bedachten daß vil peßer wer, 
wol in der ftat zu pleiben, 
dann jo fie auß der ftat wurben 


pracht, 
man mocht fie auß dem leger treiben. 


24,3. ber Burghof. 


27,2. etwa: mit erdicht? 


ro 1585. er 493 


9 Tranfen und afen im der zeit 
bi uf den abend am Farfreit, 
fie theten fi eins befinnen, 
zu flagen ein leger fur die jtat, 
doc woltens pleiben innen. 


30 Es ſchickt der Fromme furft zu in, 
ließ fragen, mas doch mer ir 
finn, 
wes fie ſich wolten zeihen; 
er beforget in der warheit fein, 
ir ſach wurd zunichte gebeien. 


sı Trußig antwort empoten jie, 
wie daß fie darumb weren hie, 
ir fachen außzumachen. 
Ob das nu alſo geſchehen ift? 
thun is die frommen laden! 


32 Erliebend was der edel furft, 
nad der gerechtigfeit in durft, 
er gab in figel und briefe, 
daß er in feins orts weren wolt, 
fie folten fi nit meiter vertiefe. 


33  Nody weiter er fi gnad erpot, 
daß er nad unferm herren got 
wolt fein ir einger here 
und ob fie einich mengel beten, 
zu ubergeben ir beſchwere. 


3 Und achzehen zuſetz benant, 
zum teil von furſten her geſant, 
die ſolten die ding machen, 
und was durch fie vernommen wurd, 
folt pleiben bei der fachen. 


Während bie Bürger bie ve 


plünbderten, hatten bie u. das Geſchäft auf dem Meichaeläberg u. ſ. w. bejorgt. 


27. etwa „unbern bur 


Die Bürger wollten die wilden Bauern gerne aus der 


Stabt los fein und Kr fie endlih durch eine Lift, draußen ein Lager zu jchlagen, 


erft bei ber Ziegelbütte, dann bei Hallftadt. 


29,6. Die Bürger zwangen fie aber dann 


— Tee der Thore dennoch, draußen zu bleiben. 32,.. 15. April. 33,2. vgl. 
8 Mitglieder eines ſtändiſchen Ausſchuſſes, 9 vom Biſchof, 3 von ber 
— 6 von ber Landichaft ernannt (Domcapitel und Prälaten blieben ausgeſchloſſen.) 
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5 Nichts kerten fi die pauern 
daran, 
fo lang biß famen etlih man, 
die meinten den furften mit treuen 
und fagten den pauern zu millgen 
drein, 
ed wurd fie ſonſten gereuen. 


5 Darauf fagten fie glaublich zu, 
fie wolten haben alle rue, 
des außtrags fich laßen genugen. 
Da man aber zu letzte ſach, 
da warn es eitel [ugen! 


37 Leuten den frib da fing man an, 
zu ſchießen die puchſen ab dem plan, 
gefhah an dem ojterabend; 

vil meinten die ſach bett nit mer not, 
all treu fich erite nahend. 


s Anfang der handlung wurd ge 
macht, 
wie das der buchſtab mit ime pracht, 
beſchwerden wurden eingeben, 
dergleichen kein vernunftig menſch 
hat gehort in ſeinem leben! 


33 Nach fingen fie zuſprechen an 
uf einbradht beſchwerd der under- 
than 
mer dann fi wol wolt leiden, 
hofften dadurd den tollen ſinn 
der pauern zu vertreiben. 


ro 1525. an 


Ar. 386. 


0 Das gotlich wort plieb pillich rein, 
wie das Chriftus bett glert allein 
zu predigen und zu leren; 
ſolchs hett der furft vor zugefagt, 
dafjelb mit nicht zu mweren. 


1 Sie wolten han fein gnugen dran, 
die zufeg muften erfantnufs than, 
die ſprachen dergeleichen : 
„erfantnuß ubers gotlid; wort 
zu thun, wol wir entweichen, * 


2 „reftig pleibt allerveg gottes wort, 
dann das ift unfer hochſter hort 
und ift auch nit verporgen; 
ift an not derhalb zu fechten an, 
zu haben einige forgen. 


4 Herwider burger und pauern 


ſchrien, 
ehe wolten fie leib und leben ver- 
liern, 
erfennen joltens eben; 
den zufagen ires furften gut 
woltens nit glauben geben! 


a» Am 20202020088 gefchadh, 
der zuſatz gemeinlih erfant und 
ſprach, 


das gottes wort ſolt pleiben; 
und was doch da kein widerſtand, 
der iemand darvon wolt treiben! 


37,. 15. April. 40... db. h. es thue nicht Noth, dieſen Punkt noch erſt im ben 
Vergleich aufzunehmen, da ber Biſchof ibn ſchon am 13. April bewilligt babe. Ad. 
Das Datum ift in ber — ausgelaſſen, was die Muthmaßung, die Handſchrift 


ſei das Original des hier 


eden gebliebenen (biſchöflichen) Dichters, beſtärkt. 


Das bis 


Str. 43 über die Verhandlung des Ausſchuſſes berichtete begab ſich noch in feiner erften 


Situng am 20. April. 


Gleicdhzeit. Haudicr., fün. Arhiv au Bamberg, in den Ncten det Bauernaufruhrs, 


5,4. warden. 6,4. etlich oder elfet 23, 5. vermeinen. 236, 1. Trauten (N nit. 
iſt unfeferlih. 9, 2. in nach d. g. d. 33,3, algner. 


26, 4. „au nutze“ 6() 
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ı Bamberg ein ftat in Frankenland 
die ift ganz ferren jer befant; 

als ich hab wol vernommen, 

jo fein darein ber pauern oil 
vergangner karwochen fommen, 


2 Die alle herren wolten jein 
und hielten deshalb auch gemein, 
wie fie frei wolten pleiben; 

im herren und die edelen 
wolten fie darzu vertreiben. 


3 tat und pauern wurden ein, 
gots wort und einen herrn allein 
zu haben fie begerten. 

Es was aber aller meinung nit, 
vil herzen warn verferte. 


+ Und mwildpret, waßer jolt jein frei, 
fein zehend zu geben was auch dabei 
und der artidel vil mere, 
und jo in das verjaget würd, 
fie wolten jamlen ein here. 


s  Deijelben font ir furjt nit than, 
er ließ im ſolchs auch zeigen an, 
dabei gnediglich bitten, 
von irer aufrur abzuſtan, 
daß ſie nit ſchaden erlitten. 


6 Stiefts underthan der waren vil 
wider iren eigen herrn im ſpil, 
ſie wolten den nimer dulden, 
darzu der thumbherrn keinen mer 
wolten ſie furo hulden. 


? Steten und dorfern wurd ge 
fchrieben, 
daß fie gotes wort wolten lieben, 
die purg hetens eingenommen, 
und darumb in irm beiftand thun, 
zu hilf und rettung kommen. 


8 Und fendten auß zum jelben zil: 
der pauern famen alfo vil, 
da wurd durd fie beichloßen, 
der thumbheren Hof zu laufen ein, 
die cleinen und auch großen. 


9 Der beihluß alſo gemachet was, 
ſolchs gſchach allein auß altem haß, 
groß ſchaden theten fie uben, 
wiewol es vilen vajt geliebt, 
noch thet ſolchs manchen betruben. 


10 Landſchaft im jtieft, was haft ge 
? 


than 
dir ſelbſt ein fchaden gefangen an! 
am grundonnerftag ift ſolchs gſchehen; 
izt reut es vil derfelben knecht, 
das darf ich warlich jehen. 


1 Wider iren furſten theten fie, 
er dorft nit pleiben bei in hie, 
auf Altenpurg muſt er fliehen; 
er hielt ſich furſtlich und gar wol, 
hat ime gots gnad verliehen. 


12 Iren hochmut begingens wol 
und ſo ich die warheit ſagen ſol, 
ſo iſts alſo ergangen: 


1. Das Lied bezieht ſich auf die bambergiſchen a vom 10. April bis 17. 


Juni; Zimmermann ©. 219— 225, 700-702, 858 f. 
tbung. 3,8. vgl. Nr. 385, 9 Anm. 8,6. 13—15. April, 


2a. bielten Gemeinde, Bera— 
40,. 13. April. 
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ir herr dermaß veradhtet wurd, 
fie beten in gern gefangen. 


13 Eigen nut fuchet nit der furit, 


dann ine nach der gerechtigleit durft, 


ließ ine auß gnaden fagen, 


ir beſchwerd halb modt er hand: 


lung leid, 
fie jolten rat zu tragen. 


14 Seren und zujeß murben be: 
ſchieden, 
die ſaßen aufm rathaus hernieden, 
ein ſtillſtand wurd gemachet, 
darzu ein anlaß aufgericht, 
den ber pauer nit betrachtet. 


5 Meigand der furite lobejan 
der wolt beim anlaß pleiben jtan, 
wiewol er ime ſchaden thete, 
mwilpret und anders abgeſprochen 
wurd, 
die pauern fein genugen beten. 


16 Biſchoven und feinen adels genoß 
pranten und plunbertens auß die 
ſloß 
und theten große ſcheden; 
derhalb in ſtraf wurd aufgelegt, 
den zwanzigſten pfenning muſtens 
geben. 


14... Nr. 385, 34 Anm. 
zujammentrat. 
jeftgeftellt. 


folgender, offenbar Älterer, die er ausſtrich: 
alls zalen mußen; fie haben ſich jelbit beladen!“ 


Nr. 386. 


17 Bu rettung fam der ſwebiſch pund, 
vil purger und pauern wurden wund, 
darzu ganz vil erftochen; 
die fopf ufm mark die jprangen 

dahin, 


ir hochmut wurd gerochen. 


ı8 Bamberg der pund auch ftrafet 
fer 
umb etlich taufent gulden mer, 
dann fie inen beten geben; 
ſolchs zalt mancher von herzen gern, 
daß er behielt jein leben. 


1» Tauſent funfhundert zwanzig jar 
thu funf darzu, es felt nit ein har, 
darin iſt ſolchs gefchehen. 

Got mwoll uns fein genad verleihn 
und uns das himelreich nehen. 


»» Zum pofen und aufrur gericht 
ir furnemen was allö erbicht, 
wie man das izt thut fagen ; 
got mocht dafjelb erleiden nicht, 
er jandt in große plagen. 


2 Teil und haufen wurden gemadt, 
das heten die pauern felbft betracht, 
fie wolten gar nichts geben, 
fonder ein ieder gleiche fein, 
gemek dem andern leben. 


14,4. Am 20. April, dem Tage, an bem ber fländ. Ausſchuß 
16,,— 5. Diefer Schabenderfag warb durch bifhöfl, Erlaß erft am 3. Juli 
Das Lied wird aber Älter fein; der Abjchreiber ſetzte diefe beiden Zeilen ftatt 
„fie theten ige — wie wol fie das 


17,1. 17. 


Gleichze it. Handihr., fün. Arhiv zu Bamberg. Bauernaufrubr Fasc. VII. 


5,5, danıı fie. 7, 4 irn feblt. 8, 5. in die. 10, 2, die jelbil. 


13, 3. er ließ. 


Nr. 387. 
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Nr. 387. 
Ein nüwe lied von der burfchaft in dentfcher mation. 


ı Wolan mit friihem freiem mut, 
lond uns ein mwenig fingen, 
dann unfer fach zum teil ift aut. 
Es mwolt uns ganz umbbringen 
der boſen buren große mad, 
das hat in jelber ſchaden bradıt, 
ſolchs habents gar wol erfaren! 


2 Ein gerber ſtolz Erafmus gnant, 
ift zu Molsheim lang geſeßen, 
der furt den breis in deutichem land ; 
er hat fi) mords vermefen, 
als mancher tezund merken fan, 
bat uferwedt mand frummen man, — 
fin Ion bat er empfangen! 


ww 


Altdorf das clofter wol gemadt 
nam er zu jinen handen, 
er furt ein ubergroßen bracht, 
das hat in bracht zu ſchanden, 
ald man wol weijt zu dißer frift: 
ein widenbaum fin galgen iſt, 
daran ift er geftorben. 


4 


Es half In nit fin prebicant 
Andreas mit dem namen, 
dann er ftarb auch in glicher ſchand 
wol an des baumes ſtammen; 
zu Molsheim vor der louben gut 
do verlor er all fin freud und mut, 
er wolts nit anders haben! 


Es fint die zwen doch nit allein, 
ir find noch mer do binden, 


En 


jei werent groß oder werent clein, 
der herzog fund fei finden; 

der frumme furft uß Yotringn 
lernt fei ein numes lieblin fingn 
jo gar on alles laden. 


6 Sich madt gar bald uf hoffart 
groß 

der buren huf zufammen, 

jei wolten fin all bundgenog, — 
ja zu der helſchen flammen! 

ſei wolten herren fin allein, 

all aüter machen gar gemein, 

das ſpil hant fei verloren. 


7 Der Lotringer fumbt fich nit lang, 
er kam inen bald entgegen, 
zu Babern nams ein anefang, 
er thet gar vil bewegen 
ja von dem leben zu dem dot, 
die buren famen in große not, 
das ſchuf ir falfcher finne, 


8 Den buren warb der jchimpf zu 
hert, 

ir muften vil entloufen: 
der ein jtarb hie, der ander dört, 
man gab in ftreich zu faufen; 
das ſchuf ir evangelium, 
jet woren blind und alfo dumm, 
fei modjten nit gar entrinnen. 


3 Do was groß not und trurig clag 
von mannen und von wiben; 


1. Eljäßifcher Bauernkrieg. Erasmus Gerber von Molsheim bei Strahburg, oberfter 
Hauptmann des „hellen Haufens“, der von Klofter Altorf auszog, nahm Elſaßzabern, 
biſchöfl. ſtraßb. Reſidenz. am 13. Mai; am 17. Mat zwang ibn Herzog Anton von 


Lothringen zur Gapitulation. 


S. 575 f.; 754 fi. 


Hıfter. Voltdlieber I11. 


3,6. I, e. 761. 


Berrätheriicher Weiſe fielen aber die Lothringer über bie 
entwaffneten Bauern ber, erichlugen die meiften und plünderten die Stadt. 
l, c. 


Simmern. 
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ih acht es fei von got ein 10 Die firchen fei beroubet hand 


plag, Die clojter umbgerißen, 
vil mutwill thetens triben; ift ich das nit ein große jchand ? 
fei woren all der richen find, jei hand ſich mer geflißen: 
ih fagt hier auch des deufels der priefter hüßer noments in, 
find, jei wolten jelber meifter fin, 
das hat man wol erfunden. ift aber in mißgelungen! 


Dleichzeit. Hoſcht. Straßburger Bibl. A 8334 4° Bauernfrieg. 


(kbam, fban, fbauffen, lhirchen Ebunon. 4 6, alfo fine. 9, 7. gar mol, 


Nr. 388. 


Dip lied fing in der melodei eins deutschen lutheriſchen pfalmen: 
Uß diefer not, oder: Ach got von himel fi dorin. 


ı Ein ziegler zu Bar ein burger jei thetten das gut verlaufen, 


mas, ee dann fei es heiten in der hand; 
wan Ludwig was fein name: was gelt qult, was in gut für 
„wenn es gelingen uns well das, pfand, 
jo mwolten wir ouch zufamen! auch gots zierb in der kirchen. 
io wellen wir nun heben an 
uber Druttenhußen muß e8 gan 3  Evangeli was in jtetö im mund, 
den nochburen wend wir helfen. “ im herzen was vergehen; 

ſei erbochten jchnel ein guten fund, 
» Da felbit hub ſich ein brechen an den win mit fibeln meßen. 

von Ludwigs faulem haufen, Die ſach wolt in nit mol zer: 
der Dürk bett folhes nit gethon ! gan: 


4. Eljäßticher Bauernfrie Südlich von Elſaßzabern ftand während ber dortigen 
Niederlage (Mr. 387, 1 Anm) ein zweites Bauernbeer am Pandgraben bei Scherrwiller 
(Arronb. Echlettftabt) darunter ein Haufe von Barr (ndrblih von Schlettſtadt). ee 
klug fie der Herzog von Lothringen am Abend des 18. Mai. Zimmerm. ©. 762 fi 
Weber dem (mur böjchr. erbaltenen) Yiede ſteht „bat gedicht der edel erenveft Jacob = 
+. Iperaf.* Uhland ergänzt es: Landſperg; follte es nicht vielmehr Mörſperg fein? 
Jacobv. Mörip erg, öſterreich. Landvogt ‚m Eihf, befand fich bei dem lotbringijchen 
Heer; I. e. 760. 11—2. Etwa „Ziegler z. . b. w. und Ludwig w.|.n.: wenn und 
gelingen wolte das ꝛc.“ 1,6. Kloſter —— ward Ende Aprils von dem Haufen, 
bei dem die von Barr waren, geplündert ; I. e. 560, 


4 


8 


6 


Rr. 388. 


zu Scherwiler ward in rechter Ion, 
wie allen deufels knechten. 


Sr hoffart und groß ubermut 
hat fei gebracht zu ſchanden; 
hoffart det fich nimmere gut, 
als wir gefhriben fanden. 

Sei wolten herſchen in der welt, 
das hat fei bracht umb lib und gelt 
der jel wil ich gejchwigen. 


Zotringer, du vil frummer Ber, 
got düe dir din leben frijten! 
der bosheit bift du ficher ler 
und ganz ein frummer Chriften;; 
dir nit gefiel der buren rot, 
dorumb noch mancher liget dot, 
von dinem volf erichlagen. 


Das geb dir got den rechten Ion, 
well dir fin gnad zufenden, 
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daß mügft allzit gar mol beſton 
und din fürſatz vollenden, 

die lutheri ganz dilgen ab, 

die buren bringen ann bettelftab, 
die ſich dorin fint geben. 


Der ift worlid ein große zal 
mit folcher ſeckt belaben, 
die wellftu bringen auch zu fall, 
dann jet dem glauben jchaden ; 
ſei fint verftopfet ganz und gar, 
als unglüd ſolchen widerfar, 
wann fie fih nit thunt beferen. 


Der diß gedicht von erft gefang, 
dem wünſch ich langes leben, 
got geb im glüd und heil fo lang, 
biß daß im got würt geben 
die ewig freud und felifert! 
und dem ein ſolchs nit werbe leid, 
der fpred mit herzen amen! 


In derjelben Hdfchr. wie Ar, 387. Daraus Ubland Ar. 164 


1, 7. die a, werden w. b. "4, 4. geſchriben baben. 
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1525. ax Mr. 389, 


Nr. 389. 


Ein new lied vom baurenkrieg, wie fie die fat Wattwiler im obern Elſaß 
geſtürmbt ſtaben. 


Im ton: Es get ein friſcher ſummer daher. 


Es nahet fi der fummerzeit, 
da erhüb fih mander jeltfamer 
ſtreit: 
die bluͤmlein auf gruͤner heiden, 
das ein iſt weiß, das ander rot, 
ir farb iſt mancherleie. 


Es nahet ſich des herbſtes zeit 
und daß man in dem felde leit 
mit pfeifen und mit trummen, 
des freut ſich mancher Geckenknab, 
die all von Ufholz kummen. 


An einem ſonntag es geſchach, 
daß man die Gecken kummen ſach, 
gon Ufholz theten ſie ziehen, 
gar mancher burger zuͤ Ufholz was 
der in den wald thet fliehen. 


Sie zugen all gon Ufholz ein, 
da funden ſie vil des guͤten wein, 
auch vil guͤt ander brobande, 
und eh es ward zinſtags zu nacht 
itieß in groß leid zuü hanbe. 


Bald jie das dorf hand ein- 
genummen, 
haben fie die burger gfangen gnum— 
men; 


1. Eljägiicher Bauernfrieg. 
ſüdlich von Mühlhauſen. 
im Sundgau. 


wolten ſie bleiben bei leben, 

fie müſten fünf hundert gulden 
verheißen, 

die folten fie inen geben. 


6 Die Geden friegten umb dgrechtig— 
feit, 
fürwar es ift in worden leid, 
ift inen eine große ſchande: 
das evangelium hands in der kiſten 
gſücht 
mit hammern und mit zangen. 


Dem fürften von Muͤrbach kamen 
die mär, 
wie Ufholz eingenummen wär, 
die Gecken hettens gnummen, 
da dacht der fürſt in ſeinem müt, 
wie er uns möcht zhilf kummen. 


s Gott halt den fürſten im ſtäter 
hüt! 


er jchidt uns etlich landsknecht güt, 
dab wir unſer jtat folten bhalten, 
das jagen wir dem fürften lob 

die jungen und die alten. 


9 Man lie fie hinein zum obern tor, 
ein eid hand wir züfamen gſchworn: 


Uffbholz und Wattwiller liegen im Arrond. Belfert, 
Hans in der Matten mar oberfier Hauptmann der Bauern 
Die im Liebe bebandelten Thatjachen finde ich nirgends erwähnt. Nach 


Str. 2 fcheinen fie dem dortigen zweiten Ausbruch des Krieg im Juni und Juli anzu: 


gehören. (Zimmermann ©. 882 ff.) Der Dichter nennt fi 
7,1. dem gefürfteten Abt von Murbac. 


während der Belagerung in Wattwiller. 


fienbart Ott und war 


Nr. 389. 


die ftat wöllen wir nit aufgeben 

diemweil ein ftein auf dem andern 
ligt, 

wend e verlieren leib und leben. 


10 Hettens die von Ufholz recht be 
dacht 
und hetten ir guͤtlin zuͤſamen bracht 
und wären gon Wattwiler kummen, 
gon Wattwiler in die kleine ſtat, 
die Gecken hettens in nit gnum— 
men. 


11 Das haben fie aber nit gethan, 
fie müßen ven fpott zuͤm ſchaden 
han, 
hat fie gar oft geramen, 
daß fie Wattwiler der kleinen ſtat 
fo gar nit wolten vertramen. 


2 An einem montag es befchach, 
dak man den feifer Wetzel ſach, 
ein brieflein ließ er fchreiben, 
er ſchickts gon Wattwiler in bie 

ſtat 
fürwar mit einem weibe. 


13 Das iſt den Gecken ein große 
ſchand: 
haben ſie kein botten in irem land, 
daß weiber brief muͤßen tragen? 
fürwar es iſt ein ſpöttlich ſach, 
wo man ſolchs von in thuͤt ſagen. 


14 Ein andern brief ſchickten fie dar, 

den felben bradt Jörg Kürsner 
har 

und Heinrich Weinzepflein mit na- 
men, 

ſeind beid der Geden botten gewe- 


fen, 
das mühen fie fich fchamen. 


12,2. Heinrich Wegel von Landskron 
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15 Sie trügen in gon Wattwiler an 
die port, 
fie triben vil truglicher wort: 
„mwöllen ir uns nit einlaßen, 
wir werfen ven brief in den graben 
hinein. “ 
In den merzenbrunnen hands in 
gſtoßen. 


ı6 Der brief der ward genummen an, 
man wolt erfarn was drinnen mas 
itan, 
man thet in bald überlefen 
zu Mattwiler vor der ganzen ge 


mein, 
bin jelbs darbei gemejen. 


ı Am jelbigen brieflein jtänd die 
mär: 
wie Metel oberfter hauptman wär 
über Suntgam und ober Elſäßen; 
fürwar er hats erlogen gar, 
hats im jelbs zuͤgemeßen. 


8 Die von Wattwiler wurden der 

lugen gewar, 

ſie ſchickten einen gſchwornen botten 
dar: 

ſie ſolten ein weil verziehen; 

der Wetzel ſprach: „das thlind mir 
nit, 

wir wöllend etlends ziehen. * 


19 Am zinftan umb die neunte zeit 
da erhuͤb fich erit der rechte ftreit, 
fie Schlägen auf die trummen: 
„wolauf, ir Geden alle jamt! 
dat wir gon Wattiviler kummen.“ 


” Sie rudten mit einem aroßen 
ſtrauß 
zuͤ Ufholz auß dem dorf hinauß 


Bauernhauptmann. 
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mol über bie creuzmatten, 
fie zugen mit ſchwärer orbnung ba: 


ar, 
der ſchimpf der wolt fi) machen. 


2 Sie jhmwüren züfamen einen eib: 
fürmar es wär ir gröſte freud, 
es möcht nit befer werben, 
alles was über fiben jar alt wär 
müft in iren henben fterben. 


= Ah! gott in feinem höchften tron 
der ſach das felbig übel an, 
er wolt uns nit lon jtrafen; 
fie rudten mit ganzer ordnung da: 
har 
bik an die Sulzer jtraßen. 


3 Gie hetten weder raft noch ruͤ, 
fie eilten al auf Wattwiler zu, 
gon Wattmwiler für die feite: 
nun frewent euch, ir frummen leut! 
euch kummen vil frembber gefte. 


> Die zal ich nit gezelen fan, 
ich achts für jechzehen taufent man, 
ft war und nit erlogen; 
fie zugen mit zweien haufen dahar, 
an den jturm jeind fie gezogen. 


» Der Wesel der reit auch daher, 
fein huͤtlein bracht er auf der fper, 
Hans zü der Matten mit gmwalte; 
fi ritten gon Wattwiler an die port, 
en ſprach wolten fie halten. 


+ Der Wepel lügt in tum hinauf: 
„te burger, ich beger diſe ftat auf! 
wöllen ir mir fie aufgeben, 
darzu mit alt und aller hab? 
eö bleibt fonft feiner bei leben. “ 
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” Der hauptman ſprach: „mir feind 
bir nit hold, 
wir gend dir weber filber noch golp, 
darbei folt uns lon bleiben! 
zu Wattwiler da feind reblich leut, 
du wirft und nit vertreiben. “ 


” Die Geden hettens fürmar fein eer: 
fie brachen dem ftätlein feine wer 
ee daf die fprah auf ift fummen, 
die fallbrud und grengel zerhüwen 

fie gar 
und theten nit wie die frummen. 


” Hans Zimmerman jprad on allen 
fpott: 
„gebt irs nit auf, fo helf euch gott!“ 
unfer hauptman Idgt zür zinnen 
außen, 
er ſprach: „helf uns gott allen hinn 
und euch der teufel daußen!“ 


> Damit fchrei er den friden auß, 
bald alıng ein doppelhoden auf 
auch andre büchjen mit fchallen, 
die Geden fo auf der bruden ftän: 
den 
iren jechö die jeind gefallen. 


3 Baftion von Wattwiler, das edel 
bit, 
er thet gar manchen ſchutz, was alt, 
auf hoden und halben fchlangen ; 
daß er die büben nit fehen mocht, 
mas im die zeit gar lange. 


3 Ah Hirzenjtein, du hohes haus! 
es glına jo mander jhug herauf 
wol gegen den Gedenfnaben ; 
bett er fie mögen vorn bäumen fehen 
bett inen geton einen großen ſchaden. 


3. grengel, mol mas grenbel: Riegel, Queerbaum; vgl. Grendel: Waflertbor bei 


Stalber, Idiot. 


Ar, 389. 


3 Sie luffen gon Wattwiler an das 

tor, 

fie meinten eö wär fein rigel dar: 
vor, 

das tor hands aufgehamen, 

dafielbig der Geden ververben mas, 

man jchutt in heiß waßer under die 
augen. 


3 Fürwar man ließ inen Kleine 
weil, 
wir ſchußen fie mit Steffans pfeil; 
heiß mwaßer und aud immen 
das thet den Geden alfo trang, 
iren feiner wolt im graben bleiben. 


» Das lob ich auch die weiber all: 
fie truͤgen fteinen jung und alt 
mwol auf die maur und meren, 
gar manden Geden man damit 

warf, 
dab er fein augen thet verferen. 


36. Es thet den Gecken allen zorn 
und daß ſie hatten den ſturm ver— 
lorn, 
von dannen theten ſie laufen, 
zuͤ fliehen was inen alſo not, 
als wolt man ſie verkaufen. 


a7 Am tor ließ man inen kein lauf, 
ſie luffen all den platz hinauf, 
die Geden fluhen alle, 
da ſach man manchen Gecken groß 
über die mauren abhin fallen. 


»s Sie luffen über die dorfmat hinab, 
da jah man manden Geckenknab 
ſchandlich von bannen ziehen, 
iren feiner wolt der hinderft jein, 
fie theten eilends fliehen. 


34,.. immen ? 
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3 Das jolten fih die Geden ſcha— 
men, 
auf dem rechen famen fie wider zü: 
famen 
die Geden und kriegsknechte, 
einen eid haben fie zuͤſamen gſchworn: 
fie wolten im thuͤn gar rechte. 


“ Iren feiner molt der hinderſt 

fein: 

„und hilft uns gott zü der ftat 
hinein, 

es möcht nit beßer werben: 

weib und auch find, beib jung und 
alt 

die müßen alle drumb fterben. “ 


1 Sie haben fi gar wol bedacht 
und haben ein wagen mit leitern 
bracht, 
als ichs vernummen habe, 
fie fuͤrten ſie gegen der mülen zü 
und wurfens in ben graben. 


2 Den dritten 
fie an, 
da ward es koſten manden man, 
die wurden da erfchoßen: 
da trauret mandes ®eden meib, 
hat feinen nit vil genoßen. 


iturm den luffen 


ss Gott fei gelobt und Marta zart! 
fein leiter nie aufgrichtet ward 
dann under in nur eine, 
der ſelb gar bald ein ſchutz em— 
pfieng, 
dab fie im fiel auf die beine. 


4 Es thet den Geden im herzen me, 
fie hetten fein pulfer und fteinen me, 
fie funten nit mer ſchießen, 


504 


das thet den Geden allen zorn 
und warb fie hart verbrießen. 


ZU Wattwiler bei dem mülen: 
turm 
da hand die Geden verlom ein 
iturm, 
fie fluhen von dannen jchiere 
und fruden durch die reben auf 
wie die hund auf allen vieren, 


4 


46 Es warb den Gecken allen fund: 
die jtift Muͤrbach het einen ſchwar— 
zen hund, 
der het iren vil gebiken; 
das traurt noch mander Geld im 
land 
daß mans im thüt verwißen. 


Sie jhwären bei dem facrament: 
„lo wir die ftat nit gwunnen hend 
fo aminnen wir ſunſt feine. “ 

Es war gar mander under inen, 
vor zorn da thet er weinen. 


47 


*# Sie zugen wider gon Ufholz in, 


ſechs jtund jeind fie am fturm gefin 


A A, Bl de 16. Ih. B- RB & o. D. 
drudt nadı A bei Nbland Rr, 185; daraus bier. 


ro 1525. sc 


Rr. 389. 


und haben in doc verloren, 
des ſchemt ſich mancher Ged im land 
und thüt in großen zoren. 
Sie lagen zü Ufholz vie jelbige 
nacht, 
fürwar ſie hetten ein kleinen bracht, 
morgens ſchlüg man auf die trum- 
men: 
„wol auf, ir Geden alle jamt! 
daß wir von binnen fummen. * 


5» Ich habs für warheit hören jagen: 
fie hatten ir fenlin umb bitangen 
gſchlagen, 
hieß Wetzel und Hans von der 
Matten, 
zü fliehen was inen alſo not, 
daß fie durch dbach jeind gmwatten. 
51 Der uns das liedlin new gelang, 
Lienhart Dit ift erö gemant, 
er hats alſo geſungen; 
er ift auch jelbs am fturm gemejen, 
die Geden jeind im nit alle ent: 
runnen. 


u J. 1585) Weller, Ann, 1. 375; in Zürih. Me. 
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Nr. 390. 


ı Wult ir hören nume mer 
von den furften unde von den herrn 
und von den edeln Iuten? 


ir feiner let ſich bebuten. 


2. Auf das criftenblut feint fei vor: 
ftarret, 
wei ir hie wert erfaren, 
jei liſſen fich feins berbarmen ; 
aot wirt erhören die armen! 
3 Auf einem dinftaige das abe: 
ſchach, 
daß man manchen herrn und furſten 
ſach 
zu Slotheim in dem felde; 
die von Molhuſen muſten es ent— 


gelden! 

GHerzoig Jörge was ein zorniger 
man, 

er Apel von Ebbeleiben der boſe 
tirann 


zum furſten thet er rinnen, 
er wolt vil guter ghewinne. 


1. Bauernkrieg zu Muͤhlhauſen. 


5 Molhufen was ein feſtes ſtetlein 
noch komen furſten und herren drein; 
der doctor hait ſei vorroten 

mit ſeinem langen roiten barte. 

6 Der doctor iſt ein böſewicht, 
er hat es nicht wol ausghericht, 
das wirt in hart vorbrifien, 

er muß ftid an einem fpifle. 


? Heinrich Baiumgart ift auch ein 
man, 
der fih mit jchalfeit decken fann, 
er wuſte wol zu guden moſſen 
wo es der doctor wolde lofien. 
s Baltianus Könemund faiget es 
im under dei augen, 
deö warb im fein kopf abghehaumen, 
er muß der worte gniſſen, 
dann es thet die furften vordriſſen. 
s Zu Molhufen was ein gelerter 
man, 
er Heinrich Pfeifer was fein nam, 


Nr. 390 und 391 find unter den erhaltenen Lie 


Alle anderen wurden 


bern bie einzigen, welche aus bem Lager ber Bauern Fommen, 
von ihren fiegreihen Gegnern gejungen. — Die verbünbeten Fürſten batten Thomas Münzer 
am 15. Mai bei Frankenhauſen gefchlagen und gefangen. Sie zogen darauf am 16. auf 
Schlotbeim und nad vergeblihen Unterhandlungen mit gMübfhaulen, we fi Heinrich 
Pfeifer noch zu vertbeidigen dachte, am 19. vor biefe Stadt. Jetzt fiegte bier die durch 
Münzer verdrängte Partei des alten Rathes; Pfeifer flob; im Lager bat erft eine Bot— 
ichaft ber rauen, dann die Bürger ſelbſt fußfälig um Gnade und am 25., Himmel: 
fahrtstag, ward Mühlhauſen übergeben. Der inzwifchen bei Eiſenach gefangene Pfeifer 
warb im Lager vor ber Stadt zugleich mit Münzer ſelbſt hingerichtet. Merlwürdig, daß 
das Lied Muͤnzers gar nicht erwähnt. Ueber das Einzelne des Liebes wird nur im 
mühlhäufer Archiv Auffchluß zu finden fein. 3,1. 16. Mai. 41. 9. Georgv. Sachen. 
4,s. Die Bauern hatten ihn von feinem Schloß Ebeleben verjagt. (Strobel, Münzer ©. 
92). 5—8. Der Doctor mit dem rotben Bart und H. Baumgarten werden vom alten 
Rath fein; Sebaftian Künemund war unter Münger Bürgermeifter und warb von ben 
Siegen hingerichtet. 
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fein leben muft er loſſe 
bei Bolftet auf der ftrofie. 


0 Die zu Molhuſen haben fere 


ghelöugen; 
Pfeifer ward ein weiſſer ſchorz an— 
ghezoigen, 


es thet ſei ſere vordenken, 
ſei wultens im warlich nit ſchenken. 


11 » Wittich und Rodeman war na 
darbei; 
wildhe armeleute die furften gaben 
frei, 
die greifen jei wol auf der fart 
und heiwen in durch den paftpart. 


i2. Es was bei in fein barmherzig: 
feit, 
got gebe den böfemichten alle leid, 


Ya. ein ſüdlich vor Mühlhauſen gelegenes Dort. 
Il,a. Paſſeport? 


auch hingerichtet zu werden. 
ichafı an. 


Rr. 390. 


der tüfel wirt fei ſchenden 
an irem lebten ende! 


13 Der freigesmeilter Lamhart 
der gab den armen ghemein rait, 
jet fulden alle weiche 
wol no dem Popperothe deiche. 


13 Des boctors fraume war von 
guter gheticht, 
eö ward öre ſaur, er ſei Die frau: 
wen aufgericht, 
ſei wulde mit in in das leiger, 
der teufel muß ire pfleige! 


15 Der uns das leidlein gheteichtet hait, 
er hatt deö Molhuſen frieges fait, 
im ift nicht wol gelungen, 
das fei den von Molbufen abe: 

ſungen! 


Il. Das beißtt wel: nabe dabei, 
14,2. Ste führte alfe die Frauengeſandt— 


Gleichreit. Hpichn, Ueſee Blatt) ım S. Erneſtin, Geſammtarchiv au Weimar. 


1. 3. pedeuten, 1%, 3, e i fehle. 4, irer. 


13. 4 diche 


1, 2, Meibien riet. 


2 


3 


Nr. 391. 
Nun wult ir hören neumwe gefchicht, daß fei muſſen jterben. 
wei ed die von Molhufen han auf: D du reicher got von himelreich, 
gericht ? nun loß dichs doch erbarme! 
fie haben jchelfelih ghehandelt 
mit einem franfen weib, + € was ein armen mwetewen, 
ift ön umber jchande! der vorgunten ſei auch ir leben, 
ein gheleite theten fie öre entpiten, 
Katherina Kreuter ift ir nam, jei wulten ir geben, was jei hete, 
die nei weder ere hait ghetan, we ber faljchen feiten! 
dad darf nimant anders faigen, 
das thut den böfewicht me, 5 Wethich hait ein frufes har, 
ſei werden mirs nicht vortraigen! er reit met einem pferde von dar, 
an ader wulde er reiten: 
Die von Molhufen jeint beverleut, nah Salza ſtunden fein reiflen, 
fei morgen jo die armen leut, eö mar doch wol zu bezeiten! 


1. Ich theile das Lied weniger um jeines Inhalts willen mit, der offenbar ein Bei: 
ipiel zu dem bietet, wa3 Nr. 390,11 ben Fürſten vorwirft, als wegen der eigenthüm— 
lichen Umſtände, unter denen es erhalten iſt. Es muß großen Aerger erregt haben; 
als daher das uns erhaltene hoͤſchr. Exemplar deſſelben in der Taſche eines zu Erfurt 
eingebrachten Räubers, Andreas Eberleyn, gefunden ward, ſchickte Churfürſt Johaun den 
Schoſſer Bernhard Wallde zu Allſtedt nach Erfurt, um u. a. Geſtändniſſen durch die 
Folter auch den Namen des Verfaſſers jenes Liedes zu erpreſſen. Der Schoſſer berichtet 
dem Churfürſten (Originalber. im S. Erneſt. Geſ. Arch. zu Weimar d. d. Sonntags 
nach Katherine 1525) der ſoeben geköpfte Eberleyn habe auf der Folter ſeine ſchon früher 
gemachte Ausſage aufrecht erhalten, er wiſſe nur, daß der Dichter mit Vornamen Anto— 
nius heiße. In Erfurt fite aber noch Pfeifers Bruder und ein junger Pfaffe aus 
Pfeiferd mühlhäufer Anhang Namens Lebe gefangen. Sie feien im Verdacht, um das 
Lied zu wiſſen, falls es nicht gar von ihnen Yeion fomme. Der Rath zu Erfurt werde 
baber nicht verfäumen, bei ihrer Vernehmung auf ber Folter aud) dieſes Punktes zu ge 
denken und dem Ghurfürften demnächſt das Ergebniß zu berichten. 2,5. In biefer Vor- 
ausſetzung batte aljo der Dichter recht. 4d—5. Ich verfiehe: Sie geftatteten ber Frau, 
offenbar einer Anhängerin Pfeifer, mit ihrer Habe ungefränft die Stadt zu verlafien ; 
dann warb aber Wittig (vgl. Nr. 390,11) ihr heimtüdiſch nachgefhidt um fie in Langen: 
falza zum Tod zu bringen. (In Langenfalzga wie an andern Orten bielten bie von 
Müuͤhlhauſen fommenden Fürften ein Biutgericht.) 5,. „wol zu früh.“ 


Hbidhr, des S. Ernef. Bei, Arch. au Weimar, das bei Eberleun (vgl. die Anm. zu Str. |) gefundene 
und dem Gburfürften eingejandte Eremplar. 


1, 2, an ft. bau. 3,5. dicht das erb. 5, 2, dar von. 5, 4. fei, 
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Nr. 392. 
Ein new lied, wie es vor Mafat mit den panren ergangen if. 
Im ton: Es get ein friiher fummer daher. 


ı Nun mwölt ir hören ein newes fie war wol achzehen ſchuch lang; 
gedicht die maur hats nit entpfunden. 
und was vor Najtat aeichehen iſt 
wol von den fropften pauren? 5 Die pauren theten einen jturm 
Im Pinzaam haben fies angefangen mit langen laitern, das het fein 
fo gar an alles trauren ja trauren. furm, 
die maur mas nit bejchoßen ; 
a Nun merkt ir herren der pauren merfent was das für friegsleut feind, 
rat, es thet ir leben often. 
die raftatter landſchaft hand auf: 
bradht, 6 Ein hauptman haißt der Sehen: 
jeind für die jtat gezogen, wein, 
fie haben tag und nacht gefchanzt, er ſprach zun pauren an der ge 
iſt war und nit erlogen. mein: 
„die maur laßt fi nit umbjtoßen, 
3 Die pauren vorderten auf Die jo fan ih nit mit dem fopf hin: 
ftat: durch, 
in dreien jtunden, was ir rat, wir werden legen ein ploßen. “ 
folt man die ftat aufgeben 
und wa das nit gefchehen wurd, = „Wolt ir, daß ih die jtat be 
fo ault es in ir leben. ftürm, 


fo legt mir zu gefhüg und fchürm, 
ı Mas heiten in die pauren erdad)t ? daß ich die ftat müg bſchießen; 
von lörchem holz ein biren bracht, wo irs nit thut, fo iſts umbfonft! * 
mit eifen raifen umbbunden, Das thet die paurn verbrießen. 


1. Bauernkrieg in Salzburg u. den öſterreich. Alpen. Hier folgte dem 1525 bei- 
gelegten Aufrubr im folg. Jabr ein Nachſpiel, bauptfächlib unter Michael Geismaiers 
Führung, jenes merkwürdigen Oberhauptmanns der Tyroler (Zimmermann ©. 430 ff.) 
Rom 1. Mai bis 1. Juli belagerten die Bauern das zu Salzburg gehörige Rabftabt im 
Pongau, nahe unter dem Uriprung der Enns, wurden aber durch das fiegreiche Vor— 
bringen ſchwäbiſcher und öſterreichiſcher Schaaren unter Frundsberg und dem Grafen von 
Salm zur Aufhebung der Belagerung gezwungen. In biefem Augenblid ift das Lieb 
gefungen; man mußte zu Mabftadt noch nicht, was wenig Tage nachher geſchah, daß 
Geismaier bei Bruneden von Frundsberg völlig geichlagen und damit ber Aufitand zu 
Ende jei, denn diejen Erfolg würde der Dichter jedenfalls anders als mit bem, was er 
Str. 14 fagt, gerühmt haben. (Zimmermann ©. 879—9%01.) 4a. von Lerhenholz. 
d,s. ohne vorher Brejche gelegt zu haben. 6,1. I. ce. 898. 


Nr. IN. 


e Die pauren gaben im den Ion, 
deögleihen dem provofen fchon, 
e3 galt ir bever leben; 
ja wer ſich under die pauren mifcht, 
dem wirt fein lon auch geben! 


9 Die pauren begerten mweib und 
find 
hinauf fürs thor nur alfo gſchwind, 
fie woltens alfo maden 
wol mit den burgern in der jtat, 
daß fies nit wurben lachen. 


» Sie woltens uber die maur auß 
werfen 
mol nad der leng und nad ver 
icherfen; 
die burger waren meije, 
jie theten ala fromb redlich leut, 
ir (ob thun ih da preifen. 


ı Es ift der pauren mainung ge: 
weſen, 
kein lanzknecht ſolt vor in geneſen, 
ſie woltens all erhenken; 
darumb, ir liebe lanzknecht gut, 
thuts den pauren eintrenken! 


Der Schitter auf der Jenickaw 
der hatt zwelf ſöld und groß ver— 
traw, 
ein oberſter iſt er geweſen, 
er hat die landſchaft wol geregiert, 
das ſicht man iez gar eben! 


14,3. In Meran war ber Sit feiner Regierung. 
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ı» Ein hauptman haißt der Sien- 
hart Haid, 
er hat fein tail, was mandem laid, 
an ſant Johanns tag ift geichehen ; 
fie wurden geſchoßen und gefchlagen, 
hat mander lanzfnecht gefehen. 


4 Der Midel Gaißmair was ein 
hauptman, 
er mocht mit eeren nit beitan, 
er ift ein ſchalk für trauren; 
er hat das Etſchland aufrürig ge: 
macht, 
darzu die Pinzgawer pauren. 


15 Ein edler herr zu Rajtat wont, 
mit namen graf Chriftof ift er anant, 
ein reiter ijt er geboren; 
er hat die ftat gar wol behut, 
das thet den pauren zoren. 


16 Noch eins, ir pauren, nempt für 
gut, 
behalt ewern leib in guter hut, 
thut fürbaß daheim beleiben, 
gebt ewern herrn, was in zuitet, 
jo thut man euch nit vertreiben. 


7 Nun welt ir paurn zufriden fern, 
jo bleibt ir billih wol daheim, 
bei ewern weib und finden; 
dafjelb laßt euch zu herzen gan, 
man thut euch uberwinden! 


15,8. Graf von Schernberg. 


1 Bl. fol. o. D. u. 3. (1926) @in nem lied, wie es vor Haftat mit den Pauren | ergangen if. Im tbon 
#8 geet ein friſcher ſummer daher. — v. Scheurlſche Bibl. in Nürnberg. 


4 8 ſſ, (deigleihen ; Das, bas) HF; — geet, fleet ; borenn, bom, iv; Deud, beußt, lepb, teyl; — rad u. 


radı (Rab); handt, lanndt Findt, laut; — woll; zablreihes nn; Maftatt, reitter, 


1, 4, babenns joe 


6, 5, wird werden. 14, 4, der Pintzgar. 15, 5, Das fehlt, 17, 3. findt vnnd weibenn. 


510 9 1525. or Nr. 393, 


Nr. 393, 


Ein new chriſtlich Lied in Toller melodei,*) das einsteils- verantwurtet der 
gotslefterer fchmehung, fo der bauren aufrkr dem evangelio ſälſchlich zilegent. 


ı Ich wolt gern etwas fingen, das hat in fer verdroßen, 
fo byn ich vil zü Schlecht, daß ers nimm leiden möcht, 
noch thüt mich eifer zwingen, drumb fücht er gſchwinde boßen 
daß fo gar würt verſchmecht mit füßoolf und mit roflen, 
das göttlich wort jo klare, [ügt wie ers nider bocht. 
daß ich nit ſchweigen mag, 
und nenn mich offenbare, s Sm fteten find aufgftanden 
und ſchuͤch nit umb ein hare, vil predicanten frum, 
dann dwarheit Tigt am tag. hand dmwarheit gnommen zhanden 

und fordten in nit drum, 

2 Was dburſchaft hat begangen, erboten zdiſputieren 
verantwort id) iez nit; menglihem in der welt; 
fie hettens recht angfangen, ob iemants könd probieren, 
wer nit gelaufen mit daß fie das volf verfüren, 
der eigen nutz und bradite, folt helfen fie fein gelt. 


darumb hand fie ir ftraf; 
noch iſts nit außgeradte, 


gott will nit fein verlachte, 6 Am leben folt mans ſtrafen 


: ' nach dem göttlichen gſatz. 
nit denkt, daß er drumb fchlaf! — Aber make 
» des bapſts gfind, macht vil gſchwatz 
3 Das evangeli frone nnd, Dit 
auß gotts gnad fürher bracht und Int mit falfchen Lügen 
Martinus Luther ſchone, von predicanten gmein, 


daß fie das volf betriegen, 
die warheit ließen ligen, 
füchten aufrär allein. 


das vor lang was veradt, 
mit füßen mas vertreten 
und lag ganz in dem ftaub; 
dad hat er fauber gjeten, 


wie wol in nit hat beten 7 Man frum man hat gehöret, 
der romaniften raub. der auch die warheit weißt 
und von gott ift geleret, 
Alſo ifts vaft aufgangen daß fie das volk hand gmeift 
in allem deutfchen land, mit gottes wort jo reine, 
zu Wittenberg angfangen, das niemands leugnen mag; 
den Entchriſt bracht in ſchand; noch ſchelten ſies gemeine, 


*, Melodie von Nr. 157. 3,,. I.: hauf? 


Nr. 393. 


es müß in fein unreine, 
dieweil es bringt an tag — 


8 Jr ganz ungeiftlih leben 
in jo geiftlichem ſchein, 
wie fie nach mätwill ſtreben, 
unfeujche feufchen fein ; 
jolhs hand gehört vil frummer 
jeßhaftig auf dem land, 
die warheit hands angenommen 
und zü in laßen fommen, 
biß fies erfaren hand. 


9 Der warheit hands nadhgfraget 
und allzeit gern gehört, 
der predig nad gejaget, 
nimm möllen fein betört; 
was dfrommen hand verfündet, 
dem hand fie nad gedacht, 
bat in ir herz durchgründet, 
das hat in gott gegündet, 
band glon vil weltlihs pradt. 


0 Das band dichmweser verferet 
in jtat und auf dem land, 
hand gjagt, man hab falſch gleret, 
allein daß fie ir ſchand 
und bübendeving kleidten 
und gjagt man ler nit recht, 
daß iederman erleidten 
die warheit und vil jeiten, 
das in befchirmung brächt — 


ı Irs läfterlichen weſens 
und großen fimonei, 
ird praflens und irs döſens, 
its gottö des bapſts dabei, 
mit folhem hands irr gmachet 
den armen gmeinen man, 
daß er im auch nad) trachtet, 
des dann der teufel lachet, 
ein jpil wolt fahen an. 


2 Mit foldem irem liegen 
hands bracht ein mißverjtand, 
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die warheit thetena biegen 
mit irem falſchen dand, 

wann fie nur möchten bleiben, 
gott geb wo dwarheit wer! 
und foltens fchon vertreiben 
ja alle welt entleiben, 

wer zRom ein Feine mer! 


13 30 dem hand fie berevet 
all oberfeiten gmein, 
wann dgeiltlichen geplödet, 
werds aud an inen fein; 
und alfo an fich zogen 
jo vil in müglich war, 
betrogen und belogen 
und zü dem an fich gjogen 
all zeitlich gt und war. 


14 Hett man an allen orten 
das gottswort grichtet an, 
ed wer nit dahin groten, 
und dapfer predgen lon 
und ſolch falſch ſchwetzer gitrofet, 
es hett gott gfallen wol, 
die warheit wer iez offen, 
ſolchs hett ſich nit verloffen, 
als nieman zweiflen ſoll. 


— 
an 


Den jamer haben gitiftet 
die gnant geiftlichen zwar, 
mit irem liegen giftig 
und triegen offenbar, 
die armen abgefüret 
gar von dem rechten weg, 
den oberfeiten afchmieret, 
die warheit falfch glofieret, 
ift zwißen alle weg. 


Das evangeli gleftert, 
falfch lutrifch ler gemennt, 
alö ob es nieman beßert, 
alſo auch dherren blendt, 
daß fies gottswort durchächten 
und all, die glauben dran, 


und dapferlih umbbrächten, 


— 
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alfo fie allgeit rächten; 
der blütdurſt hats in thon. 


17 ie hand nit dijputieret, 
nie fommen zü der aficht, 
alla nur in winklen ajchmieret, 
bik daß iez diſe gichicht 
von gott it für ſich gangen, 
jo meinens habens ajfigt, 
jo iſt es erjt angfangen, 
die mwarheit erſt eritanden, 
für war fie noch nit ligt! 


18 Und würt auch ewig bleiben 
und nimmer mer vergon, 
nit laßen fich vertreiben, 
laßt ſich wol underiton, 
ob fie jhon ligt vergraben 
mit Chrifto etlich zeit 
und ob fie jchon verjagen 
und dazü auch erichlagen 
auf erden alle leut. 


19 Hands fon etlich mißbrauchet, 
noch ift das wort geredt; 
ob einer von wein jtrauchelt, 
der wein iſt unverjchmecht, 
das gold iſt rein und guͤte, 
bringt auch der mißbrauch oil, 
noch halt mans wol in hüte, 
wie billiher mans thüte 
dein wort, gott, one zil! 


»» Alfo wölt ir verflügen 
all euwer gſchwinde griff, 
zuͤn fürften thünd fich fchmiegen, 
verfaufen eumer gift, 
frum fürften auch verheten, 
daß fie ergrimmen fer, 
. auf daß fie vaft verlegen, 


22,7. ſchiepen: ichieben ? Borjchub? oder 
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erftechen, brennen, ſchetzen, 
allein umb göttlich ler. 


Die thünd ir luthriſch nennen, 

auf daß irs dilfen ab, 

umb daß euch gibt zü kennen 
mit euwer römifchen hab, 

und thuͤnd die fürften loben, 
wann fie euch folgen frei 

und wends friſch alſo doben 

gen gott im himmel oben; 

gott vater euch verzeich! 


2 Kein gſchwinder gift mocht finden 


der bapſt mit ſeinem ſtand, 
dann daß er fürſtenkinder 
möcht bringen zuͤ der hand, 
mit pfründen hoch begaben, 
die fie jelbs hand geitift, 
dab er möcht fchiepen haben, 
behütet fein vor ſchaden, 
nach inhalt der geichrift. 


Dazlı das reich bejehet 
auch mit geiftliher cur, 
auf daß in nit verletet 
auf erden einch figur, 
die pfruͤnden an fi grißen 
on recht mit eignem gwalt, 
verfürt vil armer gwißen, 
mit falſcher ler beſchißen 
hriftlih land maniafalt. 


Aljo hat mander frommer 
vom adel und der gmein 
fein erben gſtiftet fummer 
mit feinem güt allein; 
das er folt armen geben 
und mitgeteilet han, 
bringt manden iez umbs leben; 


etwa zu I: friden? 
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got mwöll ims ewig geben, zerſtören dich fürwar; 
dabei laß ichs iez ſtan! gott wöll das end ſchier bringen, 
ſein gnad uns teilen mit, 

» geiſtlichkeit jo ſchone, und geb uns kraft zü ringen, 
damit haft zügericht, den feind hinunder zbringen ; 
wie dallweg hajt gethane, o herr, verlaß uns nit! 
daß dich fein gwalt zerbricht, 
und haft dich eingeflochten 7 D herr, gib uns dein gnade 
in weltlich vegiment, dur dein fün Iheſum Chrift, 
daß dich nit kleine bochten, daß uns die fünd nit fchabe, 
ja große nit vermodhten, dann du jo gütig bift, 
von gott müßt werden gichendt! und mwöllft uns nit verftaßen 

durch dein barmherzigkeit, 

%5 Der geift jeins munds jo frone daß wir bein gbot nit laßen, 
würt dich umbbringen zwar, der jünd uns allzeit maßen. 
zerbrechen dreifach krone, Schenk uns dein jeligfeit ! 


88.80. D. u. 3. (1525) Weller, Ann. 1, 86 ; Repert. Rr. 3311. Zürid. Bibl., Simlerfhe Samml. 
Sb. 13, 


d, 9, ſ Eas) fi; — baar; leer, feer; ſpyl, zyl, bommel, ergryummen, nummer, bun, bon, gfocht, gſygt; — 
betbört; — mengklich; — für d im Aust. meift dt; — inn, griffen; tt in Menge. 15,6. zweg. 15,9. zwiſen. 
16, 2, genandt, 19, 9. Bots, %, 3. dryfach. M 8. findt. 


Nr. 394. 
Yom Aufruhr zu Osnabrüd. 


Biſchof Erich IL. von Osnabrück, Herzog von Braunfchweig, hatte von jeinen 
Xehnsleuten 2000 Thaler erhalten, um zum Kampf gegen die Bauern auszu— 
ziehen; er fam aber in die Lage, die Nüftung gegen das eigene Yand zu brauchen. 
Schon 1488 (Nr. 166) und 1508 (Nr. 256) jahen wir die Bürgerjchaft der 
Stadt Dsnabrüd hauptjädhlic unter der Klage, von der Geiftlichkeit in ihrem s 
ftäbtifchen Gewerbe beeinträchtigt zu werden, gegen das Stift im Aufruhr und 
beivemal finden wir den Rath in einer vermittelnden Stellung. So auch 1525 
bei einem neuen Nusbruch, der aber unter den allgemeinen Zuftänden diefes Jahres 
einen für die Geiftlichfeit bevrohlicheren Character annahm. Zu den alten Kla— 
gen der Bürger gejellten fih ‚neue über Erbſchleicherei und Zuchtloſigkeit der 10 
Geiſtlichen, wegen Berfälihung der Yehre namentlich in den Predigten der Obſer— 
vanten u. A. Man jtellte die Forderung: den fremden Predigern folle die 
Ganzel verſchloſſen bleiben, die Gapellane der Bejtätigung durch den Nath unter: 

33 


Dior, Wollslieder. 111. 
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—— das Kapitel reformirt, alles Kloſtergut der ſtädtiſchen Verwaltung unter: 
ftellt und den Geiſtlichen davon nur die Nente bezahlt werben. 
Als das Stabtvolf am 31. Mai unter der Yeitung — von Oberg 
und Johann Erdmanns, mit denen angeblich auch der Gograf Otto Spiker im 
5 Einvernehmen ſtand, zur Erzwingung eines Artikelbriefes, welcher jene Forde— 
rungen enthielt, in Waffen Ai En bot zwar der Rath die „Schügen“ auf, um 
* ſelbſt der Gewalt des Volkes zu erwehren; zum Schutz der Geiſtlichkeit aber 
onderlich kräftig aufzutreten fand er ſich, wie es ſcheint, nicht eben bewogen. 
Die Aufrührer erbrachen und plünderten im Roſengarten die Wohnungen der 
10 eilig entfliehenden Geiſtlichen, ließen beſonders genen die Notarien als die 
Verfafler der Bannbriefe und am Gerichtshaufe ihren Zorn aus, fijchten bie 
Teihe und befegten dann auch auf einige Tage das Rathhaus. Der Biſchof 
fih in das Klojter auf dem Gertrudenberg zurüd. Hier mußte auf einem 
Fehnell berufenen Yandtag der Kath vor ihm — Derſelbe erklärte ſich 
is nun wol den harten Bedrohungen des Biſchofs gegenüber zur Vernichtung jener, 
vom Rath überhaupt noch nicht amtlich anerfannten Artikel bereit, hatte aber, 
in die Stadt zurüdgefehrt, nicht die Macht, vielleicht nicht einmal den ernitlichen 
Willen, diefer Zufage nachzukommen. Der Biſchof jah daher ein, da nur Ge: 
walt hr retten fünne. Er begab ſich nah Helen, verichaffte fich dort Söldner 
20 und chütz, fammelte dann feine Lehnsleute um ſich und rüdte jo gerüftet 
egen Dsnabrüd. Da entjant dem Stabtvolf der Muth. Es begannen Unter: 
ndlungen und am 1. Auguſt ward zu Bielefeld ein dem Biſchof in den Haupt: 
achen günjtiger Vergleich vermittelt. Gleich darauf zerfiel aber der Biſchof zum 
weiten Mal mit den Ständen und mußte dann dennod in verjchiedenen 
5 Bunkten fchlieplih nachgeben. Won den Führern des Aufruhrs ward nur „0: 
hann v. Dberg, unter Einziehung feines Yehengutes Gartlage, der Stabt ver: 
wieſen und vom Rath, der die Beitrafung fich jelbft im Vertrage vorbehalten 
hatte, einige andere mit geringen Bußen belegt. Erdmann aber und Spiler blieben 
bei Anjehen und Vermögen. (Val. Geſch. d. Stadt Osnabr. Aus Urf. und 
so Acten (von Stüve) Th. 3, ©. 17 ff.* 


Van unmillen ih wil heven an, 10 de der geiftlicheit to quam gemein, 


des ich nicht wol geſwigen fan. to vordriven nunnen und monike, 
Im jar unfes heren dufend vifhun- doimheren, papen und canonife, 

derd twintich und vive de ſcholden ere proevenne nicht brui— 
leten ſich to twedracht und five fen. 

5 de gemene hupe to Oſſenbrugge, Binnen porten begunden fe to fluten 
to frigen einen ftarfen rugge. ıs ere huſe, kiſten, ſchrine und kaſten, 
Up ſunte Petronellen dach wolden na ſulver und golde taſten, 
helden ſe de blauwen katersjagd dat gebruiken na erem willen, 
bi der Furſtenouwe grot und klein, darmit eren heten torn to ſtillen. 


4. ließen ſich an, machten ſich an Streit. 7. 31. Mai. 13. ihre Präbende; 
©. 514. 14 f. „Sie begannen damit, den Geiftliben in der innern Stadt die Häufer x. 
zu erbrechen.“ 


*) Leider ift mir für die Erläuterung von Nr. 256 diefes Werk entgangen. 


Nr. 3. 


De trummen leten je up flain, 
0 begunden ut janct Johans porten in 
den Nofengarden to gain, 
to holden einen gemeinen raid 
mitmwullentnapen und anderen unflaid, 
wo je dat beite do betrachten, 
de papen umb land und guid brachten, 
» dar je jo vele to hebben recht, 
gelit den boim hadet de ſpecht. 
Ich mot der ein beles erwennen, 
oft ghi je deſto bet mochten erfen: 
nen. 
Jaen van Oberch de fromme man 
dar enweit ich nichtes mer van: 
Aipellamp telde em den cifiojan, 
fine vinger ſach men in der fchot- 
telen jtain 
bi dem loumwen, dar Scheppinf dede 
wonen. 
Dat quam nicht to ſinen frommen! 
ss mit einer hand mach he ſich wol 
rouwen, 
dar darf he den ars nicht mede 
klouwen! 
He was van torne ſo vorwegen, 
dat he afhouw den kop ſiner zegen. 
He dreif am eapitel ſinen avermoid, 
0 momwol he beſat derſulven heren goid; 
dat em quam to weinich frommen, 
als he dat wol heft vornommen. 
Hinrich Luerman de ſwinedeif 


22. mit Tuchmachergeſellen. 
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Bol. B. 81 Anm. 
Stiftöfehde ein Diener des Biſchofs von Hildesheim. 
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wolde ſich mafen der gemeine und 
den jhütten leif; 
nu be dat fine heft vortert, 
god geve eme Lenethuns ſwerd! 
Ich hadde bina to vele gejchreven! 
Johann Erbman is oif nicht achter 
bleven, 
hadde wol gebleven ein fine gejelle, 
5 hadde he wes mer gehat in bevelle! 
De gemeinheit to hoepe to roepen 
und der papen guib vorkoepen 
des hadde he fich gernen vormeten. 
He hadde der dogede alle vorgeten, 
55 do em de vam capitel biftunden 
darto mit anderen geiftlihen frunden, 
alö he was in folcher noed, 
dat men em Oſſenbrugge vorboed. 
Nu begunde he de boesheit to pipen, 
60 de papen wolde be helpen gripen 
und heft ſich nicht bedacht, 
dat de wife foning Salomon fadt: 
de vader geve dem ſone wiſe ler, 
dat he nicht volge der ungeboer, 
65 dat dar iS tegen god und recht. 
Des he fih gaer nicht enbewedht, 
als fin vader plach to doin, 
god geve em dat ewige loin! 


Noch hebbe ih mi wes bebadt: 
zo mit der valſchen notarienjagd: 
de de bannbreve plegen to ſchriven, 


29. Er war zur Zeit ber 
31 ff. ciſiojan: Name des verfificirten 


Galenders (entftellt aus eircumeisio Januarii) „A. Ichrte iha das Datum.* Sch verftehe die 
ganze Stelle: „Als der Oberger bei der Plünderung im Haufe zum Löwen in Scheppings 
Wohnung in die Schüfjel langen, Beute machen wollte, bat ihm Aſpelkamp durch einen 
Schlag die eine Hand gelähmt.*“ 40. Gartlage; ©. 514,20. 43. Jh möchte glauben, 
daß H. Luerman (der lauernde Heinrih) nur ein fpottendes Pieudonum für DO. Spifer 
fi, ©. 514,4; im bielefelder Vertrag warb die Stadt verpflichtet, wen der gegen ibn 
ebegte Verdacht fich beflätige, ihn dem Biſchof auszuliefern; man erflärte aber, feine Be- 
Hatigung zu finden und fprach ihn frei. Das würde die Borficht des Dichters (vgl. B. 
47) erklären. 46. d, 5. den Tod durch Henfersband; Bo. 2, ©. 223,300. 54—58. Erd: 
man mußte früber wegen einer Gewaltthat die Stadt verlafien ; der Biſchof ermittelte ihm 
1523 die Erlaubniß zur Rückkehr. 63 ff. Er war nemlih ein Sobn des auch im Stift 
bochgeachteten Erdwin Erbmann, Bd. 2, 222, 
33 * 
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begunden fe mit ftenen to driven up dat je fullenbrachten eren willen ; 
uten richthufe wente in den doim, des moften je den bifchop mit jos 
dar geve en god vor er loin! dufend gulden ſtillen. 
Am ſaterdage vor pinxteravend 
nemen ſe an ein nie raſend: 5 Hirmit nam bit ſpel einen ende; 
ut papenhoeven, beginenhufen, de vorgengere find geichattet be: 
darto ut anderen Flenen kluſen, hende 
dar de armen inne mwonen, bi hunderd qulden, dre oder veer. 
So nicht alle to eren frommen, Ich wil nu nicht fchriven mer, 
jtelen, ſpoelen, jpillen und werven men hirmit min gedichte beiluten ; 
nemen je, de geiftlihen to vor go moiften oif etlife wiken enbuten. 
derven, 


75. 3. Juni. 81. wol: „fie raubten in den Häufern ber für die Geiftlichen arbei: 
tenden Weber die Stühle, Spublen, Spindeln und Räder. 84. nach dem Bielefelder 
Vertrag. 86. ©. 5id,ae. 


A — Joh. Alindhamers bdicr. Diienbrugg. eronica,. Wolfenb. Bibl, Exirav. 283,12. Bl. 30. B= bpoſcht. 
osnabt. Ehronik, Aal. Ardiv au Hannover, Heiligerd Samml, Rr, 24 fol., S. 232, GBetrudt aus A bei 
Soltau Nr. 0; danach bier, 


t. Ban den unwillen wil ich A (der Tert von B it wenigfteus Der häbſchere, wenn ſich auch ſonſt gege 
den von Anichte einmwenden läßt). 4. Do deladen (d. h. beladeten B. 8. jacht A fair jag B. V. to ver 
ſtübren gtoet B. U. to verderven beginnen (d. h. Beginen) Runnen B. 12. darto dan deden andere papen 
und B. 13, procuen A yrochenne und lehr B, 14. b. p. fe alle beg. B. 15. Fiten fehlt 4. 27. fi. mocht 
der vornembſten e. deil ernennen B. 31, einan B. 33. Schöping plach tomw.B. 39. He fehlt A4A. 41-42. DB. 
em und den finen tom unfremmten quam, alß be bat na der bandt woll vernam B. 43-46 fieben in A 
iwiihen 28-24, 46. eme alle be is weertb A. 45, Dinder A, 39, gewefen B. 50. b. b. gebatt wat mehr 
under b. B, 57, zolcher A, 59, be feble A, 65. de ſich Dar beben tegen B. 66, der je f. g. n. enbewegt B. 
68, em darvor dat B. 74. dat geve A. 75. ur ft. vorB. #1. Stelle B. 84. Des fehlt A. SG. geichendet B. 
87. twe dree offter vehr B. 


Nr. 395-397. 
Von Klaus Aniphof. 


König Chriftian IT. von Dänemark hatte den Krieg mit dem ſich aus der Union 
löfenden Schweden und die Keindfchaft gegen die im ganzen Norden übermächtigen 
Hanſeſtädte ererbt. Zeine polittichen Pläne waren mit weitem Blid erfaßt: er wollte, 
was durch das ftodholmer Blutbad zu gelingen fchien, Schweden wieder unter: 
werfen, die Macht Yübeds und der Hanje, gegen die er die Holländer mit 
Handelsprivilegien begünitigte und die Hülfe der norbdeutichen Fürjten heranzog, 


* 
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* die Lehnsherrlichkeit in Holſtein und die Alleinherrſchaft in beiden Her: 
vot ümern gewinnen umd in ‚jenen ſämmtlichen Landen über die jtändijchen 

chte des Adels, gegen den er die Gemeinen, und der Geiſtlichkeit, gegen Die 
er Die Reformation begünitigte, zu einem unumjcränften Königthum empor: 
jteigen. Nur fehlte i der Character und die Tiefe des Geiſtes, um ſolche 
Plane durchzuführen. Er war rohen und wilden Gemüthes, unbedadit im Zu: 
fahren. jchnell entmuthigt im Mislingen, geradezu jtumpfjinnig in Bezie ung 
auf Treu und Glauben und eben darum der Meinung, man bürte feinem Men: 
jchen vertrauen, von wenigen perjönliden Berhältnifjen abgejehen ohne Freunde, 
denn ihm hieng nur an, wen für den Augenblid der gemeinjame Vortheil an ihn 
band. Bald verbüfterten die eigenen Unthaten jein Gemüt), So erklaͤrt es ſich, 
daß fait urplöglich fein Thron unter ihm zuiammenbrad. Nicht befieat, aber 
fait von Allen verlafjen, als jein Oheim ‚sriedrich ſich vom jütiſchen Adel die 
Konigstrone übertragen ließ, entiloh er 1523 mit der Königin Elifabeth (Iſabelle, 
Karls V. Schweiter ) und drei Kindern nuc dem befreundeten Holland. Yon 
hier aus jollte ihm die Dulfe feines kaiſerlichen Schwagers, jowie der Niederlande 
und ihrer Regentin Margaretha, des Königs von England und der ihm befreuns 
beten und gegen die Städte ohnehin gereizten norddeutſchen Fürſten jein Reich 
wiederſchaffen. In Dänemark verfocht das einzige Kopenhagen für kurze Zeit 
die Sache des vertriebenen Königs, mußte ji aber auch bald dem Sieger er: 20 
eben. Dann hielt nur nod) an einem Punkte der Oſtſee, auf der Inſel Got: 
nd der tapfere Severin Norby die Fahne König Chriitians aufrecht. 

Wirklich hatte diejer dann 1524 ein Yandheer von angeblich 30,000 Söldnern 
ejammelt, es lief aber aus Geldmangel wieder auseinander. Befieren Erfolg 
Enten einige Seerüftungen, welche der König offenkundig genug in den Nieder: 25 
landen betrieb. Im Frühjahr 1525 fonnten von Ter Veeren auf Waldern 
vier Schiffe, nemlich das große Admiralſchiff Gallion, zwei armirte größere 
Kauffahrer (Karavellen) Bartun und fliegender Geift genannt und die Yacht 
der weiße Schwan in See gehen. Ihre Beſtimmung war, ſich womö lich mit 
jenem Severin Norby zu vereinigen, in Norwegen feiten Fuß zu ** und 30 
dabei den Zeehandel der Feinde, vor allem der Hanje zu lähmen. Die Füh— 
rung dieſer Flottille ward einem erſt 24jährigen kühnen Manne übergeben, der 
raſch, wir wiſſen nicht durch welche Proben ſeiner allerdings bald bewährten Be— 
fähigung in der Gunſt König Chriſtians ſtieg. 

Klaus Kniphof war der Stiefjohn des dem Könige jehr ergebenen Bürger: 35 
meiſters Mynter zu Malmöe. Ob jein Name mit dem Kneiphof bei Danzig, 
fein Vater mit der deutihen Adelsfamilie diefes Namens zufammenhängt , 7 
nicht ermittelt. Die im Original erhaltenen, vom König und der Königin unter: 
zeichneten Urkunden lehren, daß er ſchon im Februar 1525 zugleich mit Des 
Königs Kanzler Yambert Andreae, früherem Ganonicus zu Ripen, bei Severin 40 
Norby beglaubigt und mit einem "Kaperbrief verjehen, dann am 28. Augujt zum 
Gapitän und am 1. Zept. unter Ausitellung eines neuen Naperbriefes zu des 
Königs Oberſten und Statthalter zur See ernannt ward, Unter feinen Be: 
gleitern werden Benedict von Ahlefeldt, von der Linie zu Dorringen, und Node 
Klaus, ein Abenteurer zu See, genannt. FG) 

Aniphof begann mut Kapereien an der nieberländiichen Hüfte, die feinen 
Namen jchnell weithin berichtiat machten. Die Holländer ſelbſt baten ihn, weil 
fie bei den Oſtſtãdten des Unterſchleifs angeſchuldigt würden, ihre Gewäſſer zu 
verlaſſen und die Statthalterin Erzherzogin Margaretha erklärte ihn in Schrei— 
ben an die Hanfejtädte für einen gemeinen Seeräuber, an deſſen Thun fie so 


— 
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feinen Theil habe. Um Dftern fegelte er daher nach furzer Plünderung an ber 
ſchottiſchen Küjte ins Kattegat. Da jedoch dänifche Schiffe ihm den Sund 
verlegten, mandte er fich plündernd gegen Bergen in Norwegen und von ba 
zurüd in die Weſtſee. Inzwiſchen hatte auf die allgemeinen Hülferufe der 
s öftlihen Städte Hamburg eine lottille gegen ihn ausgerüftet, vier Karavellen 
und zwei Bojer, eine Art kleiner Fahrzeuge, jene unter den Sciffsführern Si: 
mon Barjeval, Ditmar Kol, Klaus Halle und Dirik van Minden, diefe unter 
Hans Luders und Jacob Blof. 
Von einer erjten Ausfahrt um Pfingſten fehrten fie zurüd, ohme Kniphof 
ın gefunden zu haben. Dann fam Nachricht, er liege in der Oſter-Ems vor Greet: 
Stel, mo ſich der ihm günjtige Graf Edzard von Dftfriesland aufhiel. Am 6. 
Detober Abends lagen ihm hier die am 3. ausgefahrenen Hamburger gegenüber ; 
am 7. befiegten und nahmen jie jeine Schiffe in einer mörberif neunftün- 
digen Schlacht, der vom Ufer Graf Edzard wie einem Kampfſpiel zufchaute. 
is Die hamburgifchen Bootsleute, auf den geenterten Schiffen alles niedermachend 
und über Bord mwerfend, wütheten dermaßen, daß die Kriegäfnechte ihre Ge: 
—— kaum ae fonnten und Ditmer Kol, dem ſich Aniphof ergab, ihn 
verbergen mußte. ode Klaus und Ahlefeldt blieben. Mit 162 Gefangenen 
fehrten die Sieger im Triumph am 22. Detober nach Hamburg zurüd. Am 
% 25. warb Kniphof troß der Patente König Chrijtians auf Grund jenes Schrei: 
bens der Erzherzogin Margaretha vom Gericht als Seeräuber verurtheilt und 
am 30. auf dem Grasbroof gerichtet. Die meilten feiner Gefährten folgten ihm 
im Tode, 49 aber wurden auf feine Bitte, weil er fie zum Dienft nur als Ge: 
fangene gezwungen habe, freigejprohen. (Wal. Zeitfchr. des Vereins f. hamb. 
26 Ge. II. 118 u. 577; hamb. Chronifen, herausgeg. v. Zappenberg, 1, 22.) 
Der um die hamburger Neformation nachmals verdiente Franciscaner 
Stephan Kempe, ber Kniphofs Beichtiger war, hat .. deſſen eigenen Aus: 
= en das Lied Nr. 396 und wahrfcheinlih auch den in Zappenbergs hamburg. 
—* ©. 22 ff. abgedruckten Bericht verfaßt. Nr. 897 iſt von Hans 
% von Göttingen.*) 


Nr. 395. 


Ein nige ghedichte van dem Keeroners. 


ı  Vele wunders mah me horen umme forte willen vele averjlan 
Bagen, unde laten it vor fil briven. 
wo id is gheſcheen bi unßen da- 
ghen, 2 De wile it averſt iS open in 
dar wol vele were van to ſeriven. deme daghe, 
SE wil it vorbi laten gan, beborfte it wol nener groten frage 


*) Es gibt noch 2 Lieder auf Kniphof, welche Sappenberg aus ec. a. Drud in ber 
tichr. d. Ver. f. hamb. Geſch. IV. (Neue Folge 1.) ©. 213 fi. mitgetheilt hat. Sie 
ind aber nicht gleichzeitig, wenn auch vielleicht noch aus d. 16. Ahrt., unb ich wieber: 

bole fie bier um jo weniger, ba fie ftofflich nichts Neues bieten. Sie zeugen für ben 
nachhaltigen Eindrud der Begebenbeit. 


Nr. 395. ro 1525. or 519 


ichtwes darvan to roren, 6 De fteve hebben alle tip na frebe 
wil ein ider met, grot unde klen, gheſtan, 

wes im rile Dennemarlken is gheſcheen ol vele ſware dachfarde dar umme 
eine tidlang hir beforen. ghedan, 

de koſt hebben Fe nicht gheſchonet, 

3Criſtierne, ein koning grot, med hebben of ander heren unde frunde 


tich unde rik, darbi ghetagen, 

to Dennemarken, Sweden, Norweghen is doch alle unfruchtbar afgheſlagen; 
alghelik na den werken wert int ende ghelonet. 

iS be ein weldich koning gheweßen. 
He heff noch wider hen ghedacht, 7 Koning Criſtierne heff darna ganß 
ſine benaberden ſtede to krenken in ſwide bedacht, 

ere macht; heff nicht ghetruwet in ſine grote 
god wil den rechtverdighen jo laten macht, 

gheneßen! is ut deme rike ganß ilich gheweken; 


he is van nemande darut ghejaget, 
Boren alle privileigen unde rech⸗ it mach gade unde om ſulven ßo 


ticheid hebben behaget; 
den kopman in dem rike ganß harde hadde ſus im rike noch wol gheßeten. 
beſwert, 
in unwontliken tollen af ghedrungen, s Frouwe Elizabet, de edel hoch— 
nicht alleine dorch Fonindhlife werde abebaren furftinne, 
dad, den jungen forften unbe fromchen 
ot mede dor eines olden bofen unde ore ghefinde 
mwives rad; beff he alle mede ghenamen, 


god ftrafe alle falſche boße tungen! dar to grot fulver unde golb, 
of vele rife klenodie ftolt, 
5 Set den jteben of vele fchepe in Szeland mit jchepen ghekamen. 
unde gober ahenomen, 
daraver fint Be mit ome int wärf 9 De rever des rifes hebben bat 


ghekomen, vornamen, 
ßo to der wederwere ghedrungen. ße fin darumme to hope ghekamen; 
It eine meſt holt in der ſchede des it gaf one alle grot wunder, 

anderen ſwerd; wuſten nicht, wo ße it ſcholden 
de eine held is valen des anderen vorſtan, 

werd, fit de koning hadde ute dem rike 
dat reden wol beide olden unde ghedan; 

jungen. Be dachten dar ſchulde wes under. 


4,s. die Sybreth Willems, Mutter der Dyvele, der bekannten Geliebten König 
Ehriftiand. Sie behielt auch nach deren Tob einen großen Einfluß am Hofe und galt 
für eine erbitterte Keinbin ber Hanſe. d,a. Zieht der Eine nicht jein Meiler, jo läßt ber 
Andre fein Schwert in Ruhe. 7a. ſwide: geichwind ober Flug. Ba. einen Sohn 
und zwei Töchter. 9,ı. Die Meichöräthe. 9,6. darunter verberge ſich etwas, 


520 ro 158. or 


Darna fint Be to rade ahegan, 
it rife mochte nicht ane hoved ftan, 
einen anderen foning moften Be er: 

wellen; 
hertich Frederik to Holſten hebben 
be ghekaren, 
he is ok doch to deme rike ghebaren, 
de crone mad) ome wol ghetemen. 


Hadde ore gnade de crone nicht 
anghenamen, 
ein fromder were to deme rife ghe— 
famen ; 
god heff it ßo ghefoget, 
it is van gabe dus utvorßeen; 
dat wat god wil, dat mot gheſcheen, 
ome hadde fus im voritendom mol 


ghenoget. 


Ik wil it hir laten bi bliven 
unde wil van anderen dingen feriven, 
mit heren unde forften nicht un- 
nutte ſwenken, 

beren unde forften egen, bat men 
be eret, 

it warb uns of van den olden abe: 
leret, 

heren unde forften mit den beiten 
ghedenken. 


Me ſeref dar vofteinhundert vif 

unde twintich jar, 

do was it ruchtlich unde apenbar, 

Clawes Kniphof was ein ßerover 
gheworden. 

He is van guden frunden ghebaren: 

it fruchte, be heff ſik laten vor: 
voren, 

he heff anghenamen der boven or: 
den. 


12,4. egen: haben, verdienen daß x. 


Nr. 395. 


Mefter Lambert de is eme mebe 

ghegeven, 

he were vele beter to hus ahebleven, 

hadde ſines heren breve gheſereven 
unde leßen 

unde vurßen ghebruket ſiner tungen: 

it hadde ome alle nene bledderen 
ghewrungen, 

it wore gud vor one ſulveſt ghe— 
weßen. 


Chriſtiern, idwan koning to Den⸗ 

nemark, 

heff den Galion erſt bracht int wark, 

of dorch ander, de if nicht mil 
nomen, 

it wil it in der feder beholden, 

is it nu nighe, it mad) wol olven: 

it ward noch int lichte mol fa: 
men. 


15 In Seland was de Gallion ut 


heret, > 

ßo dat menich erbar man mol 
met, 

men hadde ſik dar des nicht vor: 
hapet, 


de mwile Be unße gude frunde fin 

unde doch under einem guben fin 

it moes dar ſcholden hebben ghe— 
fafet. 


ıı Doch it mad mol buten erem 


weten fin gheſchen, 
de wile dar famen vele fchepe arot 
unbe klen, 
be konent nicht alle wachten, 
mat ein elf in finem jchepe beit, 
off wor ein ider mede ummegeit, 


mwur ße fi laten henne frachten. 


1d,ı. ©. 517,0. 144. vurken, was 


forſſlik: tüchtig (Kappenberg) oder etwa vurkeende: vorfihtig? 14,5. feine Blattern ber: 


vorgetrieben. 16,1. &. 517,ar. 


Nr. 395. AO 1585. or 521 
is He iö van dar int Flı ghekamen, por einen heerover bon Be one fert: 
dar heff be vuſte vele fchepe abe: ven. 
namen, It heif den hollandeichen fteven of 
all were fus fin hereghekamen; vordraten, 


he heff or vele to rugghe ghe: 
dacht, 

he heff fe alle vor pris gheadit, 

he ſchafphede finen framen. 


19 Node Clawes de vormeten held 

de heff fif to Kniphave ahefelt, 

fin gheßelle iS he ghemorben. 

Den keevarenden man hebben Be ge: 
namen, 

he fi van often, van weiten abe: 
famen, 

van juden ofte van norden. 


” De van Amiterdam hadden one 

bejant, 

dat be wolde rumen ut it land 

unde dar nicht lenger bliven, 

je worden bi den oiterfchen jteden 
vordacht. 

Var hen alle to guder nacht! 

it ſpil geit vaſte over ver ſchiven. 


»ı Int hof van Brabant is de 

tidinghe ghekamen, 

me heff it averall of in den ſteden 
vornamen, 

it heff one likewol nicht befallen: 

Be fin darumme gheadorberet, 

Kniphof vor einen ßeerover ahepu: 
bliceret 

in den fteden vait averalle. 


= Me hei des of wol jcriflifen 
ſchin 
van edelen, of erbaren, ßo de fin, 


23 


4 


» 


vor einen ßeerover one of af laten 
ropen; 
dat lat ik darbi bliven. 


Ja, were it alle ut rechter me— 
ninghe gheſcheen! 
doch wol kan de lute van binnen 
beßeen, 
wat ße in deme harte dragen? 
Doch me kan dar nicht grot ane 


vorleßen, 

ut twe qwaden mot me it beſte 
keßen; 

wat me nicht wet, mot me wol 
fragen. 


Kniphof let ut it li to der ßee— 

wert dregen, 

fin furs dat malede he na Mor: 
wegen; 

up de Trade mwolde be vorwach— 
ten, 

off jenighe ſchepe van often ofte 
weiten quemen; 

bo balde fe derjeniahe vornemen, 

dar mwolden fe to trachten. 


Do Be fin up de Trade ghe— 

famen, 

prusſche jchepe hebben ße dar vor: 
namen, 

de molden Be vorwarven; 

de Prusihen hadden of bußen, lod 
unde frud, 

fe grepen einen frijchen mod, 

meiter Yambert mofte dar jtarven. 


18,1. der Blieftrom, das Waſſer zwiſchen den nordholländiſchen Inſeln Zerel und 


Blieland. 


26 


+3 


522 vo 1525. or Nr. 396. 


Sze lepen to Fleckero in Nor: 27  Sze lepen to Bergen in de Wagbe, 
wegen, fe wolden den fopman bringen in 
dar hebben etlite fopfarer inne ghe: ſchaden, 
leghen, be hadden des nene mate; 
der hebben ße ein del ghenamen: de kopman hadde dar to ghedacht, 
biſchoppe, praweſte unde abbete heb⸗ ße hadden ore were to warke ghe— 
ben ße berovet, bracht, 
preſter unde buer of jamerliken be: ße ſchafpheden dar klene bate. 
drovet, 
de Be mochten averfamen. Hic multi rithmi desunt. 


26,1. an der Sübfüfte im Mandalſtift. 27,1. Beraen liegt an der Spike des Meer: 
bufend Waag. 


And dem jegt verbrannten jog. Molerihen Koder des hamb. Stadtarchive mitgerbeilt in der Itſchr. dee 
Ber. f. bamb, Geich. U. 121; taraus bier. 3. 6, ie ft. je. 


Nr. 396. 
Kiniphaves ed. 

Hambord du gude ftebe, fin arbeid vullenbringen, 
grote ere biftu werd, und drog et of gar altes nicht. 
gar lef wer di de frebe, i 
blefeftu man ungeßerb. 3 Dat fan de gir nicht dulden, 
Hadde Kniphof fo gedan, — vorfoht dat manichfold, 
wol fan gades richte vorftan? — up bat fe to ſik bringe 
be wer noch wol vorhanden, beide julvergeld und gold; 
de fine junge man! je ſocht fo menigen orb; 

fo fumpt de homod vorb, 

God en kant nicht liden, de wil de ſtede vorderven, 
dem armen valt he bi, de herſcop ſocht ſe dord. 
he mut ſik jo erneren, 
wo grimmich de viend of fi; +  Darjegen fit jo mot fcarpen 
he fcumet dat water nicht, dat fwerd, bevalen hoch 
mochte he in freden jlicht den overften to befcermen 


2a. und tänfchte es (die Hofinung auf Gottes Beiftand) auch durchaus nicht. 


hi 


6 


7 


Rt. 396. 


des armen fin gevoch: 
recht fo dar heft gedan 

de wife rad erfam 

to Hamborch vafte befeten; 
dat ruchte je dar van han, 


De kopman word genamen, 
ut welkem orde he quam, 
Hamborg blef ungewarnet 
und mufte nergen van, 
ere fcepe fe leten utfaren, 
fe hadden dat [ever entbaren! 
fe nenen frede funden, 
funder led, nod und fcaben. 


Dat flagede de trume kopman 

und bad bes jwerbes recht; 

de rad dat erentfaft annam, 

he fende ut ſeip und knecht; 
twe bojer® wol bemant 

fe vorden aver je und fand 

de feerover flitih to folen, 

de quemen en in de hand. 


Ver ſcepe, genant fraffele, 
hadden enen ammeral, 
de anrep gabes ftarfe, 
it bevel en alle wol; 
fe gingen«to fcepe henan, 
fe wolden an den man, 
mit Aniphof molben je ringen, 
fe quemen al daran, 


Int jar vifundtwintih und vif: 
hunderd 
des drudden dages October 
al na dem nigen Werke 
ſe quemen kort aldar; 
wor Kniphof mochte ſin, 


8,3. ſ. Kr. 44, 100 mit Anm. 9 


7 1585. or 


. 5. 517,e. 


523 


deden fe alle vragen bar, 
fe wolden an em weſen 
mit alles levendes var, 


93 De Emfe word en gemifet, 
fe quemen drabe daran; 
o Aniphof, junge knape, 
du quemeft dar nummer van! 
De ftarle Gallion, 
der flangen vele und Fartoumen 
modten di nicht mer baten! 
Se grimmeben we de loumen. 


w Do be der Hamborger fcepe 
van verne ſach famen an, 
fin volf rep be tofamen, 
he mwolde varen darvan; 
doc horde he oren rad, 
de ome doc nichtes bate: 
he fcolde beliggen bliven 
und feolde je wol laten. 


IL „It fint men appelfcuten, 

worvor wil wi vorzagen ? 

dat fumpt vor heren und forften, 
vor en wi fint geflagen ; 

wi willen de fcande nicht, 

wi willen uns mweren richt 

und fceten fe to grunde 

mit klener arbeibe licht. * 


1 „Heil frifch mil wi it wagen, “ 
ſprak Kniphof, „frier mod! 
ein iber fine buflen lade, 
to fceten lam und dod.“ 
It word fo balde vorfert, 
grot jamer word dar vormert: 
David floh to der erben 
den rejen unvorvert. 


11,1. Apfelfähne, 


13 


— 
— 


16 


524 


De bojers weren de erſten, 

fe ſeoten alſo ſcarp, 

dat Kniphof ſik vorverde, 

ein lod eder ver utwarp; 

ſe mendent erentfaſt, 

it was en fürig haſt, 

de Gallionen to winnen, 

ein faſter ſtarker gaſt. 


Dar na kort ſeipper Paſſeval 

ſik draggede an de Gallion; 

he ſcot ſo menich lode, 

it mochte eme noch nicht don. 
De dragge quam darvan; 
jeipper Kol quam weder an; 

be qwam de Gallionen 

mit hulpe der bojer an. 


Vriſch word Kniphof fin herte, 
do de ammeral van em quam; 
be ſprak ane jenige jmerte: 
„dat ander fraffel fumpt uns an, 
oren ammeral fint wi quit, 
dat fraffel up dem jande beit uns 

nit, 

mi hebben dut ene man vorhanden, 
dat jhal uns fin in forter tiv.“ 


„Darum ein iver hebbe fin were 

far! 

Dat jegge it jum apenbar, 

mwan be borbet, jo enteret; 

unje jchal et fin er dat fe et wer: 
den war!“ 

Do nu an quam fcipper Kol, 

be fcot mit klenem fcutte dwal, 


13,4. 4 Loth Blei verſchoß. 


ro 158. vr 


14,.. machte ſich anferfeft an der Gallion. 


Nr. 396. 


mit hafen und mit roren 
let he dar vele jceten dal. 


Se jcoten in der ankumpit 
wol dortih man to dode; 
do de anderen dat jegen, 
je wolden enteren van node; 
je lepen van baven dal, 
et bevel em nicht al Lifewol. 
De Hamborger quemen in den Gal— 
lion, 
jo menih jung knape ftolt. 


De flegende Geft und Berbuner 
nicht lange je helden vor; 
Clamwes Hafie jo mol geruſtet 
he jeot jo jcarp herdor, 
darto eine flene jacht 
genamen mit ringer macht, 
binnen Hamborch jint je geforet, 
binnen bomes all gebradht. 


Rode Clawes word dorchgeſteken, 
der vangen ein bofe tiranne; 
ein borgermeiter, van Kopenhagen 
ein child, blef dar to pande; 
Benedict van Anevelde 
dorchſcot ein buſſenklod, 
dat em ſin ingeweide 
utflot und of fin blod. 


” O Iniphof, Tone herte, 


wo ſwak word di de mob, 
do du fo vele manne 
fegeft jceten und flan dod! 
de angeft de jagede di 


14, f. das 


Anfer lich wieder 108, fein Schiff trieb ab und ſtatt deſſen emterte jegt Kol mit feiner 
Karavelle ven Gallion. 15,2. Parſevals Admiralſchiff. 15,,. Didrif von Minden war mit fer: 
ner Raravelle auf den Grund gelaufen, mußte daher feine Mannſchaft in Böte ausſetzen. 
15,7. Die vierte bamb. Karavelle unter Maus Hafie jchlug ſich nemlich mit dem fliegen: 


ben Geift. 
dein Gereehrfeuer zu entgehen, 
renden Baumes, 


16,6. ſchoß wilb mit Kleingeſchütz. 
18,5. ©. 517 ae. 


17,5. vom Berbed in den Raum, um 
18,0. innerhalb des den Hafen fper: 


Nr. 396. 


to enem friger fin, 
dem du di fangen geveft: 
he ſparde dat levend din. 


21 He jpraf: „wat is din name, 
o kriger fin und ſtolt?“ 
„Ik bin dat hoved der ſcepe, 
minem levende ſi jo hold, 
den boßmanns melde mi jo nicht, 
ik krige anders de jicht! 
gif mi enen fromden namen, 
den wil ik horen licht.“ 


Grot ferien men horde ropen 
aver Kniphof, wor he wer? 
De ſcarpen ſwerde de fneden 
all dorch de herten ſer. 
Geſeen is he tohand, 
iedoch blef he unbekant, 
dat ſcach in ringem klede, 
dar men ene mede ſtridende fand. 


=» God mwolde en friſten und fparen, 
derhalven it em fo ging; 
de lode toreten de moumen, 
dat lif doch nicht entfing, 
je jcoten an em mis, 
be blef gefund und friſch; 
god wolde en falich malen, 


he ſtrafede fin fundig fliſch. 


24 He word gevangen fafte 
in Ditmer Kols fin feip. 
It was em fur gemorben 
baven aller fcepe lid. 

He bod em billidh ere, 
fat eten gaf he ome, 


20,8. einem Kriegsknecht des Ditmer Kol. 


Tracht ein biaues Wamms angezogen. 
fie dem Kempe im Gefängniß). 


[0 
—* 


ro 1525. or 525 


na Hamborch vorde he ene 
mit groter froude hen. 


> Des twe und twintichiten Oeto⸗ 
bris, 8 
ein fondah fcon und Har, 
dar nu dat Milrendor is, 
word ingebrodht mit fear 
ein hundert und tweundfojtig man; 
de hovedman trab voran 
twiffen twen haveluden, 
twe jtolte edelman. 


% Ant radhus worden geleivet 


mit pipen und mit trummen, 
darna in torne gefettet, 
gevangen und gebunden; 

de jpete und hellebarden 
mojten fe alle ftunde waren; 
it weren jtarfe manne, 

gar liftigen hadden fe geraden. 


Den Winfertorne henup 
ging Clawes Aniphof willich; 
is in den ftafen jlaten, 
dar lach he duldichlich, 
bewenede fine junde vor; 
fin elende ſcouwede he dar. 
Unheil is forften trume, 
des word he dar wol war! 


233 Des firundtwintichften dages 
des vorgenanten mantes 
vort word he int gerichte; 
vele word lepen up der ban; 
he word geelaget an 
vor enen ſerover man; 


22,#. Gr hatte ſtatt feiner gewöhnlichen 


23,3. zerfeßten die Hemdärmel (Kniphof zeigte 
25,3. durch das Millerntber. 


273. in den Stod. 


27,r. Nach der Ausſage eines bolländ. Schriftfteller® (f. Hamb. Zeitichr. 1. 120 Anm.) 
erflärten König und Köniain im März 1525, daß „diefe Buben” feinen Brief und 
Siegel von ihnen befähen, und fie ed zufrieden feien, wenn man fie beitrafen wolle. 


Fr) 


El) 


3 


„2 


526 


entfculdigen he fit fonde, 
dat word men em wol gan. 


Sinem heren hadde he gevenet, 


ſprak he mit groter tucht; 
he hadde fine breve vorjegelt, 
me jcolde je bringen int licht; 


mit des feijers willen und gnaden 


hadde he de fiende namen. 
D Aniphof, trume dener, 
din blod mofte dat betalen! 


Ut frumen Margreten breve 
is he ein jerover fant; 
warſeuwen be nicht dede, 
ein fiend der jtede und land, 
Des word ein orbel geven, 
to doden fin junges leven, 
men fcolde Kniphof koppen; 
de jungeling word dar beven. 


Ein word word em gegunnet, 
dat ordel was geſecht: 
„warſeuwen mi nicht temet, 
it bin ein jcamel knecht, 
dem heren dat behort, 

mi jo nicht des gebort.“ 
De rede was vorlaren; 
in den torne word he gefort. 


Enen bichtvater let he halen, 
von weme he dere fonde han; 
be ſach fil gar vorlaten, 
denn god mochte em entitan. 
He belevede gades word, 
dat was fin enige troſt, 
des gaf he fit tofreden 
und quam to guber rujt! 


Ho 1b. ar 


3 He jpraf ut herten grunde: 
„WE bin noch unvorlaren, 
dem heren dut behaget, 
it fcolde mi mweberfaren ; 
de gnade is mi behot, 
it vole enen gnebigen god, 
de hir min flifch wil ftrafen, 
dat if nicht achte fin bod.“ 


3» „Dat wil if duldid liven 
und wort of dujendvold mer; 
he wert ſik miner erbermen, 
de trume gob und ber. 

Mit frouden in den dod 
wil if in frigmod gan; 
if denke an Chrifti rode blod, 
dar if vorgeninge inne han. “ 


3 „Des wil if truwlik loven 
und beger dat jacrament ; 
dar hebbe if grote vorwilfing, 
if arme fundige vend, 
der godlifen gnedichheid, 
der ewigen jalichheid, 
darum if willich wil ftarven, 
voradhten de bitterheib. “ 


* Des druitigen dages Dctobris 


vro morgen an den dad) 
de richter ſil em benalede 
tor ftede, dar he lad), 
fine hende em jtredede te; 
fin berte was aljo vro, 
he trad gans willih dale 
tor jtede des dodes to, 


»7 Vriſch ging be dorch de jtraten 


fo unvorjageben berten, 


Ar. 396. 


28,0. „gönnt.“ Ma ließ ibm zeit, die Patente vorzulegen, welde ihn als fal. 
Oberft u. ſ. w. legitimiren ſollten. 30,1. ©. 517,0.  30,.. er warnte nicht, sagte 
nicht kriegsmäßig ab. 31,4 jcamel, mitteld. fchemel, was ınbd, ſchamelich; „ich bin 
nur ein armer Diener; euch die Fehde anzukündigen wäre bes Königs Sache, nit 
meine geweien.“ 32,. guter Rube, Faſſung. 36,.. nabte jich ihm. 


Nr, 396. “0 185. or 627 


men fach noch jenich tefen alle finer miſſedad; 

des dodes bitter jmerten. dat jtrenge ſwerd des rechtes 

It jamerde fo menigen man, in duld entfangen had. 

de dar merfede even an 

de geduld, tucht unde ſede 0. Den bob heft he vorwunnen 

des jungen capitan. dorch ſtarkheid gades gnaden, 

dat recht heft ene gedrungen, 

WVor ſunte Katrinen kerken doch heft he nicht vorlaren; 

quam be mit groter ſear; dat ſwerd ſin levend nam, 

dat ſacramente Chriſti ſin ſele bi gade quam, 

word em gebrocht aldar. old vif und twintich jaren, 

„Vor mi din blod utgoteſt, ein junger ſconer man. 


ſi gnedich, o Iheſu Criſt!“ 
ſprak Kniphof apenbare 


mit berten® frebe und ruft 4 Hambord, du gabe danke! 


van em is di de fegen; 
unrecht fan be nicht liden, 


” De dod fif em benalebe, it heft of nummer degen. 
der ſtede quam be noger, Gi feerover alle gar, 
men ſach dar gades gave, -  jcumet gabes torne var, 
de duld en fonde nicht hoger. de dar mit ernjte wil relen 
Vorlatinge he dar bad juwe funde bi enem har. 


41,4. nie Gedeiben. 


In Bernd Goſekes bamb. Fhronif, Hantihr. von e. 1542 der bamb, Ardivbibl,; Daraus mitgetbeilt in 
ber Zeitſcht. des Ber. f. bamb. Geſch. U. 131; Daraus bier. 


14, 7. be wau de. 


528 ”o 18. or Nr. 397. 


Nr. 397, 


Ban Kuiphof finer legend 
is hir im kort und behend, 
dar men wol in han vorflaen, 
wo fine anfleghe fint ghegaen. 


Dit ghedicht is up de wife: It geit tegen der fomertid, dat 
manich lanzknecht im felde lit. 


Do men fhref all in deme jare 
fifundtmintig is apenbare, 

heft fit dit fpil begheven, 

mi it mit Kniphof is ghegaen; 
aod de late uns lange leven! 


ı Wil gi horen ein nie ghebicht, De ſtede dön mi nicht vorveren, 
wi it Kniphof beft ut ghericht des hadde if grote ſchande!“ 
mit roven und Heinen framen? 
He heft voracht de jtede to licht, s He beft gheipajlert all in der 
ovel is dm dat befamen. weitjee, 
be heft gedan manigem fopman 
2  Glamwes Kniphof dachte in fineme wee 
mud: weder god unde alle rechte, 
„it hebbe ſegel und breve, de ſint noch landſtede entſecht heft he 
gud, unde vorfoͤrt de armen knechte 


van koningen unde landesheren, 
dat ik mach nemen ſchnip unde gud 5 In Holland, Seland unde Bra— 


up alle henſeſtede.“ bant 
dar inne was Kniphof wol be— 
3 „Koning Chriſtern dat is min fant, 
here, in Holland was fin beghere; 
it hebbe dm ghedenet mit allen even fe deven öm bufjen unde profand 
to water unde to lande. foning Kriftern to den eren. 


1,5. (dm: die aus dem Original beibebaltenen Schreibungen A und oͤ beveuten langes 
amd 0.) 4a.f. Man könnte verfteben: wider Gott und Recht, (val. die Lesa.) noch 
(nicht einmal) bat er den Städten abgefagt. Bal. Nr. 396, 30. Aber Hildebrands Er: 
Märung ift einfacher: genug Landftädte bat er befehbet. 


Nr. 397, 


6 Wan he de profand hadde in 

ghenamen, 

Kniphof begunde fif van dar to 
famen 

all mit des ſchulten willen; 

to Ampfterdam jchaffeve he ſinen 
framen, 

be mende de ſtede to ftillen. 


7 De van Ampfterdam mweren fo 
ghedaͤn, 
ſe leten ropen up den plaͤn, 
dat nemant Kniphof ſcholde ſterken; 
„dar to ſo denke ein ider man, 
de rad wil laten dar up marken.“ 


s Kniphof dachte in ſineme finn: 
„hadde ik man duſend lanzknechte in, 
der ſtede wolde ik wol beiden! 
ik hebbe gude ſlangen und ſchar— 

pentin, | 
vor de ftede is mi nicht leide. “ 


De knechte quemen ut Brabant, 
in Fresland fint fe wol befant, 
nemant wolde dat beleven; 
fe wolden erſt geld hebben up de hand 
und rechte beſtellede breve. 


ı0 De lanztnechte begunden to pralen: 
„be fan uns nicht einen mand be: 
talen, 
dar is fein geld vor handen, 
Sine breve willen dar nicht vele 
halen, 


wi willen bliven to lande.“ 


Clawes Kniphof ſprak ut friem 
mud: 
„juwe ſake ſchal wol werden gud, 
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wi willen hebben gud weſen. 


St hebbe ver ſchepe, de ſint gud, 
de ſint all uterleßen. 


ı2 Kniphof unde fin medekumpaͤn 
ſe begunden faſte to rade to gaͤn, 
ſe weren nicht wol to freden; 
de knechte wolden nicht to ſchepe 
gaͤn 
unde bleven dar tor ſtede. 


13 „Were if in der fee und hadde 
dat rum 
mit deme flegeven Geift unde dem 
Bardun 
unde den groten Swoͤn dar mede 
und were up minem Gallion, 
vor de ſtede is mi nicht lede!“ 


14 Kniphof heft ghekregen nie mer, 
wo Severin is weder in der ſee 
mit ſchepen und mit jachten. 

Nach Noͤrweghen ſtund all oͤr be— 
gher, 
up malkander wolden ſe wachten. 


is „Nach ſint twe ſchepe all in der 
flöte, 
fe fint van Copenhaghen ahelopen, 
fo hebben je mi gefchreven, 
fe bringen uns gude profande to 
hope 
unde willen bi uns mejen. “ 


16 „Ban Severin ismi jo gheſchreven, 
wo Wiſbu fi nicht up ghegeven, 
dat jteit noch to finen handen. 

SE ſchal bringen duſend lanzknecht 
mede, 
dar to krud unde profande!“ 


6,5. zu beichwichtigen. 13,4. hätle dad Weite, wäre ich erſt im offener See. 


14,3. ©. 517,22. id. 


16,8. auf Gotland, 
Pifter, Bolkslicher. LI. 


auf einander Acht baben, db. h. fich zu vereinigen juchen. 
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ı Kniphof in der Emefe lad, 
be. hadde grot gud mit fil ghebracht, 
dat he fortes hadde ghenamen; 
up de ſtede was nicht ghedacht, 
dat fe fo riſt fholden kamen. 


18 De van Lubeke hebben ghehandelt 
recht, 
fe hebben grot geld dar to ghelecht, 
to Hamborch is dat entfangen, 
dar van heft men lont bofmans 
unde knecht 
to water unde to lande. 


9 De van LZubele hebben faſte ghe— 


bi den van Hamborch, is apenbär, 

unde anderen ſteden mede. 

De van Hamborch hebbent beite 
ghedaͤn 

den ſteden to den eren. 


©» Im dridden daghe Octobri ghe— 
ſchach, 
ſos ſchepe men wol gheruſtet ſach, 
van Hamborch ſint fe ghefaren, 
ſe hebben dar wol to ghetracht, 
ore viende nicht to ſparen. 


2a De van Hamborch kregen de ti— 

dinge recht 

van deme nien Werke nicht wit, men 
ſecht, 

van Kniphof ſinen ver ſchepen. 

Den negeſten dach men ſach ſin be— 
lech, 

ſe legen ſik neven der Greten. 


” De van Hamborch weren oͤme 
ram, 
den Gallion deden ſe ſtormen an 


21. ©. 518,10. 


ro 1525. on 


24,1. Nr. 396,14. 


Nr. 397, 


mit cartunen unbe mit langen; 
je hebben dm vordorven fo manigen 


men, 
de dar doͤd blef unde to panbe, 


33 Den flegenden Geift unde mitten 
Smön 
unde dar to den groten Bardoͤn 
hebben je mit macht bedwungen; 
fe entfenghen dar oͤr rechte Lön, 
perforß weren je ghedrunghen. 


#4 Time bögers fint öme ghekamen an 
bord, 
je deden dm grot leid unde mord, 
be was nicht wol to frebe; 
fine buſſenſchutten ſchoten je doͤd, 
ſe bleven dar doͤd tor ſtede. 


5 Ge repen dar: „jla alle doͤd! 
ftid, houme de bowen all over bord 
unbe [dt oͤre feinen leven ! 

Manich is ghebracht in grot armoͤd, 
god mach oͤn dat vorgheven! “ 


% Kniphof was tornid tor ſulven 
ftund, 
he moftet geven, ſprak he, gud rund, 
„wi moghen des mer gheneten! 
fe hebben uns manigen to dode 
hewunt, 
dut wil mi bolde vordreten.“ 


» He jah dar manigen doͤn en 

jprung, 

all weren fe frift unde wol ghe— 
fund, 

nemant warb dar gheſchonet; 

all was dar manich unde wol be- 
funt, 

nad) vordenft ward dn dar ghelonet. 


274. Wol war zu unſerer Kunde gefommen, 


wie ſchlimme Abfichten da mander gegen uns batte. 


Re. 397. RO 


22 Aunfer Benedietus van Anefeld 
he hadde fil to Kniphof gheſelt, 
des heft be Eleinen framen; 
be heft vortert grot gud unde geld, 
be menede it jcholde weder famen. 


9 Rode Clames was grot in deme 
ſpele, 
he heft ghedaͤn grot leid unde quele 
mit nemen, roven und ſtreven; 
god vorbarme ſik over ſin armen 
ſele, 
penitenz word dm dar gheven. 


20 Kniphof undert vorbede lep, 
he toch ſik faſte an ein ander kleid, 
up dat menn nicht ſcholde kennen; 
he moſte her voͤr, dat was oͤm leid, 
mit namen word he ghenennet. 


zu Clawes Kniphof krech dar einen 
ſlach, 
van angeſte he gar ſer erſerach: 
„ach gevet mi doch dat levend! 
gi ſchult hebben all wat ik vormach, 
dat wil ik juw gerne gheven.“ 


De van Hamborch hebben de 
ſchepe beſaͤt, 
de erſt Clawes Kniphof heft gehaͤt, 
mit manigen jungen manne. 
Hunderd twe unde ſostich hebben je 
mit ghebracht, 
ſe hebben ſe namen ghefangen. 


3 DE mofte dar manich to ſeghel 


gan, 
ein quaͤd för fint je gheganghen An, 


37,1. Wr. 396,.. 
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god mad fit dar over erbarmen! 
dar an jo denfe ein ider man, 
je hadden dar grot alarme. 


s De van Hamborch de habden grot 
recht, 
je hebben all pris, ere inghelecht, 
ere viende hebben je gheftrafet. 
Se quemen to bus, jo aljmen fecht, 
mit fchepen unde mit jachten. 


"Bor Hambord fint je an land 
ghetreden, 
er venlin hebben ſe laten flegen, 
mit pipen unde mit trummen; 
der ſtad is dat ghedaͤn to den eren, 
den olden unde den jungen. 


% Up einen ſondach dat gheſchach, 
dat men Kniphof trecken ſach 
ghefangen und ghebunden. 

To Hamborch ſint ſe in ghebracht, 
on is gans miögelungen. 


” Kniphof, Simon Gans unde noch 
ein 
fe gingen voͤr an alſe grote captein, 
fe worden dar wol entfanghen: 
„gi moten uns god wilfame fin, 
uns heft na jum vorlanget! “ 


s Men bradt je dar imt loja 
ment, 

fe weren der ſake nicht wol con: 
tent, 


dat je vorjloten ſcholden weſen. 
He plach to hebben dat parlament, 
dat wil dm fojten fin leven. 


38,4. parlament heißt im Reineke Ros 8. 2411 (ed. Hofim. 


v. Fallersl.) gerichtlicher Handel oder nerichtliche Klage und letzteres (nicht Gerichts 


verfammlung) fcheint es mir auch daj. B. 1791 zu bebauten. 


Danab ſcheint unſere 


Stelle zu beißen: ſonſt pflegte ev im Gericht das Wort bes Klägers zu führen, jetzt 


faß er auf der Armenfünderbanl. 
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ss» Ge fint all nad der vengenifje 
ghefoͤrt 
de eine hir de ander dort, 
alſmen ſeerovers plecht to donde; 
er word ward nich vel ghehoͤrt, 


nach vordenſt ward men dar lo— 


nen. 


+ Clawes Kniphof vor gherichte 
ſtund 
mit ſinen kumpans in einem bund, 
men dede ſe faſt an klagen; 
or ſchinbar daͤd ward oͤn dar kund, 
dat koſtet oͤn jo den fragen. 


sa Clawes Kniphof heft dar to abe: 
ftän, 
van den jchepen, is apenbär, 
hunderd achtich ahepillighet unde abe: 
namen, 
manigen vorborven all ſunder waͤn, 
de umb lif unde gud iS ghefamen. 


2 Kniphof begunde to appelleren 
von negen an fcher wente to veren, 
vele breve let he leſen, 
de dm fine heren hadden ahegheven, 
he mende des dodes to nejen. 


#3 Kniphof ward dar ein bref abe: 
lejen, 
fin herte ward gans bebrovet jere: 
„dat mad) wol god erbarmen! 
mi helpet gein geld, 
breve, 
jo mot if hir umb fterven!“ 


jegel edder 


Rt. 397. 


4 „m den breve fteit jo aljmen 
ſecht: 
men ſchal di doͤn ſeerovers recht, 
ſo heft frow Margret gheſchreven; 
in Holland, Seland, Brabant mit 
recht 
heft di laten ut kregeren.“ 


6 De — ward dar af ghero— 


„men hal fe treden nadı dem Brofe, 
nad) vordenjt fchalmen dar lomen 
all de dar fint in Aniphofs flöte, 
min heren enwilt je befchonen! “ 


6 Kniphof ſik dar to fate gaf; 
vor de ghefangen bad he nacht und 
dad), 
he hadde je dar to twungen, 
je hadden fein jhuld, dar macht 
an lad, 
on ward gans misghelungen. 


7 De beren jegen an, is 
bär, 
der unſchuldighen fanghen jchär, 
de nod dar na lange jeten: 
je hadden fein ſchuld, all dat is 
wär, 
quit ledich unde loͤs je de leten. 


apen: 


se  Kniphof heft dar umbe ahebeden, 
dat he word gherichtet alleine ; 
dat dede dm fer vorbarmen, 
dat manich wolde jhrien und wenen 
over Kniphof in finem fterven. 


39,4. beim Einjperren warb auf ibre Einrede, daß fie feine Seeräuber, ſondern 


ehrliche Kriegsleute ſeien, nicht weiter gehört. 
ber dem Kniphof vor Gericht die Vertbeidigung geftattete. 
46,1. berubigte fich dabei. 


44,s. ausrufen laſſen (als Seeräuber). 


Dem widerfpricht nicht, dak man nad: 
41a. geplündert (von piller). 
47,3. Die lebten 


wurden im Januar 1526 gerichtet oder losgelaſſen. 48,2. als der erſte allein, um dem 
vorausfichtlihen Geſchrei jeiner Leute, wenn fie feiner Hinrichtung aujäben, zu entgeben. 
48,3. dm: d. b. den Rathsherren erregte es Mitleid. 


Rt. 397. 


” Up einen mandach dat gheſchach, 
Kniphof men ſulf fosten richten 
lad); 
men hort ön dar de bichte. 
Dar nach went an den tolften dad) 
ſos und vertich woͤrd der gherichtet. 


so Time und foventih in all fint af 

ghedaͤn mit recht, 

dat ſint gheweſt Clawes Kniphofs 
knecht, 

de anderen ſint loͤs ghegeven; 

ſe hadden ghein ſchuld ſo alſmen 
ſecht, 

dat heft oͤn ghebatet dat leven. 


51 SE meine dat je gheſtrafet ſint, 
dar van mad feggen findes Find, 
nemant jchal je gheleiden. 

In Norwegen men wol de anderen 
vint, 
fe moten of an ben reigen. 


” Ein habeck is gheflagen ut 
mit willen fchath, dat is overlud, 
he was gar wol ghehoret, 
wi he tor jeewort nimpt mer gud, 
fin neſt word öm vorjtöret. 


5 Em ideren wil if ghewernet hän: 
de dar heft lofte und eide ghedaͤn, 


ro 1525. er 
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de holde he fafte mit trumen, 
dat he nicht werde ein erlos man 
unde öme bat nicht berume! 


4 Lange borgen is nich al quit ghe- 
aheven! 
men möt fe ftrafen und alle nemen, 
unfrud mot ut deme garden; 
men mot dn ftän nad) lif und leven, 
up oͤr veide mot men warden! 


5 Nemant vorachte de ſtede to licht, 
ein kleine rok de bit ſe nicht, 
ſe hebben ghewald unde machte; 
ſe ſint kein kinder, ſe ſchimpen nicht, 
ein ider dar to trachte! 


56 SE mil juw all ghebeden hän, 
van wat jtandes ft ein ider maͤn, 
dut ghedicht mi nicht vorferen; 
umbe forte mwile hebbe if dat abe 

daͤn, 
den ſteden to den eren. 


ss  Sodane gheſelſchop bringet mani⸗ 


gen darbi, 
he ſi jung, old, oft wi he ſi, 
unghelucke is nemant entrunnen; 
dar van make ſik ein ider fri. 
Dat fi jum tor lege ghejungen. 


49,2. eigentlich ſelb fiebzehnten ; eine Stunde nach Kniphof wurden bie erfien 16 ber An- 
beren geföpft. 49,5. am 10. November; die übrigen folgten, wie gefagt, nach und nach jpäter. 
dl,a. Wol Severin Norbye. 52,2. ſchath: jchadet” Es wird wol, wie Lappenberg muth— 
maßte, zu lejen fein awab: mit böfem Willen. Der Sänger meint vermutbli} ben 
Martin Pechlin, Nr. 398. 57,,. Dem Liede folgen noch 16 Reimzeilen mit einer An: 
rufung Gottes gegen das Verderbniß der Belt. Diefelben enthalten in dem Afroitichon 
Hans von Gottingen den Namen des Dichters. 


1? Bl. MM. *0 con. 29 0.0.03 (16257) Ban Mnurboff foner legen | Ad hyrin fort vnd bebent | Dar 
men wol in fan vorftän] Me inne anifegbe ſont abegän. — Die Tonangabe fiebt anf der Rüdfeite des 
Zltelblatts. — Samntelband der v. Scheurſſchen Bibl. in Nürnberg, entb. Drudiachen v. 3. 1529. Daraus 
Zeitfchr. des Ber. f. hamb. Geſchichte U. 579 und Hildebrand Rr. 19; nach diefen beiden Druden bier. 


534 ro 1586. or Nr. 398. 


d, 6, #8, 5; — häufiges u f. i; begbeer. bee, leep, meende, meer, ſeer, twee, veel (obne Konfequenz); 
über dem u ein o in buflen, bardun, guth, bus, Frutb, mutb, rum; — vendniffe, fonind, jund, ferund; 
(gb in gbe — nicht ganz confeauent! — ndt, quyth, lontb, abefortb. vb; tho; bath, manth (maned) rath, 
ftath, Mentb, wwth, bortb, mortb, armotb, gutb, frutb, Intb, mutb; vrofant, hant, Tant, gelt, duient, fent, 
font, olt, dot, ſchult, gefunt, Aunt; — mannig, wedder, vpp; — al, fon (Sinn). 23,2% Ich, (le 
einigemal). 4 3. unrechte. 17, 3. forg. 27, 3. wert. 31, 2. angte. 42, 3, hundert I xrz (fo die Zahlen 
immer). &5, 5. beren wylt. 38, 3. om ie. 


Nr. 398. 


Yan Merten Pechlin finer gheſchicht, 
wat he tor feewart heft wtghericht 
alfo gud als binnen twen jaren; 

he heft ghemordt alfe ein boßewicht, 
dar umme mofte he ovel varen. 


Martin Pechlin, aus Fehmarn gebürtig, und Brun von —— hatten 
ſeit 1524 in Weſt- und Oſtſee dem Handel durch Seeraub großen Abbruch ge— 
than. Daß auch mit ihnen Chriſtian II. in Verbindung ftand (gl Nr. 395 
Einl.) zeigen Erwähnungen ihrer in Berichten an den König (Efvahl, Chriftiern II. 
Arkiv S. 1099, 1101; val. Ztichr. des Ver. f. hamb. Seid, 2,592). Nachdem 
bereit3 mehre Expeditionen vergebens gegen fie auögefendet waren, gelang es 
zwei Bergenfahrern, Karjten Thode, wol aus Lübed, und Klaus Went aus Mis- 
mar, fie an der Südſpitze von Norwegen zu befiegen und zu vernichten. 
Die anfchauliche Schilderung des folgenden von Hand von Göttingen 
10 — Liedes hängt mit dem in Regkmanns lübecker Chronik (Sp. 124 der 
usg. v. 1619) aufgenommenen Bericht des Bergenfahrers Korfmaker, welcher 
in dieſem Seegefecht den Pechlin erſchoß, durch z. Th. wörtliche Entlehnungen 
auf a (Samb. Ztſchr. 1. c. ©. 141 f.) 


* 


ı Alfe men ſeref dre und twintich einen boigert wolde he kopen, 


und ein of wolde he hebben welke Beevaren 
der minder tal, iS dit aheichein; man, 
wat ſodder Pechlin heff bedreven dar he mit tor ßeewert konde lo— 
binnen twen jaren groͤt unde clein, pen. 


vinde gi hir na gheſchreven. 
3Pechlin was van falſchem finn, 
Pechlin erftmals in Freſland quam, mit fchalfheid Frech he den boigert in, 
be begunde dar mede umb to gan, be nam dar an fchelfe unbe boven, 


1,3. was jeitbem. 1,,. (Das 8 bebeutet bier, wie in Nr. 397, oe d. h. langes o.) 
2a. ©. 5184. 2,0. ſeefahren iſt technifcher Ausbrud für ausgelernte Matrofen. 


N. 398. 


be. dar dorfien mergen up bulende 
n, 
tor Beewert wolben je mit öm roven. 


+ Bedhlin dar vittalje in nam; 
wo riſt he ſik mafede van dann! 
fins blivens was dar nicht langhe. 
He mufte no wol twintih man, 
de weren alle to finen handen. 


5 Brun van Gottinghen und fin 
quarter 
je leghen van bar nicht gans ver, 
ene bute wolden je erwarben; 
je — wol dat Pechlin bi oͤn 


dat (olde öne wol gheraden, 


6 Do Brun van Gottinghen to 
Pechline quam, 
vor einen hovedman nam he Öne an, 
dat fholde eme gelven to ghelile: 
„dar fame van all wat dar fan, 
m willen van enander nicht mi: 
fen. “ 


7 Se lepen van dar in der Meit- 
Bee, 
je feghen off dar nicht eine bute 
wer, 
fo was dar nicht vor handen. 
Mit des quemen dar twe jehuten 


her 
de hörden to bus in Yutlande. 
8 - Se nemen dar ut all wat dar 
was, 
de ſchepe howen je dör all up dat 


pass, 
fe leten je dar vorfenten; 


3,4. die fich nirgends jeben laſſen burften. 
Rat, — * Jütland und Norwegen. 


Wib. 
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dat volf all wat dar inne was, 
de moften dar all vordrenken. 


9 Merten Pedhlin fpraf fit alfo: 
„lat dreghen nach den Schaghen to, 
wi willen jeen, wat dar wil wanfen. “ 
Se feghen ein chip, des mweren je 

vro, 
dat lad fil dar vor anker. 


10 Se lepen dem fchepe all fafte an 
börd 

fe hebben dat volf al drup ermort 

dat ſchip leten je tor ßeewart bri- 


ven 
fe hebben dat alle dorch ahebart, 
baven waters fonde dat nich bliven. 


1 Vif fchuten nam be up einen dad), 
dar kam nein minßfe levendich af, 
dat iS wol ein barmlif leven! 
von Weſteraß dat nit wid ghe— 

ſchach, 
to Amſterdamme wolden ſe weſen. 


ı Noch ver ſchuten he heft vor— 
brant 
ut Dennemark unde ut Pommer— 
land, 
dat voll ward alle vordrunken; 
he nam dat beſte wat he dar vand, 
de wracke alle dar vorſunken. 


is Uppe ben ver ſchuten fint ghe— 


weſt 
hundert man unde fif, ſo man ſecht, 
werp he aver bord in einem dage; 
dit hebben bekent Pechlins fine 
knecht, 
is dat nicht ein barmlik klaghe? 


84. u db. paſs: dazumal. 9,2. Skager 


9,5. was da zu bolen iſt; Brem. 
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14 He lep nod) negher in de Defthee, 

nah dem filer vord ftund fin be 
gber, 

to Bull dar wolde he weien; 

be wuſte wol wat dar vorhanden 
was, 

jo heft fit dit jpil begheven. 

» Do Pechlin up ven havehöf quam, 

he mafede daer ein gröt allarm 

mit brefen unde mit homwen; 

„nemet de vrowen unde taftet je 
an!“ 

Mit jure be je begunde to drowen. 

16 Twe jungfromen de jchrigeven 
ghar fer, 

je beiden je umb aller jungfromen 
eer: 

„nemet all wat dar is vorhanden! 

wi willen jum gheven nad juwem 
begher, 

up dat wi nicht famen to fchan- 
den!“ 


17. Do Pechlin to den kleinoden quam, 

he nam all wat he konde bringhen 
dar van. 

Se ſumeden fil dar nicht langhe, 
eer ein ider dar to ſchepe kam, 
was den deven we unde banghe. 

is Van daer lep he in den Vemer— 

ßund, 

dar was he gans wol bekunt, 

he wuſte dar wol to lande. 

Alſo ſprak Pechlin ſin mund: 

„Merten Brant den wil if hanghen.“ 


14,a. Kieler Föhrde. 


mit fure? (Hild) 182. ©, 5dd. 


Barnom. 21. ausgekundſchafiet. 


1526. or 


19 


= 


— 


Nr. 398. 


Pechlin to Vemeren an land 

ging, 

Merten Brant in. fin eigen bus 
hing, 

de finder beben ſere fchrighen. 

Is dat nicht ein barmlif ding, 

dat jo dane mord dm fcholde be 
dighen? 


Do Pechlin dit hadde vullen: 
bracht, 
he lep to jchepe in der fulven nad, 
na der Wernaw leit he dreghen; 
dat durde went an den berben bad), 
je dorjten fif to lande nich geven. 


Ghebutet unde partet hadden fe 
dar, 
mente je hadden dar menigherlei 


war; 

ein deil fil to lande gheven, 

je meinden all dr ding wer Har, 

dat ward vorfpet unde er dre je 
freghen. 


In Pomeren beft men dan er 
recht, 
dat mweren dre van Pechlins Inecht, 
fe hebben dar dat befennet, 
all wat van Mechline vor is ghe— 
ſecht, 
dar to alle ſin ſelſchop ghenennet. 


It heft ghewart nicht lang dar na, 
dat Pechlin nam ein ſchone faer 
to Falſterbode wolde he weſen; 
ſe worpen dat volk all over bord, 
twe vrowen de leten ſe leven. 


14,3. Bülk am nördlichen Eingang des kieler Hafens. 
15,1. auf ben Hof am Meeresſtrand (d. b. Bülk, wenn ich recht verſtehe). 
19,5. gebeiben, glüden joe: 
23,2 f. eine Fähre, welche nach Falfterbo im Län 


15,5. etwa: 
20,. die medienb. 


Malmöe gieng, wo ſich eine banfeat. Niederlaffung befand. - 
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+ In Normweahen worden je jettet 

an land, 

fe mweren bar nicht gans mol be: 
fant, 

nah Weſtras was er beahere; 

je kreghen bar einen buren tor 
band, 

de je brochte weder to weghe. 


5» Do men fchref ſös unde tmintich 
jaer 
nad; gods ghebörb der minder tael, 
beft ſik dit ſpil begheven 
van Pechlin unde fine medekum— 
paen 
vinde gi hir na gheichreven. 


%*% Karſten Tode is wol eren werd, 
he heft ſik tor ßeewart lange ernert 
mit gade unbe of mit eren; 
god Heft em dat alude beſchert, 
dat he ſik Pechlind dede ermeren. 


” Dar to fchipper Klawes Wend, 
he iS manighem gans mol befent, 
von Barghen fint je ghelopen; 
fe mafeben einen bund behenv, 
dat fe wolden bliven to hope. 


” Tor feewart fint je ahelopen an, 
fe hadden guden wind, wolde he 
man jtan, 
all von den nord nord weiten: 
god wil uns alle nicht vorlaen 
unde helpen uns doͤn dat befte. 


” Ge fegelden jeghen den Sca: 
aben to, 
de mind begunde umb to gande fo 
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all van dem oft norb often; 
fe weren des nicht gans froͤ, 
dat je to rugghe ſcholden lopen. 


w Se fatten er forö all nad dat 


land, 
ein part de weren dar mol vor: 
fant, 
lang landes ginghen fe ftrifen 
in eine haven is Hilten ahenant, 
dar jetten fe beide to lite. 


3 Do fe to Hilten quemen in, 


je freghen tivinghe van Pechlin 

unde van Brun van Gottinghen 
mede; 

wo ſe vorder ghefaren ſin, 

vinde gi hir na gheſchreven. 


„2 Merten Pechlin ward des abe 


war, 

dat Tode unde Klawes Wend weren 
baer; 

he dachte wol in finem finne: 

„de beiden fchepe brinahen gube 
waer, 


eine gude bute wer wol dar inne. “ 


3 Merten Bechlin fpraf ſik alfo: 
wi willen om fenden twe junghen to 
an bord unde don oͤn twe honr mede, 
umbe dat je befein er ahefchutte jo 
unde er volf, dar fe lighen tor 

ſtede.“ 


3 Als de junghen weren an bord 
gheweſt, 
ſe dachten wol up de anderen geſt, 
dat ſe Pechlin ut hadde ghemaket, 


25,1. Hildebrand bemerkt mit Recht, daß dieſe Strophe offenbar den urſprünglichen 


Anfang des Yiedes bildete, zu bem Str. 1 — 24 
find. 304. Holte, ſüdnorweg. Küftenjtabt, Amt Nedenäs. 


dann erft als Vorgeſchichte hinzugedichtet 
34,3. daß P. fie dazu be 


fiellt, gebungen babe (ein gewöhnt. nd. Ausbrud), 
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fe trachten dar to up det alber beit, 
„ahbelude to,. de den anderen raket!“ 


» De gheſellen weren friſt unde froͤ, 


ſe makeden riſk twe bote to, 
dar ſe to lande mede voͤren; 

ſe wolden weten de warheid jo, 
wo it umb Pechline were. 


z6 Se ſpreken to lande de buren an, 
de tidinghe men gar balde vornam 
van Pechline ſinem ſchepe: 
„he heft wol inne ten achttich man,“ 
dat kreghen ſe dar to weten. 


37 Dit ſchach des anderen dages 


dar na, 

men ja Beglin up einer: ‚ Hippen 
ſtan 

unde Brun van Gottinghen mede: 

ſe ſeghen de ſchepe unde gheſchutte 
faſt an, 

darna voͤren fe to ſchepe weder. 


ss „Alſo gi broder fit bericht. 
ik hebbe er ſchepe gans wol beſicht, 
wi willen en morghen an bord 
weſen; 
dat ſint twe kopfarer, de don uns 
nicht, 
wi willen oͤrer wol gheneſen.“ 


309 Alſo ſprak fil Merten Pechlin: 
„an bord wil if ene mit vure fin, 
dar wil wi fe mit vorveren, 
in dem ſchmoͤle wil wi‘ vallen to 

en in, 
fe ſchol ſik unfer nicht erweren,“ 


0 Des verben dages dat gheſchach, 
na alle gods hilghen, dat men ſach 


34. wer. ben anbern- triiit. 


geben; Grimm Wib. 5,10. 


o 1526. er 


4 


2 


45 


4 


» 


6, wol: 
40,1. 4. November. 400. Roid, nahe nördlich von Holte. 


Rr. 398, 


Pechlin open to Ryfd ut des ha⸗ 


ven; 
he wolde den beiden ſchepen mit 
macht 
an bord unde dat mit en magben. 


Se ſchloghen dar oren rad * 


ring, 
Brun van Gottinghen und Pechlin, 
unbe maleden bar quartere, 
dat ein ider ſcholde gheſchicket fin; 
„it wil hir kappen ghelden!“ | 


Kariten Tode. dachte in nem 
finn: | 
„hadde if min voll man weder in, 
to lande jint je ghefaren!“ 
Ghelopen quam dar Pechlin, 
be wolde dar nemant jparen. 


Des worden Toden volf enwar, 
dat Pechlin quam ghelopen bar; 
wo riſt mweren je to ſchepe! 
er ding was in dem fchepe all Har: 
„tumpt he an bord, om mweri:mat 

to. weten!“ 


Karften Tode unde Klawes Wend 
je weren der fale wol content, 
je korten oͤr fchepe to famen: . 
„wi willen des - fpelö maken eın 
end, 
laet je man fri.to uns kamen! * 
Pechlin to. Hiltinghen binnen 
quam, 
men horde eder ſach dar nemant 
van, 
alſe deve femen fe ghefaren, 
je wolden fe alle worghen und fIaen 
vnd nemant wolden fe fparen. 


bis zu den BO M. 39,. i. d. Raud. 
4l;s. eö wird bier Prügel 


44,s. forten: einwinden (Lappenb.). 


Rt. 398. 


# WBedhlin malede dar ein allarm 
van jcheten, ſlan, dat god erbarm! 
ein grot ahefchrei was dar vorhan- 

den; 
bat ging "dar an ein ſlachten an, 
fe bleven bar faft to pande. 


7  Iariten Tode ſprak fil alfo: 
„leven brobers, brufet de hande jo, 
pri unde ere wil wi erwerven; 
wi willen fe mol jtrafen alfo, 
fe ſchollen nemant mer vorberven !“ 


a ‚nt vorbede ftund Bechlin, 
be rep faft: „ſchut und werpt to 
en in, 
bat ſchal oͤn balde vorbreten! 
Juwer ein ta fafte dem anderen bi, 
dat mer fhande, dat wi uns nemen 
leten! * 


He floh de tunghen ni finem 
mund ü 
von fpotte und ut falfchlem grund, 
dat dede dem volle vorbreten. 
Dat warde nit ein halve ſtund, 
Pehlin ward dorh den hala ghe— 
ſchaten. 


Pechlin alſo fin loͤn entfing; 
manich ſunder ſchip to ſegel ging, 
ein quad koͤrs ſind ſe anghegangen. 
Men ſchal ſe ſtrafen, wor men ſe 

findt, 
beide to water und to lande. 


sı Do Brun van Gottingen vor⸗ 
laren ſach, 
he dachte: „dit is min jungeſter 
dach! 


50,.. mancher gieng ohne Schiff unter Segel, d. h. über Bord. 


in bem das Steuerruder geht, hinaus. 
befreiten. 


vo WB. ar 
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abefangen mil ik mi nicht genen, 
if wil mik weren, jo lange if mad, 
dat wil mi doc) foften min leven!” 


> Dat durde went an de derbe 

ftund, 

„men werp je aver borb went nad 
der grund“! 

nemant warb dar gheichonet; 

fe worden gheflagen und jer ghe- 
wundt, 

nach vordeinſt warb oͤn bar. lonet. 


z3 Er achtein fellen dar in ein boͤd 
boven ut dat roergat in groter noͤd, 
ſchip und gud ſe moſten dar laten; 
fif worden ghewundt went in den doͤd, 
fe worden gheſlagen und aheichaten. 


4 Mu wil if ju nomen ber böden 
tal, 
wo vele der was aver all: 
pif und voftich is erer gheweſen. 
Dar halp em nicht er gröt gheichall, 
dar van mochte nement ghenejen. 


ss» Mit ghewald munnen fe und 
nemen in 
bat ſchip vn Merten Pechlin, 
dar funden fe inne achte ghefangen, 
Hinrit Stichhan mocht dar mol 
mebe fin 


hir heft em fer na vorlanghet. 


*Hir hebbe gi van Pechlin mol 
ghehort, 
dat he heft jo manghen ermorbt, 
dar is nein tael van ghefchreven, 
und hbeftmanghenghemorpen overborb, 
god mah om fin ſunde vorgheven! 


93,2. zum Loch, 
55,». d. b. vom Pechlin gefangene, bie fie 


540 zo 158%. or Mr. 398. 


57° Wan den achten, de dar quemen fo be ın Sweden hadde beganghen ; 


van, dat modte wol mejen manghen 
heft men af ghefregen achte man, lef, 
to Warborch fint je gherichtet; dat je oͤn dar hedden ahehanahen. 
van ber jelihop ein heft dat ghe: 

daen, #0 De Barghervarer ſint wol ere 
he warb bödel und hörbe om dar werb 

de bichte. alle wor je fit henne kert, 


je doren dat wol friflih waghen, 
3 De andern be noch to lande . ment fe hebben fit wol ahemert, 


fint und mweren dar umme nicht vor: 
men wert fe jtrafen all wor men faget. 
je vindt, 
all de julften Pechlins knechte, 61 Hir is dat ende van duſſen abe: 
went dat is. ein boſe hofghefind, ſchicht, 
ſe hebben manigem dan grot un— van Merten Pechlin dem boͤſewicht 
rechte. is dit ghemaket to wolghevallen 
und den Bargerfar tor frundſchop 
599 Pechlin hadde noch ſegel eder ghedicht. 
ref, God vorlene uns guden vrede 
went he was ein ſchelm und ein allen! 
. 


H7,a. Warberg im ſchwediſchen Hallandslän am Kattegat, ſüdlich von Göteborg. 
57,«. Ein meunter Gefangener- mußte fie föpfen. 60,1. d. he die Innung ber Bergenfabrer 
au Kübel. 


68.30.08, u. 3 twahrſcheinl. Drud yon Arndes zu Lübeck 1526) „Mn Merten Bechlin ioner ge- 
ſchycht | Wat be thot Becwarth heift ntb ghericht | Alſo gutb als bunnen twen varen | De befft gbemörtb alie 
enn boßewicht Dar vmme more bi ouel varen.” Gin 16zeil. Syrah moralifir, Inbalts auf der Rildtfeite 
des Titelblatte enthält Das Afrotibon: „HBansvon Bottingen.” Wolfene, Bibi, (Schranf Br. Dar: 
aus Larvenberg (a) in der Itſcht. d. Ver. f. hamb. Geſch. Als und Hildebr. Ar. OD {b); danach bier. 


d, nn, im Auslaut meift 5; — viel u, feer, veer (fern) weer (wäre); — land, dund, gund, hund, 
jund; — nd dit); vorbrantb, befanth, lath, nemantb, genantb, befentb, kertbh, ernertb, beſchetth, con 
tentb, wentb, gewertb, leyth, finth, ſyih, groth, ermortb, vth. ihutb; Tbo; bantb, vanth, Tanth, quatb, ralb, 
martb, bebentb, Weutb, wertb, with, bortb, both, vorih, mortb. noth, guth, grunth, muntb, ſunth godt, 
mundt, ftundt; fant, gbewait, wart, — beit, ſynt. geiynt, wont, bert, not, bunt, arunt, ſtunt; — tall, 
mennig, vorbreiten, mebder, al, dan. — 12 1. ira. 20, 5. doriten a. 25, 2, fu. 40,2) Gotz. 26, 5. Pech⸗ 
tine. 30, 1. batten a. 31, 4. vude a, 50, %. ſchyph. 53, 4. gbewund, j 


Nr, 399. ro 1526. en 541 


Nr. 399. 
Yan die koninghinne van Denemerken. 


Am 19. Januar 1526 ftarb zu Smwynaerde in Flandern die Gemahlin König 
Ghriftians II. von Dänemark, S. 517,14 ff., Königin Iſabelle (Elifabeth) die 
Schweſter Karls V. Der landesflüchtige Gemahl und drei Heine Kinder um: 
ftanden das Sterbelager der unglüdlichen erſt 25jährigen Fürftin. 


ı O rad van avontueren, foemt doch alle, mijn finderfens to 
hoe wonderlijk draet u pille! baten ! 
den eenen moet ongelud gebueren, dat ikſe nu moet laten, 
die ander heeft jo wel finen mille! dat is mi een groot verbriet. “ 
Ban de foninghinne van Denemerke, 
Diabeele dat vrouwelijf graen, +  Die’toning fpraf met weenenden 
die klachte, die fie devde — ooghen: 
god verleene haer die eewige vrede! — „„och edel vrouwe, en zijt nit ver: 
dat fuldi hier na verftaen. ſaecht! 
hoe ſalt mijn herte ghedoghen, 
»O koning van Denemerken, dat ghij dus deerlijl claecht? 
mijn man, mijn here rein, Die finderen fullen mel opahe: 
god mil u in duechden fterfen tafen, 
ende alle mijn kinderkens klein! den feifer wort haer onderftand; 
Nu moet if van u fcheiden if hope if falt jo malen, 
ende_laten u in eenen joberen ſtaet; gods gracie ſal met mi mwafen, 
god willet hem vergheven, dat if ſal fomen in min land.” “ 


die ons dus hebben verbreven, 
oft daer toe gaf den eeriten raed!“ 5  „Adien vrou Janne, lieve moe- 


der, 
3 „Mijn broeders zijn verheven god behoede u voor teghenipoed 
ende min fufters in jtaten groot; ende u, Kaerle, lieve broeber, 
eilaes! wi zijn verdreven dat edel keiſerlijk bloed! 
ende liggen bier in groote nood! Habde if tegen u moghen jprefen, 
O heeren ende prelaten, mer if moet fterven die dood, 
diemen bier al met ooghen aenfiet, ende klaghen u mijnen ghebrefen, 


5,1. Königin Kobanna von Spanien, die Wittwe Philipps ftarb erit 1505. 


542 ro 1580. an Nr. 400. 


dat mijn finderen niet en worden . abieu mijn vrienden alle ghemeine, 
verftefen, adieu mijn man koninklijk engien!“ 
fo en ware mi gheen ftervens 
nood!“ Dit heeft die koninghinne ghe— 
ſproken 
6 „Adieu hertoghe van Ooſten— te Swijnaerde, alst is bekent, 
rijke, daer haer herte is ghebroken, 
Donfernandus, broeder goed den koning daer zijnde preſent, 
ende Leonora dier ghelijke, den XIX Januario tghewaghen 
god behoede u voor teghenſpoed, CCCCCXXYV beleven; 
ende Katherine, fufter reine, bi machſe wol beflaghen 
die if noit en hebbe gejien ! ende in zijn herte draghen, 
adieu mijn finderfens Fleine, alfo langhe als bi mad} leven. 


6,3. aa ig ältere Schweiter, damals Königin von Portugal, jeit 1530 
Gemahlin. 6,5. Ihre jüngere Schweſter Katharina Poſthuma; fie war in =; 
eboren und erzogen, Jjabelle in den Niederlanden. Es iſt Übrigens aufjallend, daß das 
ied die dritte Schweiter, Königin Maria von Ungarn, gänzlich übergebt. 7,. d. b. 
1526. In den Niederlanden rechnete man bis zu einer Verfügung Philipps ll. v. J. 
1575 das Jahr von Oſtern zu Oftern, fo daß der Januar alſo dem nad gewöhnlicher 
Rechnung vorbergebenden Jahr zugezäblt wird. 


Antw. Liederb. (ed. Hofmann » Aullerdleben) Ar. 1%. 


Nr. 400 vl. 
Vom Aufruhr zu Banzig. 


In Danzig war jeit dem 15. Jahrhundert das herrichende Patriciat unter 
den zu höchiter Macht und Reichthum emporgeftiegenen Familien der Feldſtete 
und ‚serber parteit. An der Spiße der legteren jtand jet Ebert Ferber, jeit 
1510 Bürgermeijter. „zn ihrer erbitterten Leidenſchaft griffen jeine Gegner zu 

5 dem gefährliden Mittel, das Stabtvolf gegen ion aufzureizen und damit eine 
Bewegung hervorzurufen, welche ſchnell in eine Erhebung gegen das Regiment 
überhaupt umſchlug. Aus der gegen Ferber in Umlauf gefetten Beichuldigung, 
durch feine Verwaltung unrechtmäßiger Weiſe fich felbft bereichert zu haben, 
erhob ſich ala Stichwort der unteren Claſſen für die heraufgährende bemocra- 

10 tiſche Schilverhebung die Forderung einer Nechenichaftsablage über die Verwen— 
dung der angeblid; veruntreuten ſtädtiſchen Gelder, zumal weil die Bürgerſchaft 
fi) vermöge preußifher und bänifcher Kriege durch Steuern gedrüdt fühlte. 
ag Hauptleiter der Gemeinde treten dabei Hans Nimptſch und der Yicentiat 

der Rechte Johann Wendland hervor, beide, wie es jcheint, Kaufleute und ränfe: 


Rt. 400, ro 1586. an 543 


füchtige ehrgeizige Männer. Am 19. November 1522 fuchte Ferber die Be- 
mwegung gemwaltfam zu erjtiden, aber der Verfuch misglüdte und er ſelbſt mußte 
Tags darauf mit feinen Anhängern flüchten. Er begab ſich darauf zu dem 
Zandesherren, König Sigismund von Bolen, um mit deifen Hülfe den Kampf 
gegen jeine Feinde Tortiufehen. An feiner Stelle ward Matthias Yange Bürger: 5 
meifter, neben Philipp Biſchof, dem hervorragendften Mann in den folgenden 
Geſchichten, ver für jetzt, nicht zum Heil der Stadt, das Bolt durch die Nach— 
giebigteit halber Mapregeln zu beruhigen fuchte. 

Einen noch viel aufgeregteren Character nahm glei darauf die Sache 
durch die himeinfallende Firchliche Bewegung an. Unbejonnene „Sturmprediger“ 10 
und ächte Schwärmgeiſter wußten die Stimmung des Volkes gegen Kirche und 
Geiftlichfert zu richten, unter ihmen namentlich Jacob Hegge, genannt Finken— 
blod, der Sohn eines Danziger Schneiders und vom Biſchof feines geiftlichen 
Amtes entjegt, dann Prediger zu S. Hatharinen, ferner Peter Szemler, Pre: 
diger zu ©. Elifabeth, Jacob Möller zu S. Barbara u. A. Ihr Auftreten ı5 
und Wirken war von durchaus tumultuarifcher Art; ſtädtiſche und kirchliche Be: 
mwegung giengen darin Hand in Hand. Bald erlahmte der Widerſtand des 
Raths und der katholiſchen Geiſtlichkeit; eine Menge von Klofterleuten mußte 
vor dem Haß des Volkes flüchten. Im Augujt 1524 verjammelte ſich das Volt 
bewaffnet auf dem Kirchhof von S. Elifabeth; kirchliche und ſtädtiſche Reform ® 
warb befchlofien und zur Durchführung jener Johann Wendland zum Haupt: 
mann, neben ihm ein Ausſchuß von fünf Previgern, darunter die obengenannten, 
und 12 Rentmeiſter ermwählt. Dieje wandten fi am 12. Dec. 1524 mit einer 
Eingabe an den König, worin fie unter der Behauptung, die Stadtcafje jei völlig 
geleert, jeinen Schuß gegen das Negiment anriefen. ie jehr nachgiebig lau: % 
tende Antwort (es jcheint, da der König fürdhtete, der Großmeiſter Markgraf 
Albrecht möchte die Yage der Stadt zu feinen Gunſten benugen) ermunterte die 
Aufrührer nur noch mehr, fo daß fie, als am 22. Januar 1525 der Nath 
einigen Tumultuanten, welche den katholiſch gefinnten Dr. Alerander am Pre: 
digen hindern wollten, Einhalt that, zur gewaltjamen Durchführung ihrer Pläne x 
Ichritten. Zwar erichien auch der Rath mit den Seinigen mwohlgerüftet auf dem 
alten Markt, aber die Aufrührer drangen auf die jogenannten Dämme vor, 
bemächtigten fich der Thore, welche die drei Städte Danzigs trennten und blieben 
Sieger. Am 25. mußte der Nath ihre Forderungen in dem jog. Artifelbrief 
ewähren. Gleichwol ſetzten jie, wobei Hans Schulz der Bootsmann das Wort 3 
übte, noch jelbigen Tags den alten Rath ab; nur Philipp Biſchof blieb mit 
einigen anderen im Amt. Hans Nimptſch ward Stabtjchreiber, wie denn über: 
haupt die Xeiter der Sieger jetzt Aemter und Stadtleben unter fi theilten. 
Bor dem König:Artushof wurden Galgen und Rad mit drangeheftetem Schwert 
errichtet; in einem „Schanvbrief“ mußten die vom alten Regiment fich jelbit 40 
der ihmen vorgeworfenen Vergehen jchuldig ‚erklären. Die Klöfter wurden ge: 
waltſam geleert, geijtlich und mweltlich rettete ſich durch Flucht aus dem Brand. 

Wol wandten fi nun die Gemäßigten an Luther und diejer jandte ihnen 
unter erniten Ermahnungen gegen das gemwaltthätige Verfahren und die Ver— 
miſchung des Evangeliums mit weltlichen Dingen den würdigen Prediger Michael 45 
Hahn. Aber es war zu jpät, um aus der fich jelbit zu Tode hegenden Revo— 
lution noch in beſſere en wieder heraus zu ſteuern. Der König griff end— 
lich ein, nachdem er am 8. April 1525 mit dem Hochmeiſter Frieden geſchloſſen 
batte. Am 24. April ward zunächſt der gegen Ebert Ferber anhängig gemachte 
Proceß zu deſſen Gunjten entichieven. Dann erklärte ein fünigl. Mandat vom 50 
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5. Mai alle in der Stadt geichehenen Veränderungen für ungültig. Eine nad) 
Krakau geſchickte Geſandtſchaft ward am 14. Auguſt mit nicht beſſerem Beſcheid 
abgefertigt. Jetzt ſank der Gemeine der Muth. Im October gehorchte ſie dem 
Befehl, Artilelbrief und Schandbrief nach Krakau auszuliefern und es begannen 
5 dann im Januar 1526 Unterhandlungen mit dem nad Danzig geſchickten lönig 
lien Kanzler Biſchof Mathias von Yeslau. Der Bürgermerjter Philipp Biſchof 
war es, welcher jest in fluger und gewandter Haltung die Dinge wieder ins 
alte Geleis hinüberlenfte. Zeit dem 26. Februar ward wieder lateinijcher 
Gottesdienſt gehalten. Am 27. kehrte Ferber in die Stadt zurüd. Zwar 
ı0 fladerte dann noch einmal die erlöjhende Gluth auf, alö der König ſelbſt mit 
bewaffneter Macht von Marienburg her gezogen fam. Man wollte die Thore 
jperren, ihm nur mit Heiner Macht unter Bedingungen den Einzug geitatten, 
ja über die Polen in der Stadt herfallen. Das Alles verlief fich aber; am 
17. April z0g der König ein, und es erfolgte unter Wiederheritellung des alten 
15 Raths und der Geijtlichleit ein jtrenges Gericht. Die mweltlihen Hauptleiter 
des Aufruhrs fielen durd das Schwert des Henkers; Andere in Menge, unter 
ihnen auc die Pfarrer Möller und Szemker, wurden in Ketten nad) Polen ge: 
führt. Jacob Heage war geflüchtet. (Vergl. das zu Qu. B von Wr. 401 an- 
geführte Wert von Hirſch und die Sappenbergifchen Anmerf. zu Qu. A ebenda. ) 
20 Nr. 400 kommt von Tatholiicher Seite, Nr. 401 von der anderen. *) 
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Im jar funfzehen hundert vier 
und zwanzig das geſchach, 
daß man ein haufen fchelfe ſach 
auf dem lirchhof janct Elifabet, 
alda ire jchalfheit haben außgelegt, 
5 da mas ir erite rathaus. 
Her Meter Zenker gab verraterei 
auß 
und beſchloßen aljo iren rat, 
daß munide und pfaffen muſten 
auß der ftat. 
So hetten fie eö wol aufgericht, 
io die verloffen diebe und böfewicht, 
wente der teufel het fie verblendt, 
daß fie von der einicheit fein ge: 
wendt 
und zu ber zwitracht ſeind gekart, 


6. Szemker, ©. 543,14. 


jo haben fie die Iutherifchen prediger 
gelart. 
15 ch jage furwar on allen wan, 
der teufel mas mit inen auf der 
ban 
und hatte bei inen große madıt, 
fortzuitellen aufrur und zweitracht. 
Sie hatten den glauben mit den 
morten 
» und jeind gar falfh an allen or- 
ten; 
fie feind diebe und firchenrauber 
geworden, 
die do feind fommen in Luthers 
orden; 
ſchalkheit hetten ſie in irem herzen 
verborgen 


) Das von Hirſch als Beil. XV mitgetheilte Lied von Korb Ripperdei (im ver 


misveritandenen lebten Zeile ift nemlich zu leſen 


„ik hete Kord R.“) bezieht ſich nicht 


auf dieſe Begebenheit noch überhaupt auf Danzig, ſondern anf Lübeck und d. J. 1534, w. m. ſ. 
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und bradten 
forgen. 
 Aud thetten fie darnach jtreben, 
daß fie brochten manichen umb gut 
und leben. 


manihen in große 


In difer zeit auf einen tag 
zu Danzig groß aufrur geſchach, 
daß die burger liefen bin und her 
5 mit büchſen, hellenbarten und gewer. 
Ein bürger dem andern jaget an, 
welcher wolt jein ein tramer man 
und gehorfam jein föniglihem man: 
dat, 

der jolt jtehen bei dem alten rat 

5 und jolten fommen auf den alten 

marft 

zu bejehen, ob die getrawen weren 
ſtark. 

Diſes die Lutheriſchen bald ver— 
nomen 

und zuſamen auf dem Tamme ko— 
men. 

Sie merkten irer ſchalkheit wolte 
man begegnen; 

+ dem alten rat gingen fie entgegen, 
fie fragten, was das bedeuten wer, 
daß jie zörneten alſo jer, 

„und worauf joll diß gan? 
fo mwolt iv uns die föppe abſchlan; 

08 wirt euch nicht geluden, 
wir wollen ein haufen zufamen ruden 
von unfern brudern und compan, 
die auch nach unjerm willen jtan, 
und wir wollen nit fragen nad) 

euerm gejpei, 

% alle ding wollen wir machen frei. 
Damit wollen wir ein haufen zu: 

famen ziehen, 
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daß wir euch mögen miderftehen. “ 
Bald do die trommen weren umb- 


geichlan, 


wer bei den abrunftigen mwolte ftan, 


"55 der ſolt fommen auf den Tamım 


und hören ir vornemen an. 
Die thore waren feſt geihloßen, 
das verbroß in ane maßen; 
fie namen die thore mit gemalt 
6 und worfen fie auß alfo bald, 
daß fie auß allen dreien fteten 
einer zum andern mochten treten. 
Da mwolten fie fülen iren mut, 
es wer nicht geworben gut! 
6 Sie rebten alle mit großem troß 
und juchten iren eigen nu. 
Alle gaben fein jie dur gelaufen, 
brachten zufamen einen großen haufen. 
Als fie fchier hetten die uberhand, 
0 famen fie auf den markt gerant 
und thetten alda ratjchlagen 
mit dem rat nach irem behagen. 
Ein erfam rat durch gotlich genad 
machte frid one ſchad 
75 und thet fie mit vernunft alſo ftillen, 
auf daß ſie nicht begingen iren bojen 
willen 
und ließen die ſache im frive ftan; 
ein ieder mocht zu haufe gan. 
Noch thete der teufel jeinen jamen 
fäen, 
daß einer den andern modt be 
driegen 
und ſazten ab ven alten rat, 
gar bald ein newer geforen ward. 
Als böfe leute auß böjer art 
folten regieren diſe föne jtat! 
Auf dem montag haben fie aufge- 
richt 


38. In des Güldeners Haus auf dem Damme batten jie ıbr Hauptquartier. 


49. eurem Geſpött. 
Hirih 1. c. ©. 290 am 27. 


Hifler. Boltäfieber III, 


60. hoben fie aus den Angeln. 61. 
Reuftadt, getrennt durch Waſſerarme und die Dämme. 


Altitadt, Rechtſtabt und 
85. 23. oder 30, Jan.; nadı 
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auf böfem warn und aralift 
ſchwert, rad und galgen, 
dar iren hals nicht fur thet walgen, 
wente fie darnach rungen, 
"daß fie mochten daran fommen. 
Sie madten ein haufen auf dem 
markt, 
irer waren wol drei taufent ſtark, 
und verjchwuren fi fur einen man, 
feit bei einander zu jtan. 
5 So iemant wider fie handelen wolt, 
den folt man föpfen, redern und 
bangen bald. 
Alle ampte thetten fie vergeben, 
wen es inen deuchte eben; 
die irer buberei hingen an, 
100 die mujten alle ampte han, 
Alle ordnunge war da verfert, 
Jan Wendland burgermeijter ward, 
er war noch fcheppe noch ratman 
gemejen 
und man durch buberei jo hoch ge: 
nejen. 
15 D Johann Wendland, Wendland, 
die befte cafelen ſchickteſtu in Sehe: 
land, 
alda woltejtu fie laßen verkaufen; 
deine fnechte muftens mit jchanden 
entlaufen; 
höret, ift das nicht vecht geheire? 
110 Hans Ninbſko hat die fchreibereie. 
Do ih die warheit jagen fol, 
eö ging nicht recht zu uberall; 
eigen nuß maren fie begeren, 
darumb thetten fie alle ding ver: 
feren. 


9 1526. or 
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ı15 Hans Netagk was ein tapfer man, 
er fam gegangen auf den plan; 
er jpradh: „mölmeifter wil ich wer: 
den, 
denn ih muß beim brauermwerf ver: 
terben, “ 
Yieben brüder, 
behagen ? 
120 Hans wil haben die große wagen, 
damit fan er nicht beitan, 
er wil auch hundert gulden han, 
dazu jolt ir ime ein pferd faufen, 
ob es anders feme, daß er nicht 
durf laufen. 
1235 Caſpar Glaſer ſprach: „ich bin auch 
im rei, 
lieben brüder, gebt mir die ſcheferei.“ 
Johann Steinkart was ein loſer 
man, 
er wolt den hoppenſchepel han; 
daran ließ er ſich nicht genügen, 
130 zum bettelſack thet er ſich fügen, 
darauß hat er vil genommen, 
welchs zu den armen folt fein ge: 
fommen. 
Jochim Jordan fam auch auf den 
plan, 
er wolt werden hauptman; 
135 daß er das merfchwein nicht mer 
dorft hamen, 
das deuchte im ein ſchande vor man 
und frawen. 
Lorenz Balhagen ſprach zuhand, 
ih wil haben die cafelen und meſs 
gewand, 
wente ich darumb vil habe gethan, 


wie thut euch das 


88 f. ohne daß ihnen der Kopf babei (verbedeutend) wadelte, obwol fie doch ꝛc. 


104. man: nur. 106. caſel: 


geheuer, Tieblih. 110, ©. 543, 


Meßgewand. 
untreuung der aus allen Kirchen ker foftbaren Gerätbe vorgeworfen. 

115. ein Brauer aus der Breitengaile. 
Rath beftätigte ihn als Tolchen. im Artikelbrief. 120. 


Den Aufrübrern ward überhaupt Ber: 
109. gheire: 

117. Der 
Hand Schulz, gleichfalls im 


Artifelbrief ale Wagemeifter betätigt, einer der Hanpträdelsführer (S. 543,35) much bei 


den letzten Widerfeßlichfeiten genen ben beranziebenden König. 


127 f. Im Artifelbrief 


wird Joachim Nyeman ala Gandidat für den „boppenicheilel* genannt. 
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140 daß wird gebracht haben auf bie 
ban. 
Hans Braunskorn was nicht der 


befte, 
er wolt jehen den feld auf den 
tefte. 
Bil famen aud noch auf den plan, 
die auch wolten ampter han. 

145 Wilde da waren mit langem gemwer, 
die wurden firchenveter und fpitteler, 
etlihe murben hauptleute uber ber 

armen kaſten, 
da thetten fie ganz freidig in taften. 
Bil wurden irer vorloren, 
150 daß fie nicht wurden in rat ge 
foren. 
Jacob Luchterhand ſprach: „got habe 
lob! 


ih habe erlanget den Terhof. 

Carſten Schlef dem thet nach Panzig 
verlangen; 

er ftal fo mil, 


155 Zubide Schneider regieret auf der 
Högen, 
ließ fih gar wol daran genugen; 
auf alte hoffe kunt er fih mol 
veritan, 
wolt dennoch mit zu rate gan. 
Caſpar Nemdaw das Heine Werder 
wolt beitan, 
160 hett lieber mocht dem pflug nachgan. 
Sie hetten fi alle wol kunt er: 
neren 
und ein ieber feiner not erweren, 
aber der teufel bet fie umgemant, 
daß fie wolten zum hoheren ftand 


142, teft: Ziegel, Topf. 
die Rede fein. 
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165 und triben das alles durch ubermut, 
das gab inen jhaden an leib und 
gut. 
Munih und pfaffen haben fie ver: 
triben 


und inen das ire genommen als 
biebe ; 
kirchen, kloſter und hofpital 
170 haben fie beraubet uberall; 
fie haben filber und gold darauf 
genommen, 
welche durch fie dahin nicht waren 
gelommen, 
filberne creuz, kelche und pacifical, 
guldene ftude, meflegemand one zal, 
175 filberne bild und jpangen 
die haben fie iren meibern ange: 
bangen. 
Meifter Michel der maler, ein ta: 
pfer man, 
er wolt auch noch was mer han, 
er het fich zuvore nicht vergehen, 
ıs0 er wolte der großen tafel noch baß 
genießen; 
davon were wol zu fchreiben, 
eö ift wunder, daß er zu Danzig 
thut bleiben. 
Das wil ich laßen verbei gan, 
er mag für einen propheten beftan! 
18 Ein ieverman mag es erfennen, 
wie man folde leute fol nennen; 
dife namen geben wir inen zu liebe: 
feger, firchenreuber und angeſtdiebe. 
Das heiligtumb haben fie verbrennt 
150 und das heilige ſacrament geſchendt. 
Maria die muter gottes haben jie 
veracht, 


152 i. Es wird bier von den ſtädtiſchen Lehen, ©. 543,46, 
155. wol Ludike Fuchs, der Schneider, einer vom neuen Rath. 
feiht misverfianden aus: up olde joppen. 


157. Biel: 
177. Der Maler Michael war anfangs 


unter den Anhängern der Sturmprediger, kehrte fich aber fpäter auf die andere Seite. 
180, Er hatte einige Jahre früber für den Hodaltar von S. Marien eine Krönung 


Mariae gemalt. 
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daß fie bei got habe keine macht. 
Das heilige jacrament wollen fie 
nicht leiden, 
all gottesdienfte thun fie meiden. 
195 Ste meinten ire anſchlege weren wol 


geraten, 

fie aßen junge höner und ſchweine— 
braten, 

auß den kelchen trunfen jie den 
wein, 


das daucht inen allen gut aefein; 
den merrettig geriben gar flein 
zu aßen jie auf den gemweihten paten. 
Sie fpredhen: „wir haben den glau: 
ben auß dem grunde, “ 
darumb freßen fie vleißig als die 
hunde, 


Was wollen wir nun von iven 
predigers jagen, 
wie fie das arme voll haben be 
trogen, 
205 die verlaufene buben und diebe alle 
gar, 
die ergeften auf der ketzerſchar? 
Herr Jacob Möller kunt nicht wol 
beitan, 
er mufte ein junges frewlein han 
und folt es got gewalten, 
210 jeine feufchheit wolt er nicht halten. 
Das werete gar eine Furze zeit, 
er ward aller feiner freude queit, 
die er het mit feiner Ichonen frawen; 
daß er Danzig meiden muſt, thet 
in berawen. 
215 Herr Jacob Finkenblock kunte ſich 
nicht erweren, 
er wolte auch eine hure erneren, 
ſeine kochin hat er zur ehe genom— 
men, 
er iſt von Danzig auch entkommen. 


207, ©. 5dd,ıs. 215. . 54m. 
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Herr Peter Zenfer der was auch 
dabei, 

20 voritund ſich wol auf verreterei, 
Stargart hat er zuvor verraten, 
darumb fchidten ime die Zutherifchen 

boten 
und namen in mit fih in iren rat. 
Sie waren alle von böfer art, 
225 fie hielten gar oft rat, gedinge und 
gemein, 
ire prebigten folten gen uberein 
mit fluchen, fchelten und verachten 
bifhofe, prelaten und die armen 
pfaffen 
und thetten alle darnach Fechten, 
230 daß fie frid und einigfeit mochten 
brechen. 
So molten fie bei dem evangelio 
ftan 
und verfureten manchen armen man. 
Sie ſprachen, es jolt niemand ein 
prediger jein, 
folt erſt gemwelet jein von der ge 


mein. 
235 Da famen pelzer, ſchumacher und 
lanzfnechte, 
die mwolten mit dem wort gottes 
fechten, 


aud kam da ein bötel her gegan 
zu fanct Johans auf den predigt: 
ftul jtan 
und thete mit lauter ſtimme jchreien, 
»0 man folt alle ſtill ſchweigen 
„und böret her auf difen ort, 
ih wil euch leren gottes wort: 
muniche und pfaffen wollen wir ver⸗ 
treiben, 
jo mögen wir bei unferm mejen 
bleiben 
245 und haben allezeit einen guten mut, 
mente unfer ſache wirt all gut. 


213. ©. 43,10. 
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Beichten, faſten, beten burfen mir 

nicht mer, 

es tft nur eitel menjchenler. 

Wir feind gleich itzund auf rechter 

ban, 

0 Chriftus hat fur uns gnug gethan. 
Drumb laft und darnach jtreben, 
daß wir mögen in wolluften leben. 
AU unfer thun das iſt umbjonit, 
wir wollen leben in voller brunit; 

25 wir wollen fingen, fpringen und 

hofieren, 

uns ſoll niemants ſchrecken oder vor: 
füren!“ 

Alſo haben ſie geprediget unde ge— 
lart, 

haben manichen armen man verkart. 

O Danzig, hetteſt du die prediger 
nicht aufgnommen, 

6o wereſt in ſolche not nicht fommen! 
Du heteſt gar großen molgefall, 
daß man die pfaffen verachtet uberall. 
Man hette dem funt widerften in 

der zeit, 
daß es nicht wer gefaren jo weit; 
nun was es jo ferne gefommen, 
gut rat warb dir alles benommen. 
Das jpil ward mit den geiftlichen 
angefangen, 
eö wer jchier anders außgangen; 
du magit did wenden bin und her, 
0 ein großers helt dir fur der thür. 


Im jar funfzehen hundert ſechs 
und zwenzig iſts gejchen, 

daß figel und brief gab die gemein, 

den könig zu halten für iren herren 
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und fein mandat zu hören gern. 
25 Da es auf den andern tag Tam, 
mas es inen leid, das fie hetten 
gethan. 
Loſe leute und die Lutherſch gar 
mas fie geloben, halten fie nicht 
zwar. 
Den montag auf oftern das geſchach, 
0 daß man die Lutherſch zu hofe 
ſach 
zu ſant Johans under der liberei. 
Man hort alda gar groß geſchrei; 
Hans Scholz thet das wort füren, 
dem muſten die andern alle zu— 
hören; 
285 er rief mit großem ſchalle: 
„lieben brüder, höret alle, 
ir wißet wol zu difer frift, 
dab des föniges rat fommen ift, 
etliche bifchofe jollen mit im fein; 
20 wollen wir fie auch laßen ein?“ 
Der haufe ſprach: „das mag nicht 
meien, 
wir wollen ein ander kieſen: 
er wir fie wollen bereiner lan, 
wir wollen fie als die hunde er: 
ſchlan. 
295 Von uns wollen wir ſechſe erwelen 
und inen alſo befehlen, 
daß ſie zu dem borgemeiſter gan 
und ſagen ime alſo an, 
morgen zu verbotten die ganze ge— 
mein, 
300 ob fie alle wollen bei uns ftan.* 
Sie gingen bald unverzogen 
und thettens dem borgermeijter an— 
fagen. 


273. Sie batten durd eine nah Marienburg geſchickte Botſchaft unter Biichofs 
‚Führung, welche dort am 12. März; 1526 freumdlih empfangen ward, ihre Unter: 


werfuna angekündigt. 


bier erzählte. 


Darauf ichifte der König zunächſt drei Nätbe mit 600 Bewaffneten 
nach Danzig, melde am 3. April eintrafen. 
„Siegel und Brief” über ihre Unterwerfung batte die Gemeine alſo wol 


Am Tage vorher, Dftermontag, geihah das 


am 1. April dem Bürgermeifter Biſchof eingehändigt. 
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Er ſprach: „das fan nicht gefein, 
morgen zu verbotten Die ganze ge 
mein, 
305 das würd uns nicht geben frommen, 
des königes rete werden morgen 
fommen. * 
Sie wolden nad dem borgermeijter 
nicht fragen 
und thetten das dem haufen an- 
jagen. 
„Wirt der borgermeifter die gemein 
nicht verbotten lan, 
sıo fo wollen wir im ben fopf erften 
abſchlan.“ 
Hans Scholz ſprach: „das wer mein 
rat furwar, 
daß man ließe zuſchließen das thor 
und ließen denn umbtrommen, 


daß wir al zuhaufe mochten kom— 


men, 
sı5 bern wollen wir mol ſehen, 
wer bei uns wirt ftehen, 
auf daß wir ſchlan und gefangen 
netten 
alle die uns werben fein entgegen.“ 
Sie ſprachen alle: „es muß fo jem, 
320 fehet, gut ift der rat bein. 
Hierauf fei ein ieverman verbadt: 
morgen umb bes figers act 
wollen wir die thor zu ſchließen, 
folt e& aud den teufel verdrießen!“ 
»5 Herem Philipp Bifchof kamen die 
mer, 
daß die thore zugeſchloßen weren; 
er ſprach: „thun fie noch auf ire 
buberei trachten? 
in aller teufel namen follen fie mi- 
ber aufmachen!“ 
‘ Und ba es inen nicht wolt nad 
irem willen gan, 


322. des Zeigers d. b. Uhr acht. 
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330 fprachen fie molden die Polen alle 
tot ſchlan 
„und die herſchaft wollen wir be: 
ftriden 


und nicht auß ber ftat jchiden, 
und jo der könig fompt heran, i 
mit dreihundert pferden wollen wir 
in einlan 
335 und nicht ftarker, dad wer wol rat, 
es gebe uns anders kleine bat.” 


Sigismuntus auß Polen Fönig- 
lie majejtat 
fam gen Danzig in feine ftat, 
er brachte mit ſich manichen ſtolzen 


man, 
340 das haben die Lutherſchen gejehen an; 
das thet inen gar jer verbrießen, 
daß fie mit büchſen nicht mochten 


ſchießen. 
Sie hetten auch beſchriben manichen 
erlichen man, 
den fie wolden laßen bie köpfe ab- 
ſchlan. 
3 Mit —— buberei waren ſie umb⸗ 


ge 

und kamen dadurch ſelbeſt umb ir 
leben. 

Auch wolten ſie die ſiat mit fewer 
anſtecken 


und dann iren aufrur erwecken 
und wenn einer kem dem andern 
zu ſtewer 
so und molten denn leſchen das fewer, 
fo wolten fie auf fie ſchießen und 
ſchlan 


und niemandes lebendig lan. 
Sie meineten fie hetten gewonnen 


ſpil, 
ſie frageten nach dem könig nicht vil 


336. kleinen Vortheil. 
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35 und wolben zu bem Bifchof gan, 
fragen ob fie den Lutherſchen mol: 
ben beiitan; 
fo fie denn nicht wolden daran, 
mwurben fie nicht mol beitan. 
Solde jtud und andere vil 
60 heiten fie fur, bie ich nicht fagen 
mil. 
Doch ließ ed got alfo jchiden, 
ire buberei wolt inen nicht gelüden. 
Alfo auf diefelbe zeit auch geihad, 
daß man herzon Georgen auf Pom⸗ 
mern fommen jad 
65 mit harniſch und pferden gar wol 
geruft, 
das thete manichen im herzen luſt. 
Die aufrurigen wolt er helfen ftrafen 
und iren ubermut nicht weiter faren 
laßen. 
Es was gar ein herlicher man 
370 und des königes Sigmuntus jchwe: 
ſterſon. 
Er ward gar wol empfangen, 
das thet manichem Luther ſer bange. 
Der hoemeiſter auß Preußen das 
vernam, 
gar bald er denn gen Danzig fam. 
375 Die Lutheriſchen ſprachen auß irem 
mut: 
„daß der hoemeiſter thut kommen, 
das iſt gut, 
er wirt uns fur dem könige wol 
vortreten, 
denn er helt unſere ſecte auch mit; 
ſein kirchen und klauſen hat er ge— 
plundert, 
aso das uns nicht ſer verwundert, 
wente es iſt alles geweſt abgotterei; 
er wirt uns feſte ſtehen bei. 
Seine müniche und pfaffen hat er 
vertriben 
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und mil bei Luthers jecte bleiben, 
385 wir wollen hoffen und harren auf in. 
Der fönig wirt friegen einen an: 


dern finn, 

wirt uns bei unjerm weſen laßen 
bleiben, 

fo mollen wir uns zu im ver: 
ſchreiben, 


ſtetes gute getrawen zu ſein, 
z00 wir und auch die ganze gemein.“ 
Aber darauf durften fie ſich nicht 
verlan, 
fie muften bald zu torme gan. 
Do das die Iutherifchen prediger 
waren riechen, 
thetten fie fich bald verfriechen 
395 und hetten das alles vergehen, 
das fie ſich oft heiten vermeßen, 
zu disputiren vor alle man, 
fie wolden mit irer ſchrift wol be 
itan. 

Sie thetten fer pochen und prangen, 
00 bei irer ſchrift wolten fie fi laßen 
brennen und bangen, 
aber da es jolt gan an ein klappen, 
waren fie verlaufen als buben und 

loſe lappen. 
Denn modt man merfen und ver- 


ſtan, 

wie ſie haben verfuret manichen 
man, 

0» bie da fein gekommen umb ir leib 

und leben 

und mujten einen fchmehlichen tod 
iterben : 

Caſpar Nemam, Hans Negk, Lorenz 
Balbagen, 

Hans Nide, Johim Neroman, Lorenz 
Klein verloren alle ire fragen, 

auch morben ir vil gefangen ge: 
nommen, 


356. fie: Bürgermeifter und Natb. 364. Georg 1. von Pommern-Wolgaſt. 
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10 die man nicht meiß mwor fie find 
bin gefommen. 
Auf Marci Marcelliani ift das ae: 
ſchehen, 
daß man hat geſehen die ganze gemein 
all fur des koniges pallaſt, 
das vor dem hofe außgerichtet was. 
15 Ein iederman hat geſchworen und 
aufgericht fein hand, 
daß alle aufrurer follen werben ab: 
gewandt, 
vorbaß got und königlicher majeftat 
fein unterthan 
und chriſtlicher firchen fein gehorjam. 
Königlihe majeltat hat einen an- 
deren rat geforen, 
+20 bat zu regieren als zuvoren. 
Den donnerstag nah Maria Mag: 
dalenen 
ſiben der Luther auf dem marft er: 
ſchenen, 
den man die köpf thet abſchlagen 
umb die miſſethat, die ſie gethan 
haben: 
5 Hans Wendland, Schlef und Brauns⸗ 
form, 
Andreas Hede, Hans Nidlas die 
föpfe verlorn. 
Es geſchach aud in derſelben nad, 
daß vil Lutheriſchen wurden men 
gebracht, 
geſchickt in frembde land und ſtete, 
430 welchs inen gar fer verdrießen thete. 
Darzu hat ſie gebracht ire bosheit, 


411. 25. April. 


ro 1589. er 
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daß fie muften leiden groß armut 
und leib; 
fie jeind gekommen umb weib und 
find, 
umb haus und hof und' all ir gefind. 
35 Sie waren mit fehenden augen blind, 
daß fie nicht funten erkennen gut 
oder quat, 
das machte ir böfe vorfag, 
den fie trugen in irem herzen ver: 
borgen, 
brachte fie und vil mer zu großen 
jorgen. 
+0 Got dem herren fei lob und dan, 
daß ir weſen nicht hete fortgang! 
wir weren fommen in große not 
und laft, 
unser jhuh heiten wir müßen bin: 
den mit baft. 


Gar vil arges haben fie getriben, 
wildes hiernach nicht ſtet gefchriben. 
Hier mögen wir gar wol auf trachten, 
daß wir uns fur aufrur wachten, 
wente aufrur gibt nimmer frommen, 
das ſeind wir wol zu funden kommen. 
50 Hierumb wollen wir darnach ſtreben, 
daß wir in einigkeit mögen leben 
und in liebe einer bei dem andern ſtan, 
unſer obrigleit weſen unterthan, 
ſo wirt uns geben alles gut, 
455 unſer ſtat wirt bleiben in feiner hut, 
darzu helf uns got unfer herr 
und feine gnade zu uns fer! 


421. 26. Juli, (9) 


Hbicr. des 17. Ihdto. preus. Drdenschronif. Wolfenb, Bibl. Aug. 7. I1 fol. Bit. 169. Die auffäligken 


Modernifirungen der Schreibung und Formen babe ib ſtilſchweigends befeitiat. 


aus Dem’ Niederd. umgeichrieben. 


Das Gedicht in oflenbar 


4. geiei. 54. dem abruuftig (oder abrunftig). ILL. Dieih. 274. zu fehlt. 317. auf die wir. 329. wollt 


feblt. 356. fragten. 360. halten fie. 


361. Dies lieh. 376, thus feblt. 393. Denn bas, 


waren richten. 


* 
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Nr. 401. 
Ein nige led van den Banfker. 
up de Panzenauriſche mije. *) 


Hort to, gi Chriſten alle, 
if finge ju ein niges led, 
wowol et den godlojen Danifern 
wert brengen ein grot vorbret, 
jodoch fo mil if et wagen, 
wat if to vorlejen hebbe; 
et fojte fappe edder fragen! 
in gades namen heve if an. 


Ban den Danjtern wil if fingen, 
wo je et bedreven hebben, 
er ſpil heft noch fein ende, 
is man gevangen an; 
fe hebben nicht geachtet, 
wat leret de wife man: 
dat ende jchalt du betrachten, 
fo du mult wat heven an. 


De gemeine dede vornemen, 
wo gehandelt habde de rad, 
dat gein geld was vorhanden, 
wen Danſte jtund in nod; 
ein refenfchop deden je malen, 
wat rente hadde de ſtad, 
tme hunderd dujend gulden 
was dar ein ſlechte fat. 


Soll dedens dem foninge jchriven, 
fine gnade wolde en geven rad, 
mo je et mochten erfleren, 
dat bi fulfere mechtigen ftad 
fein geld was vorhanden 
und hadden fulfe grote rent; 
of fonde man nicht utfporen, 
maran men et hadde gewendt. 


*) Melodie von ir. 246. 


5 


an 


— 


” 


Der foning dede weder feriven 

to Danjfe an de gemein, 

he wolde ene hulpe jenden, 

jo er macht wer to klein; 

eine xefenjchop ſcholden je vorderen 
van wegen der ganzen jtad, 

Do dat de heren vernemen, 

je lepen gar balde to rad. 


Ein radſlach deven je malen, 
wo je et wolden vangen an, 
je jegen in all eren jafen, 
dat je nicht mochten bejtan, 
mit alle ere gudere 
fonden je dat nicht betalen, 
dat allein her Evert Server 
der gemeine hadde af geitalen. 


Ut Danſtke dede he entfleigen 
dorch fine miſſedad, 
de borger wolden em na tem 
und wolden ene mweberhaln, 
he jcholde ene rekenſchop geven 
van wegen der gemeine qud, 
mweltes he dede verteren 
und voren ein riddersmod. 


Rhilippus Biſchop dede ropen 
vor der ganzen gemein, 
Ipraf: „latet em man lopen, 
dar fhal nit um geſchein; 
nad unjer jtab wilkore 
is he ein vororbelt man, 
ein vorgetener finer ere, 
ein vorlopener fins vaderland. “ 


5,5. Vielleicht bieß es: einer r. [holden je remen (mbb. raemen : erzielen). 6,r. ©. 542,2. 
84. „Der ſtad wilfore* ift ber Name bes banziger Stadtrechte. 
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He ſwor bi finer jelen, 
darto bime hogeften god, 
dar fcholde nicht umme geichen 
et was em aver ſpod, 
men mad it nu mol jein, 
wo he dat heft gement; 
it do mi hard beforgen, 
et werd noch gar vaken bement ! 


God debe fin word upmeden 
to Danffe in ber evelen ftad, 
dat dede velen erjcreden, 
de wuker fcholden laten af; 
tofamen deden fe ſik ſweren, 
en wolde bim anderen ſtan, 
gades word wolden ſe toſtoren, 
de Proy wolden ſe toſlan. 


Ein anſlach deden je malen, 
wo ſe it mochten gripen an, 
dat ſe in eren ſaken 
mochten deſte bet beſtan. 
Up den markede deden ſe treden 
mit harnes und gewer, 
vor de gaſſen leden ſe keden 
unde ſtelleden geſchot darvor. 


Do dat de gemeine vornemen, 
ſe lepen gar drade to hop, 
dat men ene tracht na dem le— 
vend, 
word ein grot uplop; 
mit ſpeten unde hellebarden 
ſach me ein grote ſchar, 
god allmechtich ſe alle bewarde 
in ſulker mechtiger var. 


— 
* 
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Do dat de groten Hanfe vor: 
namen, 
dat de Proy nam overhand, 
er homud ferde ſik umme 
und ward to demod gemant, 
bidden, man ſchold en vorgeven, 
ſe hadden boslifen gevan, 
en getracht na live und leven 
und hadden je wollen toflan. 


Solkes deden je en vorgeven 
ut broderlike truen, 
we uns Chriſtus dede leren 
Mathei am achteinden. 
Noch konden de vorreder nicht la— 
ten, 
ſe trachten dach und nacht, 
we fe in erer dosheid 
mochten beholden de madıt. 


Ut Danife deden je tein 
alle de dar haten gabes anade, 
Mit eren groten leigen, 
darto mit geld unde gaven 
deden je den foning loden 
wol in dat Pruferland ; 
de mit den ſpitzigen kappen 
weren of nicht wid darvan. 


Dat er prangen nicht worde to: 

brofen, 

darto er qrote homud, 

worde manigen de ogen utgeſto— 
fen 

mit geld und groten gud, 

welfe de i 

und deden ift ſe weren blind, 


10,4. Die Abſchaffung des Zinsnehmens verbunden mit dem Wegfall der 
ausſtehenden Zinsſchulden bildete bier wie anderwärts, auf das altteftamentliche Wucher: 
verbot geftügt, ein Hauptaugenmerk der proteflantiichen @iferer. Luther verwies es 
ihnen. 10,s. Proy war der Name der proteftantiichen Partei in Danzig. 11, ©. 543,21. 
11,.. Geihüge davor. 13,6. ©. 548,420. 15,. die katholiſchen Domberren. 
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up welle ſik de gemeine vorlaten, 


me wet noch wol wer ſe ſind! 


i7 Ein ider mach nu horen, 
wo it ſik begeven heft, 
do de koning van Polen 
jegen Danſkte quam in be ſtad; 
den borgeren dede he ſweren 
bi dem alderhogeſten god, 
bi ſiner koningliken eren, 
deögelifen dede all fin rad: 


ıw He wolde en alles vorgeven, 
wat je hadden geban, 
up dat je mochten leven 
enih und frebefam; 
be were nein blobvorgeiter, 
befunder ein chriſten vorſt. 
He haddet em mol geholden, 
hadde manigen nicht geborft — 


9» Nach chriſtlikem blode, 
darto nad groten ern, 
dat fe fif hard vormoden 
defulvigen to vorlern, 
brume fe grot logen erdachten 
over manigen jtolten man, 
den je umme dat leven brachten, 
babben en doc nen led gedan! 


» Nu moge gi alle horen, 
wat logen je hadden gebadıt, 
darmit je manigen borger 
umme fin leven hebben gebradt: 
dat je gades word deden leven 
und baten minfchentand, 
dar muſten je fin er deve 
und hadden de kerken gefchant. 


23 Marien hadvens vorachtet, 
darto dat facrament 


16,8. Es ift wol zumal Philipp Biſchof gemeint. 
lungshaus ber Raufmanndgilden. 24,.. zu bezüch 
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vornichtiget und befpobbet, 

den paweſt haddens geſchendt, 

de papen, nunnen und monike 
hadden je dan vorjagen, 

dat rabhus wolden fe anftiden, — 
und was doch alles gelagen! 


”  Hirumme let je de foning vor: 
baden 
vor fine majeftat, 
ben eed hadde he vorgeten, 
den he geſworen hab. 
Da je upt rabhus quemen, 
int gevengnifle moften je gan, 
darna let he vangen und binden 
all de bi gades word hadden geitan. 


23 Matz Lange hadde je bejcreven 
unde dede je jeggen an, 
mit vingeren up fe wifen, 
ipraf: „dit find de rechte man, 
wilke de dar hebben getrachtet 
na unjem life unbe gemub, 
den foninglifen mandat vorachtet, 
aerovet der kerken gud. 


+ Dortein borger let he richten 
vor des foninges Artus hof, 
dat unſchuldig blod to betichten, 
darna je lange hadden gebadt; 
bi twe hunderd let he wech voren 
wol in de middernadt, 
fein antworb wolden je horen, 
man „vor weh und haw af!“ 


Hadden fe bat recht vorgenomen, 
wo in aller weld gejchüt, 
fe laten tor antworde fomen, 
fe weren gerichtet nicht; 
en mofte averjt geſchein, 
als Chriſto unfen troft: 


24,3. König:-Artushof, Verſamm⸗ 


tigen. 
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fin leven mofte he vorlefen 
und Barrabas quam los. 


6 Ein iver mah nu horen, 
welfe de hovedlube fin, 
de dit fpil hebben gevoret 
umb folf ein Klein gewinn, 
aud, ere up duſſe erben 
hebben je erfaren, 
Jeſum Chriftum unfen heren 
dat ewige gud vorfworen. 


+  Evert Ferver mot if nicht nomen, 
de is ins foninges rad, 
ut Danffe was be entlopen, 
wo gi hebben gehort; 
fine deverie is eme gelungen, 
de he bedreven heft, 
mit deme foning is he weder in ge: 
famen, . 
alfo iS der boswichte ard. 


+ Philippus Biſchop is de rechte 
fapiteine, 
de de borger vorraden heft 
mit finen liftigen worden, 
de be en geven ded, 
darmebe dede he fe vorraben, 
overantworben in den dod; 
to ridder warb he geflagen 
umme fulfe heilloje dad. 


9 Noch en ridder mot if nennen, 
Hans Viſcher is he genant, 
de dede de borger vorraben, 
dardorch grot er erlangt, 
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worb of to ribber geflagen 
dorch fine vorveberie, 

hedde he nicht fonnen vorraden, 
it hedde eme gan vorbi. 


3 Hermen German hadde if ſchir 
vorgeten, 
de iS de beite man, 
de hadde ſik des vormeten, 
fin harns he legget an; 
dat gewandjnit wolde he overgeven, 
he mwujte wat beter gewinn: 
sein richtfmerb jcholde man eme genen, 
der Proy bodel wolde he fin. 


zu Philippus Angermunde 
wolde ſin des bodels knecht, 
Barenfot hadde ſik underwunden, 
de buf was em aver to fett, 
jodoch wolde he helpen binden, 
Hans Stutte wolde helper fin, 
Nacob Hovener dede ſik to drengen, 
was of der bodel em. 


3 Herman Bremer mit fin rufen 
baren 

gedacht in finen mod: 
„Londeft du ein vorreder werden, 
dat morbe di brengen gud!“ 
Jacob Rep dede he dat fengen, 
de word erfrewet der mer: 
ipraf: „dat lat uns frolifen wagen, 
fo bliven mi to Danfte her!” 


33 Meſter Michel mas de aldererite, 
de dit ſpel halp fangen an, 


27,2. Ferber warb am 17. Juli 1526 zum fol. Gonfiliarius im preuß. Landesrath 


ernannt. 


Vielleicht meint das Lieb aber nur feinen früheren Aufenthalt am polnischen 


Hof. 28,7. Er warb vom König zum Mitter geichlagen und Burgaraf zu Danzig. 
29,2. Im Mrtifelbrief heißt es: „Der houptman Hans Fiſcher under dem he 


Baf abgetban (feines Amtes entießt) werben.“ 


30,1. Er war 1526 Richter ber Rechten 


Stadt. 31,1. 1526 Richter. 31,.. 1526 Rathsherr der Mechten Stadt. 31,0--r. beide 
1526 Schöppen daſelbſt. 32,1. 1526 Richter. 33,1. Bol. Nr. 400,177. 
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dede dennod am aldermeiten 
vorraden den gemeinen man; 
be darf nu nicht mer malen, 
is noch an des rades vorbund, 
de borger ut to halen 

und don dem rade fund. 


» Hans Hubdener dede micht jlapen 


mit finer vorrederie; 

Baul Tefener im fchetgarden 
mit fumpanien mweren bered 
de borger ut to horen, 

dat hedden je guden Ion, 
ber Andres van Water 

dat was er hovebman. 


5 Ein barberer up dem Danıme, 
Jacob Holite is fin am, 
mit werfen dede he jchinen, 
jum was he ein evangelifch man, 
was doc in finem herten 
vull alle vorreberie, 
beft manigen brocht in jmerten, 
darto in grot herteled. 


* 


Orban Olrik hadd if vorgeten, 
den ſtolten eſelskop, 
de word van allen ſiden, 
wo ein godloſer drop; 
darumme hebben je ene gematet 
to enen official; 
werd he noch lenger vorraden, 
he fomt ins paveften jal. 


s; Petrus Biſchop und her Arend 


van wegen des beichoren geſlecht 
mit doctor Alerander, 
des Entechriftes knecht, 


34,6. guten Lohn. 34,r. 1526 Schöppe in ber Rechten Stabt. 


= 


- 
— 
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hulpen dichten logen 

over dat chriſtlike blod, 

bet fe je umme dat leven brodten 
wo de godloje hupe alltiv deit. 


ss Dit find de rechten capteins, 


de if genomet hebbe, 

der jagbhunde is nen ende, 
welke nemen geld und gaven 
und don de lude vorraben, 
alfe Judas Chriftum ded; 
wol fan ſik vor en waren? 
je fitten mit im rad! 


God allmechtih hebben je vor: 
ſworen 
und Jeſum den ſone ſin, 
den paveſt hebben ſe erkoren, 
god mot ein logener ſin, 
den don ſe umme bringen, 
vorjagen in alle land. 
Se menen et ſi gelungen: 
et ſteit noch in gades hand! 


Darto hebben ſe geſworen 
bi dem alderhogeſten gade, 
nenen borger an to nemen, 
er he vorlochent heft 
Jeſum Chriſtum unſen heren, 
darto ſin godlike word, 
van weme ſe it ſingen edder ſeggen 

horen, 

denſulvigen to vordriven vord. 


Hirumme lat uns bidden 
vor ſe den hogeſten god 
dorch Chriſtum unſen heren, 
welker is er ſpod, 


71. P. 


Biſchof, Prior der danziger Dominicaner. 37,3. ©. 548,20. in Franciscaner. Er 
war anfangs der Kirchenbeſſerung ne wandte ſich aber bald von dem Treiben der 


Sturmprediger ab. 1524 ward er 


rediger an der Marienficche, mußte 1525, im Ka— 


piteldrief für „einen Heiben” erklärt, flüchten und warb jet reſtituirt. 
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dat he je wolde vorludhten Bir mogen gnabe frigen 

dor fine barmherticheid, und erlangen dat ewige gud. 

up bat dat blod der gerechten 

nicht rache over fe feriet — 43 Dit led iS uns gefungen 

van enem jtudenten gub; * 

a2 An deme jungeften dage, der wiginge is he entrunnen, 

wenn Chriftus richten werd de man to Danffe geven deit, 

de levendigen unbe de doden, de duvel mac fe begeren! 

we he benne ſulveſt ſprikt, er olie dat is rod, 

up dat je mogen entflegen darmit je ere prefter jmeren, 

der ewigen hellenglud, de platten fcheren je to grot! 


ao Aus Regfmanns Fübedifher Ebronif, Cod, der Hamb. Stabtbibt., mitgetbeilt in d. Zeit 
ſchrijt des Bereins f. bamb, Geſchſchte 2, 372; daraus bier. (Sy. 120 der bochd. Aus w. 1619), B = obue 
Quellenangabe in einer wol Dem 16. oder 17. Ibm. angebörigen hochd. Meberfegung mitgetbeilt bei Ih. Hitſch, 
Die Ober Pfarrfirhe von St. Marien in Dauzig, Tb. 1 Beil, XIV. 


1,4 br. vn arot A, 4, 3. möchten treiben B. 4.8 w. yederatb.g. A. B. 4. man varın 4. 
9,4. over A, 10, 4 ſchalt du laten A fullen fallen B. 10, 6. de ene wold bu deme a A. 10, 8, Dr ge 
meine mwolden A 12,3. ene fehlt A. 12,7. beware A 15, 2, de gemeine A, 14, 3, dit lere A. 
15, 2. baffeten B. 15, 8. auch fchr bei der Hand B. 16. 8. mat fe jun A. 18. 6, ein friedfiam Heer Fürſt B. 
19, 2. noch groter ee & 21,5. monife und munen. 21, 7. wollen anzünden B. 23, 6. und Mut B. 
24, 2. den foninchs Arendes A. 24. 3, befichtigen AB. 24. 4. hat gebofft B. 24, 7. wolt er b.B, 8,5, fe 
fehlt A, 29, 8, eme wol gefelt A. 30, 1. German fehlt A. 30, 2. beſte Hahn B. 3, 8. Der gemeine A. 
3L, 4. was aver tho fat 4. 32,5. Rechs B, 33,3. d. be ene Deuuod am A, thät binteunab am B, 
34, 1. Hüffner BB 3, 3, Taſchner B. 34, 4. mit Kampenaw B. 34, 6. ie ieblt A. 36, 3. verrietb auf 
alien B. 36, 4 geiftiofer B. 37, 1-2. vou Wegen, das gefborne B did vieleicht das richtige, troß dee 
Heimen). 39, 8, mitten im B, 39, 4. liggener A. 41, 3. unſern Mittfer B, 32, 4 Demu fehlt A 
42. 6. beiten fluten A. 43 3, Der Mohmumg B, be ſehlt A. 43, 6, iſt au roth B. 


Nr. 402 -404. 
Don der Schlacht bei Aohacz. 


Während der fünf Jahre feit der Einnahme Belgrads, Nr. 348,3 Anın. waren 
aud die Grenzpläge von Croatien in die Hände der türkiſchen Paſchas gefallen. 
Am 23. April 1526 erhob fi jet Suleiman II. mit einem vortrefflid ausge: 
rüfteten und geſchulten Heer von 100,000 M. aus Gonjtantinopel, um durch 

s einen großen Schlag gegen Ungarn feine Herricaft in den Donauländern zu 
befeſtigen. Während er heranzog, eroberte Ibrahim Paſcha auch Peterwardein 
und empfieng feinen Herren auf ungarischen Boden mit dem Gefchent von 
500 abgejchnittenen Chrijtenföpfen. Das türkiſche Heer wuchs, wie man, wenn 
aud etwas übertrieben, in Ungarn jagte, bis auf 300,000 Mann heran. Ohne 
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Widerſtand zu finden, zog Suleiman die Donau herauf, um, wie im Heere aus- 
gerufen ward, Dfen zu nehmen. Ueber die Drau gerüdt, fand er aber bei 
Mohacz, jüdöftlih von Fünfkirchen, das ſchwache ungariſche Heer vor fid. 

Der 20jährige Ludwig (Nr. 291 Einl.) jeit 1516 König von Böhmen und 
Ungarn, ſeit 1521 mit Marin von Oeſterreich vermählt, befand ſich ſchon vor 
dem Ausbruch des Türkenkrieges in den größten Schwierigkeiten gegenüber der 
ungariſchen Nationalpartei, deren mächtiger Führer Johann Zapolya, Graf von 
Zips und Woiwode von Siebenbürgen, wie niemand mehr zmweifelte, ihm bie 
Krone zu entreißen trachtete. Begreiflicher Weiſe war man jegt im königlichen 
Lager des Glaubens, daß zwifchen Zapolya und Suleiman offenes Einvernehmen 10 
beitehe. Jedenfalls jchien erjterer jein Heer, mit dem er an der Theis bei 
Scegedin jtand, abfichtlid aus dem Bereich des bevorjtehenden Kampfes zurüd: 
zuhalten. Mußte er in einer Niederlage des Königs zugleich einen Ge: 
winn für jeine Partei erbliden. Aber auch bei den eigenen Anhängern fand 
der König nur die dürftigite Unterftügung. Die bemilligten Gelder blieben aus; 15 
wenige Magnaten fanden ſich ein; einige päpjtlihe und polnifche Hülfstruppen 
von Reichshülfe war gar nichts zu ſehen. Als er von Tolna aufbrady, hatte er 
faum 12,000 Mann, als er dem furchtbaren Gegner bei Mohacz genenüberlag, 
etwa das Doppelte davon. Es mar eine gradezu unfinnige Tolltühnheit, daß 
er dennoch durd die verwegene Stimmung feiner Heinen Armee fortgerifjen, 20 
am 29. Auguft angriff. In zweiftündiger Schlacht wurden die Ungarn, nad): 
dem fie anfangs ungejtüm vorwärts jtürmend die Türken wirflid bis gegen das 
Centrum ihrer Aufitellung zurüdgedrängt hatten, dann aber von der Artillerie 
niedergemäht, von der Neiterei in den Flanlen gefakt worden waren, völlig 
vernichtet. Der König jelbft ertrank auf der Flucht in einem fumpfigen Graben. » 
Seine Hauptführer, Paul Tomori, Erzbiſchof von Kolocza und Graf Georg von 
Zapolya, yon Bruder, fanden mit vielen anderen Edlen den Tod. 1500 Ge— 
fangene wurden am. Tage nad) der Schlacht geköpft. Dfen, gleich darauf dem 
Sieger übergeben, ward geplündert und z. Th. verbrannt. Suleiman feierte dort 
den Beiram und kehrte darauf, mit diefem Erfolg und Zapolyas Dankbarkeit zo 
zufrieden, nach Conſtantinopel zurüd. 

Der Nationalpartei jollte dennod) die Frucht des Tages von Mohacz nicht 
zufallen, denn eben Ludwigs Tod war es, durd) den ſchließlich dennoch die 
Kronen von Ungarn und Böhmen für immer an die Habsburger kamen. 

Als Dichter von Nr. 402 nennt ſich Mert Sporer. s im 16. Jahr⸗ 3; 
hundert jehr beliebte Lied „Dos ic unglüd nicht widerftan“ mit dem Afroftichon 
„Maria Ludwig“) ift ein Gebet der verwittweten Königin ohne hiftorifchen In— 
halt, daher hier nicht aufgenommen. (Körner, ©. 136; Wadernagel, Kirchenl. 
1841 Nr. 266; Weller, Ann. I. 98; Repert. Nr. 3851 f.) 


—— 


Nr. 402. 


Ein new lied von der ſchlacht, die der ungeriſch künig und der Türk mit 
einander gethan haben. 


Im Speten ton. 
Wer hören wil zu, difer jtund, von dem Türken da wil ıh eud 


der geb auch ‚rue hie jeinem mund, bie fingen. 
ein new geſchicht thu ich euch fund, Jeſus Ehriftus der won uns bei 
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und auch die feinen namen drei, >» Der Tür auf Ofen ziehen pflag. 
machet damit fein danterei, Ein jtat, die unter wegen lag, 
daß hinfüran uns auch nit milje- Mahaifh ir nam, wie ich euch fag, 
linge, die nam er ein und thet fein leger 
wie dann geſchehen ift ganz offen: Schlagen 
bare darbei; er ruet, dann es was haiß; 
taufent fünfhundert, mer meld ich weit allenthalb herumb im kraiß 
fürmware, das nam er ein, wie ich es waiß; 
und im ſechs und zweinzigiten auch das trib er an bei jechs und zweinzig 
fo flare tagen. 
des berbftmonats am fünften tag Dein füng von Ungern famen ba 
nad Marie geburt, ich fag, die mere, 
hört man in Ungern große Flag; wie der Türfe im ſtark im lande were; 
wild got, den maiften tail folt ir er jaumbt ſich nit, er thet bald 
erfaren. umb hilf ſchreiben 


allenthalben im land jo weit: 
wer gejhidt wer zum jturm und 


2 Mo der Türk zoch ie für ein itreit, _ 
ſtat der ſolt kummen in kurzer zeit, 
und man ſich darauß gewert hat, den Türken wölt er wider zurüd 
die jelbigen famen in not, treiben. 
den maiften tail mujften fie todes 
iterben, 
es wer glei frawen oder man, + Mit feinem volf da was im gad, 
die mochten da fein hülf nit han, dem Türfen unter augen zoch, 
der Türf der wolt nit abelan, fein tail da den anderen floch, 
mit mordprennen thet er jie all binder Fünflirchen hinab da thet 
verderben. er eilen. 
Wo der Türk zoch mit feinem großen Der küng zoch auf Mahaifcher haid, 
here, da geſchach mandem Chriſten laid, 
wer fih nit gegen im jtelt da zu warhaftig hat man mirs gefait, 
were, zu einem fee, was lang einr ganzen 
die felben bgnad er und frift fie meilen. 
des leben; Die zwen haufen lagen ane dem 
die kirchen beraubt er all ſand, deichen, 
gloden und feld, mas er da fand, fein gihüß den andern tail doch 
als weit er zoch im Ungerland; modt erreichen; 
etlih die muften auch ein ſchätzung die baid tail fiengen zu ſcharmützeln 
geben. ane, 


l,ı2. das ſoll wel beißen: an diefem Tag traf die Nachricht von der Niederlage ( bei 
der Königin) ein. 1. Anipieluna auf das Landsknechtlied: „Sie find geſchidt zum 
fturm und jtreit.” 
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dafjelbig wert vier ganzer tag. 

Der fünig fprah: „das tft mein 
klag, 

unſer hauf nit zuſammen mag, 

er bleibt zu lang! ein ſchlacht die 
müß wir thune.“ 


Der künig wolt nicht weichen zu— 

rück, 

er ließ abgan all ſein hauptſtück, 

wolt mit erlangen ehr und glück, 

wie gepüret nach ritterlichen ſachen. 

Der ungriſch hauf zuſammen zoch, 

ſein geſchütz das gieng vil zu hoch; 

in dem der Türk rückt auch hernach; 

vor wars ein ſcherz, erſt wolt es 
fich recht machen. 

Der Türk der fieng auch heftig an 
zu ſchießen, 

ſer vil geſchütz het er on alls ver— 
drießen, 

wie vil die zal? die ſelb iſt mir 
unkunde. 

Baid haufen ſchußen grauſamlich, 

daß fich beweget das erdrich, 

fein ſchuß dem andern modt ent 
weich, 

niemand mocht hören da fein aigen 
munbe, 


Bil büchßen ließen lauten fnall, 
manich meil es weit da erhall, 
ſolich ſchießen was nit om zal 
und weret wol bei anderthalben 

ftunden, 
daß man nit ruet fein augenplid ; 
vor rauch mocht man jehen fein ftid, 
die fugel gab mandem ein zwid, 
daß er hinfüran het fein tail ge: 
funden. 
Do nun das hießen ſchier ein ende 
name, 
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graf Chriftof auß Krabaten felber 
fame, 

ein öberfter, und ſprach zum volf 
behende: 

„ir lieben brüder, zieht heran, 

der Türk muß felber noch bak dran, 

jein gſchütz hat uns groß fchaden 
than, 

fest frölich drein ehe wir gar wer: 
den zertrende. “ 


Der Unger hielt fein orbnung 

ar, 

des ward der türfifh hauf gemar, 

er zug da her mit großer fchar, 

erit fieng fih an cin hawen und 
ein jtechen. 

Der ungeriſch hauf wendt ſich all, 

der füng jprengt uber ein graben 
ball, 

fein gaul der fam mit im zu fall, 

fein junges herz muft im kyreß ‚zer: 
brechen. 

Von dem volf ward er alfo da 
ertreten, 

mit im erfchlagen all fein beite rethe; 

nod mer herren, eins tails fein fie 
genente: 

biihof von Fünfkirchen der ein 

und biſchof von Rab ich da mein, 

graf Chriftof fam in todes pein, 

biihof von Erlig der iſt faum er: 
trente. 


8 Küng, fürften und herrn mol 
bewert, 
zweingg taufent bliben da verfert, 
vierthalb hundert neun, weiter hört, 
wurden gefangen, außerleöne manne. 
Do der Unger die ſchlacht verlos, 
der Tür nam im all fein veld- 


gſchoß, 


6,6. fein fi: gar nichts; Schmeller Wib. 3,011. 


Pißer, Beltölieber,. I1I, 
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anderthalb hundert klein und groß, 

bei taufent wägen fürt er mit im 
von danne, 

Noch eins merfet: 
von Grane 

nam vil guts vor der Mal hub 
fi darvone, 


der biſchof da 
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der warb trewlos und bleibts bi 
an fein. ende. 

Der das lied hat newes gebicht, 

Mert Sporer warb alfo bericht, 

Chriftus halt uns in, jeiner pflicht, 

wer das begert, der ſprech — Ir 
amenDde ! 


4 Bl. 0.8. u, 3. (1526) Eon new lied won der ſchlacht, die der Vngeriſch Aünig,| und der Zürd 


mit einander ge-'tban baben, 


Im Speten tbon. — v. Scheutlſche Bibt, in ———— 


d, 8. fi, Mi, 8, 65 — feer; hyn, honder; eigen, beid, meiſt, telf; rhue, thuet, Ihon; — meistens di füt 


d im Andlı; 
für und. 


— zall; mund, vnnd; 
6, 9, ſchit. 8, 9. den biſchoff. 


lautten, ertretten. 


1,3. ein m. bie feblen. 2%, 7. Zürd mwolt. 6,8; hm 


Nr. 403 4. 
ein newer bergreit von künig Ludwig auf Angern⸗ 


Frölich ſo wil ich fingen 
wol: heur zů difer friſt 
wol von:bem fünig auß Ungern, 
der unſchuldig geitorben ift. 
Er mar bei zwenzig jaren, 
ein fünig in Ungerland; 
er was von edlem jtammen, 
fünig Ludwig was fein name, 
ein fünig in Ungerm und Behmerland. 


Im ward kürzlich verheivat 
ein freulein, was hochgebotn, 
von Ffeiferlihem ftammen, 
das thet den Ungern zorn, 
Man jaumet fi) nit lange, 
man fürt fie in das land, 


2,8: Das feierliche Beilager fand zu Ofen am 8. Jan: 1522 ſtatt. * 3, 


do gab man fie —— bud 
Maria was ir namen; in lsonn. 
ir lob ftet weit erkant . 


Die zwei lebten in freuden 
biß in das fünfte jar 
in freundſchaft und in ehren, 
das thet den Ungern zorn. 
Die Beheim und die Teutſchen 
die fiengen vil kurzmweil af, ,,„. 
das wolten die Ungern nicht leiden, 
wolten iren fünig vertreiben; * * 
fie halfen im kürzlich auß dein land. 


Einer heißt der Janus Weida, 
der was dem künig gram; * 


Vergmant 


vermuihet in den Bemerkungen zu diefem Liebe hinter dem Ambr. Liederbuch in biefer 


Strophe eine Anſpielun 
bach auf den jungen König geübt batte. 


auf den ungünftigen Einfluß, den Markgraf Georg von Ans— 
Daß die Ungarn der König vertreiben wellten, 


bezicht fich offenbar auf ——3 wenigſtens ſeit 1525 offen hervortretendes Streben 


nad der Krone. 44. d. 


. Jobann Woiwode, S. 559,7 f. 
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dem Türken thet er ſchreiben, darzuͤ Petro Waradei. 

folt im bülf und beiftand thün, Das wolten die Ungern rechen, 
den fünig zü vertreiben, wolten mit den Türfen fechten, 
im helfen unter die Iron, fie waren frölich bei dem mein. 
darnach wolt er im geben 

bei allem feinem leben 7 Die Ungern faumten fi) nit lange, 
den tribut wol auß dem land. fie zogen wol in das feld; 


ein wagenburg theten fie fließen, 
5 Der Türk faumt fi nit lange, auf ſchluͤgen fie ire gezelt; 


er zog wol in das feld; fie machten einen haufen, 
mit hundertmal taufent manne iren fünig zü forberft dran; 
kam er in das Ungarland. iren fünig theten fie verfaufen, 
Kriechiſch Weißenburg ward über: er mocht in nit entlaufen, 
geben, fünig Ludwig der junge füne man. 
ftet, ſchlößer und die land; 
die bifhof und prelaten 8 Die fchlaht die was verloren. 
haben iren fünig verraten, Einer heißt der Thumer Paul, 
ift immer und ewig ein ſchand! der Türf hat im geſchoren, 
ein plat, ift nit zuͤ fchmal! 
6 Es gehet gegen diſem jummer Graf Jörg der ward fein innen, 
gegen diſer ſummerzeit, ders künigs öberſter war: 
die büchſen hört man krachen auß dem feld thet er entrinnen, 
im Ungarland ſo weit; in der Thonau thet er ſchwimmen, 
ſtet, ſchlößer waren eingenummen, alſo empfieng er ſeinen lon. 


6,1— 2. Dieſe Zeilen find der Anfang eines damals beliebten Liebes. 6,6. ©. 558... 
8... ©. 559,26. 8,5. ©. 559,20. 


A— ABl, Rürnberg, Kuneg. Hergotin 0. I. Weller, Ann, 1. 103; Bepert, Rr. 3354; Bader 
nagel Bibliogranbie Ar. 242. Weimar. Bibl. Sammelb, 14, 6.: G0e. B — Bergkreven, Etlihe Schöne ge 
fenge ete. Rr. 56. (wol 127) Wadernagel, Bibllozt. Rr. 245; Weimar. Bibl. Sammelb., 14, 6: Go (Her- 
ausgeg. von D. Sdude), C —4 Bl. Nürnberg durch Friderib Guttnecht o. 3. Ce, 1555) Weller, Ann, 
Bd. 2, ©. 497, Perl. Bibl. Te?799. D == 4 Bl. 8° Nürnberg dur Bal. Neuber o. 3. (ec. 1560) Weller 
1. e, Berl, Bibl, Te 2800, E m 4 WM. & ebenio; Weller 1. e. ; Berl. Bibl. Ye 01. F= 48. & o. D. 
u. J. Weller 1, e,; Berl. Vibl. Te 2800, 6 = fl. Di. Straubing bei Hanfen Bürger 1561, H = 4 Bl. 8 
T. B. S., o. J. (Tbiebolt Berger, Straßburg e, 1570) Weller 1. e.; Lucerner Bürgerbibl. Cys. Coll, R, 100, 
1— 4 vl. & IE 8. 0 U ſDacob Ardtidh, Straßburg) Ein newer Vergreven, |von Künig Ludwig 
aus Burigern. Im thon, Brölic fo | will ich fingen, | Ein ander new Lied, auß der Rö-mer Hiſtory ge 
zogen, In Frans wen Geren tbon. Bajel im Sarafinihen Sammelband. K=fl. Bl. o. D. 10, Bon 
BWüfrom dem Gdlen Ritter. | Das Erſte Liedt | In feiner eignen Meloden | Bon König Ludwig's in Ungarn 
und Böhmen unihuldigem Zodt, | Das Ander Liedt, — Bremer Bibl. L = Frankfurter Liederb. (i. Goed. 
Grundr, $ 111 Rr. 40) Rr, 107. (Gerausg. v. Bergmann ald Ambraf, Liederb.) M — Hdidr. des 16, 
Ihbt. (wol nad A) Cod, Pal, 343 fol. 51, (Eine andre Hdicr. des 16. Ihdt. im Befig des Areisgerichterath 
Zad in Brannidweig; eine andere Wolfenb. Bibl. Aug. 47, W. 4%) Die Drude A und C—J haben 
ſamutltich ale zweites Lied: „Titus Manlins Torquatue.“ Gedruckt (außer bei Schade und Bergmann, f. 
Bu. Ei nab B.K u. L dei Goedele-Titimann ©. 292 ; mad M bei Görres 252 m. Daraus bei Wolf ©. 13 
nad noch elumal S. 666 nad einem der fpiteren Drude, nach 6 in Schmidts Blättern 4, 993. Die Drude 
C—J durften bier unberüdjichtigt bleiben. Die Zerte unterfdeiden ſich faft nur in der Schreibung, A liegt 
mir nur in Yesarten vor, 
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3,2%.bit an L. 41. Joban. B- Jonas Wapda L. 5, 7, die beiten volentaten ki, +5. 9 iM, ine immer 
L. 6,1. gieng L. 6, 2. gegen der. 6,3. man brummen B (it trop Det Meimes mol nur, Beſſtrung. denn 
auch L bat krach en and M frachen Port (: fommer fort). 7.3, jie madenL. 7.6. den föniglL. 7,9. rüne 
febit L. 8, 7. wolt er L. ur I I nr urn 





| Nr. 403 b. ERWER 
Yon dem künig von Ungern, wie er umbhummen if: -.. 


— 


t0 


Kleglich ſo will ich heben an ihr kurzweil zuͤ vertreiben, 
fingen zü diſer friſt im Ungerland, das iſt war; 
wol von dem künig von Ungern, die Pechem und die Teutſchen 
wie er geſtorben iſt: fiengen vil kurzweil an; 

Er war bei vier und zwainzig ja— das mochten die Ungern nit leiden, 
ren, ihren herren zü vertreiben 
ain fünig im Ungerland, vom hof mol auf der pan. 
er was von edlem jtanmen, | 
fünig Ludwig was fein name, + Das mochten bie, Ungern mit 
ain fünig im Bechemerland. leiden, . 
fie trachten frü und fpat, 

Kürzlih was ihm verheirat wie fie ihn wölten vertreiben, 
ain zartes junffremlein, und giengen ains tags zü rat, 
die was von kaiſerlichem jtammen, ihren fünig zü vertreiben ; 
das wolten die Ungern nit on. an kaiſer in Kriechenland, 
Man jaumet fi nit lange, . die bijchof und prelaten 
man bradtö gar bald ins land, haben ihren herren verraten, 
do gab man fie zufammen, ift immer ain ewige ſchand! 
Maria was ihr nami, 
ihr lob iſt weit erkant. 5 Ainer der haiſt Janiſchwaida, 

der was dem künig gram; 
3 Sie lebten baide in freuden er thet dem Türken fchreiben, 


wol in das fünfte jar,. ex. ſolt ihm beiftand thon, 


1. Ich halte dieſe Fafſuing bes Liedes ſchon darum für eine Wblinderun ber 
voranfftebenden, nicht umgefchrt, weil mol zu begreifen ift, wie jemand das allerdings 
auffallende „Frölich“ im Beginn eines —* Klageliedes in wi aͤndern 
fonnte, aber nicht umgekehrt. Außerdem erzeigt ſich Str. 7 als ungeſchickt eingeſchoben 
und ebenſowenig paßt Str. I (=403a,,) hinter Str. 8. Der letzten Str. (8) des 
echten Liedes jcheint der Aufzeichner von b fich nicht erinnert und fie deshalb durch feine 
inbaltslofe Str. 10 erfet zu baben. 1,5. Ein Irrthum; er war mır 20 Jahr alt. 
2,4. Gleichfalls eine ſchlechte Aenderung: die Heirath nicht zulafien zu wollen, fiel den 
Ungarn nicht ein. a ſagt dagegen ganz richtig: es beleidigte das ungar. National: 
gefühl, daß der König fich mit einer Deftreicherin vermählt hatte. 4ı—s find Zuſatz 
und zugleich Wiederholung bis auf den bedenflich angebrachten Kaiſer v. Griechenland in 


sa dr—. 


Mu 
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den künig zü vertreiben, 
ihm helfen hinder die fron, 
darumb mwölt er ihm geben 
bei allem feinem leben 

fein gunft wol alſo jchon. 


Der Türk faumbt fi nit lange, 
er fam gar bald ins land; 


mit dreimal hundert taufent mannen 


fam er ins Ungerland⸗ 

Bon erjt erfriegt er Weißenburg, 
darnach Betra ward fein: 
wie bald ihm ward aufgeben 

die fron die was ihm eben, 
wann fie was vorhin fein. 


Der Türk ließ niderhawen 
was ihm Fam under die hand, 
vil ſchöner maid und frawen 
fürt er auf dem Ungerland. 
Der Waida thet hertraben, 
gen Weißenburg mas ihm gach, 
fein herren zit begraben, 
ift jelber künig worden 
mit eren — mains hindennach! 


Das mochten die Ungern nit 
leiden, 
ſie zohen auf das feld, 


. — — ** 
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ihr wagenburg thetens fchließen 
und jhlügen auf ihr zelt 

und fchidten einen haufen, 
ihren fünig züvoren; 

fie jolten von ihm laufen 

und theten ihn verkaufen, 

den jungen jtolzen man. 


Der ſchimpf der will ſich ma— 
chen 
gegen diſer ſummerzeit; 
die büchſen hört man krachen 
im Ungerland alſo meit. 
Die mauren thetens brechen, 
ſtät, ſchlößer namens ein; 
das wöllen die Ungern rechen 
und wöllen mit ihm fechten, — 
ſeind frölich bei dem wein. 


Das lied das hat ain ende; 
gegen diſer ſummerzeit 
der Türk der hat verprennet 
im Ungerland alſo weit, 
ſo muͤß es got erbarmen, 
es get über arm und reich, 
die im Ungerland find verborben 
und jeind aljo geftorben ; 
got helf ihn ins himelreich! 


{ma nm — bs ſtamuit aus a 6,5; b 6,—6 find ein ſchwer verſtänd⸗ 


en de 


7 iſt Zuſatz (der in 3. 7 vorausſetzt, daß K. Ludwig ſchon gefallen 


iſt!) „ich meine es mach hinten“ d. h. umgefehrt (Bat. Mir. 407 Str. 14,r) 
8B=a + am Schluß wieder verfehrt geändert, denn was a ſagt, bezicht ſich auf bie 
geichichtlich richtige Thatjache, daß die Ungarn nicht genen Mohacz rüdfen wollten, ehe 


der König perjönlich vorauigezogen war. 


4 Bl. 6 o. O. u. J. 


9 (hier am falſchen Blag) = a 6. 


wol nicht won 1526 ſoudern etwas ſpäter nad Dem b in ebr, ibm, ihn u. i. m. 


zu jchliesen) Weller Repert. Ar, 3853. Berl. Bibl. Ye 2791. 


AB. N. — ceren, warmer; al nicht durchgeführt; ebr ter) ibm cin dem) ſhun dim) get; — erfandt, 
acer; Fandt, wardt. findt,; — Tanne, fingenn, künnig u. ſ. w. ratt. got. 3,9. ſom hoff. 7, 9. meins, 


9, 8. wölten. 9, % feit. 
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Nr, 404. 


Nr. 404. | 
Yon der königin von Hungern. 
Im ton: Es wonet lieb bei liebe. *) 


I Ad got, was fol ich fingen? 
mein freub bie ijt mir ferr, 
feit fih von mir wil ſchwingen 
mein allerliebiter herr, 
feit daß im. ift fummen potſchaft, 
daß lig im Hungerlande 
der Türk mit heres fraft! 


2 Mölt ir euch von mir fchaiden ? 
o wee ob allem mee! 
bringt meinem herzen leiben, 
förcht, ich fech euch nicht mee! 
Er ſprach: „ed mag nit anders fein, 
ih muͤß helfen erretten 
das vaterlande mein.“ 


3 „Wann mid thät hart erbarmen 
in meines herzen grund 
im ganzen land der armen, 
die der türfifhe hund 
ellend erwürgt in bifem frieg; 
ih mil bald wider fummen, 
verleiht uns got den fieg. “ 


s Alfo fchied er von hinnen, 
der aufermelte mein, 
mit ritterlihen finnen, 
bot mir die hande fein, 
den ih darnach ſach nimmer mer, 
mit feiner ritterfchafte, 


mit roſs, harniſch und wer. 


) Mel. von Ubland Nr. W. 
6,1. Vgl. Nr. 402, 1,12. 


5 


6 


7 


Mein berz, das war mir ſchwere 
mit ſeufzen, jamer, klag, 
ie lenger und ie mere 
die nacht biß an den tag 
wol umb den liebſten herren mein 
mit ſenen und verlangen, 
mit angeſtlicher pein. 


Darnach in dreien tagen 
kam mir traurig potſchaft, 
wie der Türk hett geſchlagen 
mit ſeiner hereskraft 
das hungriſch her mit großer ſchlacht 
ee dann mein lieber herre 
ſein volk zuͤſamen bracht. 


Darzlı wer auch verloren 
mein allerliebfter herr 
könig Ludwig hochgeboren, 
daß man in weit und ferr 
nit weſte oder finden kund, 
ob er noch wer bei leben, 
gefangen oder wund. 


Erſt ward mein herz im leibe 
durchgoßen mit onmacht 
wer fand betruͤbters weibe 
mein herz ſchrai und gedacht; 
o du liebiter gemahel mein, 
fol ih dich nimmer fehen 
und ewig om bich fein? 


Diefe drei Tage, gezählt vom Abichieb ber Königin von 


ihrem Gemahl fönnen nicht richtig fein, denn fie müßte dann noch zu Mohatz bei ihm 


eweſen jein. 
eraus. 


Das ganze Lied tritt aus dem Gharacter der gewöhnl. Hiftoriichen Lieder 
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9  Erft meret ſich mein fchmerzen und auch verwüftet hat 
und unaußſprechlich Flag, das güt und reihe Hungerland, 
mit ganz betrübtem herzen die leut fieng und ermürget, 
verzer ich manden tag. . jtet und ‚Dörfer verbrant. 
Hin was mein freude, wunn und Ba 
troit ; | 1 Nun müß mic immer vewen 
fürbaß fein freud auf erden mein edler herre frumb, 
meim herzen wird genoß! daß er in ſolchen tremen 
u für fein volk fame umb 
10 Nach dem der Türk‘ aud kam und mid; verließ troftlos ellend, 
und Dfen die haubtſtat | die weil ich leb auf erden; 
gervaltiglich einname got es zum beſten wend! 
A—AB. 50. D. u. I. (1596) Weller, nn. I. 98. Repert. Nr. 32. Münd. Bibl. B— 4 Bl. 


8° Ztraßburg. o. 3. (1526) Weller, Ann. I. e., Repert, Rr. 3851. Jürch. Bibl. Eimf, Mir, la. C—=4 
21. 8 Nürnberg d. Georg Wachter o. 3. (15%) Weller Ir. oe, Hadernagel, Bibtiogr, Ar. 242. Berl. Bibt. 
Ye 2811. D = 4:8. 8° Straßburg. 0. 3. te. 1539) Weller I. cc. Wadern. Bibliogr, Ar. 371. Frantf. 
Bibl, Auct. germ. L 52 Ar. ?. E= 48. 8 ıbo übel doch Ioban Balborn o. I. Twe fböne Le⸗de, 
Ban der Königinnen van Vngern, Fronw Marla onde erem | Bemabl Könind Ludowig, Bde ys dat | Erfte 
um Thone, Mad id vnge⸗lücket wicht wedbderſtau x. — Berl. Biol, Je SIls. — In allen Druden ſteht voran 
das Lied; „Mag ih unglüd nit piderſtau“ Gedrudt nah & bei Köruer ©. 138; nad e. der andern Drucke 
bei Hormayr, Taſchenb. 1836 S. &5 und daraus Soltau Nr. 53. Diefer Drud weicht von A nur in ber 
Schreibung und durch Druckſehler ab, fans teptere nicht auf Rechnung des Sotmaytſchen Abdruckes fommen. 
Id habe nur Adler berückſichtigt. et 


EB fr hr ber, vergeer; Yyurmer, ugmmer; — wehr; voldh, Zürdb; — gewaltigfih, — 
verbrandt ; fandt, lands hundt, fundt, wundt; — lanndt, prıne, hatt, vatter, gott. 7, 4. das mun. 


Rr. 405. 
Ein unwe.ted vom riksdage bo Spire. 


Seit 1525 begannen die deutſchen Fürſten der beiden Religionsparteien 
ſich in Bündniſſen zu vereinigen. Auf katholiſcher Seite zuerſt der Churfürſt 
von Mainz, Herzog Georg von Sachſen und Herzog — von — 
Letzterer begab ſich nach Madrid zum Kaiſer und erwirkte dort, im * ichſten 
Augenblick Fir feine Pläne angelommen, kaiſerliche Beichlüffe und Mahnungen 5 
an die Fürften in Deutjchland, welche, fobald fie befannt wurden, die größte 
Beſorgniß unter den Protejtanten erregen mußten. Auf diefer Seite verbanden 
I dann 1526 unter den Bedingungen des torgauer Tractates mit dem Chur: 
ürften von Sahjen und dem Sanbgraen von Hefjen die Herzöge von Lüneburg, 
Grubenhagen, Meklenburg u. A. Als nun im uni diejes Jahres ein Reichötag 10 
zu Speier. eröffnet ward, ſchien während des erjten Theiles der Verhandlungen 
die Sache der Proteftanten ungeachtet ihrer Mehrzahl auf dem Reichätage ſehr 
ſchlecht zu Bogen. Der Kaiſer befahl jeinen Gommiljarien, in nichts zu willigen, 
was dem Herkommen in Lehre und Gebräucen zumiderlaufe und jchärfte zugleich 


568. 0 1586: or 


dad wormſer Edict, deſſen wirkliche Durchführung der Untergang: bes Pro⸗ 
tejtantismus gewejen wäre, aufs Neue ein. Der | 
in Italien (ſ. Nr. 106 Einleitung) fühlte aber den Eifer der — 
für die Sache der fatholifhen Kirche eben in dieſem Augenblid bedeutend ab, 


5 Unter dem 27. 
Staats ein 


Nr. 4051 


Gang. der politiichen Ereignifle 
de 


uli ichrieb der Kaiſer dem Erzherzog Ferdinand, es ſei im 
ntwurf aemadıt worden, welcher die 


trafbeitinmungen bes 


mwormjer Edictes fallen laſſe und auf ein zu berufendes Concil provocire. Zu 
dem Beſchluß einer Aufhebung des wormſer Edictes wollte nun zwar gleichwol 
Erzherzug Ferdinand, um bie katholiſchen Fürſten nicht zu fehr zurückzuſtoßen, 
10 ed nicht fommen lajien, aber der Neichstag fahte unter dieſen Umständen den 


Entichluß, es folle den einzelnen Fürjten überlaffen bleiben, in ihren Territorien : 
in Betreff des Edictes zu verfahren, mie fie es gegen ‚Gott. und Kaiſer ver- 


antworten könnten, d. h. mit andern Worten, wie es ihnen gut dünkte. Damit 
war der Ausgangspunct für die Bildung der protetanttichen Landeskirchen 


id gegeben. 


Unter dem Eindruck dieſer ſo folgenſchweren Wendung iſt das folgende 
Spottlied gegen die in ihren Erwartungen vom Reichstag getäuſchten Katho— 


liſchen gejungen. 


Nr. 405. 
Up de wife: Nu frewet juw gi framen Chriſten.“) 


ı Nu biddet god, gi papen gemein, 
unde latet jumer bed upbringen, 
dat wi den triumph beholden allein 
unde nu to Spire gewinnen, 
up dat der geiftlife ftand jo bliv, 
de godesdenft na geboben driv, 
alfe up uns is gefamen. 


2 Concili, gebode und pamweites bann 
don uns gar mol erfpreten, 
dat ſelemiſſen, jardag ſcholde afgan, 
dat worde und fere vordreten, 
darto aflat unde offer vornicht, 
heft all Martinus angericht, 
wi hapen, ſchal wederkamen. 


3 Nu holden unje heren feit 
to Spire wol up dem dage, 


| *) D. in Luthers zuerft 1524 gebrudtes Lied „Nu freut euch lieben Chriſten gmein, 


und laßt ums frölich fpringen.“ 


bifhop, cardinal unde ander geft, 
den leid iS unfe Flage, 

fe wiln bi paweſtes hillifeid ſtan, 
und ſcholde dudeſch land ganz under: 


gan, 
dat hebben je bejloten. 
4 Nu fumpt be meifter van hemel⸗ 


rik, 
heft unſe ſake gewendet, 


unwillen geſchidet dem hilligen rik, 


de forſten alſe geblendet: 

dat nu er anhang mot ganz afſtan 
und unſer ſik nich nemen an, 

heft uns papiſten vordroten. 


5 Wi hadden de ſak ganz meifterlif 
mit bann unde achte angefangen, 


3,0. Im Mailändiſchen fanden die päpftlichen Truppen beveitd gegen den Kaifer-im 
Id, 


Rr. 405. 


de van Nürnberg umde ander im rif 
vorferet, ſcholden uns anhangen, 
vigilen gefettet nas pameltes ard, 
de meſs alfe vor geholden warb, 
folt unde mater to migen. 


6 So kumpt de fwarte Hans van 
Saſſen, 

freget we uns heft befalen; 
deme loven und rike is he gewaſſen, 
vortalte uns unvorhalen, 
dat rike regerden erer ſöben enein, 
derſulven ſi he ok jo ein; 
unſe anſlege wolden nich baten. 


7 Wat wi beſloten, is umme gefert, 
god wil finen willen hebben; 
wowol vel forften hebben gemwert 
mit boden unde mit jagen, 
fo ret it jummer beper in, 
godes word wil unvordrudet fin, 
fan dod noch duvel weren. 


8 Wi hadden forjten up unfer halv 
der hilligen fchrift ungeleret, 
de vel helden vans paweſtes falv, 
darmede wi fin gejmeret; 
vel anjlege hebben je heimlik bedacht, 
unte dat fe gebracht in bann und 

acht, 

de unſe ſecten vorheren. 


9 St enhelpet uns nicht, wi ſtan ganz 
told; 
wat wi hebben an gerichtet, 
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ein ime rif, de is nich old, 

heft unfe donde vornichtet, 

be fteit bi godes word mit macht, 
den duvel, pamwejt noch keiſers acht 
deit mit den finen nich fordten. 


10 Bel prebifer frijtenlifer ler 

hebben wi don vorbrennen 

to Bruffele, Verden und der vil 

mer, 

de warheib to vordrengen, 

dor werlike forjten und er gewald 
dat uttorichten hohe beitalt, 

wil und doc all nich baten 


11 Ere underdanen bebmwungen gar 
bi liv unde leven vormiden, 
de julvigen of jtrafen fwar; 
de nich up orer fiden 
und paweſtes bed nich gefolget han, 
de moten ut dem lande gan; 
noch willet uns nich gelingen, 


2 De bur unde ungelarbe lei 
dorch lere iS binnen worden, 
wo paweit und alle paperi, 
dar to der monelen orben 
fe don bedregen umme fele und liv, 
umme all dat ere, darto erer wiv 
to junden und fchanden begeren. 


13 Wi hadden wol vorbapet fer, 
Spire jholde uns hebben gefromet, 
nu famen uns gan; bofe mer, 
de unjeren find vorjtommet 


d,a. Noch kurz vor dem Reichstag wagten die Nürnberger der Aufforberung zum 


Anſchluß an bad torgauer Bündniß nicht zu folgen. 


Aber zu Speier trieb grade bie 


Bejorgniß vor der drohenden Haltung bed Kaiferd fie nebft anderen Städten zu bereite: 
rem Entgegenkommen gegen bie ſächſiſch-heſſiſchen Anträge. 6,1. Ghurfürft Johann. 
7a—ı. „indem fie die Proteflanten töbteten und verjagten.” Vielleicht hieß es: „god 
fan finen willen behoden — mit jagen unde mit boden.“ 9,. der 22jährige Landgraf 
Philipp. 10,5. Die 1523 zu Brüfjel verbrannten beiden Auguftinermönde, welde in 
dem befannten Iutherichen Lied (Wadernagel, Kirchenl. 1841 Nr. 202 u. ſ. w.) befungen 
werben, und der 1525 zu Verden verbrannte Joh. Bornemaker. Auch leßteren feiert cin 
in Prutz D. Mufeum mitgetheiltes Lieb. - 


570 so 159. ar Nr. 406. 


en konnen nicht weder godes word, wi fehen wol/ dat it mach nĩch gefin 


wol ſik meret an allem ord, din word dringet dorch mit fallen 
unſe ſeete de geit to grunde und ward’ hernebert all unſe pral, 
dat wi deme int leſte altomal 

14 O god, gif genade, dat wi. dar in of warden moten anhangen. 


di. denen na gefallen, 
! N Ir) 930 Yy 3. 

Aus den Meichskampiergerichts acten betr. Den Vroceß Des. 1524 aus, Stratfuud vertriebenen utboliiben 
Obervſarrers Stenwer gegen deu Math mätgerbeilt in dE. ober: Spotilieder der evangehichtu S rralinuter 36 
Straliund 1855, Der Schreiber bemerkt. zu dem Liede: „Turch die vom Ziraiunde Ay. mapt. vnd Ba 
aangen romiſchen reich zu vorachtunge vnd beſchmehung newlich gedichtet und ans der iruderey außgaugen.“ 
Leider hat er ed zu Guuſften Der hochdeutſchen Kammerrichter in cin noch ſtark niederd, gefarbtes Sochdeufſch 
überiegt. Da der Text, jo wie er ibn aufichrieb, bei Zober vorliegt, habe ich ihn trotz einzelner pweifel 
bafter Stellen zu Bunter Des hentigen Leſers wieder gurüdüberfegt. Die übrigen aus gleicher Quelle von 
Zober mitgetbeilten Lieder find bier, als ſpeciel der Reſormationegeichigne angehörig, übergangen. 


2, 1. Gone, geſeze vnd. & 3. mad vnwillen ſchicet. 4,5. vap jre auhungk. 55 4. erichtedt jolten. 
>, De vigilu geſehh mach Des, 6, >, d. x. regierten jrer ſieben ſeln. 10, Te nicht beiffem 12, 6. mb ‚alle 
jre, darzu jre w. 13,1. geboffet. 14, 1, das wir ju ein, 14, 5—7. Bud wirt erniddert berfttich ge Aul 
vnſer praell das wir aum letſſen Demme werden aud müjlen anbangen, 


Nr. 406, 
"Karel van Borbon. 


Der Schlacht von Pavia auf dem Fuße war die Abtehr des’ Papites von 
der Sache des Kaiſers gefolgt und aud ‚Franz Sforza tie: ſich zucben: Verfuch 
verloden, mit päpſtlich-venetjaniſcher Hülfe das. drüdende och feines biäherigen 
Deihüker, des Kaiſers, abzuſchütteln, Er ward dafür des Hochverraths beſchuldigt 

sund Mailand bis auf die von ihm vertheidigten Schlöſſer von Mailand, und 
Cremona beſetzt. Pescara, der dem Kaifer jene Pläne hinterbracht hatte, ſtarb 
dann noch im felben Jahr und der Herzog von Bourbon ward fein Nachfolger 
im Oberbefehl. Ihm dachte Karl V. ſogar nach Sforzas Verürtheilung Die 
mailändiſche Herzogskrone zu neben, aber alle Verſuche, Clemens VIT. zum 
ın Einverftändniß damit zu bewegen, fcheiterten. Inzwiſchen war am 14. Januar 
1526 der madriver Bertrag gejchloffen, von deſſen Bedingungen Glemens VII. 
urtheikte : fie feien gut, vorausgefetst, daß Franz I. fie nicht zu erfüllen gedenke. 
Dieſe Vorausfesung traf allerdings zu. Dem Frieden mit dem Kaifer-folgte un- 
mittelbar das Bündniß von. Cognac nad), welches. Frankreich, -ven Papſt und 
15 Venedig unter Heinrichs VIII. Zuftimmung wieder gegen den Kaiſer vereinigte 
und jeßt erſchien jofort ein päpftliches Heer unter dem Herzog von Urbino vor 
Mailand, um Franz Sforza zu entjegen. Es fehrte aber vor Bourbons Heer 
im Ungefiht der Stadt wieder um, worauf fih Sforza den Kaiferlichen 
ergeben mußte. Während dann den PBapft im Felde von Neapel-aus Lanoy, 
© der Vicekönig, und in Rom jelbjt ein Aufitand der mächtigen Colonnas be⸗ 
ſchäftigte, ſtieg mitten im Winter auf 1527 der alte Frundsberg mit einer 


3 


Nr. 406, W 18271. we ö71 


ſtarlen he — gefahrvollem Paß über. die Alpen ** fi, 


ourbon 


Hoffnung täujchen könnten, zu jenem Aufitand im Lager führte, infolge deſſen 
den 'alten Frundsberg, ala er ſich von den Spiehen feiner eigenen Landsknechte 10 
bedroht jah, ein Schlagflüß traf, der es F unmöglich machte, das Heer weiter 
zu begleiten. (Er. jtarb, im Jahr darauf.) Bourbon ſtand am 5. Mai vor 
Rom Gleich in der Frühe des 6., ohne jede weitere Vorbereitung, begann 
der Sturm. Da traf den Herzog, indem er, an. der Spitze jeiner Spanier 
fämpfend, an einer Stelle, wo der erite Anlauf zurüdgemorfen war, auf eine 15 
Leiter trat, eine tötliche Kugel. Sein Fall entflammte die Scinen zu doppelter 
Kriegswuth; unter Philibert von Draniens Leitung‘ ward: die ewige Stabt 
erftürmt und nach wenig Tagen Elemens VII. in der Engelsburg zur Gapitulation 
gezwungen. 


D god van hemelrijfe, fi meenden mi wel af te jlaen, 
wat druf is ons gheſchiet die Veneetjianen quamen mebe, 
die Borgoenſche alle gelijte! mer ten mas haer niet wel ver: 
God behoede Borbon voort verbriet! gaen. * 
twas fo vromen capetein, 
dien hebben wi verloren, 4 „Heel Ptalien heb if bedwonghen 
den eedelen heere rein. “0... ten.eeren den keiſer fier, 


Roomen heb if befpronghen, 
„ Menich ſlach heb ik gheſleghen daer ben if ghekomen int dangier, 


te. peerde ende ook te voet; het ghebuerde al in den tweeſten 
aroote victorie heb if ghekreghen ſlach, 
tet eeren den keiſer ſoet/ daer ben if deerlijken doorſchoten, 
menich leed heb if den koning ge: daert jo menih man anſach.“ 
daen, Be u — | | 
daer hi quam al voor Pvien, 5 „Oh adieu Kaerle, lieve neve! 
baer en mocht hi mi niet ontgaen.“ , bet. moet nu gheſcheiden zijn, 
fi : nu moet ‚it u begheven; 1. 
„Melanen; hebbe.. il; in gheno— want het jcheiden : doet mi pijn; 
men i u. ch it waende met: w' te winnen bat 
met menighen krijchsman vrij; | heilich land, Eu : 
die paus hadde dat vernomen, niu moet ik ommer ſterven, 
die ſandt hem groot Hoff bij; god blijve nu bijn onberftand!* 


t TU « 5” 


Is. bem Köonig vor Frankreich. 3,1. Mailand. Ba. S.570,10. 5,1. Herzog Karl I, 
hatte das Herzogtum Bourbon durch die Hand feiner Gemahlin Sufanne empfangen, 
beven Großmutter eine burgunbiſche Prinzeß, Kante Karlaıdes Kühnen, war. 0 


572 Ro 1528 on Ar. 4u7. 


6, die ah edel’ heeren bouwe 8 Dis teooft hebhen wi derlören. 
adien graef Joris van Saſſen Koch ! ende odk dns foeverlät!. — 
weeſt tod den keiſer ghetrouwe, if, bidde Iheſum uutverforen,. .; 
‚dat bidde it vrij edel bloed. dat hi zijn ‚fiele omtfaeti,. ss »%- 
Adien ;wicerop de Napels vrij, ghetrouwen dienſt heeft hi ghedaen 
nu moet it van u ſcheiden god. ſal een ander verwecken m 
gods barmherticheit ſta mi bij!“ die dem keiſet nuſalbiſtaen! 

Die heeren weenden ſeere JR moghen · wel bedrijpen rouwe 
fi Hadden groot verdriet ont Borbon ben capetein geh "' * 
al vm Borbon den heere, ende Door Waſſenaer ‚ahetroume, .,. 
dat Hi fo droeflijt ſchied. hi. heit oof gheitort zijn bloehd 
Die Inechten maelten groet misbaer, ter. eeren den feijer,. Dat; is waer 
ji. en, wiſten, wat bedrijven, men mocht gheen ghetrouwer vinden, 


deen vrank ſijn handen, dander traf dan deſe twee int openbaer 
ſijn haer. | nern Mo⸗ ſit vtts 
a = Antwerd. Liedetbuch (ed. Gotfmann von Fallereleben) Ar. 904; datans bier. B — Pergament, 


ftreifen in der Sandſcht. Rr. 14275 der burg. Bibl. in Brüffe. Daraus bei Willens, O,xi. Liederen Nr. 
29; darans in Nederl. Geſchiedz. 1, 182. 


1,3. dien Botghonſchen B. 1, 4. voir B. 1,5. vrome cenc.B. 1 7. een edele B. 3, 9, rijihman A. 
3, 4. bem goet v. B, 3,5, Sy meendender my B. 3, 6. qu. oec mede B. 4, 1. abebmangben B. 4. 2. ter 
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| | No u ac 
Ein new lied von der uſtuͤr det landluͤten zU Inderlappen in der herfchaft 
Bern im Hechtland, beſchtchen im MDXXVIII jat. 


Am 30. März 1528 hatte der Abt des Auguſtinerkloſters zu Interlalen, 
durch den ausbrechenden Unwillen ſeiner Bauern ren dag; on 
Bern übergeben und der Nath hatte. deſſen reiche Einkünfte. für Kirchen, Schulen 
und jonjtige gemeinnüßgige Zwede angemwiefen. Die , Gotteshausleute - aber 

5 verflanden die Reformation dahin, daß fie ihnen Befreiung ‚von ben ea 
und fonftigen Yajten bringen follte. rt wandte fi, als fie ſich hierin 
getäuscht jahen, ihr Mismuth jegt gegen .Nach 'vergeblichen Verſuchen, 
die Bauern von der Unzuläſſigkeit ihrer Forderungen zu überzeugen, warb 
endlich mit ihnen die Abfendung einer Unterfuhungscommiifion vereinbart und 

10 dieje entſchied am 17. Mai n, daß die Aufſtändiſchen auf Herſtellung der 
Mefie und Abſchaffung der Bodenzinfe zu verzichten hätten, "ihnen jedoch eine 
Minderung der Abgaben und Schuldenlajt gewährt werde. Die dauerte 
aber. nicht Lange, zumal da jet auch in: Haslı und Brienz bie: } von 


rs 
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Unterwalden und. Ur; ans angereist und unterjtüßt, ſich gegen die Neformation 
erhoben. Man ſah ſich endlich in Bern zur Gewalt genöthigt, .. Doch erhielten 
Niclas Mamiel und Haller, als fie am 13. Oct. mit der beruer Mannſchaft ins 
Oberland’ geſchickt wurden, den Befehl, vor der Hand noch zu zögern und den Weg 
der Güte weiter zu verſuchen. Ohne fi aber darum zu fünmern, ſchwur am s 
22ften Octobet De Landsgemeine zu Interlaken wieder zum katholiſchen Glauben 
und beſetzte vaſch mehre feite Punkte; zugleich fam über den Brünig eine 

von Unterwaldnern nach Brienz, um ſich mit den aufſtändiſchen Oberländern 
u vereinigen, und aud) in Uri ſammelten ſich Zuzüge. Da erhielten die berner 
Führer am. 29, Oetober ‚mit. dem Etabtbanner den Befehl, ohne weitere Schonung 10 
vorzuräden. Als die Aufftändiichen den Ernſt fahen, räumten fie. ſchleunig und 
ohne Kampf das Feld; mit den untermwaldner Helfern entflohen, auch die beim 
Aufftand am ſchwerſten betheiligten Oberländer über den Brünig. Die übrigen 
mußten fich ergeben und die Schuldigen wurden vor Gericht neftellt, 

Man hat jeit Alterd ein auf diefe Begebenheit bezogenes Gebetlied, abaedrudt ı5 
in Grüneiſens Mamuel’S. 451, dem Niclas Manuel zugeihrieben. Grüneiſen 
widerfpricht dem, auf den matten Ton dieſes Yiedes hinweiſend, gewiß mit 
vollem Recht. Eher könnte das folgende Lied den Manuel zum Werfaiier haben, 
der nicht nur, wie eben erwähnt, an dem kurzen Feldzug jelbit betheiliat war, 
jondern auch vom Rath den Auftrag erhielt, eine Denkſchrift über dieſe ober: 0 
ländiſchen Hergänge zu ‚verfaflen. 
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In der wis „Ich fand an einem morgen“ oder dad Fremlin 
von Britanien. *) A 


Wie e8 in difen tagen 3Solchs mocht gott mit vertragen, 
zü Bern ergangen ift, das fag ich ch fürmwar, 
davon wil ih uͤch jagen das grinen und das Flagen 
fürwar on allen lift, was im ganz offenbar 
vom fteinbod und von finer madıt, von mandem frommen biderman, 
wie er den eblen bären ber gar mit großem fchmerzen 
ſo fhandlih hat verach t. ſin wib and -Imd- müft lan. 

Bil muͤtwill thet er triben, + Ein pund thäten fi machen 
der ſteinbock alſo wild, un. wider eid und ouch ir ehr,” 
den bären zuͤ vertribn;' Pal ® ein 'oberfeit verachten, 
er was im gar ze mil it das nit shhfels Ter? Ä 
Ich gloub, es fi nit fin nedicht: Die meſs hattens filr einen ſchin, 
die A hat dar zu aholfen _ das was aber ir. meinung, 
und hat das fpil zuͤgricht. | niemand, nit ‚gen, umbs fin. 

2 Mefodie yon Uhland Jr, 70, vgl. oben. die. Aumerk. zur, Denangabe von 
Ar. 272. ieh ; | 4 ir 


1 Dis: Wappen von Interlaken. 4,0, „Sie brauchten die Meſſe als Bonand,* 
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5 Es was in nit umb Hbilder 
nody umb die gottlos meſs; 
den thieren find fi wilder, 
ja daß ichs nit vergeh, 
jo hand fis zBern fri ußher gjeit: 
wo man zins nit nachlaße, 


ſo habens böfen bſcheid. 


0Das mocht nun mit geſchächen 
dann es nit billih was, ' 


das muͤßens felber jächen, 

noch riet in der tüfel das, 

daß fi mit gwalt und eigner macht 
ir herren und ir obren 

mit muͤtwill hand veracht. 


7 Das hat man num gelitten 
fürwar ein lange zit, 
man thet fi fründlich bitten, 
es half aber alles nüt; 


des ift das ſprüchwort ganz erfüllt: 


wenn man den puren bittet, 
denn im der Topf nefhmüllt. 


8 Zü letit hand fi angfangen 
ein fpil, dad gar nüt fott: 
gen Underwalden gangen, 
umb gott, das ift ein jpott, 
da fie ir fromme oberfeit: 
fo trutzlich dorften ſchmächen, 
es ward im nachhin leid! 


93 Si hand ſich ouch gflien 
alla was unredlich ift; 
die ſchwelli hands zerrißen : 
unb brucht vil- böjer- Lift, 
die amptlüt uß dem land gejagt; 


9,3. die Schwelli: 
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wo man ſolt muͤtwill triben, 

da was ir feiner verjügt.“ ' 
Man — in recht gepotten 

wol für die landluͤt güt, 

desjelben fi nit motten 

uß großem übermät: " 

fein biderman in fat no land 

wolten ft das vertramen, / 

pfu dich der großen fhand! BA 


ı 


© 


n Si thäten ouch poſtieren 
gar vil in frömbde land, 
ſich ſelbs damit zü erjüren 
und bringen in große hand ; 
von den ſi ſüchten hilf und rat, 


die ließents nachhin * 
in mitten in ‚dem tat. 


Das hand A angeffgfägen 
ein ganzen ſummer lang, 
mie fi in diſen tagen 
in not und Huch in zwang 
ein ftat von Bern gar wit erfant 
zt ſchanden ‚möchten bringen, 
darzüı umb alt it Tan. 


— 
— 


ıs Das thät man frundlich chriben 
den ſteten wol erkant, 
ſi welten nit uß biben, 
darzuͤ ouch ſin ermant— 
der guͤtthat und der truͤwen n- pfliht, 
die lang vor alten ziten 
mit eid find —— 


14 Das hand fi wol vernommen 
durch afchrift und ouch von mund, 


an FA I 
Hr... 


Damm von Grundballen an einem Gewäſſer, Stalder Idiot. Die 


Gotteshausleute zerftörten während der erften Unruben im April die Harjchwelle, deren 
Fiſchreichthum berühmt war. 11,1. reiften auch umher, Schmeller Wtb. 1,500. 13,1. Zürid, 
Solotlhurn, Freiburg, Biel und’ Paufanne wurden fchen im April von Bm um ihre 
Unterftügung in ber oberländiſchen Sache angegangen. j 
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ir feiner. ift nie: fommen 

noch biß uf diſe ſtund, | 
der uns in nöten bi welt ftan; 
ir eid haud ji gehalten 

ja wie die freps thuͤnd un 


15 Alſo ift es ergangen, 
wie id) dos felbig faq... 
mit fpießen ‚yab. mit jtangen 
wol uf jant Simonstag 
da ward das land mit gwalt ingnon 
von unfern. lieben fründen; 
wer hat in ‚ie leibs "gethon? 


16 Die mär die kamen balde 
gen Bern. mit; jchneller, il, 
wie die von. Underwalden 
find fommen ouch zum jpil; . 
der fteinbod hatt geladen geit, 
das thet, den bären ſchmirzen 
daheimen in fim neſt. 


ı7 Der bär der thet das Hagen 
jo, manchem, biberman; 
„jolt ich das, lang, vertragen? . 
es ftund mir übel anı 
zü den ich mid) jo veſtenklich 
vil guͤtes hast, verſechen, 


die ziend iez wider, mich!“ 


1 „Zi zorn bin ih geboren 
und ouch zü grimmileit; 
die pünd haſtu mir. gſchworen, 
bejtätet mit dem eid,; 
iez zuͤchſtu mir mit amalt ins land, 
dad will id), nit vertragen, 
wills rehen mit der. hand.” 


19 „Se thuͤſt mich uberziechen 


und haft mich gang veracht, 
du meinst ich foll glich fliechen 


15,4..28. Schober. , Id. db. 
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und fördten dine macht. 
Ja — das * ein ondder 


den un ſelber inafen, 
als du vor. mer haſt than.“ 


20 Als bald der bär ward giechen 


zü Inderlappen uf der heid, 
jo muͤß ich das verjechen 
fürwar uf minen eid, 

es iſt eben der alte bär, 
von dem Murner hat afehriben, 
wie daß er gitorben wär. 


2ı Als bald fi wurbem innen; 
der bär wär in dem land, 
fi thäten ſich befinnen, 
verrudten da zuͤhand 
und flohen: heimlich nachts Barum; 3 
was ſi nit mochten tragen, 
das bands dahinden glan. 


2 Man thät fi, fründlich bleiten 
wol uber dheid uß wit, 
ir feiner. wolt nit beiten, 
dann es was an der zit Il um 
ir feiner wolt der hinderſt fin 
und welcher wol mocht loufen, 
der het den beiten gwinn. 


3 Bol anofi und ouch vol. — 
waren die kuͤnen luͤt, 
verzagt an iren herzen 
und ſeit ir keiner nuͤt; 
ſie ließen fallen ſpieß und gwer, 
wo mans von in wirt ſagen, 
iſt das ein ſchlechte ehr! 


4 Die flı hat ſich vermeßen, 
mie fie gieng uß dem ftall, 
dem bären wölt fi freßen 


von unfern . Eidgenojien aus Unterwalden. 


16,2. durch ein Schreiben Manuels aus Thun vom 29, October. 
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die jungen uberall ; 

nun ift ed warlich nit ber fitt, 
daß fü ſönd bären eßen, 

fi mögtents vertöumwen nit! 


5 a wär fi nit entrunnen, 
die felbig fü fürwar, 
der bär hett ſich bejunmen, 
hett fi gerrißen gar; 
das wär denn gſin verbienter lon, 
100 mans von ir wurd fagen, 


er bett ir recht gethon! 


% Die armen hands betrogen 
und bradt in große fchand, 
fi Hands in allö erlogen, 
was fi in zügjeit hand. 

Si wolten feiner herren nüt, 
damit jo find fi worben 
fürwar erft eigen luͤt! 


r Gott mochts nit mer erliden, 
den großen ubermüt, 
und den ji thäten triben, 
es bringt in nimmer güt; 
fi find iez in dem land verist, 
drum thüt man manchem fcheren, 
ehe im genetzet wirt. 


3  Alfo hat gott zerftremet 
ir anſchleg und ir liſt, 


ir feiner ıft erfröwet 

noch biß uf diſe frift; 

fi find geſchendt vor aller welt, 
drum werdens billich gſcholten 
und für meineidig zelt. 


So man den böſen ſchiltet, 
nimpt fi der fromm nit am, 
dann er fin nuͤt entgiltet, 
wenn man die ftraf laft gan. 
Damit fo han ich proteftiert, 
daß id den frommen tremen 
ganz nüt hab angeruͤrt. 


Mer gott thüt widerjtreben, 


darzü fim heilgen wort, 

ver heilt fich des gar eben, 

es ijt mit im am ort; 2 
er müß oud werben ganz ver: 


a ’ 
barvor mag in nit bſchirmen 
keins feiferö gwalt noch madt. 


Gott wir gemeinlid bitten 
durh fin barmherzigteit, 
dak unruͤw blib vermitten 
und wir in: einigfeit : 
fo leben bie uf diſer erd, 
dardurd der göttlich namen 


allzit geheilget werd, 


Gleichzeit. Handihr, in Den Acten des interlafener Aufrubrö im berucr Archiv; ich Danle ie der Mit. 


tbeilung des Herru M. v. Stürler. 


6,5. vnd einer made. 23, 4 vnd fott je. 


27, 6. mandeıt. 


4,3 den %,7 bat. 97,5% werort (: würk). 


| Nr. 408 — 419, 
Bon der Türkenbelagerung Wiens. 


Nachdem Suleiman: nad) der Schlacht bei Mohacz Ungarn: wieder verlaſſen 

tte, S. 559,90: warb Johann : Zapolya am 10. November..1526 von jeiner 
Partei zum König von Ungarn ı gefrönt. 1527 ‚vertrieb ihn ‚aber Erzhe 
Ferdinand aus Ofen und drängte ihn bis nad) Siebenbürgen zurück, worauf au 
er am 3. November gekrönt ward. Jetzt warf ſich Zapolya im die Arme der 5 
Türken, woman ihn natürlich gern zu Gnaden zei während eine Geſandtſchaft 
König Ferdinands, melde 1528 mit dem Anerbieten einer längeren Waffenruhe 
nad Conjtantinopel gieng, unverrichteter Sache und unter Kriegsbrohungen ab- 
ziehen mußte. Seit dem Anfang des Jahres 1529’ wußte man zu Wien, daß 
in Conjtantinopel die gemwaltigften "Vorbereitungen zu einem neuen Weberfall ı0 
gemacht wurden. König Ferdinand wandte fid) nun, während er die Streitfräfte. 
jeiner Erblande ſchleunig rüftete, zugleich mit den. dringenditen Mahnungen an 
Kaifer und Reich. In Deutfchland zeigte ſich wirklich mehr Eifer, wie gewöhnlich. 
Luther mahnte zur kräftigen Hülfe in feiner Schrift „Vom krieg wider den Türken,“ 
In diefe Zeit gehören auch die im Folgenden voranftehenden Yieder, doch jind ı5 
die drei erſten ſchon aus dem „jahre 1526; ich Habe fie nur um des bejjern 
Zufammenhangs willen hierher geftellt; gejungen wurden fie ohnehin, wie die 
jpätern Drude zeigen, nicht nur aud 1529 fondern noch länger. Außer dieſen 
Xiedern erſchienen noch mehre andere Mahnliever zum Krieg, “die hier‘ wegen 
ihres nur ganz allgemeinen Inhaltes übergangen find. Rach ſolchen Anfeuerungen »d 
der öffentlichen Meimung blieb denn auch diesmal die Hülfe aus dem Neid) 
nicht ganz aus; aber wie gewöhnlich war Alles zu dürftig und zu: jpät.: 3 

Am 10. Mai war Suleunan mit etwa 250,000 Mann von Eonjtantinope 
aufgebrochen. In Bosnien, Kroatien, Dalmatien und Slavonien fand er die 
türkis rrichaft ſeit 1526 durch feine Paſchas bedeutend befeitigt und erweitert. 25 
Bei Mohacz vereinigte er fih mit Zapolya; hier wurde dem Zultan aud die 
ungarifhe Krone mit den Reichskleinodien ausgeliefert. Den erjten Schwachen 
Widerſtand fand er in der Burg von Ofen. Die fleine Bejahung mußte aber 
bald capituliren und ward dann gleihwol beim Abzug durch die nicht zu 
ügelnden Janitſcharen überfallen und niedergemadt. Dann gieng es unauf: 30 

tjam und eilig gegen Wien. Am 21. September jah man dort die erjten 
türfifchen Neiter, am 26jten war die Stadt von allen Seiten umſchloſſen. 

König Ferdinand, welcher in Linz ſaß, hielt Wien für verloren. Aber an 
der muthigen Ausdauer der Bürger und der Beſatzung von einigen 20,000 Mann, 
ſowie an der Tüchtigfeit und Unerjchrodenheit ihrer Führer, des Pfalzgrafen 38 
Friedrich, der Grafen Niclas zu Salm und Hans von Harded, des Freiherrn 
Wilhelm zu Roggendorf, Hans Kabianers und anderer fcheiterte alle Macht, 
Liſt und Muth des Feindes. Nach wiederholten Stürmen zündete er in ber 
Nacht vom 14. auf den 15. Detober fein Lager an und zog wieder ab. 

Von den folgenden Dichtungen find Nr. 412 und 413 von Hans Sad; w 
Nr. 415 von Chriftoffel Zell; Nr. 416 und 417 von Jorg Darpad) 
(oder Daypadı). 


Pifter, Volkslieder. LIE, 37 
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Nr. 408. 
Ein hlaglied von den graufamen wütrifhen und tgrauuiſchen — fü 
der Türk im Ungern und einnemung der at Ofen und Per geübt; darneben 
die chriſtlichen fürften vermanend, folden — und ten der Ehriften 


zübedenken und dem fürzäkommen. 


In des Wyßbecken ton *) 


ı In Ungern ſaß gar wirbiglich 
ain künig, der lebt chriſtenlich, 
auf glauben wolt er werben, 
den Türfen er faſt widerſtrebt, 
darum fo mit er fterben ja fterben. 


2 Darzli auch ander herren vil, 
die bei im warn zü allem zil 
feins reichs von baiden ſtenden; 
«fie fürten im leib und Teben nad), 
fie woltens bei im enden ja enden. 


3 Darvon wer no züfingen vil, 
das ih doch got bevelhen wil, 
der tröfte fie mit gnaden 
und nem fie z& der ewigkait 
für zeitlichen iren ſchaden ja ſchaden. 


4  Dreißg taufent faft auf ainen tag 
die bliben auf der niderlag, 
ad) got, wer ſols nit klagen! 
die teurften dreier, Fünigreich, 
als ich die gfchrift Hör fagen ja jagen. 


» Marie geburt am felben feſt 
gewann der Türk die jtat zuͤ Peft, 
bat die zü grund verprennet; 
des jelben tags gar grimmiglich 
ward Dfen aud) berennet ja berennet. 


6 Da im die ftat ward underthon, 
fiel für in nider fram und man, 
zübitten umb ir leben, 


*) Melodie von Nr. 107. 
1 ff. ſ. Nr. 402 Einl. 


er fagt in frid und glauben zü, 
groß gnad wolt er in geben ja geben. 


7 SHernad gar bald auf ainen tag 
hüb fich der Chriften große klag, 
ir frid Hat ſchon ain ende, 
zerbrochen warn des Türken wort, 
daß in der teufel ſchende ja fchende! 


s Das ſchloß und ftat ward alla be: 
raubt, 
die thewrſten weibsbild außgeflaubt 
und an die jhiff getriben, 


die andern erftohen und ermördt, 


gar wenig find uberbliben ja bliben. 
9 Mun ſecht, ir Chriften all geleich, 
in zweifel jtet das römiſch reich, 
ah got, laß dichs erbarmen ! 
des ih euch ee gewarnet hab, 
Hagen ie; die reichen und armen 
ja armen. 


w Vom Türfen ich gemeldet hab, 
von feinem haß laßt er nit ab, 
habt ir mich hören fingen: 
vor augen iſt fein ubelthat, 
die chriftenhait zÜ zwingen 

zwingen, 


ja zů 


n Iſt er nun kommen uber meer 
mit ainem großen Friegesheer, 
ift zwai mal hundert taujent, 
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darzü fie tragen jo mörberlich wer, 
darob uns billich grauſet ja graufet. 


1» . Gar jtrenglich thüt ers greifen an, 
on zal vil frommer chriſten man 
laßt-er vom leben jdyaiden, 
on alle ſcham er tobt und mwüt 
an frawen und an maiden ja mai: 

den. 


3 Nun was doch Ofen ain folde 
ſtat, 
manchs künigreich irs gleich nit hat, 
ſo dapfer am gebäuwe, 
die iſt zerbrochen und verbrant 
dad bringt mir allzeit reuwe ja 
reuwe. 


Was reichtums da der wuͤtrich 
fand, 
das jhidt er alles auß dem land, 
darzü die beſte leute; 
das weiblich ellend was fo groß, 
daß ichs nit halbs bedeute ja be- 
deute. 


15 Vil hüpſcher jungframen edel und 
reich 
geſchendet wurden klegeleich; 
wer da wolt widerſtreben, 
der muͤſt vergießen bald ſein blüt 
und gieng im an ſein leben ja leben. 


16 Bil frawen hüpſch mit truͤbtem 
muͤt 
man tauſchen und verſchenken thuͤt 
ie ainer dem andern bringen; 
wenn ſie ſich der genuͤten wol, 
ſo zaln ſis mit der klingen ja 
klingen. 
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ı Wer leuſch beleiben wolt und 
rain, 
die alten leut und finder Hain 
umb die was es geichehen, 
da jterben müjt ellendiglich 
ain freund den andern anjehen ja 


anjehen. 
is Manchs weib jtünd nadet und 


auch ploß, 
müft leiden ſchmach und ſchande groß 
irs leibs an ojfner gaßen; 
ach got, wer lieb hat feine find, 
der mags zü herzen fahen ja faßen. 


9 Mer dijem laid nit vor entlauft, 
wirt er nit tött, er wirt verkauft, 
gefchidet uber möre, 
in angjt und not er müß beſtan 
allzeit on widerfere ja fere. 


© Verdorben ligt das Ungerland 
und ift uns allen Chriften fchand, 
wir haben jo lang gejchwigen ; 
fei wir noch rechte chriften leut, 
fo laß wird nimmer ligen ja li: 
gen, 


2 DD Karole, faiferlider man, 
weil dir got ſolcher eeren gan, 
merf unſer groß ellende! 
mit deiner macht und trojtes fchein 
den mwirtrich wider wende ja wende! 


” Bon deiner höch und majejtat 
die prophecei gejchriben jtat, 
groß ding folt du volenden, 
ganz römiſch reich dir bei gejtet 
mit macht von allen jtenden ja 
ſtenden. 


13 fi. Auch das meitere bezieht ſich wieder auf die Einäſcherung Ofens im 


Jahr 1526, 


37* 


23 


24 


2 


— 
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Das römifch reich noch unverzagt 
bat fünig und fürften oft verjagt, 
das find mwir vil gejchriben, 
gelitten hat ed manden jtrauß, 
doc heut noch unvertriben ja ver: 

triben. 


O kaiſer mad) dich auf die pan, 
groß not get iez den glauben an 
dak wir in zmweifel ſchweben, 
darum ift mander widerſpan, 
das ijt dem teufel eben ja eben. 


Got wöll wir tremlich ruͤfen an, 
und armen Ghriften bei zuͤſtan, 
bhalt uns in feinem glauben 
in angeborner nation, 
laß uns der nicht berauben 

rauben, 


ja be- 


Am 1. fol. oe. D. u. J. 
Dis gegenwertig Jar — begangen). 
Augſpurg bey Sainrih Stapner. 


ro 1526. on 


(mer von 1596 fein, 
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Daß wir, du edler kaiſer ber, 
geſchaiden werden nimmer mer 
von bir im bimelxeiche, 
das uns verleich der ewig got 
mit allen Chriften gleihe ja gleiche. 


Da find wir faifer und fünig vil, 
ja fürften, grafen, was man wil, 
die chriftlich feind beliben ; 
laß uns in deines lebens büd) 
mit in jein eingeſchriben ja ge: 

ſchriben. 


Der uns das liedlein ſang ſo new, 
der’ hats gemaint mit ganzer trew 
dort in dem Baierlande; 
er ſingt uns wils got noch vil mer, 
got behuͤt uns all vor ſchande ja 

ſchande! 


da der Titel ſagt: von det — Türken — vbeltar 
Weller Ann. Bd. 2 ©. Xr. 1112, 
153%. — HIenadh volgend Bier | neume klägliche, vnd gu Bot rüffende 


B— 10, 4 


Ber fang oder Leder, wider den bluldurffigen Erbfeind | vnd verderber des Ghriftenlichen blute, den Tuͤrgken 
ve · zunder inn Difer gefährlichen gent, nützlich zu Leſen vnd | gu fingen, ®emaoner Khritenbapt zu GFrma- 
nung. | Warnung, Tröfung vund Beilerung, aniamen Gedrucht vnnd Außgangen (GHolzichnitt). — Wernige 
roder Bibl. Pl. 456, — Hier nadı B. 


B bat dd, 6, ff. ſi. 8 5; ee, ſteet, weet (Webre); fo; einige ei fürai, — dreiſigt. — igllide, ſtrengk⸗ 
lich, jundframwen; int; — landı, mirdt, flundt x.; — Megelleud, inn, vonn, vund, anne; baufiges zı 
nad Zänge wie Kürze; — al; gewan. ?I, 4. maadt. 27, 4. deiner leben 


Kr. 104, 


Volgend zwei lieder der armen gefangnen Chriſten zü Conftantinopel, irer 
jämmerlihen klag und ermanung an gemeine chriſtenheit. 


Ah ſendlich klag! 
fürwar ich ſag, 
es ſeind iez zuͤ diſer friſten 
mit gfängnus drang 
und härtem zwang 
die armen ellenden Chriſten 


im Türkenland 

mit ſtrengem band 

umgeben gar, 

die ellend ſchar, 

es iſt fein fcherz, 

god erman alle chrijten herz! 


[23 


ws 


+ 
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Man treibt fie dar Wie manigfalt 
all tag fürwar junger und alt, 
an kauf jo elfendigleiche die ellend ſchar 
und achtens gar jturb gerne zwar; 
nichts minder zwar es iſt fein ſcherz, 
dem unbefinnten vich aleichen. got erman alle chriften herz! 


Sch glaub ganz mol, 


daß mänger fol s Wie manig mal 
verzweifeln gar und ganz on zal 
die ellend fchar, muͤß fich müter vom Find ſcheiden, 
es ift fein ſcherz, das find auch zwar 
got erman alle chriften herz! feind vaters gar 
verlaugnen müß nit on leiden, 
Auch Fetten groß türfifch werden 
an häljen bloß, hie auf erden 
darzü an händen und füßen; in armüt gar, 
nu wie tit das die ellend fchar, 
ganz auß der maß es iſt fein jcherz 
jo gar ein härt und ſchwer büfen, got erman alle hrijten herz! 
daß fie darzlı 
nimmer fein rüm 6 Der armen band 
da haben gar, ift unfer ſchand, 
die ellend ſchar. ja aller Chriſten auf erden; 
Es ift fein ſcherz, all teutfche land, 
got erman alle chrilten herz! der römiſch ftand 
müß darum geleftert werben. 
Hunger und durft, Wo iſt der hürt? 
leben on luſt verlaßen würt 
ift inen gar Fein frembder galt; fo ganz und gar 
oil ſchleg um ſonſt die ellend char, 
ift in fein Funft, es iſt Fein ſcherz 
allein got ift ir Höchfter troft. got erman alle chrijten herz! 


A A. Bi. 8° (Nürnberg) Hans Büldenmundt 1537. Weller, Ann. 1. 147 (IA mir nicht vorgelommen). 
B das zweite Lied in der Qu. B von Rr. 408 Bleiche Ortbograrbie, wie dort. (ausgen. el) © — 4,8 o. D. 
u. 3. (Baiborn, Yübed) Dre lede volgen, bat erſte, Wo de Zürde vor Bene lad, Dat Ander, Herr Godt 
in Dinem Rife, jm alderhögenten Thron. Dar drüdde, Ach feentid Hage, vorwar ıc. (Beland fib in Uhlande 
Zeile.) Stier nah B. 


1-12, Im ne, Tert fautet der Neirain: ydt ya keyn ſchertz, Godt ermann alle Ghriften berk. €. 


2 6. oniinnigen ©, 4, 9-1D din C In berielben Folge). 5, 2. ane fael C, 5, 3. fid de Moder C. 5,6. von 


langen €. 6, 5. rbomiih B. 6, 6. mölle €. 6, 7. f. Wat vo Dat bert, dat vorlaten w. ©, 


— 
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ro 1526. or 


Ar. 410. 


Das ander lied. *) 


Wol auf ir werden Chriſten, 
wölt ir ewer leben frijten, 
vor des Türfen gemalte, 
greifiS an in gottes namen, 
halt euch chriſtlich zuſamen, 
fpart weder jung nod alte; 
denn fürwar ich euch fage, 
er bedenkt nadt und tage, 
wie er der Chriften lande 
bring in fein gmwalt und hanbe. 
Darumb ſeit nit jo trege, 
oder es wird euch laide, 


Sein gmwalt ijt gar groß fürwar, 


das jein innen worden zwar 
vil chriſtenlicher lande. 

Es hat gewert vil hundert jar, 
daß er nun vil chriſten ſchar 
unter ſein grauſam hande 
getrungen mit der ſtrenge; 
ſecht, was er in die lenge 
noch volbringen mag und kan, 
wa nit widerſtand wirt than. 
Darumb ſeit nit ſo trege, 
oder es wirt euch laide. 


Secht nun, wie hat er gethan 
manigem gar werden man, 
die ſtritten ritterlichen: 
Pulgeriam er gewann, 
Surfen mocht im nicht vorſtan, 
künig müſten entweichen; 
wiewol ſie eerlich ſtritten 
und vil mer not erlitten, 
ee ſie ir land verloren, 


*) 7, die Ueberſchrift ven Nr. i09. 


3,8. Serbien. 


d,1. Wol Skanderbeg. 


noch mochten fie nit bharren, 
Darumb feit nit jo trege, 
oder eö wirt euch laide, 


+ Der kaiſer au Kriechenland 
thet im rechten wiberftand 
mit fechten und mit jtreiten, 
noch zwang er den mit gemalt 
jeiner land gar manigfalt, 
blegert zü baiden ſeiten. 
Conftantinopel die tat 
er aud bald erobert hat, 
den kaiſer da erjchlagen, 
da thet fein volk verzagen, 
Darumb jeit nit jo trege, 
oder es wirt euch laide. 


5 Des kaiſers hohes gemüt 
thet mie ie; menger thüt, 
ce er ward uberwunden: 
all Chriſten er anrüfte, 
das römiſch reich erjlichte, 
ob er hylf hett gefunden. 
Er ward doch zwar verlaßen, 
erihlagen auf der gaßen 
fein volf mit -graufamen trang, 


er in gfengnus bracht und zwang. 


Darumb jeit nit jo trege, 
oder eö wirt euch laide. 


6 Der berjog von Rodoſal 
hielt fih wie der Hannibal 
gegen Römern gethon; 
mit jtreiten ward er gar ſchnell, 
biß auch des tods ungefell 


Nr. 410. 


Rr. 410. 


binnam den vajt künen man; 
darmit muͤſten fein lande 
under des Türken bande. 
Der gleih gſchach andern vil, 
die ich iez nit nennen wil. 
Darumb feit nit jo trege, 
oder es wirt euch laide 


7 Mofien daß werd Fünigreich 
jwang er auch ebengeleich 
durch ſchlachten jo manigfalt, 
daß der fünig ward zwungen, 
zbentweichen und trungen 
in ain Haus im züenthalt; 
davon warb er mit lüften, 

im fein leben züfriften, 
gebradht in des Türken gmalt, 
müft jein fopf verlieren bald. 
Darumb jeit nit jo trege, 
oder es wirt euch latde. 


2 


Krabaten haben lange zeit 
auch erlitten manchen jtreit 
und umb Hilf gehalten an; 
ih fing und fag in warhait, 
“ fie haben erzaigt manhait, 
oft und vil das beit gethan, 
biß fie ſchier fein vertriben 
und ir wenig beliben. 
Steir, Crain leiden des groß zwang, 
. got wöll, daß nit weiter glang! 
Darumb feit nit fo trege, 
oder es wirt euch laibe. 


»  NRobis hat er gewunnen, 
vil ftet in Hungern zwungen, 


ro 1526. ar 
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fünig Ludwig erfchlagen. 

Für Wien ift er auch kommen, 
des haben wir ſchlecht frommen, 
Chriſten joltens al klagen! 

Ich bſorg bei diſem weſen 
werden Chriſten nit gneſen 

ja vor des Türken bande, 

ach der ewigen ſchande! 
Darumb ſeit nit ſo trege, 

oder es wirt euch laide. 


Was hat der Türk mer gethan? 
er hat den großen ſoldan 
bezwungen mit gewalte, 

im erſchlagen mängen man, 
in ſelbs auch aufhenken lan, 
damit in jung und alte, 
haben mügen jehen dort 

und aud nicht gedachten fort, 
ain ander herfchaft, dann in, 
zühaben in ivem finn. 
Darumb jeit nit fo trege, 
oder es wirt euch laide. 


Chriſten haben zügiehen, 
bi difes iſt beichehen 
und der Türf gemaltigleich 
mit ftreiten hat gewunnen, 
auß liſten uberkommen 
zwai und zwainzig künigreich, 
darzuͤ zwai groß kaiſerthumb; 
alſo daß er laider nun 
iſt ganz gewaltig worden, 
wie man iez ſicht mit ſorgen. 
Darumb ſeit nit ſo trege, 
oder es wirt euch laide. 


7,1. Bosnien. 7, ff. Der legte König Stephan ward 1463 in ber Heinen Veſte Klincs zur 


Uebergabe gezwungen; ber Sultan verwarf den ee ber den Köni 
f alla bier die Belag 
jo würbe das Lieb cher dem Sahre 1532 angehören. 


ſicherte und Tief ihn hinrichten. 9,«. 


das Leben zu: 
erung von 1529 ‚gemeint wäre, 
Aber in einem andern Liebe 


von 1532 heißt es: die Türken werden zum dritten Mal vor Wien erwartet. Hierbei 
it als zweites Mal eben 1529 gemeint, mit dem erften kann alſo wel nur, wie aud) 
hier, Suleimans vermeintliher Marſch gegen Wien nach ber Schlaht bei Mohacz ver: 
fanden fein. Man muß Überfegen: in die Nähe von Wien. 10,1. ſ. Nr. 348 4. 
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ı Ich wolt, dab alle Chriſten 
höchften und mwenigiften 
hetten wie ich erfaren, 
wijten zü diſen friften, 
wie der Türf mit bös liſten 
den Chriften thüt mitfaren 
dajelbit in feinem lande 
mit ſchwerer pürd und ywange ; 
auf hylf hoffen fie lang ‘zeit, 
leben in trübfeligfait. 
Darumb fett nit fo trege, 
oder e8 wirt euch laide. 


13 Der Türf hat auf fie gelait 
groß tribut und dienſtparkait, 
finder werden in gnommen, 
muͤßen leben hertiglich 
ir narung gwinnen ſchwerlich, 
noch thlın fie wie die frommen 
und jeind 'beitendig fürwar 
in chriſtlichem glauben zwar, 
halten chriftlich weſen ſchon, 
got der herr geb inen Ion! 
Darumb feit nit jo trege, 
oder es wirt euch laide. 


ro 1580. oc 
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Rr, 411. 


Wil dich dis nitbewegen, 
o du Chrift,. ſo merk eben, . 
wie teglich st auf der pan, J 
daß ſich der Türf thuͤt vegen: 
wirdſt im nit bald begegnen, 
dein fach wirt gar ubel ſtan. 
Seht eben zu ven ſachen, 

der ſchimpf wil fich iez machen; 
gar theuer wirt das lachen, 

fo die fpieß ‚werben fraden. 
Darumb jeit nit fo trege 
oder es wirt eu lade 


Ich fing in rechter warhait 
mit guͤter erfarenhait, 
zü bewegen meniglich; 
veracht das die hriftenhait, 
jo ift gottes ftraf berait 
und verblendung ſichtiglich. 
Sp mwöllen wir got bitten 
nach chriſtenlichen fitten 
umb gnad und barmberzigfait 
Darumb ſeit nit jo trege, 
oder es wirt euch laibe. 


A: DaB, zweite Lied in Nr. In. Gm A. RB-dae dritte Lied in ir HR. Qu. B. Sic nach B. 


14, 4. das fie ber. 


Kr, 411. 


Ein nenes lied, im welchem fürften und herren und amdere ſtend des reichs mit 


fampt allen frummen langhnechten z& ſryd und eimicheit, auch got, den aller: 
nroßmechtigften keiſer und herren mit höchſtem fleif amzürkfen und in feinem 
namen, auch umb feiner cer willen ritterlichen 3& fAreiten wider den Türken 
trenlich vermant werden 
In der Pafier weis.*) J— 


Wacht auf, wacht auf, ir fürſten guͤt, auf daß ir rett das chriſtlich biät, 
thüt frölich zamen jpringen, euch wirt nit mifjelingen 


—*) Melodie von Nr. 372. 


Rt. 411. 


wyder ben feind ber chriftenheit, 
den Türfen ich da meine, 

fein hochmüt wirt im werden leid, 
fein gwalt wirt im auch Kleine. 


» Wann ir nun hetent eimigfeit 
und frid in ewern landen, 
ſo wurd gar bald zum ſtreit bereit 
mit werhaftigen handen 
vil mancher frumer chriſten man, 
ſein leben dapfer wagen; 
got wirt euch ſelber bei geſtan, 
den Türken zu verjagen. 


3  Darumb id: eud in trewen rat, 
thuͤt jelber einig werben, 
dem armen volf beweijt genad, 
jo habt ir glüd auf erben, 
jo wirt eö euch gehorjam jein, 
willig mit euch zü jtreiten; 
got wirt euch auch thäm hilfe fchein, 
helfen z& allen zeiten, 


+ 30 herzen nempt die großen not, 
fo in dem. Ungerlande 
manch frumer Ghrijt erliten hat, 
aud in des tobes bande 
könig Ludwig begriffen ift 
von der türkiſchen hande, 
darumb rüft euch in jchneller frift, 
fürfumpt groß jhad und jchande. 


5 Mad) auf, wach auf, du edle fron, 
Karle du keiſer werde, 
mit deiner hilf foltu beijton 
in jorg und großer bſchwerde 
beim brüder könig Ferdinand, 
daheim joltu nit bleiben, 
der Türf der ligt im in dem land, 
den hilf im dannen treiben. 


6 Auch iſt dir fonderlih bevolhn 
die chriſtenheit gemeine, 
derhalb daß du bift unverholn 
römifcher feifer reine, 


oO 1520. ar 585 


darumb ſoltu zuů aller jtund 

mit macht, finn und auch witzen 
vor dem ſchnöden türfifhen hund 
die hriftenheit beſchützen. 


7 Bis fed, du fürft von Oſterreich, 
fönig in Böhmer lande, 
die Böhmen fumen all zü glei 
mit werhaftiger hande, 
das römiſch reich wirt dich nit lan, 
als ich es hab vernumen, 
warn du daſſelb thuͤſt rufen an, 
zü hilf wirt es dir kumen. 


85  Dod dab untrew und ubermüt 
genzlihen werd vermiten, 
auf daß nit mer das brot jo gät 
nad ungerifchen ſiten 
mit falf werde vergiftet gar, 
wie vormals iſt gejchehen ! 
ijt mander Teutſcher worden gwar, 
thuͤts offentlich verjehen. 


Auch fol genzlich dein meinung 
ein, 
umb gottes ehr zü jtreiten, 
auch umb fein heilig wort fo rein, 
welches zü allen zeiten 
in deiner ſel gepflanzet ſei 
und nit darwider ftreben, 
fo wirt dir got jelb wonen bei, 
bihügen ehr leib und leben. 


De} 


10 Nüft dich, du heilig römiſch reich, 
ie frumen teutſchen fürjten, 
ir werden reichftet all geleich, 
nad) got laft eu all dürſten 
und lebt genzlich nad feiner ler 
und halt fein wort gar eben, 
jo bhüt er euch leib, güt und ehr, 
den fig wirt er euch geben. 


— 
— 


So ir güt frid und einigfeit 
wert unter euch wol halten, 
auch untreu und heimlicher neid 
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von euch ganz ift geipalten, 

daß auch fein ftand do werd veracht, 
ftet, heren, fürften ich meine, 

fo hilft euch got mit feiner. macht, 
des Türfen macht wirt fleine. 


ı? Und wo ir nit wert einig fein 
in warer gotteöliebe 
und auch) fein klares wort jo rein 
halten in ſteter übe, 
eins das ander verachten thon, 
wie mag euch dann gelingen? 
darum rüft got einhellig an, 
thlit auf den Türken tringen. 


13 Dann ich fing euch zuͤ diſer frift 
Herlih und offenbare, 
wo nit der Türk het vor gemijt 
ganz eigentlich fürmare, 
daß zwilpalt untern Chriſten wer, 
heit im nit fürgenumen, 
mit einem jolchen großen heer, 
in chrijtlih land zü kumen! 


4 Darumb thüt all einmätig fein 
und haltend lieb züjamen, 
jo helt got jelbs mit euch gemein, 
mo ir in feinem namen 
frölich dar wagt leib, güt und ehr, 
das türkiſch volf zu jchlagen, 


15 


Nr. 414. 


fo wonet got in emwreme ber, 
den Türken zuͤ verjagen. 


Rüſt eud, ir frumen lanzknecht 
güt, | 

mit freudenreichem ſchalle, 
jeit friſch, frölich und molgemüt, 
ir frumen Chriften alle, 
zů ftreiten für. die chriſtenheit, 
für ewer vaterlande, 
fo hilft euch got. auß alleın leid, 
aud au der jünden bande. 


is Laſt euch, ir frumen lanzknecht güt, 


von fluͤchen und von ſchweren, 

jo belt euch got in ſeiner hät, 
das glüd wirt er euch meren, 

der huͤrerei thuͤt muͤßig itan, 

das ſpil laſt unterwegen, 

ſo wirt es euch ganz wol ergan, 
got wirt ſelbs ewer pflegen. 


Seit friſch, ir Chriſten all geleich, 
thuͤt ritterlichen ſtreiten, 
fo gibt euch got das. himelreich, 
zuͤ ewern lezten zeiten, 
in diſer zeit frid, güt und ehr, 
fo ir jtreit in jeim namen 
wider das unglaubige heer; 
das wünſch ich euch allfamen. 


16,1. Zu „laßt euch von“: Takt ab von, vgl. mho. Wib. 1,04 M. 


= Bl. 89 Nurnberg 1529. Weller, Ann. 1. 104. 
R — 4 BL. 8° Nürnberg durch Ar. Benpus 1529. Weller 1. c. Berl. Bibl. To 2866. Mebrudı nach A bei 
Soltau Rr. 54; danach bier, A bat d, 8. fi, ſſ. ®, b; einzelne ai; Teer (Lehre) — laydt; ſeint, mit, — 


mitt, gott. 


An der von Scheurlſchen Bibl. in Nürnbera. 


Ni. 412. 
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Nr, 412. 


Der türkifchen belägerung der flat Wien mithandlung beider teil anf das 
kützeſt ordentlich begriffen. *) 


Als man zelt fünfzehen hundert 
jar, 
darzu neun und zweinzig fürwar 
nach des herren Chriſti geburt, 
von dem Türken belägert wurd 
> die namhaftig ſtat Wien genant 
an der Tonaw im Diterland, 
ganzen Diterreich® die hauptftat, 
die Flavius erbamen hat. 
Was da aufricht das türkisch heer, 
10 dergleich die ftat mit acgenmer, 
wie, wo und mann bas alla ge: 
ſchach, 
wirt euch kürzlich erzelt hernach. 


An dem zwei und zweinzigſten 
tag 
des hewmonats, fürwar ich faq, 

(5 wurd Mien bie ftat vor obgenent 
mit vil taufent pferben berent, 
all umbligend fleden durchſchweiften 
jein Huflern graufam durchſtreiften; 
drei tage diſes brennen wert. 

»» Doch feind unfer gereifig pferd 
täglich zu in gefallen nauß, 
geiharmügelt in mandem ſtrauß. 
Auch brent man auf in mitler zeit 
umb Wien die vorftät weit und 

breit. 


> Den vier und zweinzigiten tag 


gemein 
ſchickt der Türk vier gefangen hinein, 


*) Unterzeichnet: 


Anno jalutis 1529 am 21. tag Decembris, 


daß man die jtat im folt aufgeben, 
fihern wolt er fie leib und leben. 
Zuhand do hielten einen rat 
30 herren und hauptleut in ver ftat, 
herzog Philips pfalzgraf vom Rem, 
herr Niclas graf von Salm fein 
und auch herr Hans graf von Har: 
ded, 
ein ritter von Reiſchach herr Ed 
35 und ander herren ungenant; 
entſchloßen fih einig alljant, 
die ftat mit nichten aufzugeben, 
fonder drinn wagen feib und leben. 
Erſt grif man ernftlich zu der ſach, 
so die ftat war am ir jelber ſchwach, 
alle ftatthor verpolwerkt wurn, 
dann aufgenommen der Salzthurtt, 
ließ man offen zu dem außfalfen. 
Kein gloden höret man mer jchallen, 
5 auch teilet man auß die quartier 
den hauptleuten wider und für 
an den mamwern, thürnen und thoren ; 
die pläß auch da verordnet toren, 
darauf ein iedes fänlein trat, 
0 fo man ſchlug lerman frü und jpat. 
Die büchſenſchützen man beitelt 
und bie Hifpanier ermwelt 
man auf bie mawer zu den zinnen. 
Die großen büchfen alsbald innen 


ss auf die thüren gezogen wurn, 


der meiſt teil auf den Kerner thurn. 
Verordnet wur fleiſch, wein und 
brot 


⸗ 


14. Ob Heumonat 


wirklich auch für September gebraudyt wird oder ob der Dichter fih bier nur im Monat 


irrt, weiß ich nicht. 


Er meint jedenfalld ben September, da nachher immer richtig vom 
October die Rede ift. 55. auf die Thürme, 
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genugfamlich in iede rott 
und was gehöret zu kriegsſtand, 
60 dag ward verordnet alles jand 
gar orbenlich in Zurzer eil. 
Als dem Türken in folder weil 
die ftat fein ander antwort gab, 
zuhand der Türk in dem vortrab 
65 bei vierzig taufent pferden jant 
weit und breit hinauf in das land 
ob. der Ens, auf die Stewermart. 
Da haben die Huflern arg 
all fleck durchſtreift, verwüft, ver: 
brent, 
zo weiber und jungfrawen gefchendt, 
wie man noch findt die toten. feiber. 
Auch ſchnittens auf die ſchwangern 
weiber, 
die finder auf die ſpieß fie ftedten 
und. fie auf gen dem himmel vedten, 
:5 darob eim chriftenmenfchen - graufet. 
Auch erwürgten fie etlich taufet, 
auch fürtens etlich taufent hin 
vet als das vich, tribens mit in. 


Als dijer jamer gemeret hat 
so zurings. herumb um Wien die jtat, 
aufwärts der Tonam fünfzehen meil, 
nun des monats in großer eil 
am ſechsundzweinzigſtn tag da bradıt 
der Türk fein ganze heeresmadt - 
s5 für Wien auf waher und auf land, 
ringsweis ſich lägert alles fand. 
Es waren zwo meil berg und tal 
vol zelt gejchlagen uberall; 
die läger auf ſant Steffans thurn 
3 mit nichte uberfehen wurn. 
Des keiſers läger das war por 
ſant Margen bei dem. Stubenthor 
bi auf Schwechat und Dutman- 
dorf. 
Ein ſchanz man in der mitt auf: 
worf, 
% darhinder waren frei geitelt 
breihundert ſtück feldgſchütz erwelt, 
zu warten auf ein ſchlacht all tag, 
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und in ber: mitt der teifer lag 
auf einem ſchönen meiten plan, 

100 darauf manch föftlich zelt war ſtan, 
innen geziert mit. güldin ſtücken, 
darauf manch güldin Fnopf. war 

bliden, 
mit jeiden ftriden aufgezogen. 
Seiner trabanten ‚mit handbogen 

105 fünfhundert gerüft umb in wart 
und bei zwölf; taufent Janitiharn, 
die all warten auf feinen leib. 
Und Ibraim waſcha der bleib 
mit feim läger von der Tonaw 

110 big aufs wiener gebirg genam. 

Sein ander hauptleut und waſcha 

und waſcha auf Natalia, 

waiha auß Waſſen, Schmebrai 

und auch ber waſcha Meſtarßki 

hetten ir läger nach feng und zwerg 
hinauf biß an den Kalenberg, 

und die Naflern find ‘gelegen 

neben dem waher hinab gegen 

Nußdorf; aljo des Türken volf 

120 ringsweis umbniblet wie ein wolk, 
ir. zal was man auf fundihaft han 
auf dreimal hundert taufent man. 


. 
[2 


As nun. ver Türk ward wol 
empfangen 
mit farthaun, falfonet und ſchlangen 
1» und er mit jeinem. ganzen heer 
merkt alfo kreftig gegenwer 
mit ſchießen von dem Kerner thurm, 
zuhand von im verordnet wurn 
etwas bei zweinzigtaujent man, 
130 rudten in die vorſtat hinan 
in das verbrennet hausgemewer, 
dardurch fie ſchoßen ungehewer 
tag unde nacht mit halben hacken, 
die knecht von der mawer zu zwacken, 
135 durch kleine löchlein auf und nider. 
Sie mocht man treffen nicht hin— 
wider; 
mit ſchießen warens gſchwind und 
rund, 
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vil teutſcher Inecht giengen zu qrund. 
Auch außerhalben der. vorjtat 

140 der Türk fein gſchütz nelägert hat, 
damit: ſie auch der ſtat zubliejen. 
Auch thetens mit handbögen jchießen, 
als ob vom himmel fiel der ſchnee, 
auf einmal taufent oder mer; 

145 jtedten noch vol die föcher all! 
Alfo warb unfer volf..zumal 
abtriben von der zinnenmer, 
ir feiner dorft ſich bleden mer. 


Am vierundzweinzigfin tag von 


fern 
150 bei fünfhundert ſchiff mit Naſſern 
im waßer aufgefaren jend 
und die zwo bruden abgebrent, 
das waßer bejegt, eingenommen, 
daß. der ftat nichts. mer möcht zu: 


fommen. 
155 Mit den hielt man wol ein ſchar— 
mützel 
wiewol man gegn in ſchuf gar 
nützel, 


wann ſie die flucht gaben im feld, 
ſchlugen ir läger vorgemelt. 
Auf den tag fielen hinauß ſchlecht 

160 etwan bei dritthalb tauſent knecht, 
in der vorſtat erſchlugen ſer 
zweihundert Türken oder mer. 

Als nun der Türk het klein geſchoß, 
darunder mit karthaunen groß, 

165 die ſtatmawer zum ſturm zu ſchießen, 
hat er ſich ander dück beflifen 
und bat heimlichen angehaben, 
die ftatmamer zu untergraben, 
erftlichen bei:dem Kerner thurn. 

10 Die Inecht auch gegenaraben wurn; 
die Türken wurden abgetriben 
und etlich tunnen pulver bliben 
im loch. Alſo die landsknecht haben 
in oftermals entgegen graben, 


148, fih nicht mehr jeben laſſen. 
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175 daß fie zufammen auf der mitt 
oft fommen jeind biß auf ein jchritt. 
Als num das graben wert jo heftig 
wurden die hauptleut gar geſcheftig 
am jechiten tag im meinmonat, 

180 ſchickten acht taufent auß der ftat 
zu dem Salzthurn auf, zu jagen 
die Kürten. von ver ſchanz, zu 

ſchlagen 
auß der; vorſtat von irem graben, 
Die knecht ſich in die vorſtat gaben, 
ı85 erwürgten vil Türken, auch vor 
dem Burgthor und dem Kernerthor. 
Die knecht zogen in einer eng, 
da ſchoß zu in der Türken meng 
durch das gemäwer hin und wider, 
ıo ſchoßen zumal vil knecht darnider. 
Drei haufen Türken auf ſie renten, 
alſo die knecht ſich wider wendten, 
mit großem dreng die fluchte gaben, 
vil wurden drungen in ftatqraben. 


15 Im weinmonat am neunten tag 
der Türf die mawer fprengen pflag 
an zwei orten beim Kernerthor 
bei fant Claren fait umb zwerur, : 
thet etlich Hafter weit ein fall. 

oo In dem zerſprengen allemal 
der Türk ein gewaltigen ſturm 
antreten ließ nach frieges furm; 
die wurden ritterlich abtriben. 

Der Türken fer vil tod beliben 

25 und was für Türfen man umb- 

bracht, 
vergruben fie all bei der nadıt. 
Nah dem die eingefallen mawer 
verbolmwerft wurd on alles trawer; 
hauptleut und inecht tag unde nacht 
ꝛio haben gwaltig darbei gemacht, 
dergleich verbawet und vergraben, 
was die friegäherren in fürgaben. 
Bil kolben macht man zu dem fturm 
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mit eiften zenlen nad altem furm. 
215 Kein ru was in mer allen jandern, 
ein lerman het man übern andern, 
als dann lief man gerüft zum bag, 
ein iedes fenlein auf fein plab, 
und wo die not dann, war am 
gröften, 
2% verorbnet man. die aller bejien. 


Am zwölften tag in dem wein: 
mon 
vor mitten tag war fallen thon 
ein großer teil der ſtatmawer niber 
gleih neben dem Kerner thuren 
‚ wider 

23 gegen dem Stubenthor abwarts. 

Da ward aufgen ein rauch fol: 
ſchwarz 

von pulver gar an manchen orten 

umb die ſtatmawer und den pforten, 

ſo der Türk mit ſeim untergraben 

230 die mawren wolt zerſprenget haben, 
das got mit gnaden unterfieng, 
daß ſein anſchlag nit für ſich gieng. 
Zuhand bei dem zerſprengten loch 
ſtunden die landsknecht frölich doch 

235 mit. irem aufgereckten fanen 
geleich den unverzagten mannen 
und. warten auf des Türlen ſtür— 
mit ſpießen, kolben in zu fürmen, 
im harniſch mit gewerter hand. 

20 Des Türken volk het fein beſtand 
und wich bald hinderſich zurüd; 
zu ſtürmen hettens dein gelüd. 

Da jah man nauß * manchem 
thurn, 
daß die Türken getriben ı wurn 

245 von iren waſchen mit. 
mit. fatbeln brügeln jung ‚und . alt 
auß ivem.hütten und gezelten, 
auß den weinbergen und den wälben, 


250. wovor fie zurüdwicen. 
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daß fie anlaufen, jtürmen ſolten 
» des fie ſich ärßten und- nit ‚wolten: 
Aljo dem. Türken man zuſchoß 
mit allem gejhüg Hein und groß. . 
Der Türk floh und. wolt jtürmen 
nicht. 
In mitler zeit er doc anricht 
55 ein büchjen auf den Kernter thum; 
die zinnen abgeſchoßen wurn 
mit fteinfugeln gar treffenlid, . 
auf daß die büchjenmeifter ſich 
nit lenger darauf mochten retten. 
0 Eilend fie wider machen. theten 
ein hülzen polwerf bei der nacht, 
daß man darhinder ſchießen macht. 
Bil büchfenmeifter auf dem thurn 
mit handroren erfhoßen wurn. 


5 Nah dem. hat ſich der Türk, ich 
meld, 
all tag zu jürmen gſchidt im feld; 
auch waren wir durch kundſchaft 
han, 
er wurd ein gwälting ſturm than 
an allen orten umb die ſtat 

0 mit allem fußvoll, das er hatt, 
und mit ſeim gereiſing halbteil 
würd er verſuchen all ſein heil. 
Und als ſich das ſo lang zutrug, 
da fort man des Türlen betrug; 

2:5 derhalb vil murmblung ſich begaben, 
er wurd ein durch die keller graben, 
ſich heimlich im. die ſtat eindrengen 
oder die plätz mit pulver ſprengen. 
Darauf die knecht in ordnung ftun- 

den, 

230 dergleich die Türken. (hießen gunben 
in die jtat jer vil fewerpfeil. - 
Verräterei fort man .zu weil, : 
al3 man auch ward drei böswicht 

finden, -- 
die Wien bie ſtat wolten anzünden, 
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285 die dann der Türk beftellet het, 
die: man darnach vierteilen thet. 
Derhalb wachtman in großen jorgen 
all. augenblid abend und morgen, 
in ordnung jtund man tag und 

nadt. 


0 Am vierzehenden tag mit macht 
fiengen die feind zu ſchießen an 
vil mer, denn fie vor heiten than, 
und in die nacht umb die neun ur 
der Türk gar mit großer aufrur 

295 all jeine -läger, die er hatt 
im-feld und auch in der voritat, 
die ließ er alle zünden an 
mit großem afchrei von weib und 

man, 
nemlich feiner gefangnen Chriften, 

300 die nunmer fein erlöfung wilten, 
auf die fie lang gehoffet hetten, 
der fie on zal erwürgen theten 
und alſo eilend jchnell darnach 
mit feinem ganzen heer aufbrad). 

05 Bei eitler nacht man lerman ſchlug. 
Da hielt ob des Türken abzug 
Ibraim waſcha zu voran 
zu roſs mit fechzig taufent man 
mit andern haubtleuten, ich ſag. 

sıo Das weret fait den ganzen tag; 
ein hauf nach dem anderen flog, 
aljo der Türk vor Wien abjog. 
AU gloden fing man an zuleuten, 
darmit den friven zubedeuten, 

sı5 die ſeitenſpil gehöret wurn 
mit frewden auf ſant Steffans thurn; 
auch ließ man abgen das geſchoß. 
Das Türlkenvolk nam ſchaden groß, 
unter den wurd erſchoßen ba 

>20 der waſcha auf Natalia, 


Alfo der Türk von Wien ſich wendt 
und nam fein belägrung ein end; 


307. der Großmefir. 
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mit im fürt er eim reihe beut 
an gelt, gewand, ar vich und leut, 
3»; da8 man erbärmlich vor was jagen. 
Was nit mocht volgen, warb er: 
ſchlagen, 
als man dann iezt findt umb und 
umb 
von allem vich ein große ſumb, 
den all die köpf ſeind abgehawen; 
330 dergleichen on zal man und frawen 
ligen iezund auf ftroß und felden, 
in weingart, bergen, tal und mwälben. 
Die find findt man an züunen 


fteden, 
darob ein from herz möcht erfchreden ; 
335 die toten knecht findt man zer: 
ſchnitten 
in leib nach irer kleider ſitten, 
den allen wöll got gnedig ſein! 


Alſo habt ir hie ins gemein 
aufs aller kürzeſt diſen handel, 

340 des Türken tyrannifchen wandel, 
wie er in drei und zweinzig tagen 
ſtat Wien in Oſterreich thet plagen, 
dergleichen das volk auf dem land 
mit mörden, rauben und mit brand. 

35 Darob er doch vil ſchadens nam; 
feines volfö im on zal umbkam 
von ftürmen, ſcharmützel und jchießen, 
gefangner, die fie föpfen ließen, - 
on ander, die im heer im fturben; 

350 vil roſs, camel im auch verdurben. 
Lob jei dem ritterlichen heer, 
das in der ſtat hielt gegenwer, : 
der uber zweinzg taufent nit waſſen, 
dem Türken doc jo dapfer ſaßen 

355 in eimer unverwarten jtat, 
wie ieberman gut wißen hatt; 
noch jah man fein verjagten man, 
wann der Türk wolt an jturm gam. 
Der ſtat fie aud allein mit hielten 
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so zu ſtürmen, ſcharmützel verwielten 
ſonder ſich mad dem abzug wagten, 
dem Türlken merklich peut abjagten 
von gfangen CEhriſten, weib und 

Inden, ur 

waren ‚ritterlich uberwinden 

365 vil der türkifchen rotten groß, 
brachten. Türken, camel: und: roſs 
gefenglih hinein in die fat. 
Derhalb ir ritterlihe that 
gar ‚billih ‚wer zu preifen mer, 

370 iedoch ſei got voran Die eer, 
der feinem volf gab in dem frieg 
die uberwindung und den fig. 
Wann. mo got nit die jtat behüt 
dur fein gnad und mildreiche güt, 

375 fo wachet der wädhter umbjunit, 
verloren: iſt all ſterk und. funft, 
all frieges zeug, köſtlich geſchoß, 
all Frieges volf zu fuß und rofs; 
all anfchläg felen in dem krieg, 

> wo got nit felber aibt den fig. 
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Derhalb zu: dir, ewiger got, 

Ichreien wir Chriften m. difer not, 

halt uns in väterlihem ſchutz 

durch die reich vergießung des bluts 
35 Chrijti deins eingebornen jung, 

welicher willig ftarb für uns, 

Behüt und gnedig allezeit 

vor diſem feind ber chriftenheit, 

dem Türken, blutbürftigen hund, 
390 durch welches bodenloſen ſchlund 

vil königreich verichlunden jend. 

D got, fein wüten von und wenb, 

daß er dein chriſtenliches erb 

auch nidt an Leib und ſel verberb, 
> fonder fchütt auf in Deinen grim, 

leg ein ring in bie nafen. im, 

als dem könig Senaderib, 

den dein hand von beim voll ab- 

trib, 

daß die eer deins namens aufwadhs! 

+00 Das begert zu Nürnberg Hans Sachs. 


Hand Sachs, Bel. Werke, 1- Bud, andrer Theil ſhier nach der Folloausgabe von 158, Bl. 159. Dar 
obue Zweifel 1530 erfhienene Einzeſdruck bat ſich biöber nicht gefunden. 


Nr. 418. 
Ein tgrammifche that der Lücken vor Wien begangen) 


ı  Vernembt ein tyranniſche that, 
jo der arg Türk begangen hat, 


— — — 


nachdem er Wien berennen ließ 
am drei und zweinzigſten Septembris 


) Unterzeihnet: Anno domini 1539 (f. 1529) am 24. tag Decembris. 


1 fi. Ach vermuthe, daß dies nicht der urfprüngliche Anfang des Gedichtes if, fondern 
daß es zuerft als Einzeldruck 1530 mit etwas anderem Eingang erfhien. Weller führt nemſich 
un. 1. 296 und in feiner bibliograpbijchen Monographie über H. Sachs ala Rr. 209 
ein Folioblatt an: „Die Türdiih belegerung der Stat Wien, mit jampt feiner Turan- 


nifchen handlung, Im 1529 Jar. 


(Nümberg bei Val. Neuber e. 1566) 100 Verszeilen, 
anfangend: „Hört zu nad dem gezelet wurdt.“ 


Der Zitel läßt wel mit Sicherheit 


ihließen, daß bie fein anderes Gedicht it, als unfere Nr. 413, und ein Abdruck bes 


vermutbeten erften Ginzeldruds. 
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5 als jeine Huſſern umbſchweiften, 

märf. und dörfer graufam durch⸗ 
ſtreiften, 

weib, man und find zu tod ge⸗ 
ſtochen. 

Daß aber im das an gebrochen, 
wurden in der ſtat außgeſundert 
10 gerüfter pferd biß in fünfhundert, 
waren zum Stubnthor außgelaken, 
den Feind zu weren bie landſtraßen. 
Mit den fie trafen im anfang; 
iedoch war ir nahdrud zu frank, 

15 warn zehen waren wol an ein, 
derhalb war ir jcharmügel Hein, 
dardurd) die Flucht fie eilend namen. 
Der unfern reuter drei umbkamen 
und jiben wurden ir gefangen, 

0 dies in der flucht theten erlangen, 
die fürtens gfenglich mit in weg, 
bei den graf Hanfen von Harbed 
fenderich Chriftoph Zeitlig was. 
Die drei tot föpftens an der ftraß 

» und vier arme auß dem fiechhaus 
bei jant Dlarzen zogens herauf 
und hamten in die föpf auch ab. 
Den fiben reutern man fie gab, 
auf ieden fpieß,ein fopf gejtedt 

3» mujten fie tragen aufgeredt 
hinein das läger in dem feld 
hin für das feiferliche zelt, 
das alls von gülden jtüden mas 
umbhengt, daran. der leiſer jap. 

> Als fie dem zelt nun famen nad, 
er die fiben gefangen fach 
die toten Haupt auf ſpießen tragen. 
Ließ ers durch ein dolmetſchen fragen, 
ob die herren und die bejoldten 

wo die ftat im mit aufgeben. wolten? 
Sie jprahen: „es jtet ir begerd 
zu weren, weil ir leben wert.“ 
Die red verdroß den Türken arg; 


24. Ste köpften die brei Toten, 
Piltse, Boltalleder III, 
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zum andern ‚fraget er, wie jtarf 

» die ftat mit volk bejeget wer? 
Sie antworten im: „ongefer - - 
bei zweinzig taufent landsknecht werd, 
und zwei taufent gerüſter pferd. “ 
Und zu dem dritten fraget er, 

so wo ir könig im lande wer? 
Sie antworten: „zu Linz mit heil, 
umb Wien’ auf vier und gweingig 

meil.“ 

Der keiſer ſprach: ich fuch i in gleich, 
ob er wer. mitten in dem reich!” 

> Zum vierten er fie frag anmenbt: 
„was hat man die vorftät verbrent 
und fo vil: armer leut gemacht? 
fie werben doch mit irem pracht 
darumb erhalten nit allein 

60 die ftat, wann fie ift gwißlich mein.“ 
Als nun frag, antwort was er- 

gangen, 

hat er auf den fiben gefangen 
den fendrich des lebens gefreit, 
mit jeiden gülden jtüd bekleidt; 

65 des andern tags auıd vier dermaßen 
auß den ſiben ledig gelaßen, 
ir iedem drei türkiſch ducaten 
geſchenket und nach diſen thaten 
die vier reuter geſchicket hat 

d hinein gen Wien wol in die ſtat, 
da jollens zu den herren gen, 
den friegescommiffarien 
von feinetwegen jagen. jollen, 
ob fie die jtat aufgeben wollen 

75 freiwilliglichen auf den tag, 
jo wöll er alddann ein vertrag - 
annemen mit den herren vor 
dem läger bei dem Stubenthor, 
er wöll auch von dem volfe jein 

so niemand laßen in ditat hinein, 
vergleich heraufen auf dem land 
ſoll jem ganz heer ſchaden niemand. 


594 ro 1529. on Nr. 414. 


Und wo fie die ftat nit aufgeben, dieweil im himmel mer ein got, 
follen fie von im wißen eben, jo wer zimlich und billid not, 

8 daß er gar nit wöll weichen ab, daß auf dem ganzen erbrich her 
biß er die jtat gewonnen hab. i00 ein haupt und ein regierer mer, 
Alsdenn mwöll er jeinen gemalt derjelbige ſoll herr allein 
erzeigen fcharpf an jung und alt und fonft feiner auf erden fein. 
und beib ermürgen man und meib Des wöll er fein haupt nit ſanft 

% und aud) die find im muterleib, legen, 


die ftat zu lauterm afchen brennen biß er die herrfchaft bring zumegen 
und jchleifen gleich einem dreſch- 105 ganz drijtenheit und teutſches land 


tennen, mit feiner ftreitbarlichen band. 
das land verhergen unb verderben, Bor dem behüt uns Jeſu Chrift, 
vih unde leut am fchmert erfterben. der feines volls ein heiland ift, 
95 Auch joltens in anzeigen eben von dem uns hülf und jhug er: 
fein grundurfah des kriegs dar: wachs! 
neben: uo begert mit allen auch Hans Sachs. 


G. Saché gef. Werke, 1 Bud, andrer Th. (El. 152 der Folloausg. v. 1589. 


Nr. 414. 


Ein newes lied. 
Dr ganz handl der türkifchen belegerung der fat Wien. 


Und ift in bruder Veiten ton. 


ı Ir Chrijten außermelet neun und zweinzig fürware 
nun höret alt und jung, nach der geburt Chrifti 
wie euch hie wirt erzelet an jant Matheus tage 
die ſchwer belegerung ward Wien die jtat berent 
ſtat Mien in Diterreiche von dem Türken, in Elage 
von dem türkiihen hund, warb manig herz erfent. 
all ſtück gar ordenleiche 
von tag zu tag und ftund. s Ein lerman ward gejhlagen 
dauß vor dem Stubenthor: 
2 Als man zelt taufent jare die Hufjern thetten jagen 
fünf hundert, merfet wie, unfer reuter darvor; 


2,3. 21. September. 
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ir neun belieben auße, 
darnach die türkiſch rott 
ſchlug im Franzoßenhauſe 


die armen leut zu tod. 


+  Darnad) am. andern tage, 
alö die jtat ward berent, 
ein lerman ward geſchlage: 
die vorſtet man verprent 
ein meil wegs groß und meite 
und alles gut darinn 
wurd alles preiß gefeite, 
flein was der leut geminn. 


5 Am fünf und zweinzing morgen 
des monats Septembris 
fam die jtat Wien in forgen, 
der Türf ſich fehen lieh, 
mit drei haufen zu felde 
fo legt er fi darvor 
vor Stubenthor, ich melde, 
Kernerthor und Purgthor. 


6 Den nedjiten tags ſich redten 
des Türken Nafaren, 
dad waßer fie belegten, 
der ſtat mocht nichts zu gen; 
mit gſchütz darfür fie ruden; 
darnach den andern tag 
verprentens die zwo pruden, 
bradt den von Wien groß Flag. 


7 Am adht und zweinzing tage 
des monats umb acht or 
ein lerman warb geſchlage 
dauß vor dem. Kernerthor: 
der Türken warb im ftreiten 
drei hundert unter gon 
und auf ber unfer jeiten 
nit mer den’ fiben mon. 


8 Darnad am: dritten tage 
des monats Octobris 
ward ein lerman gefchlage: 
die lanzknecht on verbriß 
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gunden die Türfen jagen 

wol auß dem Frawenhaus; 
der wurden vil erfchlagen, 
es ward ein wilder jtrauß. 


9 Das abgebrent gemeuer 
ſtund hoch in ber voritat, 
fam dem Türken zu fteuer, 
und zu großem unrat; 
jein volf das lag darinnen 
mit roren groß und klein 
und fhußen zu ben zinnen 
zu vorn der ftat hinein. 


ı Die fnecht thetten fie zmaden, 
trieben fie von ber wer 
mit iren halben baden; 
zu in auch unjer heer 
mit ſchießen thet vil feler, 
verporgen lag ir rott 
in gmwelb und manchen Zeller, 
des lied die ftat groß not. 


1 Des monatö an dem fehlten 
ſchickt man zwelf fenlein knecht 
in die vorſtat am ſchwechſten, 
die ſelb zu ſtürmen, ſecht; 
die gaßen ward zu enge, 
der lanzknecht ward zu vil, 
da ſchoß der Türken menge 
zu in, wie zu dem zil. 


2 Dod warb in dem ſcharmützel 
der feind hart heim gejucht, 
doch fund man jchaffen lützel, 
in die knecht fam cin Flucht; 
vil feind den geift aufgaben, 
mand fneht und ebelman 
auch fielen in ftatgraben, 
ir vil famen darvon, 


13 Darnach der türkiſch haufen 
wolt umb die zehen or 
einen jturm anlaufen ; 
dauß vor dem Kernerthor 
38 * 
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und bei den Stubenthoren 
grieffen fie graufam an, 

do fie geſchlagen woren, 
rudten mit ſchand darvan. 


14 Und den fibenben tage 
umb zwei nad) mitternacht 
ein lerman wurd geſchlage, 
ein ſchlachtordnung gemacht: 
darinn ſtund man lang weile, 
der Türk wolt nicht hinan, 
doch etlich tauſent pfeile 
thet als der ſchnee hergan. 


15 Des monats an dem neunden 
zwifchen acht und neun or 
da ſach man von den feinden 
ein zug gem Schottenthor; 
ein lerman ward geichlagen, 
man ſach manch fünen man; 
die feind dorftens nicht wagen, 
die ftat zu greifen an, 


16 Nach mittag umb vier ure 
die jtatmaur bei fant Klar 
an zweien orten wure 
zerfelt, zeriprenget gar, 
mit pulver untergraben; 
da ward ein lerman groß, 
der Türf wolt gſtürmet haben, 
vertrieb in mit geſchoß. 


17 Am zehenden des mones 
umb vier nad mitternadt 
ein lerman warb on fchones: 
virzig Tnecht hetten acht 
mit etlih Hifpanifchen 
fielen hinauß allein, 
thetten im feld erwiſchen 
fünf camel, brachtens nein, 


8 Auf diſen tag auch haben 
etlih unfer lanzknecht 
an der mamer im graben 


gar weislich außgeſpecht 


etliche pulvertunnen ; 

fie faumbten fih nit lang, 
mit gwerter hand gewunnen, 
des habens immer danf. 


ı Den eilften tag darnache 
des monats umb vier urn 
ift das zimmer und dache 
wol von dem Kernerthurn 
von dem ſchütten und Fnallen 
unfers geihütes not 
tab auf die erd gefallen, 
ſchlug etlich Inecht zu tod. 


© Nach einer halben ſtund after 

warb erjt ein lerman doch: 
vom Kernerthor neun klafter 
wurd gar ein meites loch 
zerjprengt in die ftatmamwer 

mit pulver von dem feind; 

des ftund die ftat in tramwer, 
der Türf fein volf vereint. 


2 Ein fturm ward angeloffen 

vom Stubenthor big on 

fant Lorenzen getroffen; 

die Inecht belieben fton, 

der Türfen lagen nider 

bei taufent am der zal, 

auf unjer jeit hermwider 
fünfzehen uberall. 


2 Den zwelften tag ward balde 
nach zweien ein lerman, 
der Türk fein voll mit gwalde 
zum jturm trieb hinan; 
mit folben thet mans firmen, 
ſchlug etlih gar zu tod, 
noch wolten fie nit fürmen, 
aljo befchüzt uns got. 


23 Darnad ein lerman ware: 
der Türk aber ein ftüd 
der ſtatmawr bei fant Klare 
zerfprenget durch fein dück, 
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* 
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ließ ein jturm anlaufen, 
weiter fein heil verjucht, 
idoch ward bald fein haufen 
geſchlagen in die Flucht. 


Die ſtatmawer lag nider 
vier und virzig klafter meit; 
an den vier orten wider 
ratfchlugen die haubtleut; 
die löher man vermachte 
mit greben und polwerf, 
man arbeit tag und nadıte 
der ſtat zu einer fterf. 


Aber ein lerman warte: 
der Türf fein volf mit gwalt 
auch not zu jtürmen harte, 
aber fie wichen bald; 
in ir ordnung man jchoße, 
es koſtet manchen man; 
die haubtleut es verbroße, 
das volk wolt nicht hinan, 


Den dreizehenden tage 
wol umb die adten ftund 
ein lerman ward gejchlage: 
ein ratſchlag man erfund, 
dem Türken genummen mwuren 
jechzehen tunn pulver 
unter dem Kerner thuren, 
den wolt zerfprengen er. 


Den virzehenden morgen 
ward aber ein lerman: 
umb fiben ur mit forgen 
rudet der Türk hinan 
mit dreien großen haufen, 
an diefem morgen fru 
ein jturm an zu laufen, 
doch woltens nicht Hinzu. 


Und umb, die eilften ure 
ein lerman ward vermengt: 
ein ftüd der. mawer wure 
mit eim thürnlein zujprengt 
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und dur die felbig Iuden 
ſprengt ein die türkiſch rott, 
die thet man fedlih puden, 
ſtach virthalb hundert tot. 


In dem find etlich knechte 
von uns gefallen auf 
zu dem Salzthuren, fechte, 
und haben in dem ftrauß 
dem Türfen abgejaget 
ein peut, wol vier camel; 
fie waren unverzaget, 
got bhüts vor ungefell. 


0 Unjer knecht jind auch kummen, 


haben dem Türfen mer 
unter der purg genummen 
ſechzehen tunn pulver 

die het er unter graben, 
und wolt durch falfche Lift 
die purg zerfprenget haben, 
das doch vorfummen ift. 


st Darnach der türkiſch hunde 
an diſer nacht zum end 
dörfer und was noch ftunde 
mit feim leger verprent; 
darnad fein ganzes here 
309g ab zwen ganzer tag, 
weit nichts zu gmwinnen mere, 
fel warb all jein anſchlag. 


2 Was er den felben abend 
weibsbild zu wegen bradt, 
mit den jelben fie habent 
ſchendlich gethon die nacht, 
darnad die armen frawen 
hat die thirannifch fchar 
all lebendig zuhawen, 
der doch ob tauſent war. 


3 Den fünfzehenden tage 
fieng man in der ſchiltwach 
drei böswicht, ich euch ſage, 
die befenten darnach, 
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wie fie wolten anzünden fünf Türfen bradt gefange, 
an fünf orten die ftat, darzu ir ſechs erſchoß. 
daß die feind ftürmen fünden; 
die man gevierteilt hat. 36 Alſo Habt ir den handel 
türkischer ubelthat, 
33 Den andern tag mit eren mit was mörbifchem wandel 
der Kacianer, wiſt, er Wien belegert hat 
mit etlihen Huſſeren in vier und zweinzig tagen, 
hinauß gefallen ift; darin er auf dem land 
aht Türfen fie da fingen, weib und find hat erichlagen, 
crabatifch mweib und mon dörfer und merf verprant. 
thetten fie im abdringen, 
bracht zwei camel darvon. 7 Auch fürt er hin gefangen 
vil frawmen unde man. 
35 Um achtehenden morgen Alfo hat es ergangen; 
der Kacianer ſchwind nun mwöll wir rüfen an 
ritt auß und bracht auf forgen Jeſum Chriftum alleine, 
vil pamwren, mweib und find, dab er behüt all ftund 
dem Türfen er abdrange fein dhriftliche gemeine 


ſechs camel, vieh und rofs, vor dem türfifchen hund, 


34,2. ©. 577 ar. 


8 Bl. 89 (Mürnberg bei Jobſt Guttnecht o. 3. (1529 Weller Ann. 1. 106. Berl, Bibl. Te is Tu 
raus Soltau Ar, 55; daraus bier. 


d, 8. #. ſſ. o. 65 — feel (febt) weer, wi, bynauß. zymmer; (ik 5, 4. verdriß 8, 4. nur des Reimes 
wegen); tbunne: — fand, wurd, — fdandt, endt, feindt s.; wart, wärt, ihentiih; rodt (Motte) tobt 


verprendt; — Teller, und tt in Meuge; — rot (Motte) vngeſel. 6, 4. des. in Star möcht. 7, 1. zweinzig. 
19, 3. ſchuͤten. 33, 7. Die fehlt, 


Mr. 415. 


Ein newes lied, in welchem auf angebung deren, fo von anfang mit und darbei 
gewefen, die ganz handlung des Türken in 9* und Oſtetreich, nemlich die 
belegerung der ſtat Wien begtyſſen if. 


Im ton: O got in deinem höchſten thron. 


Nun hört, ir Chriſten alle gar, 2Conſtantinopel heiſt die ftat, 


was ich euch ſing, des nement war, do ſich der Türk gerüſtet hat 

mit dankſagung zu gotte, mit volk, provand und were, 

der uns liebet zu aller ſtund, iſt kummen in das Ungerland, 
bſchüzt uns vor dem türkiſchen hund, das ſelb verderbt mit raub und brand 


hilft uns auß aller note. mit ſeinem großen here. 


Nr. 415. 


s Für Dfen hat er fich gelent, 
das arme volf do gar erjchredt 
durch fein graufamifeite; 
das Ungerland hat er verhört, 
Dfen und Beit aud gar zerftört, 
ift manchem Unger leite, 


+ Der Weida war da mit gemalt, 
verberbt das land gar manigfalt, 
vil hochmuts thet er treiben, 
erwürgt die leut, beid man und meib, 
die finder aud im muterleib 
funten vor im nit bleiben. 


5 Der Türf der richtet do die fchanz 
gegen dem ſchloß, das war noch ganz, 
die Teufchen waren drinnen, 
acht hundert frummer teufcher Inedht, 
die hielten fih reblih und recht, 
der Türk funds nit gewinnen. 


6 Act hundert Ungern aud drinn 
warn, 
ir untrew theten ſy nit jparn, 
das ſchloß war unzerbrochen, 
nod) theten ſys heimlich auf geben, 
das galt den Teufhen do ihr leben, 
es bleibt nit ungerochen! 


: Ein frei geleit der Türk in gab, 
mit dem ließ er fie ziehen ab, 
thet in das gleit zufagen, 
und do die knecht zugen barvon, 
da rant in nad mand) taufent man, 
die theten fie erichlagen, 


8 Der Türk richtet fürbaß fein heer, 


im ſynn, daß er wollt gwinnen mer; 
den Meida thet er jchiden 


4,ı. Der MWoimobe, d. b. Johann Zapolya. 
eifrig zum Krieg neichürt babe, war eine offenfundige Thatfache. 
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mit großem heer yns Dfterland, 
den Waſcha er do mit im fant, 
er hofft, es folt in glüden. 


9  Desgleichen der biſchof von Gran, 
der fi wol geiftlih nennen Tan, 
thetö mit dem Türken halten, 
zu kriegen das chriftliche blut, 
fürwar es thut in nymmer gut, 
doch laßen wird got walten! 


10 Venedig, als ich hör für war, 
hat auch gemert des Türken fchar, 
wyder die chriftenheite, 
hat auch verderbt die armen leut; 
eö ftet als lang byß auf ein zeit, 
es möcht in werben leite! 


ıı Die Zygeiner und auch Huffern 
famen mit iren langen fpern, 
erfhlugen vil der Chriften; 
den gröften fchaden fie hand than, 
das land fie gar verwüjtet han, 
ſys Tandes art wol wiſten. 


12 Mit dyfen und vil andern mer 
famlet der Türk ein großes heer, 
iſt in teufch land gezogen, 
ift kummen für die jtat zu Wien, 
darinn war mander lanzfnecht fien, 
ift war und nit erlogen. 


3 Etlich geſchütz von büchjen grof 
verfunfen im mol in dem mos, 
auch wurden im zerſchoßen 
auß Preßpurg ſchyff, daß ſy zu ftund 
mit büchſen ſchwer gingen zu grund, 
das hat in ſer verdroßen. 


10,1. Daß Venedig in Couſtantinopel 
Venetianiſche Intriguen 


hatten ſogar bewirlt, datz K. Ferdinands Gefandtichaft dort eine Zeit lang gefangen gebal: 


ten wurde. 
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14 Die Naffern ſchyff kamen aud dar, 
der felben bei vierhundert war, 
provand und wer fie trugen, 
ir waren bei fertaujent man, 
die prud ward von in abgethan, 
das leger ſy do jchlugen. 


5 Am tag Mathei aljo trat 
der Türk die ftat berennet hat; 
am andern tag fürmware 
wurden bie vorftet abgebrent; 
das türfifch volf fam dar gerent 
mit mancher aroßen fchare. 


16 _ Der Türf vier knecht ſchickt in 
die Stat, 
die er vormals gefangen hat, 
ließ den hauptleuten jagen, 
ſy folten im die jtat auf geben 
und fryſten do ir leib und leben, 
funft würdens all erſchlagen. 


17 Sein gmwalt folten jy ſehen an, 
dem ſy nit möchten wyderſtan, 
drumb bett er ſichs vermeßen, 
daß er wolt auf fant Michels tag 
mit großem volf ftürm unde fchlag, 
das frümal mit in eßen. 


ı# Die antwort gab man ihm hinauf, 
er folt fummen, nit bleiben auf, 
ſy wolten fein da warten, 
mit langen fpießen richten an, 
mit degen qut und partujan, 
mit gſchütz und hällenparten, 


» Den fünften vor Micelis zwar 
die Janiſchar die Famen dar, 
büchſenſchützen ſy waren, 
legten ſich an die ſtat hynan 
und huben all zu ſchießen an, 
theten kein pulver ſparen. 


15,1. 21, September. 
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” Do man das groß gſchütz zuher 


pracht, 
da ſchußen ſie beid tag und nacht, 
theten gar grauſam ſchießen 
beim Kernerthor wol an die maur; 
die knecht ließen yns werden ſaur, 
manch Türk der muſt es bießen. 


Dieweil man ſchuß zur ſtat hynan, 
do hub der Türk zu graben an, 
die maur ward untergraben, 

vil pulvers ward darein geſtellt, 
auch an gezündt, die maur zervellt, 
ein loch gemachet haben. 


Ein ſturm ward do geloffen an, 


das foft ven Türken manden man 
beim loch wol an der mauren; 
die knecht vil leut erſchlagen haben, 
man ſtach ſy tot und warfs in graben, 
des fam der Türf im trauren. 


3 Man ſtach fie von der maur hynab, 


das türkiſch volk die flucht do gab, 
man ſchuß ir vil zu tote; 

die Incht in guter ordnung warn, 
got thet jein hylf an in nit jparn, 
half in auf aller note. 


» Ein groß loch hat der Türk. ge: 
macht, 
drein fünfzen dunnen pulvers bracht, 
unter ſant Claren kummen, 
wolt maur, cloſter zerſprengen than; 
die knecht gegen im graben han, 
das pulver alls genummen. 


Auf daß dyß lied nit werd ver: 


lengt, 

der Türk wol fünf. mal hat zer: 
iprenat 

die mauren an der ftate, 


Rr. 41). 


fünfmal den ſturm gelsffen an, 
nit vil hat er gemwunnen dran, 
groß volf verloren hate. 


»s» Auch drei verreter, das ift war, 
hat man gevierteilt offenbar, 
folten die jtat verbrennen 
und wenn das fewer wer gangen an, 
jo wolt der Türk geitürmet han, 
mit gwalt die ftat an rennen. 


Die Inedt in guter ordnung warn, 
die hauptleut theten fich nit jparn, 
fond ritterlich beitanden ; 
doch got follen wir rufen an, 
daß er uns fürbaß bet wöll jtan, 
bhüt uns vor ſchad und ſchanden. 


22 Die weil der Türk zu velde lag, 
das ſchnöde volk ritt nacht und tag 
umb in dem Diterlande, 
fürnemlid auf der einen jeit 
do machten fie vil armer leut 
mit raub und auch mit brande. 


20 Mil ent fie auch ermwürget han, 
die zal ich euch nit nennen fan, 
fie waren im ellende, 
ftet, märft, dörfer wurden verbrent, 
manch fram und jungfram ward ge: 

ſchendt 
ſo gar an manchem ende. 


z0 Da warb aemweinet und geklagt, 
das frumme volk ward gar ver— 
jagt, 
die kinder auch zerryßen, 
und was ihn nicht entfliehen kund, 
das würgten ſie do zu der ſtund, 
des hand ſie ſich geflyßen. 


z1. Das land hand fie in kurzer weil 
verberbt vil mer dann zwenzig meil, 
vil muthwills thetens treiben, 
Huflern, Zügeiner zu der fart, 
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vil volks durch fie hyn afuret ward 
von man und auch von weiben. 


3 Doch kan ichs anders nit verſtan, 
got wil uns mit geſtrafet han, 
dann wir ſein wort verſchmehen; 
wir leben nit nach ſeiner ler, 
keiner liebet den andren mer, 
wie wir dann teglich ſehen. 


za 


Nun hört fürbaf; vom Türken mer, 
wie er auf brad; mit feinem heer, 
Wien fund er nit gewinnen, 
es ging im nit nach ſeim begern, 
er fprach daß es nit menfchen mern, 
wern lauter teufel drinnen. 


34 Als er zum lezten ftürmen wolt 
und do das volf ein laufen folt, 
do thet es ſtiller ſtane, 
do tryb er fie mit gwalt hynan, 
er ſchlug felbert vil manden man, 
noch mwolten ſy nit drane. 


3 Do er nichts fund außrichten gar, 
do brach er auf mit feiner fchar 
mol auf fant Gallen tage; 
das leger ließ er zynben an, 

vil chriſten leut fürt er darvon, 
war ihn ein große Flage. 


5 Darumb ir Chriſten all zumal, 
ir folt got bitten uberall, 
daß er beichüt die armen, 
hyn nem die ruten feiner ftraf, 
domit er ſchlahen thut die jchaf, 
der er fih thut erbarmen. 


3 Wir follen uns nit rümen fer, 


nur got allein geben die eer, 

für uns hat er geftritten; 

wenn got nit wer mit uns geweſen, 

Steirmarf und Beirn wer nit ge: 
wefen, 

vil heiten fie erlitten, 
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ss Als man zalt fünfzen hundert jr 39 Der uns dyß lieb erft thet be 


im neun und zwenziaften für mar fant, 

für Wien der Türk ift kummen, Grijtoffel Zell it ers genant, 

bat ſich gelägert da zu veld, das glüd ijt im nit feile; 

mit großem volk und mandem zelt, er hofft es foll uns mol ergan, 

das land groß ſchad hat gnum: got werd die feinen nit verlan; 
men. er wunſcht uns glüd und heile, 


A —= 48 4° Rurmberg durch Ftiderich Peypus 159. Weller, Ann. 1. 107. ®Berl, Bibl, Ve 288. 
Potting. Untverfitätebibl. Poetse 7355. Grlang. Bibl. B == Mülinenihe Pieterbandihr. in Bern &. 117 
inicht verglichen). Gedrudt nad A bei Eoltan Wr. 56, barans bicr. 


u ler, meer, fchmeer, feer, meer; einzelne al, — artb, rantb, wercetber, rhümen; — 
geledt (gelegt) erwürdt. jundiram, burch; — brandt, veldt, bumdt ıc. ; zeidt, feudt, todt, vndter; — anndren 
habeun, jearenn x.; batte, hatte, lantter, wette, rutten,. 3.4. do tom. 34, 6, nad wolien. 37, 3-6. 
firgten : erlvtten, 


Nr. 416. 
Ein lied, gemadt, wie cs im Ofterland ergangen if, 
Und ift in dem ton: Es gehet ein fryfcher fummer daher, *) 


ı Der türfifch feier iſt zornig worn, 3 Das Ungerland hat er genum: 


er hat den Ungern ein eid geſchworn, men ein, 

er mwöll fie überziehen den Ghriften thet er große pein, 

mit einem heere, das ift groß, er hat man und weib erftochen, 

die landfchaft muft ihn fliehen ja darzu das findlein in muter leib, 
fliehen. got left es nicht ungerochen ja ge: 

rochen. 
2 Mit im haben mir ein ſchlacht 

gethan, + Für Mien da ftund im hyn fern 

verloren haben mir manchen man, ſynn, 

könig Ludwig unſern frummen her: darvor het er ein klein gewynn, 
ren; das reich hat ihn abtryben; 

ach got von hymel, ſich darein! im neunundzwenzigſch es geſchach, 

das land das muß verderben ja klerlich findt mans geſchryben ja 
verderben. geſchryben, 


) D. bh. im Ton des Weißbeden, auf die Melodie von Nr. 107, 


Nr. 416. 


5 Am mitwod vor jant Ballen tag, 
daß man den Türlen ſtürmen ſach, 
gar heftig thet er müten, 
er ſchuß da manden pfeil in nein, 
noch thet uns got behüten, ja be: 

hüten, 


6 Tag und naht het mir fein ru, 
der Türk der ſezt uns heftig zu, 
gute polberk thet mir machen; 
alle die in der tat gelegen find, 


des ſchympfs möchtens nicht laden 
ja lachen. 


7 Dier jtürm habens an gerent, 
die maur habens in drei orten ent: 
Iprengt 
vierzig klafter lang, hab ich ver- 
nummen, 
ſchendlich iſt er gezogen ab, 
der funft tft ihm zurunnen 
runnen. 


ja zu: 


s Im wiener land Hubs fi groß 
not, 
darynn lag manches weibspild tot, 
zerjtochen und zurhamen ; 
etlihe warn geihnyten auf, 
groß jamer muft mir fchamen ja 
Ichamen. 


9 Die kinblein ſtecktens an die ſpieß, 
den weibern fchnytens ab die bryſt, 
gar graujam thetens wüten, 

vil mehr dann id) euch fyngen will, 
darvor wöll uns got behüten ja 
behäten ! 


ı0 Im land zogens auf und ab, 
pil armer leut bat er gemacht, 
zweinzig meil lang, hab ich ver: 
nummen, 


5,1. 13, October. 
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märf und dörfer hat er verbrent, 
vil volks mit ihm meggenummen 
ja genummen. 


u Er tryb fie weg, wie rynder umb 

ſchwein, 

ſie kamen in ein kirchen hynein, 

ir muthwillen thettens treiben, 

ſie ſchwechten die weiblein, die jung— 
frawen rein, 

niemands kant vor in bleiben ja 
bleiben. 


ı Sie ſchryen zu got, huben auf 
ir hend, 
fie ſprachen: „ift unjer leztes end, 
herr, thu dich des erbarmen! 
wie lebt der Türk fo graufamlid ! 
herr, thu dich des erbarmen ja er: 
barmen!’' 


13 Oberkeit, laß dirs zu herzen gan, 
einer foll dem andern beiftand than, 
dar bei dut got vertramen; 
bett ir nur fryd in emwren landen, 
groß wunder würt ihr ſchawen ja 


ſchawen! 


1 Ein prophocei vorhanden iſt, 
darzu helf uns Jeſu Chriſt: 
er ſoll werden erſchlagen 
von einem keiſer Karl genant, 
davon thut uns die geſchryft nun 
ſagen ja ſagen. 


5. Darnach wirt er verſamlen ein 
großes heer, 
mit dem wirt er ziehen uber meer, 
alle welt wirt er bezwyngen; 
wer das freu; nicht an beiten thut, 
den wirt er laßen umb bryngen ja 
bryngen. 
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16 Darauf treibt der Türk ein 
großen jpot. 
Ah got, hylf uns auf aller not, 
du dein armen Chriften erlößen 
mol auß dem tyranifchen gemalt, 
daß mir vor im geneßen ja geneßen! 


7 Die ftraf haben mir alle von 

got, 

darauf 
ſpot 

mit ſchelten und mit ſchweren; 

das treiben die Chriſten uber tag, 

thetten ſie dem Türken weren ja 
weren! 


treiben wir ein großen 


Nr. 417. 


18 Nun helft mir got trewlich rü⸗ 


fen an, 

daß er uns Chriſten bei wöll ſtan, 

daß mir frölich mügen fechten; 

ein guter geſell ſol bei dem andern 
ſtan, 

das türkiſch heer zubrechen, 
chen. 


Der uns das liedlein hat gedicht, 

vom newen hat erö zu gericht, 

‘org Daypach thut er fih nennen. 

Heilias reich ſei unverzagt 

und Taf dich nicht zutrennen, ja 
zutrennen, 


ja bre: 


= 


11,2. — Davpach, oder, wie 417,10 ſteht, Darpach das richtige iſt, weiß ich nicht; 


vermuthlich Darpath. 


32,890.D8D.n. 3 Weller Ann. I. Madträge im zweilen Band) Rr. 1110, 


A oben, ob, vhn; bameben gewien (Mewlund bieuein, abtrieben einzefne al, thierandid , 
— jtudfram.; — gewaldt, landt z.; tobt, Fandt (Fonnte); — wind; gott, multer, wäften; — Tel, mil; 


Ion. 9, 1. ſtedene. 9,2, meiber. 1, 4 jundſraw. 


15, 1. wer er. groſte. 15, 5, der wordt er. 


Nr. 417. 


Ein lied, gemacht, wie es im Ofterland ergangen if, als man fchreibt tanfent 
fünfhundert im neun und zwainzigfien jar. 


Im ton: Es gehet ein frifher fummer daher, *) 


ı Es tft nicht lana, daß es geſchach, 
dag man das reih auf ziehen ſach 
fo fen ins Dfterlande, 


*) Ton bed Weißbecken. 


fie zogen dem ungrijchen künig 
al zu 
on lajter und on ſchande ja Ihande. 


1. Ju dieſem Liebe bat der Dichter mebre Strophen feines voranſtehenden Liedes 


wieder verwandt; nemlich 417, = 416; 
ja. d. h. König Ferdinand. 


19 = 19, 


== 6; = 4 = 


3; 18 = 10; 


Mr, 417, 


2 Zu retten das chriften plut, 
fie zugen all, hetten heldes mut, 
gen Wien theten jie ruden; 
do der Türk ir innen wurd, 
ab vent er in zwo pruden ja 
pruden. 


3 Die vorjtet hat er in abgerent, 
wiewol fie waren mit fewer ver: 
prent, 
binter das gemewer theten fie gra: 


‚ben 
heftig theten fie ſchießen drauf, 
theten uns den gröften. ſchaden ja 
ſchaden. 


Als man zelt taufent fünf hun: 
dert jar 
im neun und zwainzigften, fing ich 
fürmar, 
für Wien da tft er fummen 
mit dreimal hundert taufent man, 
aljo hab ich vernummen ja ver: 
nummen; 


5  Darvor fchlug er drei große heer; 
die in der ſtat ftelten ſich zu der 
wer, 
theten in gar ſchön entpfangen 
mit fchlangen und falfenetlein qut, 
iſt in nit wol ergangen ja ergangen, 


6 Der Türk der fchidet zwen man 
hinein 

und daß man im die ftat geb ein, 

er molt fie friften leib und Ile 


en; r 
fie ſprachen: „das wöll got nimmer: 
mer! 
nad) eeren wöll wir ſtreben ja ſtre— 
ben. 


11. ©. 577,0 {. 
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? Dem veih haben wir geſchworen ein 


aid, 

gewünne er die flat, wer uns gar 
laid, 

iezlicher . ſprang zu feiner hellen: 
parten: 


„ie frummen lanzknecht unverzagt, 
des Türfen. wöll wir warten - ja 
warten. “ 


= 


An fant Micheld tag da es ge 
ſchach, 
daß man den Türken ſtürmen ſach, 
heftig thet darvor wüten; 
er ſchuß do manchen pfeil hinein, 
noch thet uns gott behüten ja be— 
hüten. 


— 


Tag und nacht het wir kein ru, 
der Türk der ſezt uns heftig zu, 
gute polwerk thet wir machen; 
all die in der ſtat gelegen ſein, 
des ſchimpfs mochten ſie nit lachen 

ja lachen. 


10 Nun ſach man fein verzagten 
man, 
iezliher wer gern der vorderjt dran, 
des Türken theten fie warten, 
iezlicher ftund mit feiner wer 
mit jpieß und hellenparten ja par: 
ten, 


u Graf von Salm was aud im 

ſpil, 

pfalzgraf Philip ich euch nennen 
wil, 

gar ritterlich thetens Fechten, 

allzeit waren am vorberjten oran 

mit den frummen Tanzinechten ja 
knechten. 
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ı? Die püchfenmaifter id doch preis, 
wer das nit thut, der ift mit weis, 
ir geſchütz thet allzeit treffen; 
ob in hielt die götlich hand, 
theten jich an den Türken rechen ja 

vechen. 


13 Noch wolt der Türk nit abe lan, 
verloren hat er mandien man, 
der ſumm fann id; nit neniten, 
die er da verloren hat; 
jein hauf thet fich zertrennen ja 
gertrennen. 


1» Fünf ftürm hat er angerent, 

die mamer hat er an fünf orten 
zeriprengt 

fünfzig flafter weit, hab ich ver: 
nummen; 

ſcheudlich ift er zogen ab, 

der funft ift im zerrunnen 
runnen. 


ja zer: 


15 Hinter im ließ er manden gaul, 
die lanzknecht waren nit zu faul, 
thet den Türken verdrießen, 
er meint daß eitel teufel binn find; 
die Tunaw thet er ab fließen ja 

fließen. 


Nr. 417. 


6 Die ſach dünkt mid nit gar 
fein, 
den Chriſten thut er große pein, 
thut man und mweib erftecdhen, 
darzu das kindlein in muter Leib, 
gott wirt noch an im reden ja 


reden! 


7 Das Dfterland hat er; verwüt, 
den weiblein jchnitt er ab die prüft, 
ſchlug die finder umb die wende, — 
ah gott, wenn hat die firaf em 

end! — 
fürt ir vil in das elende ja elende. 
ı8 7m land zugens auf und ab, 
vil armer leut haben fie gemacht, 
theten merf und dörfer verprennen; 
ja it das nit ein wunder groh? 
wenn wöl mir uns erfennen ja 
erfennen? 


19 Der uns das lievlein hat gedicht, 
von newem hat zu gericht, 
Jörg Darpah thut er fih nennen. 
Heiligs reich, jei unverzagt 
und laß dich mit zertrennen ja 
jertrennen! 


15,4. vgl. Ar. 415,13. 195. ſ. Nr. 416,19 Anm. 


Al. Bl. Fol. , Hin Lied gemacht | mie es Im Oſterlandt ergangen If, Als man idırenbt.*. . . (Weitere An 
gabe über den Drud liegt mir nicht vor; den oben in den Tert gelegten Titel und Die Tonangabe babe Id 


aus Ar. 416 ergänzt.) 


Abſchriftlich in Leyſers Rachlaß auf Der leipz. Univerfüätsbiet. im Sammelband 6. 


d, b. fj. ſſ. wir Webr); Thunaw; — haudt, ande. endt, ſhendtlich, leydt, ffundt, wurdt; am 


getendt; — Wienn; behiitten, wütten, 3, 1. vorſtat. 


12, 4. bie. 17, 2. Thnmde. 


l 


2 


3 


4 


Nr. 418, 


Ar. 418 4. 
(Wie der Türke vor Wien lag.) 


Ir Chriften laſts euch zu herzen 
gan, 
mie fih der Türf hat underjtan, 
es ift war und nidt erlogen: 
er ijt drei hundertmal taufend jtark 
für Wien ins veld gezogen. 


Er zog bei eitler jinjter nacht 
gen Wien wol für die werde jtat, 
die büchſen hort man fraden; 
ein burger wider den andern jprad), 
„der ſchimpf der wil ſich machen!“ 


Die bürger giengen zufamen in 
ein rat, 
wie bald fie einen boten außſandten 
zum fönig und zum xeiche, 
man jolt in Hilf und beijtand thun, 
„ven Türken wollen wir ſchlagen.“ 


Der könig den boten wider zu: 

rüdjandt, 

er wüßt in weder hilf noch beiftand 
zu thun 

vom fönig nod vom reiche. 

„Erſt wollen wir dem TQTürfen die 
itat aufgeben, 

mit im wolln wir nit jtreiten!“ 
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Rr. 4186b. 


Wo de Türke vor Wene lag. 


Latet iuw Chriften to herten gaen, 
wo ſik de Türke heft underdaen, 
vorwar, ys nicht gelagen, 
be ys mol dre mael hunderd duſend 

man jterf 
vor Wene ynt feld getagen. 


He toed) by dage und of by nadt 
vor Wene de werdigen ftad, 
dar hoerd men de büfjen Erafen. 
De eine börger tom andern ſprak: 
„de Ihimp de wil ſik mafen!“ 


De börgers gingen bald to rad, 
je ſchickten na keiſerliker majeftat, 
na feijerlifer gnabe, 
he jchold än Hulp und bijtand doen, 
den Türken to. vordriven. 


Ik weet nicht, wo yt de babe 
vorjach, 
dat he nene hulp vam feifer bracht 
van rutern noch van fnedten. 
„So moete wy dem Türken de ftad 
upgäpen, 
mit äm fo moete wy vedhten !“ 


1. Dies Lieb ift nur im zwei entjtellten Faſſungen erbalten, von denen jedenfalls a 
(i. 9, Arm.) d. J. 1532 angebört, vermutblih aber auchb, denn es thut nach Str. 8 
benjelben Sprung, wie a. Weberbaupt fiebt man ſchon aus dem Verderbniß ven Str. 9, 
daß beide Faſſungen zujanmenbängen. Ich glaube, daß uriprünglih nah Str. 8 eine 
weitere Beichreibung der Belagerung folgte und daß das Lied in biejer Älteren Form 
d. J. 1529 angebört. Mit einer Aufforderung nad Ungarn zu ziehen, Fonnte es immer 
bin auch damals fchliehen. b. 1,2. 1.: underftaen. 3,8—s. Beide Zerte find in In: 
ordnung, aber ber „Kailer* wird bier wol nur auf Rechnung des der Verhälmiſſe nicht 
ganz Fundigen lübeder Ueberſetzers zu ftellen fein. Denn wenn aud, König Ferdinand 
wiederholte Botſchaften an den Kaiſer jandte, jo ſchickte doch die Stadt Wien wol nur 
an König Ferdinand, 


—* 


“x 


& 
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Es jtund ein landsfneht mol: 
gemut: 
„halt ir die ftat in werber hut, 
darzu in werhaftiger hande! 
folten wir dem Türken die ftat auf: 
geben, 
ed wer uns ein große fihande! * 


Die landsknecht jchworen dem 
reihe ein eid: 
„ſolt wir uns geben, eöwer unsleid ! * 


es ſprung ein itzlicher zu feiner 
belleparten. 

„Wolher, wolber, ir frommen lands- 
knecht, 


der Türken wollen wir warten!“ 


An einer mittwoch das geſchach, 
daß man die fendlein ſchweben ſach 
zu Wien wol auf der mauren; 
erſt thet der Türk die frommen 

landsknecht 
gar tapfer ane ſchauwen. 


Bei dem Kerntnerthor huben ſie 
zu graben an, 
da ließ der Türk ſein geſchütz abgan, 
er nam fen feinen frommen; 
es iſt fih manches bidermants find 
lein 
in muterleib umblommen. 


Guns, Grams jein uns Die jlet 
genant, 
jo zieh wir in das Ungarfon, 
darin thun wir uns tapfer mweren; 
man miſcht ung den falf mol‘ under 
den mein, 


b 6,.. in allen Gaiien. T7ı. Das 


93 1529. on 


Wold gy hoern, 


Mittwoch” 


Nr. 418, 


s Dar ftund ‘ein. older lanzknecht 

wolgemod: 

„ber börgermeiitess, holdet de ſtad 
yn juwem bebob, 

in juwen wärhaftigen handen !-‘ 

ſchold wy dem — de ſiad up⸗ 
gäven, 

des hedd * — und Gande — 


6 St warde ih ein kunde — 
do ſloch men de trummen yn allen 
gaben, 
fo gar yn allen itraten: 
„wol. här, wol här gy framen lanz⸗ 
knecht, 
mit dem Türken moete wy vechten!“ 


7 Up einen Fridach dat geſchach, 
dat men de fenlyn flegen ſach 
vor Wene up der mueren; 
dar jtunden de Türken, de framen 
lanzfnedhte, 
jägen einander jegen je fure. 


wo de Türfe 
fpraf ? 

he hoef an jo gruwſam to jwärn, 

de hovedferfe ſcholde ſyn marftal 


m, 
dat jmoer he by dem jatranente. 


„So tanie wij vom ynt Unger: 
land, 
dar ys fo meitidh lanzknecht unbefant, 
dar deit men km vorgäven, 
dar jchenfet men den kalk under 
dent mine, 


. 


beö hochd. Textes wirb das richtige 


jein, denn offenbar iſt ber 26. September” ala der crite Tag ber eigentlichen Belagerung 


gemeint. 


lagerung brac, 


a 9ı. Mit Guns iſt ohne Zweifel die Feine ungariſche Feſte a gemeint, 
vor welcher fich in dem Feldzug von 1532 Suleimang Kraft "in dreiwöchent 
Daher möchte diefe Faſſung der Strophe erft dem Sabre 1552 — 


ichet Be 


Mr. 419, Mo 1589. en 609 


dad muß der landsknecht trinden 


ſein. 
Damit thun ſie uns vergeben, 
alſo kumpt mancher landsknecht 


in Ungerland wol umb ſein leben. 


w Der uns diſen reien ſang, 
ein freier landsknecht iſt ers genant, 


2 


er hat ſo wol geſungen, 


1 


er iſt ſich bei fiben veldſchlacht ge- 


weit, 
es hat im nicht mifsgelungen. 


dar beit men äm vorgäven. 
Dar ys jo menic) fyns moders find 
vam lävende tom dode aelamen. 


De uns dit nyn ledlyn jang, 
ein framer lanzfnecht ys he genant, 
be heft uns wol gelungen; 
he ys wol dre mael yn Ungerland 

gemeit, 
alle tiv ys weder fummen. 


#: Cod. palat. 343 fol, 55. Daraus gedruckt bei Gcres 5; dauach bei Wolf S. 16. bi Das erfle 


vied in Rr. WI. Om. C. 


b bar d. #; Das e mir einem drüberfiebenden e it im obigen Abdruck mis à wiedergegeben); — the ; 
— tan, fand; — ſtadt, radt, fehde, ride x., Hat; — mennich; wedder. 22,5 der ſeblt. as loan 


Jeblt. 


Sr Chriſten all geleiche, 
merft auf mit funderm vleiß, 
wie e8 in Dfterreiche 
geſchechen in fchneller weis 
vom Türlen, alö er zoche 
für Wien wol für die Stat; 
iebod hat er nit mügen 
uns Chriften uberligen, 
lob ſei dem hödhften got! 


Am jambitag nad) Matthei 
am erft den Türken man ſach 


*) Im Ton von Toll, Nr. 157, 


Nr. 419. 


Ein new Lied, wie der Türk Wien belegert und mit fchanden abzogen.*) 


mit feiner tyranneie 

bei ſant Marx auf der höd; 
da hat er auch geſchlagen 
für die ftat umb und umb 
jein aufgeſpannte plachen; 
wie wirs mit augen ſachen, 
ſlüg man den lerman umb. 


Sein hauf der was ſo große, 
die zal man nit wißen kunt, 
baid kämelthier und roſſe 
deſſelben türliſchen hund, 


2. plaben, blahen: Plane, Stüd grober Leinwand; Schmeller Wib. 1,2. 


Difter. Vottalleder il, 


39 
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mit denveruns'vitfrüdte der teufehiternt ins zwar ·· ; 
zü weingarten dar und ganz er gruͤb hinter dem Burggarten 
verwuͤſtet und vernichte ,, hin ein za. pulferhuus. 
ſein ſach nit anderſt richtet, Wir kamen an die fare 
er gewunn denn all mumſchanz. an dem und andern orten, 
— triben in zü ruck hinauß. 

° . Die vorſtet thet er berennen —— 
manige nacht und tag, s Wie er die jtat nit gwunne, 
zu ftürmen und zů prennen, im glüdet nit fein fach, 
dem iſt, wie ich euch ſag. baimlich ift er entrunnen 
Darmit man dem fürlöme, pei eitler vinfter nadıt. 
ward, befloßen durch ‚Friegs rat, Verräter er beftellet, 
man joll fie gar abprennen; züverprennen die ganze jtat, 
wie die all jein genemnet, wie drei auß in haben. verbellet; 
waiß, wer fie gſehen hat. ward das urtl uber fie afellet: 


man viertailtö nad irer that. 
5 Er fhanzt fih durch das gmeure 


hin zü dem Sernerthor; » Mllain drei ganzer wochen 
maniger landsknecht theure lag er vor Wien herumb, 
jein leben da verlor; jeins volfs ward vil eritochen, 
auß dem graben vil löher machte, darzl am waßerjtrom 

darauf er jchießen kunt hat man ir vil an jdiffen 
auf die maur an der machte, erihoßen und verjagt. 

wen er nur fehen mod)te, Wie vil der unfern begriffen, 
erihoßen und verwundt. fain zal wir nod nit wißen, 


fei e8 got im himel flagt! 
6 Kain groß gſchütz mocht er haben, 


daß er beichießen kunt; 0 Wir hetten güt haubtleute, 

da huͤb er an zü graben darzü guͤt landsknecht 

die ſtatmaur an den grund; zü ſturm und auch zuͤ ſtreite, 
darvon fielen große ſtucke ieder thet was er mocht; 

gar nider auf die pan; die ſtat habens pehuͤtet, 

zum ſturm er ſich oft ſchicket, vil wunden maniger hat; 

ſein volk ſich nur vaſt tucket, got thet mit ſeiner guͤte, 

mit prigln traib ers hin an, daß der Türk nit in ung mietet, 


half uns mit feiner gnad. 


° Do er nun etlich ſchanze 
am fturm gar verlor, u Kurzlich ift es ergangen, 
noch fücht er mer finanze, wie ieder hat gehört; 


A 6,8. tet. 10,8. Auſpielung auf das Lied: „Sic find geihidt zum flurm und | 
reil,* 
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die Chriſten ex hat gefangen . etlichen das ‚leben. genummen. 


und- mit. im weg. gefuͤrt . Den alten und den jungen 
daß fie nit wider einfummen belf got in ewiglait! 


zů der gmain der hriftenhait, : 


KH a Amor ven By abtbeifttide in Leyſere Rachlatz auf der leirz. Univerſitatebibl,. Bammel- 
kant 6 B - dans einer, wie es ſchelut im 17. Ibdt geſchrlebenen Quelle mitgetbeilt In: „Die Beichichte 
der Stadt Bunzlau zur Kemutnik der vergangenen Zeit beſoudere für Rirger mut Landtente Er. S. 24, j 
Dene dir Biropben' 3, Some MO} . 

i AP ‚ ‚JIw } zer? r . 

Abi -de in der, bed. wurd; khain, ewigfhait,Hpenie; Arien, amd, Zurdkent 
glüdker, tudbet, mer@bt, zurufe; — gnadt, bunde, fundt; — Aellen; Wiemt. vnnd verräter, beutie, nreitis, 
pebütte. 1.6. wolfiürdie das fehlt A. 1, T-1O Bott bat uns wohl bebütet, Dah der Türk nicht au 
uns wire, Half er mit feiner Mad. B trans Str. 10. 2. 1. Am Senntey B. 2,7. Rawen B. 4. 6. ra. 
a 3.9, der walß iret A wer w. wer fie grietzet bat B 6. 2. (B ebenfo) 6. B. Kult faa erbender-B. Th. 
sinter der birrit A beüidein Parade 8. 7,9 traiben A. A, 7. haben erzählen, 19, 7. gñntet A, 11,5. nit 


fehlt Ar et 3. de hiuter 1 LU * 
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Namensverzeichniß. 


Vorbemerkung. 
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Amerbah Nr. 377,454. 
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1 


Appingadam 158,22 fi. Ar. 288, Nr. 289, 

354,19 m. A. 

ber Arend Ar. 401,37. 

v. Armagnac (Darmaniada), 
Ar. 255,150. . 

Arnheim Nr. B0I U. 

v. Arnitein, Grafen 420,5. 

Aröferbe (Erfurt) Nr. 353,125 m, U © 

Artois 377,17, dr 

Artusbof ( eig) 543,39. Nr. 400,414 
m. A. Wr. 401,24: 

Afpelfamp NR. 394,51 m. U. 

Aaperg 245,32. 


Seneſchall 





ae “0,4. F 275,28 m. A., 32 

Aſtorga 

ind 08. Wr. 354,19 4. 

2. Auen, Sebaftian Rr. 377,214. 
v. Aufſeß, 22 en 1, Dr el : 

updbung ir. 26 
37 Ir. "264,17 7 67,14. % Kr. 267.31. 
Ar. 268,2. Nr. 06 9,5. 166,3,21. Nr. N 
391,317. 9 Nr. PT EG 189,6. IE 
Nr. 29,6 U., 16 U 212,18,21. Nr. 
306,13 4., 91. 288,1. Ver, 311,2. 237, 
12%. 313,18. 18. Rr. Rr. 315,54. 
J 318,140. : 318,9. Nr. 536,252, 252, wir. 


Aulnbach Nr. 365,5. 


van Bacherach, Lenert Nr. 332,5,11. 
"Bad, Hans 423,9. 





= 
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Wigand v. Redwitz. Ar. 374,40. Nr · 
Nr. 386. 


Bappagai (Joh. v. Berchhaim). Nr. 279, 


t. 


Barbarei Nr. 311,6. 


v. Baben, —— —D L Nr. 286, | 


253, Dir... 299,1 
Philipp Nr. 84 317 254. 
Baden im Aargau Nr. 252,21,24. 
v. — Herzog Albrecht IV. Ar. 204,7 
u. 206,1,16 fi. Ar. 304, Zi. 
——— Nr. 336,266 m m, U. 
Ludwig Nr. 291 1,143,165 m. 9. 206, 
Xr. 304, 
Wilhelm IH. Vir. 291,88,203. 192,19 ff. 
206. Nr. 304, —J — 244,13. 
‘245,6,28,28. Nr. — ir 317, 


Nr. 318,89. ARE At. 322,9. 
Nr. 37 
> A 


— — Landshut: Georg u, Ludwig 317,43 f. 
re Linien. (Friedrich El.) Nr. 
Yudwig V., Ghurf., Ar. 286,250. Nr. 
299,15 m. A. Nr, 301,8. 228,: 228,21 fi. 
Nr. Rr. 310,10. 40. Nr. 314,99. TRAUN 
281.23, 1 1 nn ——— —— Nr. 
r 2. Nr. 376,9 
m. 4, 20 fi. Nr. 377,642. Nr. 
379,30, Nr. 380,6. Rt. 382, 382,24. 
Ottheinrich Ar 374, 20. Ar. ir. 379,30. 
Ar. 382,24. 
Philipp, Cburf Churf. Ar. 319,19 U. 
Philipp d. fiegreiche 577,36 (wo Frie— 
drich in Philipp zu bejiern ift) Nr. 
Hast a A. oda We 
Sibylla | 9 
Balhagen, Lo eng Nr. 400,137,407. 137,407. 
— Nr. dr —— 
Bamberg 12142, Rı Ar. 280,182. Nr. 374, 
Nr 
Re Biſchof Georg W. Scent v. 
Yimpurg. Rr. 271,37. 121,1. Nr. 282,339. 























Bel: = Nr. 


| Barendel zum Keßel Pr. 280,152. 
Barenjot Nr. 401,31 m. X. 

Barner, Hans Mr. 3 3311 ji... 

Barr Wr. 388,1 m. — 

m (Shi) 517,28. Nr. 396,18. Nr. 


ee, 
Sail Nr, 20 Nr. 253,48. Nr. 275, 
— 284,96 %., 260,205. 
Nr. 290,13. 


Bajfano Nr. 273,6 m. N. 

Baſtian, Ehwarzbanfen Sohn, Ar. 286,623. 
Baumgart, Heinrih Nr. 390,5 A. 

Bayard 100,29. 378,12. Ar. 354,11 9. 
*DBed, Frig Mr. 381,1 A., 34,399. 67. 
348,35 U. Nr. 364,2185. 
. Rr- 40dn,5, Ar. 403b,6 f» 





558,1. 





| he Nr. 357,16 m. 9. 


' Bergen 518,3. 


29,14,40. 9 N. 258,23. 
, Nr. 395.97, Nr. 398 1627. 

v. Bergheim, ‚Johaun 106,30, Nr. KENTE u 
v. Berlidingen. Götz 60,4. 9 Nr. 270,25 1. 

Sie m 245,30. 110.35. Au. J —— Wr. 379, 

m. a. Nr. Nr. 381,47,87. 

Berlin 420,21. Wir. 368,6. 
Bermeter, Han Sans Wir. 38 "381,50 m. N. 





Bergamo 


| Bern hr. 252,18,25. Rt. 255,40. Ar. 290,6. 


170,10. 171,9. 522 i. Wr. Ar. 407. 
von Bern, franz Nr. 359,18. 
meifter Bernbart Vr. 270,112. 
v. —— Philipp Nr. 377,216. Nr. 


Belangen (Bijanz) Nr. 252,5. Ar, 508,10, 
Befigbeim 258,27. 
Bejinus Nr. 250, 255,125. 


Beuteläbad) 139,3. = — Nr. 206 
63,199. Ir. 286,472 U, — 


v. Beutelbach, — Nr. 199. 
von 2 Bolmar, Wr. tr. 286,497, 
6 


fi, . 
Biberach Nr. 318, 14 
Bicocca 403,25,40, Ar. öl — Nu 362, 
409,1. Nr. 372, O4 
Biel Ar. Nr. 252,21. Nr. 253,65, 65 Nr. 407,138. 
Bielefeld 514,22 22. 
Biengen ‚454,191 m. N. 
Bierbrof —— Nr. 328,7 m A. 


\ Binder, a3 SE, 





| v. Biniau Nr. 370,156 * m. A. 





6,35. Nr. 262,4d. 38y,14. 


| *Birfer, Hans 
39,4. 4,4. Nr, 359,6 A, —— 


Nr. 357,27, 
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Birnbaum (Erfurt) Rr, 353,186 m. U 
Biſchof, Peter Ar. i01,37 m. en 
en —T1 543,6.36. 544,6. Rt. 400, 
A. 302-325, 35h. Mr. ins t., ! 
TE N., Sm m. 4. 


Blanchv (Btaydi) Hr. MA 

Blaubenren 199,3,14. Nr. 29321 FE m. A. 
Kr. 302,10 8. 4“. 2379. 938,47. 244,33: 

Blechfeld Nr. 581,60. 

die Dleide (bei Würzburg) Nr. 381,40 
m. A. 

Biod, Jacob 218 * 

Böblingen Wr. 16 A. Yir. 377,516. 

Boch, Johann Kr. 331,21 °: 

Bödingen Nr. 377 30,54 377,40,54 ff, 440 ff 

Bodenb:trg Nr. 321. 500,40. 9. 331, 
im A 


16 m. 2. 

Bobdenwerder 300,39. 

v. Böhmen, König Ludwig ſ. Ungarn. Nr. 
310,9 


310,9. 
Bokelen (Mr. 324,18? ſ. Bofenem) Nr. 


331,15. 


Braunſchweig (Stadt) 


Bofenem 267,5. 271.3. Nr. 324,18 ff. | 


Galls ich richtig vermuthe, — unter 
Bokelen hier Bokenem zu — iſt) 
300,40, Nr. 331,21. m. A. 

Bologna (Bononta) ia) 12, 12,30. 34 ff. Rr. 262, 
53,60. 82,7. Nr. 729 
Bolſtedt Nr. ir. 390,9 m. N. 
Bombia Nr. 354,21. 
Bömer, Wolf’ 61,15. 
Bondino 393,20,32. 

7 241 


* 
4.389,12. 


394,6 





Bonnivet 422,5. 427,20. 

Bopfingen, Wr. 318,156. 

Bornemafer, Johann an Nr. 405/10 m. A. 

eg — a ‚26. 

Bosnien 577,24. Nr. 4 

v. Bosnien, König —I Stephan © Nr. AO,T. 

Botenlaube Nr. 

v. Bothmer, — 50, Rr.' 332,5. 

Bonillon j. Mar 

v. Bourbon, Berg Karl II. 86,32. 422, 
3,8. 425,1,6. 426,25. Nr. 373,1. ; ZU i. i. 
Ar. 106, 

v. Bonneburg, Ludwig 339,3. 

Braband 18. Nr. 9b. Nr. Nr. 
270 12. Nr. 273,13, Nr. 395,21. 

50,44. 

ͤ Lienhart 409,11. Nr. 363,19. 

Branıberg Nr. 381,59. 

Brand, Schajtian Nr. Nr. 318,121 m. N. 

v. Brandenburg, Markgraf Ga Caſimir 60,3. 
Nr. 291,91 Jos. Rt. 374,14,39,41. Ar. 
376,7 m. A. Nr. 380,3: Rr.383,1 Q., 12. 

Elijabetb 191,31 ff. 








— — Kulenber 


Nr. 309,16, 





258,8, Nr. 
Re 


Friedrich v. Ansbach 60,3. 61,10. Nr. 





263,90. 121,1 Ar. 282,310. Ar. 
233,35,173. 

Friedrich, wütrze. Doniprobfi At. — 
m. 4, Fr Nr. 3BL16 mu 


22%, 31 m. W., 6). Kr. u 
Bf ‚ii 
— v. Ansbach NY. 201 155, Nr. 
‚SW 


403a 
Joachim N 28,9. Ar: 310, 
12, 34 ‚IB: 

Johann Georg, Kurfürit 420,77. 
Brandenftein Nr. 365,1 U, 3. 
Brandeſſer, Chriftopb Nr. nn 10 r. 
Brant, Merten Nr. 398,18 
Braun, Paltir I%0,10. —* 2*37 A. 
Braunau 32,42. Nr, Nr, 362.16. 








Braunfchweig N Air. 812,55.7,11: ar fi. 
Nr. 23 UL Nr 324 — Mr. 
299 jj. Nr. 331, Nr. 330, 339, 307 f. ir 
333 — Nr. 935. 


Ar. 330 re 
Nr. 331,26,33 fi. Mr. Be 7,9 
Nr. 333,13—18, Nr. 334. 

v. Braunichweig: ee Herzog vᷣi 

567,10. 


fipp L 158,6. 
, Erich N. (senior) Nr. 
257,15 9. Nr. 288,15. 266,19. 
(wo (wo I. ft. L zu leſen iſt, obyleih er an: 
derwärts auch als Erich L gezählt wire) 
Nr 
t. 26. Nr. 32 Mi % 
15,20. Nr. 229, 299,10,16,21. : 300,8. 
Nr. Nr. 331,2. 307,3. Nr. 333,2 ff. Nr. 334, 
— ——— ep: ber — J 
m 22 267,37 — 
Nr. 323,15. 271 RER Nr. 324 ‚12 23. 
Nr. 325,14. 14. Rr. 327 —Nr. 330. & 
300,05138. N. 335,3. 
Eruft und < und Otto 300,24. Nr. 331,4. 
567,9. 
— sen ber ältere 


" 158,5,18. Nr. 2 

Heinrich ber Finger 158,5. Nr. 288, 
15. 266,6, 10. 271,20. 
Nr. 397,18. © Nr. 328,24 °F. f. Str. 
329, Rr. 330,7. 57; 299,12. 300,3 
17,35. 301,8. Nr. Nr. 331,2 Ar. 332, 
307,3, 308.9, Ar. 3 333,2 2 f#., 10. f. 

Nr. 3 34, j. 567 13 fi. 
Wilbelm 271,22,26. Nr. 335,17 9. 
Nr. les = an um .; 
Braunsforn, Hans Nr. 00; } , 
Joba - Mr. 











zui,2oe 


ıd eg Sreitneind 
u 


341,6 m. N. 
. Breifach 3. 281,193. 193. 


Speidgyı 133, Rr. 
. Bremen, 
v. . Braunfchmeig: Wolfenbüttel 216,7. 271, 

: 17 Nr. 327,7, ds } 

Bremer, Herman Ar. 101,32 m. A. 

Brescia 29,14,25,40. hr. Nr. 208 RAN 
Nr. 296,2, 

Breslau Nr, 344,65, 

Bretagne rien) Nr. 345,82. 377,12. 

v, Bretagne, Ama j. Frankreich. 

N Konrat Nr. 286, 
5 az if., 255.. Ar. z 32,10 A. 238, 


—— Ir. 2020 .A. 
573,8.° 


133,4. 


— 
Bruchſal Nr. 374,22. Nr. 377,1'8,027. 
Brud a. d. Yeitha 166.172. 


Brügge 377,29. 

Bruneden Nr. Nr. 392,19. | 

Narr 573,7,13. 

Brüfiel 16,25. z 251,10. 209,25,29. 
Rt. 305,14. ‘ 212.4. Rx. Nix. 306, 114. 360,4. 
Nr. 504,10 m. 1. 

Brüffel, , Bernbart Kr. 359,277. 

Qucer 417,23. 

Bucto Wr. 360,16. 

Bud, Johann Ar. Ar. 256, 82. 

Bugia 36,11. Kr. 260,4,17, 19 A. 

Bulgarei 4103. f 

Biulf Nr. 308, 1A ı li m. 9. 

ag dug,l. a gok 206 
ulze (Erfurt) Nr. 353, 

Suter 28 68,4, 274,10, Nr. 324,27, Nr. 

‚32747. 

Burgos 1,22 ji. Ar. 2319 f. 








284. 
Erzbiſchof Gheiftorh, ‚Herzog . 


25 mM, 





Campiano —V — ih: Rr. -Srdd.,a 

Canſtadt R 8 ni 

Gapifirano —— 

magiſter Cappel Ar. ' 94 

Carolsburg Nr. 381,60. je A 

Gartbazena 36,1 ei 

Gafiı 403,12,20. Kr. u —— 

Caſſauo 294 ff. Ar. 

v. Gaftelaft, Kranz Nr, I Nr. 297, 12. 
Rudolf Ar. 29TA 0 m on 


Gaftell Nr. 381,60. 60. 







GCaſtellazzo 6,12,27. 


Gaftelrofjo. Nr. 261,48 u. U, 


Celle 266,23. 14,26. ‚Nr. — 
A. Nr. hr. 327,4 4,7,20,25: Rt. 328,15. 

Chanpagne 378,10. 1% 

Chiava 29,14. eu 


Chur 33,9. 3,9. 393,4. — 

Culy 189,17. Nr. 298,4, FT 

Bruder, Clan (dans 170,25, 170,25. Nr. 294,8. Nr. 
370,18 F 

Glefattel, Hans Nr. 286,641. f 

v. Gleve, Herzog Johann nn II, 9 9 IM 
Johann Il. 417,15. 

Goblenz Nr, 2124. ı 

Goynac 570, 4. 

Golding 330,10. Nr. 


m tk 
Gotenna, Rrosper 171,5.,3 16.21 25,31. 


—— 359,4 A. 403,6,11;24,30. 409,4. 
57 2. 
Gelumna, Marc Auton Inn Rr. 206,4. 


Nr. 297,12. m... 
‚ Gonftantinopel Nr. 306,127. 1a 5584. 1. 677, 
| y fi, 23. Re. 409, ;Rı . 410,4. Dr. 
415,2. 
Geuftanz 15. Rr. 2 55,85. 24,2, 7m 


Burgtbor (Wien) Ar. 412,186. Nr. 414,5. 


— Nr, 294,16, Nr. d Kr. 303 4. Mr. 


UN 355,7 m. 4 Nr. 356, Ar. Nr. 
3732. * 406,1. 
v. Burg und, Herzog Karl d, Kübne Rr. 
27739. Kr. 251,183..Rr. 406,5 Q. 
Maria Nr. 354m. A. 





Burlebaus (Geihüß). Ar. 6718 Fi. Nr. 
356,5, | 


van dem Bujche Ar. 256,83. 

Bttfent Meihior Rr. 353,397. Ep 
üttbart Nr, 381,60. 

Büttner, Ri > Nr. 303,409. 


Gajetan 212,2. 
Galais 100,7. 377,28, 
Ganıbran 25, 25,16. Nr. 257,13 13 2. 


1. Nr. 
42,1. 86,1 86,1,13,20,37.. 


Ko 


v. Gonftanz, Biihot Hugo v: —— 
—52 |. Nr, Hast. 371,13. Nr. 354,3 | 5. nen 


berg Nr 
Corunua (Kronen) 45. Nr. 
Crema 29,14. 
Cremona a 29,14,40. d. Ar. 258.29, 


BL 


J — CH., —* 125,18, en RT 
rt al 57 —— — 
vam Damme, Henni Nr. 
Dänemark dh fi Nr. 963. Nr. 306,60, 
316 f. Nr. 395,2, Nr. 398,12. —— 


v. Däncmarf, — GShriftian u, 516 
518,20. Nr. 395,5—9,15. Nr. 396. 


u Ir, 397,35. 534,3. 591,2,.Rr. 399 9, 
Eliſabeth Slate) 617,14,38. Nr. 
395,8. N r. 


306, 27% BL. N 
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Arieberihö L 517,13. Nr. 39,10—12. 
Jobann 45,1. Ar. 269,24. 
Danzig 45,8. 42 fi. Ar. 400. Ar. OL 
Dappach (Davpach, Darpach) Jürg. Nr. 
— ST N 416,19. Xr. 
u 0,36. Ar. 3416 
Daſſel 266, 0,2. 2712. Ar. 324 324,18. Ar. 
3270. 
Daypach j. Dappad. 
Darpadı j. Dappadı. 
var Deepholt, Tito 158,25,32. 
Deijter 266,14. Rr. 3233,17. Nr, 324,16. 


Deuſchel ſ. Teuſchel. 
rn Nr. 267,4,30. Ar. 311,1. Wr. 
372 











v. 305,1,14. 14.213, 
216, * ar. Wr. 308. 228,1,15. 
Kr.310,20. Nr. 311,25. FEEKTA 





Nr. 315,25. 5,8. Wr. 316,1. 3 Kr. 
117,2. 267,49 318,2,8,18 | Nr, 


340.,15.43,48. Nr. 343.11:. 
345,15,47. Wr. 364,56. 
Wenzel 355,12. 


v. Diepholz, Graf 267,39. 268,3. Ar. 33, 


PIETIE J 
v. Deutſchland, König und Kaiſer Friedrich 


Ul. Nr. 258,25 N. 55,3. 212,23, Nr. 


306,12. Wr. jr. 308,21. 317,3,50. 50. Nr. 336, 
45L 


Karl IV. 355,3,6. 

Karl V. Yer. 254,1 254,13 m. %. 17,6. 159. 
3. 165,17. 209. Rr. 305. : 212,4. 
Nr. . 306,13 A., 46,66 N. DR 1. 
Nr. 309 — Nr. 312, 244,15. 258 

24, Nr. 329,4 U, 26 |. Nr. 330, 
= 313. 299,20, 300,17 — 25, 
w A Nr. 331,3. 319,27. Nr. 336, 

ae a ER 
— r. 345 r. 
348,6 f. 377 j. Nr. 304, ABL. Nr. 
355. Mr. 34566. 389,13. 392 |. 
Nr. 358 — Nr. 360. Nr. 361,1. 





Nr. 362,1,3. Nr, 363,10. 416.2. | 
Nr. 369,1. Nr. 371,1 m. A. Nr 


373,14. 9 Nr. 376,3. 517,15. F 
396,29. Nr. 399,4 f. 567,41 
568,5. 570 j. Ar. tr. 406. 577 — 
—— 21—26, Nr. 411,5. Mr. 415, 
14 ff. Nr. 363 A 

Lubwig der Baier 31 317,41. 

Maria Blanca 63,12, 1. 

Marimilian 1,8. Nr. . Nr. 251 351,11 fi. 59— 

Nr. 3417 i. Kr. Oh. 24 f. 
Nr. 257. 281. 9r. 258 33, Ar. 259, 
Nr. 260,60.41f. Nr. 262. 
56,16. 63. Nr. 266. 67,32. Ar. 267, 
an, 26,33 fi ‚Mr. 368,3. Nr. 269, 
1,6,13. Nr. 270,51 1 , Kr. Tr. 271,1 ji. 
82 f. dr 322 — R aa Nr. 
274,3,6 f£e. 100. Nr. 2772 Nr 
278,10. 106,13. Nr. 279,1 ff. 120, 
23. Nr. Sun = fi. Ar. 286, 
244, Nr f. Nr. 
170,1. 171,29. 179,6 j. Nr. 
19. 183,1. Ar. 296, AN. 37, 








59,3,34. | 


15, Nr. 324,14, Nr.3 Nr.327,3. m. 9. 
328,5. 300,34,47. 
Dieft 18, 18,3. Rr. 255,81, 


Ar. 


ı dv. Dietrichftein, Sigmund 189,14,18. 


Dijon (Difivon) 170,2. Nr. 295,19. 378,6. 


| Dinkelsbühl Ari 318,157. 





van Dinflage, Gert Wr. 256,41 9. 
Dirnſtein Ar. 376,21. 

| Ditterih Ar. 353,479, 

| Dole Bow. IX j. 
Doleatoris 365,21. * 353,35,147,178. 
Dollinger Nr. 338,7 

v. Doloſy, Sencfgeil * 25,151. 
Donauwörth (Werd) Nr. 318,152, 
Dorneck (Dornach) |. Tournay. 
Dorringes, Hanfefen Nr. 330,54. 

Douay 331,5. 

Drahenfeld Ar. 366,9 m 

Draconites, Johann 366 366.19 — 2, N. 


353,31. 
, Düringen Nr. 341,5. Nr. 352,69. Mr. 





374,27. Nr. 


Ebeleben Ar. 390,4 9. 

v. Ebeleben, Jacob Nr. 390,4 m. 9. 

Eberlein, Andread Nr. 391,19. 

Ebernburg 360,5,18. 

v. Eberöbofen, Ludolf (Rudolf v. Elwers— 
bhofen) Nr. 377,215. Mr. J A. 

v. Eberſtein, Mangold * 

Dr. Ed Nr. 370,280 


Edesheim ae 





v. Egypten, zum Kampſon Gauri 33,3. 


} 


2aL | Ehingen Nr. 
295, ' v. Ehingen, 


Nr. 261,2 
en Nr. 348,3 m. A. 
50 m. N. Nr. 410,10, 


313,3. 
Burfbart Nr. 377,219. Nr. 


Nr. 364 


378,1 


v. Ehingen, Eberhart Nr. 377,429. 
Eimbed Wr. 325,7. 
.. (Gtmeltingen) | Nr. 284,170 


Gifeibeim f. Sam. 

Eiß, VBernbart 106,32. Nr. 279,161. 
Eldagin 268,9. — 323,18: Nr. 324,16. | 
Br geronianıs 319,31. 31. Rt Rr.339,32, Nr. 


ne = Mr. aid 
Eſaß Nr. 374 374,94, 8 Rr. 387. Nr. 389. 
Elfaßzabern Nr. A J 374,25. Nr. 3871, 
Nr. 
v. Ems, a Nr. 296,15. 
Endelberg Nr. 286,343 un ur M. 
Emberlein, Hand Nr. 284,118 9. 
flein Gnderlein Rr. 255,85. 
=. can), 2 45,12. Nr. 263,6,9,26 f., 
32 fi, 38,57 1, 62,66. 
GEngelburg 2: Mr. 357,20. 571,18. 
Engelmann Nr. 353,225 . 
v. England, König Heinrih VI. 1,13. Nr. 
254,14. Nr. 258,14 nt. 9. Nr. 25 259,17. 
— Beinrich vi. Ar. 273,22. m. A. a. 10. 
Mr. 277. 170,16. 16. Rr. 295,9 4. 
209,12. Rr. 308,13. 3. 228.35, 377,28. 
Nr. 37 370,155 9. 3 N. 517,17. 570,15. 
Enzersdorf Ar. Rr. 291, 291,58 N. 
Erdman, Erdwin Ar. 1 Rt. 394,63 m. A. 
Johann 514,4,28. Mr. 394 394,48 -— 68 


m. N. 
Erfurt Wr. u Mm. J Nr. 342,6. 365 f. 
r. 3008. 


Ar. 2, N 
v. Erlach, —8* mig 389. 9. Ar. 357,24 m. 
v. Grliß (Grlau?), Biſchof Nr. r. 404,7. 


— en 267,7, 300,39. Nr. Nr. 331 331,7 


Glingen Rr. 262,153. Nr. 299,20. 239, 
34, Wr. 313,3. Nr. 314,5. Rr. 318,158 
m. A. 258,8,30 fi. Nr. 321, Nr. 332,7}. 

Eſtenfeld Nr. 381,59. 

ei za 29,11,20. 
it Mr. . 263,99, 

Falkenet (Geihüg) Nr. 8,10. 

—— Nr. RACE * 

Falſterbo Nr. 398,25 m. 

Faſolt, Ludwig — 386,836. 

Faut, gRarfilins Nr. — 

Fehmarn Rr. 39 333,18 f. 

‚seldjtete 542,2. 

* Felman, Tyma — Nr. 343,163 


Ferber, Ebert 542,3,7. ai, 544. 9, 
Rr. 401,6 f., 27 m 


Pier. Boltelieder. III, 























617 


Ferrara '377,26.389,3. 392,18. 393,1, Mr. 


359,36,42 $}. 
v. Ferrara, Re; Alpbons L 

27,35. 117. 393,19,32. 

12,35. A. "360, 3,12f. 





\ Fiechtmair, Erhatt Nr. 336,40. gar 
Finale 393,20,39. 394,6. Ar. 359,13} 
Fintenblod |. Heg ſJ. Here 
Fiume 24,18. 
Flach, Martin 193,16. 
2. | Sander 377,17. Mr. 3611: Mr 303. 
ıslederoe Nr. 395,26. 
Flein Nr, 377,64,9. DIAS. ABB 
Flensburg ETF Tg An 
Flörsheim 341,6, 6,11. 
Eko 292.17.408,13,173: ‚270. 
Thomas 392,17.403,13,17,35. 
Srant, Peter Nr. 280,150. 
Frankenhauſen Nr. 374,29. Nr, 390,14. 
sranffurt 228,40. Nr. 310,5. 340,0: Nr. 
ch. 64. Nr. 376,18. 
Stanfreich, Kön. Ama (v. —* 
r. 273,11 m! Q. Nr. 343,119 m. 9. 

Nr. 345,17. 371,9. Ar. 370,237. 
Glaudia 377,11. 


38 ; (Fefia) Nr. 260,18. 


tanz L 165,4. 170,29 ff. a Nr. 
hi 292 Mr, OL 170.11. Ar. 295, 


11 fi. Nr. 296,4, Nr. 2 209, 
18: 8 3033,6 6,f ER 2% 
12,21,42. Nr. 312,3 

313,14. Nr. 314,19. 45. Mr. 
319,128. 267,50. Nr. 327.8. 340, 
13. Rr. 345. 3721. Str. 36 381. 
Nr. 3hh, Nr. 306.’ 389,1. 392 f. 
Ar. 3I—Rr. 360. AUI. Nr. 361. 
Rr. 362. Mr. 363,16. 499,79 fi. 





423,2,6. Nr, 369,3,7. 425,1,8 fi. 
426,3,27,44 ff. 497,22 1: Mr. 370, 
22,53,89,109,121,222,229 U, Nr. 


371,205. Rr 372,1. 8°’E: 17. 
Ar. Ar. 3731 f. Nr. t. 376,2 56. Ri. "399, 
6%. 570,12 fi 

gone ——— ein 1.) 209,9,35 


ehe 577 5 f. Nr. 252. Nr. 253. 
158. Re. 25434118 0 17 1. 
'- .17943,29,13. Nr. 7,13%. 28 f. 
Ar. 258, Nr. 259,17,87. 41 f. Nr. 
262.82, Ar. 272, 86 f. Rr. 273, 
0 Rt. 27A— Ni, 276.100 Nr. 
I7T Ar. 280,17. Nr, 281,211 fi. 
165,1 N 1104, * 
ranzoſenhaus (Wien) Nr. 
Ra — Se un 8 fi. Ar. 
380 Nr. 382 





Eu 
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Frauenfeld Nr. 252,22, Nr. 253,58. 
Frauenhaus (Wien) Nr. 414 41a. 
Frauenſtein Mr. 271,34 — 

Fregoſo, Octaviano 409.9. Ar. 363,11 (ein | 
„re 309, d. h. der Doge). 

Frei, Peter 1,26, Nr. 51,13. 

en im Breisgau Nr. 284,119, 241 fi., 
253, Nr. 308,14 u. | 

Freiburg im Uechtland Nr. 252,19. Nr. 
ne. Nr. 290,14. 171,9. Nr. 407, 

A. 

v. Freſen Nr. 331,9 m. A. 

Freudenhauſen Nr. 381,43 m. U. | 

riaul 24,16. 41,2. Rr. 273,6. 

v. Friedingen, Benedict 67.23.35 ff. Kr. 267, | 
21 m. A. Nr. 268,15 m. U. Nr. 269, 
10, Nr. 270,884. A. | 

sn 45,4. 158. Nr. 283. Mr. 397,9. | 

r. 398,2, 


v. —J— Graf Edgard L 158, Nr. 
288. 518,14. | 
Fritz, Soft 133, 133,6. Nr. 284,24,94,102,113, | 

135,144,223,242,256,262 j. m. W. 
grund, Hans Nr. 353,283. 

v. Frundeberg Georg Nr. 262,55 U. 67, 
3 Nr. 269,6. Ni. 270,195. Nr. 297, | 
11. 245,6,21. 378,9. Nr. 35417, 308 | 
132,38. Rr. SB. Nr. 
425,3 fi, 12 426,26,35,50. 427,5,11, 
32,34 f. Nr. 370,133 4., 142,146 9. 

Mr. 37112 f. m. U, IL Wr. 372,6 

913 fl. Ar. 392,19. 570,21. 57110}. 
Fruſtat Pr. 295,9. 
Fuchs, Dietrih 106,27. Nr. 279,119, 
133, 


Thomas Nr. 291,103. 319,27. Nr. 
336,28 m. A. 31 Nr. 339,7. 
ugger 33,11. 
—X 121,29, Ar. 283,52. 339,10— 340,2. 
Wr. 341,8. Nr. 36,4. Jr. 374,28. 
v. Fulda, Apt Hartmann u. Suafv. Ki Kirch: 
bera 339,11 fi. 
Sobannes, Graf v. Henneberg 340,1. 
Fünftirchen 559,3. Nr. 402,4. 
v. Künffirchen, Pi Biſchof Nr. 402,7. 
Funk, Gornelius 158,26,33. 
Fürderer, Burlart Nr, 322,19 U. 
vom Für, Ermmft Wr. 286,428,467,537, | 
129, 


Fürſtenau Nr. 256,17 A., ED fi. m. U. 
r. 394,9, 
377,685. | 


dv. Fürſtenberg, Graf Wilhelm Nr. 
* sübrdierund, Gabriel 122,2. Wir. 283,234, 








Wolfgang 1,9. Wir. 251,4, 


Gadioth Nr. 296,15 m. U. 


: Gaiöpeter Nr. 285,25 4. 


Galera 171,10. 179,3. 

ge” am 517,27. Rt. 396,15. f. 
Nr. 3 a5, ‚129 Nr. 397,13,22. 

— 16. Nr. 362,2,11. 

Gans, Simon Rı Nr. 39T,IT. 

roßen Gartah Wr. 377,114 ji. 
Nedar:Sartah Nr. 376,13. Nr. 377,613,618. 

Gartlage 514,26. Nr. Nr. 394,40 A. 











| Geier, Florian Ar. 379,9. Nr. L A. 


v. Geisberg, Georg Wr. 256,609. 

Hand Wr. 256,92 m. A. sl 
Geismaier, Michael Nr Nr. 392,1 A. 14. 
—— Geiſt (Schiff) 55 517,28. Nr. 396, 

15 U, 18. Nr. 397 EHI 23. 

v. Geldern, Herzog Karl 17 f. Nr. 255. 
25,12. 86,32,38. Nr. 273,13. 106,13. 
Wr. Nr. 280,18. 158, 8. 158,15,35. 1713, Nr. 303. 
Nr. 306,63 m. A. Nr. 312,6 X. 267, 
43, 8. Nr. 324,13. Ar. 3 327.8. 





| Gemünd Nr. Nr, 313,10. Ar. Mr. 318,155. 





Genf 179,2,15. Ar. 344,63. 

*Sengenbab, Bamphilus 29,42. 33,1. Nr. 
267 Qu. Rr. 275,1 m. A. 100,32. 133, 
11 ji. 170,20. Ar. 294,11. 229,17. 
Nr. ZI Ueberjchrift. 

Gent 121,9 

Genua Dj. Ar. 252, Nr. 253, 15,3. 377, 

23. 3920. 403,14. 40% Rr. 363, 

422.1, 





. 


Gerber, Erasmus Nr. 387,1 4., 2 

German, Herman Nr. 4UL,30 m. I. 

Germersheim 258,2. 

v. Geroldseck, Gangolf 420,15. 

v. Geroldärd, Graf Gangelf Ar. 271,29 
m, A. 

Sertrudenberg (Osnabrück) 413 


Gibelſtat Ar. 331,60. 


Siengen Nr. 313,148. 

Gifhorn 271,10. Nr. 324,27. Nr. 327,18. 

Glarus Nr. 252,18. Nr. 253,47, Nr. 
290,12. 


Glaſer, Caſpar Nr. 400,125. 


v. Öleidingen, Jobſt Ar. 324,49. 


Gleßberg Riclasberg bei Würzburg) Nr. 


380,7 m. A. Nr. 381,22,40,45. Nr. 
382,23. 


Söldli, Gaipar 389,5. Nr. — 24 m.M. 





rn Nr. 283 233,195. ix. 299 WA. 
245,14,34. Nr. 316,5. a 317,15 fi 
Nr. 31 Ar. 319,58. Nr. 3225 m. A. 


Sörz 24,18. Nr. 259,52. Nr. 273,3 
Goslar 266,12. 308,8. 

 Gotland 91721. 21 

ı Göttingen 266,1 266,15. 
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von Göttingen, Brun 534,1. Rr.398,5 f., | Hallerburg Nr. 324,10. 330,40. Nr. 331,10 


3 


534,9. Nr. 398 Quelle. 

van den Gracht J 278,3. 

Graff, Jörg 209,35 m. A. Rr. 305,17, 
212,22, Nr. 306,188, 

—_ Nr. 418 a9. 

v. Gran, Erzbiſchof Nr. 291,168 A. 174, 
Ne. 402,8. Nr. 415,9. 

Granada 1,25. Nr. 251,10. 

Granſchen Ar. 377,69. 

Grasbrod (Hamburg) 518,22. Rr. 397,45, 

Graubündten Rr. 290,17. Rr. 370,37 fi. 


m. 4. 
Grawert Nr. 263,59. 
Greben (Erfurt) Nr. 353,103 m. N. 
Greding Nr. 374,12 m. A. Nr. 383,8 9. 
Oreetfiel 578,11. Nr. 397,21. 
Gretlein (Geibüs) Nr. 355,5. Nr. 356,5. 
v. Griechenland, Kaifer Gonftantin XI. Nr. 
410,4 f. 
Gronau 267,25. Mr. 325,5. A. 300,39. 
Nr. 331,10 m. N. 
Gronde 300,39. Nr. 33L7 m. A. 
Grönenbura Nr. 256,17 U., 84 
Gröniael Ir. bat er A. 
Gröningen 158,35,21,24,34.Rr. 238,3 Q., 12 
mn. Herman Nr. 270,156. 
Grumbach Nr. 381,60. 
v. Grumbah, Hans Nr. 381,26 2. 
Grunbach 139,5. Nr. 286,64,190 4. 
— Grünbach 133,5. 
uaſta, Alphons 426,20,24,44. Nr. 
370,133 A. Nr. 37LI0 %. 
Gugges Ar. 381,45 m. A. 
Guinegate 100,22. 
Güldener Nr. 400,38 2. 
Günz Nr. 418a,d m. U. 
Gunzel (Peine) 301,10 Rı. 331,30. 
v. Gurk, Bischof ſ. Mathäus Yang. 





Haas, ſ. Horft. 

v. Habern, Wilbelm Rr. 376,24 u X. 
Haelen Nr. 255,76. 

vam Hagen Nr. 325,27. 

Hagenau 86,19. 

v. Hagenbach, Peter Nr. 251,189 fi. 
Habn, Michael 543,45, 

Haid, Lienbart Ar. 392,13. 
Haimburg 166,12. 

Hl, Rudolf Nr. 361,5 m. N. 
Schwäbiih Hall Ar. 318,142. 
Haller 573,3. 


1,37,41,51. 
* von Göttingen, Hans 518,30. Nr. 397,57 9. 
34 


— 


v. Helfenſtein, Graf Fudıwig 1 33,9. Air. 297 





—— 


m. A. 

Hallſtadt Nr. 374,40 m. A. Nr. 385,27 A. 

Hamburg 45,8. 518,5,12,19,26. Nr. 395 
— Nr. 397. 

Hammer Ar. 353,121. 

Hampton (Handum) Nr. 251,5. 

Han, Zobann Nr. 353,433. 

v. Hanan, Grafen Nr. 365,1 9. 

v. Hananztichtenberg, Graf Philipp 339,9. 

Hannover Nr. 325,7. 

— * Nr. 263, 

Harburg 266,22. 

v. Harded, Graf Johann Nr. 291,97. 
577,36. Rr. 412,33. Nr. 413,22, 

v. Hardenberg. Nr. 331,22 A. 

Hartwiefe od. Hartmatt Nr. 284,92 m. A., 
225,24. . 

* Has, Kunz 355,20, Nr. 346,10. 

Hafle, Klaus 518,7. Nr. 396,15 A, 18, 

v. Hatjtein, Ronrat 340,5,44. Nr. 3416 N. 

Haufer, Stoffel 67,18 fi., 38,42. Ar. 268,13. 
Nr. 269,10. 

v. Havelbera, Biihof Jobann V. v. Schla: 
brenaorf 420,17. 

Hede, Andreas Nr. 400,426. 

Hebelfingen Nr. 322,10 m. N. 

Se, Ne ; — Finkenblock 543,12. 
544,18. Nr. ‚215. 

van der Heide, Bartold Nr. 334,65. 

Heibelberg Nr. 374,21. Rr. 380,6. Nr. 
381,38. 











Heidenheim 245,13. Nr. 317,12. 
Heidinnsfeld (Heddesfeld) Nr. 379,9. Ar. 
381,21 


Heilbronn Nr. 284,138. Rr. 313,6. Rr. 
314,11. 245,90. Nr. 318,162. Rr. 
376,10 — 13 m. N. Rr. 377,1 A., 39, 
77 — 100,240 — 446,565,572,586,600 
629 — 637,737. 

Hela 46,14. Mr. 263,19,42,46,51,56. 











Sf. Ar. 374,11 m. %., 18 Rr. 377, 
187—208,501. Nr. 384,8. 
Urih Nr. 286,271. Nr. 302,10 4. 
237,11. 238,21. Rr. 315,8. 245,7. 
Rr. 317,7. Nr. 319,42. 
Hellrigel Nr. 353,332. 
Helmitedt Nr. 334,86. 





' Heffingör (Helſchenor) Rr. 263,44. 


v. Henneberg, Graf Wilhelm 120 fi. Nr. 
282,131 9., 481 n.f.w. Nr. 283,15 ff., 
210, 339,10. 340,35. Nr. 341,5 m. N. 
Nr. HT f. 

Hennegau Nr. 356,17. 

Heppach 139,3. Nr. 285,77. Rr. 286,64. 
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Herdingen Nr. 353,343 m. 9. 
Herdtfeld Mr. 318,144 m. N. 
v. Heringen, Günther Nr. 353,341. 
Hermelin, Klaus Nr. 26535 m. NR. 
— Nr. 376,8. Ar. 377,476,497. 
Hersfeld 359 120 N. 
v. Deritall, Anton 420,16. 
Herweſt, Hans Rr. 325,27, 328.27. — 
Heilen 271,1. 339 jf. Ar. 341 Ari 
514,19. 
v. Hejlen, Yandar. Anna 339,4. 
Fa N 330 ir NR gi 341) 
r 2,1 fi ge 15,27,36. Mr. 
- Nr. 374,28. . 567,9. Nr. 405, 
ni. 9. 
dv. Heßberg, Siamund Nr. et 
Heuer, Jacob Nr. 284,96 m. N., 257, 
ee Nr. 3 — 
Hildesheim, Stabt 267,25, 271,8,27. 
Nr. 3248,34. Nr. I2IER, | | 








Nr. 330,150 330,150 fi., 252 ff. ff. 300,29. 307, | 

& fi., 12, ‚12. 308,8.15. Nr. 334,59. Nr. 
335,13 fi. | 
Hildesheim, — 266 fi. Ar. 323. — 
F 324 — Nr. en 299 fi. Ar. 331 | 
352, 307 f. Nr. 333 — Ar. 330, 


v. Dübehheim, Biſchof Balthafar Merflin | 
308,13. | 


Berthold 1. v. Landsberg Nr. 335,22. 
Johann IV. Herzog v. Eachien:Yauen: Yauen: | 
a g- — 266,5,28,40. | 
267 f. Rr. 323,2,10 ff, Id, 271 
5,12 f, 26 j. Rt. 324,24 m. #, 
E i., 23,353. Nr. 325,6,14. Nr. | 
326,2, Ar. 327,2 m. 4,9: 9m. A., 
11,14,23,28,30. Nr. 328, Nr. 329, | 
ymA, ZN, ai mN Mr. 
= 94,239,245. Ra 300,4 fi., 
i—3W01,2. Rr. r. 331 236—42. 
SOLLE: 308,5,11—14 Ir. 335. 
er Herzog v. Sagſen. Nr. 2 | 


m. A 
Hillen Rr. 295,5 
Öiftenberg 238,15. 238,15. Nr. 319,45. 
Simmelöpforte Nr. 331 — 
ven Hinrich (Schiff) 45,14. Rr. 263,9. 
v. Hirnheim, Rudolf Ru. 3: 377 TAT. 
Hirßmann, Hans Nr. 280 285,502. 

Konrat Nr. 256,494. — 
Hirſtorfer, Hans Rr. Rr. 336,33. Rr. 339,7. 
Hirzenflein Rr. 389,32. N 
Höjel 216,14. Rr. tr. 3076, Qu. 
de Höge Ar. ge 400, 155. 
Hobenfräben 67 |. Nr. 267 — Nr. iO. | 
Rr. 271,12. 

v, Hohenloh, Georg Nr. 268,260. 








Hohentwiel Nr. 268,6. 


dolgerjen Yılatand, Jens 45,12. Mu 
263,10. 
ı Holland 4 46,12. Ar. 263,19,35,42 fi. 





Nr. 273,13. Nr. 303 N. Ab 517, 
15,47. Nr. 395,22. Rr. 397,5,44. 

Holite, fte, Jacob Nr. 401,35. 

Holftein Nr. 330,95 j. Schaumburg. 

Holte (Hilte) Ar. Ar. 398,30 f. m. 4., 45. 

Homburg.&verftein 266,27. Rr. ZOHITA 174 
Nr. 316A., ZA, 104 

v. Honftedt Nr. SLR 

Honftein Ar. 324,8. 

*Höpp, Ulrich 2123, 23. 

Horned Wr. 377,462. 

Horit Een) Philipp 120,9. Nr. 283,114, 

130 fi. 


Hovener, Jacob Nr. 401,31 m. 4. 

Hudener, Hans Ne. 

— — 3188 ff. —— 319,11,21, 
Anm. Ar 2 m. A m. 
A. Nr. 338,W. Ar. 339,5. 
Hunbderfingen en 55,25. 

| Sunbärlid” Nr. . 394 324,10 m. 9. 300,39. 
Nr. 331,6 — — 
unteburg N Nr. 256,17 

—— 192,8,25,31,49. 1,49. Rt. 299,6 9., 

ZA. Nr. e. 300,2 4., TR IN. 238,46. 23 239,1. 

ii = 341,7. 342,4 

Frowin Nr. 

Hans 191 191,85 ii. 1955. Ar. 299,6 N., 
10,15 9. Mr. 314,14. Rr. 315,9. 
Nr. 317,6. Nr. . 319,25,28 9. Rı. 
322,16. 

Ludwig Nr. 286,256. Nr. 299,5,13. 

Ulrich Nr. 313,18 1. N. 245,8. 

360. Rr. 349 — Ar. r. 3bL 417,28. 


Jesmund 46,4. Ar. 263,23. 

| Jaffon ſJ. Ans. 

Idrahim Palha 558,6. Nr. 412,108,307. 
Seinfen 268,10. Ar. 324,17. 

Jelin, Matbeus Nr. 322,18. 


' Senidau Nr. 392,12. 
Jeruſalem Rr 


- 306, 130,149, 168. 
Jeſi Ar. 357,16 m. 1. 
von Jever, ‘, Ghriftopb 158,8. 
Iheronimus in A 284,21. 
Jisfeld Rr. 37781 
van Ilten, Hans 301,6. 307,7. Rr. 333,7. 
v. Imbrecourt 100,29. 





| Jmola Nr. 262,5. 262,50. 


| Seinen Nr. 376 376,8 (wo Angelfingen zu 
bejiern ifl). 

Ingeiſtatt Rr. 374,36 m. A. Nr. 376,14. 
Nr. 377,1. Rr. . Mr. 379,26 m. 9. 


Angolfiadt 206,13. Nr. 304,8. 318,7. Nr. 
336,235. 


Innsbrud 120,23. Rr. 308,3. 318,11,24. | 


427,36. Nr. 372,7. 
Interlaken 5725. Nr. 407, 
Jonas, Auftus 365,19—23. 
Jordan, Joachim Nr. 400,133. 
Isnv (Eifenheim, Eißnaw) Nr. 318,146. 
iftrien 24,17. 41,2. 
ub, Dieile Nr. 338,36 mt. 4. 
Juden 316—319. Nr. 33H — Nr. 340. 355, 
Nr. 346, Nr. 347. 
Jülich (Gil) Nr. 255,71. 
Yütland Nr. 398,7. 





Kalenberg 266,13,17,21. 267,34. 268,7,10. 
Nr. 323,17 Nr. 2416. Nr. 325, 
11, Nr. 327,13. Nr. 328,13. Nr. 42, 


PD — 


116. 
v. Kaltentbal, Jörg Nr. 377,220. Nr. 378, | 
14 


Kaltihmid, Hans 393,29. Nr. 359,18. 
Rampen 271,10. Rr. 327,18. 
Kappelberg Nr. 268,472 m. A., 504 
Kappen, Bernd Wr. en — 
Kaärntnerthor (Wien) Nr. . Nr. 
414,5,7,13,20. Nr. 415,0. Rr. 419,5. 
Kärntmertburm (Wien) Nr. 412,56,137 
169,224,255. Nr. 414,19,26. Nr. I18a,8. 
Kafiel, Nr. 335,9. 
Kätterlin (Geihüg) Nr. 355,5. 
Kapenellenbogen 340,34. 
Kapianer, Hans 577,37. Ar. 414,34 f. 
Kaufbeuren 67,19,24 fi. Nr. 267,11. Nr. 


31 i 
Kaufmann, Kunz 121,42 und Anm, Pr. 
283,185 ji. m. N. 
gruet Sr 18.48 9 "yo 
Kempten Nr. : 3. Nr. 374,2,45. 
Kern, Jacob SITE TH. 
Kebler, Hans Nr. 283,191. 
Kepei Nr. 353,41. 
Kieborn Nr. 286,92. 


Kiel Nr. 398,17. 


Kirhbeim Nr. 286,481 m. A. 244,26. 
245,15. Nr. 317,18. 
Kigingen Nr. 381,57. Nr. 382,8. 


KRistaler, Wolfgang Nr. 336,36. 

Klaus, Node D 2b. 518,18. Nr. 395,19. 
Nr. 396,19. Nr. 397,29, 

Klein, Yorenz Pr. 400,408. 


Klenke, Wilte Nr. 330,123. 
Kneiſſer Nr. 322,6,10. 


Bir Klaus bi8 fe. Ar W — Nu. 
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Koch, Johann * rue 
Beter ir, 2 . 
Kod, Reimar 46,29. 
Köfering 206,18. R 
' Kol, Ditmar 518,7,17. Wr. 396,14,16,24. 
' Köln Nr. 266,3 m. WA, 14,%6. Nr. 267,2 
m. A. dN. 86,35. 106. Nr. 279 — 
Nr. 281. 300,20. 317,46. Nr. 338,5. 
Nr. 344,65. Nr. 348,4 T. 
v. Köln, Erzbiſchof Herman V. v. Wied 
228,21. Nr. 310,9. 417,14. 
Kölner, Adam Nr. 336,37. 
Königsberg (in Franken) 121,5. 
— Nr. 374,55. Mr. ut = 
ı 377,711. Nr. 379,19,24. Nr. 381,47 X. 
Kr. 82,21%. 


Kop, Baltein Nr. 372,12 j. 


— mn 





| Kopenhagen 46,3. 517,19. Nr. 396,19. 
| Nr. 397,15. 
‚ Korfmafer 534,11. 


Körnli, Georg Ar. 275,238. 
‚ van Koten, Andres Kr. 325,5 U., 28. 
Krain 188 f. Nr. 298, Wr. 410,8. 
‚ Krafau 544,2,4. 

Kralo Nr. 338,7 9. 
| Krämer, Jörg Nr. 286,621. 
Kraut, Veit Nr. 286,764. 
Krauten Nr. 377,706 f. 
Kreuter, Katharina Ar. 391,2 fi. 
Kreuzmatte Ar. 389,20 (mo Creuzmatte fl. 
creuzmatte zu leſen ift.) 
| me. Nr. Se; rn — 
atien (Krabaten 24. Nr. 
Künemund, Sebaſtian Nr. 390,5 U, & 
* Küröner, Georg, 4b Anm. 
Kürsner, Jörg (devjelbe?) 389,14. 
"Kurt, Jobann 41 Anm. 





' Rafjerde Nr. 324, 8, 

Lamhart Nr. 390,13. 

| Zamparter Nr. 299,6 U. Nr. 302,11 9. 

238,14. 244,14. 

Landau Rr. 376,25. 

v. Landau, Hang Jacob Nr. 267,17 m. 
A. Nr. 400. 

Wilhelm Nr. 291,102 m. A. (oder 
fol es Herzog Wilhelm heißen ?) 

Yandaburg Nr. 381,60. 

Landſchade Nr. 386,25. 4. 

| Landshut 206,7. 

Landskron Ar. 389,12 4. 

Landſtuhl od. Lanbdftall 417,26,41. Nr. 366, 
Lanfranco 425,18. 

Lang v. Wellenburg, Mathäus 1505— 1519 

Biſchof v. Gurt, 1519—1540, Erzbiſch. 
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v. Salzburg 42,30. Nr. 262,99 ff. 87.1. 
165,21. 166,1. Nr. 291,83,172. 193,2. 
Nr. 299,24. Nr. 300,18. 

Lange, Mathias 543,5. Nr. 401,25, 

Sangenfalza Nr. 391,5 m. U. 

Langmantel, Jürg Nr. 322,0. if. 
Nr. 370,156, Nr. 372,14. 

Lanov, Bicefönig von Neapel 42,6. 420,24, 
427,26. Nr. 372,17. 570,19. Rr.406,6. 

2a Balice 823,11. 100,24. 426,4. 427,19. 

La Tremouille 90,3. 422,16. 427,19. 

Lauda Nr. 379,6 m. N. 

Sauenau Nr. 323,4 8. 

Lauengaſſe (Erfurt) Ver. 353,179,256. 

Sauenftein 267,10,15,25. Nr. 323,10. Nr. 
— Nr. 325,11. 300,39. Nr. 331,6 
m. 4. 

Laufanne Nr. 407,131. 

Sauterburg 121,4. 

Sauter BIT. 395,18,28. 403,2,8,11,20 











23,26. 
Sarenburg Nr. 291,58 N. 
Lebe Nr. 3011 A. 
van nyeuwer Yeecone Kr. 278,3. 
Steerort 158,18. 
Lefan (Löwen?) Nr. 255,110. 
»Leſſel, Conz 360,19. Ar. 350. Ir. AL 
Yegeles Jörg Nr. 286,688. 
van — en. Mr, Dei A. 
Leben 1 3 Ar. 2 ‚19,119, 1581, 
Leipheim Nr. 3744, 6 
Yenetbun Nr, 394,46. 
Leonberg (Lienberg) Nr. 236,351 A, il 
v. Leslau, Biihof Mathias 54,6, 
Lerva, Antonio 423,1,4. Nr. 3618 A. 11. 
427,15 (wo Leyra zu beſſern ift.) 

v. Actenftein, Paul 67,33. Nr. 268,3. Nr. 
270,124. 
Jörg (2) Nr. 269,6 m. Q., IL, 

vichtenftern Per. 377,154,175. 

Liechtenftein 122,3. Nr. 283,23). 

Piebenburg 331,17 4. 

Lieftal Nr. 284,259. 

Lindau 300,41. Nr. 331,23 m. 8. 

Pindau Nr. 267,17. Nr. 318,147. 

v. der Linden 106,52. Nr. 279,160, Wr. 
280,153. 

Eindow 420,26. 

v. Lindow, Grafen 420,5 j. Ruppin. 

Lintwerd (Bamberg) Nr. 385,2, 

Linon Wr. 305,7 m. N. 

Linz Nr. 308,21. Nr. 344,62. 577,53. Nr. 
413,51. 

v. Liques 4 





vodi 423,1. 19,12. Nr. 370,21. Ar XL 
* 


WA. 


v. Lodron, Baptiſta 423,5. Nr. 369.14. 

London 209,12,27,32. 

v. Longueville, Serzon 100,21,28. 

berr Sorenz Nr. 353,347. 

Lothringen 340,12. Nr. 376,1. 

v, Lothringen, Herzon Nr. 255,89 m. N. 
. „Nr. 374,24. Ar. 387. Rt. 

388,5 ji. 

Franz 422,14. 427,10. Nr. 370,155 





un A. 
Löwe (Geihüg) Nr. 33L6 U. 
zum weißen Löwen (Erfurt) Nr. 353,215 
m. A. 
v. Löwenjtein, Graf Ludwig Wr. 236,272, 
Lübet 45 ij. Nr. 263 516,5. Rr. 397,15 
 BMT 
von Fübed, Andreas 307,7. Nr. 333,7. 


Sucern 5,12. Nr. 253,7,18. Nr. 253,41. 
Nr. 290,7. 377,32 


' Suchterband, Jacob Nr. 400,151. 


Luders, Hans 518,8. 

Luerman, Heinrih Nr. 391,45 m. U. 

fugano 82,15. 

Lüneburg 266,20. 268,1. 271,10. Nr. 324, 
27. Nr. 326,3. Nr. 716 m. 9. 300, 
46,49. Nr, 334,3,15. 

v. Supien, Graf Chriftevb Nr. 369,15. Nr. 
370,158. 

Lupfitein Wr. 374,25. 

Sutber 212,17. 319,17. 340.21. 360,8. 
3651 — 22 Nr 353,12,17,27,35 U, 
307. 4191. Nr. 367,4. Nr. 381,32, 
Nr. 388,6. Nr. 393,3. 343.43. Ne. 400, 
22, Nr. 0110 A. 58 N. Nr. 405,2, 
10 a. 577,14. 

Sutter am Barenberg Nr. 33121 4. Rr. 
334 


güttich 18,6. Nr. 255,60. 


Mabrib 570,11. 
Maier, Kılius Nr. 234,16 X. 8 2. 
Konrat 2435,34. Nr. 31727 f. 
318,59 N. 
“Martin, von Reutlingen 43,2 m. A., 
Nr. 262,151. Ti 264 — 
Mailand 6,1. Nr, 25 2 0. Nr. 253, 
8,35. Nr. 258,17 f. 433,37. 82 |. Nr. 
272, 86,24,29. 90. Nr. 274I-Nr. 276. 
165,6. 170 |. Nr. 292 — Nr. 294, Rt. 
295,1,3,13,16. 183,2. 209,8, Nr. 345, 
377,13,21. 392 fi. Nr. 358, 403, Nr. 
36L Nr. 362, 409,2. Nr 363,3,14 ff. 
422,1,16. Nr. 369,2 1. 425,11 fi. Nr. 
He Rr. 3721 f & 570,517. Nr. 
06,3. 


Nr. 











a Ber an BER 
392,6. 393,27, 403,9,21,36. 3. 70]. 
Zubovico Moro 5,1. 83.14. Nr. 205, 
A m. A. Nr. 345,27. Nr. 376,5. 
Marimilian Sforza 33,15,26. 30,1 
6, Nr. 275,16 ji., 15 fi, 26. 170, 
33. Nr. 295,21 m. 4. Nr. 335, 

29 m. 9, 
Mainberg 120,15. 121,3. 

Nr. 283,42. 

Mainz Nr. 269,5. Nr. 342, 3 f,,2. 360,2, 
12. Rr. 353,330. Ar. 376,16 m. %. 
v. Mainz, Erzbiſchof Albreht V., Marfar. 

v. Brandenburg 228,21. Nr. 310,8 — 
13. 340,28. 341,4— 9. Rr. 341 Ueberſchrift 
m. 4, &% Nr. 342,6. 360,2. 4164. 
417,38. Nr. 382,24. 567,3. 
Malmöc 517,56. 
*von Man, Wolfgang 331,9 fi. 
Akroſtichon. 
v. Mansfeld, Graf Honer Nr. 291,97. 
Mantua 86,42. 
v. Mantua, Markgraf Friedrich 403.10,15, 
“Manuel, Niclas 404,1. 573,3,14 Fi. 
Marbah Nr. 264,175. 
Marburg Nr. 341,1 m. A. 





Ar. 282,127. 











Air. 355, 


Maria (Schiff) Nr. 263,18 m. U., 27, | 
34,41,62 f., 66 (wo „Marien horne“ zu | 


leſen tft). 
Maria dei Campo (de Kampua) Nr. 251,7. 
Marienburg (in Preußen) 544,1]. Wr. 
400,273 X. 


m. A. 308,16. 


Marienrode, Nr. 324,4 9. 


16, Nr. 295,1 A, 10 f. A. Nr. 345, 
29 9. 425, 13, Wr. 371,4 m. 9. 
0,4. 3 


Bouillon 18,2. ‚4. 171,4. 377,41. 


3788,14. 
Marfeille, 422, 9 
v. Martben, Martin 365,54. Nr. 355, 
215%. 
Martina Nr. 377,340. 
Map Nr. 3547. 
Maffeld Nr. 282,179 m. 4. 
Maternus Nr. 353,167 m. U. 
in ber Matten, Hans 
25,50. 
Maulbronn Nr. 377,462. 
Mecheln 100,3. Nr. 356.421. 
von Medlenburg, Herzog Albredt 420,21. 
v. Mebicid, Jacob Nr. 370,57 4 
Johann 425,17 ff. 
Julius, Gardinal Nr. 360,23 





A, 
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Meinerien 271,10. Nr. 324,27, Nr. 325, 
13 Nr. 327,18. 

Meipen Nr. 32719 m U 

v. Meißen, Biihof Benno 419. Ar. 3671 

Melandtbon 340,22, 


Memmingen Pr. 318,153. 


— 





| 


iv. 


' Möller, Kacob 545,15. 544,17, Nr. 
Marignano, (Morian) 171, 13—30. 179, | 207 


.. >5,11 ff. 

Dieran Ar. 392,14 4. 

Mergentheim Nr. 379,5 m. N. 

Methodins Ar. 306,166 ur A. 

Metz 340,33. 

Iharfe Meg (Gefhüg) Nr. 268,7 fi. m. A. 
Ar. 269,8. Nr. 317,25. Nr. 355,3. Nr. 
356,5. 

Mezieres (Maſier) 378,11. Ar, 354,11. 

meister Michael maler Nr. 400,177 m. 9. 
Nr. 401,33. 

Millerntbor (Hamburg) Nr. 396,25. 

Vindelbeim Nr. 260,66 m. N, 

Minden 267,44. 2682—6. Nr. 325,11. 

Kr. 327,610. Nr. 3353 m. A. 

Minden, Bilhof Franz, Herzog von 

Braunſchweig⸗Wolſenbüttel Be. 267, 

34—45. Nr. 323,16. 271,21, Nr. 324, 

12,15. Nr. 325,26. Nr. 327,55. m. A. 

Nr. 328,6,24— 2b. 

van Wenden, DiriE 518,7. Pr. 396, 

DM. 
Mirabello 425,23. 426,13,18,23,40. 


Miranbola 42,28. Nr. 262,118. 
Möckmühl 245,29. 














‚ ter Moclen, Hans 158,29. 
Marienburg (bei Hildesheim) ir. 331,37 | 


Mehacz 559,3,18,32, Nr. 402,3 j. 577, 
1,26. 
400 


Molsheim Nr. 3371 U, 2,4. 


Mömpelgart 245,26. 
v, der Marf, Graf Robert, Herzog von | 


Montjerrat 90,25. Nr. 370,67. 


v. Montferrat, Diarfgraf Wilbelm IX. 3, 


ı 90,26. Wr. 275,25 m, U. 
v. Montfort, Graf Georg Nr. 286,247. 
Hugo Nr. 374,10, 


, Montmorenci Nr. 569,5 A. 426,6. 
WMorn (Marano?) Ar. 357,10 m. U. 


v. Mörsbera, Jacob Nr. 3881 0. 
Morkbamer, Hans Nr. 287,44. 


ı ober Möfjing Nr. 374,12 m. U. 
Nr. 389,19, | 


Mouzon (Maßon) 378,10. Nr. 354,8 fi. 
Mühlhauſen (in Düringen) Nr. 374,30, 
Kr. 590, Nr. 


Mühlhauſen (im Elſaß) 162, Ar. Zul. 


Miller Nr. 267,25 9. 

Münden 191,33. 206,6. 

v. Mündbaufen, Eberbart und Jobſt Nr. 
3B3LTN. 
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Münden 266,16. - 

Münder 263,8. Nr. 323,18. Nr. 324,16. 
Nr. 327,12. 

Münfter Air. 256,12. 

v. Münſter, Bſſchof Erich, Herzog v. Sad: 
fensfauenburg 266,5. 

Münzer, Thomas Nr. 374,27. Nr. 390, 
aa 


Murbach Nr. 389,7 f., db. 
Murner, Thomas Nr. 407,20. 
Muß, Peter Nr. 353,267. 


Nieman, Joachim Nr. 400,127 A. 
Nienftabt (Hildesheim) 267,25. Nr. 324,8. 
—— Hans 542,13. 543,37. Nr. 4W, 


Nonnenmaher, Meldior Nr. 377,510 fi. 


m. A. 
Norby, Severin 517,22,30,41. Nr. 397,14, 


„1 A. 
Norbhaufen Nr. 353,251. 


' Nordheim 266,15. 


von Muſſo, Gaftellan |. Jacob von Me 


dicis. 
Muynter 517,36. 


Nachtigallen (Geſchütze) Nr. 268,8 f. Nr. 
269,8. Nr. 317,25. Nr. 355,4,11. Nr. 
A) 


ıd, 
Namur (Namen) 18,9. Nr. 255,124. 
v. Naſſau, Graf Engelbert I. Nr. 255,83 4. 
Heinrih Nr. 255,83 m. A. Nr. 303 
N. 377,44, 378,9—24. Mr. 


16,23. 
Navarra 377,16,39. 


v. Ravarra Köni Heinrich II. (v. Alibret) 
377,16,39. 427,27. Nr. 370, 229 4 


229 9. 
v. Navarra, ÖrafXeter, 36,5,9. Nr. 260,10, 
409,5,8. Nr. 363,6 | 


Norwegen Nr. 395,24. Mr. 


Nördlingen 318,137. 

v. Normanbie, Seneical Nr. 255,149. 
Nort Nr. 288, dm A 

397 ,14,51. 
934,8. Nr. 398,24. 


ı Notnürzel Nr. 381,50. 
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Be 
Neapel Nr. 252,3. Nr. 254,9 m. A. Mr. | 





255,156. 209,10. Nr. 345,21. 389,2. 
425,7,9. Nr. 370,27,94. 
v. Neapel, Vicefönig ſ. Lanoy. 





Nedarjulm Nr. 374,23,32, Nr. 376,13 m. | 


A. Nr. 377,175,650 f., 694. 
Negropont Nr. 306,128, 
berr Neidhart Nr. 353,255,261. 
Nemdaw, Gajpar Wr. 400,159,407. 
Netagt, Hand Nr. 400, m, i 
Neuburg (im Würzburgifchen) 
A 


m. N. 

NReuemberg Nr. 264,40 m. 9. 

Neuenftädtlein Nr. 271,58 m. 9. 

v. Neubaufen, Friederih u. Jörg Wolf Nr. 
377,212. 

Neuman, Joachim Nr. 400,408. 

Neuß Nr. 279,8. 121,9. 

Neuftadt (Erfurt) Nr. 353,387. 

Wiener Neuftadt Nr. 307 a, 35 (b, 22) 


— 


Nr. 308,19. 
Neuwert Nr. 396,8. Nr. 397,21. 


v, Nevers, Graf Engelbert 


m. A. 
Nike, Hans Nr. 400,408. 
Niclas, Hand Nr. 400,426. 


Mr. 255,95 


. 1, 407. 
Nr. 379,6 | 





| 
| 


' Dsnabrüd 21 Nr. 26. 513 


Novara 90. Nr. 274.— Nr. 276, 165,5. Nr. 
295,9. 403,19. 404,5. Nr. 362,8,10. 

da Novi, Paolo 5,4. 

Noyon Kr. 303, Anm. 209,7,17,35. 377,15. 

*Nuen v. Römhilt, Wilbelm, Nr. 379, 


Aum., 3 . 

Nürnberg 60 j. Nr. 265. Nr. 267,31. Nr. 
269,5. Nr. 270,25 Q., 59, Nr. 271,42, 
27, Nr. 318,139,242. 308,10. Nr. 344,60. 
Her. 365,1 a. 417,20. Nr. 38150 %. 
Nr. 405,5 m. A. Nr. 412,400, 

Nukborf Ver. 412,119. 











v. Oberg, Johann 514,3,26. Nr. 394,29 
m. 4, 31%. 

v. — Hans Nr. 269,6. 

Ochſenfurt Nr, 380,3 m. U. Nr. 382,8. 

Decolampabius 417,23 


| Ofen Wr. 344,50. 559,2,28. Nr. 402,3. 


Nr. 4038,2 A. Nr. 404,10. 577,4,28. 
Nr. 408,5 fi, 12 Nr. 415,3. 


| Ofenped, Hans Nr. 336,35 m. 1. 


v. Oldenburg, Graf Johann Xi. 158,7. 
v. Olderhauſen Nr. 331,22 9. 

Olmũtz Nr. 344,66. 

Olrit, Orban Nr. 401,36. 

Omken, Hero 158,8. 

Oppenheim Nr. 374,42. 

Dran 36,8. 

v. Dranien, Pbilibert 571,17. 

DOrendel 63,18. 

DOringen Nr. 377,132 fi., 694,702. 

v. Drleang, Öroßregierer Nr. 255,153. 


Nr. 391 





v. Dinabrüd, Biſchof Erichll., Herzog von 


— BARIHDRIER 21,8. 513,1. 
514,12 fi., 
Heinrih U, Graf v. Mörs 21,4. 
Konrat v. Nitberg 21. Nr. 256,11. 


Oſtheim Ar. 33, 1, 3m 4 fi. 
v. Defterreich, - Enzbe;. Anna —— 
Ferdinands) 165,18. Rr. 291,45,186. 


Ferdinand, Kon. v. Böhmen u. Ingarıı 


6.28. 166,19. 308,10. 
425,2. Rr. 372,4 ji. Nr. 399,6. 
568,5,9. 577,1,11,33. Rr. AILDT. | 
Ar. Rt. 413,50 ji. Nr. MT. Ar. Rr. 
418a, rr 
Leopold in. Nr. 3074, Im. A. 
Margaretha 3 10. 517,17,49. 518, 
21, Ar. 396,30. Ar. 397,44. 
* Dit, Lienbart Nr. 389,1 9., — 
Ottenwald Wr. 374,33 fi. fi. 
Ottingen Nr. 265,3 9. Nr. 374,14. 


86,25. oT, 


v. Paderborn, Biſchof Erich, Herzog von 
Braunfhweig-&rubenbagen 266,8. 
Padua 29,13. 


Panzig Nr. 400,153. 


Bapenviet 27L,1T. 11; * 325,12,19.Rr.327,17, 


Papierer, Bajte 239,20. 
Bapft, Glemens vır 422,11. Rr. 370,69, 
100,121, 570 f. 
Habdrian VI. 393,42. Nr. 360,25 m. 


u, 31. 
Julius 11, 15,11. Ar. 254,2. 24, Nr. 
257,13 9, 28 f. Nr. 258. 33,3, 


Ar. 259,21,87. A f. Nr. 282. Ar. 
26710. TIME HE Me 


274,3. 


219. Mr. Rr. 306. 228,35. 35. 318,12. Wr. 
343,111 fi. 377,1— 21-26. 388, * Nr. 
3b7. 392 f. Rr. 360,2 f., 25 f. 

Paris Nr. 277,29. Kr. 292,7. Nr. 356,24. 

Parma 971.28, X 392,11. t1. 3931, 1 17, 31, 1,36,45. 
394,6. Nr. 3 Nr. 3DIIN,, VIA, Z Wr. 360,11 ‚14,29, 

Barfeval, Simon ! h18,7. Nr : 396,15 m, A. 

Bartaufele Nr. 296,14 6,14 ı m. N. 

Paſſau 316,8. 

Pattenfen 268 268,7. Nr. 323,17 fm. N. Wr. 
324,16. Wr. 327,12. 

Panr, Veit Nr. 286,190 m. N. 

Pavia Nr. 357,12 m. N. ie fl, 
23. Wr. "362,4,12. 42311. Mr. 
ar Rr. ZU Nr. 372, 5704. Ar 

> 





Pehlin, Martin Rr. 397529. DE N. ı 
298, 


Peine 271,79. Ar. 324,10,24 fi. Nr. 
323,13. Fir. 327,15. Nr. 329,17 m. N. 
Ar. 3 330,189 ji. . SOL5-— 12. H—13. Nr. 331, 

Ar. — A 308,4,16. 

Nr. 333, Nr. 334, 

Duitor, Bolfätieer. ILL, 


170,6. | 
Nr. 
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Pescara, Mardeie 393,16. 409,4. 422,3, 
8,15. 425,6,12,14. 426,7,21,24,42. 427, 


12,32. > 310,259 m. A. Nr. 371,8 
N. A. 570 

—— Bier) * Rn m. N. 

ı Veit Ar. 408,5. Nr. 


| Peteröberg ‚ (Erfurt) * FB 36150. 
| Petershagen 268,5. Nr. 323,10. Nr. 325, 

| Um. MR 

Peterwardein Nr. 40326. Nr. 

' 403b,6. 

' Bfauentritt Nr. 353,388. 

Pfedderäheim Nr. . 374,43. 314,43. Nr. 376,22 

| Pfeifer, ey Nr. Nr. 300,1 %, Tr Nr. 

j 3 * 

Piacenza Biel) 377,23. 392,12. a 
36 fi., 4. Nr. 359,6 N. Rr. 360,11, 
24,26. 

v. Biennes Me * 

—— Nr 

Piſa 82,4. 86,83. 


v. iin, Bifhei Anton Pucci 388,4. Nr. 


gi ei & f 29 

itig! an ra 

pPleier, Jörg 2 ir 307,b26. Nr. 
308 Aroftihen. 

v. Pleſſe, Johann Nr. 324,31 m. A. Nr. 
325,13. 

v. Plettenberg, Zobann Nr. 330,111 m. 

A. 132, 


* 
Plochingen 244,25. 
'v — König ee 165,19 Ar. 
166,12. Wr. 291,46,5 175,193 fi., 
30860 m. x stularf, TZ. 544,10. 
14, Rt. are 9, 337,370,413 370,413 fi, — 
Nr. 4014 j. ee 
Pommern m 12. . Rr. 398,12,22, 
v. Pommern: n-Wolgaft, Herzog Georg L Nr. 
400364. 
Poppenburg 300,39. Ar. 3318 m. A. 
Boppenrode Nr. 390,13. 
Portner, Johannes Nr. 33,631. Nr. 339,7. 
I Or. 30,7 
| v. Portugal, König Emannel Nr. 254,11. 
Katharina Poſthuma Ar. 399,6 m. A. 
| Leonore Ar. 399,6 m. W. 
» Böfinger, Steffan Nr. 330,39. 
' Prag Wr. 344,65. 
Pregizer, Hans Jans Gajpar Ar. 286,115 m. A. 
Presburg 166,2,9. Nr. 291,35, 391,33. Mi. 
415,13. 
Preußen Nr. 395,25. 
v. Preußen, Gropmeijter Albrecht Markar. 
von Brandenburg 543,26. Vu 





558,0. b. 











e 


Kr. 400 


232,5. Nr. 257,21, 


al 


323 fi. 
Probſt, Hans 


PNUT ET. BE un 


22733 ri 
e ENT 
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Proy Nr. 401 10 m. U, 
Pucci ſ. Riftoja. 
Pulgon Nr. 295,7 m. A. 


1340. 


Quedlinburg 308,9. 


v. Mab, Biſchof Nr. 402,7 
3. weißen Rad (Erfurt) Mr. 
Rabitabt Mr. 392, 
Rain 189,18. 

Rome 258,10 fr. 

Rap Nr. 251,8. 
Raſtenbach, Dietrih Mr. 
Rattenbera 206,4. 
Rauber, Leonhart Nr. 291,134 9. 
Mavenna 29,11. 82,10. 

Navensburg 318. 14L 

Redenberg Ar. 256,17 9. 

v. Neden, JZohann Nr. 318 N. 
Regensburg Nr. 270,56. 216-519. Mr. 
3I6—Nr, 340. Nr. 344,62, 355,15. 
v. rer Biſchoj Hemrih I, v. Abs— 

berg 316,6 
Johann, Pialzuraf, Adminiſtrator 318, 


2 179 


353470 A. 


12, Rr. 338,34 m. A. Nr. 339,9. 
Peter Kraft, Weibhbiſchof 318,16 f., Fu 
319,2. Nr. — 34 m. N. 


Reogio Rs) 389,12 12. Ar. 357,12. 392,9, 
15,19. 393,35. Rr. 359,3. a 360,10. 

Reicheldberg (Regeläberg) Ar. Mr. 379,6 m. 1. m. N. 
Nr. 381, an, 

Neihenbah 61,2. 

Reichenberg RE 381 60. 60. 

Reifenberg Rr. 331,14. 340,6 Nr. 341,6 f. 
m. U. 

v. Reiſchach, Ed Nr. 369,12 f. Rr412,34, 

Leenbart Mr. 314,7 m m. A. Wr. 315, 
10 f., 123 945,31. Ar. 317,8. 

Remund (Roermund?) Nr. 255,72,118. 

Rep, Jacob Ar. 401,32. 

Reich, Gregorius Mr. 308.14 m. U. 

Refel Nr. 356,22 m. N. 

Neufenberg Nr. 381,59. 

Reujolt, Hans Nr. 336 336,44. 

Heutlingen Nr. 262,151. Ar. 264,248. 239, 
17-—77. Rr. 3132. Mr. 31437 MIR. | 
Mr. 315,1,3. 244,1,10. 245,22, Mr. 216,1. 


. 286,766. 














Nr. 317,1. 319,51. 

dv. Meyde, \obanı 106,30. Nr. 279,146. 
Nr. 280,145, 

Nheintbal Ar. 252,22. Nr. 253,63. 

Nhodus 38,2. Nr. 261,33,95,172, #Rr. 
410,9. 


Niep Ar. Nr. 299,13 m. N, 


‚ Riga Nr. W354 4. 


Riman Ar. 353,373. 

Rimei, Endres Wr. 377,397. AbıL 
Rimint 29,11,20. 

Ripa 25,7,24. Wr. 257,13 9. 39,10. Nr. 


BET A. 


Ripen D 517,40. 


Ripperdei, Kord. 544,20 A. 


v. Riringen, Bleihbart Nr. 377,217, Nr. 
ı 3781 % 
Rodeman Kr. 396,11. 


v. Rodoſal, Herzog Ar. 410,6. 


| Robbah Ar, 


v. Noggendorf, Wilbelm Nr. 291,93 m. . 
Nr. 297,10 U. 577,36. 

Rom Rr. 258,3. 87,1. Mr. 306,13 A. Rr. 
338,5. Mr. 34:,108, 360,13. 389,10. 








Rr. 357,1,717 fi. Ar. 360,16,23 fi. Nr. 
393,12. 570,20. 371. Wr. 406, 





Romagna (Nomani) 389,8. Mr. 357,11 

Römhilt Ar. Anm, 33, 

Rorbach, Jäcklein Wr. 377,42,46,300,460, 
550,615. 

Rorbed (v. Rorbach) Siamund Nr. 336,28 U. 

Roſa Kr. 362,3 m. N. 

v. d. Roſche, Seneſchal- Nr. 

Graf Nr. 255,148. 

v. Mofen, Kımz 86,27. 

v. Roſenberg, Yconbart 
37,172, 

 Rofengarten (Dsnabrüd ſ. 
” Roſeng. ft. roſeng. 

394,20. 


353,239. 


255,147. 


121,29,35, 





Nr. 283, 


166,414 
it.) 


Nr. 
zu jeken 


14,9. Ar. 


Roßberg Nr. 331,60. 60. 


‚ Roftod 45,7,21. 


Roßmarkt (Erfurt) 9 Ir. 
Ar. 


.93,41,206. 
263,12 f. 


| Not, Niclas Nr. 353,343. 


' v. Rotenban, Sebajtian Nr. 


Rudolf, 


Nöten Mr.- 284.216 
Notenborfer, Nicolaus Nr. 35324 m. 1. 


381,32 m... 


Rothenburg a. d. Tauber 35, Mr. 34h 
Nr. 347, Mr. 379,4,14 14 fe. Rr. 8241 
m. X. Kr. 3829. 


Rothenfels Nr. . 3815 59. 
Rotbenftein Ar. 381,59. 
Rott, Kunz Nr. 297,13. 
Beter 106,31. Mr. 279,160. 
von Notterdam, Grasınus 340,22, 
Rotweil Kr. 284,79, 
v. Rotz, Oswald Nr, 
Jehann Mr. 353,369, 
slaus 120,10, Nr. 283,155 ff. 
heder ft. beder zu leſen ift.) 
ve Mues Nr. 278,7. 
Nügen 46,1. Ar. 263,14, 


Rumegen Nr. 278,3. 


252,24 m. 9. 


(mo 





Rummel, lorfe Nr. 330,123. 

Ruprın 420,25,28. Nr. 368,0 U, 

v. Ruppin, Gräfin Mina 420,8. 
Anna (Wichmans Schweiter) 42014, 
Anna Jacobine 420, LL Nr. 368,15 

m. A. 

Apollonia 420,14. 
Jacob 420,13. 


10,14. 


Nr. 368,10, 





Reahim 42W,10,12 ji. 
Johann 420,7. 
Margaretha ba 120 il, 





Wchman I20 Nr. sb 
v. Rußland, Gzar Waſilji Nr. 306,60 m. U. 
Rutbe 330,40. Nr. 33L10 m. A. 
Nois Mr. 398,40 m. A. 





“Bachs, Hans 577,40. Rr. 412,400. 
413,110, 





v. Sadjen, Herzog Friedrich, d. weile, Kur: 
rürt 228,27. 2052, Nr BIO EL 258,24. 
371.5. Rr. 324,22 X. 416,7. 

Weora 158, Ne. 281 fi, ii Nr. 
289, Nr. 327,19 A. Nr. 304. 


Nr. 406,6. 
Johann, Kurfürſt Nr. 
. Nr. don. 
Lauenburg, Herzeg Magnus IL 
266,4. 
v. Saibdern, Burlart 267,14 Hi. 23.27 ji., 


sd, 9. 567 


N. 32375. Nr 3245 fe Ne 325, 
b 4, 26. Nr. 330 330,111 u m 2 — 13, 
241,276. 

Hans 262,8 





Saller Göra 336.41. 








St. 


Schartlin, Heinrih Ar. 


Rt. ı 
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357,16. 
Nr. 2 


293,62, 


Roman Nr. 
Hr. 252,28, 

20,17, 

Sarntow 45,19. Nr. 263,10, 

Satalib Nr. 26.104 m. N. 

Savoven Nr. 234,16, Ver. 370,67. 

v. Sar Rt. 252,22. Rr. 253,65. Nr. 275, 
23 N. 

Scegedin 12, 

Schad Nr. 286.29. 
Schafipaufen Nr. 25 Nr. 92,19. Rr. 2353,51. 67, 


3% Nr. 290,1 6 


Saraand N. 





286,492. 
v. Schaumburg, Georg LIL4. Nr. 282,344. 
Graf Jobann 268,5. Wr, 323,15, Nr. 

Ta SV FR ei nn um u 
Nr. 3: 1d. Nr m Rr 
330,55. 300,34,50. 

Scheer 55,6,26. 

Schemeläberg Nr. 377,182. 

Schenk von Erbach, Vallin Nr. 286,251. 

Scent v. Limburg, Chriſtoph Nr. 286,248. 

Georg 121,28, Nr. 283,30. 
v. Schernberg, Graf Chriſtoph Nr. 392,15 
m. A 

Schernwiler Ri. 3581 U, & 

Scheuerberg Nr. 377415 m. A. 

zum bunten Schild (Erfurt) Nr. 353,451. 

Schill, Merten Pr. 353,129, 

Schitter Ar. 392,12. 

Schladen 300,41, Nr. 331,26 m. N. 

am (Geſchütz; aud als Appellativ) 

Nr. 268,4. 
Scyiedtelins Claus Nr. 286,77 m. A. Mijj. 





Schlef, Garfien Nr. 400,153,425. 


v. Saaın, Graf Niclas Nr. — 427, | 
24. Rr. 370,221. Nr. 371,20. Ar. 372, ' 
17. Nr. 392,1 8. 5377,30. 30. Ar Fri 412,32, 


Salzburg Nr. IL 

Salztburm (Wien) Wr. 
414,29 

St. Andrea 38T. 

St. Angelo 425,14. 

St. Glaren (Wien) Nr. s12,198 Nr. 41d, 
23 Re 415,24. 

St. Bolumban Ar. 3715 9. 

St. Gallen Nr. 2,21. Nr. 253,57 ft. 

St. Hubert 18,8. Nr. 255,123. 

St. Jage de Gompeitella 1,15. 


St. Yorenz (Wien) Yir. 414,21. 

St. Marr (Bien) Rr. 412,92. Wr. 413, 
26. Nr. 419,2. 

v. St. Pölten, Biſchof Dietrid Nr. 308, 
17 m. A. 


Schludi Nr. 


412,412,181. Wr. | 


Schlettitadt Wir. 374,25. 


Schleuſingen 


Schlotheim Ar. 300, 3904 A. 2 
97,13 713 ı m. a. 
*Schmalz, Sothart 365,37 Hi. Nr. 353, 
Ueberſchrift m. A., 58 Lesarten. 
Schmeck, Hans Nr. 286,678, 
Schmid, Gajpar Nr. 280,685. 
Hans 121,31. Nr. 283,85. 
Schmids Michel ice Nr. 286,636. 





“Schneider, Hans 18,12. Ni. 255,190. 
33,14. Nr. 259,94. 67,44. 68,1. Wr. 


270,158, Ar. 271,120. 106,15. Ar. 270 
20 2323,25. 
Ludicke Nr. 400,150. 
Schönthal Nr. 377,142. 
Schöppenſtedt NRe. 
Schore, — 341,10. Nr. 342,9. 
Schorndori 139,3. Mr. 236,51,66,136 N., 
331 4., 484,500 9., 538,557,668. 245,2%u, 


Nr. 317,8. 
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Schottenthor (Wien) Av. 414,15. 

* Scyreiber, Veit 159,5. Nr. 288,10. 

Schubert, Hans Nr. 253,206. 

Schuffut (Schiff) Nr. 263,66 m. A. 

Schultheiß, Michel Ni. 286,765. 

Schulz, Hans 543,55. Nr. 400,120 m. A, 

8,311. 

Schüg, Herman und Kourat 
m. A. 

weiße Schwan (Schiff) 517,29. Nr. 397, 
13,23. 

Scwanberg Nr. 381,59. 

Echwarzeburg Nr. 270,25 U, 2Z 

Schwarzenberg Nr. 381,60. 

Scwarzenburg Rr. 381,60 381,60. 

Schwarzband’ Rr. 286,623. 

Schwaz 235,25 f. 

Schmebel, (, Simon Ni. 336,29 u N. (Tie 
Verszahl 29 ift durch ein Drudverjchen 
vor dieſer Anm. vor den Worten „Gr 
war bamald Kämmerer“ ausgefallen) Rr. 
339,7. Nr. 340,7 

Schwechat Ar. 412,93. 

Schweben 45,2. 46,24 46,24 ii. 

Schweinfurt DON. fi. Nr. au „A. 

Schweiz df. Nr. 232 Nr. 238, 

Nr. 2546. Nr. 258,70. Ri 259,32. 
42,16 N", 1 Ri. 223, 





Nr. 3419 


Mr. 2II—Rr. 29, 172 Nr. 295 183 


Franziscus gemeint fein). «245,7. ide i. 
360,5,9. Wr. 351, Tonangabe m m. Aum. 


ATZAA, 378,9 9— 27. Nr. : 354,17,%. 
ilß i. Ar. 366, 


Sigmaringen 59,1,50. 56,8. 


- Simphonie (Erfurt) Wr. 353,319 ma 


Sindelfingen Pr. 377,516. 


Singerin (Gejhüpe) Nr. 268,9. Pr. 269 ‚8. 


v. Sonneberg, |. 


11. Nr. 297,14. Nr. 299,16 X. Wr. 
301,11. 209,15. Re. 305,15 m. A. 
2397. 244,18—28. Nr. 316,5. Nr. 
3179 Nr. 319,130. 377,30 — 38. 
378,16. 388. Nr. 357. 227 Wr: 


358—Rr. 560. 403 f. Mr. C Rr. | 


422,13. Br. 3697. 427,15,20, Mr. 
370,65,83,87,105,166— 213. Br. 371, 





15,22,25 A. Br. 372,11,18— 21. Br. 
376,4 ji. 

; Schwichelt, 
17 m. A. 
Schw; Nr. 252,18,51. 

14, NRr.290,9. 

herr Sebald Nr. 353,590. 
Sechel, Hans Ar. . 286,758. 

v. Sedendorf, Sevaftian ( Bi Ri. W 


4 


vudwig und Kurt Nr. 331, 
. 8, 


%r 233,33. 


v. Selbitz, Hand Ir. A. Nr, 
271,80. 

Serbien (< urfen) Rr. 410,3. 

Setzenwein Nr. 392,0. 

v. Sidingen, rau; r. 306, 


Ei fi. m. A. (denn Sidingen, und wicht, 
wie in der Anm. zw Diefer Stelle ge: 
muthmaßt ij, Franz L wird mut beim 


| 


Nr. 305,4. 

v. Sitten, Biſchoi Math. Schinuer 42,18. 
170,12, 393,3,14. Rn 300.23 360,23. 4: 

— von Ems, Marr 425,9. N. 
427,5. en 370,143. Nr, Nr. 311 a 11, 
18 Nr. 372,6,9,16. 

Sfagen Nr. 39 89,23. 

Standerbeg Nr. 410,6 4. 

Stavonien 577 2 


Smalter Ir. N 

Sodenbrg Nr. 267,29 m. U Nr. 
381,59. 

Solothurn = 252,19. Nr. 2351. Nr. 


290,15. * 1718. Wr, Nr. 407,13 9, 

Soltau 7 — Nr. 32428. Ar. 326, 
4, Nr. 327,22 Nr. 329,4 8. Rr. 330, 
60,76. I Nr. 

großen Sommern Nr. 33: 353,246. 

Tuch v ven Wald: 
burg. 


Sontheim am Reckar Kr. 377,94,125. 
Spanien, König Ferdinand der katholiſche 
1,17. Nr. 254,10,13 9. 29,15 fi, 33.4. 
N. . 260,2,7. 42,15. 42,15. Nr. , BZ7. 82,6. 
86,9. Rr. 273,22 m. 9. 100,1. 209,1. 
Nr. Ar. 315,23. 25. 
Schanna 1,5. Nr. 399,5 
Iſabella 1,4. 
Karl ſ. Deutichland Karl V. 
- Philipp L Nr. 21. 17,5. Nr. 204, 
EM. Mr 255,19. Kr. 273,11. 
Nr. Er — 
Spanniert (Schiff) Ar. 263,60. 
v. rat. Meldyior Rr. 359,27. 
Spedfeld Nr. 381,60. 
Speier Nr. 264, 4, 126, ET er ri. Rı. 
287,9 1 |. w. Nr. 376,24 f. 567,11. 
Nr. 4 4051,53 A. 1 
Spet, Dietrih Nr. 3016 i m. A. Kt. 
302,4 m. 9. 238,19. Wr. 315,8. 2id 
14 245,22. Ar. 3IZ7IL Kr. 318;70, 
TEN, 168m. A — 319,35. 284. 
Nr. 322,9. Nr. 377,216. 
Hans Gonrad Wir. 377,216, 
v. Spiegelbeig, Graf en — 420,8. 
Spiler, Otto 514,4,28, Nr. 33 RER “ 
Spitz, Dietrich 106,27. 106,27. 
* Sporer, Mert 559,35. 3b. Ri, 402,8. 





m. 4, 


Springe Ii3,8. Ar. 323,18. Ar. 324,16, ' 


Kr. 327,12, 
von Stadion, Burfbart Kr. 
297,12, 
v. Stainbede, Stofjel dir. 297,19. 
Stargart Nr. 400,221. 

v. Stauf, Bernharduu 2U6,16. 
Hieronymus 206. Ar. 304, 
Staufer, jörg Wr. 322,5 m. A. 

Stedelberg 360,4. 


296,158. Nr. 








Steirmark Nr. 410,8. Nr. 412,67. Nr. 
415,37. 


Stein, jyriebrih Pr. 353,11. 
Pbilips Wir. 287,28. 
v. Stein, Albert 403,315 #., M. 404,3. 
Rr. 362,19. Nr. 363,18. 
v. Steinberg, Kurt 267,22, Wr. 329,26. Wr. 
330,267. Nr. 331,16 9. 
Sans 271,28. Nr. 329,13. 
330,148 fi. 
Steinbrüd 217,8. 300,40. Nr. 33L1Em.M. 
Steinfart, Kobann Nr. 400,127, 
Steinmetz |. Horſt. 
Steirer, Wolfgang Nr. 336,45. 
Stepbansberg Nr. 381,60. 
Sterbanstburm (Wien) Nr. 412,89,516. 
Steuerwald 266,43. Nr. 324,10. 308,16. 
Stihban, Hinrif Nr. 398,55. 
Stellberg ti. Steigerwald) Mir. 379,6 m, 
A. Rr. 331,59. 
Storhe Up Nr. 296,15 m... Ar. 297,1. 
Stoffer Nr. 2DL8. 
Sträfin, Ir. 3615 m. N. 
Stralfund (Sund) 45,7. 46,21. Nr, 265, 
14 j. 24 f. 


Nr. 
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von Sulz, Graf Rudoli Nr. 286,274. 

Sulzdori Nr. 371,35 9. Nr. 37ZEN. 

Enia Wi 

de Suiteren (Geihüpe) ir. 203,19. 

Swafebain Yir. 32527. 

Swynaerde 2—11. Ar. IM. 

Syrien Nr. 3483 N 

Szemker, Beer 543,14. 41,17. Ar. 400, 
6,210. 


Zan be la jleta Wir. 255,156. 

Tann Nr. 281,197, 

Zannbäuier Wir. 376,26 (zu dieſer Stelle 
it verläumt auf Schade Sat 11. 120,26 
u 33 ff. zu verweiſen.) 

Tartaren ( Tattern) Nr. 201,109. 

Zander, Yenbart Nr. 270,84, 11L 

Taut, Jacob Tr. 286,640, 

die Telle(vor Würzburg) Ar. 381,39 m, N.,56. 

Terhof Nr. 400,152. 

Terj Nr. 2362,57. 

Zerouanne (Terwan) LOD Mir. 277: 
295,9 U. 

Tervceren 517,26. 

Tejener, Paul Ar. 401,34. 

Teur (Düren?) Wr. { 











Nr. 


279,8. 

Theufchel Nr. 3446.2. Nr. 3422. 

rotbe Ihir (Krfurt) Dir. 33,460 m. U. 
Thurgan Nr. 290,17. 

Tideman Nr. 263,35. 


‚ Tirlemont (Tienen) 18,4. Ar. 255,1,107, 


* 
Straßburg 193,17,19. 258,23. Wr. 344, 
2,6. ' 


v. Straßburg, Biſchof Wilbelm IM. Graj 
v. Honftein Nr. 256,260. 193,20. Nr. 
299,16 m. N. 

von Straßburg, 
270,71,111,121. 

*Stubenjol von Straßburg, Peter 427,55, 
Nr. 370,296. 

Stmubentbor (Wien) Nr. 412,92,220. 

Mr. 413,11,83, Nr. 414,35,13,21. 
Stüchs, Ariedrih Wr. 336,35. 
Sturimfeder, Eberbart Mr. 377,211. 
Stutte, Hans Ar. 401,31 m. N. 














’ 


Tode, Bariton Ar. 263,65. DH,L Nr 3 


26,32,42 fi, dZ 
Toggenburg Yir. 253,21. 
Zolna 554,17. 


' Zemeori, Paul, Erzbiſchof von Roloca b59, 


Matern Rt. 260,8. Nr. | 


Stuttgart 56,13. 139,2. Nr. 286,208,242 | 


%., 444,531,664,151. 192,38. 
9,12 f. Rr. 317,18 |. 208,6 %. Ar. 
— Ri. 321,19 A. Ar. 3223 fi. Wr. 
376.4 9. 





245, | 


v. Sufioll, Herzog Ridard 422,14. 427,5, 


30. Nr: 370,103 m. A, 229 9, 


>96. Ar. 4034, & 
Torgau 67,8. 
Tournay (Dermed) Wr. 295,9, 
378,5, Nr. 355. Yir. 3o6, 
Trade Wir. 395,24 |. 
Zrautmannsdorf 166,11, Wr. 291,58 U. 
Travemünde Nr. 263,7 f., 2 
Zreviie 20,13. 
Trient 23,2,11. 33,12. 43,41. 316,5. 303,7. 
393,21, 403,9. 
v. Trient, Bilhof 25,6. Wir. 258,79. 
vier 63,1. Nr. 266,13 9, 15,23. Ar. 
307a,3. Yir. 338,5. 417,12,17,37. 
t, Trier, Erzbiſchof Jehann L 63,8. 
Richard v. Greifenflan 63,3. Wi. 
226,16,228,21. Nr. 310,8. 417,8, 


m. U 
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37 Nr. 366. Mr. 374,20. Ne.3it, 
30, Wir. 382,24. 
Zrieft 24,18. Nr. 252, 
Irimberg Nr. 381,59. 
Trivpulzi, Camillus Ne. A. 
Jacob, 246, 4234 iJ. Wi. Ar 2 
im A. 
Trubenbab Nr. 2097,13. 
Truchſeß v. Waldburg Andreas v. Ecmme: 
bera 55 f. Nr. 264. 
Georg Nr. 286,276. 
Nr. TIERE. 
Wilhelm Nr. 236,275. 258,45. 
Trünfel, Urban Nr. 336,34. 
Trutenhuſen Kr, 388,1 m. U. 
Tübingen Nr. 286,242 ji. m. A. 287, 315 
A. 317,419. m. A. 430,435 9, 31, 
695-—-7W. 191,9, Nr. A. Nr. 
302,10 A. Rr. 
812,23, 258.17,27. 
Zunis 36,12. Wr. 370,01. 
Zurin Nr. 275,31. 
Türken Mr. 259,24. 56,3. Pr. 262,120 fi. 
Nr. 267,37. Ne. 23774 1. 165,12. 166, 


— 
Kr 


Ar AAN. 


238,9. 245,10,23,35. 


v. Ungarn, König Ferdinand ſ. Üiterrad. 
Johann Zapolva, Graf v. Sins, Woi- 
wode von Siebenbürgen WB —14, 
sr Ye Ma,i. Wr. b, 57, 
317,2,5,20. Nr. I m A. & 
Ludwig 169,13 Hi. Air. 201,33 4., 44, 
176 m. 9, 20% Nr. 310,5, Mt. 
348,3 9. 558 j. Nr. 402 — Ar. 
44, Mr. ſſ. Nr. 410,9. Nr. 
4llA. Ar. 415, 
Maria 165,17. dir. 281,205 4. Wr. 
399,6. 5541,5,37. Mr. 403,2 m. A. 
Nr. 405b, L xr. dh 
YHadislaus 165,18. 1665,12. Ar. IL 
47 5. m. N. 08 9, 180,195, 
Unterwalden Mir. 252,18,24,31. Air. 253.44. 
Kr. 290,10. 37,3,18.12. Nr. 407,8,15 
m. A. jf. 
Urach . 
A. 

















Nr. 30,6 A. Nr. 518,168 


 Urbah 139,3. Nr. 286,408. 
' Urban, Brun Wr. 256,498. 


16. Nr. 291,110. 188,5. 21, Wir. 306. | 


Nr. 310,6. Xr. L6. Per 319,111. 
N. 338,7. Nr. Nr. ML Wr. 365, 
UL 258 f Mr 402 --Vir DL BEZ 
Nr. 4085 — Wr. di 

Zurfei, Sultan Bajazet 38,3. 

Selm L Nr. 306,59 m. U, Se N. 
Nr. 3483 m N. 

Suleman L Vir. Bi Nr. 360,9. 
398 Nr 402 Nr. 404 DIT, At. 
412,91,38, Wr. 41334 — 108. Wr. 
la — N. . 


Türfberm 258,38. Rr. f. 











Uberſingen Ne. L 

Ufiholz Nr. 380,1 9., 2 — 10,20,48 |. 

Um 253. Nr. 385. Nr. 284,177. 
Nr. 267,51. Nr. 269,5. 230,35. N. 
313,8. Nr. 314,9. 2448. Nr. 317,13. 
Nr. 318,136. Nr. 322,177. Ar. 344,64, 


Nr. 374,4. Ar. 376,6. Mr. 317,176. 














Ülzen 271,11,14, Nr. 324,38. Rr. 327,198. | 


*(Umpenplump Ar. 32731. Ar. 328,1— 3. 
Nr. 330,55,38—54,223,256.) 

*Umperlin, Hans 193,15. Nr. 299,27. 

Ungam Nr. 318, 


Vacha 


Benedig Ver. 


| 


Nr. 364 268 j. Wr. | 


A02 — Nr. di, DIA fi, ZZ Nr. dor | 


Nr. 410,9. 
Nr. 416,1 i. 


Nr. 411,48. Mr. 41,2. 


v. Urbine, Herzen Francesco Maria Kt. 
306,55 m. N. 540,16, 

Un Nr 25218 Wr. 253,17,42. 82,14 Ne. 
200,8. 573,19. 


von Uri, Jacob 


140,35. 

Valenciennes 378,25. 38L,h. 

Varnmer (Schi) Nr. Ib bi 

Rat, Kontat Ar. 302,10 0. 

254,15—24 f. Air. BZ 231. 
ir. 258,35. Wr ddl j. Kr. DER 
32 | Ar 22H U 36 L. Ar. ZA M 
Nr. Zi Ar 2774 ff. 1834. MM. 
Wr. 206, Wr. 297. 209,18. Nr. 344,61. 
377,26. Nr. 362,10. 322,412. Nr. 
370,63. 570,3,15. Wr. 306,3. Wr. 41, 
10 m. N. 

Bercelli Air. 275,51. 

Verben 271,16. Kr. 40,10 m. A. 

Pernacıla 426,1,12,43. 

v. Beroli, Biſchof Eumius 39221. 30ER. 
Mir. U ji. 

Verona (Bern) 24,6. 215. x. 
273,6. 183. Nr. 206, Nr 207, 209,18. 

Ricenza 29,13. 87,3. Nr. 273,6, 

Bienenburg 00.A1. Ar. 3314 m. 9, 

Bihehaus, Walpar Ar. 35150 

Bilsed Nr. 271,66 m. M. 

Biicher, Hans Wr. 401,29 m, U. 

Blie Kr. 595.18 m. WM. 

Bliffingen 1,11. Nr. 251,4. 








! Bold, Johaun 121,5. 





Rolland, Ambrofius 238,23,27, 
Börden Ar. 26,17 A, 54. 
VBos, Hand Nr. 


Voß, Giſebert NRe. 


Nr. 1148 
A. 


Waag Nr. 335,27 m. A. 
Wagenbans Wr. 286,500 A. Bid, 
Bernbart Ir. 286,500 m. W. 

Waiblingen 133.4, Ar. I86,466.532. 

Waldeuſtein Ir. ZILEM. 

Waldſee Nr. 374,5 m. AM. 

Wallde, Bernbart Ir. 3OL1 A. 

Wallenftadt Wir. 0,17. 

Walleried Nr. 3SL60, 

Waltenbuch Kr. 28,678, 

Walting (Baloriugen ?) Kr. 3718. 

Karbery ir. DIS m. A. 

Warnow 45,21 Kr. 263,12. Nr. 395,20 
m, A. (mo Warnow zu leſen it.) 

Waſſenaer Nr. 4. 

Watendam Nr. DIN, 

van Water, Anoreas Nr. JULI m. M. 

Wattempiller Ar. 359,1 R., 10-45, 

von Wattiwiller, Baſtian Nr. 3 

Wedauf von Oeſterreich (Gefhüg) Ar. 267 | 
17 fi. 

Bei Et. Peter 318,47. Ar. 33928. 

Weil Nr. 313,6. Nr. IIAL Wr. 318,158, 

Weil, Kloſter Rr. 318,160 m. 9. 

v. Weiler, Dietrich Nr. 377,224. 











"Weiler, Chriſteph Nr. ?a,49. 


—— — 

Weingart Pr. 3TL1O mn AM. 

von Weingarten, Benedict 90,21, 

Weinigriede, Rudolf (Armed Winfelried ?) 
%r. 363,15 m. A. 

Weinsberg Mir. 374.11,18 f. Nr. 376,13. 
Ar. 377,180,152 A. 114,564,592,608, 
123,686. Ar. u Nr. XL 

Weinzepflan, Henrich Yir. 339,14 

* Weihe, Diericin 229,16. Ar. 310,22, 

Weißenburg Nir. 376,26 fi. 

griech. Weißenburg ſ. Belgrad, 

Weißenſtein 14. Ar. 317,14. 

Wels 216,2 f. Nr. Mas Nr. 2 
6,14, Kr. 308,10,21. 

Wending Ar. 290,13 N. 

Wendland, \obanıı 542,14. 543,21. Nr. 
400,102 jj., 42h. 

Went, Klaus 534,7. Ar. 398,2732,44. 

v. Werdenberg. Graf Goriftopb 2b y. Ar. | 
204, Wr. 286,265, | 

Felir 2a f. Wir. 264 | 
Haug Wr. 286,255, 
Werder a. d. Nette Ar. 33110 m. N. 
Herder b. Danzig Nr. 400,154. | 
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Wernaw, Jacob Nr. 371,12 m. U. 

Werneck ir. 331,58. 

Keribeim Nr. 

v. Wertbeim, Graf Georg Nr. 365,1 m. N. 
2m. w. Nr. 379,10. Ir 335130 4, 

Welleras hr. 208.11, 24 

v. Weſterburg, Graf Nr. 291,07. 

Isjterbof 300,40. Wr. 35122 m. A. 

v Weſterſteten, Hans Dietrich Ar. 377,213, 

Weſthofen Nr. 376,24. 

Weſtval, Tile kr. 325,5 

Welterau 339,0, 

Wesel, Heinrich Nr. 331,12 m. 
25 f., &. 

»Wetzel von Schüſſenried, Jörg Nr. Dit, 
Ar, 33 mn 9. 

v. Weverliug Kr. 33124 mr N. 

Wiedelach UV AI. Air. 33.94 f. m. A. 

Wiedemaun . Ar. 353,23,09,69,77. 

Wieland, Wilbeim Ur 336,4l. 

Wien 166,11,1. Wer. 291,8,63,69. 192,6. 
Kr. 00, A. Kr. 06101, Ar. 30Ta, 
26,30. Kr. 3076, 15,23,26, Mr. WELT, 
Kr. 310,19 u. A. Wr. 344,62. 5779. 
1 fi. Wr. 4109 m. M. Nr — 
Nr. 419 

. Wien, Biſchof Georg v. Slatlonia. Kr. 
30317 u. A. 

Witk, Hanse 162,4. ir. 290,13 i 

Willems, Enbretb. dr. 33,4 m. A. 

Wimpfen Wr. Ihe. Pr. 318.14. 
377,45,6bU, 

Wispech, Haus Ar Anm. zur Ton: 
angabe. 

Winkelried, Arnold 403,3,35. Wr. 362,19. 
Kr. 36518 m. 9. 

Winklarn Rr. 13 

Winoſen Nre. 7, 

Winſerthurm Hamburg) Nr. 

lange Wh Pr. 325,7 m. A 

Wieby Ar. 5I7,TT. 

Wismar 45,7,16. 
534,7. 





A, W 





“12 j., 





“2 


Kr. 





mM. 





306,07, 


Yr. Wild. mW 


‚ Wittenberg Ar. 393.4. 


Vttih Nr. 390,11. Yir. 391,5. 
Wirtlage Nr. 256,179. 3 
Woldenberg Nr, 32421, 


, Weldenjtein 271,4. Nr. 324,18, Nr. 327,15. 
Wolf, Berubart Nr. 286,684. 





Beter Ver. 286,679, 


. Wolfenbüttel 66.10.1221, 267,34. W8.L. 


v, Wolfftain, Mbrecht Ar, 291,116. 





Worms Nr. 257,158 Ar. 258,6 9. Wr. 


264,176. IhE Wr. 28% 300,22 ji, 340, 
1% 3413. Nr. 343,3 9. 
L Nr. 376,19. 508,17 fi. 





365,13. 416 


—“ · 
7 
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v, Worms, Biſchof Heinrich IV., 
Nr. 376,19 m. A. 

Wunderburg Nr. 385,27. 

Wunſtorf 268,7. Ar. 323,17. 
Air. 327,12, 


v, Wunſtorf, Graf Georg Nr. 324,31 m. A. 


Pfalzgraf 


Würtemberg 138 j. Nr. 235 Nr. 286. 
130 ji. Nr. 299. — Nr. 302 237 fi. 
Ar. UA—- Nr. 315, 244 5. Nr. 6 — 


Nr. 319, 238 |. Wr. 320 — Wir. 322, 
Rr. 343,86. 
Wiürtemberg, Herz. Anna u. Ghriftopb 
(H. Ulrichs Kinder) Nr. 299,14 m. 9. 
245,10,18. Rr. 317,26. 
Eberhart I. 19131. 
Heinrich v. Mönpelgart, Graf 239,26, 
Sabina Nr. 264,149 ur A. 191,25 fi., 
40. 192, 11,1721. Nr. "301,6 A. 
Nr. 315,8. Nr. 318,32 STE A. 
Und L 56,12. Nr. 264,133 ff. m. 
A. 138,6. Ar. 285,100,115 N. Ar. 


= 


v. 








286. Nr. 291,164 m. A. 190 fi. | 


Nr. 29 — Xr. 302, 237 fi, Nr. 
la — Nr. 315, 244 f. Ar. 316 
— Nr. 319, 258 1. Wer. 32 
Nr. 322, Nr. 370,82 fi. m. A. 
Ar. 376,4 m. A 
Wurzach Nr. 374,9. Rr. 376,7. 
Würzburg 355,3. Ar. 353,296. Ar. 365,4. 
Nr. 374,18,32,85,38. 
379 — Wir. 332, 





v. Würzburg, Biſchof Konvat II. v. Thüngen | 


Ar. 365,1 m. A. Nr. 374,20. Nr. 380,3,6, 
Of. Ar. Ar. 381 10— 20,63 ji. Kr. 382.57. wi 
Yorenz v. Bibra 121,35. Nr. 283,85, 
104 fi., 128. Wr. 286,955. Mr. Mr. 
2116 m. N. 





Nr. 376,15. Ver. 


"von Würzburg, Gans 427,39. Nr, 322 


Ueberſchrift. 


Wynſperger Nr. 275,9 m. N. 
Kr. 324,16. | 


Wynzer, Gafpar Ar. 371,12. 
' nk, Hans Nr. 286,640. 


Ximenes, Garbinal 36,5,9, 


| Zabelftein Nr. 379,6 m. 9. Nr. 381,59, 
Zapolya, Jobanıı |. Ungarn. 
Georg 559,26. Wr. 403a,8. 
Zeeland, Pr. 395,8,16. Nr. 397,5,44. 
Zeitlig, Chriſtoph Wr. 4,2188 il. 
Zeitlofs Wr. 365,1 A. u 
Zell a. Unterfee 67,23,34. 
Nr. 268,4. 
Zell (Öberzell b. Würzburg) Nr. 381,56. 
” Zell, Ehriftoffel 577,41. Nr. 419,36. 
Zerbjt 300,2, 
Ziegler, Yubwig Nr. 388,1 m. N. fi. 
dv, Zietben, Hans Wr. 368,8 9. 
Zigler Ar, 353,237. 

Haus Wr. 353,357, 
Zimmermann, Hans Wr. 389,29. 
— Nr. 377,297, 

Zollern, Graf Gitelfrin 423.5. 
369,12, Ar. 372,3. 

ran Wolfgang. Nr. 286,268. 

Joachun Nr. 256,270. 

Zug vir. 252,18. Nr. 253,46. Ar. 20,11. 





Nr. 267,14. 


Rr. 








Zürich Wr. ir. 252,18, Ar. 3 253,39. „Eu: : 
162,1. Nr. 290,5. 170,11. ; 

| 3,57. F Rr. 
EITAERE 6 


| Zwingli, Wlrib Ir. 370.109 m. A. 


— —N — 
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